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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder 

J.  C.  Adams,    Director  der  Sternwarte  in  Cambridge 

(England)  am  2!.  Januar  1892, 
J.  Kleiber,    Privatdocent    an    der   Universität   zu    St. 
Petersburg  am  12.  Februar  1892 
durch  den  Tod  verloren. 


Zur  Mitgliedschaft  haben  sich  gemeldet  und  sind  nach 
§  7  der  Statuten  vorläufig  aufgenommen  worden  die  Herren : 

Dr.  E.  Wiedemann,  Professor  der  Physik  an  der  Uni- 
versität Erlangen, 

Dr.  W.  S.  Eichelberger,  Assist.  Professor  an  der  Wes- 
leyan  Universität  in  Middletown,  Conn.  U.S.A., 

Dr.  Asaph  Hall,  jun.,  Assistent  Astronomer  am  Na- 
val  Observatory  in  Washington, 

Dr.  Ch.  L.  Poor,  Instructor  an  der  Johns  Hopkins 
Universität  in  Baltimore, 

Dr.  F.  Ristenpart,  Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Karlsruhe. 


In  dem  Berichte  über  die  Münchener  Versammlung 
(V.J.S.  XXVI,  S.  252)  ist  erwähnt  worden,  dass  der  Vorstand 
zur  90  jährigen  Geburtstagsfeier  von  Sir  G.  B.  Airy  sich  mit 
einer  Adresse  eingefunden  hatte.  Als  Erwiederung  hierauf 
richtete  der  Gefeierte  ein  Dankschreiben  an  den  Vorstand 
und  legte  demselben  seine  Photographie  bei.  Indem  dies 
den  Mitgliedern  der  A.G.  zur  Kenntniss  gebracht  wird,  muss 
hiermit  leider  die  Trauerbotschaft  verknüpft  werden,  dass  Sir 
G.  B.    Airy  am  2.  Januar  1892   vom  Tode  ereilt  worden  ist. 


Vierte Ijahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  97.  I 
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Nekrolog. 

Johannes  Christian  Lamp 

wurde  am  22.  October  1857  als  Sohn  des  Landwirthes  Peter 
Lamp  zu  Kopperpahl  bei  Kiel  geboren.  Nachdem  er  zu- 
nächst längere  Zeit  eine  Elementarschule  und  sodann  das 
Gymnasium  in  Kiq^  besucht  hatte,  studirte  er  1877 — 1882 
in  Kiel  und  Berlin  Astronomie,  Mathematik  und  Physik.  Im 
December  1882  wurde  J.  Lamp  als  Astronom  an  die  Stern- 
warte des  Herrn  von  Bülow  in  Bothkamp  berufen.  Er  be- 
schäftigte sich  hier  hauptsächlich  mit  Positionsbestimmun- 
gen der  Cometen,  sowie  mit  Beobachtungen  über  die  phy- 
sische Natur  der  Himmelskörper,  zumal  der  grossen  Planeten; 
die  Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  sind  in  zahlreichen  kür- 
zeren Mittheilungen  in  Bd.  105 — 118  der  Astronomischen 
Nachrichten  enthalten.  Zugleich  promovirte  er  im  Jahre  1883 
mit  der  Dissertation :  „Neue  Berechnung  der  Parallaxe  von 
61  Cygni  aus  den  Beobachtungen  von  Schweizer  in  Moskau 
1863— 1866." 

Im  Juni  1888  gab  Lamp  seine  etwas  isolirte  Stellung 
auf  und  siedelte  als  Assistent  von  Herrn  G«h. -Rath  Auwers 
nach  Berlin  über,  um  so  wieder  in  nähere  Berührung  mit 
Fachgenossen  zu  kommen.  Hier  führte  er  während  der  fol- 
genden drei  Jahre  vor  Allem  einen  grossen  Theil  der  Rech- 
nungen für  die  südliche  Berliner  Zone  aus.  Femer  hat  Lamp 
während  dieser  Zeit  an  der  Vergleichung  der  Neubearbei- 
tung des  Mayer'schen  Catalogs  mit  neuen  Bestimmungen,  an 
der  Bearbeitung  der  Parallaxenbeobachtungen  von  Iris,  Vic- 
toria und  Sappho  1 888 — 1889  imd  an  der  Discussion  der  Be- 
obachtungen der  Venusdurchgänge  theilgenommen.  Seinem 
an  Landluft  und  Bewegung  gewöhnten  Körper  sagte  jedoch 
das  Berliner  Klima  und  die  ermüdende  rechnerische  Thätig- 
keit  nicht  zu,  so  dass  er  schon  bald,  besonders  im  Winter,  zu 
kränkeln  anfing ;  hierdurch  wurde  er  auch  an  weiteren  selbst- 
ständigen astronomischen  Arbeiten  verhindert.  Von  dem  re- 
gen Interesse,  das  er  während  dieser  Zeit  verwandten  Dis- 
ciplinen,  zumal  der  Geographie  und  Hydrographie,  widmete, 
legt  noch  seine  letzte  Mittheilung  in  Bd.  126  der  Astron. 
Nachr.  ,,Ueber  Niveauschwankungen  der  Oceane  als  eine 
mögliche  Ursache  der  Veränderlichkeit  der  Polhöhe"  Zeug- 
niss  ab. 

Bei  Lamp's  schon  früher  öfter  mangelhaftem  Gesund- 
heitszustande wurden  die  im  vergangenen  Winter  zuerst  her- 
vortretenden Anfange  eines  verhängnissvollen  Lungenleidens 
leider  weder    von  ihm  noch   von   seinen  Collegen   genügend 
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beachtet.  Als  sich  dasselbe  im  Frühling  heftig  entwickelte, 
und  die  Kräfte  des  Dahingeschiedenen  schnell  abnahmen, 
vermochte  die  zu  spät  angerufene  ärztliche  Hülfe  die  Krank- 
heit nicht  mehr  aufzuhalten:  eine  Kur  in  Salzbrunn  brachte 
keinen  Nutzen,  und  für  den  nachher  auf  ärztlichen  Rath  ge- 
wählten Aufenthalt  in  Davos  war  das  l.eiden  schon  zu  weit 
vorgeschritten,  so  dass  der  Verstorbene  sich  dort  nicht  mehr 
zu  acclimatisiren  vermochte.  So  starb  er  schon  wenige  Wochen 
nach  seiner  Ankunft  am  i8.  September  1891  zu  Davos,  sich 
selbst  wohl  kaum  bewusst,  dass  es  mit  ihm  zu  Ende  gehe. 
J.  Lamp  war  seit  December  1886  verlobt  mit  Fräulein 
Martha  Wohlstadt,  Stieftochter  des  Herrn  Dr.  Dreis  in  Gaar- 
den  bei  Kiel;  die  langersehnte  Erfüllung  seiner  Hoffnung, 
mit  dieser  nach  Erlangung  einer  gesicherten  Lebensstellung 
ein  glückversprechendes  Eheleben  führen  zu  können,  schien 
nahe  gerückt  zu  sein,  als  der  unerbittliche  Tod  dazwischen 
trat.  Neben  seiner  Braut,  seiner  Mutter  und  seinen  Geschwis- 
tern betrauern  ihn  kaum  weniger  seine  Collegen,  bei  denen 
er  sich  durch  sein  aufrichtiges  Wesen,  durch  seinen  allem 
Niedrigen  abgewandten  Charakter  und  durch  sein  vielseitiges 
Wissen   allgemeine  Freundschaft  und  Achtung  erworben  hatte. 

H.  Battermann. 
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Literarische  Anzeigen. 


E.  Czuber.    Theorie  der  Beobachtungsfehler.    Mit  7  in 

den  Text  gedruckten  Figuren.     Leipzig  1891.   XII  u.  418    S.    80. 

Der  Verfasser  hat  sich  auf  dem  Gebiete  der  Wahr- 
scheinlichkeitslehre durch  die  deutsche  Bearbeitung  der  Vor- 
lesungen A.  Meyer's  über  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (1879) 
und  durch  sein  Buch  über  geometrische  Wahrscheinlichkeiten 
und  Mittel werthe  (1884),  sowie  durch  eine  Reihe  kleinerer 
Abhandlungen  einen  guten  Ruf  erworben.  Eine  von  ihm 
herrührende  Theorie  der  Beobachtungsfehler  darf  deshalb  von 
vornherein  den  Anspruch  auf  eine  weitgehende  Beachtung 
erheben. 

„Zweck  des  vorliegenden  Buches  ist  es  nun,  ein  mög- 
lichst umfassendes  und  zusammenhängendes  Bild  der  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  der  Fehlertheorie  und  ihrer  Entwicke- 
lung  zu  geben."  Deshalb  sind  auch  die  mannigfaltigen  An- 
wendungen und  die  Vorschriften  für  die  rein  praktische 
Ausführung  der  Rechnungen  nicht  aufgenommen.  Trotzdem 
dass  eine  ausgedehnte  Literatur  über  diesen  Gegenstand 
bereits  vorhanden  ist,  hat  das  Buch  in  dieser  Form  dennoch 
eine  Berechtigung,  weil  es  ähnliche  Schriften  gleichen  Um- 
fanges  noch  nicht  giebt.  Ausserdem  erscheint  es  sehr  ge- 
eignet, „diejenigen  in  den  Gegenstand  einzuführen,  welche 
ihm  der  metaphysischen  oder  rein  mathematischen  Seite  wegen 
ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden,  und  dem  Bedürfniss  derjenigen 
entgegenzukommen,  welche  mit  praktischen  Anwendungen  der 
Fehlertheorie  vielfach  beschäftigt  sich  mit  ihren  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  näher  bekannt  machen  wollen,  als  dieses 
an  der  Hand  eines  praktische  Ziele  verfolgenden  Werkes 
möglich  ist." 

Aus  dem  Zwecke  des  Buches  folgt,  dass  es  im  allge- 
meinen eine  Geschichte  der  Theorie  der  Beobachtungsfehler 
giebt  und  sich  deshalb  hauptsächlich  referirend  verhält;  je- 
doch ist  innerhalb  jedes  der  drei  Haupttheile,  in  die  es  zer- 
fallt,   das    Material    der    fortschreitenden   Ent Wickelung    der 


Digitized  by  VjOOQIC 


Theorie  gemäss  angeordnet,  so  dass  das  Werk  zugleich  den 
Charakter  eines  Lehrbuches  erhält.  Meistens  ist  auch  eine 
sachgemässe  Kritik  an  den  vorgetragenen  Lehren  geübt,  wenn 
sie  auch  an  einzelnen  Stellen,  wo  sie  sehr  nöthig  gewesen 
wäre,  unterblieben  ist.  Die  benutzte  Literatur  ist  sehr  um- 
fangreich ;  besonders  dankenswerth  ist  es,  dass  die  in  Deutsch- 
land weniger  bekannten  Arbeiten  englischer,  amerikanischer 
und  holländischer  Autoren  ausgiebig  herangezogen  sind.  Ver- 
misst  werden  vom  Referenten  z.  B.  Ausführungen  über  die 
Vertheilung  der  Vorzeichen  der  nach  einer  Ausgleichung 
übrig  bleibenden  Fehler  (Abbe,  Seeliger),  über  die  Ausglei- 
chung abgerundeter  Beobachtungen  (Lehmann-Filhes,  Thiele), 
sowie  die  Berücksichtigung  neuerer  italienischer  Arbeiten  (Piz- 
zetti).  Hiermit  soll  übrigens  dem  Verfasser  kein  Vorwurf  ge- 
macht werden,  da  diese  Dinge  zum  Ausbau  der  Theorie 
nicht  absolut  nothwendig  sind,  und  wohl  jeder  einigermassen 
sachkundige  Leser  seine  Specialwünsche  haben  dürfte,  deren 
Erfüllung   den  Umfang  des  Werkes   bedeutend  erhöht  hätte. 

Da  der  Verfasser  keine  neuen  oder  ausgedehnteren 
Originaluntersuchungen  giebt,  könnte  ich  mich  auf  allgemeine 
Angaben  über  die  Anordnung  des  Stoffes  besqhränken.  Je- 
doch will  ich  auf  einige  Stellen,  die  mir  ein  gewisses  allge- 
meineres Interesse  zu  bieten  scheinen,  oder  wo  der  Verfasser 
anfechtbare  Entwickelungen  ohne  Kritik  wiedergiebt,  etwas 
näher  eingehen.  Eine  vollständige  Aufzählung  und  Behand- 
lung solcher  Stellen  beabsichtige  ich  indessen  nicht;  ich 
greife  nur  solche  heraus,  die  mir  besonders  in  die  Augen 
gefallen  sind. 

Der  erste  Theil  (S.  i— 231)  enthält  die  Theorie  der 
linearen  Beobachtungsfehler.  In  ihm  kommen  besonders  die 
metaphysischen  Betrachtungen  zum  Ausdruck.  Er  behandelt 
in  1 1  Paragraphen  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Beobachtungs- 
fehlers, allgemeine  Principien  über  die  zweckmässigste  Wahl 
der  Werthe  der  Unbekannten,  das  arithmetische  Mittel,  das 
Fehlergesetz  auf  Grund  der  Hypothese  des  arithmetischen 
Mittels,  das  Fehlergesetz  auf  Grund  der  Hypothese  der  Ele- 
mentarfehler, das  Fehlergesetz  auf  Grund  verschiedener  An- 
nahmen, die  Beurtheilung  der  Genauigkeit  einer  Beobachtungs- 
reihe auf  Grund  der  wahren  Fehler  und  auf  Grund  der 
scheinbaren  Fehler,  die  Vergleichung  des  Fehlcrgesetzes  mit 
der  Erfahrung,  den  kleinsten  und  grössten  Fehler  einer  Be- 
obachtung und  die  Ausscheidung  widersprechender  Beobach- 
tungen. 

Hieraus  möchte  ich  zunächst  die  Art  und  Weise  ent- 
nehmen, wie  der  Verfasser  das  Fehlergesetz  einführt  (S.  7). 
Fast   überall   geschieht  dieses   in    der  Weise,    dass   man   an- 
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nimmt,  die  Wahrscheinlichkeit,  die  relative  Häufigkeit  oder 
die  Leichtigkeit  eines  Fehlers  x  falle  drei  Benennungen  von 
Gauss)  sei  (p{x)y  und  dann  schliesst,  dass  die  Wahrschein- 
lichkeit, dass  ein  Fehler  zwischen  x  und  .t-  +  d.r  liege,  gleich 
fp(x)dx  sei.  Die  Wahrscheinlichkeit  eines  bestimmten  Fehlers 
X  ist  aber  jedenfalls  unendlich  klein,  so  <iass  dann  (p{x)  keinen 
endlichen  Werth  haben  dürfte,  während  die  beiden  anderen 
Bezeichnungen  schon  eher  zutreffen,  die  Berechtigung  der 
Folgerung  aber  auch  noch  nicht  sofort  erkennen  lassen.  Der 
Verfasser  bezeichnet  nun  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein 
Fehler  zwischen  die  Grenzen  o  und  x  falle,  wenn  man  sie 
sich  als  eine  analytische  Function  von  x  allein  vorstellt,  mit 
0(x),  eine  Function,  die  sicher  endlich  ist.  Dann  drückt 
die  Differenz 

(l>(a-+dar)-«(.v)=-^^^  dx=(p{x)dx 

die  Wahrscheinlichkeit  aus,  dass  der  Fehler  einer  Beobach- 
tung zwischen  x  und  x-\-dx  eingeschlossen  ist;  q){x),  für 
das  der  Verfasser  passend  den  Ausdruck  Fehlergesetz  ge- 
braucht, ist  aber  die  Ableitung  von  (J){x)  und  somit  eine 
wohldefinirte  endliche  Function.  Soviel  ich  weiss,  findet  sich 
diese  Ableitung  ausserdem  nur  noch  in  dem  trefflichen  Lehr- 
buch von  G.  Zachariae*  über  die  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate**. 

In  dem  Paragraphen  über  das  Princip  des  arithmeti- 
schen Mittels  (S.  i6—- 47)  werden  die  Versuche,  die  zu  seinem 
Beweise  oder  zu  seiner  Zurückführung  auf  einfachere  Gnind- 
hypothesen  gemacht  sind,  ausführlich  behandelt;  aufgefallen 
ist  mir  nur,  dass  der  Verfasser  eine  Untersuchung,  die  er 
selbst  hierüber  in  den  Astr.  Nachr.  (Bd.  114,  S.  306 — 308, 
1886)  angestellt  hat,  nicht  aufgenommen  hat. 

S.  52 — 54  wird  ein  Einwurf  Bertrand's  gegen  die  Gül- 
tigkeit des  Fehlergesetzes  behandelt.  Dieses  kann  offenbar 
der  wahre  Ausdruck  für  die  Wahrscheinlichkeit  der  Fehler 
schon  deshalb  nicht  sein,  weil  es  noch  Fehler  jeder  Grösse 
zulässt  und  femer  auf  dem  nicht  streng  beweisbaren  Satz 
vom  arithmetischen  Mittel  beruht.  Nun  hat  aber  Bertrand 
(Calcul  des  probabilites.  S.  177  u.  178)  einen  Fall  angegeben, 
wo  der  Satz  vom  arithmetischen  Mittel  streng  nachweisbar 
ist.     Aus  einer  Urne  nämlich,   die  schwarze  und  weisse  Ku- 


*G.  Zachariae.    De  mindste  Kvadraters  Methode.     2dcn  Ud- 
gave,  Kjobenhavn  1887.     S.  57  u.  58. 

**  Aehnlich  auch  in  T.  N.  Thiele's  Schrift   „Forelsesninger  over 
almindelig  lagttagelseslaere"  Kjebenhavn  1889,  pag.  13.    L.— F. 
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geln  enthält»  werden  nach  und  nach  fi  Kugeln  gezogen,  wo- 
bei jedoch  nach  jedem  Zuge  die  Kugel  wieder  in  die  Urne 
zurückgelegt   wird.     Sind    unter   diesen   /«  Kugeln   r,  weisse, 

so  kann  -^  als  eine  Messung   des  unbekannten  Verhältnisses 

der  Anzahl  der  weissen  Kugeln  zu  ihrer  Gesammtanzahl  an- 
gesehen werden.  Wiederholt  man  diesen  Versuch  in  dem- 
selben Umfang  »mal,  so  lässt  sich  zeigen ,  dass  das  arith- 
metische Mittel   der    Brüche  — ^>  — >  •  •  •     '^  der  wahrschein- 

lichste  Werth  der  Unbekannten  ist.  Für  diesen  Fall  wird 
nun  eine  Function  für  das  Fehlergesetz  abgeleitet,  die  in 
der  Form  mit  dem  Gauss'schen  Ausdruck  übereinstimmt. 
Da  aber  letzterer  den  Charakter  einer  Näherungs-  oder 
Grenzformel  hat,  so  müsse  diese  Uebereinstimmung  nicht  als 
Bestätigung,  sondern  vielmehr  als  ein  Zeichen  für  die  Un- 
vollkommenheit  der  Theorie  angesehen  werden.  Hiergegen 
möchte  ich  Folgendes  einwenden.  Nach  Annahme  der  Hy- 
pothese des  arithmetischen  Mittels  wird  das  Gauss^sche  Fehler- 
gesetz ohne  jede  weitere  Voraussetzung  oder  Vernachlässigung 
abgeleitet,  während  die  Ableitung  für  das  fragliche  Beispiel 
von  einer  unendlichen  Reihe,  die  nach  geraden  Potenzen 
der  Variablen  fortschreitet,  nur  die  beiden  Glieder  i — cz^ 
beibehält  und  sodann  diesen  Ausdruck,  mit  demselben  Grade 
von  Annäherung,  gleich  <f""^**  setzt.  Die  so  entwickelte  Func- 
tion stellt  also  für  das  Bertrand'sche  Beispiel  auch  nur  einen 
angenäherten  Ausdruck  des  Fehlergesetzes  dar,  so  dass  die 
angefahrte  Schluss weise  nicht  zulässig  ist. 

Endlich  will  ich  aus  dem  ersten  Theil  noch  einen  Ein- 
wurf besprechen,  der,  gleichfalls  im  Anschluss  an  Bertrand, 
gegen  die  gewöhnliche  Ableitung  des  mittleren  Fehlerqua- 
drates einer  Beobachtung  aus  den  Abweichungen  gegen  das 
arithmetische  Mittel  erhoben  wird  (S.  152 — 154).  Sind  i,, 
^2,  ...  die  scheinbaren  und  £1,  62,  ...  die  wahren  Fehler  der 
zum  arithmetischen  Mittel  vereinigten  Beobachtungen,    so  ist 

Um  zu  einer  Bestimmung  des  mittleren  Fehlerquadrats  ^i^ 
zu  gelangen,  hat  man  nach  den  Gauss'schen  Principien  der 
Theor.  combin.  für  den  Ausdruck  rechts  den  Mittelwerth  zu 
suchen,  der  entstände,  wenn  man  die  n  Beobachtungen  in 
gleicher  Weise  unendlich  oft  wiederholte.  Indem  man  dann 
diesen  Mittelwerth  dem  zufällig  aus  den  Beobachtungen  ge- 
fundenen Werth  von  [XX]  gleichsetzt,  erhält  man  eine  (xlei- 
chung    zur   angenäherten    Bestimmung    von  fx^.     Der  Mittel- 
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werth  jedes  es  ist  nun  fi*,  uud  der  jedes  SiSr  Null,  und  daher 
[n]=in-l)fi\ 

Der  erwähnte  Einwurf  gegen  diese  Ableitung  besteht 
darin,  dass  die  Summe  [siSi]  eher  einen  negativen  Werth  er- 
warten lasse.  Denn  gesetzt  die  Anzahl  der  Fehler  sei  2^, 
so  ist  die  wahrscheinlichste  Vertheilung  der  Fehler  derart, 
dass  k  Fehler  positiv  und  k  Fehler  negativ  sind.  Dieser 
Vertheilung  entsprechen  aber  k'  negative  und  nur  k'—k  po- 
sitive doppelte  Producte.  Darauf  wird  überdies  noch  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  U eberwiegen  der  negativen  Pro- 
ducte über  die  positiven  stattfindet,  >  ^/^  gefunden,  und  hier- 
durch das  Bedenken  gegen  das  Nullsetzen  des  Mittelwerthes 
von  [siBi']  noc^  verstärkt.  Nun  kommt  es  aber  gar  nicht 
darauf  an,  ob  in  der  Summe  [c/«/]  ein  üeberwiegen  der  ne- 
gativen oder  positiven  Producte  stattfindet,  sondern  nur  da- 
rauf, welchen  Mittelwerth  jedes  einzelne  f,-«,-  hat,  wenn  man 
sich  die  n  Beobachtungen  in  derselben  Weise  unendlich  oft 
wiederholt  denkt.  Dieser  ist  aber  jedenfalls  Null,  und  daher 
ist  auch  der  Mittelwerth  von  [stSf]  gleich  Null.  Der  Einwand 
ist  also  ungerechtfertigt  und  wird  vom  Verfasser  auch  sofort, 
und  zwar  durch  den  Helmert'schen  Beweis  (Astr.  Nachr.  Bd.  88, 
Nr.  2096—97)  gehoben. 

Für  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  die  der  zweite 
Theil  (S.  232 — 342)  behandelt,  werden  ausführlich  die  ver- 
schiedenen Begründungen  dieser  Methode,  nämlich  die  von 
Legendre,  Adrain,  Laplace,  Ivory,  besonders  aber  die  beiden 
von  Gauss,  auseinandergesetzt,  und  zugleich  die  Grundlagen 
für  die  Ausgleichung  vermittelnder  und  bedingter  Beobach- 
tungen und  der  darauf  beruhenden  Genauigkeitsuntersuchungen 
gegeben. 

Auch  hier  muss  ich  wieder  auf  einen  ,, gewichtigen" 
Einwand  näher  eingehen,  den  Bertrand  gegen  die  von  Gauss 
gegebene  Formel  für  das  mittlere  Fehlerquadrat  vermittelnder 
oder  bedingter  Beobachtungen: 

,.'=-M_oder=[^ 
n—m  V 

erhebt,  und  den  der  Verfasser  sogar  durch  ein  besonderes 
Beispiel  zu  bekräftigen  sucht  (S.  312 — 316),  das  auf  die 
Ausgleichung  bedingter  Beobachtungen  zurückgeführt  wird. 
Gauss  hat  für  diese  Ausgleichungsmethode  die  Function 
\u}k\  der  Widersprüche  tv,  die  gleich  [^XX]  und  zugleich 
eine  bestimmte  quadratische  Form  der  w  ist,  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Berechnung  eines  angenäherten  Werthes  von 
f.i^  genommen.  Nun  kann  mau  aber  offenbar  aus  jeder  be- 
liebigen quadratischen  Form 
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einen  angenäherten  Werth  von  fi^  nach  der  Formel 

^^      G 
berechnen,  wo 


+  a„[a«]+öv2[^«]+  .  .  .   +arr[««] 
ist,  und  die  [äöJ,  \ai\  u.  s.  w.  die  Coefficienten  der  Normal- 
gleichungen für  die  Correlaten  k  bedeuten. 

Unter  allen  diesen  Bestimmungen  verdiente  diejenige 
den  Vorzug  vor  den  anderen,  welche  die  kleinste  Unsicherheit  er- 
warten lässt;  diese  Unsicherheit  aber  ist  im  Sinne  der  Gauss'- 
schen  Theoria  combinationis  nach  dem  mittleren  Werthe  von 


p,p,_^,j  (I) 


zu  beurtheilen.  Für  das  nach  der  Gauss'schen  Formel  be- 
rechnete mittlere  Fehlerquadrat  ist  nun  bei  Annahme  des 
Gauss'schen  Fehlergesetzes   die   mittlere  Unsicherheit  in  der 

Bestimmung  von  /u*  gleich  \/  ^IL   (Suppl.   theor.   comb.  art. 


u 
17),  oder  die  mittlere  Unsicherheit  von  fi  selbst  gleich  -j—  • 

yzv 

Die  beste  Berechnungsweise  von  fi'  wäre  diejenige,  durch 
die  (i)  ein  Minimum  wird.  Nun  meint  Bertrand,  es  könne 
noch  vortheilhaftere  Berechnungsweisen  für  /w  als  die  von 
Gauss  geben,  und  der  Verfasser  sucht  dies  an  folgendem 
Beispiel  nachzuweisen, 

Sind  nämlich  auf  einem  Punkt  O  die  5  möglichen  Ho- 
rizontalwinkel  zwischen  4  Punkten  P„  Pa,  P^,  P^,  (P,  P^)=il^^ 
(PrP,)=h,  {P^P,)=h,  (P.P,)=^,.  {P,P,)=^h  n^it  gleicher 
Genauigkeit  gemessen,  so  kann  man  sie  als  bedingte  Beob- 
achtungen ausgleichen,  indem  für  die  5  Verbesserungen  e^y 
^2,  .  .  .  der  /  die  beiden  Bedingungen  bestehen  müssen: 

worin 

— /1  +  /2— /4=^'i 

ist.  Führt  man  die  Ausgleichung  durch,  so  giebt  die  Gauss'sche 
Formel,  ausgedrückt  als  Function  der  zv^  für  das  mittlere 
Fehlerquadrat  den  Werth: 
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2  —  s^\+3^l:-^j^2 , 

^  i6 

mit  einer  mittleren  Unsicherheit,  deren  Quadrat  gleich  /ä*  ist. 
Geht  man  hingegen  von  der  allgemeinen  quadratischen 
Form 

aus,  so  folgt 

4  _  an  w\-\-a22  wl+ia^^w^w^  ^ 
'*  3öii+3<»22+2a,2 

Das   Quadrat  der    mittleren    Unsicherheit    dieses   Ausdrucks 
wird  sodann,  unter  Annahme  des  Gauss*schen  Fehiergesetzes,  zu 

l8gA+l8<la8  +  40<»l'a+4^II<^22  +  24^1I<^12+^4g22<gl2  ^  /     V 

ermittelt. 

Der  Verfasser  macht  nun  verschiedene  Annahmen  über 
die  üij  und  setzt  ausserdem  zu,  =  zt-j  aar  zt;.  Er  erhält  so 
folgende  Tabelle: 

2  Quadrat  der  mittleren  Un- 

^  Sicherheit  von  fi^ 

2 
-7V^=0,222W^ 

9 

-  Z£;4  =0.1 23  W» 
81 

-  Zt'4=o.o62  7ü* 
10 

-  —  zü^ =0.041  w* 

625 

Dass  man  aus  verschiedenen  Formeln  für  die  ange- 
näherte Bestimmung  von  fj^  verschiedene  Werthe  erhält,  und 
dass  diese  auch  verschiedene  Zuverlässigkeit  besitzen,  ist 
selbstverständlich.  Dass  aber  die  Gauss'sche  Formel  (An- 
nahme 4))  hier  ungenauer  erscheint  als  die  Annahme  5),  be- 
ruht nur  auf  dem  Versehen  des  Verfassers,  dass  er  zur  Be- 
rechnung des  Quadrats  des  mittleren  Fehlers  von  /**  jedes- 
mal den  speciellen  Werth  von  fi'  eingeführt  hat,  der  sich 
aus  der  gerade  in  Frage  kommenden  Annahme  ergiebt.  Es 
musste  vielmehr  die  Unsicherheit  durch  fi^  selbst  ausgedrückt 
werden.  Diese  Grösse  ist  nämlich  innerhalb  jeder  Ausglei- 
chung eine  Constante,  deren  Werth  wir  nur  nicht  kennen, 
für  die  wir  aber  angenäherte  Werthe  ableiten  können.  Die 
Unsicherheit  dieser  Bestimmungen  darf  daher  nur  durch  eine 
Function  von  fi^  gemessen  werden,  wenn  sie  hinsichtlich  ihrer 


1) 

2) 

«22  =  Öia=0, 

tflX=«12=0, 

022=  I 

I 

3 

3) 

Ä„=fl22=I, 

Ä„=0 

3 

4) 

tf„=Ö2a  =  3, 

ö,2=  — 

I 

4 

5) 

ÖII  =  Ö22=I| 

012=  - 

I 

2 

5 
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relativen  Zuverlässigkeit  miteinander  verglichen  werden  sollen. 
Nimmt  man  aber  die  speciellen  Werthe,  so  ändert  man  ge- 
wissermassen  fortwährend  die  Maasseinheit  für  die  Genauig- 
keitsschätzung, sodass  ein  Vergleich  unzulässig  wird. 

Berechnet  man  die  letzte  Columne,  wie  eben  angegeben, 
so  erhält  man  die  Werthe 

^    lo  ^       ^    26  ^ 

Also  erscheint  nunmehr  die  Gauss'sche  Berechnungs weise  als 
die  genaueste  unter  den  aufgeführten.  Bestimmt  man  übrigens 
die  Werthe  von  a^,  «22,  ^12,  die  (2)  zu  einem  Minimum 
machen,  während  /u^  constant  bleibt,  so  kommt  man  gerade 
auf  die  Gauss'sche  Formel.  Endlich  möchte  ich  noch  er- 
wähnen, dass  P.  Pizzetti  für  vermittelnde  Beobachtungen  all- 
gemein gezeigt  hat,  dass  bei  Annahme  des  Gauss' sehen  Fehler- 
gesetzes von  allen  Formen,  die  man  dem  gesuchten  mittleren 
Fehler  a  posteriori  geben  kann,  die  von  Gauss  aufgestellte 
die  wahrscheinlichste  ist*.  Die  von  Bertrand  und  dem  Ver- 
fasser erhobenen  Bedenken  gegen  die  Gauss'sche  Formel  für 
das  mittlere  Fehlerquadrat  sind  also  hinfallig. 

Aus  dem  §  8  dieses  zweiten  Theiles,  der  die  Darstel- 
lung der  Unbekannten,  ihrer  Gewichte  und  mittleren  Fehler 
mittelst  Determinanten,  besonders  auf  Grund  der  Arbeiten 
von  van  Geer  und  Glaisher,  behandelt,  will  ich  folgendes 
schöne  Resultat  hervorheben. 

Sind  zwischen  m  Unbekannten  x,  r,  s,  .  .  .  «  Fehler- 
gleichungen gegeben,    und   greift  man  auf  alle    a  möglichen 

Weisen     (ö=(     ))  w  heraus,    durch    deren   Auflösung,    wenn 

man  die  Fehler  gleich  Null  setzt,  man  sodann  a  Systeme 
der  Unbekannten;  a*,,  _>'i,  Si,  .  .  . ;  ^2»  ^2»  ^2»  ...;..  .  ^'a, 
yot  Ztt,  .  ,  »  ableiten  kann,  so  sind  die  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  bestimmten  Werthe  der  Unbekannten: 

P:+PI+   .   .  .   +Pc^ 

p:+ik+  .  ,  .  +K 

1 

wo  Pt,  Pzj  7^3,   ..  .  die  Determinanten  sind,   die  die  Nenner 


*  Memorie  della  Reale  Accademia  dei  Lincei.     Roma  1889,  V, 
pag.  740—744. 


Digitized  by  VjOOQIC 


12 

der  einzelnen  partiellen  Lösungen  bilden,  während  die  ent- 
sprechende Determinante  der  Normalgleichungen 

ist.  R  kann  also  nur  verschwinden,  wenn  alle  /*  gleichzeitig 
Null  werden.  Daher  ist  eine  Behandlung  von  Fehlerglei- 
chungen nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  dann 
und  zwar  nur  dann  möglich,  wenn  mindestens  eine  der  Unter- 
determinanten P  von  Null  verschieden  ist,  sie  wird  aber  un- 
möglich, wenn  alle  P  gleich  Null  sind. 

Der  dritte  Theil  (S.  343—410)  hat  den  jüngsten  Zweig 
der  Fehlertheorie,  die  Fehler  in  der  Ebene  und  im  Räume, 
zum  Gegenstande  und  bespricht  das  Gesetz  der  Fehler  in 
der  Ebene  und  im  Räume  und  die  Genauigkeit  der  Bestim- 
mung eines  Punktes  in  der  Ebene  und  im  Räume,  haupt- 
sächlich im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  Bravais  und 
Schols.  Die  Fehlerellipsen  und  die  Fehlere llipsoide  werden 
hierbei  eingehend  untersucht. 

Den  Schluss  bilden  zwei  Tafeln  für 

©(/)=-| /^-'•d/  und  für  ©(p^)  =  -|  /^'dt, 

o  o 

letztere  nach    —  als  Argument  geordnet. 

Die  Correctheit  im  Drucke  des  Textes  und  der  For- 
meln lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

A.  Börsch. 


R.  Radau,    Essai   sur  les  R^fractions   astronomiqucs. 

Annales  de  TObscrvatoire  de  Paris,  M^moires,  t.  XIX.  G.  p.  i — 80. 
Paris  1889.  4°. 

Herr  Radau,  der  die  ausgedehnte  Literatur  über  astro- 
nomische Refraction  schon  mit  mehreren  werth vollen  Abhand- 
lungen* bereichert  hat,  stellt  in  dem  hier  vorliegenden  Essai 
das  Wesentliche  aus  seinen  Untersuchungen  in  knapper  Form 
aber  in  übersichtlicher  und   eleganter  (iruppirung  zusammen 

*  Recherches  sur  la  theorie  des  r^fractions  astronomiques.  An- 
nales de  rObs.  de  Paris  t.  XVI.  1882.  —  Sur  la  Variation  delatem- 
p^rature  avec  Taltitude.  Bulletin  astr.  t.  VI.  1889.  —  Tables  de  Tintd- 
grale  1/;  (Z).  Annales  de  TObs.  de  Paris  t.  XVUI.  1885. 
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und  giebt  damit  gewissermassen  eine  instructive  Einleitung  zum 
Gebrauch  der  angehängten  neuen  Refractionstafeln.  Mit  der 
Berechnung  dieser  umfangreichen  und  bequemen  Tafeln  hat 
er  ohne  Zweifel  nicht  nur  der  praktischen  Astronomie  einen 
wesentlichen  Dienst  geleistet,  sondern  die  gebrauchsfähige 
Fonn,  zu  der  hier  eine  fein  durchgearbeitete  Theorie  con- 
densirt  ist,  wird  durch  Vergleichung  mit  systematisch  durch- 
geführten Beobachtungsreihen  auch  zur  Prüfung  der  theore- 
tischen Grundlagen  und  damit  zu  wichtigen  Aufschlüssen  über 
die  Constitution  der  Atmosphäre  führen.  Es  wird  nämlich 
durch  sie  Gelegenheit  geboten,  gewisse  Unbestimmtheiten, 
welche  der  genauen  Ermittelung  des  Refractionsbetrages  zum 
Schaden  vieler  astronomischen  Messungen  noch  immer  im 
Wege  stehen  und  welche  zweifellos  bisher  schon  manche 
treffliche  Beobachtungsreihe  systematisch  verfälscht  haben, 
schärfer  zu  verfolgen,  und  damit  die  Aussicht  eröffnet,  aus 
den  verwickelten  Erscheinungen  vielleicht  doch  einmal  mit 
Sicherheit  ein  gesetzmässiges  oder  periodisches  Verhalten  zu 
ermitteln.  Diese  Unbestimmtheiten  sind  nach  Ansicht  des 
Referenten  folgende:  i)  Welche  Temperatur  ist  als  die  der 
untersten  atmosphärischen  Schicht  zu  wählen,  die  auf  gewtjhn- 
liche  Weise  im  Freien  abgelesene,  oder  die  des  Beobach- 
tungsraumes (Oppolzer)?  2)  Giebt  es  ein  stets  gültiges  Gesetz 
der  verticalen  Temperaturvertheilung,  oder,  da  dies  immer 
unwahrscheinlicher  wird**,  zeigt  sich  wenigstens  ein  perio- 
disches Verhalten  mit  den  Jahreszeiten,  oder,  da  auch  dies 
sich  als  unzulänglich  erweisen  dürfte,  lässt  sich  eine  Abhängig- 
keit derselben  von  dem  allgemeinen  Witterungscharacter  des 
Beobachtungstages  nachweisen?  3)  Ist  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  von  Einfluss  auf  die  Refraction,  wenn  auch  nur  in- 
direct  dadurch,  dass  er  die  verticale  Temperaturvertheilung 
modificirt  (nach  Radau)  ?  4)  Zeigt  sich  ein  Einfluss  des  baro- 
metrischen und  thermometrischen  Gradienten  (Lage  der  Iso- 
baren und  Isothermen)  dadurch,  dass  der  Parallelismus  der 
sphärischen  Schichten  gestört  wird?  5)  Wird  nicht  dadiurch 
und  durch  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  über  den  der  Licht- 
strahl hinweggeht,  die  Refractionstafel  abhängig  von  dem  Be- 
obachtungsort, da  doch  die  Erwärmung  der  Luftschichten  vom 
Boden  aus  stattfindet?  —  Man  hat  bisher  noch  wenig  Glück 
gehabt,  wenn  man  einer  oder  der  anderen  dieser  Fragen 
näher  trat,  und  der  Mangel  an  dem  noth wendigen  meteoro- 
logischen Beobachtungsmaterial  erklärt  dies  auch  zum  Theil; 
gewiss  aber    hat   es  bisher  auch  noch  an  einer  Theorie  und 


•♦  Sprang,  Lehrbuch  der  Meteorologie  pag.  84,  —  Sohncke,  Ur- 
sprang der  Gewitterelectricität,  i.  Abschn. 
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vor  allem  an  Tafeln  gefehlt,  deren  Biegsamkeit  ein  möglichstes 
Anschmiegen  an  die  wechselnden  Zustande  der  Atmosphäre 
gestattet  hätte.  Ref.  glaubt,  dass  die  Radau'sche  Arbeit  hier 
mit  Erfolg  in  die  Lücke  treten  kann,  zum  mindesten  hat  mau 
an  ihr  eine  weitgehende  erste  Näherung  an  die  Wahrheit, 
deren  Differenzen  mit  der  Beobachtung  etwaige  Mängel  der 
Theorie  leichter  durchschauen  und  discutiren  lassen  werden,  als 
dies  bisher  möglich  war. 

Von  den  fünf  Abschnitten,  in  welche  der  Verfasser  seine 
Auseinandersetzung  getheilt  hat,  giebt  der  erste  eine  gedrängte 
aber  vollständige  Darstellung  der  Statik  der  Atmosphäre  mit 
Berücksichtigung  aller  die  Refraction  berührenden  Fragen. 
Von  besonderem  Werth  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne 
sind  die  vom  Verfasser  abgeleiteten  Formeln,  welche  die  Be- 
rechnung der  Dichtigkeit  für  eine  beliebige  Temperaturver- 
theilung,  also  auch  für  Inversionen,  durch  einfache  mechanische 
Quadratur  gestatten.  Von  den  allgemeinen  Hypothesen  über 
die  Temperaturvertheilung,  wie  sie  zur  Integration  der  Gleich - 
ge Wichtsgleichung  der  Atmosphäre  gebraucht  werden,  bespricht 
der  Verfasser  nur  zwei,  da  die  zahlreichen  übrigen  in  der 
früheren  Abhandlung  eine  erschöpfende  Darstellung  und  Kritik 
erfahren  haben,  und  bleibt  schliesslich  bei  der  Ivory 'sehen 
Hypothese  stehen,  wonach  die  Temperaturvertheilung  als  ein- 
fache Function  der  Dichtigkeit  angesetzt  wird,  tlx  zeigt, 
dass  diese  Hypothese,  die  sich  auch  durch  leichte  Behand- 
lung des  Refractionsproblems  auszeichnet,  in  der  Veränder- 
lichkeit des  Factors /ein  bequemes  Mittel  bietet,  verschiedene 
Temperaturvertheilungen  sofort  einzuführen  und  ihre  Wirkung 
auf  die  Refraction  anzugeben,  und  wie  durch  Hinzufügung 
eines  quadratischen  Gliedes  sogar  zufällige  Anomalien  rechne- 
risch zu  verfolgen  sind.  Der  Einiluss  des  Wasserdampfge- 
haltes der  Luft  wird  vom  Verfasser  durch  Einführung  der 
von  ihm  sogenannten  „optischen  Dichtigkeit"  der  Luft,  wie 
er  sie  aus  den  Experimenten  von  Jamin  und  Fizeau  abge- 
leitet hat,  berücksichtigt;  diese  selbst  erhält  man  durch  eine 
kleine  Correction  des  Barometerstandes,  welche  mit  den  übrigen 
Verbesserungen  desselben  ausgeführt  werden  kann.  Die  Baro- 
meterablesung ist  demnach  zu  corrigiren  für  Temperatur  des 
Quecksilbers,  für  Veränderlichkeit  der  Anziehung  nach  Breite 
und  Höhe  des  Bebbach  tun  gsortes  und  für  den  Wasserdampf- 
gehalt. 

Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Ableitung  der  Refractions- 
formeln  gewidmet.  Mit  Hülfe  des  Fermat' sehen  Princips  wer- 
den nach  dem  Vorgange  Kummer's*  die  allgemeinsten  Glei- 

*  Ueber  astr.  Strahlenbrechung.  Monatsberichte  der  Berl.  Akad. 
1860. 
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chungen  für  den  Gang  eines  Lichtstrahles  in  einem  beh'ebigen 
stetigen  Körper  aufgestellt.  Ref.  bemerkt  nebenbei,  dass 
auch  diese  allgemeinen  Gleichungen  unmittelbar  aus  dem  Snelf- 
schen  Gesetz  abgeleitet  werden  können:  ist  der  Brechungs- 
coefficicnt  fi  eine  stetige  Function  der  Coordinaten  x^  y,  «, 
so  werden  die  Cosinus  der  Winkel  der  Coordinaten-Axen 
mit  der  Normalen  zur  Fläche  /w  =  const.,  welche  wir  durch 
einen  Punkt  des  Strahles  legen  können, 

dx 


vm^m^i) 


und    die   Cosinus    der  Winkel    des   gebrochenen  Strahlenele- 
mentes ds  mit  denselben  Axen  werden 


dx       dy 
d7^      d7' 

dz 
d.' 

so 

dass  der  Cosinus 

des  Brechungswinkels  /*' 

die  Form 

an- 

nimmt 

diidx 
dxds 

dfi  dz 
Tzds 

d^ 
ds 

Das  SneU'sche  Gesetz  aber  lautet,  wenn  maa  mit  t*+dt  den 

Einfallswinkel  bezeichnet 

/i  sin  (i'+dO=(/M+d/u)  sin  t\ 

oder  entwickelt 

du 
di~^igt\ 

Führt  man  hier  den  eben  gewonnenen  Werth  für  cos/"  ein 
und  berücksichtigt,  dass  di*  nichts  Anderes  als  der  Contingenz- 
winkel  der  Strahlen-Curve  ist,  also: 


so  findet  man  sofort: 


sofort : 
und  auf  der  rechten  Seite  Null  in  der  Gestalt 
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hinzugefügt,  so  hat  man  beiderseits  die  Summe  dreier  Qua- 
drate, aus  denen  wegen  der  Unabhängigkeit  der  Coordinaten 
von  einander  die  3  Gleichungen 


("S) 


5/i  _      d^AT       dfi  dx 

dx       ^  dr*         dr    dj  ~"       ds 


sich  entwickeln. 

Der  Verfasser  leitet  hieraus  für  die  irdische  Atmosphäre 
das  bekannte  Integral  für  die  Refraction  ab,  giebt  hierfür  noch 
eine  elementare  Ableitung  und  stellt  auch  Formeln  auf,  die 
den  Einfluss  einer  von  go  °  verschiedenen  Neigung  der  Niveau- 
schichten gegen  die  Verticale  zu  verfolgen  gestatten.  Zum 
Schluss  werden  die  verschiedenen  durch  Beobachtung  ge- 
wonnenen Werthe  der  Refractionsconstante  unter  Berück- 
sichtigung des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  zusammenge- 
stellt. Für  seine  eigenen  Tafeln  wählt  der  Verf.  die  Bessel'sche 
Constante,    für  den  Ausdehnungscoefücienten  der  Luft  aber, 

abweichend  von  Bessel,  den  Regnault'schen  Werth • 

Im  dritten  Abschnitt  werden  die  analytischen  Ausdrücke 
für  die  numerische  Berechnung  der  Refraction  gegeben  für 
Zenithdistanzen  von  0°  bis  91°  unter  Annahme  der  Ivory'- 
schen  Hypothese.  Ohne  den  Versuch  machen  zu  wollen,  den 
Formel-Apparat^  der  zum  grossen  Theile  aus  der  früheren 
Abhandlung  herübergenommen  ist,  hier  zu  kritisiren,  da  nur 
die  eigene  ausgedehnte  Anwendung  desselben  auf  den  nu- 
merischen Calcül  hierzu  befähigen  könnte,  erwähnt  Ref.  nur, 
dass  für  Zenithdistanzen  bis  80^  die  gewöhnliche  Reihen- 
entwickelung nach  ungeraden  Potenzen  von  tangz  gewählt 
wird,  und  für  die  darüberliegenden  die  Darstellung  durch  das 
Integral 


für  welches  Herr  Radau  im  XVIII.  Band  der  Pariser  Annalen 
sehr  ausführliche  Tafeln  veröffentlicht  hat.  Der  Verfasser 
führt  übrigens  noch  andere  Entwickelungen  analytisch  durch, 

so   eine   nach    ungeraden  Potenzen   von    5  =  tg  — ?  tg  9)  = 


2 
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yia  tg«,  eine  andere  nach  Potenzen  von  cotg«,  für  die  nu- 
merische Berechnung  aber  bevorzugt  er  die  oben  genannten. 
Der  vierte  Abschnitt  macht  uns  mit  der  Methode  be- 
kannt,  nach  der  die  ausführlichen  Tafeln,  welche  20  Quart- 
seiten  füllen,    construirt   wurden.     Diese  Construclion  weicht 
völlig  ab  von  den  bisher  gebrauchten,  insbesondere  von  der 
durch  Bessel  eingeführten  logarithmischen  Form.     Die  Gründe 
hierfür  sind,  dass  für  grosse  Zenithdistanzen  die  Bessel'schen 
Tafeln  unbequem  und  auch  ungenau  werden,  sowie  dass  die 
DiflFerentialfonneln,  durch  welche  bisher  die  Aenderungen  der 
Temperatur   und   des  Barometerstandes  am  Beobaqbtungsort 
berücksichtigt    wurden,    sich    als   ungenügend   herausstellten; 
dazu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  der  Factor  f  der  Ivor}  '- 
sehen  Hypothese,  welcher  das  Verhältniss  der  Abnahme  der 
Temperatur  zur  Abnahme  der  Dichtigkeit  ausdrückt,  als  ver- 
änderlicher Parameter  einzuführen  war,  was  bei  der  früheren 
Form  unmöglich  gewesen  wäre.     Der  Verfasser  hat,  um  allen 
Schwierigkeiten  zu  begegnen,  ein  sehr  radicales  Mittel  ergriffen, 
das  uns  zwar  sehr  bequeme  und  genaue  Tafeln  geliefert  hat, 
das  ihm  aber  ein  ungeheures  Maass  von  rechnerischer  Arbeit 
gekostet   haben   muss.     Er    hat    nämlich    sämmtliche   Tafeln 
nicht  nur    wie   gewöhnlich   für   einen  bestimmten  Barometer- 
und  Thermometerstand  und  für  einen  bestimmten  Werth  von 
/  gerechnet,  sondern,  um  die  Differentialquotienten  nach  die- 
sen 3  Grössen  sofort  numerisch  zu  erhalten,    für  7  verschie- 
dene Temperaturen    zwischen    — 30°  und    +30°  C,    für   3 
Barometerstände  zwischen  740  und  780  mm  und  für  4  Werthe 
von  /  zwischen  0.0  und  0.3.     Die  Werthe  der  Refraction  für 
/  =  o°,  ^=760  mm  imd  y"=  0.2    sind  als  Normal  werthe  in 
Tafel  I  (6  Seiten)    zusammengestellt,    und    zwar  von  0°  bis 
!        70°  Zenithdistanz,    von    10'   zu  10',    bis   75^   von  5'  zu  5' 
und  endlich  bis  91^  in  Intervallen  von  i ',  alles  auf  Hundertstel 
,        Sekunden  genau ;  die  Differenzen  sind  so  klein,  dass  man  bis  89^ 
'        Zenithdistanz  nach  einer  einfachen  Interpolation  die  mittlere 
,        Refraction  unmittelbar  entnehmen  kann ;  von  da  ab  muss  man 
I        zweite  Differenzen  berücksichtigen,  falls  auch  hier  das  Resul- 
I        tataufof'oi  genau  gewünscht  wird.    Die  Differentialquotienten 
I        nach  der  Temperatur  für  1°  C.  Aenderung  werden  in  Taf.  II 
I        (5  Seiten)  gegeben  mit  den  2  Argumenten  Zenithdistanz,  fort- 
schreitend von    10'  zu    10',   und  Temperatur,    fortschreitend 
von  10^  zu   10°  C.  von  —30°  bis  +30^;  diese  Facto ren,  die 
auf  of'ooi  genau  angesetzt  sind  und  sich  so  langsam  ändern, 
dass  man  bis  Z=  80*^  trotz  der  doppelten  Interpolation  den 
richtigen  Werth  a  vue   der  Tafel  entnehmen  kann,  sind  ein- 
fach mit  der  Thermometerablesung  zu  multipliciren,    um  die 
vollständige  Temperaturcorrection  der  Refraction  zu  erhalten. 

Vierteljahrtschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.    37.  2 
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Diese  Art  der  Berücksichtigung  der  Temperatur  verlangt  zwar 
nicht  wesentlich  weniger  Rechnung  als  die  Bessersche ;  bis  an 
die  Stelle,  wo  das  BessePsche  X  merklichen  Einfluss  gewinnt, 
sogar  mehr,  aber  sie  bietet  den  schatzenswerthen  Vortheil, 
dass  man  den  Einfluss  von  Unbestimmtheiten  im  Temperatur- 
gang, wie  sie  dem  Beobachter  m'cht  selten  begegnen,  sofort 
angeben  kann  und  dass  man  auch  den  Einfluss  eines  mit  der 
Aussentemperatur  nicht  vollkommen  ausgeglichenen  Beobach- 
tungsraumes wird  Studiren  können,  also  eine  Frage,  auf  deren 
Wichtigkeit  meines  Wissens  zuerst  Oppolzer  *  aufmerksam  ge- 
macht Ifit.  —  Von  z  =  80°  ab  wird  in  den  gewählten  Inter- 
vallen die  Taf.  II  wenn  auch  nicht  unbrauchbar,  so  doch 
unbequem,  der  Verf.  greift  aber  nicht  zu  einer  Verengung 
der  Intervalle,  sondern  giebt  in  Taf.  III  (6  Seiten)  die  Mittel 
zu  einer  anderen  Berechnung  der  Temper aturcorrection  für 
Zenithdistanzen  von  80^  ab.  Er  bildet  nämlich  aus  den  ent- 
sprechenden Werthen  der  Taf.  II  durch  einen  graphischen 
Process  das  Verhältniss 

dr      dr  dz       ,  «   ^       .     n 

•    "=  -57  =  di  =  -  57     ^''=  R^f-^-^t^o»)' 

erhält  also  den  Factor  a,  der  mit  der  Thermometerablesung 
/  zu  multipliciren  ist,  um  in  z — a/  die  Zenithdlstanz  zu  er- 
halten, mit  der  man  als  Argument  in  die  Tafel  I  eingehen 
muss,  um  daraus  unmittelbar  die  Refraction  für  die  Tem* 
peratur  /  zu  erhalten.  —  Die  Tafel  IV  (i  Seite)  giebt  die 
Correction  der  Refraction  für  i  mm  des  Barometers,  also  den 
Coeffidenten  ß  in  der  Barometercorrection :  ß(B — 760);  als 
Argument  dieser  Tafel  ist  die  Refraction  für  die  beobachtete 
Temperatur  gewählt,  um  eine  doppelte  Interpolation  zu  ver- 
meiden. Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Barometerablesung 
auf  die  Aussentemperatur  reducirt  und  für  Schwere  und 
Wasserdampfgehalt  der  Luft  corrigirt  ist.  Uebrigens  giebt 
eine  kleine  Tafel  II*  auch  den  unmittelbaren  Einfluss  der 
Luftfeuchtigkeit  auf  die  Refraction  mit  dem  Argument  des 
Dampfdruckes  in  mm,  und  wird  im  Allgemeinen,  wenn  sich 
der  Beobachter  am  Sitz  einer  meteorologischen  Station  be- 
findet, wo  der  Dampfdruck  ohnehin  bestimmt  wird,  vorzu- 
ziehen sein.  Da  eine  solche  Tafel  hier  zum  ersten  Mal  ge- 
boten wird,  sei  ein  kleiner  Auszug  aus  derselben  hier  an- 
gefügt: 


*    Die    astronomische    Refraction.      Denkschriften    der    Wiener 
Akademie  1886,  pag.  2. 
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Dampfdruck 

z 

3  mm 

4  mm 

5  mm 

6  mm 

7  mm 

8  mm 

80^ 

+  0.^24 

+o."i8 

+o-'i3 

+0."07 

4-0."02 

—  o."04 

82 

+0.29 

-f-0.21 

+0.14 

+0.07 

—O.Ol 

-0.08' 

84 

+0.35 

+0.25 

+0.15 

+0.05 

—0.05 

-0.15 

86 

+0.44 

+0.29' 

+  0.13 

—0.02 

—0.18 

-0.34 

88 

+0.52 

4-0.21 

— O.IO 

—  0.40 

—0.71 

—1.02 

90 

+0.23 

—0.65 

-1.54 

—2.42 

-3-30 

-4.18 

Die  beiden  letzten  Tafeln  V.  und  VI.  (2  Seiten)  geben 
mit  den  Argumenten:  Zenithdistanz  und  Aussentemperatur 
die  Aenderung  der  Refraction  für  die  Variation  des  oben  er- 
klärten Verhältnisses  /,  beziehungsweise  der  Variation  der 
Temperaturabnahme  J,  wie  sie  durch  den  Wechsel  der  Tages- 
und Jahreszeiten  bedingt  sind.  Diese  Tafeln  setzen  in  den 
Stand,  einerseits  aus  beobachteten  Refractionen  den  der  Be- 
obachtungszeit entsprechenden  Werth  von  /  oder  von  z/  zu 
ermitteln  und  damit  durch  lange  fortgesetzte  Beobachtungs- 
reihen Aufschlüsse  über  den  Gang  dieses  insbesondere  für 
grosse  Zenithdistanzen  wichtigen  Parameters  zu  erhalten,  an- 
dererseits gestatten  sie  umgekehrt,  wenn  der  Gang  der  Tem- 
peraturabnahme anderweitig  (etwa  durch  Ballonfahrten)  be- 
stimmt ist,  die  an  die  Normal  refraction  (/=o.2  oder  ^  = 
5969 — o9igh  für  1000  m,  ä  =  Höhe)  anzubringende  Correc- 
lion  zu  ermitteln.  Auch  hier  möge  ein  kleiner  Auszug  von 
den  nicht  unbeträchtlichen  Correctionen  ein  Bild  geben  (mit 
Vernachlässigung  der  quadratischen  Glieder,  und  für  die 
Aussentemperatur  +10°  C.  geltend) 

AenderuDg   der  Refraction. 
z         für  cr/=  o.  I  für  Jz/sr  I  °  C. 


80° 

o."o5 

0.''026 

82 

0.13 

0.056 

84 

0.39 

0.17 

85 

0.77 

0.32 

86 

1.58 

0.67 

87 

3.47 

1 .46 

88 

8.45 

3.57 

89 

23.0 

9.71 

90 

70.1 

29.6 

Mit  Hülfe  dieser. Tafeln  kann  Herr  Radau  z.  B.  zeigen, 
dass  die  bekannten  Differenzen,  welche  Bessel  zwischen  den 
Argelander'schen  Refractionen  der  Sonne  und  von  Sternen 
aufgedeckt  hatte,  sich  zwanglos  erklären,  lassen  durch  die 
Annahme  S/f^-^-i^y  oder  (J^^-i-0.08,  Unterschiede,  welche 
durch  die  An-  oder  Abwesenheit  der  Sonne  über  dem  Hori- 
zont sehr  wohl  eintreten  können  und  auch  schon  beobachtet 
wurden.     Als  lehrreiches  Beispiel  für  den  Einfluss   der  verti- 


Digitized  by  VjOOQIC 


20 

calen  Temperaturvertheilung  führt  er  ferner  die  Werthe  der 
Horizontalrefraction  (für  /=:  +  io^  C.)  an: 

für  eine  schnelle  Abnahme  1928" 
für  eine  Abnahme  =0        2233 
für  eine  kleine  Inversion      2274, 
also  ein  Unterschied  von  nahe  6'. 

Im  fünften  Abschnitt  wird  Anleitung  gegeben  zur  Be- 
handlung von  zufälligen  Störungen  der  Refraction  durch  ano- 
male atmosphärische  Verhältnisse,  insbesondere  durch  eine 
Neigung  der  Niveauschichten  und  durch  anomale  verticale 
Temperaturvertheilung  (z.  B.  Inversionen).  Im  letzteren  Falle 
empfiehlt  der  Verf  die  Auswerthung  des  Refractionsintegrales 
durch  mechanische  Quadratur,  für  den  ersteren  gelingt  es 
'  ihm  einige  allgemeine  Formeln  aufzustellen.  Die  rechnerische 
Verwerthung  derselben  wird  aber  wohl  erst  dann  möglich  sein, 
wenn  der  schwierig  durchzuführende  Vorschlag  des  Verfas- 
sers, längs  des  nahezu  horizontal  fortschreitenden  Lichtstrahles 
gleichzeitige  Thermometerbeobachtungen  anzustellen,  in  Aus- 
führung gekommen  sein  wird. 

Ref.  benutzt  gegenwärtig  den  grossen  Meridiankreis  der 
Münchener  Sternwarte  zu  einer  neuen  Untersuchung  der  Re- 
fraction und  hat  hierbei  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  sich  der 
Radau^schen  Tafeln  zu  bedienen;  er  kann  auf  Grund  dessen 
seine  Ueberzeugung  dahin  aussprechen,  dass  diese  Tafeln 
vermöge  ihrer  Genauigkeit,  bequemen  Anwendung  und  Viel- 
seitigkeit am  ersten  berufen  sein  dürften,  die  so  lange  im 
Gebrauch  befindlichen  und  bewährten  Besserschen  Tafeln  zu 
ersetzen. 

J.  Bauschinger. 


Ludwig   Struve,    Bestimmung    des    Mondhalbmessers 

äus  den  während  der   totalen  Mondfinsterniss  1884  October  4  be- 
obachteten Sternbedeckungen.     Dorpat  1889.    31  S.    4°. 

H.  Battermann,  Beiträge  zur  Bestimmung  der  Mond- 
bewegung und  der  Sonnenparallaxe  aus  Beobachtungen  von  Stern- 
bedeckungen am  sechsfüssigen  Merz'schen  Femrohr  der  Berliner 
Sternwarte.  Beobachtungs-Ergebnisse  der  königlichen  Sternwarte 
zu  Berlin.     Heft  No.  5.    Berlin  189 1.    42  S.    40. 

Von  den  beiden  genannten  Arbeiten,  die  sich  in  sehr 
verschiedener  Weise  mit  der  Verwerthung  von  beobachteten 
Sternbedeckungen  beschäftigen,  ist  die  erste  als  Festgabe 
von  der  Dorpater  Sternwarte  zur  Feier  des  50-jährigen  Be- 
stehens  der   Nicolai-Hauptsternwarte    zu    Pulkowa    herausge- 
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geben,  und  daher  überbringt  L.  Schwarz  in  einem  besonderen 
Vorwort  die  feierliche  Widmung. 

Die  einseitige  Beleuchtung  des  Mondes  bietet  bei  Stern- 
bedeckungen dieselben  Schwierigkeiten  wie  bei  anderen  lu- 
narischen  Ortsbestimmungen;  man  kann  Eintritt  und  Austritt 
desselben  Sternes  nicht  unter  gleichen  Bedingungen  beob- 
achten, weil  der  eine  Mondrand  erleuchtet  ist,  und  durch 
die  sogenannte  Irradiation  die  eine  Erscheinung  beinflusst 
wird  und  sogar  in  den  meisten  Fällen  nicht  sichtbar  bleibt. 
Es  ist  das  Verdienst  von  Herrn  Dollen  darauf  hingewiesen 
zu  haben,  dass  bei  totalen  Mondfinsternissen  diese  Schwierig- 
keit fortfallt,  und  dass  man  bei  solchen  in  kurzer  Zeit  zahl- 
reiche Beobachtungen  der  beiderseitigen  Erscheiungen  erhalten 
kann,  wenn  man  mit  lichtstarken  Instrumenten  die  schwachen 
Sterne  beobachtet,  welche  an  den  beiden  verdunkelten  aber 
doch  noch  sichtbaren  Mondrändern  ein-  und  austreten.  Da 
während  der  kurzen  Zeit  der  Totalität  die  Correction  der 
Mondephemeride  sich  nicht  ändert,  so  scheint  es,  dass  die- 
selbe zugleich  mit  dem  Mondradius  scharf  zu  bestimmen 
ist.  Auf  DöUen's  Veranlassung  sind  daher  von  Seiten  der 
Pulkowaer  Sternwarte  Circulare  mit  der  Vorausberechnung 
der  Bedeckungen  zum  ersten  Male  für  die  Finstemiss  von 
1884  an  die  wichtigsten  Sternwarten  versandt,  und  diese 
haben  nicht  versäumt,  nach  Möglichkeit  die  interessante  Er- 
scheinung wahrzunehmen.  Die  Sanmilung  der  bei  dieser 
Finstemiss  beobachteten  Bedeckungen  wurde  1885  von  Otto 
Struve  herausgegeben,  und  Ludwig  Struve  hat  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  die  Berechnung  in  verdienstvoller  Weise 
ansgefOhrt. 

In  der  Einleitung  giebt  er  eine  kurze  Uebersicht  der 
hauptsächlichsten  für  den  Mondhalbmesser  aus  Stembe- 
deckungen,  Heliometerbeobachtungen  und  Meridianbeobach- 
tungen, sowie  auf  photographischem  Wege  bisher  erhaltenen 
Werthe,  aus  der  hervorgeht,  dass  der  Mondhalbmesser  in  der 
mittleren  Entfernung  unter  einem  Winkel  von  932''  bis  933" 
erscheint,  dass  ihn  aber  die  Meridian beobachtungen  und  be- 
sonders die  Stembedeckungen  am  hellen  Rande  mindestens 
um  2"  zu  gross  ergeben. 

Am  4.  October  1884  wurden  an  42  Beobachtungsorten 
im  Ganzen  239  Eintritte  und  175  Austritte  von  56  verschie- 
denen Sternen,  meist  9.  bis  10.  Grösse,  in  dem  Sternbild 
der  Fische  beobachtet.  Die  meisten  dieser  Sterne  sind  von 
Küstner  in  Berlin  an  dem  vorzüglichen  grossen  Meridian- 
kreise in  beiden  Lagen  des  Instruments  hauptsächlich  in  An- 
schluss  an  4  von  Romberg  in  Pulkowa  in  Bezug  auf  das 
System   des    Berliner  Jahrbuchs    bestimmte    Anhaltsteme    be- 
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Stimmt  worden,  während  die  übrigen  Sterne  in  Pulkowa  und 
Dorpat  in  die  Berliner  Bestimmungen  eingeschaltet  wurden. 
Der  Verf.  stellt  in  einer  Tabelle  die  mittleren  und  schein- 
baren Oerter  der  Sterne  und  in  einer  zweiten  die  Coordina- 
ten  der  Beobachtungsorte  zusammen.  In  letzterer  sind  die 
geocentrischen  Oerter  mit  der  zuletzt  1880  von  Clarke  be- 
stimmten Abplattung  i  :  293.465  berechnet,  und  es  sind  die 
Höhen  der  Stationen  über  der  Meeresoberfläche,  soweit  sie  zu 
erfahren  waren,  berücksichtigt.  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht 
der  Verf.  den  naheliegenden  Wunsch  aus,  dass  die  astrono- 
mischen Jahrbücher  die  Angabe  der  Höhen  in  das  Ortsver- 
zeichniss  der  Sternwarten  aufnehmen  möchten,  einen  Wunsch, 
dem  die  Connaissance  des  Temps  sofort  Folge  geleistet  hat. 
Ausgeschlossen  wurden  die  Beobachtungen,  bei  welchen 
der  berechnete  Abstand  des  Sternes  vom  Mondrand  zur  Zeit 
der  Beobachtung  10"  übertraf;  hätte  man  eine  Abweichung 
von  5"  als  Grenze  der  anwendbaren  Beobachtungen  gesetzt, 
so  wären  nur  noch  4  Eintritte  und  8  Austritte  weiter  aus- 
zuschliessen.  Ferner  mussten  alle  Beobachtungen  aus  San 
Fernando  fallen,  einer  wegen  ihrer  südwestlichen  Lage  für 
die  Bestimmung  der  Mondparallaxe  sonst  nicht  unwesent- 
lichen Station,  und  wegen  mangelnder  Uebereinstimmung 
mit  unmittelbar  benachbarten  Beobachtern  einige  Eintritte 
von  Oxford  und  Austritte  von  Christiania  fortgelassen  werden. 
Nach  der  einfachen  Methode  von  Clarke  wurden  nun  die 
übrig  bleibenden  349  Bedingungsgleichungen  für  die  Be- 
stimmung von  i)  Halbmesser,  2)  Rectascension,  3)  Declina- 
tion  und  4)  Horizontalaequatorealparallaxe  des  Mondes  auf- 
gestellt. Sie  enthalten  198  Eintritte  und  151  Austritte,  so 
dass  41  Eintritte  und  24  Austritte  ausgeschlossen  sind.  Da 
eine  Schätzung  der  Gewichte  auf  Grund  der  übrig  bleibenden 
Fehler  die  Gewichte  der  Beobachtungsorte  nur  im  Verhäft- 
niss  von  2  :  3  variirt  hätte,  so  nimmt  der  Verf.  alle  Beob- 
achtungen mit  gleichem  Gewicht  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
der  Coefficient  der  Correction  des  Halbmessers  überall  i  wird. 
Die  Normalgleichungen  sind  angegeben,  und  aus  ihnen  fand 
sich  als  derzeitige  Correction  des  von  Newcomb  verbesserten 
Hansen'schen  Tafel werthes 

^a=  —of'l  1  +o."i  2, 

z/cr=+of'32±o."26, 
die  Mondparallaxe 

=3423f'oi±of'32 
und  der  Mondhalbmesser 

=932."65  Jio,"i2 
.  /tt  und  M  sind,   weil  nur  von  der  Ordnung  der  wahrschein- 
lichen Fehler,    unwesentlich  und  zeigen  nur,   dass   der  Tafel- 
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werth  keinen  grösseren  Fehler  enthält.  Die  Parallaxe,  welche 
sich  um  of'74  grösser  als  der  Hansen'sche  Werth  ergiebt,  hält 
der  Verf.  nicht  für  genügend  verbürgt,  und  ihr  grosser  wahr- 
scheinlicher Fehler  ist  die  Folge  des  Umstandes,  dass  Tasch- 
kent, Madras,  Algier  und  Cap  d.  g.  H.  die  einzigen  ausser- 
europäischen  Beobachtungsstationen  sind,  und  dazu  die  beiden 
letzteren  systematische  Abweichungen  zeigen.  Der  Verfasser 
berechnet  daher,  indem  er  von  der  Verbesserung  der  Mond- 
parallaxe n  absieht,  den  Halbmesser  des  Mondes  noch  zu 

932f'85— o."28i^7i±o."o7, 
wo  sich   der   wahrscheinliche   Fehler  auf  das  von  Jn  unab- 
hängige Glied  bezieht. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Beobachtung 
findet  sich  zu  ±if'34,  also  fast  doppelt  so  gross,  wie  aus 
anderen  Bearbeitungen  von  Stembedeckungen,  z.  B.  aus  der 
Kästner'schen  Discussion  von  neun  Plejadenbedeckimgen  in 
den  „Nova  Acta  der  Leop.  Acad."  Bd.  51.  Auch  zeigt 
die  beträchliche  Zahl  der  ohne  vorher  angegebenen  Grund 
auszuschliessenden  Beobachtungen,  dass  das  Material,  zu  dem 
so  viele  Beobachter  und  so  verschiedene  Instrumente  beige- 
steuert haben,  ein  recht  ungleichmässiges  ist.  Die  Kritik 
der  Beobachtungen  ist  dem  Berechner  kaum  möglich,  wenn 
sie  die  Beobachter  nicht  selbst  in  genügender  Weise  aus- 
üben, überall  den  Grad  der  Sicherheit,  auch  den  Objectiv- 
durchmesser,  die  Ocularvergrösserung,  die  persönliche  Glei- 
chung, die  Uhrzeiten  selbst  und  die  näheren  Umstände  der 
Zeitbestimmung  angeben.  Die  Erfahrung  hat  auch  gezeigt, 
dass  es  schwer  ist,  das  Verschwinden  und  Wiedererscheinen 
der  schwachen  Sternchen  an  dem  verfinsterten  aber  doch 
noch  sichtbaren  Mondrande  mit  Sicherheit  wahrzunehmen, 
wenn  das  Femrohr  nicht  von  erheblicher  Lichtstärke  ist. 
Demnach  scheint  es  fast,  als  wenn  die  «anguinischen  Hoff- 
nungen, welche  Manche,  wir  wollen  es  gestehen,  auch  der 
Ref.,  ursprünglich  an  Döllen's  sinnreichen  Vorschlag  knüpften, 
sich  nicht  ganz  in  dem  erwarteten  Maasse  erfüllt  haben. 
Selbstverständlich  fahrt  man  wie  1888,  so  auch  1891  und  in 
Zukunft  fort,  die  Methode  zu  benutzen,  und  man  darf  auf 
um  so  bessere  Ergebnisse  rechnen,  je  reicher  die  Himmels- 
gegend, die  der  Mond  bedeckt,  an  hellen  Sternen  ist.  Aber 
das  einzige  wesentliche  Ergebniss  ist,  wie  wir  gesehen  haben, 
der  Mondhalbmesser.  Wie  aber  ist  dieser  zu  deiiniren,  wenn 
man  bei  einem  so  unregelmässig  gestalteten  Körper,  wie  es  der 
Mond  ist,  noch  von  einem  Halbmesser  sprechen  will?  Bei  der 
Erde,  wo  das  Meer,  abgesehen  von  dem  Einfiuss  secundärer 
Kräfte,  eine  Niveaufläche  ist,  giebt  dasselbe  eine  geeignete 
Grundlage  zur  Definition  der  Erdradien.     Versteht  man  unter 


Digitized  by  VjOOQIC 


24 

dem  Radius  des  Mondes,  da  hier  eine  Niveaufläche  fehlt, 
die  mittlere  Entfernung  der  Punkte  seiner  Oberfläche  vom 
geometrischen  Mittelpunkt,  so  findet  man  durch  die  irdischen 
Messungen  den  Halbmesser  immer  noch  zu  gross,  weil  man 
am  Rande  die  Senkungen  von  den  Rändern  der  Ringge- 
birge überdeckt  sieht.  Man  erhält  eben  nur  einen  schein- 
baren mittleren  Halbmesser,  den  man  zur  Berechnung  von 
einzelnen  Stembedeckungen  anwenden  kann. 

Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  die  Mittel  der  übrig  blei- 
benden Fehler  nach  Positions winkeln  am  Mondrande  von  5^ 
zu  5°  geordnet  zusammen.  Am  westlichen  Mondrande,  wo 
auch  weniger  Beobachtungen  vorliegen,  sind  kaum  systema- 
tische Abweichungen  der  Mondfigur  vom  Kreise  merkbar, 
am  östlichen  Rande  zeigen  sich  Depressionen  jenseits  des 
Oceanus  Procellarum,  der  Cordilleren  und  des  Wargentin, 
dagegen  Erhöhungen  jenseits  Pythagoras,  Vasco  bis  Grimaldi, 
und  bei  den  DörffePschen  Bergen.  Das  Studium  der  Rand- 
formen, am  besten  auf  Grund  vieler  photographischen  Auf- 
nahmen in  den  verschiedensten  Librationen,  scheint  eine 
schwierige  aber  unabweisbare  Aufgabe  der  Zukunft  zu  sein, 
und  es  fragt  sich,  ob  man  ohne  Berücksichtigung  der  Rand- 
unebenheiten die  Grenzen  der  Bestimmung  eines  schein- 
baren mittleren  Mondhalbmessers  wesentlich  enger  machen 
kann. 

Die  zweite  Arbeit,  über  die  hier  zu  berichten  ist,  ist 
von  hohem  Interesse,  nicht  sowohl  wegen  der  Beobachtungen, 
als  vielmehr  wegen  der  musterhaften  und  sorgfaltigen  Discus- 
sion  derselben  und  auch  wegen  der  zum  Theil  neuen  Resul- 
tate. Der  Verfasser,  Herr  Battermann,  bezeichnet  dieselbe 
nur  als  einen  Versuch  und  hebt  alle  Punkte,  welche  Ein- 
wänden begegnen  könnten,  selbst  hervor. 

In  der  Einleitung  sagt  er,  dass  er  ursprünglich  „nur  die 
Absicht"  hatte  „eine  möglichst  grosse  Zahl  von  Sternbe- 
deckungen durch  den  Mond  hauptsächlich  am  dunklen  Rande 
zu  sammeln  und  dieselben  später  etwa  zur  Ableitung  von 
Mondörtern,  vielleicht  auch  zur  Bestimmung  des  Mondradius 
zu  verwerthen.  Es  wurde  daher  der  Arbeit  kein  besonderer 
Plan  zu  Grunde  gelegt,  und  die  Beobachtungen  konnten  wegen 
anderweitiger  Beschäftigung  nicht  regelmässig  stattfinden." 
Dennoch  gelang  es  ihm,  auf  der  Berliner  Sternwarte  mit 
einem  Refractor  von  nur  118  mm  Oeffnung  vom  April  1884 
bis  October  1885  227  Bedeckungen  zu  beobachten,  davon 
zwei  Drittel  Eintritte,  ein  Drittel  Austritte.  Zweimal  ist 
ö  Tauri  in  beiden  Phasen  beobachtet,  einmal  Mittags  der 
Eintritt   dieses  Sternes  in  den  hellen  Rand.     Der  Verf.  giebt 
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die  Beobachtungsumstände  genau  an,  hat  bei  den  Beobach- 
tnngen  selbst  gleich  scharfe  Kritik  geübt  und  theilt  dieselben 
demgemäss  i)  in  174  gute,  2)  in  39  zweifelhafte  und  3)  in 
14  nicht  benutzte  ein.  Um  ein  gleichartiges  Material  zu 
verwenden,  beschränkt  er  sich  auf  die  Discussion  seiner  eige- 
nen Beobachtungen,  ohne  die  gleichzeitigen  anderer  Astronomen 
hinzuzuziehen.  Die  Zeitbestimmungen  wurden  von  Herrn  Käst- 
Der  gemacht;  eine  persönliche  Gleichung  ist  nirgends  an- 
gebracht, da  sich  dieselbe  in  Hamburg  für  registrirte  Beob- 
achtungen nur  unbedeutend  ergab,  und  auch  bei  der  Auf- 
fassung von  Sternbedeckungen  die  Differenz  sich  ebenfalls 
gering  gezeigt  hatte.  Wir  möchten  hierbei  im  Allgemeinen  be- 
merken, dass  die  sorialtige  Ermittelung  und  Anbringung  der 
persönlichen  Gleichung  nach  ihrer  bekannten  physiologischen 
Erklärung  erforderlich  und  stets  zu  empfehlen  ist,  da  ihr  Be- 
trag, wenn  auch  im  Verhältniss  der  Mondbewegung  zur  Ro- 
tation der  Erde  vermindert,  von  unmittelbarem  Einfluss  auf 
die  Länge  des  Mondes  ist.  Es  wird  dies  zu  häufig  über- 
sehen, und  bei  Veröffentlichungen  von  Stembedeckungen  fehlt 
meist  die  Angabe  der  persönlichen  Gleichung  in  Bezug  auf 
den  Beobachter  der  Zeitbestimmung. 

Die  Beobachtungen  sind  nicht  gleichmässig  vertheilt. 
Im  Sommer  sind  nur  wenige  erhalten,  wohl  wegen  des  tiefen 
Mondstandes  und  der  kurzen  Nächte;  im  November  nur 
eine,  im  Dezember  keine,  wohl  wegen  trüben  Wetters.  Im 
Frühjahr  sind  fast  ausschliesslich  Eintritte,  im  Herbst  vor- 
wiegend Austritte,  darunter  die  der  Hyaden  beobachtet,  und 
der  Verfasser  hält  aus  diesem  Grunde  seine  Ergebnisse  nicht 
für  ganz  einwurfsfrei.  Gewiss  ist  eine  in  allen  Theilen  sym- 
metrische Anordnung  einer  Beobachtungsreihe  eine  schöne 
und  stets  zu  erstrebende  Sache.  Aber  es  ist  zu  erwarten, 
dass  alle  Stembedeckungen,  welche  auf  der  nördlichen  Halb- 
kugel beobachtet  werden,  stets  dieselbe  unregelmässige  Ver- 
theilung  zeigen  werden,  wenn  nicht  einerseits  ganz  besondere 
Mühe  und  andererseits  grosse  Enthaltung,  bei  günstigem 
Mondstande  die  Beobachtungen  zu  häufen,  angewandt  wird, 
weil  der  zunehmende  Mond  nur  im  Frühjahr,  und  der  ab- 
nehmende nur  im  Herbst  hoch  steht.  Die  Oerter  der  be- 
deckten Sterne  sind  meist  von  Küstner  am  grossen,  und  von 
Battermann  am  kleinen  Berliner  Meridiankreis  sorgfältig  be- 
stimmt worden,  und  ihre  Liste  zeigt  auch  die  ungleiche 
Vertheilung  insofern,  als  ein  Drittel  derselben  eine  JR  von 
5^  bis  8^  und  eine  Decl.  von  nahezu  +17°  hat.  Die  meisten 
Sterne  liegen  eben  dort,  wo  die  Ekliptik  ihre  nördlichsten 
Declinationen  erreicht. 

Der  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  Vielerlei  aus  den  Be- 
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obachtungen  zu  bestimmen:  Eine  constante  Verbesserung 
der  Mondläuge,  eine  periodische,  die  von  den  sin  und  cos 
der  mittleren  Anomalie  abhängt,  wie  sie  auch  bereits  New- 
comb  gefunden  hat,  den  Mondhalbmesser,  die  Mondparallaxe, 
die  Constante  der  parallaktischen  Ungleichheit  (mithin  die 
Sonnenparallaxe)  und  endlich  die  absolute  Lothablenkung  für 
Berlin  in  Länge  und  Breite.  Er  benutzt  für  die  Aufstellung 
der  Bedingungsgleichungen  die  von  Chauvenet  gegebene,  der 
Clarke'schen  ähnliche  Methode  mit  einigen  Modificationen 
und  wendet  in  scharfsinniger  Weise  spezielle  Definitionen 
für  den  Halbmesser  und  die  Parallaxe  des  Mondes  an.  So 
spricht  er  von  einer  localen  Mondparallaxe,  die  von  dem 
wahren  geocentrischen  Radiusvector  des  Beobachtungsortes 
abhängt,  und  diese  combinirt  sich  mit  der  Lothablenkung 
in  geocentrischer  Breite  zu  zwei  Grössen  fi  und  v,  von  denen 
man  die  erstere  die  geocentrische  Störung  senkrecht  zum 
Aequator,  die  zweite  parallel  zum  Aequator  im  Meridian 
nennen  könnte.  Offenbar  lässt  sich  die  erstere  Grösse  fi 
schwer  von  der  Monddeciination  trennen,  worauf  zuerst  Herr 
Helmert  den  Verf.  aufmerksam  machte. 

Die  Bedingungsgleichungen,  welche  zunächst  als  Unbe- 
kannte die  Correction  der  iR  und  Decl.  des  Mondes  ent- 
halten, transformirt  der  Verf.  mit  Benutzung  der  in  Newcomb's 
„Investigation  of  Corrections  to  Hansens  Tables  of  the  Moon" 
gegebenen  Tafeln  in  solche,  welche  die  oben  angegebenen 
gesuchten  Grössen  enthalten,  und  so  ergeben  sich  ihm  213 
Bedingungsgleichungen  mit  8  Unbekannten.  Ferner  vereinigt  er 
die  Gleichungen  desselben  Tages  je  zu  einem  Mittel  und  er- 
hält so  57  Gleichungen  mit  Einschluss  der  zweifelhaften  Be- 
obachtungen und  51   ohne  dieselben. 

Hierauf  beginnt  er  eine  umfassende  Discussion.  Zu- 
nächst werden  aus  allen  einzelnen  213  Beobachtungen  mit 
Einschluss  der  zweifelhaften  mit  gleichen  Gewichten  die 
Resultate  abgeleitet,  und  zwar  werden  als  Function  der  ab- 
soluten localen  Lothabweichungeii  in  Länge  und  Breite  die 
übrigen  6  Unbekannten  ausgedrückt.  Für  die  Sonnenparallaxe 
erhält  der  Verf.  aus  dem  Coefficienten  der  parallaktischen 
Ungleichheit  hier  den  Werth  S'/jg^  oder,  wie  uns  scheinen 
will,  nahezu  S''y()6.  Leider  sind  die  Norraalgleichungen  selbst 
nicht  angegeben;  ihre  Angabe  würde  einen  besseren  Durch- 
blick und  die  Möglichkeit  einer  leichten  Revision  gewähren 
und  könnte  von  Nutzen  sein,  wenn  man  andere  Beobachtungs- 
reihen mit  der  vorliegenden  zu  einem  Resultate  vereinen 
wollte.  In  gleicher  Weise  wie  oben  werden  die  Werthe 
der  6  Unbekannten  aus  174  Gleichungen  mit  Fortlassung  der 
zweifelhaften  Beobachtungen  abgeleitet.     Alsdann  untersucht 
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der  Verf.  das  Verhältniss  des  mittleren  constanteii  Tages- 
fefalers  und  des  mittleren  Fehlers  einer  einzelnen  Beob- 
achtung. Bei  Ausschluss  der  zweifelhaften  Beobachtungen 
ergiebt  sich  der  constante  Tagesfehler  verschwindend  klein. 
Dennoch  wird  er  mit  einiger,  allerdings  unvermeidlicher 
Willkür  zu  5/^2  des  speciellen  Fehlers  der  Einzelbedeckung 
angenommen.  Mit  den  so  erhaltenen  Gewichten  werden 
nun  die  Gleichungen  der  Tagesmittel  in  der  Weise  aufgelöst, 
dass  die  Correctionen  der  Mondlänge,  also  die  constante, 
die  beiden  von  der  mittleren  Anomalie  abhängigen  und  die 
Correction  der  parallaktischen  Ungleichheit  als  Functionen  des 
Halbmessers,  der  Parallaxe  und  der  beiden  Lothabweichungen 
ausgedrückt  werden.  Diese  Gleichungen  betrachtet  der  Verf. 
in  vorsichtiger  Weise  als  das  einzige  verbürgte  Resultat 
seiner  Arbeit.  In  sie  können  die  unbestimmt  gelassenen 
Grössen  aus  zukünftigen  anderen  Bestimmungen  eingesetzt 
werden.  Doch  drückt  er  noch  alle  übrigen  Unbekannten 
durch  die  mit  der  grössten  Unsicherheit  behafteten  Lothab- 
lenkungen aus. 

Da  bisher  noch  gar  keine  Versuche  zur  Bestimmung 
der  absoluten  Lothablenkungen  vorliegen,  und  da  Herr 
Helmert  gezeigt  hat,  dass  die  deutschen  relativen  Loth- 
ablenkungen mit  Berücksichtigung  der  übrigen  europäischen 
Länder  total  andere  werden,  so  ist  es  von  Interesse  zu  sehen, 
dass  der  Verfasser  auch  die  ersteren  aus  den  213  Gleichungen 
der  Einzelbeobachtungen  abzuleiten  versucht.  Er  findet  für 
die  absolute  Lothablenkung  für  Berlin,  also  für  Mitteleuropa, 
in  Länge  53"±i8"  oder  47"±2o"  und  in  Breite  i6"±9" 
oder  19''+ 10"  bei  Mitnahme  oder  Ausschluss  der  zweifel- 
haften Beobachtungen,  und  zwar  so,  dass  der  geocentrische 
Ort  westlicher  und  südlicher  liegt  als  der  astronomische, 
doch  ist  Verf.  selbstverständlich  weit  davon  entfernt,  dies 
Ergebniss  irgendwie  für  verbürgt  zu  halten.  Hierauf  werden 
die  Unbekannten  durch  die  oben  erwähnten  geocentrischen 
Störungen  /tt  und  v  ausgedrückt,  und  der  Verf.  meint,  dass 
die  geocentrische  Ablenkung  v,  im  Meridian  parallel  zum 
Aequator,  noch  vielleicht  geeigneter  durch  heliometrischen 
Anschluss  von  hellen  Sternen  an  geeignete  Mondkrater  be- 
stimmt werden  könnte. 

Werden  alle  Elemente  aus  den  Beobachtungen  selbst 
bestimmt,  so  ergiebt  sich  für  die  Sonnenparallaxe  der  Werth 

7ir=8.''794+o."oi6  w.  F., 
für   die  Correction    der    von    Newcomb    bereits  verbesserten 
Hansen'schen    Mondlänge  +  of 4  —  i  f  i  sin  ^+ 1  f'5  cos g.      Die 
periodische    Correction     hat     dasselbe    Vorzeichen    wie    die 
von  Newcomb   bereits  gefundene,    vergrössert  also  dieselbe. 
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Sie  würde,  wenn  das  Argument  wirklich  die  mittlere  Ano- 
malie g  ist,  auf  eine  beträchtliche  Abänderung  der  Hansen'- 
sehen  Elemente  führen,  und  zwar  für  den  Excentricitätswinkel 
^<3P=-— of'83  und  für  die  Länge  des  Perigäums  ^77=  ~  11. "5 
ergeben. 

Schliesslich  macht  der  Verfasser  noch  Vorschläge  für 
eine  systematische  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  durch 
Stembedeckungen,  allerdings  nur  in  vagen  Andeutungen,  und 
meint,  der  Mondradius  und  die  Mondparallaxe  müssten  vor- 
her bestimmt  werden.  Gewiss  sind  Sternbedeckungen  Beob- 
achtungen, die,  mehr  frei  von  Instrumentalfehlern  als  alle 
übrigen,  dauernden  Werth  für  die  Zukunft  behalten,  und  es 
scheint,  dass  der  Mondort  sich  aus  ihnen  sicherer  bestimmt 
wie  z.  B.  aus  Meridianbeobachtungen,  weil  der  Mond  bei 
Bedeckung  der  festen  Punkte  eine  27  bis  28  mal  so  lang- 
same Bewegung  hat  als  die  Rotation  der  Erde.  Erwägt 
man  aber,  dass  alle  bedeckten  Sterne  doch  im  Meridian  zu 
beobachten  sind,  so  liegt  es  nahe,  dass  man  auf  einfacherem 
Wege  zu  den  meisten  der  gesuchten  Resultate  gelangen  und 
besonders  die  parallaktische  Ungleichheit  sicherer  bestimmen 
kann,  wenn  man  den  Mond  selbst,  unabhängig  von  der 
Kenntniss  seines  Halbmessers,  wie  einen  Stern  beobachtet. 
Dies  geschieht  aber  offenbar  durch  Beobachtung  eines  kleinen, 
hellen,  stemähnlichen  Kraters.  Auch  zur  Bestimmung  der 
absoluten  Lothablenkungen  ist,  wie  bereits  Herr  Foerster  be- 
merkt hat,  das  Anvisiren  eines  der  Erde  nahen  Punktes  von 
bekannter  Lage  das  geeignetste  Mittel. 

J.  Franz. 


J.  Scheiner,    Die  Spectralanalyse   der   Gestirne.      Mit 

einem  Vorworte  von  Professor  H.  C.  Vogel.  VIIT  u.  474  S.  S®. 
Mit  2  Spectraltafeln  in  Heliogravüre  und  74  Figuren  im  Text. 
Leipzig  1890. 

Mit  dem  vorliegenden  Werke  tritt  ein  literarisches  Unter- 
nehmen in's  Leben,  welches  freudig  begrüsst  werden  muss, 
da  es  einem  dringend  gefühlten  Bedürfnisse  entgegenkommt. 
Wie  aus  dem  Vorworte  von  H.  C.  Vogel  hervorgeht,  beabsich- 
tigt die  Verlagsbuchhandlung  von  W.  Engelmann  in  Leipzig 
eine  Sammlung  von  Lehr-  resp.  Handbüchern  der  Astrophysik 
herauszugeben,  von  denen  das  vorliegende  Buch  den  ersten 
Band  bildet. 

Für  keines  von  den  (iebieten,  welche  gerade  in  den 
letzten  Jahrzehnten  eine  überraschend  schnelle  Entwickelung 
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gehabt  haben,  hat  sich  eine  einheitliche  Darstellung  der  Me- 
thoden und  Resultate  allmählich  so  nöthig  gemacht,  wie  gerade 
für  die  Astrophysik^  was  im  ganzen  Entwickelungsgange  der- 
selben begründet  ist.  In's  Leben  gerufen  durch  die  bahn- 
brechende Entdeckung  KirchhofTs  und  Bunsen's,  in  grossen 
Zügen  entworfen  von  Fr.  Zöllner  in  seinen  „Pholometrischen 
Untersuchungen"  (1865),  hat  sie  durch  die  Bemühungen  zahl- 
reicher Forscher,  durch  ungeahnte  Erweiterungen  und  Ver- 
vollkommnungen der  Hülfsmittel  und  lebhafte  Unterstützung 
weitester  Kreise  in  den  30  Jahren  ihres  Bestehens  ausser- 
ordentliche Fortschritte  gemacht,  aber  nicht  in  derselben  Rich- 
tung, sondern  vielfach  die  Wege  wechselnd.  Manche  Er- 
wartungen bestätigten  sich  nicht,  viele  Untersuchungen  wurden 
aufgegeben,  da  tiefer  eindringende  Erörterungen  ihre  Aus- 
führbarkeit in  Zweifel  stellten,  in  vielen  Punkten  hat  sich  die 
Deutung  der  Beobachtungen  und  die  Ansicht  über  die  an 
sie  geknüpften  Folgerungen  wesentlich  geändert.  Ein  unge- 
heures Beobachtungsmaterial  liegt  vor;  doch  ist  nicht  zu 
leugnen^  dass  dasselbe  bezüglich  seiner  Verwerthbarkeit  von 
sehr  verschiedenem  Gewichte  ist.  Dazu  kommt,  dass  ent- 
sprechend der  ganzen  literarischen  Anlage  unserer  Zeit,  die 
einzelnen  Ergebnisse  in  zahllosen  Publicationen  oft  in  sehr 
entlegenen  Gesellschaftsschriften  zerstreut  sind,  so  dass  eine 
Uebersicht,  Benutzimg  des  Materiales  und  vor  allem  eine 
Klärung  der  Ansichten  über  den  augenblicklichen  Stand  der 
Dinge  sehr' erschwert  ist. 

Zwar  hat  es  an  Versuchen,  zusammenfassende  Darstel- 
lungen einzelner  Gebiete  zu  geben,  und  zwar  z.  Th.  recht  an- 
erkennenswerthen  Versuchen  dieser  Art,  nicht  gefehlt.  Diesel- 
ben sind  aber  z.  Th.  als  veraltet  zu  betrachten,  ein  Schick- 
sal, welchem  bei  der  raschen  Entwickelung  der  ganzen  Dis- 
ciplin  derartige  Unternehmungen  sehr  leicht  unterworfen  sind, 
z-  Th.  geben  sie  nicht  das,  was  gerade  gebraucht  wird,  näm- 
lich einen  kritisch  gesichteten  und  geordneten  Ueberblick  über 
die  Methoden  und  Probleme,  welcher  dem  Fachmanne 
ermöglicht,  sich  rasch  zu  orientiren  und  das,  was  er  braucht, 
am  richtigen  Orte  in  der  gewünschten  Form  beisammen  zu 
finden.  In  erster  Linie  gut  dies  von  dem  Theile  der  Astro- 
physik, welcher  die  wichtigsten  Anregungen  auf  dem  neuen 
Gebiete  gegeben  hat,  der  Astrospectralanalyse. 

Kann  dem  Buche  daher  schon  von  vom  herein  eine  gute 
Prognose  gestellt  werden,  so  ist  es  um  so  freudiger  zu  be- 
gossen, dass  das  Unternehmen  von  Männern  ausgegangen 
ist,  welche  durch  ihre  Arbeiten  gerade  in  den  letzten  Jahren 
die  Führung  in  dem  behandelten  Gebiete  übernommen  haben, 
und  die  Darstellung  von  einer  Hand  herrührt,  welche  wesent- 
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liehen  Antheil  an  den  Errungenschaften  des  Potsdamer  Insti- 
tutes hat.  In  der  That,  überblickt  man  das  Ganze,  so  muss 
man  die  vorliegende  „Spectralanal}  sc  der  Gestirne**  als  voll- 
kommen gelungen  bezeichnen,  wenn  auch  im  Einzelnen  noch 
hie  und  da  Wünsche  übrig  bleiben.  Vor  allem  ist  anerken- 
nend hervorzuheben  die  Beschränkung,  welche  bei  der  Aus- 
wahl dfes  Stoffes  beobachtet  wurde.  Es  lag  gewiss  in  vielen 
Fällen  eine  grosse  Versuchung  vor,  zu  weit  in  das  Detail 
einzugehen,  z.  B.  bei  der  Sonnenphysik.  Hier  ist  durch  ge- 
schickte Auswahl  des  Wichtigsten  und  am  meisten  als  ge- 
sichert zu  Betrachtenden  erreicht,  dass  der  Leser  ein  klares 
Bild  erhält,  ohne  durch  zu  viel  Einzelheiten,  die  ja  vielfach 
einander  widersprochen  .  haben  würden,  verwirrt  oder  ermü- 
det zu  werden.  Naturgemäss  musste  dadurch  eine  andere 
Seite  der  Behandlung  etwas  kurz  wegkommen,  nämlich  die 
historische.  Vielleicht  hätte  hier  und  da  etwas  mehr  noch 
der  historisch-kritischen  Entwickelung  der  einzelnen  Fragen 
durch  ganz  kurze  Referate  auch  über  die  älteren  Arbeiten 
Rechnung  getragen  werden  können,  etwa  in  der  Weise  wie 
es  Kayser  in  seinem  Buche  bei  der  Beschreibung  der  einzel- 
nen Spectra  thut. 

Betrachten  wir  das  Buch  etwas  näher  im  Einzelnen. 
Es  zerfallt  in  vier  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  der  in-  , 
Strumen  teilen,  die  zweite  der  rein  theoretischen  Seite  gewid- 
met ist.  Der  dritte  Abschnitt  giebt  eine  Uebersicht  der  Be- 
obachtungsresultate, geordnet  nach  den  verschiedenen  Klassen 
von  Himmelskörpern,  der  vierte,  namentlich  für  den  Fach- 
mann wichtig,  enthält  die  Wellenlängen  aller  Theile  des 
Sonnenspectrums  auf  die  Müller-Kempf'schen  Potsdamer  Mes- 
sungen reducirt,  eine  W^ell anlangen tafel  des  Eisenspectrums, 
welches  für  das  Sonnenspectrum  sowie  die  Fixsternspectra  als 
Vergleichsspectrum  eine  wichtige  Rolle  spielt,  einen  Catalog 
der  Sterne  vom  III.  Typus  und  ein  sehr  ausgiebiges,  nach 
Materien  geordnetes  Literatur -Verzeichniss;  Sach-  und  Namen- 
register erleichtern  den  Gebrauch  des  Werkes  als  Handbuch  ; 
zwei  schöne  Heliogravüren  geben  Reproductionen  von  Pots- 
damer Originalaufnahmen  für  Typen  aller  Klassen.  Wir  wollen 
nicht  unerwähnt  lassen,  dass  sich  der  Verf.  der  mühevollen 
aber  dankenswerthen  Arbeit  unterzogen  hat,  alle  in  dem  Buche 
vorkommenden  Wellehlängenangaben  auf  die  Potsdamer  Nor- 
malzahlen zu  reduciren  (mit  nur  wenigen  Ausnahmen,  z.  B. 
der  Wellenlängen  der  ultravioletten  Linien  des  rhythmischen 
Wasserstoffspectrums  nach  Cornu,  p.  266,  bei  denen  die  Re- 
duction  zu  ungenau  ausgefallen  wäre).  Diese  unterscheiden 
sich  nur  wenig  von  den  Rowland'schen  Angaben.  Eine  noch 
nicht  publicirte  Untersuchung  Müller's  ergiebt  für  Müller-Kempf 
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minus  Rowland  bei  X=4po/u^,  +0,013^^;  X  :=  500,  + 
0.016.^  k  =  600,  +  0.019;  ^=  700,  +  0.022.  Dass  alle  Wel- 
lenlängen in  fifx  und  nicht  in  Ängström'schen  Einheiten  oder 
tenth  metres  angegeben  sind,  ist  bequem  und  im  vorliegen- 
den Falle  jedenfalls  gerechtfertigt,  <Ja  die  Sicherheit  der  dritten 
Decimale  bei  astrospectrometrischen  Messungen  wohl  nur  in 
seltenen  Fällen  verbürgt  ist. 

Der  erste  Theil  behandelt  nach  kurzer  Einleitung  zu- 
nächst die  allgemeinen  die  astrospectralen  Arbeiten  beein- 
flussenden Umstände:  die  unvollständige  Achromasie  der 
Femrohrobjective,  die  Lichtstärke  und  trennende  Kraft  der 
Prismen  und  Prismensysteme,  die  Linienkrümmung  und  Luft- 
unruhe; wir  machen  besonders  auf  eine  kleine  Tabelle  auf- 
merksam (p.  12),  welche  für  Prismen  von  45^  und  60°  bre- 
chendem Winkel  die  Dispersionen  und  Lichtverlustc  durch 
Reflexionen  bei  Combinationen  bis  zu  10  einzelnen  Prismen 
giebt ;  der  Cylinderlinse  ist  ein  besonderer  Abschnitt  gewidmet. 
Hierauf  werden  die  in  der  Astronomie  verwendeten  Formen 
von  Spectralapparaten  beschrieben,  das  Objectivprisma  kürzer, 
die  Ocularspectroskope,  namentlich  die  geradsichtigen  Pris- 
mencombinationen,  ausfOhrlicher.  Gebührende  Ausführlichkeit 
ist  dem  Spectrometer  und  den  Methoden  der  Wellenlängen- 
bestimmungen namentlich  auch  mit  Flach-  und  Hohlgittern 
gewidmet.  Der  folgende  Abschnitt  über  die  „zusammenge- 
setzten Stemspectroskope  oder  Sternspectrometer"  geht  näher 
auf  die  instrumen  teilen  Einzelheiten  der  Spalt  Vorrichtungen, 
Vergleichsprismen,  Messvorrichtungen  u.  s.  w.  ein.  Als  glück- 
lich ist  der  Gedanke  hervorzuheben,  in  einem  besonderen 
Abschnitte  durch  schöne  Holzschnitte  erläuterte  Monographien 
einiger  Apparate  zu  geben,  mit  denen  wichtige  Untersuchungen 
angestellt  worden  sind,  und  die  dadurch  gewissermassen  ein 
historisches  Interesse  erlangt  haben.  Die  Reihe  von  „Spec- 
tralapparaten specieller  Construction",  die  mit  dem  Protube- 
ranzspectroskop  beginnt  und  durch  das  Reversionsspec- 
troskop,  den  rotirenden  Spectralapparat  von  Lohse,  die  Secchi- 
Camphausen'sche  Anordnung  mit  Objectiv  und  Ocularprisma 
und  das  Meteorspectroskop  fortgesetzt  wird,  wird  unter- 
brochen durch  die  Behandlung  der  photographischen  Hülfs- 
mittel  zum  Studium  der  Stemspectren.  Diesem  wichtigen 
Abschnitte,  dem  vielleicht  besser  die  Stellung  eines  Haupt- 
abschnittes angewiesen  worden  wäre,  wird  vor  allem  dadurch 
ein  hervorragendes  Interesse  gesichert,  dass  in  ihm  die  An- 
ordnungen der  neueren  Potsdamer  Arbeiten  eingehendere, 
ebenfalls  durch  schöne  Figuren  unterstützte  Behandlung  ge- 
funden haben;  auf  den  folgewichtigen  Unterschied  zwischen 
dem    optischen    und    dem    photographischen  Verhalten    des 
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Steraenlichtes,  auf  das  orthochroi^atische  Verfahren  und  über- 
haupt die  photographischen  Manipulationen  im  Allgemeinen 
und  Speciellen,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommen,'  hätte 
vielleicht  noch  etwas  näher  eingegangen  werden  können,  zu- 
mal ja  gerade  hierin  dem  Verf.  eine  grosse  Erfahrung  zur 
Verfügung  steht,  und  es  für  den  auf  diesem  Gebiete  weiter 
Arbeitenden  von  Wichtigkeit  ist,  sich  gerade  in  dieser  Rich- 
tung genauestens  zi^  informiren.  Wünschenswerth  wäre  ferner 
an  dieser  Stelle  eine  kurze  Darstellung  der  photographischen 
Methode  zur  Wellenlängenbestimmung  auch  an  irdischen  Licht- 
quellen gewesen,  die  ja  z.  B.  durch  die  genaue  Feststellung 
der  Elementlinienspectra,  des  Kohlebandenspectrums  u.  s.  w. 
auch  für  die  Astrophysik  eine  hohe  Bedeutung  besitzt. 

In  diesem  ersten,  trotz  massigem  Umfange  (120  S.)  sehr 
inhaltreichen  Theile  vermissen  wir  nur  Eines  vollkommen: 
die  Behandlung  der  zur  Erforschung  der  infrarothen  Theile 
des  Spectrums  dienenden  Hülfsmittel,  namentlich  der  bolo- 
metrischen  Methoden,  welchen  viel  später,  auf  S.  173,  nur 
eine  gelegentliche  sehr  kurze  Bemerkung  gewidmet  ist,  wä.h- 
rend  sie  doch  in  den  Händen  von  Langley  und  Knut  Ang- 
ström so  wichtige  Dienste  geleistet  haben  bei  der  Erforschung 
der  Vertheilung  der  Energie  im  Sonnen-  und  Mondspectrum 
und  der  Absorptionserscheinungen  der  Erdatmosphäre,  und 
durch  die  Untersuchungen  von  Robert  von  Helmholtz  und  Ju- 
lius über  die  Strahlung  von  Gasgemischen  Resultate  von  grosser 
Tragweite  gerade  für  die  Astrophysik  lieferten  (Untersuchun- 
gen, die  zwar  erst  im  Publicationsjahre  des  Buches  in  ab- 
schliessender Darstellung  erschienen,  aber  schon  vorher  aus 
vorläufigen  Mittheilungen  bekannt  waren). 

Der  zweite  Theil  ist  in  seiner  ersten  Hälfte  der  Theorie 
der  Spectralanalyse  im  Allgemeinen,  in  seiner  zweiten  dem 
Einflüsse  der  relativen  Bewegung  von  Lichtquelle  und  Be- 
obachter (Doppler' sches  Princip)  im  Speciellen  gewidmet. 
Im  ersten  Capitel  wird  der  Versuche  gedacht,  auf  Grund 
theoretischer  Folgerungen,  welche  sich  auf  die  im  Laborato- 
rium experimentell  über  die  Mechanik  des  Leuchtens  gewon- 
nenen Erfahrungen  stützen,  die  physische  Beschaffenheit  der 
Himmelskörper  aufzuklären.  Vom  Standpunkte  einer  allge- 
meineren Naturerkenntniss  würde  dieser  Theil  einer  Astro- 
spectralanalyse  der  wichtigste  sein.  Indessen  befriedigt  uns 
dieser  Abschnitt  nicht  in  dem  Maasse  wie  die  anderen,  was 
freilich  weniger  der  Darstellung  als  vielmehr  der  Lücken- 
haftigkeit und  Unvollkommenheit  gerade  dieses  Theiles  der 
Astrophysik  selbst  zur  Last  zu  legen  ist.  Der  Verf.  theilt  die 
Arbeit  von  KirchhofF  in  extenso,  hierher  gehörige  Arbeiten 
von  Zöllner,  WüUner  und  E.  Wiedemann  in  mehr  oder  weniger 
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vollkommenen  Auszügen  mit.  Wenn  hierdurch  auch  der  theo- 
retische Apparat  im  Wesentlichen  vorgeführt  wird,  so  ver- 
missen wir  doch  die  Discussion  und  kritische  Durchdringung, 
sowie  die  Erörterung  der  Hauptgesichtspunkte,  nach  denen 
die  aus  der  Theorie  sich  ergebenden  Sätze  anzuwenden  sind, 
an  dieser  Stelle.  Diese  letzteren  werden  z.B.  erst  im 3.  Theile 
gelegentlich  der  Beschreibung  der  einzelnen  Spectra  gegeben, 
wo  wir  dann  an  den  verschiedensten  Stellen  Bemerkungen 
z.  ß.  über  den  Einfluss  der  Temperatur  und  des  Druckes  auf 
das  Aussehen  der  Spectrallinien  im  Allgemeinen,  über  die 
Superposition  verschiedener  Spectra  u.  s.  w.  begegnen,  Sätzen, 
die,  weil  sie  allgemeinere  Gültigkeit  beanspruchen,  besser 
auch  in  diesem  allgemeinen  theoretischen  Abschnitt  vorange- 
stellt worden  wären;  hier  hätte  dann  auch  der  Versuch  ge- 
macht werden  sollen  sie  näher  zu  begründen.  Dieser  Ver- 
such hätte  dann  sofort  grosse  Lücken  des  ganzen  Gebäudes 
erkennen  lassen.  Die  in  dem  Buche  sich  findenden  Schlüsse 
über  die  Natur  der  Himmelskörper  auf  Grund  spectralanaly- 
tischer  Ergebnisse  stützen  sich  wesentlich  auf  den  Kirchhoff- 
schen  Satz  und  namentlich  auf  die  Zöllner'schen  Folgerungen 
aus  demselben.  Es  ist  indessen  fraglich,  wie  weit  wir  den 
Satz  selbst  und  seine  Consequenzen  auf  die  Atmosphären 
der  selbstleuchtenden  Himmelskörper  anwenden  dürfen.  E. 
Wiedemann  hat  gezeigt  (Wied.  Ann.  .37.  p.  177.  i88g),  dass 
der  Kirchhoff 'sehe  Satz  nur  als  ein  Grenzfall  zu  betrachten 
ist,  dessen  noth wendige  und  hinreichende  Bedingungen  in 
der  Natur  wohl  nur  sehr  selten,  jedenfalls  bei  den  Gasge- 
mischen, um  die  es  sich  hier  handelt,  am  allerwenigsten  er- 
füllt sind.  Dies  zeigt  schon  die  eigenartige  Verschiedenheit 
der  Spectren  der  verschiedenen  Typen  und  derjenigen  der 
verschiedenen  Sterne  de^elben  Typus,  z.  B.  die  wechselnden 
Intensitäts Verhältnisse  der  Linien  desselben  Stoffes  in  den 
einzelnen  Atmosphären,  oder  der  so  verschiedene  Charakter 
derselben  Spectrallinie  in  Bezug  auf  Verbreiterung  und  Hellig- 
keitsvertheilung,  von  der  ja  gerade  die  Potsdamer  Spectral- 
aufnahmen  so  merkwürdige  Beispiele  geliefert  haben.  E.Wiede- 
mann  hat  Leuchtprocesse,  bei  denen  eine  dem  Kirchhoff 'sehen 
Gesetze  entsprechende  fortwährende  Umsetzung  oscillatorischer 
Energie  in  translatorische,  die  Temperatur  bestimmende  Ener- 
gie, und  umgekehrt  stattfindet  und  wo  dieses  dynamische 
Gleichgewicht  auch  dauernd  erhalten  bleibt,  als  normale  be- 
zeichnet; nur  bei  diesen  haben  wir  die  durch  den  KirchhofT- 
schen  Satz  geforderte  Beziehung  zwischen  Absorption  und 
Emission.  Alle  anderen  Vorgänge  der  Lichtentwickelung, 
bei  denen  jenes  Gleichgewicht  nicht  mehr  besteht,  fasst  E. 
Wiedemann    als    Luminescenzprocesse    zusammen;    für   diese 

VierieljahrMchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  37.  ß 
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gelten  ganz  andere  Gesetze.  Schon  das  Leuchten  unserer 
gewöhnlichen  Kohlenwasserstoffflammen  ist  zum  grössten  Theile 
eine  Lurainescenz  (vergl.  die  Untersuchungen  von  H.  Ebert, 
lieber  das  Wesen  der  Flammenstrahlung.  Eder's  Jahrbuch 
f.  Photogr.  u.  Reproductionstechnik.  5.  p.  592.  1891.  Robert 
von  Helmholtz,  Die  Licht-  und  Wärmestrahlung  verbrennen- 
der Gase.  Gekrönte  Preisarb.  des  Ver.  zur  Beförderung  des 
Gewerbfleisses  in  Deutschi.  79  pp.  Beibl.  14.  p.  589.  W.  H. 
Julius,  Die  Licht-  und  Wärmestrahlung  verbrannter  Gase,  desgl. 
80  pp.  Berlin  1890.  Beibl.  14.  p.  602.  1890).  So  lange 
also  nicht  genau  erörtert  ist,  ob  das  Leuchten  der  Himmels- 
körper der  einen  speciellen  Klasse  des  Grenzfalles  oder  der 
viel  umfassenderen  der  Luminescenzerscheinungen  zuzuzählen 
ist,  hängt  die  Anwendung  des  Kirchhoff 'sehen  Satzes,  wie 
sie  auch  versucht  wird,  namentlich  aber  die  Folgerungen  von 
Zöllner  vollkommen  in  der  Luft, 

Schon  aus  diesem  allgemeinen  Grunde,  ausserdem  aber 
noch  aus  Gründen  speciel lerer  innerer  Unwahrscheinlichkeit 
sind  Entwickelungcn,  wie  sie  der  Verf.  bezüglich  der  Cometen- 
spectra  p.  236,  der  Nebelfleckspectra  p.  251,  der  Beziehung 
zwischen  Breite  der  Spectrallinien  und  ihrer  Verwaschenheit 
zu  der  Masse  der  Atmosphäre  oder  deren  Temperatur  (p.  263, 
264  u.  276),  oder  dieser  Eigenschaften  zu  einander  (p.  274) 
wiedergiebt,  als  unvollkommen  gestützt  zu  betrachten,  was  in 
einzelnen  F'ällen  ja  auch  zugegeben  wird.  Es  würde  an  dieser 
Stelle  viel  zu  weit  führen,  auf  eine  Discussion  von  Einzelheiten 
einzugehen;  es  seien  daher  nur  noch  einige  Bemerkungen  all- 
gemeiner Art  gestattet:  Wiederholt  (z.  B.  p.  264,  274,  276) 
ist  der  Verf.  geneigt  die  Linienverbreiterungen  auf  „abnorme 
Temperaturverhältnisse"  zurückzuführen ;  nun  zeigen  aber  alle 
Versuche  an  irdischen  Lichtquellen,  dass  hierbei  weit  weniger 
die  Zahl  der  Zusammenstösse  an  sich,  also  die  Temperatur, 
als  vielmehr  die  Zahl  der  Zusammenstösse  gleichartiger  Mole- 
cüle,  also  die  Dampfdichte  eine  Rolle  spielt;  Vermehrung 
der  Dampfmenge  in  einem  Räume  giebt  immer  zu  Verbreite- 
rungen Veranlassung,  Temperatursteigerung  nur  unter  speci- 
ellen Bedingungen  (vgl.  u.  A.  H.  Ebert,  Wied.  Ann.  34.  p.  68  f. 
1 888).  Wenn  dabei  die  Erklärung  des  Verhaltens  der  Wasser- 
stofflinien bei  den  Spectren  der  ersten  Spectralklasse  zu  der 
Consequenz  führt,  dass  einzehie  Sterne  Atmosphären  besitzen 
müssen,  die  viel  heisser  als  ihre  Kerne  sind  (p.  2O4),  so  muss 
zugestanden  werden,  dass  der  ganze  Erklärungsversuch  physi- 
kalisch nicht  sehr  plausibel  ist.  Ferner  scheint  mir  eine  sehr 
wichtige  von  E.  Wiedemann  und  Hasselberg  zuerst  beobachtete, 
p.  239  erwähnte  Erscheinung,  welche  bei  den  aus  den  ver- 
schiedensten  Bestandlheilen    zusammcngoselzton    Stcrnatrao- 
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Sphären  von  grösster  Bjcdcutung  sein  muss,  in  der  Astrophysik 
uoch  zu  wenig  beachtet  worden  zu  sein,  die  Erscheinung, 
dass  das  Aussehen  des  Spectrums  von  der  relativen  Menge 
der  vorhandenen  leuchtenden  Bestandtheile  abhängig  ist. 
(Vergl.  z.  B.Wied.  Ann.  5.  p.  500.  1878.)  Hei  einem  Gasgeraische 
kann  eine  Componente  schon  allein  den  Spectraltypus  be- 
stimmen, bei  Veränderung  der  Leuchtbedingungen  aber  kann 
ein  völlig  anderer  Typus  resultiren,  indem  ein  anderer  Be- 
standtheil  die  Rolle  des  ersten  übernimmt;  dabei  ist  wieder 
weniger  die  Temperatur  als  vielmehr  die  relative  Dampfmenge 
bestimmend. 

Es  scheinen  wichtige  Gründe  für  die  Annahme  zu  spre- 
chen, dass  das  Leuchten  der  Himmelskörper  wesentlich  auf 
Luminescenzprocesse  zurückzuführen  ist;  bestätigt  sich  diese 
Annahme,  so  wäre  die  ganze  Theorie  der  Astrophysik  ex 
fandamento  zu  reformiren. 

Entschieden  der  werthvollste  Theil  des  Buches  ist  der 
dritte,  in  welchem  uns  der  fachmännisch  geschulte,  im  Beobachten 
geübte  Verf.  die  Resultate  der  Astrophysik  vorführt.  Einzel- 
heiten lassen  sich  hier  naturgemäss  nicht  herausheben.  Als 
besonders  gelungen  möchten  wir  den  Abschnitt  über  die  Fix- 
sternspectra  (p.  257 — 334)  bezeichnen.  Derselbe  erhält  seine 
klare,  systematische  Anlage  durch  die  p.  261  gegebene  sehr 
glückliche  Ein  theil  ung  der  Fixsternspectra,  von  der  zu  wün- 
schen steht,  dass  si|^  von  allen  Forschem  im  Interesse  der 
Einheitlichkeit  acceptirt  werden  möge.  Ihr  liegt  ebenso  wie 
der  Vogel'schen  Eintheilung  der  Gesichtspunkt  zu  Grunde, 
dass  die  Spectra  im  Allgemeinen  die  Entwickeln ngsphase  des 
betreffenden  Fixsternes  wiederspiegeln.  Der  Classenunter- 
schied  wird  auf  das  geringere  oder  stärkere  Hervortreten  der 
Metalllinien  begründet  (Zurücktreten  derselben:  I,  Dominiren: 
II,  Zusammenschliessen  zu  Banden :  III).  Dabei  erhält  ein 
weiteres  Moment,  dem  bisher  wohl  noch  zu  wenig  Beachtung 
geschenkt  worden  ist,  die  ihm  gebührende  Bedeutung:  die 
Intensitätsvertheilung  in  dem  continuirlichen  Hintergrunde. 
Bei  den  Spectren  der  I.  Classe  giebt  das  Verhalten  der  Wasser- 
stoiflinien  (sehr  dunkel  und  breit,  fehlend  oder  geringere 
Breite  und  scharfe  Begrenzung  [vgl.  auch  p.  271],  hell)  die 
Unterabtheilungen,  bei  der  II.  Classe  das  Nichtauftreten  oder 
Auftreten  heller  Linien  (hierher  gehören  auch  die  neuen  Sterne), 
bei  der  III.  giebt  die  Richtung  der  Abschattirung  der  Banden 
ein  Unterscheidungsmerkmal  (nach  dem  Violett  scharf:  a, 
nach  dem  Roth  scharf:  b). 

Ueber  den  vierten  Theil  wurde  das  Nöthigste  bereits 
oben  gesagt.  —  Durch  das  Buch  ist  eine  wichtige  Basis  für 
weitere  Forschungen  gewonnen.     Möge   es   der  Verlagsbuch- 
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handlung  glücken,  auch  für  die  anderen  Gebiete  der  Astro- 
physik, namentlich  die  Astrophotometrie,  sobald  als  möglich 
entsprechende  Hülfsmittel  bieten  zu  können. 

H.  Ebert. 


N.  C.  Dunör,    Recherches  sur  la  Rotation  du  Soleil. 

Nova   Acta   Reg.   Soc.  Sc.   Ups.   S6r.  III.    (Presentö  h  la   Sociöt^ 
Royale  des  Sciences  d'Upsal  le   14.  Fövrier  1891). 

Die  Anwendung  des  Doppler'schen  Princips  auf  die 
Beobachtung  und  Messung  von  Geschwindigkeiten,  welche 
auf  der  Oberfläche  der  Sonne  oder  auch  als  translatorische 
Bewegungen  der  Gestirne  auftreten,  ist  in  den  letzten  Jahren 
vermöge  der  Ausbildung  der  Methoden  und  der  Verbesse- 
rung der  Dispersionsmittel  eine  immer  häufigere  und  glück- 
lichere geworden.  Das  hierdurch  bedingte  Eingreifen  der 
Astrophysik  in  die  rein  messende  Astronomie  ist  für  beide 
Theile  ein  segensreiches:  für  die  letztere  durch  Gewinnung 
von  Resultaten,  welche  auf  anderem  Wege  überhaupt  nicht 
zu  erhalten  sind,  für  die  erstere  vor  allem  dadurch^  dass  in 
sie  immer  mehr  die  Exactheit  der  Astronomie  eingeführt  wird. 
Man  hat  der  Astrophysik,  besonders  in  Beziehung  auf  die 
Sonne,  häufig  nicht  mit  Unrecht  den  Mangel  an  Exactheit 
der  Methoden  und  des  Calcüls  vorgeworfen,  ein  Mangel,  der 
theils  durch  die  Art  ihrer  Probleme  gegeben  ist,  der  aber 
auch  theils  darauf  zurückzufuhren  ist,  dass  unter  dei>en,  die 
sich  mit  dieser  Wissenschaft  befasst  haben,  stets  Manche  ge- 
wesen sind,  die  ohne  gründliche  Vorbildung  hier  ein  Gebiet 
für  leichtere  Arbeiten  zu  finden  hofften  als  in  der  strengen 
Astronomie. 

Wenn  auch  heute  diese  Verhältnisse  schon  wesentlich 
gebessert  sind,  so  ist  doch  noch  immer  jeder  exacte  Beitrag 
im  Gebiete  der  Astrophysik  auch  in  der  letzt'  angedeuteten 
Beziehung  mit  Freude  zu  begrüssen,  und  mit  verdoppelter 
muss  dies  geschehen,  wenn  durch  denselben  auch  ein  posi- 
tives Resultat  erbracht  worden  ist. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  sich  Herr  Duner 
die  Aufgabe  gestellt,  in  möglichst  vollkommener  Weise  die 
Rotation  der  Sonne  mit  Hülfe  des  Doppler'schen  Princips  zu 
bestimmen.  Die  zur  Beschaffung  eines  Spectroskopes  mit 
sehr  starker  Dispersion  erforderlichen  Gelder  sind  dem  Ver- 
fasser aus  einer  Stiftung:  „Lars  Hjertas  Minne"  zur  Verfü- 
gung gestellt  worden.  Die  Verwaltung  dieser  Stiftung  hatte 
hierbei  den  Wunsch  ausgesprochen,  das  Spectroskop  zu  einer 
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möglichst  sorgfaltigen  Untersuchung  der  Frage  zu  benutzen, 
ob  die  Wellenlänge  eines  Lichtstrahles  thatsächlich  propor- 
tional der  Bewegung  der  Lichtquelle  geändert  wird,  wie  es 
das  Doppler'sche  Princip  verlangt. 

Diesem  Wunsche  hat  Herr  Duner  durch  die  experimen- 
telle Prüfung  des  Doppler'schen  Princips  mit  Hülfe  der  Ro- 
tationsbewegung der  Sonne  entsprochen,  ausserdem  aber  auch 
in  etwas  erweiterter  Hinsicht  durch  eine  sehr  dankenswerthe 
geschichtliche  Darstellung  der  Untersuchungen,  welche  im 
Laufe  der  Jahre  in  theils  praktischer,  theils  rein  theoretischer 
Hinsicht  über  das  Doppler'sche  Princip  angestellt  worden 
sind,  oder  welchen  das  Bestreben  einer  Widerlegung  dieses 
Prindps  zu  Grunde  gelegen  hat.  Es  würde  verfehlt  sein,  an 
dieser  Stelle  von  der  schon  naturgemäss  knappen  geschicht- 
lichen Darlegung  einen  Auszug  zu  geben,  und  es  muss  ge- 
nügen, hierauf  nur  hinzuweisen.  Soweit  dem  Referenten 
bekannt,  ist  es  die  einzige  einigermassen  eingehende  Ge- 
schichte dieses  Princips,  dessen  Bedeutung  durch  die  von 
Fizeau  gegebene  praktische  Verwendung  durch  das  Spectro- 
skop  eine  viel  höhere  geworden  ist,  als  sich  sein  Urheber 
vorstellen  konnte.  Gleichzeitig  möge  auch  auf  die  von  Comu 
neuerdings  veröffentlichte  Abhandlung  über  die  Doppler -Fi- 
zeau'sche  Methode  *  hingewiesen  werden.  Referent  vermisst 
übrigens  sowohl  in  dieser  als  auch  in  der  Dun^r'schen  Ab- 
handlung eine  Erwähnung  der  von  der  Belgischen  Akademie 
1879  preisgekrönten  Arbeit  von  Spce  über  einen  Beweis  ge- 
gen das  Doppler'sche  Princip. 

Zur  Erzielung  sehr  starker  Dispersionen  benutzt  man 
heute  fast  ausschliesslich  refleclirende  Diffractionsgitter,  nach- 
dem deren  Herstellung  durch  Rowland  und  Brashear  auf 
eine  so  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  worden  ist. 
So  hat  auch  Verfasser  ein  ganz  vorzügliches  Exemplar  dieser 
Art  verwendet,  nämlich  ein  solches  von  46CXX)  Linien  auf 
81  mm  Länge  bei  55  mm  Höhe.  Die  Construction  des  Spec- 
troskopes  war  die  denkbar  einfachste,  indem  das  Collimator- 
objectiv  gleichzeitig  als  Objectiv  für  das  Beobachtungsfern- 
rohr diente.  Diese  Construction  hat  gegenüber  dem  nur  ge- 
ringen Nachtheile,  dass  man  nicht  ganz  genau  in  der  op- 
tischen Axe  beobachten  kann,  vor  anderen  Constructionen 
mehrere  Vorzüge,  die  auf  der  grösseren  Stabilität  bei  ver- 
mindertem Gewichte  und  auf  der  Möglichkeit,  eine  volle 
Spectralordnung  weiter  benutzen  zu  können,  beruhen.  Be- 
sonders der  erstere  Punkt  ist  wichtig  bei  einem  Spectroskope, 


*  A.  Cornu,  Sur  la  Methode  Doppler- Fizeau  etc.     Annaaire  du 
Bureau  des  Longitudes  1891. 
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welches  am  Refractor  angebracht  werden  soll.  Das  gemein- 
schaftliche Objectiv  besass  8 1  mm  Oeffnung  bei  1 1 8  cm  Brenn- 
weite (im  Jahre  1887  *st  statt  dessen  ein  Objectiv  von  121  cm 
Brennweite  zur  Verwendung  gekommen),  doch  war  es  nöthig, 
die  Mitte  des  Objectivs  durch  eine  kleine  Scheibe  von  10  mm 
Durchmesser  abzublenden,  um  die  sehr  störenden  Reflexe 
von  den  verschiedenen  Flächen  des  Objectivs  unschädlich  zu 
machen. 

Vor  dem  Objective  war  das  Gitter  sehr  sorgfaltig  auf 
einem  drehbaren  und  bis  auf  5"  ablesbaren  Kreise  befestigt, 
doch  ist  die  Drehung  des  Gitters  niemals  zum  Messen  in 
Anwendung  gekommen,  sondern  hierzu  ist  ausschliesslich  ein 
Ocularmikrometer  benutzt  worden  mit  einer  Schraube  von 
'/4  mm  Steigung,  deren  periodische  und  fortschreitende  Fehler 
vom  Verfasser  sehr  sorgfaltig  ermittelt  worden  sind.  Bei  der 
vorliegenden  Spectroskopconstruction,  bei  welcher  das  Bild 
des  Spectrums  wieder  in  der  Spaltebene  entsteht,  müssen  die 
vom  Gitter  zurückkehrenden  Strahlen  durch  ein  dem  Spalte 
möglichst  nahe  gestelltes  total  reflectirendes  Prisma  seitlich 
abgelenkt  werden,  so  dass  also  das  Ocular  in  der  Nähe  des 
Spaltes  normal  zur  Richtung  der  Collimatoraxe  steht.  Das 
Mikrometerocular  konnte  leicht  durch  eine  Cassette  behufs 
Anfertigung  photographischer  Aufnahmen  des  Speclrums  er- 
setzt werden,  doch  sind  für  die  vorliegende  Untersuchung 
nur  directe  Ocularbeobachtungen  benutzt  worden. 

Trotz  der  Vermhiderung  des  Gewichtes  bei  der  gewähl- 
ten Construction  sind  stärkere  Durchbiegungen  des  Spectro- 
skopes  auch  bei  sehr  solider  Befestigung  am  Refractor  nicht 
zu  vermeiden  gewesen.  Dieselben  sind  unter  Umständen  so 
beträchtlich  aufgetreten,  dass  während  längerer  Messungs- 
reihen in  Folge  der  durch  die  veränderte  Lage  des  Fem- 
rohres bedingten  veränderten  Biegungen  Neujustirungen  vor- 
genommen werden  mussten;  bei  den  streng  relativen  Mes- 
sungen sind  diese  Veränderungen  jedoch  ohne  Kinßuss  auf 
die  Resultate  geblieben. 

Bei  der  Bestimmung  der  Sonnenrotation  mit  Hülfe  des 
Spectroskopes  ist  es  erforderlich,  gleichzeitig  oder  wenigstens 
sehr  rasch  und  bequem  hintereinander  zwei  entgegengesetzte 
Punkte  des  Sonnenrandes,  eventuell  auch  noch  die  Mitte  der 
Sonnenscheibe  auf  den  Spalt  projiciren  zu  können.  Ein  gutes 
Functioniren  des  Theiles  des  Apparates,  welcher  diese  Bedin- 
gung zu  erfüllen  hat,  ist  ein  wesentliches  Moment  für  die 
Lösung  der  Aufgabe.  Herr  Duncjr  hat  nach  Langley's  Vor- 
gang die  folgeiKlc  Methode  verwendet:  Genau  im  Focus  des 
Refractors  befand  sich  eine  Platte  mit  3  Oeffnungen,  eine 
in  der  Mitte,  die  beiden  aiuleren  in  Distanzen  hiervon,  welche 


Digitized  by  VjOOQIC 


39 

dem  mittleren  Sonnendurchmesser  entsprechen.  Jede  dieser 
Oeffnungen  enthielt  eine  verschiebbare  Linse,  von  denen  die- 
jenige der  mittleren  Oeffnmig  eine  etwas  kürzere  Brennweite 
besass  als  die  beiden  anderen.  Vermöge  je  zweier  total- 
reflectirender  Prismen  wurden  nun  die  durch  die  beiden 
änsseren  Linsen  erzeugten  Bilder  des  Sonnenrandes  auf  den 
Spalt  projicirt,  so  dass  sich  die  Spectra  der  beiden  entgegen- 
gesetzten Sonnenränder  dicht  nebeneinander  befänden.  Die 
mittlere  OefFnung  wurde  bei  Beobachtung  der  Ränderspectra 
verschlossen. 

Das  Ocularmikrometer  besass  anfangs  4  Fäden,  die  zu 
je  zwei  parallel  angeordnet,  sich  unter  einem  Winkel  von 
60°  schnitten,  so  dass  also  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes 
ein  Rhombus  gebildet  war,  dessen  grösserer  Durchmesser 
parallel  zur  Spaltrichtung  stand.  Später  wurde  noch  ein  5  ter 
Faden,  parallel  zu  einem  der  Paare  eingezogen,  durch  wel- 
chen der  Rhombus  in  2  Hälften  zerlegt  wurde.  Beim  Messen 
wurden  hauptsächlich  die  4  te  und  5  te  Ordnung  benutzt,  die 
sich  zum  Theil  unter  einander  und  mit  den  benachbarten 
Ordnungen  überdecken;  nachdem  sich  farbige  Blendgläser 
zum  Abblenden  der  überlagernden  Spectra  nicht  als  brauch- 
bar erwiesen  hatten,  wurde  zum  Zwecke  der  Trennung  der- 
selben ein  geradsichtiges  Prismensystem,  dessen  brechende 
Kante  parallel  zur  Längsrichtung  des  Spectrums  stand,  an- 
gewendet. Bei  schmalen  Spectren  erhält  man  hierdurch  die 
den  verschiedenen  Ordnungen  entsprechenden  Spectren  voll- 
ständig getrennt  übereinander. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  Angaben, 
welche  Herr  Dun6r  über  die  Leistungsfähigkeit  des  eben 
kurz  beschriebenen  Spectroskopes  macht,  da  sie  einerseits 
geeignet  sind,  die  ausserordentliche  Messungsgenauigkeit, 
welche  mit  demselben  erreicht  worden  ist,  verständlich  zu 
machen,  andrerseits  es  aber  auch  dem  Leser  ermöglichen, 
diese  Angaben  mit  eigenen  Erfahrungen  zu  vergleichen.  Herr 
Duner  giebt  zunächst  32  zwischen  den  Wellenlängen  519 /i|ic 
und  540  /u^  gelegene  Linien  an,  die  in  den  Fievez'schen 
Zeichnungen  des  Sonnenspectrums  einfach  sind,  die  er  selbst 
aber  mit  mehr  oder  weniger  Leichtigkeit  als  doppelte  oder 
mehrfache  hat  erkennen  können.  Eine  Vergleichung  dieser 
Linien  mit  dem  Rowland'schen  Atlas  des  Sonnenspectrums, 
die  Referent  ausgefuAirt  hat,  hat  ergeben,  dass  22  dieser  Li- 
nien auch  bei  Rowland  als  mehrfache  zu  erkennen  sind,  dass 
dagegen  bei  folgenden  Linien  die  Duplicität  nicht  zu  consta- 
tiren  war; 
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W.  L. 

Dun^r 

Rowland 

520.14 

difficile 

.      •      •      . 

520.33 

difficile 

.... 

523.21 

triple 

doppelt 

52497 

difficile 

•     . 

52546 

tr^s  serree  et  difficile 

die  Hauptlinie  erscheint 
auf  der  Seite  der  schwä- 
cheren Componente  ver- 
waschen 

526.10 

tr^s  serree 

wie  die  vorige 

526.20 

difficile 

*     .     .     • 

527.51 

tr6s  difficile 

.     .     .     . 

52983 

serree  et  difficile 

. 

534.00     extremen t  serree  et  difficile         .... 

Man  sieht  also,  dass  das  vom  Verfasser  benutzte  Spec- 
trum der  photographischen  Darstellung  Rowland's  entschieden 
überlegen  gewesen  ist,  doch  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die 
verschiedenen  Exemplare  des  Rowland'schen  Atlasses  nicht 
gleichmässig  in  Bezug  auf  ihre  Gute  sind. 

Das  Potsdamer  Observatorium  besitzt  ein  Rowland^sches 
Gitter,  welches  dem  Upsalaer  Gitter  völlig  gleich  ist  und 
auch  die  Eigenthümlichkeit  desselben  zeigt,  nur  auf  einer 
Seite  lichtstarke  Spectra  zu  geben.  Bei  dem  Upsalaer  Gitter 
sind  die  4te  und  5te  Ordnung  besonders  gut  und  lichtstark; 
bei  dem  Potsdamer  übertrifft  die  3te  Ordnung  alle  anderen. 
Da  nun  auch  das  Potsdamer  grosse  Spectrometer  in  den  Di- 
mensionen seiner  Fernröhre  (Brennweite  i  Meter)  dem  Spec- 
troskope  des  Herrn  Duner  ziemlich  entspricht,  so  musste  eine 
Vergleichung  der  Leistungen  der  beiden  Instrumente  von  Inter- 
esse sein,  und  Referent  hat  deshalb  die  oben  als  bei  Rowland 
nicht  auflösbar  bezeichneten  Linien  in  der  3  ten  Ordnung  nait 
dem  hiesigen  Instrumente  auf  Auflösbarkeit  geprüft.  Hierbei 
wurde  die  Duplicität  nicht  bemerkt  bei  den  Linien:  520.33, 
526.20,  534.00;  die  beiden  letzteren  erschienen  etwas  ver- 
waschen, so  dass  also  wenigstens  eine  Andeutung  der  Auf- 
lösbarkeit vorhanden  war.  Auch  aus  dieser  Vergleichung  folgt 
die  Ueberlegenheit  des  Dun^r'schen  Spectroskopes  bei  Ver- 
wendung der  4  ten  oder  5  ten  Ordnung  gegenüber  dem  Pots- 
damer. 

Ferner  ist  es  Herrn  Dun^r  gelungen  eine  bis  dahin 
allein  stehende  Beobachtung  Young*s  zu  verificiren,  nach 
welcher  im  Spectrum  eines  Kernfleckens  die  Abschwächung 
des  continuirlichen  Spectrums  nicht  auf  einer  allgemeinen  Ab- 
sorption beruht,  sondern  auf  dem  Auftreten  unzähliger  feiner 
schwarzer  Linien,  welche  das  continuirliche  Spectrum  wie  ein 
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Gitter  datchziehen,  und  welche  sich  unter  sehr  günstigen 
Umstanden  auch  noch  ausserhalb  des  Kerns  und  der  Pen- 
umbra  als  ganz  ausserordentlich  feine  Linien  verfolgen  las- 
sen. Herr  Dun6r  hat  bemerkt,  dass  diese  feinen  Linien  kei- 
neswegs in  ungefähr  gleichen  Abständen  von  einander  stehen, 
sondern  dass  sie  ähnliche  Gruppirungen  von  Doppellinien 
und  Bändern  bilden  wie  die  anderen  Linien.  Er  zieht  aus 
dem  Umstände,  dass  sich  diese  Linien  auch  auf  der^Photo- 
sphäre  erkennen  lassen,  in  Uebereinstiromung  mit  Young, 
den  für  die  Sonnenphysik  wichtigen  Schluss,  dass  die  Ab- 
sorption innerhalb  der  Sonnenflecken  nicht  durch  condensirte 
flüssige  oder  feste  Partikel  bedingt  ist,  sondern  durch  Gase, 
deren  Zusammensetzung  sich  von  derjenigen  über  der  Pho- 
tosphäre nur  quantitativ,  nicht  qualitativ  unterscheidet.  Lei- 
der verbietet  es  der  Raum  eines  Referates,  auf  diese  wich- 
tigen Nebenresultate  der  Untersuchung  näher  einzugehep. 

Wenn  Referent  nunmehr  zu  dem  Beobachtungs-  und 
Reductionsmodus  des  Verfassers  übergeht,  so  muss  er  vor- 
ausschicken, dass  es  gewisse,  bei  der  Genauigkeit  der  Mes- 
sungen durchaus  nicht  überflüssige  Vorsichtsmassregeln  ge- 
wesen sind,  welche  das  Verfahren  vielleicht  etwas  compli- 
cirter  gestaltet  haben,  als  ohne  dieselben  unbedingt  erforder- 
lich scheinen  würde.  Verfasser  hat  es  nämlich  wegen  der 
schon  erwähnten  merklichen  Durchbiegung  des  Spectroskopes 
vermieden,  dasselbe  während  eines  Beobachtungssatzes,  d.  h. 
während  der  Einstellung  auf  zwei  diametrale  Punkte  des 
Sonnenrandes  sowie  auf  Nord-  und  Südpunkt  der  Sonne, 
letzteres  behufs  Orientirung  der  ersteren  Punkte,  im  Positi- 
onswinkel zu  drehen.  Damit  war  von  vornherein  die  Mög- 
lichkeit ausgeschlossen,  dem  Spalte  eine  genau  tangentiale 
oder  normale  Richtung  zum  Sonnenrande  an  allen  4  Punkten 
zu  geben,  vielmehr  musste  dem  Spalte  eine  für  alle  4  Punkte 
passende  mittlere  Stellung  ertheilt  werden,  so  dass  derselbe 
also  bei  allen  Messungen  eine  Neigung  gegen  den  Sonnen- 
rand hatte.  Eine  tangentiale  Stellung  würde  übrigens  Ver- 
fasser schon  wegen  der  alsdann  sehr  störend  wirkenden  Luft- 
unruhe vermieden  haben. 

Behufs  Abkürzung  der  Rechnung  wurden  nicht  beliebige 
Punkte  des  Sonnenrandes  zur  Beobachtung  gewählt,  sondern 
Punkte  in  folgenden  heliocentrischen  Breiten:  0°,  15°,  30°, 
45°,  60°,  75^;  um  den  Spalt  auf  diese  Punkte  einzustellen 
und  um  die  genaue  heliocentrische  Breite  der  Einstellungen 
zu  finden,  wurde  folgendermassen  verfahren.  Zunächst  wurde 
das  Fernrohr  auf  den  Nord-  oder  Südpunkt  der  Sonne  ge- 
richtet, derart,  dass  beim  Drehen  des  Fernrohrs  um  die  Stun- 
denaxc  der   obere    oder    untere  Rand   des  Spectrums    genau 
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einen  der  Kreuzungspunkte  der  Mikroraetcrfaden  berührte 
Der  Deciinationskreis  wurde  nun  abgelesen  und  alsdann  dit: 
Declinationsdifferenz  zwischen  dem  Nord-  oder  Südpunkte 
der  Sonne  und  dem  zu  beobachtenden  Punkte  hinzugelegt 
oder  abgezogen,  und  hiernach  der  Deciinationskreis  neu  ein- 
gestellt; nach  der  Messung  wurde  abermals  auf  den  Nord- 
oder Südpunkt  pointirt. 

^r  Ermittelung  der  jedesmaligen  Declinationsdifferenz 
zwischen  Nord(Süd)punkt  des  Sonnenrandes  und  dem  zu  be- 
obachtenden Punkte  (M)  diente  das  folgende  Formelsystem. 

Bezeichnet  man  mit  r  den  Sonnenradius,  mit  P  den 
Positions Winkel  von  M^  so  ist 

Ji^r—r  cos  Py 
führt  man    nun    mit  /    den  Positions winkel   von  M^   gezählt 
vom  Pol  der  Ekliptik,  ein   und  bezeichnet   man  ferner  mit  s 
die  Schiefe  der  Ekliptik,  so  lässt  sich  ableiten 

tg  V.  (/  -  P)=-±  »^tgV.(fc+<J)tgVa(«~^T, 

woraus  mit  d  als  Argument  eine  Tafel  für  den  Winkel  p—P 
berechnet  wurde.  Bezeichnet  man  femer  die  heliocentrische 
Polardistanz  des  Punktes  M  mit  n  und  führt  Knoten  und 
Neigung  des  Sonnenäquators  ein  (für  1888.5:  Q  =7499,  /=7?o), 
so  erhält  man  schliesslich  die  folgende  Formel  für  den  ge- 
suchten Winkel  n 

cos  n  =  cos  (/+0  +  2  sin/  sin  /sin  ^^jiiO  —  ß); 
hiemach  wurde  eine   für  alle  Fälle  gültige  Tafel   berechnet; 
welche    die  Werthe    von    n  — /    für    die   Argumente  /    und 
O— U    giebt. 

Die  Rotationsbewegung  des  Punktes  M  steht  senkrecht 
zur  Ebene,  welche  durch  den  Pol  der  Sonne,  durch  ihr  Cen- 
trum und  durch  M  geht;  diese  P^bene  ist  aber  gegen  die 
zum  Visionsradius  senkrechte  Ebene  geneigt,  sobald  der  Pol 
der  Sonne  nicht  am  scheinbaren  Rande  liegt.  Bezeichnet 
man  den  Winkel  zwischen  diesen  beiden  Ebenen  mit  17, 
so  ist 

sin  /sin  (O  —  ß  ) 
sm  f2  =  —  .  —  • 

Sm  TT 

Auch  hierfür  hat  Herr  Duner  eine  Tafel  berechnet,  aus  wel- 
cher ri  zu  den  Argumenten  O  —  .)  und  71  entnommen  wer- 
den kann.  Die  gemessenen  Verschiebungen  müssen  dann 
mit  sec  jy  multiplicirt  werden.  Eine  weitere  Correction  der 
Messungen  wegen  des  Umstandes,  dass  die  Richtungslinie 
von  Erde-S(mnenrand  gegen  diejenige  von  Erde-Sonnenraitte 
um  beiläufig  16'  verschieden  ist,  ist  wegen  ihrer  Oering- 
fügigkeit  nicht  berücksichtigt  worden. 
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f      ^'m  die    grösste  Genauigkeit   zu   erhalten,    hat  es  Ver- 

^ü  ^^^  noth wendig  gefunden,    die  Messungen  nicht  genau 

^'^nd  '^^^  selbst  auszuführen,  sondern  in  einem  kleinen  Ab- 

Fad^  von  3"  bis  6''    von    demselben.     Es  wurde   also   das 

i{aa^^''euz    so  eingestellt,    dass  zwischen  diesem    und  dem 

Mit  )4^^^^  Spectrums  ein  schmales  Lichtband  bestehen  blieb. 

1  i.^^lfe  der  bekannten  Dimensionen  des  durch  die  Fäden 

r^lld^ten  Rhombus  konnte  nun  die  Breite  des  Spectralban- 

des   and    aus    letzterer   die  Reduction    auf  den  Sonnenrand 

gefunden  werden»  indem  zunächst  die  Neigung  ^  des  Spaltes 

gegen  die  Tangente  am  Sonnenrande  im  Punkte  M  ermittelt 

wurde;  die  gemessenen  Verschiebungen  waren  alsdann  noch 

mit  sect//  zu  multipliciren. 

Hiermit  ist  die  Reduction  der  Messungen  auf  die  wahre 
Geschwindigkeitscomponente  der  Rotation  des  Punktes  M 
am  Sonnenrande  erschöpft.  Bevor  aber  Referent  zur  Be- 
sprechung der  Messungen  selbst  übergeht,  möchte  er  noch 
auf  eine  weitere  Verbesserung  der  Messungen  aufmerksam 
machen,  welche  erforderlich  sein  würde,  falls  eine  merkliche 
Strahlenbrechung  in  der  Sonnenatmosphäre  existirt.  Aus  der 
Nichtberücksichtigung  einer  derartigen  C'orrection  kann  dem 
Verfasser  um  so  weniger  ein  Vorwurf  gemacht  werden,  als 
aach  nach  Ansicht  des  Referenten  die  bisherigen  Untersu- 
chungen nicht  einmal  mit  Sicherheit  Aufschluss  über  die  Exi- 
stenz einer  Sonnenrefraction  geben,  geschweige  denn  über 
ihren  Betrag;  aber  es  wäre  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die 
Duner'schen  Beobachtungen  nicht  geeignet  wären,  nach  Ein- 
fQhrung  der  Sonnenrefraction  als  Unbekannte,  auf  dem  viel- 
leicht besten  Wege  Aufschluss  über  diese  Constante  zu  er- 
langen, und  Referent  kann  aus  Privatnachrichten  vom  Verfasser 
mittheilen,  dass  der  letztere  eine  spätere,  in  der  angedeuteten 
Richtung  gehende  Untersuchung  vielleicht  vornehmen  wird. 
Die  Messungen  der  Verschiebungen  sind  streng  relativer 
Art  gewesen,  indem  vermittelst  des  Mikrometers  die  Distanz 
zwischen  einer  tellurischen  und  einer  Sonnenlinie  an  den 
beiden  entgegengesetzten  Punkten  des  Sonnenrandes  geraes- 
sen wurde;  im  Jahre  1889  wurden  die  Messungen  auf  die 
Distanzen  je  zweier  solcher  Linien  erweitert,  von  denen  die 
erste  und  dritte  Sonnenlinien  waren,  während  die  zweite  und 
vierte  üiren  Ursprung  in  der  Erdatmosphäre  hatten.  Bei  der 
Wahl  dieser  Linien  wurde  sehr  sorgfaltig  verfahren,  da 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen  war,  dass  die  atmosphärischen 
Linien  ihr  Aussehen  bei  verschiedenen  Sonnenhöhen  möglichst 
Wenig  wechseln.  Dieser  Anforderung  entsprechen  cUe  Linien 
^cs  Sauerstoffs  am  besten,  und  Herr  Duner  hat  daher  die 
Sauersloiflinien  630.221  und  630.297^/«  benutzt,    als  Linien 
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der  Sonnenatmosphäre  die  beiden  Eisenlinien  630.172  und 
630.272  pifi. 

Die  Ermittelung  des  Schraubenwerthes  zur  Reduction 
auf  Wellenlängen  geschah  durch  Messung  von  in  derselben 
Spectralgegend  gelegenen  Linien  grösserer  Distanz,  die  sich 
zwischen  625.3  und  633.7  /*/*  befanden,  und  deren  Wellen- 
längen von  Rowland  bestimmt  sind.  Herr  Dun6r  hat  auch 
diesem  Theile  seiner  Untersuchungen  eine  sehr  grosse  Sorg- 
falt gewidmet,  wie  dies  aus  folgenden  Zahlen  ersichtlich  ist, 
die  auch  zugleich  geeignet  sind,  einen  Einblick  in  ^i^  ganz 
ausserordentlich  grosse  Messnngsgenauigkeit ,  welche  Herr 
Duner  erreicht  hat,  zu  gewähren. 

Die  Wellenlänge  der  3ten  Linie  630.27  /u/«  ist  von  Row- 
land nicht  bestimmt  worden,  die  Duner'schen  Bestimmungen 
ergeben  hierfür  in  den  drei  Jahren  die  folgenden  Werthe: 

1887  630.2718 

1888  630.2714 
i88g  630.2719 

Für  die  zur  Bestimmung  des  Schraubenwerthes  benutz- 
ten Linien  wurden  die  folgenden  Wellenlängen  erhalten,  im 
Vergleich  mit  Rowland: 

1887  1888  1889  Mittel  Rowland 

Ö25.2776  625.2785  025.2783  625.2781  625.2780 

—  625.6580  625.657;  625.6578  625.6573 

—  626.131 1  626.1307  626.1309  626.1315 
626.5352  626.5346  626.5340  626.5346  626.5343 

—  Ö27.O44O       627.0438       627.0439       627.0440 
—  630.1721        630.1721       630.1720 

—  631.4873       631.4870       631.4871       631.4871 
631.8240       631.8239       631.8235       631.8238       O31.824O 

—  632.2916      032.2()O5      632.2911      632.2906 

633.5550    633.5556    633.5549    633.5552    633.5555 
633.7055    (333.7050    (333.7052    633.7044 

Es  bleibt  noch  hinzuzufügen,  dass  jede  Messung  aus 
12  bis  24  Pointirungen  auf  jede  Spectrallinie  bestand,  und 
dass  an  einem  Vormittage  oder  Nachmittage  niemals  mehr 
als  eine  Serie  in  derselben  heliocen Irischen  Breite  ausgeführt 
wurde. 

Die  Anzahl  der  nur  in  den  Sommermonaten  der  Jahre 
1887,  1888  und  1889  angestellten  Beobachtungen  beläuft  sich 
auf  635,  welche  auf  die  6  angegebenen  heliocentrischen  Brei- 
ten gleichmässig  vertheilt  sind.  Ausser  diesen  Messungen 
sind  auch  eine,  Anzahl  von  Beobachtungen  an  den  Polpunkten 
der  Sonne    angestellt    worden,    die  also  die  Geschwindigkeit 
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Null  ergeben  müssen.  Herr  Duner  hat  hierfür  folgende  Werthe 
(in  Kilometern)  erhalten: 


1888 

V 

Mai    5 

—  O.IO 

II 

+0.20 

12 

+0.02 

16 

—  0.07 

^Ug.    II 

—  0.12 

U 

—0.24 

20 

+  0.01 

21 

+  0.16 

21 

—  0.04 

Mittel 


.02 


Der  resultirende  Mittelwerth  — 0.02  ist  praktisch  als 
Null  zu  betrachten. 

Eine  ähnlich  gute  Uebereinstimmung  zeigen  im  Allge- 
meinen auch  die  Einzelwerthe  für  die  verschiedenen  heliocen- 
trischen  Breiten,  doch  kommen  bei  diesen  einige  wenige  auf- 
fallend starke  Abweichungen  vor.  Herr  Dun^r  bemerkt  hier- 
über, dass  dieselben  in  der  Nähe  des  Pols  vielleicht  auf  eine 
ein  oder  das  andere  Mal  vorgekommene  Verwechselung  von 
Ost-  und  Westrand  der  Sonne  zurückzuführen  seien,  und  bei 
den  in  der  Aequatorgegend  gelegenen  Punkten  vielleicht  auf 
den  Einüuss  von  Gaseruptionen  aus  dem  Sonneninneren.  Je- 
denfalls hat  in  Anbetracht  der  geringen  Anzahl  solcher  star- 
ken Abweichungen  Herr  Dun^r  es  für  das  beste  gehalten, 
dieselben  nicht  zu  corrigiren  oder  auszuschliessen,  eine  An- 
sicht, der  gewiss  Jeder  beipflichten  wird. 

Einen  ausführlichen  Einblick  in  die  erhaltenen  Beob- 
achtungsresultate gewährt  nun  eine  Zusammenstellung  der 
Jahresmittel  für  die  einzelnen  heliocentrischen  Breiten  nebst 
deren  wahrscheinlichen  Fehlern  (aus  den  Einzelabweichungen 
gerechnet). 


y 

V 

w.  Fehler 

n 

Jahr 

o?3 

1.90 

±0.018 

49 

i888 

0.4 

2.05 

0.028 

24 

1889 

0.6 

1.99 

0.020 

34 

1887 

14.9 

1.85 

0024 

37 

1887 

15.0 

1.92 

0.021 

24 

1889 

15.2 

1.77 

0.021 

43 

1888 

29.9 

1.55 

0.020 

51 

1888 

30.0 

1.56 

0.026 

29 

1887 

30.1 

1.64 

0.027 

24 

1889 

44.9 

I.I6 

0.021 

49 

1888 
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V 

w.  Fehler 

n 

Jahr 

44.9 

1.19 

±0.024 

24 

i88g 

45-3 

I.2I 

0.030 

33 

1887 

59.9 

0.70 

0.017 

4Ö 

1888 

to.o 

0.77 

0.023 

38 

1887 

60.0 

0.74 

0.025 

23 

1889 

74.7 

0.32 

0.029 

37 

1887 

74.8 

0.39 

0.014 

47 

1888 

75.0 

0.32 

0.025 

23 

1889 

Hieraus  würde  folgen,  dass  der  wahrscheinliche  Fehler 
für  die  Mittelwerthe  der  Geschwindigkeiten  der  6  Punkte  nur 
13  Meter  beträgt;  es  zeigt  sich  übrigens  auch  hierbei  die 
häufig  auftretende  FIrscheinung,  dass  die  Abweichungen  der 
Einzelwerthe  für  die  verschiedenen  Jahre  untereinander  be- 
trächtlich grösser. sind,  als  nach  diesen  w.  Fehlern  zu  erwar- 
ten wäre. 

Berechnet  man  nun  aus  den  Mittelwerthen  der  v  die 
entsprechenden  täglichen  Winkelbewegungen  2  cos  qp  und  re- 
ducirt  dieselben  auf  die  Winkelgeschwindigkeit  £  am  Aequa- 
tor,  so  ergiebt  sich  das  folgende  Täfelchen: 

(f  V  ^  cos  (f-  i 


004 

1.98 

I4?i4 

I4?i4 

15.0 

1.85 

13-19 

13.66 

30.0 

1.58 

II. 31 

13.06 

45-0 

1.19 

8.48 

11.99 

60.0 

0.74 

5-31 

10.62 

74.8 

0.34 

'      2.45 

9-34 

Die  abnehmenden  Werthe  von  £  zeigen  nun  auf  das 
deutlichste,  dass  die  Beobachtungen  mit  einer  constanten 
Winkelgeschwindigkeit  unvereinbar  sind,  dass  sie  vielmehr 
Abweichungen  hiervon  zeigen,  welche  der  Bewegung  der 
Sonnenflecken  entsprechen.  Thatsächlich  führt  die  Anwen- 
dung der  bekannten  Rotationsgesetze  für  die  Flecken  zu  sehr 
guten  Darstellungen  : 

I  £  cos  y  =  9956306  cos  </)+4953874  cos  3  (f 

II  £  =  7927538  cos  (^+6972488  cos  '  ff 

III   S  cos^;  =  8959137  cos  gi+5952544  cos  *  y— 0937853  sm  ^  </- 

Summe  der  Fehlerquadrate 

1.  o9o6o9 

II.  090400 

III.  o9oi04 

Ks  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  die  Darstellung  der  Be- 
obachtungen   durch    die   Formeln  II    und    III    besser    ist  als 
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durch  I,  indessen  macht  Herr  Dun6r  selbst  darauf  aufmerk- 
sam, dass  die  bessere  Darstellung  durch  111  vollkommen  durch 
die  Einführung  eines  neuen  Gliedes  erklärt  ist,  und  dass  die 
Unsicherheit  in  den  numerischen  Werthen  der  Coefficienten 
überhaupt  noch  eine  so  grosse  ist,  dass  das  vorhandene  Be- 
obachtungsmaterial keinen  Aufschluss  über  die  wahre  Form 
des  Rotationsgesetzes  geben  kann.  Dagegen  wird  die  That- 
sache  der  Verlangsamung  der  Rotation  gegen  die  Pole  hi^ 
durch  die  Beobachtungen  Duner's  mit  völliger  Sicherheit  con- 
statirt.  Eine  Berechnung  der  Werthe  von  §  cos  ^p  ohne  diese 
Annahme,  unter  Zugrundelegung  der  constanten  Geschwindig- 
keit  von  5  =  X4°i4  lässt  in  den  nebenstehenden  Breiten  fol«- 
gende  Fehler  (Beobachtung — Rechnung)  zurück: 


Beobachtung-Rechnung 

hei.  Breite 

in  Graden 

in 

Kilometern 

o?4 

0.00 

•  0.00 

150 

-0.47 

—0.07 

30.0 

—0.94 

—  0.14 

45 -o 

-1.52 

— 0.22 

60.0 

-1.76 

—0.26 

74.8 

— 1.26 

—0.18 

Auch  aus  der  Anzahl  der  Beobachtungen,  welche  eine 
Zunahme  oder  Abnahme  der  Rotation  gegen  die  Pole  hin 
ergeben,  wird  man  zu  demselben  Schlüsse  geführt. 

hei.  Breite     o?4       15.0       30.0       45.0       60.0       74.8 
Zunahme        50         38  24  14  9  16 

Abnahme        57         66  80  92  98  91 

Als  das  Endresultat  der  Duner'schen  Untersuchungen 
ist  nach  dem  Vorigen  nun  Folgendes  anzugeben: 

Die  Rotation  der  Sonne  in  den  Schichten,  welche  durch 
ihre  Absorption  die  Fraunhofer'schen  Linien  im  Spectrum  er- 
zeugen, entspricht  vollkommen  derjenigen,  welche  durch  die 
Beobachtung  der  Flecken  ermittelt  ist.  Während  die  Beob- 
achtungen der  letzteren  aber  nur  Aufschluss  über  die  Rota- 
tionsverhältnisse bis  zu  etwa  40°  heliocentrischer  Breite  ge- 
statten, ist  durch  die  vorliegende  Untersuchung  das  Vorhan- 
densein der  eigenthümlichen  Rotationsverhältnisse  bis  zu  75° 
Breite,  praktisch  also  bis  zum  Pol,  constatirt.  Die  wahre 
mathematische  Form  des  Rotationsgesetzes  hat  durch  diese 
Beobachtungen  aber  nicht  festgestellt  werden  können,  ebenso 
wie  dies  bisher  auch  durch  Fleckenbeobachtungen  nicht  ge- 
schehen konnte. 

In  Bezug  auf  den  von  Seiten  der  Stiftung  gestellten 
Wunsch  einer  Prüfung  der  Frage,  ob  die  Wellenlänge  eines 
Leichtstraililes  thatsächlich  proportional  der  Bewegung  derLicht- 
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quelle  geändert  wird,  hat  die  Untersuchung  ergeben,  dass 
innerhalb  der  vorliegenden  Genauigkeit  diese  einfache  Form 
des  Doppler'schen  Princips  thatsächlich  noch  gestattet  und 
ein  Einfluss  höherer  Glieder  noch  nicht  wahrnehmbar  ist. 


Noch  vor  dem  Erscheinen  der  ausführlichen  Duner'schen 
Mittheilungen  hat  Crew*  zwei  Arbeiten  über  denselben  Ge- 
genstand veröffentlicht,  welche  in  Betreff  der  Sonnenrotation 
genau  zu  dem  entgegengesetzten  Resultate  geführt  haben, 
indem  Herr  Crew  als  Endresultat  eine  völlig  gleichförmige 
Rotation  der  absorbirenden  Schicht  auf  der  Sonne  ableitet. 
Schon  mehrfach  sind  beide  Resultate  als  in  unaufgeklärtem 
Widerspruche  miteinander  stehend  zusammen  aufgeführt  wor- 
den, und  Referent  hält  es  daher  für  angemessen,  seine  An- 
sicht über  eine  leichte  Erklärung  des  scheinbaren  Wider- 
spruches nicht  zu  unterdrücken,  besonders  da  das  Studium 
der  Duner'schen  Untersuchungen  nicht  den  geringsten  Zweifel 
an  der  Realität  des  gewonnenen  Resultates  lässt,  und  es 
daher  um  so  mehr  zu  bedauern  wäre,  wenn  auf  Grund  eines 
anderen  widersprechenden  Resultates  Bedenken  entstehen 
könnten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  es  erforderlich,  den  Gang 
der  Crew'schen  Untersuchungen  kurz  anzudeuten. 

Collimator-  und  Beobachtungsfernrohr  besassen  über  7 
Fuss  Brennweite  bei  6^/2  Zoll  Oeffnung,  beide  waren  12° 
gegen  einander  geneigt.  Von  den  beiden  zur  Verwendung 
gekommenen  Gittern  entsprach  das  eine  genau  dem  Upsalaer 
und  wurde  in  der  4ten  Ordnung  benutzt,  das  andere  war 
von  beträchtlich  grösserer  Strichdistanz,  konnte  aber  dafür  in 
der  8ten  Ordnung  verwendet  werden. 

Bei  etwa  gleicher  Dispersion  gab  das  Crew'sche  Spec- 
troskop  demnach  etwa  die  doppelte  Längenausdehnung  der 
Spectra  gegenüber  dem  Duner*schen.  Den  grossen  Dimen- 
sionen entsprechend  war  dasselbe  horizontal  montirt  und  er- 
hielt das  Sonnenlicht  durch  einen  Heliostaten  in  Verbindung 
mit  einem  horizontal  liegenden  Fernrohre  von  8  cm  Oeffnung 
und  1.35  m  Brennweite.  Das  Brennpunktsbild  der  Sonne 
wurde  direct  auf  den  Spalt  geworfen,  und  die  Einstellung 
der  Sonnenränder  geschah  bei  der  ersten  Beobachtungsserie 
einfach  durch  Neigung  der  Femrohrlinse,  bei  der  zweiten 
mit  Hülfe  der  Drehung  eines  in  den  Strahlenkegel  einge- 
schalteten   totalrefiectirenden   Prismas.     Die  zur  Bestimmung 


•  H.  Crew,  On  the  Period  of  the  Roution  of  the  Sun  as  de- 
termined  by  the  Spectroscope.  Aroer.  Journal  Bd.  35,  p.  151;  Bd.  38, 
p.  204. 
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der  heliocentrischen  Breite  benutzte  Methode  möge  hier  über- 
gangen werden,  und  es  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  der  Spalt 
stets  in  tangentialer  Stellung  am  Sonnenrande  sich  befand. 
Der  wesentlichste  Unterschied  gegenüber  der  Dun^r'schen 
Messungsmethode  besteht  darin,  dass  Herr  Crew,  ohne  Ver- 
werthung  einer  atmosphärischen  Linie,  nur  immer  auf  dieselbe 
Sonnenlinie  pointirt  hat  bei  abwechselnder  Benutzung  der 
entgegengesetzten  Sonnenränder.  Dieses  Verfahren  setzt 
während  eines  gewissen  Zeitraumes  eine  absolute  Constanz 
des  Apparates  voraus,  die,  wie  Herr  Crew  selbst  gefunden 
hat,  keineswegs  stattfand,  und  auch  in  Folge  der  Erwärmung 
durch  die  Sonne  nicht  statthaben  konnte.  Bei  den  streng 
relativen  Messungen  Dun6r's  ist  eine  so  vollständige  Constanz 
nicht  erforderlich. 

Die  erste  Beobachtungsserie  aus  dem  Jahre  1887  um- 
fasst  41  Beobachtungen  bis  zu  45°  heliocentrischer  Breite, 
die  zweite,  aus  dem  Jahre  1888,  enthält  deren  34  bis  zu 
73*^  heliocentrischer  Breite.  Die  angestellten  Beobachtungen 
repräsentiren  demnach  nur  den  8ten  oder  den  Qten  Theil 
der  Duner'schen,  und  schon  allein  hieraus  müsste  selbst  unter 
der  Annahme  gleicher  Beobachtungsgenauigkeit  das  grosse 
Ueberge wicht  der  Duner'schen  Bestimmung  hervorgehen.  Noch 
mehr  aber  tritt  dies  hervor,  wenn  man  sich  nun  zu  den  Re- 
sultaten wendet.  Als  Resultat  der  ersten  Beobachtungsserie 
folgt  nämlich  die  wahrscheinlichste  Darstellung  für  die  täg- 
liche Winkelbewegung 

£=l4?o  (1+0.00335  y), 

also  Zunahme  der  Geschwindigkeit  in  höheren  Breiten,  wäh- 
rend die  2te  Serie  ergiebt: 

1=1394(1— 0.00206  <^),   (</  in  (jraden  ausgedrückt), 

d.  h.  Abnahme  der  Geschwindigkeit  in  höheren  Breiten  im 
Sinne  der  Fleckenbewegungen,  nur  beträchtlich  geringer. 

£s  ist  Herrn  Crew  gelungen,  durch  eine  sehr  geschickte 
Betrachtung  den  Unterschied  der  Vorzeichen  auf  den  bereits 
angedeuteten  Einfluss  der  Erwärmung  des  Apparates,  speciell 
der  Spaltbacken,  zurückzuführen  und  so  eine  absolut  gleich- 
formige  Rotationsbewegung  als  wahrscheinlichstes  Resultat 
hinzustellen,  aber  die  Abweichung  der  aus  beiden  Serien  fol- 
g^enden  Winkelgeschwindigkeit  für  den  Aequator  bleibt  un- 
aufgeklärt, und  diese  starke  Differenz  spricht  dafür,  dass 
noch  andere,  nicht  bekannte,  constant  wirkende  Fehlerursa- 
chen vorhanden  gewesen  sind,  die  das  Endresultat  beeinflusst 
haben.  Die  hier  gegebene  Darlegung  der  Crew'schen  Unter- 
suchungen ist  übrigens  viel  zu  kurz  gehalten,  als  dass  aus 
derselben  ein   selbständiges  Urtheil  über   die  Arbeit  gezogen 

ViertcljahrMchr.  d.  Astronom.  GetelUchaft.  ay.  4 
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werden  könnte.  Referent  möchte  hier  betonen,  dass  er  die 
Crew'sche  Untersuchung  für  eine  sehr  schöne  und  wohldurch- 
dachte Arbeit  hält,  die  gegenüber  allen  früheren  derartigen 
Untersuchungen  einen  Fortschritt  erkennen  lässt,  indem  sie 
auf's  deutlichste  die  alimähliche  Abnahme  der  Geschwindig- 
keit am  Sonnenrande  nach  den  Polen  zu  zeigt,  dass  es  aber 
zu  viel  verlangt  sein  wttrde,  aus  der  verhäitnissmiissig  gerin- 
gen Zahl  von  nicht  vollständig  relativen  Beobachtungen 
einen  Schluss  auf  das  Rotationsgesetz  der  Sonne  zu  ziehen. 
Referent  ist  überzeugt,  dass  auch  Herr  Crew  selbst  nach 
dem  Erscheinen  der  Duner*schen  Arbeit  nicht  so  weitgehende 
Schlüsse  gezogen  haben  würde. 

Herr  Duner  hat  es  vermieden,  aus  seinem  Resultate 
irgendwie  Schlüsse  auf  die  Physik  der  Sonne  zu  ziehen,  wohl 
in  der  Absicht,  von  seiner  streng  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung alles  Hypothesenhafte  fernzuhalten.  Vielleicht  dürfte 
aber  gerade  im  vorliegenden  Falle  ein  kurzes  Eingehen  auf 
die  nächstliegenden  Betrachtungen  gerechtfertigt  sein. 

Die  unmittelbare  Folgerung  des  Dun^r'schen  Resultates 
würde  sein,  dass  nunmehr  definitiv  nachgewiesen  ist,  dass  die 
bemerkenswerthe  Abweichung,  welche  die  Sonnenflecken  von 
einer  gleichmässigen  Rotation  zeigen,  nicht  diesen  eigenthüm- 
lich  ist,  sondern  dass  dieselben  nur  in  einer  Schicht  schwim- 
men, welche  nach  den  Polen  zu  eine  verlangsamte  Rota- 
tion besitzt. 

Da  nun  nicht  anzunehmen  ist,  dass  diese  besondere 
Rotation  sich  weit  in  das  Innere  der  Sonne  hinein  erstreckt  * 
so  folgt,  dass  die  Sonnenflecken,  auch  wenn  sie  ihren  Ur- 
sprung irgend  einer  Ursache  im  Inneren  verdanken  sollten, 
späterhin  doch  wenigstens  von  dieser  Ursache  losgelöst  sind, 
und  dass  ihr  Zustand  nicht  durch  fortgesetzte  Erneuerung 
aus  tief  gelegenen  Gegenden  erhalten  wird! 

Nach  den  Untersuchungen  von  Wilsing**  befolgen  die 
Fackeln  nicht  das  durch  die  Flecken  angezeigte  Rotations- 
gesetz, vielmehr  findet  für  sie  eine  vollständig  gleichförmige 
Rotation  statt.  Scheinbar  ist  nun  durch  das  Duner'sche  Re- 
sultat, durch  den  Nachweis  einer  abnormen  Rotation  für  eine 
ganze  Schicht  auf  der   Sonnenoberfläche,   eine    gleichförmige 


*  J.  Wilsing,  Bemerkungen  zu  zwei  Aufsätzen  über  die  Rota- 
tion der  Sonne  von  Herrn  Faye  und  Herrn  Belopolsky.  Astr.  Nachr. 
Bd.  125. 

**  J.  Wilsing,  Ableitung  der  Rotationsbewegung  der  Sonne  aus 
Positionsbestimmungen  von  Fackeln.  Pub),  d.  Astrophys.  Observ.  zu 
Potsdam,  Bd.  IV.  2  ter  Theil. 
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Rotation  der  Fackeln  noch  unwahrscheinlicher  geworden,  be- 
sonders da  ja  zweifelsohne  die  Fackeln  höheren  Schichten 
«mgehören  als  die  Flecken,  aber  auch  nur  scheinbar,  und 
Wilsing  selbst  hat  bereits  angegeben,  wie  der  Widerspruch 
zu  lösen  ist.  £s  ist  hierzu  nur  die  Annahme  nöthig,  dass 
der  Ursprung  der  Fackeln  in  beträchtlicher  Tiefe  zu  suchen 
ist,  in  welcher  eine  gleichförmige  Rotation  stattfindet.  In 
den  oberen  Schichten,  in  welchen  die  Fackel  zur  Erscheinung 
gelangt,  wird  sie  die  dort  statthabende  Rotation  befolgen, 
es  findet  aber  immer  Ersatz  von  unten  her  statt,  und  so 
wird  der  eigentliche  Fackelherd  immer  da  sein,  wo  die  ur- 
sprüngliche Ursache  wirkt,  er  wird  also  gleichförmig  rötiren. 
Hiermit  ist  allerdings  das  früher  als  gültig  angenommene 
Verhältniss  von  Fackeln  zu  Flecken  umgekehrt  worden.  Die 
Fackeln  sind  die  primäre  Erscheinung  in  Folge  einer  im  In- 
neren wirkenden  Ursache,  und  die  Flecken  eine  secundäre; 
einmal  entstanden  sind  sie  von  ihrem  Ursprungsorte  unab- 
hängig und  den  Bewegungen  der  oberen  Schichten  gänzlich 
überlassen.  Auf  dieses  Verhältniss  scheint  überhaupt  vieles 
hinzudeuten;  die  Flecken,  obwohl  das  augenfälligste  Phäno- 
men der  Sonnenoberfläche,  sind  nicht  <las  wesentlichste. 

In  dieser  Richtung  würde  das  Duner' sehe  Ergebniss, 
nicht  im  Widerspruch  mit  dem  Wilsing'schen,  sondern  in 
V^erbindung  mit  demselben,  für  die  Physik  der  Sonne  seine 
Bedeutung  haben  und  würde  in  noch  weiterer  Folgerung 
zur  Bestätigung  der  vom  Referenten  schon  einmal  ausge- 
sprochenen Ansicht  beitragen,  dass  wir  uns  der  Erkenntniss 
nicht  verschliessen  können,  dass  die  Vorgänge  innerhalb  der 
Sonnenatmosphäre,  so  gewaltig  sie  aus  der  weiten  Entfernung 
erscheinen,  sich  nur  in  Massen  abspielen,  die  im  Vergleich 
zur  Masse  der  ganzen  Sonne  absolut  verschwindend  sind.  Im 
Inneren  des  Sonnenkörpers  wird  die  Materie  ein  Spielball  sein 
zwischen  unvorstellbar  hohen  Druck-  und  Tempera turverhält- 
nissen,  auf  der  Oberfläche  werden  wir  die  letzten  Aeusserun- 
gen  des  Kampfes  in  unvorstellbar  geringen  Dichtigkeitsgraden 
erkennen. 

J.  Scheiner. 
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Astronomische  Mittheilungen. 

Zusammenstellung  der  Planeten -Entdeckungen 
im  Jahre  189z. 

Im  Jahre  1891  sind  22  bisher  noch  unbekannte  Planeten, 
weiche  zu  der  Gruppe  zwischen  Mars  und  Jupiter  gehören, 
entdeckt  worden,  nämlich: 


303  Josephina  am 

12.  Februar 

von  Millosevich  in  Rom 

304  Olga 

14.  Februar 

» 

J.  Palisa       >  Wien 

305 

16.  Februar 

> 

A.  Charlois  »  Nizza 

306  Unitas         » 

I.März 

» 

Millosevich  »  Rom 

307 

5.  März 

» 

A.  Charlois  »  Nizza 

308 

31.  März 

» 

Borrelly        »  Marseille 

309  Fraternitas> 

6.  April 

» 

J.  Palisa      »  Wien 

310 

16.  Mai 

» 

A.  Charlois  »  Nizza 

311 

I  I.Juni 

» 

A.  Charlois  »      » 

312 

2S.  August 

» 

A.  Charlois  »      » 

313  Chaldaea    » 

30.  August 

» 

J.  Palisa      >  Wien 

314 

I .  September 

» 

A.  Charlois  »  Nizza 

315  Constantia  » 

4.  September 

» 

J.  Palisa       »  Wien 

316                     » 

8.  September 

« 

A.  Charlois  »  Nizza 

317 

1 1 .  September 

» 

A.  Chariois  »       > 

318 

24.  September 

» 

A.  Charlois  »       » 

319 

8.  October 

» 

A.  Charlois  »       > 

320 

II.  October 

» 

J.  Palisa       »  Wien 

321 

15.  October 

» 

J.  Palisa       »       > 

322 

27.  November 

» 

Borrelly        »  Marseille 

323 

22,  Deceraber 

» 

M.  Wolf      »  Heidelberg 

324 

I.  December 

» 

M.  Wolf      » 

Nach  den  bisherigen  Ermittelungen  wurden  diese  neuen 

Planeten  wie  folgt  beobachtet: 

303  an  22  Tagen  innerhalb  eines 

Zeitraums  von     89  Tagen 

304    »     10       » 

»              > 

»     .       »       80       » 

305    *     17       » 

»              » 

»              »       lOI         » 

306    >     25       » 

»              » 

»       73       » 

307    »     10       » 

»              » 

»           >       96       » 
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309  » 

7 

310  » 

17 

3"  « 

9 

3'2  • 

10 

313  ' 

27 

314  » 

9 

315  » 

13 

316  » 

9 

317  » 

10 

318  >- 

II 

3'9  - 

12 

320  » 

10 

321  » 

9 

322  . 

7 

323  » 

4 

324  » 

4 

53 

308  an  30  Tagen  innerhalb  eines  Zeitraums  von    58  Tagen 

>  »  .  »  »       35       * 

»  »  »  »  >       84       > 

57    .  » 

»  »  »  »  »  06  » 

»  »  »  >  »  00  » 

»  »  >  »  »  93  » 

»  »  »  »  »  02  » 

»  »  >  »  >  86  > 

»  »  »  »  »  85  * 

»  »  »  »  »  86  > 

»  »  »  »  »  rr2  » 

»  »  >  »  »  J2         » 

»  »  »  »  »  70  » 

»  »  »  »  »        "8       > 

»  »  »  »  »       10       » 

»  »  *  *       53       * 

nämHch 

303  Febr.  12,  13,  14,  15,  16,  19,  26,  27,  28,  März  i,  2,  6, 
9,  12,   13,   15,   16,  17,  29,  April  2,  Mai    11,   12. 

304  Febr.  14,   17,  18,  28,  März  6,   10,   16,  April  2,  30,  Mai  5. 

305  Febr.  16,  17,  18,  19,  23,  26,  27,  28,  März  2,  4,  5,  19, 
April  10,   II,  Mai  13,  2j^  28. 

306  März  I,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  9,  12,  16,  19,  28,  29,  30,  31, 
April  I,  2,  4,  6,  9,  Mai   1,  2,  5,  6,   13. 

307  März  5,  6,  8,  11,  April  8,  10,  11,  Mai  i,  2,  Juni  9. 

308  März  31,  April  i,  3,  4,  6,  7,  8,  10,  11,  13,  14,  15,  16, 
17,  18,  25,  26,  27,  28,  29,  30,  Mai  I,  5,  6,  8,  II,  12, 
13.  27,  28. 

309  April  6,  7,   12,    14,  28,  Mai  10,   11. 

310  Mai  16,  17,  25,  27,  Juni  3,  4,  5,  6,  8,  11,  17,  Juli  2, 
8,  10,  25,  28,  Aug.  8. 

311  Juni  II,  12,  13,  Juli  5,  6,  7,  11,  Aug.  4^  7. 

312  Aug.  28^  29,  31,  Sept.  7,  8,  14,  28,  29,  Dec.  i,  2. 

313  Aug.  30,  31,  Sept.  I,  2,  3,  4,  6,  7,  8,  9,  10,  II,  12, 
24,  25,  Oct.  I,  5,  6,  9,  10,  II,  19,  28,  29,  30,  Nov. 
3,  28. 

314  Sept.  I,  2,  5,  10,   16,   19,  Oct.  8,  Dec.  2,  3. 

315  Sept.  4,  5,  7,  II,  24,  25,  30,  Oct.  2,  6,  10,  II,  24, 
Nov.  5. 

316  Sept.  8,  9,    10,  22,  24,  30,  Oct.  5,  Dec.  i,  3. 

317  Sept.  II,   12,  13,   19,  23,  24,  Oct.  I,  9,  Dec.  4,  5. 

318  Sept.  24,  25,  26,  28,  Oct.  5,  8,  9,  21,  Nov.  5,  27, 
Dec.  19. 

319  Oct.  8,  9,  10,   13,  22,  24,  31,  Nov.  5,  6,  Dec.  4,  5,  19. 
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320  Oct.   II,   12,  21,  23,  26,  Nov.  3,  7,  Dec.  2,  3,  22. 

321  Oct.   15,  21,  23,  26,  28,  Nov.  5,  Dec.  2,  3,  24. 

322  Nov.  27,  28,  30,  Dec.  2,  3,  4,  5. 

323  Dec.  22,  23,  31,  32. 

324  Nov.  28,  Dec.   I,  18,  Jan.  20. 

,  Die  ersten  Beobachtungen  der  beiden  letztgenannten 
Planeten  beruhen  auf  photographischen  Aufnahmen,  woraus 
sich  erklärt,  dass  die  Entdeckung  des  Planeten  (324)  that- 
sächlich  nach  der  ersten  Beobachtung  erfolgen  konnte;  die 
auflfallige  Reihenfolge  iler  Planeten  (323)  und  (324)  in  Bezug 
auf  die  Zeit  der  Entdeckung  rührt  daher,  dass  der  letztere 
erst  später  als  ^\\\  neuer  Planet  erkannt  wurde. 

Für    folgende    neue  Planeten    sind    bisher   Bahnen  be- 
rechnet worden: 

303  aus  den  Beobachtungen  Febr.   12  bis  Mai  12. 

304  »       »  *  Febr.   14,  Febr.  28,  März    lO. 

305  »        »  »  Febr.   16,  Febr.  28,  März    ig. 

306  »        »  »  März   I,   März   16,   März  28, 

April  (). 

307  »       »  »  März  5,  April  8,  Mai  2. 

308  »        »  »  März  31,    April   13,  April    27, 

Mai  5. 

309  »        »  »  April  6,    April   12,    April    28, 

Mai   II. 

310  »  »  »  Mai  16,  Mai  27,  Juni  4,  Juni  17. 

311  >  »  »  Juni    II,  Juli  6,  Aug.  7. 

312  »  "  »  Aug.   28,  Sept.    14,  Sept.    29. 

313  >  »  »  Aug.  30,  Sept.   24,  Oct.    10. 

314  »  »  »  Sept.   I,  Sept.   10,  Sept.    19. 

315  »  »  »  Sept.  4,  Oct.  6,  Nov.  5. 

316  »  »  »  —  — 

317  »  »  »  '  Sept.  II,  Sept.  24,  Oct.  9. 

318  »  *  ^  Sept.  24,  Oct.  9,  Oct.  21, 

Nov.  5,  Nov.  27,  Dec.   U). 

319  »       »  »  Oct.  8,  Oct.  22y  Nov.  6. 

320  »        »  »  Oct.   1 1   bis  Nov.  3. 

321  »       »  »  Oct.   15,  Nov.  5,  Dec.   2. 

Die  Haupt- Elemente  dieser  Bahnen  lauten: 

3^>3  ?^=345°i5'  ''==6°55'  fr=  3^47'  *'=3.i2  Millosevich 

304  158  51  15  30  12  41  2.42  Berberich 

305  210  34  4  26  II      7  3.10  Berberich 

306  141  33  7  14  ^43  2.36  Berberich 

307  loi   38  67  8  37  2.91   Knopf 

308  182  22  4  31  i  34  2.73  Berberich 
30^)  357  52  3  5^J  52  2.63  Berberich 
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310  Q=23o^24'  /=  3^  ö'  7=  6^32'  a=2.'jö  Berberich 

311  81    13  3  16  •        I    18  2.89  ßerberich 

312  7  29  8  59  9  30  2.79  Massen 

313  176  42  II   29  10  17  2,38  Berberich 

314  171     6  12  25  10  42  3.12  Charlois 

315  161     7  2  25  9  40  2.24  Bohlin 

316  124  47  2  20  7  33  3.18  Gutesnaann 

317  150  39  I  45  4  53  2.29  Charlois 

318  162  51  10  33  43  3.19  Berberich 

319  188  58  10  43  12  34  3.40  Berberich 

320  221   36  8  55  7   14  3.00  Berberich 

321  40  31  2  39  2     9  2.88  Berberich 

Hiernach  wird  die  kleinste  Entfernung  von  der  Erde 
für  (304)  ^=0.88,  für  (313)  ^=0.96,  für  (315)  ^=0.85  und 
die  kleinste  Entfernung  vom  Jupiter  für  (305)  z/o=i.72,  für 
(314)  Jo=i.73>  ^ür  (316)  .r/o=i.95,  für  (319)  z/o=2,25. 

Was  die  Aehnlichkeit  mit  den  Haupt-Bahnelementen 
iUterer  Planeten  betrifft,  so  führe  ich  hier  nur  folgende  Grup- 
pen an: 


303 

120 

192 

«  =  345?3 
342.5 
343-3 

" 

6?9 
7.0 
6.9 

V 

3.4 
14. 1 

a  =  3.12 

3.1 1 
2.40 

305 
168 

102 

Q  =  210.6 
209.4 
211. 7 

" 

4-4 
4.6 
5-1 

'/ 

=  11.1 

4.4 

14.6 

a  =  3.10 

3-38 
2.66 

306 

5 

Q=  141. 5 
14'. 4 

i   = 

7-2 

5.3 

V 

=  8.7 

II. 0 

a  =  2.36 
2.58 

308 

^39 

28r) 

34 

Q=  182.4 

181. 5 
182.5 
184.8 

4-5 
6.1 

6.7 

5-5 

9 

=  1.6 

I3-I 

II. 8 
6.2 

<i  =  2.73 
2.97 
2.87 
2.68 

3>3 
107 

Q=  176.7 

175.7 
176.0 

"•5 
10. 0 

9-9 

'/ 

=  10.3 
3-9 
3-') 

1=2.38 
2.37 
3-49 

314 
3 

ß=  171.1 
170.7 

/  3= 

12.4 
13.0 

V 

=  10.7 
14.8 

<J  =  3.I2 

2.67 

31.5 

2()1 

j:^=  161. 1 
161. 4 

/  = 

2.4 
1.9 

<F 

=  0.7 
6.1 

a  =  2.24 
2.23 

316 

62 

Q=  124.8 
125.6 

/  = 

2.3 

2.2 

f 

=  7-6 
10. 1 

</  =  3.i8 
3.12 

317 
16 

ß=  150.6 
•50.4 

/  = 

1.8 

3-1 

<P 

=  4-9 

7-7 

a  =  2.29 

2.92 

Digltized  by  VjOOQIC 


56 


318    Q 
217 

=  163 
164 

9o    »■  =  io95    <r  = 
.0           10.3            1 

4?i     a  =  3.19 
8.0   '          2.87 

320    Q 

=  221 

.6    1=  8.9    <p  = 

y.2     fl  =  3.oo 

233 

222 

.4             7.7 

5.7             2.66 

Ueber  die  Helligkeit  der  neuen  Planeten  liegen  folgende 
Schätzungen  vor: 

Febr, 

(303) 
12  Gr.= 

=  11.8 

(304) 
Febr.  14  Gr.=i3.5 

(305) 
Febr.  i6  Gr.=  ii.5 

» 

» 

» 
> 
> 

13 
H 
14 
15 
>5 
16 
26 

11.8 
11.9 

'2.5 

12.5 

12.0 

12.5 

12.2 

(306) 
März     I   Gr.  =  10.9 
April     I              11,6 
»6             11.7 

(308) 
April     3  Gr.  =  11.2 

(307) 

März     5  Gr.=  i3 

(309) 
April     6  Gr.  =  13.7 

> 
März 

28 
I 

12.5 
12.5 

(310) 
März  lö  Gr.  =  13.2 

(311) 

Juni    II   Gr.=  i3 

» 

9 
12 

12.8 
13.0 

(312) 
Aug.    28  Gr.  =  12.5 

(313) 

Aug.  30  Gr.=  ii.ü 

Sept.  10             II. 4 

»     24             11.8 

Oct.   29             12.3 

\                                Sept. 

(314) 
I  Gr.= 

=  13-0 

(315) 
Sept.     4  Gr.  =  i2.7 

»      30             13.5 

(31Ö) 
Sept.    8  Gr.=  i  3.2 

Sept. 

» 
» 

(317) 
11  Gr.= 
12 
23 

=  11.5 

II.6 
11.8 

(318) 
Sept.  24  Gr.=  i3.5 
Oct.      8             13.9 

21              15 

(319) 
Oct.      8  Gr.  =  13.0 

*        9             13.3 

Oct. 

(320) 
II  Gr.= 

=  13-5 

(321) 
Oct.     15  Gr.=  i2 

{322) 
Nov.  27  Gr.=  ii 
Dec.     2             11.3 

Dec. 

(323) 
22  Gr.: 

=  12 

(324) 
Gr.  =  12,5 

3  11.3 

4  11.3 

» 

31 

11.8 

» 

32 

"•5 

Von  den  im  Jahre  1890  entdeckten  Planeten  (288)— (302) 
sind  in  der  zweiten  Erscheinung  nur  die  Planeten  (288),  (289), 
(291),  (292),  (294),  (295),  (297)  und  (300)  beobachtet  wor- 
den, wobei  indess  zu  bemerken  ist,  dass  von  (301)  und  (302) 
die    zweite  Erscheinung    gegenwärtig    erst    nahe    bevorsteht. 
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Dasselbe  gilt  von  der  dritten  Erscheinung  des  im  Jahre  1889 
entdeckten  und  noch  nicht  wieder  beobachteten  Planeten  (285), 
während  unter  den  drei  im  Jahre  1888  entdeckten  und  seit- 
dem nicht  wieder  beobachteten  Planeten  (274),  (275)  und 
(276)  die  beiden  letzteren  inzwischen  wieder  gefunden  wur- 
den, und  zwar  der  Planet  (275)  auf  photographischem  Wege. 
Endlich  sei  hier  angeführt,  dass  (149)  Medusa,  welche  bis- 
her immer  vergeblich  in  den  auf  ihre  Entdeckung  folgenden 
Oppositionen  gesucht  wurde,  nunmehr  in  ihrer  zwölften  Er- 
scheinung von  J.  Palisa  in  Wien  wieder  entdeckt  worden  ist. 
In  der  folgenden  Zusammenstellung  wird  zur  bequemeren 
Uebersicht  über  die  (bis  Ende  Januar  1892  reichenden)  die 
kleinen  Planeten  betreffenden  Beobachtungsergebnisse  wieder 
angegeben : 

1.  Die  Zahl  der  Oppositionen,  welche  bisher  stattgefunden 
haben,  mit  Inbegriff  derjenigen  Erscheinung,  in  welcher 
die  Entdeckung  erfolgte; 

2.  die  Zahl  derjenigen  der  genannten  Oppositionen,  in 
welchen  die  Planeten  beobachtet  wurden; 

3.  diejenigen  Planeten,  auf  welche  die  vorstehenden  An- 
gaben sich  beziehen; 

4.  die  Anzahl  dieser  Planeten. 


1        Anzahl  der 

■'  '■ 

Anzahl 

stattgcf.        beob. 

Planeten 

der  Pla- 

•     Oppositionen 

neten 

1 

1              ^                  ^ 

298,  299,  301,  302,  303,  304,  305, 
306.   307.   308,  309.  310,  311, 
312,   313,    314,    315,  316,  317, 
318,   319,    320,  321,  122,  323, 

1 

1 

324 

26 

2                    I 

285,  290,  293,  296 

4 

4               I 

274 

1 

7               I 

228 

I 

9I             I 

220 

I 

lOj                  I 

193 

I      ' 

über  10  1             I 

99»  132,  155.  156,  157»  1Ö3,  175, 

i 

188 

8   i 

42    1 

1 

1 
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Anzahl  der 

Anzahl 

stattgef. 

beob. 

Planeten 

der  Pla- 

Oppositionen 

neten   1 

2 

2 

284,    286,    287,    288,    289,    291, 

1 

292,  294,  295,  297,  300 

11 

3 

2 

273,  277,  280,  281 

4 

4 

2 

262,  265,  271,  275,  276 

5 

5 

2 

253.  256 

2 

über  lo 
1 

;        3 

2 

3 

149 

270,  278,  279,  282,  2S3 

I 

-'3     1 
5 

4 

3 

2ö6,  268,  269,  272 

4     , 

t             5 

3 

24(>,  254,  255,  257,  260 

5     \ 

ö 

3 

240 

I 

7 

3 

232 

I 

lO 

3 

«97,  217 

2     [ 

,über  lo 

3 

1B3 

I     \ 

19 

4 

4 

261,  267 

2 

5 

4 

244,  248,  259,  263 

4     ■ 

6 

4 

238,    230,    242,    243,    245.    247, 

250,  251,  252 

9 

8 

4 

227 

I         i 

!            9 

4 

222 

I 

,  über lo 
5 

4 

5 

145,  1Ö4,  177,   180 
258,  264 

4 

21 
2 

6 

5 

237»  246 

2 

7 

5 

230,    2^^,    234 

3 

8 

5 

221,    229,    231 

3 

9 

5 

223j    225 

2 

lO 

5 

186,      189,     201,      203,     205,      206, 

^     \ 

210,    213 

8 

über  IQ 

5 

13^  1361  13*)»  M^  150,  152, 

160,  107,  170,  171,  174,  179» 
182,  187,  191,  195,  196,  199, 

209 

»Q     i 

39    ' 
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Anzahl  der         | 

-    - 

Anzahl 

slattgcf. 

beob. 

Planeten 

der  Pia- 

Oppositionen        1 

netcn 

6 

7 
9 

6 
6 
6 

241 

235.  236 
218,  219 

I 
2 

2 

10 

6 

194,    198,    200,    208,    211,    212, 

214,  215,  216 

9     , 

über  10 

6 

98,   HO,   117,  123,  125,  142,  147, 
148,   151,    158,   160,    161,   162, 
169,   172,   178,   184,   190,  202 

K)       , 

1 

33     , 

f           8 

7 

224 

1 
1 

9 

7 

207 

I 

10 

über  10 

7 
7 

204 

66,  77,   96,    102,    104,  105,  iCKj, 

I 

112,   122,   124,   141.  144,  153, 
159,  165,  168,  173,  176 

18     ' 

21 

8 

8 

226 

I 

10 

über  lo 

8 
8 

192 

86,  III,   116,  119,  120,  127,  128, 

I 

1 

1 
1 

134,  135»  140,  H3>   »85 

12 

14  1 

j  über  10 

'             9 

93,   IUI,  106,  118,  120,  121,129, 

1 

'  über  10 
1  über  10 

i            lo 
1  über  IG 

130,  133»  137,  154 
91,  97,  107,  115 
1—65,    67—76,  78— Ö5,  87—90, 

II 

4 

1  • 

1 

i 

1 

92,  94,  95,  100,  103,  108,  113, 
114,   138,  181 

97     ■ 

112     i 

324 

Den  in  dem  letzten   Bericht  auch  nicht  benannten  Pla- 
^^^en  sind  inzwischen  folgende  Namen  beigelegt  worden: 
(299)  Thora  und  (301)  Bavaria. 
Berlin,  Ende  Januar  18(^2. 

Paul  Lehmann, 
Astronom   des  Rechen-Instituts  der  Königl.  Sternwarte. 
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Zusammenstellung  der  Cometen-Erscheinungen 
des  Jahres  1891. 

CometiSSgl.  Vgl.  VJ.S.  24  S.  15;  25S.  71;  26  S.  66. 
In  der  vierten  Opposition  ist  der  Comet  von  Spitaler  in  Wien 
am  I.  Mai  1891  als  ein  nur  mit  der  grössten  Anstrengung 
des  Auges  wahrnehmbares  Lichtfleckchen  von  5"  Durchmesser 
aufgefunden  und  beobachtet  worden.  Diese  Beobachtung  ist 
die  letzte  gewesen,  die  überhaupt  vom  Cometen  angestellt 
worden  ist;  auf  der  Lick  Sternwarte  ist  es  im  Jahre  1891 
nicht  mehr  möglich  gewesen»   eine  Beobachtung  zu   erhalten. 

Die  Sichtbarkeitsdauer  des  Cometen  ist  nunmehr  auf  971 
Tage  gestiegen;  die  Entfernungen,  bis  zu  denen  er  verfolgt 
worden  ist,  betragen  8.22  (Entfernung  von  der  Sonne)  und 
7.40  (Entfernung  von  der  Erde),  Grössen,  die  der  Entfer- 
nung des  Saturn  nahe  kommen. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen*: 
Cambridge  Mass.   127.297;         Mount  Hamilton  A.J.  11.51 

A.J.  II.  4  Wien  127.  183 

Hamburg  127.51 

Comet  1889  V  (Brooks).  Vgl.  V.J.S.25  S.77;  26S.68. 
Die  Beobachtungen  des  Cometen  in  der  zweiten  Opposition 
mit  der  Sonne  auf  der  Lick  Sternwarte  haben  sich  bis  in 
das  Jahr  1891  hinein  erstreckt;  die  letzte  ist  1891  Januar  12 
angestellt  worden.  Die  ungewöhnlich  lange  Sichtbarkeit  des 
Cometen,  555  Tage,  lässt  eine  genaue  Vorausberechnung  der 
nächsten  Erscheinung  erwarten. 

Die  Bahnen  der  Begleiter  sind  von  Herrn  Chandler  in 
A.J.  10  S.  153,  161  einer  eingehenden  Erörterung  unterzogen 
worden ;  in  A.J.  11  S.  30  setzt  Herr  Poor  seine  Untersuchun- 
gen über  die  grosse  Jupitersnähe  im  Jahre   1886  fort. 

Forlsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Hamburg  127.  53 
Mount  Hamilton  A.J.  11.  5. 

Comet  1890  11.  Vgl.  V.J.S.  26  S.  70.  Die  Helligkeit 
des  Cometen  nahm  mit  wachsender  Entfernung  von  der  Sonne 
so  langsam  ab,  dass  er  bis  zu  seinem  Verlöschen  im  Tages- 
lichte verfolgt  werden  konnte.  Die  letzte  bis  jetzt  publicirte 
Beobachtung  ist  1891  April  29   in  Bordeaux   angestellt  wor- 


*  Es  sind  verglichen  die  Zeitschriften:  Astronomische  Nach- 
richten (ohne  weitere  Bezeichnung^  bis  Band  129  S.  32,  Montbly  No- 
lices  (M.N.)  bis  Vol.  52  p.  122,  Comptes  Rendus  (CR.)  bis  Tome  113 
p.  1082,  Bulletin  Astronomique  (B.A.)  bis  Tome  9  p.  48,  Astronomical 
Journal  (A.J.)  bis  Vol.  11  p.  96. 
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den;  am  30.  Mai  war  der  Comet  noch  sichtbar,  aber  in  der 
hellen  Dämmerung  zu  schwach,  um  beobachtet  zu  werden. 

Nach  seinem  Wiedererscheinen  am  Morgenhimmel  ist 
der  Comet  am  6.  Januar  1892  von  Javelle  in  Nizza  wieder 
aufgefunden  worden,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  wenigstens 
mit  Starkeren  Femrohren  noch  weitere  Beobachtungen  dieses 
gleichfalls  durch  seine  lange  Sichtbarkeit  ausgezeichneten  Co- 
meten  gelingen  werden. 

Aus  6  Normalörtern  von  1890  März  21  bis  1891  März  3 
hat  Dr.  F.  Bidschof  die  folgenden  hyperbolischen  Elemente 
abgeleitet,  durch  welche  die  Nizzaer  Beobachtung  vom  6.  Ja- 
nuar 1892  innerhalb  5  stelliger  Rechnung  vollständig  darge- 
stellt wird. 

7'=i890  Juni   1.578725  m.  Z.  Berlin 
7r=   290i6'57r'5  ) 
g3=320  20  43.6  >  M.  Aeq.  1890.0 
1=120  33   23.3  ) 
^=1.00037259 
log  ^=0.28047 1 
Auf  Störungen  ist  bei  der  Bahnbestimmung  keine  Rück- 
sicht genommen  worden,  so  dass  vorläufig  der  hyperbolische 
Charakter  der  Bahn  noch  nicht  als  verbürgt  angesehen  wer- 
den kann. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Berlin,  Urania   127.269  Kiew   128.  219 

Bordeaux  126.  311;  CR.  112.      Kremsmünster  127.  149 

206,  1301  München  127.  107;   128.  13 

Cambridge  Mass.  1 27. 297 ;  A.J.      Mount  Hamilton  A.J.  1 1 .  79 

II.  4  Nizza   129.31 

Dresden  127.  197  Padua  127.299 

Greenwich  M.N.  51.  154  Strassbur^  127.  227 

Hamburg   127.53  Virginia  A.J.  ii.  11 

Kiel  128.203  Wien  127.329 

Comet  1890  IV.  Vgl.  V.J. S.  26  S.  72.  Die  rasche 
Abnahme  der  Helligkeit  hat  es  nicht  mehr  gestattet,  den 
Cometen  über  Mitte  Januar  1891  hinaus  zu  verfolgen;  die 
letzte  Beobachtung  ist  Januar  13  von  Kobold  in  Strassburg 
angestellt  worden. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Algier  B.A.  8.  26  Kremsmünster  127.  149 

Bordeaux  CR.  112.206  Marseille  B.A.  8.  160 

Cambridge  Mass.  127.  297  Mount  Hamilton  A.J.  10. 151 

Columbia  Mo.  A.J.  10.  151  München  127.  107 

Hamburg  127.55  New  Haven   A.J.  11.3 
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Nizza  B.A.  8.  75  Astr.    Nac.    de    Tacubaya 

Padua  127.  105  T.  I  p.  83 

Rom   127.  103  Virginia  A.J.  10.  166 

Strassburg  127.  227  Wien  127.331 

Tacubaya    Boletin    del  Obs. 

Comet  1890  Vll  (Spitaler).  V.J.S.  26  S.  75.  Die 
letzte  Ortsbestimmung  des  in  seiner  ganzen  Erscheinung  sehr 
lichtschwachen  Cometen  ist,  soweit  die  Beobachtungen  bis 
jetzt  publicirt  sind,  am  12.  Januar  1891  von  Barnard  auf  der 
Lick  Sternwarte  angestellt  worden. 

Die  folgenden  Elemente,  welche  Hind  aus  vier  Beob- 
achtungen, 1890  Dec.  4,  12,  30  und  1891  Januar  10  abgeleitet 
hat,  stimmen  nahe  mit  denen  von  Spitaler  (vgl.  V.J.S.  26  S.  7O) 
überein. 

7^=1890  Oct.  26.52917  m.  Z.  Berlin 
7r=58023'4i."i 


ß=45      5    18.2  i  M.  Aeq.  1890.0 
t  =  i2   50   24.7   S 
9=28     8   28.8 

log  0=0.5366140 
^=6.382  Jahre 

Die  Annahme,  dass  der  Comet  im  Jahre  1887  dem  Ju- 
piter sehr  nahe  gewesen  sei,  beruht  nach  Herrn  Hind  auf 
einem  Irrthum.  Die  geringste  Entfernung,  1.507,  hat  im  Juni 
1888  stattgefunden.  Die  Vermuthung,  dass  der  Comet  in 
den  letztvergangenen  Jahren  eine  Umgestaltung  seiner  Bahn 
erlitten  hat,  ist  daher  ausgeschlossen. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Algier  B.A.  8. 26  l'acubaya    Boletin    del     Obs. 

Dresden  126.341  Aslr.    Nac.    de    Tacubaya 

Mount  Hamilton  A.J.  10.  148  T.  I  p.  83 

Nizza    B.A.  8.  75  Wien   127.331 

Strassburg  127.  227 

Comet  1891  I.  Der  Comet  wurde  1891  März  29  von 
Bamard  auf  Mount  Hamilton  und  unabhängig  hiervon  am 
30.  März  von  Denning  in  Bristol  entdeckt.  Er  war  massig 
hell,  10. II**'  Grösse,  halte  i'  im  Durchmesser  und  zeigte  eine 
kernartige  Verdichtung  sowie  einen  10'— 15'  langen  Schweif. 
Der  Lauf  des  Comelen,  welcher  am  Tage  seiner  Entdeckung 
in  «=15°,  cf=-f45°  stand,  ging  mit  zunehmender  Helligkeit 
rasch  nach  Süden,  so  ilass  er  schon  nach  wenigen  Tagen  in 
der  Abenddämmerung  verschwand.  Die  letzten  Beobachtungen 
wiurden  am   10.  April  in   Hamburg  und  Kiel  angestellt. 
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Nach  dem  Perihel  ist  der  Comet  auf  der  Südhalbkugel 
noch  einige  Zeit  als  schwache  Nebelmasse  sichtbar  gewesen. 
Mit  Hülfe  einer  von  Seiten  der  Centralstelie  telegraphisch 
übermittelten  Ephemeride  wurde  er  zuerst  von  Tebbutt  in 
Windsor  am  19.  Mai  aufgefunden  und  bis  zum  3.  Juli  ver- 
folgt; auf  der  Cap-Stern warte  wurde  er  von  Juni  9  bis  15, 
in  Cordoba  von  Juni  1 7  bis  Juli  9  beobachtet. 

Aus  den  Beobachtungen  der  Nordhalbkugel  hat  Prof. 
Lamp  die  folgenden  Elemente  abgeleitet: 

7^=1 891  April  27.55900  m.  Z.  Beriin 
71=   12^44'    i"3   / 
53=193   55   36.5  [  ^^^.  Aeq.  1891.0 

/'=I20    31     27.0    ) 

log  9=9-599352 

Nachweis  der  Beobachtungen; 

Algier  CR.  112.  776  Kremsmünster  127. -j-j 

Berlin,  Urania   127.  79,  229  Marseille  B.A.  8.  353 

Cambridge  Mass.   127.297;  Mount  Hamilton    A.J.  10.  190 

A.J.  11.6  München  127.47,77 

Cap  128.  175  Padua  127.  yj 

Cordoba  128.189  Rom  127.47,77 

Dresden  127.47,77  Strassburg  127.  77 

Göttingen  127.47,79  Washington  A.J.  10.  190 

Hamburg  127.47,77  Wien  129.23 

Kiel  127.  47,  77  Windsor  128.  203,  221 
Kopenhagen   127.  47,  79,  167 

Wolf  scher  Comet  1891  II.  Der  Wolf 'sehe  Comet 
(1884  111)  wurde  in  seiner  zweiten  Erscheinung,  für  deren 
Vorausberechnung  tVie  Herren  Pfarrer  Thraen,  Berberich  und 
Dr.  L.  Struve  Sorge  gelragen  hatten,  am  i.  Mai  1891  von 
Spitaler  in  W^ien  und  am  3.  Mai  von  Barnard  auf  Mount 
Hamilton  in  naher  Uebereinstimmung  mit  den  Ephemeriden 
aufgefunden.  Zuerst  war  derselbe  ausserordentlich  klein  und 
schwach,  nahm  jedoch  rasch  an  Ausdehnung  und  Helligkeit 
zu,  so  dass  er  von  Juli  ab  auch  mit  Fernrohren  mittleren 
Ranges  beobachtet  werden  konnte.  Im  August  zeigte  er 
einen  hellen,  deutlichen  Kern  11.  Grösse  mit  einer  Coma 
von  3'  bis  4'  Durchmesser,  ohne  sonst  bemerkenswerthe  Eigen- 
thümlichkeiten  darzubieten.  Von  Mitte  October  ab  nahm  die 
Helligkeit  wieder  ab,  aber  ohne  dass  bis  jetzt  (Mitte  Januar) 
die  Beobachtungen  hätten  abgebrochen  zu  werden  brauchen. 

Am  Tage  der  Wiederauffindung  war  die  Helligkeit  die- 
selbe wie    zur  Zeit,  der  letzten   Beobachtung  im  Jahre   1885; 
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auch  die  Beschreibungen  der  Beobachter  in  beiden  Erschei- 
nungen stimmen  bemerkenswerth  überein,  so  dass  man  wohl 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt  ist,  dass  physische  Veränderungen 
im  Cometen  seit  seiner  ersten  Erscheinung  nicht  eingetre- 
ten sind. 

Anfang  September  1 89 1  bedeckte  der  Comet  einige  hellere 
Sterne  der  Plejadengruppe.  Diese  Gelegenheit  wurde  von  ver- 
schiedenen Astronomen  benutzt,  um  die  Frage  nach  der  brechen- 
den Kraft  der  Cometenmaterie  einer  näheren  Prüfung  zu 
unterziehen.  Die  Resultate  sind  gross tentheils  negativ  ge- 
wesen; nur  eine  von  Burnham  am  36-Zöller  der  Lick  Stern- 
warte während  der  Bedeckung  am  3.  Sept.  angestellte  Mes- 
sungsreihe der  Decl.-Differenz  von  21  und  22  Asterope  zeigt 
Abweichungen,  die  sich  möglicherweise  durch  Refractionswir- 
kungen  erklären  lassen. 

Aus  dem  Complex  der  beiden  Erscheinungen  1884  und 
1891   hat  Pfarrer  Thraen  die  folgenden  Elemente  abgeleitet. 

Epoche   1891  Juli  lO.o  m.  Z.  Berlin 

71=     19     10     43.8     ) 

ß=2o6   22    17. 1   \  M.  Aeq.  1891.0 
/•=  25    14  33.6  ) 
9=  33  51   41.0 
^=52of'ii784 
log  0=0.5559365 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  bereits  im  Jahre  1890  auf 
eine  Anregung  von  Herrn  Berberich  hin  von  Bamard  auf  der 
Lick  Sternwarte  nach  dem  Cometen  gesucht  worden  ist.  Da 
derselbe  trotz  einer  mit  dem  wahren  Ort  nahe  übereinstim- 
menden Ephemeride  nicht  aufgefunden  wurde,  so  ist  die  Frage, 
ob  der  Comet  auch  in  anderen  als  Perihel-Oppositionen  sicht- 
bar sei,  in  verneinendem  Sinne  zu  entscheiden. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 

Algier  CR  112.  1355;   113.  Mount Hamilton  127. 149,367; 

494  A.J.  11.7,13 

Columbia  Mo.  A.J.  11.55  Paris  CR.  112.  1352 

Göttingen   128.159,173,307  Toulouse  CR.  113.  427 

Greenwich  M.N.  52.  27,  1 18  Washington  A.J.  11.  40,  61, 
Lyon  CR.  1 13.  386,  401  80,  88,  94 

Marseille  B.A.  8.  503  Wien  127.  303 

Encke' scher  Comet  1891  IIL  Für  die  26.  Erschei- 
nung des  Encke'schen  Cometen  hatte  Dr.  O.  Backlund  die 
folgenden  Elemente  vorausberechnet: 
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Epoche  1891   Mai  31.0  m.  Z.  Berlin 
Jf=3i80i2'4Q."o 
71=158   38  46.4  ) 
Q=334   41    26.7   >  M.  Aeq.  1891.0 
1=   12   54  57.9  ) 
V'=  57   49  48.6 
^i  =  i074f'379285 
fi'=  +0.053121 
y'=   -1.88 

Da  seit  dem  letzten  Periheldurchgang  im  Jahre  1888 
nur  die  Störungen  durch  Jupiter  berücksichtigt  waren,  liess 
sich  ein  genauer  Anschluss  an  die  Beobachtungen  nicht  er- 
warten; immerhin  betrug  die  Abweichung  im  Maximum  nur 
wenige  Bogenminuten. 

Nach  der  Ephemeride  wurde  der  Comet  am  i.  August 
1891  von  Barnard  auf  Mount  Hamilton  aufgefunden.  Zu- 
nächst noch  ausserordentlich  schwach,  entwickelte  er  sich  im 
September  zu  einem  hellen  Nebel  6.7**'  Grösse  mit  einer  kem- 
artigen  Verdichtung,  umgeben  von  einer  fächerförmigen  Coma. 
Eine  Zeichnung  des  Cometen,  die  ein  instructives  Bild  des 
Aussehens  giebt,  findet  sich  in  M.N.  52  p.  120.  Von  Ende 
September  an  rückte  der  Comet  immer  mehr  in  die  Morgen- 
dämmerung hinein,  so  dass  die  Beobachtungen  noch  vor  Mitte 
October  ihr  Ende  finden  mussten;  die  letzte  ist  October  11 
auf  der  Radcliffe-Sternwarte  angestellt  worden. 

Von  Interesse  ist  eine  Vergleichung  der  Erscheinung 
i8gi  mit  derjenigen  des  Jahres  1858  (1858  VIII).  Damals 
wie  jetzt  fiel  das  Perihel  auf  October  18,  so  dass  die  nach 
<ien  Rechnungen  von  Powalky  in  A.N.  11 55  mitgetheilte 
Ephemeride  ohne  weiteres  zur  Auffindung  des  Cometen  in 
der  jetzigen  Erscheinung  hätte  angewandt  werden  können. 

Die  erste  Beobachtung  wurde  im  Jahre  1858  von  Foer- 
ster  in  Berlin  am  7.  August  angestellt.  Der  Comet  war  an 
diesem  Tage  noch  ungemein  schwach,  12.  13'"' Grösse,  er- 
schien aber  schon  Anfang  September  so  hell  wie  ein  Stern 
8.  Grösse  und  konnte  sogar  am  i.  October  von  Bruhns  in 
<ler  Helligkeit  eines  Sterns  6.  Grösse  mit  blossem  Auge  ge- 
sehen werden.  Ortsbestimmungen  sind  nach  dem  7.  October 
wegen   der  hellen  Dämmerung  nicht  mehr  möglich  gewesen. 

Wir  können  hieraus  schliessen,  dass  der  Comet  1891 
durchschnittlich  dieselbe  Helligkeit  wie  1858  gezeigt  hat,  und 
dass  die  Erscheinung  1891  III,  wenn  wir  sie  in  die  von 
Beiberich  A.N.  2836  gegebene  Uebersicht  einreihen,  zu  den 
besonders  hellen  Erscheinungen  gezählt  werden  muss. 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft,  a;.  5 
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Nachweis  der  Beobachtungen: 
Berlin,  Urania  128.  205  Mount  Hamilton  128.  47,  i  n  ; 

Göttingen   128.  253  AJ.  11.  37 

Hamburg  128.237  Oxford  (Rad.)  M.N.  52.  119 

Kremsmünster  129.  27  Wien  129.  29 

Com  et  1891  IV.  In  sehr  südlicher  Declination, —28^, 
wurde  von  Barnard  auf  Mount  Hamilton  am  2.  October  1891 
ein  massig  heller  Comet  12.  Grösse  entdeckt.  Er  war  rund, 
hatte  I '  im  Durchmesser  und  zeigte  in  der  Mitte  eine  hellere 
Stelle,  die  sich  aber  nicht  zu  einem  Kern  verdichtete.  Da 
der  Lauf  des  Cometen  nach  Süden  gerichtet  war,  konnte  er 
nur  noch  an  wenigen  Tagen,  bis  zum  9.  October,  auf  der 
Lick  Sternwarte  beobachtet  werden;  auf  den  anderen  Stern- 
warten der  Nordhalbkugel  ist  überhaupt  keine  Beobachtung 
möglich  gewesen.  Die  Sternwarten  der  Südhalbkugel  wurden 
rechtzeitig  von  der  Entdeckung  benachrichtigt,  so  dass  anzu- 
nehmen ist,  dass  auf  denselben  eine  grössere  Serie  von  Be- 
obachtungen hat  angestellt  werden  können.  Bis  jetzt  sind 
nur  zwei  Beobachtungen  aus  Sydney,  vom  9.  und  11.  October, 
bekannt  geworden. 

Von  Mitte  November  ab  hat  sich  der  Lauf  des  Cometen 
wieder  nach  Norden  gewandt,  und  Ende  Januar  1892  würde 
er  auf  der  Nordhalbkugel  wieder  sichtbar  werden,  wenn  seine 
Helligkeit  (0.15  der  Helligkeit  zur  Zeit  der  Entdeckung)  es 
gestattete.  Da  aber  das  Maximum  derselben  bereits  Mitte 
October  stattfand,  und  selbst  zu  dieser  Zeit  Sellars  in  Sydney 
den  Cometen  als  schwach  schildert,  ist  eine  Wiederauffindung 
auf  der  Nordhalbkugel  wohl  ausgeschlossen. 

Aus   den  Beobachtungen   auf  Mount  Hamilton   hat  Dr. 
R.  Froebe,    in   naher  Uebereinstimmung  mit  einer  Rechnung 
von  Herrn  Berberich,  das  folgende  Elementensystem  abgeleitet  : 
7'=i89i  Nov.  12.9427  m.  Z.  Berlin 
7r=i260il'59."4   ) 
Q=2iy  38   58.4  [  M.  Aeq.  1891.0 

«■=   77   42   34.2  S 
log  ^=9.989838 

Nachweis  der  Beobachtungen: 

Mount  Hamilton  A.J.  11.63 
Sydney  M.N.  52. 121 
Periodischer  Comet  Temp  elj- Swift  1891  V.  Die 
Umlaufszeit  des  periodischen  Cometen  Tempel3-Swift  (1869  lU, 
1880  IV)  beträgt  fast  genau  5.5  Jahre.  Es  wediseln  in 
Folge  dessen  November-  mit  Mai-Erscheinungen  ab,  und  wäh- 
rend in  den  ersteren  der  Comet  der  Erde  sehr  nahe  kommt 
(1869  bis  auf  0.25,     1880  bis  auf  0.13,     1891    bis   auf  0.24), 
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ist  in  den  letzteren  seine  Stellung  zur  Erde  und  Sonne  so 
ungünstig,  dass  keine  Beobachtungen  möglich  sind.  Der  Co- 
met  wird  daher  nur  in  jeder  zweiten  Erscheinung  uns  sicht- 
bar, dann  aber  unter  besonders  günstigen  Bedingungen,  tue 
ihn  auch  zur  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  geeignet  er- 
scheinen Hessen,  wenn  nicht  seine  formlose  Gestalt  die  Sicher- 
heit der  Ortsbestimmungen  zu  sehr  beeinträchtigte. 

Die  Elemente,  welche  Bossert  aus  den  Erscheinungen 
1869  und  1880  für  die  der  Beobachtung  günstige  Wieder- 
kehr im  Jahre   1891  berechnet  hatte,  lauten: 

7'=i89i  Nov.  14.98907  m.  Z.  Berlin 

71=  43^i4'i5."7  J 
Q=2g6  31    14.8  \  M.  Aeq.   1891.0 

'*=     5   23    13.8  1 
(p=  40   44  44.4 
/«=64if'i39 
log  0=0.495370 

Mit  Hülfe  einer  aus  diesen  Elementen  gerechneten  Ephe- 
meride wurde  der  Comet  1891  September  27  von  Barnard 
auf  Mount  Hamilton  und  September  30  von  Denning  in  Bristol 
aufgefunden.  Es  zeigte  sich,  dass  zur  Darstellung  der  Be- 
obachtungen eine  Correction  der  Perihelzeit  um  +2.4  Tage 
erforderlich  war,  dass  dann  aber  die  Elemente  sich  dem  Laufe 
des  Cometen  nahe  anschlössen. 

Die  Sichtbarkeitsverhältnisse  gestalteten  sich  ebenso  wie 
in  den  beiden  früheren  Erscheinungen.  Der  Comet  hatte 
das  Aussehen  eines  grossen  blassen,  formlosen  Nebels  mit 
einer  sehr  geringen  Verdichtung  in  der  Mitte;  Ende  Novem- 
ber erreichte  er  seine  Erdnähe  und  damit  das  Maximum  der 
Helligkeit,  aber  auch  zu  dieser  Zeit  bildete  er  durch  seine 
Lichtschwäche  und  den  Mangel  einer  genau  zu  pointirenden 
Stelle  ein  für  die  Beobachtung  schwieriges  Object. 

Nach  Analogie  mit  den  früheren  Erscheinungen  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  die  Beobachtungen  sich  über  Januar  1892 
hinaus  erstrecken  werden. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 
CambridgeMass.A.J.  11.56,61      Nizza  128.253;  B.A.  9.  7 
Kiew  128. 305  Paris  CR.  1 13.  455,  45^ 

Kopenhagen  128.  253  Strassburg  128.  253 

Mount  Hamilton  128.  237 ;  A.J.      Wien  128.  253 
11.56,62 

Ita  Frühjahre  1891  ist  auf  den  Sternwarten  Wien  und 
Mount  Hamilton  der  Versuch  gemacht  worden,  den  Win- 
necke^schen  Cometen  in  der  der  nächsten  Perihel-Oppo- 
sition   vorangehenden    Opposition    aufzufinden.      Auf   Mount 
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Hamilton  sind  die  Versuche  erfolglos  geblieben;  in  Wien  hat 
Spitaler  am  4.  Februar  1891  nahe  der  von  v.  Haerdtl  zur 
Verfügung  gestellten  Ephemeride  ein  später  nicht  mehr  auf- 
zufindendes cometenartiges  Object  wahrgenommen;  jedoch 
ist  die  Abweichung  von  der  Rechnung  viel  zu  bedeutend,  als 
dass  eine  Identität  mit  dem  gesuchten  Cometen  auch  nur 
wahrscheinlich  wäre.  Es  werden  daher  beim  Winnecke*schen 
wie  auch  beim  Wolf 'sehen  Cometen  weitere  Versuche  ia  dieser 
Art  kaum  Aussicht  auf  Erfolg  haben. 

In  den  Winter  1891  —  92  fallt  nach  der  Rechnung  von 
Dr.  S.  Oppenheim  die  Wiederkehr  des  lichtschwachen  periodi- 
schen Cometen  1886  IV  (Brooks).  An  eine  Wiederauf- 
fmdung  ist  nur.  dann  zu  denken,  wenn  sich,  was  die  Un- 
sicherheit der  Rechnung  zulässt,  der  Durchgang  durch  das 
Perihel  bis  zum  Frühjahr  1892  verzögert,  da  nur  in  diesem 
Falle  der  Comet  die  zur  Beobachtung  erforderliche  Hellig- 
keit besitzt. 


Zu  der  „Zusammenstellung  der  Cometen-Er- 
scheinungen  des  Jahres  1890"  in  V.J.S.  26  S.  65ff.  sind 
folgende  Nachträge  zu  machen. 

Comet  1889  II.  Seither  sind  noch  zwei  ältere  Ham- 
burger Beobachtungen  von  October  1889  in  A.N.  127  S.  53 
veröffentlicht  worden. 

Comet  1889  VI  (Swift).  Die  folgenden  Elemente, 
welche  Hind  aus  1889  November  23,  December  21  und  1890 
Januar  21  abgeleitet  hat,  erstrecken  sich  über  die  gesammte 
ßeobachtungsdauer  des  Cometen: 

7'=i88qNov.  29.57223  m.  Z.  Berlin 

71=  40^15'    i."9  i 
R==330  36     2.1   J  M.  Aeq.  1890.0 
/=  10  14  54.3  s 
(/)=  42   31    II. 8 

/"=4i5-'7734 
log  0=0.6207666 
^—8.534  Jahre 
Comet    i8c)0  III.     Seither   sind   noch    folgende    Beob- 
achtungen bekannt  geworden: 

Cambridge  Mass.   127.  297;  A.J.  11.  6 
Kremsmünster  127.  149 
Wien  127.331 
D'Arrest'scher  Comet  1890  V.     Die  Beobachtung 
Virginia  December  13  ist  thatsächlich  die  letzte  gewesen,  die 
vom  Cometen  angestellt  worden  ist.     Als  Bamard  auf  Mount 
Hamilton  am  25.  Februar  1891    nach    einer   langen    Periode 
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traben  Wetters  den  Cometen  wieder  aufsuchte,  war  keine  Spur 
desselben  mehr  zu  erblicken. 

Die  Mittheilungen  von  Barnard  in  A.J.  ii  p.  6,  nach 
denen  der  Comet  im  Maximum  seiner  Helligkeit  im  3V4  zoll. 
Sucher  des  12  zoll.  Refractors  der  Lick  Sternwarte  leicht  zu 
sehen  gewesen  ist,  lassen  es  neuerdings  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  die  von  mir  im  letzten  Bericht  ausgesprochene  Behaup- 
tung, dass  der  Comet  seit  1870  sehr  an  Lichtstärke  verloren 
habe,  gerechtfertigt  ist. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen : 
Mount  Hamilton  A.J.  11.  6  Wien   127.331 

Virginia  A.J.  10.  167  Windsor  126.357 

Comet  1890  VI,     Die   folgenden   Beobachtungen,    die 
aber  die   bisher  bekannte  Sichtbarkeitsdauer  nicht  erweitern, 
sind  nachträglich  veröffentlicht  worden: 
Cambridge  Mass.  127.297;  Kremsmünster   127.149 

A.J.  II.  6.  München  127.  107 

Hamburg  127.55  Windsor   126.357 

Die  Cometen  1889  I,  1889  V  (Brooks),  1890  H,  1890 
IV  und  1890  VII  (Spitaler)  sind  schon  weiter  oben  besprochen 
worden. 

Zu  dem  V.J.S.  26  S.  81  erwähnten  Swift'schen  Nebel 
vom  23.  December  1889  ist  nachträglich  zu  bemerken,  dass 
derselbe  von  Dreyer  (vgl.  M.  N.  52  p.  100)  mit  einer  älteren 
Nebelbeobachtung  von  J.  Herschel  identificirt  worden  ist,  also 
aus  der  Reihe  der  verlorenen  Cometen  zu  streichen  sein  wird. 


In  der   der  Münchener  Astronomen-Versammlung   vor- 
gelegten  Liste    der   Berechner   von   Cometen    (vgl.  V.J.S.  26 
S.  307— 308)  sind  folgende  Namen  nachzutragen: 
1844  III  Dr.  Harting 
1866    1    Dr.  Bidschof. 
1890  IV  Dr.  Ristenpart. 
Ferner  ist  ein  Druckfehler  S.  308  Zeile  26  dahin  zu  be- 
richtigen, dass  nicht  der  Comet  1720,  sondern  1729  von  der 
Sternwarte  Göttingen  übernommen  worden  ist. 

Kiel   1892  Jan.  25.  H.  Kreutz. 
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Vierteljahrsschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft,  27.  Jahrgang, 

I.  Heft. 


Universitäts-Biichdruckerei  von  Carl  Georgi  in  Donn. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder 

Dr.  H.  A.  Gericke  in  Dresden  am  30.  October  1891, 

Generalmajor  P.  Smysloff  in  Wilna, 

General lieutenant  N.  Majewski  in  St.  Petersburg  am 

23.  Februar  1892, 
C.  Bamberg  in  Friedenau  bei  Berlin  am  4.  Juni  1892 
durch  den  Tod  verioren. 


Das  verstorbene  Mitglied  Dr.  H.  A.  Gericke  hat  der 
Astronomischen  Gesellschaft  ein  grosses  Merz'sches  Spcctroskop 
und  einen  Prismenkreis  von  Pistor  und  Martins  testamen- 
tarisch vermacht.  Der  Vorstand  hat  diese  Schenkung  im 
Namen  der  Gesellschaft  in  Empfang  genommen. 


Zur  Mitgliedschaft  hat  sich  gemeldet    und  ist  nach  §  7 
der  Statuten  vorläufig  aufgenommen  worden 

Herr  Dr.  J.  Hartmann,  Sternwarte  Leipzig. 


Viert eljahrsschr.  t1.  Astronom.  Gesellschaft.    37.  6 
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Jahresberichte  der  Sternwarten  für  1891. 


Bamberg. 

Um  nicht,  wie  im  vorigen  Jahre,  durch  die  Absicht,  dem 
ersten  Jahresberichte  eine  Beschreibung  der  Einrichtungen 
der  Sternwarte  vorangehen  zu  lassen,  die  sich  wegen  der  ihr 
beizugebenden  bildh'chen  Darstellungen  noch  immer  um  Mo- 
natsfrist verzögern  wird,  auch  dieses  Jahr  auf  eine  Mittheilung 
über  die  Thätigkeit  der  Sternwarte  verzichten  zu  müssen, 
berichte  ich  über  die  Arbeiten,  die  seit  der  feierlichen  Er- 
öffnung der  Sternwarte  am  24.  October  1889  ausgeführt  wor- 
den sind,  in  kürzester  Form  unter  der  Voraussetzung,  dass 
schon  sehr  bald  die  ausführlichere  Beschreibung  der  Stern- 
warte die  nothwendige  Ergänzung  bringen  wird. 

Das  grosse  Heliometer  von  184  mm  Oeffnung  konnte 
zwar  schon  vom  Juni  1889  an  für  die  Parallaxenbeobachtungen 
von  Victoria  und  Sappho  in  Gebrauch  genommen  werden, 
aber  eine  regelmässige  Thätigkeit  an  demselben  war  erst  nach 
meiner  allmählichen  Entlastung  von  den  sich  bis  in  das  Jahr 
1891  hinziehenden  Einrichtungsarbeiten,  unter  denen  ich  auch 
bei  der  Anlage  des  r/2  Tagwerk  grossen,  die  Sternwarte  um- 
gebenden (jartens  selbst  Hand  anzulegen  hatte,  und  beson- 
ders erst  nach  dem  Empfang  der  schon  von  Anfang  an  im 
Jahre  1886  vorgesehenen,  aber  bis  zur  Vollendung  des  städti- 
schen Electricitätswerkes  durch  Chromkalielemente  ersetzten 
Accumulatoren  Tudor' sehen  Systemes  im  October  1890  mög- 
lich. Die  electrische  Beleuchtung  durch  jene  Elemente,  die 
immer  erst  kurz  vor  dem  Gebrauche  mit  den  bereitstehenden 
Flüssigkeiten  angesetzt  werden  durften,  Hess  häufig  im  Stiche 
und  reichte  für  mehrstündige  Beobachtungen  nicht  aus.  Seit 
October  1890  liefern  die  electrische  Beleuchtung  für  Helio- 
meter, Passageninstrument  und  Normaluhr  sechs  Accumula- 
torenelemente,  die  durch  eine  feste  Leitung  vom  städtischen 
Wasserwerk  aus  in  der  denkbar  bequenasten  Weise  und  aus- 
reichend für  40  Lampenstunden  geladen  werden,  wozu  es  nur 
des  Schlicssens  einer  bipolaren  Schaltvorrichtung  bedarf,  die 
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beim  Brausen  der  Elemente  wieder  geöffnet  wird.  Für  diesen 
Bezug  von  Electricität  zahlt  die  Sternwarte  ein  jährliches 
Aversum  von   50  Mark  an  die  Stadt. 

Die  Arbeiten  am  Heliometer  erstreckten  sich  bis  jetzt 
vorzugsweise  auf  die  bekannten  nothwendigen  Untersuchungen 
des  Scalenwerthes  durch  Messung  von  kleinen  und  grossen 
Sternabständen  im  Cygnus-  und  Hydrabogen  und  für  die 
Messungen  des  Sonnendurchmessers  durch  Messung  der  Ab- 
stände der  Gürtelsterne  des  Orion  im  Tageslicht;  des  Tem-- 
peratureinflusses  durch  Messung  von  Abständen  der  Plejaden- 
steme  und  der  Cygnussterne  im  Sommer  und  Winter;  der 
Aufstellung  durch  Beobachtungen  im  Meridian  und  in  6*»  Stun- 
denwinkel; des  Indexfehlers  des  Positionskreises  durch  Be- 
obachtung des  Positionswinkels  von  «  y  und  «  ^  Delphini  und 
/(  \  Pegasi  und  durch  Drehung  um  die  Stundenachse  und  die 
Declinationsachse,  bei  letzterer  unter  Benutzung  eines  15  Kilo- 
meter entfernten,  im  Meridian  des  Heliometers  befindlichen 
Kirchthunnknopfes ;  des  Focus  durch  Einstellung  auf  enge 
Doppelsterne,  der  Lage  der  optischen  Mittelpunkte  der  Ob- 
jectivhälften  durch  Messung  von  Doppelstemen  u.  s.  w. 

Die  Lage  des  Mondkraters  Mösting  A  gegen  die  schein- 
bare Mondmitte  ist  in  21  Nächten  durch  Messung  der  Ab- 
stände vom  Mondrand  in  10  bis  14  verschiedenen  Positions- 
winkeln bestimmt  worden,  der  Durchmesser  der  Sonne  in 
polarer  und  aequatorealer  Richtung  ist  bei  guten  Luftverhält- 
nissen regelmässig  und  seit  April  i8g2  mit  Anwendung  eines 
das  Gesichtsfeld  zwar  sehr  beengenden,  aber  bei  dem  aus- 
gezeichneten Uhrwerk  bequem  benutzbaren  Prismas  gemessen 
worden,  das  bei  allen  Stern-  und  den  Mondkraterbeobach- 
tungen und  den  Durchmesserbestimmungen  der  Planeten  Mercur, 
Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn  (des  letzteren  am  28.  und 
2g.  October  1891,  als  der  Ring  unsichtbar  war)  von  Anfang 
an  benutzt  worden  ist.  Der  Monddurchmesser  ist  im  asch- 
grauen Licht  i8gi  Oct.  28  und  bei  den  Mondfinsternissen 
von  1891  Mai  23  und  Nov.  15  und  1892  Mai  11  direct  ge- 
messen worden. 

Die  Lage    der  Trabanten    des    Jupiter    gegen    einander 
konnte    wegen  der    vorherrschend    schlechten  Witterung  und 
besonders    wegen    der    meist    schlechten  Bilder,    die   für  alle 
Messungen  die  Ausbeute    der  letzten  Jahre    sehr   beeinträch- 
tigten, nur  in  6  Nächten,  die  gegenseitige  Lage  der  Saturns- 
Irabanten  Titan    und  Rhea  nur  in  3  Nächten  bestimmt  wer- 
den.   Bei  der  Sonnenfinstemiss  von   1890  Juni   16/17  wurden 
5^  Sehnen,  bei  der  von  1891  Juni  617  Sehnen  nach  Grösse 
und  Richtung  gemessen,  diese  wie  alle  anderen  Beobachtungen 
stets  ohne  jede  Hülfe  selbst    für  das  Aufziehen    und  Senken 

6* 
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des  Sonnenvorhangs.  Für  die  Ermittelung  der  Vergrösserung 
des  Erdschattens  bei  Mondfinsternissen  wurden  1891  Nov.  15 
die  Entfernungen  der  Hörnerspitzen  von  Randpunkten  unter 
bestimmten  Positionswinkeln,  und  1892  Mai  11  mit  dem  Ocular 
von  54  facher  Vergrösserung  gegenseitige  Entfernung  und 
Richtung  der  Hörnerspitzen  bequem  gemessen.  Zu  gleichem 
Zwecke  wurden  Eintritte  und  Austritte  von  Kratern  am  4- 
zölligen  Reinfelder-  und  Herterschen  Tubus  und  am  lo-zöl- 
ligen  Schröder'schen  Refractor  von  Herrn  (jymnasialprofessor 
Dr.  Braun,  der  sich  zu  Uebungszwecken  mit  dem  Ertel'schen 
Theodolith  beschäftigt,  und  am  Heliometer  von  mir  beobachtet, 
während  Herr  Dr.  Lorentzen  wegen  der  für  die  Stembedeck- 
ungen  nothwendigen  und  durch  späte  Aufhellung  verzögerten 
Zeitbestimmung  1891  Nov.  15  und  wegen  der  in  die  Zeit  der 
Finsterniss  1892  Mai  11  fallenden  und  für  den  Anschluss 
wichtigen  Polhöhenbeobachtung  an  der  Betheiligung  verhin- 
dert war. 

Beim  Mercursdurchgang  1891  Mai  9  konnten  nur  2  Durch- 
messer des  Mercur  bei  sehr  schlechter  Luft  gemessen  und 
der  Austritt  nach  innerer  und  äusserer  Berührung  beobachtet 
werden. 

MitHülfe  des  Balkenkreuzes  ist  i89oDec.8vonCometZona 
und  1892  Jan.  21  von  Comet  Wolf  durch  Beobachtung  von 
Rectascensionsunterschieden  vor  und  nach  dem  Passiren  des 
Parallels  des  Vergleichssterns  und  Beobachtung  der  Zeit  des 
Paralleldurchgangs  ein  Ort  bestimmt  worden.  Für  die  cen- 
trale Verdichtungen  oder  Kerne  zeigenden  Cometen  dieses 
Jahres  sind  sehr  scharfe  Ortsbestimmungen  durch  Messungen 
nach  Abstand  und  Richtung  gewöhnlich  gegen  zwei  in  der 
•  scheinbaren  Bahn  vor  und  hinter  dem  Cometen  gelegene 
Sterne  erhalten  worden,  und  zwar  für  Comet  Denning  in  7 
Nächten,  Comet  Swift  von  März  24  bis  Juni  8  in  18  Nächten, 
von  Comet  Winnecke  am  24.  Mai.  Die  beiden  jedesmaligen 
Vergleichssteme  wurden  gewöhnlich  nach  gegenseitigem  Ab- 
stand und  Positions winke!  noch  besonders  gemessen. 

Zur  Untersuchung  seiner  Parallaxe  wurde  U  Geminorum 
beim  Aufleuchten  am  2.  und  5.  November  1891  gegen  2 
nahe  der  grossen  Achse  der  parallaktischen  Ellipse  symmetrisch 
gelegene  Sterne  gemessen,  aber  für  die  entsprechenden  Mes- 
sungen im  Aprii  und  Mai  wurde  vergeblich  ein  Aufleuchten 
erwartet. 

Der  Durchgang  des  rothen  Flecks  auf  Jupiter  durch  die 
Mitte  der  Scheibe  ist  1891  Sept.  16,  Oct.  i,  Oct.  10  und 
Oct.  12  beobachtet  worden,  und  zwar  in  einer  Anwendung 
des  Heliometers,  die  sich  für  alle  Doppelbildmikrometer,  auch 
das  Wellmann'sche,    in  diesem  Falle  kleiner  Winkel,    zur  Be- 
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sliinmung  der  Zeit  empfiehlt,  wann  ein  Object  tlen  Mittelineridian 
einer  Scheibe,  die  auch  eine  geringe  Phase  haben  darf,  pas- 
sirt.  Stellt  man  am  Mikrometer  die  Bewegungsrichtung  beider 
Bilder  (Objectivschnittlinie  beim  Heliometer)  senkrecht  zur 
Rotationsachse  des  Himmelskörpers  und  erhält  beständig,  so- 
bald das  zu  beobachtende  Object  (Fleck)  der  Mitte  der 
Scheibe  sich  nähert,  die  beiden  f3ilder  in  einer  solchen  Stel- 
lung, dass  der  vorangehende  Rand  der  Scheibe  des  einen 
Bildes  das  nachfolgende  Ende  des  Objectes  im  anderen  Bilde 
berührt,  so  findet  der  Durchgang  durch  die  Mitte  statt,  so- 
bald der  nachfolgende  Rand  im  letzteren  Bilde  mit  dem  voran- 
gehenden Ende  des  Objectes  in  ersterem  Bilde  zur  Berührung 
kommt. 


Der  Durchgang  des  Schattens  des  1.  Jupitcrslrabanten 
durch  den  Mittelmeridian  der  Scheibe  ist  1891  Nov.  9  auch 
auf  diese  Weise  sehr  scharf  bestimmt  worden.  Beim  Vor- 
übergang des  Schattens  von  Titan  über  die  Saturnscheibe  1892 
April  12  konnte  wegen  der  schlechten  Luft  am  Heliometer 
der  Schatten  nicht  genügend  deutlich  gesehen,  dagegen  an 
dem  lichtstärkeren  Refractor  von  264  mm  Oeffnung  der  Durch- 
gang durch  die  Mitte  um  9  Uhr  29  Min.  M.  Z.  Bamberg  (8^ 
46"»  M.Z.  Greenwich)  nach  Schätzung  beobachtet  werden. 

An  diesem  Refractor  sind  auch,  soweit  die  Arbeiten 
am  Heliometer  oder  die  Güte  der  Luft  es  zuliessen,  nach 
den  sehr  verdienstlichen  und  mühevollen  Ephemeriden  von 
Marth  dieConjunctionen  der  Saturnstrabanten  mit  dem  Ringende 
und  der  Kugel  beobachtet  worden. 

An  dem  grossen  Cometensucher  von  Merz  mit  Stuhl- 
montirung  wurden  bei  denselben  Einschränkungen  veränder- 
liche Sterne  beobachtet,  die  Nova  Aurigae  von  92  Febr.  9 
bis  April  17  an  jedem  klaren  Abend.  U  Geminorum  wurde 
bei  jeder  Gelegenheit  nachgesehen  und  1888  Nov.  2,  1891 
Nov.  I  und  i8q2  Januar  28  hell  gefunden  und  die  folgenden 
Tage  bis  zum  Verschwinden  beobachtet. 

An  diesem  Sucher,  wie  am  Heliometer  und  Refractor 
sind  gelegentlich  auch  Sternbedeckungen  beobachtet  worden, 
darunter  1889  Aug.  7  die  Jupiterbedeckung  am  Heliometer 
und  je  3  Sternbedeckungen  bei  den  Mondfinsternissen  von 
1891  Nov.  15  und  1892  Mai   11. 
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Die  Reduction  der  Heliometerbeobachtungen  ist  noch 
immer  aufgehalten,  weil  die  weitläufige  ohne  jede  Hülfe  durch- 
zuführende Untersuchung  der  Theilungsfehler  der  Scalen,  für 
die  erst  die  Accumulatoren  ausreichende  Beleuchtung  gewährten, 
noch  ;iicht  von  mir  zu  Ende  geführt  werden  konnte.  Der 
Wunsch,  für  eine  grössere  Anzahl  von  Strichen  mehrere  von 
einander  unabhängige  Bestimmungen  der  Theilungsfehler  zu 
erlangen,  hat  die  am  22.  November  1890  begonnene  Unter- 
suchung auf  eine  breite  Basis  gestellt,  und  die  Bewältigung 
der  vielen  Messungen  ist  noch  besonders  dadurch  erschwert, 
dass  die  junge  Sternwarte  mit  viel  Geduld  und  Aufopferung 
dem  im  Anfange  besonders  grossen  Interesse  des  Publicums 
an  ihren  Einrichtungen  so  viel  als  irgend  möglich  entgegen- 
kommt, ein  den  Gebräuchen  anderer  Sternwarten  gegensätz- 
liches Verfahren,  dem  sie  die  schliessliche  völlige  Ueber- 
windung  der  dieser  Stiftung  von  Anfang  an  in  einem  grossen 
Theile  der  Bevölkerung  entgegengebrachten  misstrauischen 
Abneigung  und  Feindseligkeit  verdanken  wird.  An  den  Tagen 
um  das  erste  Mondviertel  müssen  zur  Befriedigung  der  zahl- 
reichen Bewerbungen  um  einen  Blick  durch  ein  Femrohr  ge- 
wöhnlich 2  Gruppen  zu  je  30  Personen  hinter  einander  in 
^iixi  ersten  Abendstunden  empfangen  und  davon  jede  einzelne 
Person  am  Fernrohr  belehrt  werden,  und  fast  jeder  Sonntag- 
nachmittag ist  zur  Besichtigung  der  Sternwarte  durch  den 
Besuch  eines  der  vielen  auf  Wochen  hinaus  angemeldeten  und 
vorgemerkten  Vereine  in  Anspruch  genommen.  Die  Studenten 
des  Lyceums  und  die  Schüler  der  beiden  Gymnasien,  von  Lehrer- 
seminar und  Realschule  besuchen  fast  in  jedem  Semester  ein- 
mal bei  Tag  und  einmal   bei  Nacht  die   Sternwarte. 

Unabhängig  von  diesen  Abhaltungen  ist  der  Beobach- 
tungsdienst am  Repsold'schen  Passageninstrument,  das  seit 
Juni  1889  in  den  tländen  von  Herrn  Dr.  Gerhard  Lorentzen 
sich  befindet  und  zuerst  zu  Ao^w  für  die  Untersuchung  der 
Normaluhr  von  Max  Ort  in  Nürnberg  (Ort  Nr.  V)  noth wen- 
digen Zeitbestimmungen  und  seit  Aj)ril  1891  vorzugsweise  zu 
Beobachtungen  der  Polhöhe  benutzt  wurde,  zu  welchem  Un- 
ternehmen die  Sternwarte  die  erforderliche  Unterstützung  tier 
kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  ver- 
dankt. 

Dr.  Lorentzen  berichtet  über  diese  Thätigkeit  wie  folgt: 

„Der  Gang  der  Normaluhr  Ort  Nr.  V  wurde  zu  Anfang, 
um  möglichst  rasch  zu  einem  Urtheil  über  die  Qualität  der 
Uhr  zu  gelangen,  durch  sehr  zahlreiche  Zeitbestimmungen 
controlirt.  Unter  Weglassung  aller  Zeitbestimmungen,  welche 
auf  iX\ii,  vorhergehende  nach  einem  Zwischenraum  von  weniger 
als  vier  Tagen  folgten,  wurden  dann   aus  der  Zeit  von  1889 
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SepL  15  bis  1890  Nov.  10  (die  Uhr  war  1889  Sept.  i  in 
der  Uhrnische  des  Refractorpfeilers  aufgestellt  worden)  eine 
Gangformel  abgeleitet.  Bezeichnet  man  das  Mittel  aus  der 
Ablesung  der  zwei  in  fünftel  Grade  R6aumur  getheilten  und 
in  einem  verticalen  Abstand  von  90  cm  von  einander  in  dem 
Uhrcylinder  angebrachten  Thermometer  mit  /,  die  Differenz 
der  Temperatur  mit  t,  ferner  die  Epoche  des  Ganges,  von 
1889  Sept.  19  an  gezählt,  mit  einem  Tag  als  Einheit  durch 
r,  so  lassen  sich  die  Gänge  der  Uhr  darstellen  durch  die 
.  Formel 

ö  =  —  o?997  +  0*0404 /+o?i6i  r— o?ooi72  T, 

Da  der  Coefficient  der  Differenz  der  beiden  Tempera- 
turen oben  und  unten  sich  viel  kleiner,  als  zu  erwarten  war, 
ergeben  hat  und  derselbe  sich  auch  schlecht  von  dem  eigent- 
lichen Temperaturfactor  trennen  lässt,  da  die  Differenz  in 
unserem  Falle  nahezu  eine  lineare  Function  der  Mitteltem- 
peratur ist,  so  wurde  auch  eine  Gangformel  ohne  dieses  Glied 
aufgestellt.     Es  ergab  sich 

^=  —  o?992  +  0*0452 /  —  o«ooi 73  T, 

Die  Darstellung  der  Gänge  durch  beide  Formeln  ist 
gleich  gut,  beide  ergeben  für  den  mittleren  Fehler  eines 
Ganges  den  Werth  ±_  0*044. 

Das  Temperaturglied  in  der  Formel  ist  etwas  gross, 
was  jedoch  bei  dieser  Uhr  nicht  viel  zu  sagen  hat,  da  die 
Temperaturänderungen  in  der  Uhrnische  sehr  langsam  vor 
sich  gehen.  Hingegen  ist  das  Zeitglied  ganz  abnorm  gross; 
es  hat  sich  aber  gezeigt,  dass  es  im  Laufe  der  Zeit  beträcht- 
lich kleiner  geworden  ist.  Schon  die  letzten  Gänge  (von 
Octpber  1890  an),  die  zur  Ableitung  der  Formel  gedient  haben, 
zeigten  eine  systematische  Abweichung  und  die  Abweichung 
wuchs  im  December  und  1891  Januar  derart  an,  dass  eine 
Veröffentlichung  dieser  Untersuchung  damals  unthunlich  er- 
schien. Eine  neue  Ausgleichung  der  Gänge  vorzunehmen 
wird  sich  wohl  erst  dann  empfehlen,  wenn  die  Uhr  zur  Rei- 
nigung abgenommen  werden  muss.  Dann  wird  es  sich  zeigen, 
ob  die  Einführung  eines  quadratischen  Zeitgliedes  diese  Ab- 
weichungen beseitigen  wird,  oder  ob  es  sich  hier  um  eine 
vollständige  Aenderung  der  Gangformel  handelt,  wie  sie  bei 
neuen  Uhren  schon  anderweitig  beobachtet  worden  ist,  z.  B. 
bei  Hohwü  34  in  Upsala  (A.N.  103  pag.  57). 

Eine  Prüfung  sämmtlicher  erhaltenen  Gänge  mit  dieser 
Formel  zeigte  im  Allgemeinen  eine  sehr  befriedigende  Ueber- 
einstimmung  trotz  der  theilweise  sehr  kleinen  Intervalle,  die 
häufig  nur  2  Tage  betrugen.  Nur  in  drei  Fällen  traten  grös- 
sere Abweichungen  auf  (im  Betrage  bis  zu  0*16  im  Gange 
und  —  0*48  im  Stande),  die  ihrer  Grösse  wegen  wohl  schwer- 
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lieh  Fehlern  der  Zeitbestimmung  zugeschrieben  werden  können; 
vielmehr  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Arbeiten  am  Re- 
fractor,  bei  dem  namentlich  in  der  ersten  Zeit  viele  Hem- 
mungen der  Bewegung  vorkamen,  durch  Erschütterung  des 
Pfeilers  störend  auf  den  Uhrgang  eingewirkt  haben. 

Der  Verschluss  der  Uhr  scheint  sich  als  luftdicht  bewährt 
zu  haben,  wenigstens  zeigen  die  Barometerablesungcn,  wenn 
man  sie  mit  Hülfe  einer  aus  den  Ablesungen  von  1889  Sept. 
bis  1890  März  abgeleiteten  Fonnel  auf  eine  constanle  Tem- 
peratur rcducirt,  eine  allmähliche  Abnahme  des  Luftdruckes, 
im  Uhrcylinder,  ähnlich  wie  sich  dieses  bei  der  Uhr  Tiede 
400  in  Berlin  gezeigt  hat. 

Das  Programm  für  die  Beobachtungen  der  Schwankung 
der  Polhöhe  ist  nach  dem  Vorschlage  von  Prof.  Küstner  (A.  N. 
126  pag.  223)  eingerichtet;  es  wurden  vier  Gruppen  zu  je  7 
Stempaaren  in  den  Kectascensionen 

1.     5^   5"^—    ö»»59™ 

II.  13   17    —  14  55 

III.  17     I    —  18  40 
V.  21    14    — 22  52 

ausgewählt,  und  jede  Gruppe  an  allen  klaren  Abenden,  so- 
lange nicht  mehr  als  zwei  Paare  derselben  durch  die  Däm- 
merung unsichtbar  waren,  beobachtet.  Die  Beobachtungen 
begannen  im  April  1891  mit  Gruppe  11,  und  es  wurden  bis 
jetzt  in  90  Nächten  erhalten 

Gruppe  11  38  mal 

III  26    « 

IV  35    * 
«          1  16    * 

so  dass  also  in  25  Nächten  je  zwei  Gruppen  erhalten  wurden. 
Diese  Zahl  würde  zur  Verbindung  der  Gruppen  untereinander 
und  zur  Ableitung  der  Aberrationsconstante  genügen,  wenn 
sie  gleichmässig  auf  die  einzelnen  Gruppen  vertheilt  wären. 
Es  sind  jedoch  die  Verbindungen  der  Gruppe  111  mit  IV  und 
1  mit  11  noch  sehr  mangelhaft,  während  die  von  II  mit  III  und 
von  IV  mit  I  (12  resp.  8  Abende)  als  gesichert  zu  betrachten 
sind.  Es  ist  deswegen  jetzt  noch  nicht  möglich,  die  Resul- 
tate der  Beobachtungsreihe  mitzutheilen.** 

Seit  März  1892  besitzt  die  Sternwarte  eine  zweite,  im 
Passagensaal  auf  einem  der  beiden  Collimatorpfeiler  aufge- 
stellte, unter  luftdichtem  Glasabschluss  befindliche  Pendeluhr 
von  Max  Ort  in  Nürnberg  (Ort  Nr.  VI),  die  nach  vielen  an 
dem  Mangel  der  Constanz  der  Stromstärke  von  Callaud-Ele- 
menten  gescheiterten  Versuchen  über  einen  selbstthätigen 
electrischen,  jede  zweite  Minute  wirkenden  Aufzug  des  Feder- 
antriebes^  einen  Gewichtsaufzug   erhalten  hat,    der   mit  einer 
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sehr  sinnreichen  Hebelvorrichtung  das  Aufziehen  des  Gewichts 
alle  ig  Stunden  mit  Hülfe  eines  am  Werk  angebrachten  kleinen 
Electromotors  selbstthätig  veranlasst  und  wieder  abstellt. 
Zwei  Leclanch6-Elemente  bedienen  den  Electromotor  und 
reichen  ohne  Reinigung  fast  2  Monate  aus,  sind  aber  durch 
die  unter  beständiger  ControUe  stehenden  Accumulatoren  er- 
setzt worden,  die  durch  geeignete  Widerstände  in  zu  starker 
Wirkung  auf  den  Electromotor  gehindert  sind,  aber  auch 
selbst  wenn  die  Maximalzahl  von  Lämpchen  eingeschaltet  ist, 
den  Aufzug  sicher  besorgen.  Zur  Bedienung  des  Chronogra- 
phen hat  diese  Uhr  auf  der  Welle  des  Steigrades  ein  zweites 
feingetheiltes  Rädchen,  dessen  Zähne  mittelst  eines  Hebels 
den  Secundenstromschluss  unter  Auslassung  der  nullten  Se- 
cunde  bewirken.  Die  durch  dasselbe  auf  dem  Chronographen- 
streifen erzeugten  Secundenzeichen  haben  jedem  einzelnen 
eigenthümlich  bleibende  kleine  Fehler,  die,  wenn  auf  das 
Hundertstel  der  Secunde  bei  einem  Fadenantritt  nicht  reflec- 
tirt  wird,  vernachlässigt  werden  können,  sonst  aber  allerdings 
die  Reductionen  etwas  umständlich  machen.  Zur  Verminde- 
rung der  Einwirkung  der  täglichen  TemperatursphwankuRgen 
ist  die  Uhr.  mit  einem  Schrank  überdeckt,  der  innen  in  ent- 
sprechenden Zwischenräumen  mit  Zinkblech  und  blankem 
verzinntem  Kupferblech  ausgekleidet  ist.  Zwischen  Holz  und 
Zinkblech  ist  Wolle  eingestopft  und  zwischen  Zinkblech  und 
Kupferblech  befindet  sich  eine  isolirende  Luftschicht.  Die 
Thür  ist  mit  einem  schmalen  doppelten  Glasfenster  zur  Able- 
sung von  Barometer,  Thermometern  und  Schwingungsbogcn 
des  Pendels  und  mit  einer  kreisrunden,  doppelt  verglasten 
Oeffhung  für  das  Zifferblatt  versehen.  Nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  tritt  bei  diesem  Schutz  selbst  an  Tagen  mit  sehr 
grosser,  i8  Grade  betragender  Temperaturschwankung  nur 
eine  Veränderung  von  4  bis  5  Graden  in  der  Uhr  auf. 

Die  Secundenschläge  sind  wie  bei  der  Normaluhr  aussen 
durch  Mikrophon-Telephon  hörbar  gemacht. 

Die  Bibliothek  der  Sternwarte  hat  durch  viele  freund- 
liche Zuwendungen  einen  namhaften  Zuwachs  erhalten,  für 
den  ihre  Astronomen  dankbar  sind. 

Seit  dem  i.  Januar  1891  ist  die  meteorologische  Station 
von  der  immer  stärker  eingebauten  Realschule  nach  der  Stern- 
warte verlegt  worden,  wo  ihre  Instrumente  eine  sehr  günstige 
Aufstellung  gefunden  haben. 

Ernst  Hartwig. 

Basel. 

Aequatoreal  und  Meridiankreis  dienten  im  Berichtsjahre 
wesentlich   zu  Demonstrationen    im  Anschlüsse   an    die  Vor- 
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lesungen    des  Assistenten,    sowie   zu  Uebungscursea    für   die 
Studirenden. 

Am  isolirt  das  Gebäude  durchdringenden  Pfeiler  des 
Aequatoreals  ist  in  13  m  Höhe  über  dem  Boden  ein  Balan- 
cier- und  Pendel-Seismometer  angebracht,  das  Dank  dieser 
Aufstellung  eine  grosse  Empfindlichkeit  besitzt.  Die  Zeitbe- 
stimmungen am  Meridiankreise  fanden  u.  a.  Verwendung  zur 
Fixirung  der  Momente  des  Ansprechens  dieses  Apparates. 
Es  wurden  Erdstösse  notirt  an  folgenden  Tagen: 
1891   Januar  20.     4*^17™  57*0  Vm,    \ 

(Westschweizerisches   Erdbeben)/   •,.,,,         r,  . 
Juni  7.     iM6"55?i  Vm.        Mittlere  Zeit 
(Erdbeben  bei  Verona)  l  ^^^^• 

August  21.     8^45™  5i?3  Nm.    / 

Der  Assistent  für  Astronomie 
Dr.  A.  R  ig  gen  b  ach,  Professor. 


Berlin. 

Die  Instrumente  und  sonstigen  Einrichtungen  der  Stern- 
warte haben  im  Jahre  1891  keine  erhebliche  Veränderung  er- 
fahren. Dagegen  ist  der  Personalbestand  dadurch  verändert 
worden,  dass  der  bisherige  zweite  Assistent,  Herr  Dr.  F.  Küstner, 
zum  I.  Oktober  1891  als  Professor  der  Astronomie  und  Director 
der  Sternwarte  nach  Bonn  berufen  wurde,  und  dass  an  seine 
Stelle  Herr  Dr.  H.  Battermann  getreten  ist,  welcher  am 
Anfang  des  Jahres  1891  in  Ablösung  des  von  der  interna- 
tionalen Erdmessung  nach  Honolulu  entsendeten  Herrn  Dr. 
A.  Marcuse  die  Fortführung  der  regelmässigen  Polhöhenbe- 
obachtungen mit  dem  Universaltransit  übernommen  hatte. 

Da  Herr  Dr.  Battermann  ermächtigt  wurde,  dieser  Auf- 
gabe sich  bis  zum  Ende  der  Honolulu-Expedition  (Juni  1892) 
überwiegend  zu  widmen,  wurde  die  frühere  Thätigkeit  des 
Herrn  Dr.  Küstner  am  grossen  Meridianinstrument  in  dem 
letzten  Viertel  des  Jahres  1891,  sowie  schon  vorher  eine  Zeit 
lang  während  der  Beurlaubung  des  Herrn  Dr.  Küstner,  von 
Herrn  Louis  x\rndt  übernommen.  Herr  Dr.  Küstner  hatte 
von  Anfang  1891  bis  zu  seinem  Abgang  von  der  Sternwarte 
1930  Beobachtungen  von  Rectascensionen 
1760  «  «     Declinationen 

am  grossen  Meridianinstrument  ausgeführt.  Damit  ist  die  im 
Jahre  1886  begonnene  Reihe  bezüglich  der  Argelander*schen 
Sterne  mit  Eigenbewegung  abgeschlossen  (es  sind  davon  nur 
7  südliche  Sterne  unbeobachtet    geblieben);    ferner   sind    die 
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im  vorigen  Bericht  erwähnten  600  Sterne  aus  der  Zone  +  '5^ 
bis  +  20^  durchschnittlich  jeder  2  mal  beobachtet  und  endlich 
die  Oerter  von  93  Sternen  für  die  fortgesetzten  Berliner  Pol- 
höhenbeobachtungen neu  bestimmt  worden. 

Bezüglich  der  Aufstellung  des  Instrumentes  wurden  aus- 
geführt: 

108  Bestimmungen  des  Azimuthes, 

14  «  «     Collimationsfehlers, 

231  «  der  Neigung. 

In  Fortführung  des  Meridian-  und  Zeit-Dienstes  hat  als- 
dann Herr  Arndt  bis  Ende  November,  wo  Herr  Dr.  ßatter- 
mann  den  Zeitdienst  übernahm,  am  grossen  Meridiankreise 
19  Zeilbestimmungen  ausgeführt,  sowie  den  Collimationsfehler 
alle  drei  Wochen  aus  Coliimatorbeobachtungen  abgeleitet  und 
häufig  durch  Polsternbeobachtungen  controlirt. 

Ausser  der  Fortführung  der  regelmässigen  Reductions- 
arbeiten  für  die  Meridianbeobachtungen  des  Herrn  Professor 
Küstner  wurden  von  Herrn  Arndt  noch  Controlbeobachtungen 
von  solchen  Sternen  des  Zonenkataloges  des  Herrn  Geheim- 
rath  Auwers  angestellt  und  berechnet,  deren  Positionen  dem 
letzteren  zweifelhaft  erschienen  waren.  Auf  Wunsch  von  Herrn 
Professor  Helmert  übernahm  sodann  Herr  Arndt  eine  neue 
Bestimmung  derjenigen  Polsterne,  welche  im  Jahre  iBqi  bei 
den  geodätischen  Messungen  zu  Azimuthbestimmungen  benutzt 
worden  waren  und  die  nicht  im  Verzeichniss  des  Berliner 
Jahrbuchs  enthalten  sind.  Um  die  Lücken  zwischen  diesen 
Sternen  auszufüllen,  wurden  Oerter  von  Vergleichssternen  für 
solche  Planeten-  und  Cometen- Beobachtungen,  welche  in  den 
letzten  beiden  Jahren  besonders  auf  der  hiesigen  Sternwarte 
angestellt  worden  waren,  bestimmt. 

Herr  Dr.  Battermann  hat  ausser  den  Zeitbestimmungen, 
wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  die  Polhöhenbeobachtungen 
am  Universaltransit  weitergeführt.  Da  der  vollständige  Bericht 
über  diese  Beobachtungen  dem  Centralbureau  der  PLrdmessung 
vorbehalten  ist,  beschränken  wir  uns  auf  folgende  Mittheilungen. 

In  den  beiden  ersten  Monaten  des  Jahres  wurden  an 
4  Abenden,  an  welchen  Herr  Dr.  Marcuse  und  Herr  Dr.  Bat- 
lermann zur  Bestimmung  ihrer  persönlichen  Unterschiede  zu- 
sammen beobachteten,  von  jedem  der  beiden  Beobachter  je 
eine  Reihe  von  Sternen  übernommen.  Es  zeigte  sich  hierbei, 
dass  kein  irgend  merklicher  persönlicher  Unterschied  zwischen 
den  Ergebnissen  der  beiden  Astronomen  obwaltete.  Insge- 
samml  wurden  im  Jahre  1891  von  Ende  Januar  ab  durch 
Herrn  Dr.  Battermann  an  137  Abenden  1605  einzelne  Be- 
stimmungen der  Polhöhen  am  Universaltransit  erlangt.  Ferner 
wurden  bis  Mitte  November  9  mal  die  Aufstellungsfehler  des 
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Instrumcntc-s  ermittelt.  Es  zeigte  sich  wie  früher  eine  ausge- 
zeichnete Beständigkeit  derselben,  zumal  auch  des  Azimuthes. 
Von  Mitte  November  ab  wurden  auch  die  Zeitbestimmungen 
vorläufig  mit  demselben  Instrumente  ausgeführt.  Im  Anschluss 
an  die  Polhöhenbestimmungen  wurden  im  Juli  die  fortschrei- 
tenden und  die  periodischen  Fehler  der  Wikrometerschraube 
am  Universaltransit  untersucht.  Die  hier  hauptsächlich  in 
Betracht  kommenden  fortschreitenden  Fehler  ergaben  sich  im 
Wesentlichen  übereinstimmend  mit  den  in  den  Jahren  1884 
und  1885  von  Herrn  Dr.  Küstner  gefundenen  Werthen.  Bei 
den  periodischen  Fehlern  fanden  sich  einige  Abweichungen, 
welche  jedoch  sämmtlich  auf  zufällige  Verunreinigungen  zurück- 
zuführen sein  dürften.  Ende  October  wurden  die  beiden 
Höhenlibellen,  deren  Angaben  in  letzter  Zeit  etwas  grössere 
Unterschiede  gezeigt  hatten,  auf  dem  Niveauprüfer  untersucht, 
Es  zeigte  sich  jedoch  kein  Anhalt  für  die  Annahme  von  Aus- 
scheidungen oder  sonstigen  Anomalien.  Die  erwähnten  etwas 
stärkeren  Differenzen  dürften  vielmehr  durch  Spannungen  der 
Fassungen,  welche  letzteren  noch  nicht  allen  Anforderungen 
genügen,  hervorgerufen  sein.  Nachdem  die  Libellen  wieder 
eingesetzt  waren,  wurden  die  Winkelwerthe  derselben  am  In- 
strumente selber  durch  Einstellung  des  Fernrohrs  auf  einen 
Collimator  und  Anwendung  der  Mikrometerschraube  des  Fern- 
rohrs neu  bestimmt,  da  sich  der  Winkelwerth  der  einen  der 
beiden  Libellen,  welche  später  hinzugefügt  worden  war,  als 
abhängig  von  der  Befestigung  derselben  erwiesen  hatte.  Als 
Winkelwerth  der  älteren  Libelle  wurde  jetzt  if'25  (früher  if'29) 
gefunden,  als  Winkelwerth  der  neuen  Libelle  if'15  (früher 
I."i7).  Diese  Werthe  wurden  von  da  ab  bis  auf  Weiteres 
in  der  Rechnung  angewandt.  Die  Unterschiede  der  Angaben 
der  beiden  Libellen  wurden  jetzt  nach  der  neuen  Einsetzung 
geringer  gefunden. 

Bei  Gelegenheit  einer  Polhöhenreihe  wurde  am  27.  Oc- 
tober die  Fernwirkung  des  grossen  japanischen  Erdbebens  in 
Gestalt  einer  schwachen  aber  sehr  regelmässigen  Oscillation 
der  Libellenangabe  bemerkt.  Ein  Bericht  hierüber  ist  bereits 
in  den  Astronomischen  Nachrichten  erschienen. 

Am  neunzölligen  Aoquatoreal  beobachtete  ausser  Herrn 
Professor  Dr.  Knorre  auch  Herr  Dr.  Wellmann  und  Mr.  See. 
Hauptsächlich  wurden  Doppelsternbeobachtungen  mit  dem 
Doppelbildmikrometer  angestellt. 

Herr  Professor  Knorre  berichtet  hierüber  wie  folgt: 

Die  Zahl  meiner  Doppelstembeobachtungen  im  Jahre 
1S91    beträgt: 

371  einzelne  Bestimmungen  von  Positionswinkeln, 
1188        «  *  «      Distanzen 
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von  29  Doppelstemen,  incl.  einer  an  einem  Abende  ausge- 
führten Beobachtungsreihe  von  je  8  Einzelbestimmungen  des 
aequatorealen  und  des  polaren  Durchmessers  des  Jupiter. 

Mr.  See  erhielt: 

260  einzehie  Bestimmungen  von  Positions winkeln, 

880        *  «  «     Distanzen 

von  40  Doppelstemen. 

Ausserdem  stellte  ich  grössere  Reihen  von  Beobachtungen 
speziell  zur  Fortsetzung  meiner  Untersuchungen  über  dieses 
Mikrometer  an,  und  hoffe,  dass  es  mir  damit  gelungen  ist, 
eine  ziemlich  vollständige  Theorie  desselben  zu  liefern.  Diese 
Untersuchungen  und  Beobachtungen  sind  zusammen  mit  denen 
der  Herren  Dr.  Wellman,  Dr.  Brendel  und  Mr.  See  druckfertig 
gestellt  und  sollen  das  6.  Heft  der  Beobachtungs-Ergebnisse 
der  Königlichen  Sternwarte  ausmachen. 

Mit  dem  Registrirmikrometer  habe  ich  mehrere  Abende 
Zonenbeobachtungen  in  der  Umgegend  schnell  bewegter  Sterne 
sowie  in  der  Hyaden-Gruppe,  ausserdem  4  Cometenbeobach- 
tungen  ausgeführt,  welche  jedoch  noch  der  definitiven  Reduc- 
tion  harren. 

An  den  Beobachtungen  der  partiellen  Sonnenfinstemiss 
1891  Juni  6  und  der  totalen  Mondfinsterniss  1891  Novem- 
ber 15,  deren  Ergebnisse  in  den  Astronomischen  Nachrichten 
bereits  mitgetheilt  sind,  hatte  ich  mich  auch  betheiligt. 

Auch  meine  Untersuchungen  über  das  Bamberg'sche 
Fadenmikrometer  habe  ich  noch  fortgesetzt.  Ausser  mir 
hatten  noch  die  Herren  Dr.  Wellmann  und  Dr.  Brosinsky 
die  Gefälligkeit,  zu  diesem  Zwecke  grössere  Reihen  von 
Messungen  anzustellen  und  die  Reduction  ihrer  Messungen 
zu  besorgen.  Es  galt  zunächst  festzustellen,  ob  sich  die 
Veränderlichkeit  der  Coincidenzen  in  verschiedenen  Lagen 
der  Schraube  verringert  hat,  nachdem  das  Mikrometer  in  der 
Werkstatt  des  Herrn  Bamberg  eine  gründliche  Reparatur  er- 
fahren hatte.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  das  Mikrometer  in 
dieser  Hinsicht  in  der  That  sehr  gewonnen  hatte.  Die  perio- 
dischen Fehler  der  Schraube  ergaben  sich  als  verschwindend 
klein.  Merklicher  sind  die  fortschreitenden  Fehler;  sie  be- 
trugen im  Maximum  oroi7=of'i.  Dies  ist  das  Ergebniss 
einer  grösseren  Messungsreihe  von  Fadendistanzen,  welche 
ich  bei  „Trommel  oben"  angestellt  hatte.  Herr  Dr.  Brosinsky 
wiederholte  auf  meinen  Vorschlag  diese  Messungen  bei  „Trom- 
mel unten",  um  festzustellen,  ob  die  Fehler  in  dieser  Lage 
dieselben  Zahlenwerthe  behalten,  wie  bei  „Trommel  oben".  In 
meinen  „Untersuchungen  über  Schraubenmikromete^'  hatte 
ich  darauf  hingewiesen,  dass  es  dem  Stande  der  heutigen 
feinen    Messkunst    entspricht,    diesen    Punkt    klar    zu    legen. 
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Ueber  die  Ergebnisse  dieser  letzteren  Messungsreihe  behalte 
ich  mir  vor,  Definitives  mitzutheilen. 

Herr  Dr.  Well  mann  berichtet  über  seine  Arbeiten  wie 
folgt: 

Im  Jahre  1891  beschäftigte  ich  mich  hauptsächlich  mit 
der  Beobachtung  von  Doppelsternen  behufs  näherer  Unter- 
suchung der  bei  dem  Doppelbildmikrometer  auftretenden 
systematischen  Beobachtungsfehler,  sowie  mit  der  Untersuchung 
der  Constanz  der  Maximal-Elöngation  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen. Denselben  Gegenstand  behandelte  ich  theoretisch 
in  einer  Arbeit  „Ueber  den  Einfluss  der  Temperaturänderungen 
auf  die  Beobachtungen  mit  dem  Doppelbild-Mikrometer". 
Dasselbe  wird  in  dem  Heft  6  der  hiesigen  Beobachtungs- 
ergebnisse Aufnahme  finden. 

Ueber  das  neue  Glas-Ringmikrometer  veröflfentlichte  ich 
eine  kleine  Untersuchung  „Ueber  eine  neue  Form  des  Ring- 
und  Rauten-Mikrometers"  (A.  N.  Nr.  3040)  und  ferner  „Tafeln 
zur  Berechnung   der  Störungsfunction   der  kleinen  Planeten". 

Herr  Prof.  Goldstein  berichtet  über  seine  neueren  Ar- 
beiten wie  folgt: 

Die  weitergeführten  Untersuchungen  über  die  Kathoden- 
strahlen haben  zu  einer  Aufklärung  über  die  sogenannte 
Schichtung  des  Kathoden lichts  geführt,  mit  welch'  letzterer 
kosmische  Phänomene  von  verschiedenen  Seiten  in  Verbindung 
gebracht  worden  sind.  Es  ergab  sich,  dass  eine  Schichtung 
d.  h.  die  Theilung  einer  qualitativ  homogenen  Lichtmasse  in 
Strecken  von  verschiedenem  Aussehen  oder  die  räumliche  An- 
einanderlagerung  und  Aufeinanderfolge  verschiedener  Licht- 
arten dabei  im  bisherigen  Sinne  überhaupt  nicht  vorliegt,  son- 
dern dass  das  Kathodenlicht  aus  mehreren  einander  im  grössten 
Theil  ihres  Verlaufs  durchdringenden,  nicht  übereinander  ge- 
schichteten Lichtarten  besteht,  von  denen  bisher  vier  als 
constatirt  gelten  können.  Drei  davon  haben  strahlenartige 
Natur  und  beginnen  unmittelbar  an  der  Kathode,  die  vierte 
Lichtart  (d)  zeigt  strahlenartige  Eigenschaften  nicht,  und  ist 
identisch  mit  der  bisher  sogenannten  dritten  Schicht  des 
Kathodenlichts  oder  dem  negativen  Glimmlicht.  Die  erste 
Strahlungsart  (a)  besteht  aus  den  von  mir  schon  früher  (1886) 
in  den  Sitzungsberichten  der  ßerl.  Akad.  d.  Wissenschaften 
beschriebenen  Canalstrahlen,  die  zweite  (ß)  veranlasst  das 
Leuchten  der  sonst  meist  als  dunkel  und  lichtlos  beschriebenen 
sogenannten  zweiten  Schicht.  Die  Strahlen  von  ß  sind  gerad- 
linig und  zur  Kathodenfläche  nahe  normal;  sie  convergiren 
daher  bei  einer  concaven  Kathodenfläche  gegeneinander  und 
gegen  die  Axe  der  Fläche;  die  dritte  Strahlenart  (y)  besteht 
stets,  auch  bei  concaven  Flächon,  aus  Strahlen,  die  gegen   die 
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Flächenaxe  divergiren.  Wie  ß  hat  auch  die  Strahlenart  y 
geradlinige  Ausbreitung;  beide  entwerfen  Schatten,  werden 
von  einer  zweiten  Kathode  abgestossen  und  vom  Magneten 
deformirt.  Die  Strahlenart  «  ist  ebenfalls  geradlinig  und  zeigt 
Schattenphänomene,  wird  aber  nicht  abgestossen  und  auch 
vom  Magneten  in  ihrem  Verlauf  nicht  beeinflusst.  Die  Licht- 
art i  zeigt  weder  geradlinige  Ausbreitung,  noch  selbst  bei 
ziemlich  breiten  Hemmung sobjecten  Schattenphänomene,  noch 
die  bei  ß  und  y  beobachtete  Abstossung,  sie  wird  aber  vom 
Magneten  stark  beeinflusst.  —  Femer  habe  ich  eine  bisher 
noch  nicht  beschriebene  besondere  Entladungsart  von  Katho- 
den gefunden,  welche  nicht  aus  völlig  continuirlichen  Flächen 
bestehen,  sondern  in  ihrer  Fläche  Oeffnungen  in  geringerer 
oder  grösserer  Zahl,  bis  selbst  zu  siebartigem  Aussehen,  regel- 
mässig oder  unregelmässig  vertheilt,  tragen.  Wenn  eine  der- 
artige Fläche  einen  Entladungsraum  in  zwei  Theile  theilt  und 
entgegengesetzte  elektrische  Pole  sich  zu  ihren  beiden  Seiten 
befinden,  so  geht  bei  hohen  und  mittleren  Dichten  die  Ent- 
ladung durch  den  Gasraum  dieser  Oeffnungen  in  schon  be- 
kannter Weise  hindurch;  in  sehr  verdünnten  Gasen  aber 
(Bruchtheile  eines  Millimeters  Quecksilberdruck)  wird  die  eine, 
nach  der  ursprünglichen  Kathode  gekehrte  Fläche  des  Dia- 
phragmas zu  einer  zweiten  Anode,  die  andere  Fläche  zu  einer 
zweiten  Kathode.  An  dieser  Seite  steigen  dann  aus  den 
Oeffnungen  des  Diaphragmas  merkwürdige,  weit  in  den  gas- 
verdünnten Raum  sich  ausbreitende  strahlenartige  Gebilde  auf, 
die  sich  nicht  erzeugen  lassen,  wenn  man  die  leitende  Fläche, 
statt  sie  wie  hier  als  Diaphragma  in  den  Weg  des  Stromes 
zu  stellen,  in  der  sonst  üblichen  Weise  direct  mit  dem  nega- 
tiven Pol  der  Electricitätsquelle  verbindet.  Mit  der  eingehen- 
deren Untersuchung  dieser  Gebilde,  die  eine  weitere  Wirkung 
der  Electricität  in  mit  sehr  verdünnten  Gasen  erfüllten 
Räumen  darstellen,  bin  ich  noch  beschäftigt. 

Von  Seiten  unsers  Mitarbeiters  Herrn  O.  Jesse  sind 
auch  im  Frühjahr  1891  photographische  Aufnahmen  der  leuch- 
tenden Wolken  ausgeführt  worden.  Hierbei  ist  er  nicht  nur 
von  der  Sternwarte,  sondern  auch  von  der  hiesigen  Akademie 
der  Wissenschaften  aufs  Neue  unterstützt  worden.  Aus  diesen 
Aufnahmen  geht  hervor,  dass  die  Wolken  auch  im  Jahre  1891 
etwa  bis  auf  ein  Kilometer  dieselbe  Höhenlage  (82  bis  83 
Kilometer)  gehabt  haben  wie  in  den  beiden  vorangegangenen 
Jahren.  Herr  Jesse  wird  durch  diese  grosse  Beständigkeit 
der  Höhe  zu  der  Vermuthung  veranlasst,  dass  vielleicht 
besondere  physikalisch  -  chemische  Bedingungen  vorhanden 
sind,  welche  gerade  in  dieser  Höhe  solche  Aggregatzuständc 
der  bezüglichen  Massenlhcilchen  hervorbringen,    welche  einer 
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stärkeren  Reflexion    des  Sonnenlichtes   durch   dieselben   gün- 
stig sind. 

Ein  anderer  unserer  Mitarbeiter,  Herr  S.  Archenhold, 
ist  im  Jahre  1891  besonders  durch  instrumentale  Mittel  von 
der  Sternwarte  unterstutzt  worden,  um  sich  zu  Haiensee  bei 
Berlin  in  besonders  günstiger  Lage  an  Daueraufnahmen  von 
Nebelflecken,  Zodiakallicht  u.  s.  w.  betheiligen  zu  können. 
Ein  wichtigeres  Ergebniss  dieser  Arbeiten  liegt  bereits  in  der 
Entdeckung  eines  ausgedehnten  Nebelfleckes  vor,  der  bis  da- 
hin nicht  bekannt  war  und  in  den  grössten  Fernrohren  an 
der  Grenze  der  Sichtbarkeit  ist. 


Die  Berechnung  der  fortlaufenden  Beobachtungen  der 
Sternwarte  hat  auch  in  diesem  Jahre  ziemlich  gleichen  Schritt 
mit  den  Beobachtungen  gehalten. 

Die  Bearbeitung  einer  von  Herrn  Dr.  Battermann  in  den 
Jahren  1884/85  angestellten  Beobachtungsreihe  von  Stembe- 
deckungen  ist  im  Jahre  1891  unter  dem  Titel  „Beiträge  zur 
Bestimmung  der  Mondbewegung  und  der  Sonnenparallaxe 
aus  Beobachtungen  von  Sternbedeckungen  am  sechsfüssigen 
Merz'schen  Fernrohr  der  Berliner  Sternwarte  von  Dr.  H.  Bat- 
termann" als  5.  Heft  der  Beobachtungsergebnisse  unserer 
Sternwarte  veröff^entlicht  worden. 

Der  Zeitdienst  der  hiesigen  Sternwarte  ist  auch  im  Jahre 
1891  in  der  bisherigen  Weise  fortgeführt  worden.  Ganz  vor- 
züglich hat  wiederum  der  Zeitball  in  Swinemünde  functionirt, 
da  von  730  Signalen  nur  ein  einziges  und  zwar  während 
eines  heftigen  Gewitters  verunglückt  ist.  Dagegen  sind  die 
allwöchentlich  nach  der  Uhrmacherschule  in  Glashütte  gege- 
benen Signale  in  diesem  Jahre  öfter  als  sonst,  nämlich  zehnmal, 
wegen  Leitungsstörungen  nicht  ordentlich  zu  Stande  gekommen. 
Die  Normaluhren  auf  den  öffentlichen  Plätzen  Berlins  haben 
im  Allgemeinen  sehr  befriedigend  functionirt. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  enthält  die  monat- 
lichen Mittelwerthe  der  Abweichungen  dieser  Uhrenangaben 
von  der  vollen  Richtigkeit: 

1891 


Januar    . 

.     o?23 

Juli     .     .     . 

o?i8 

Februar . 

.    0.21 

August   .     . 

0.28 

März 

.     0.19 

September  . 

0.28 

April 

.     0.27 

October 

0.34 

Mai   .     . 

.     0.21 

November  . 

0.37 

Juni   .     . 

.     0.24 

December  . 

0.17 

Jahresmittel  o?25. 
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Dabei  ist  eine  Uebcrschreitiing  der  halben  Secunde  nur 
an  sehr  wenigen  Tagen  und  auch  nur  um  wenige  Zehntel 
vorgekommen.  Die  jeweilige  Verbesserung  für  jede  der  Nor- 
maluhren ist  bis  auf  wenige  Hundertstel  der  Secunde  stets  be- 
kannt gewesen  und  zur  Verfügung  derjenigen  gestellt  worden, 
welche  stetige  und  genaue  Vergleichungen  mit  den  Angaben 
dieser  Uhren  angestellt  hatten  und  die  grösste  Genauigkeit 
hierbei  zu  erreichen  wünschten.  Von  derselben  Genauigkeits- 
slufc  wie  diese  Uhrenangaben  sin<l  auch  die  von  hier  aus 
geleiteten  Zeitballsignale  in  Swinemünde  gewesen. 

W.  Foerster. 

Recheninstitut  der  Sternwarte. 

Das  astronomische  Jahrbuch  für  1894,  welches  im  letzten 
Jahre  von  dem  Recheninstitute  herausgegeben  wurde,  unter- 
scheidet sich  in  Bezug  auf  Anordnung  der  gegebenen  Daten 
nicht  von  dem  vorhergehenden  Jahrgange.  Die  kleinen  Pla- 
neten bis  {283)  sind  ebenfalls  in  derselben  Weise  behandelt, 
wie  im  letzten  Bericht  angegeben  ist,  doch  wurde  erstrebt, 
von  allen  bis  Mitte  letzten  Jahres  bekannten  Planeten  Ele- 
mente im  Jahrbuch  zu  veröffentlichen.  Sind  auch  mehrere 
Elemente  der  neu  entdeckten  Planeten  noch  sehr  ungenau, 
so  werden  sie  doch  später  zur  Identificirung  des  Planeten 
dienen  können. 

Zur  P>leichterung  der  Berechnung  von  Ephemcriden, 
wie  sie  zur  Wiederaufsuchung  des  betreffenden  Planeten  und 
auch  für  Störungsrechnungen  gebraucht  werden,  sind  von  dem 
Recheninstitute  Tafeln  herausgegeben,  aus  denen  die  wahre 
Anomalie  mit  den  Argumenten:  mittlere  Anomalie  und  Excen- 
tricitatswinkel  entnommen  werden  kann. 

Mehrere  ältere  Planetoiden  sind  im  letzten  Jahre  aus- 
führlicher bearbeitet,  indem  für  einige  derselben  genäherte 
allgemeine  Störungen  berechnet,  und  für  andere  die  Bahnen 
mit  Hülfe  specieller  Störungen  möglichst  strenge  abgeleitet  sind. 

Ueber  die  Betheiligung  der  Mitglieder  des  Instituts  an 
den  Rechnungen  für  das  Jahrbuch  ist  im  Anhange  des  letz- 
teren eingehend  berichtet,  über  ihre  anderweitige  Thätigkeit 
berichten  die  einzelnen  Mitarbeiter  folgendes: 

Herr  P.  Lehmann  hat  die  „Unveränderlichen  Tafeln  des 
astronomischen  und  chronologischen  Theils  des  Königlich 
Preussischen  Normalkalenders"  neu  bearbeitet  und  erweitert, 
so  dass  dieselben  in  der  nunmehr  vorliegenden  neuen  Aus- 
gabe bis  über  das  erste  Viertel  des  20.  Jahrhunderts  hinaus 
Ciültigkeit  behalten  und  auch  für  die  südlichen  Gebiete  Deutsch- 
lands brauchbar    geworden   sind.      Dem    Zwecke   der    Tafeln 
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mehr  entsprechend  ist  statt  der  Tafel  des  astronomischen 
Tagesanbruches  eine  solche  für  die  Dauer  der  bürgerlichen 
Dämmerung  eingeführt  worden. 

Herr  F.  K.  Ginzel  hat  die  im  letzten  Berichte  erwähnte 
Berechnung  strenger  Jupiterstörungen  während  des  Zeitraumes 
1815 — 1887  zur  weiteren  Bearbeitung  der  Bahn  des  perio- 
dischen Cometen  Olbers  im  verflossenen  Jahre  zu  Ende 
geführt.  An  die  Ermittelung  der  Jupiterstörungen  schloss  sich 
sogleich  eine  wesentlich  genauere  Wiederholung  der  Saturn- 
störungen 1815 — 1887  und  hieran  noch  die  Bestimmung  der 
Störungen  des  Olbers'schen  Cometen  durch  Mercur,  Venus, 
Erde  und  Mars  für  eben  denselben  Zeitabschnitt.  Betreff 
Mars  ist  eine  beträchtliche  Annäherung  des  Cometen  an  diesen 
Planeten  einige  Wochen  vor  der  Wiederauffindung  des  Co- 
meten im  Jahre  1887  bemerken swerth.  Im  Ganzen  hat  die 
Bearbeitung  der  Bahn  des  Olbers'schen  Cometen  bisher  3 
Jahre  in  Anspruch  genommen,  wovon  fast  2  Jahre  auf  Er- 
mittelung von  Störungen  zu  rechnen  sind,  und  die  übrige  Zeit 
auf  die  Behandlung  der  Erscheinung  von  1887 — 88,  auf  die 
Sammlung  der  Beobachtungen,  Neubestimmung  von  Vergleichs- 
Sternen  u.  s.  w.  zu  vertheilen  kommt.  Die  Resultate  sind 
bezüglich  der  Darstellung  beider  Erscheinungen  des  Cometen 
noch  nicht  hinreichend  befriedigend,  so  dass  eine  weitere 
Verschärfung  der  Störungen  in  einiger  Zeit  fortgesetzt  werden 
wird.  Die  bisher  erlangten  Rechnungsresultate  sollen  indess 
schon  baldigst  publicirt  werden. 

Herr  A.  Berberich  hat  folgende  Arbeiten  ausgeführt: 

1.  Berechnung  von  Elementen  verschiedener  neuent- 
deckter Planeten  des  Jahres  1891 ;  von  Ephemeriden  für  die 
Wiederkehr  einiger  Planeten  des  Jahres  1890. 

2.  Bahnbestimmungen  der  Cometen  1891  I  (Baniard- 
Denning)  und  1891  IV  (Bamard,  Oct.  2)  vgl.  Astr.  Nachr. 
Bd.  127,  47  und  128,  405. 

3.  Ephemeriden  zur  Aufsuchung  und  Beobachtung  des 
periodischen  Cometen  Wolf  1884  III  =  189 1  II  vgl.  Astr. 
Journal  Nr.  238,  242  und  Edinburgh  Circulars  Nr.  15.  17,  18,  21. 

4.  Anschluss  der  zweiten  Erscheinung  dieses  Cometen 
an  die  erste  mit  Rücksicht  auf  die  Störungen  durch  Jupiter 
und  Saturn.  Gefundene  Correction  der  Umlaufszeit  —  0.067 
Tage  (<r^  =  +  or'oi4),  cfr.  Astr.  J.  253. 

5.  Vorausberechnung  von  Stembedeckimgen  durch  Pla- 
neten für  das  Jahr  1892.  Astr.  Nachr.   129,   i. 

F.  Tietjen. 
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Bonn. 

Im  Arbeitsplane  der  Sternwarte  ist  im  Jahre  1891  keine 
Veränderung  eingetreten.  Am  Meridiankreise  von  Pistor  und 
Martins  hat  Herr  Prof.  Deichmüller  noch  für  die  Zone  +  40^ 
bis  50^  durch  261  Vergleichssternbeobachtungen  1528  Zonen- 
steme  bestimmt,  wobei  die  Herren  Dr.  Mönnichmeyer,  Dr.  Stumpe 
und  cand.  astr.  Kloock  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Kreis- 
ablesungen ausgeführt  haben.  Diese  Beobachtungen  betrafen 
vorwiegend  schwieriger  zu  beobachtende  Sterne  der  schwächsten 
Grössenklasse,  für  welche  nach  den  durchgeführten  Verglei- 
chungen  weitere  Bestimmungen  wünsch enswerth  schienen.  Die 
Arbeit  ist  Ende  1891  abgeschlossen  worden,  und  sind  damit 
die  Beobachtungen  für  den  Zonen-Catalog  zu  Ende  geführt, 
Ueber  den  Fortgang  der  Reductionsarbeiten,  an  welchen 
ausser  den  genannten  noch  die  Herren  Dr.  Bischof  und  stud. 
math.  Feters  theilgenommen  haben,  und  über  die  Aufstellung 
des  Cataloges  selbst  berichtet  Herr  Prof.  Deichraüller  wie  folgt : 

Eine  zur  Controle  der  Richtigkeit  und  Vollständigkeit 
des  Cataloges  im  Berichtsjahre  unternommene  Vergleichung 
aller  Zonen  mit  den  einzelnen  Catalogabtheilungen  ist  diesen 
insofern  zu  Gute  gekommen,  als  sich  einzelne  beobachtete 
Positionen  in  allen  Stunden  nachzutragen  fanden.  Dieselben 
gehören  zumeist  den  früheren  sternreichen  Zonen  an;  es  war 
bei  ihnen  übersehen,  den  Beobachtungsnachweis  in  die  be- 
treffenden Hefte  einzutragen.  Dagegen  hat  sich  die  Ueber- 
einstimmung  des  Cataloges  mit  den  Originalrechnungen  durch 
diese  Controle  als  sicher  erwiesen.  Bei  dieser  Vergleichung 
habe  ich  an  die  betreffenden  Catalogpositionen  noch  die- 
jenigen Verbesserungen  angebracht,  welche  mir  eine  neue 
Discussion  der  Zenithpunkte  für  mehrere  Zonen  ergeben  hatte. 

Eine  sehr  zeitraubende  und  mühsame  Arbeit  ist  mir 
durch  die  nachträgliche  Reduction  einer  grösseren  Zahl  bisher 
nicht  idcntificirter  Beobachtungen  erwachsen,  die  mit  zum 
Theil  complicirten  Fehlem  (grobe  Ablesefehler  und  gleich- 
zeitige Fädenvertauschung)  behaftet  waren.  Indessen  ist  es 
bis  jetzt  mit  einigen  Ausnahmen  gelungen,  sie  für  den  Catalog 
zu  retten. 

Eine  directe  Vergleichung  des  Cataloges  mit  der  Durch- 
musterung hat  ein  gutes  Resultat  für  die  Vollständigkeit  des 
ersteren  ergeben;  es  fanden  sich  nur  6  Sterne,  für  welche 
die  Beobachtungen  nachzuholen  waren.  Auch  haben  die 
Stichproben,  zu  welchen  die  im  Berichtsjahre  wieder  vielfach 
herangetretenen  Ersuchen  auswärtiger  Astronomen  um  Ex- 
cerpiren  kleinerer  oder  grösserer  Reihen  von  Zonensternen 
Veranlassung  gaben,  darunter  die  noch  kürzlich  für  die  Pul- 
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kowaer  Sternwarte  herausgeschriebenen  1400  Sterne,  welche 
im  Bereich  unserer  Zone  als  Leitsterne  für  die  photographische 
Aufnahme  des  Himmels  dienen  sollen,  Defecte  nicht  erkennen 
lassen.  Dagegen  hat  die  erwähnte  Vergleichung  des  Cataloges 
mit  der  B.D.  wieder  zu  einigen  Berichtigungen  der  letzteren 
geführt.  Ueber  zwei  der  bemerkenswerthesten  von  den  zu- 
letzt gefundenen  Fällen  habe  ich  A.N.  3064  ausführlich  be- 
richtet. 

.Ueber  eine  neue  Untersuchung  des  ungleichen  Ver- 
haltens der  Declinationen  in  entgegengesetzten  Kreislagen 
sei  hier  nur  erwähnt,  dass  die  für  die  verschiedenen  Gegen- 
den der  Zone  sich  ergebenden  Unterschiede  O — VV  sich  in 
so  naher  Uebereinstimmung  befanden,  dass  bei  der  Mittel- 
bildung unsymmetrisch  liegender  Beobachtungen  ihre  kleinen 
Schwankungen  zu  vernachlässigen  waren. 

Die  Catologisirung  selbst  ist  gegenwärtig  bis  auf  einen 
kleinen  Theil  vollendet,  und  liegt,  abgesehen  von  der  erst 
theilweise  vorgenommenen  Vergleichung  der  Reinschrift,  be- 
reits für  15000  Sterne  das  Druckmanuscript  vor. 

Auf  Ersuchen  von  Herrn  Geh.  Rath  Auwers  hat  Herr 
Prof.  Deichmüller  für  eine  Reihe  in  der  Cambridger  (U.  S.) 
Zone  vermisster  Sterne  die  Originalbeobachtungen  und  Rech- 
nungen der  B.D.  geprüft,  einige  der  Sterne  am  Himmel 
nachgesehen  und  die  Positionen  einiger  anderer  von  ihnen 
am  Meridiankreise  bestimmt.  Der  Zeit-  und  Uhrdienst  ist 
von  ihm  in  der  früheren  Weise  weitergeführt  und  femer  ein 
Bericht  über  die  bisherigen  Resultate  seiner  Bearbeitung  der 
Bonner  Sonnenbeobachtungen  aus  den  Jahren  1847—53  in 
V.J.S.  Bd.  26  p.  279  erschienen. 

Am  Schröder'schen  Sechszöller  hat  Herr  Dr.  Mönnich- 
meyer  die  im  vorigen  Jahresbericht  angekündigte  Beobach- 
tungsreihe von  Nebelflecken  und  Sternhaufen  thun liebst  ge- 
fördert; es  sollen  dabei  im  wesentlichen  die  Objecte  der 
beiden  Schönfeld'schen  Verzeichnisse  wieder  beobachtet  wer- 
den, jedoch  unter  Weglassung  derjenigen,  welche  keine  deut- 
liche Verdichtung  besitzen  und  deshalb  nicht  geeignet  für  die 
Bestimmung  am  Ringmikrometer  sind.  Vor  Beginn  der  Reihe 
wurden  die  Durchmesser  der  beiden  Ringe,  welche  zum  An- 
schluss  an  die  Schönfeld 'sehen  Vergleichssteme  am  geeignetsten 
schienen,  durch  280  Durchgänge  von  12  Stempaaren  der 
Plejaden  bestimmt;  die  mittleren  Durchmesser  sind  rund 
1287"  ^^^  502",  die  benutzte  Vergrösserung  ist  80  fach. 
Vom  März  bis  zum  Ende  des  Jahres  1891  —  wobei  aber  im 
letzten  Vierteljahr,  in  welchem  Dr.  Mönnichmeyer  an  23  Abenden 
die  Mikroskopablesungen  am  Meridiankreise  wie  bereits  er- 
wähnt ausführte,    eine  grössere  Unterbrechung  stattgefunden 
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hat,  —  sind  220  vollständige  Anschlüsse,  im  allgemeinen  auf 
je  vier  sicheren  Durchgängen  beruhend,  von  130  Objecten 
erhalten. 

Herr  Dr.  Mönnichmeyer  hat  ausserdem  neue  Elemente 
für  Planet  (250)  Bettina  mit  Berücksichtigung  der  Jupiter- 
störungen berechnet  (cf.  A.N.  3055)  und  die  meteorologischen 
Beobachtungen  in  dem  früheren  Umfang  (es  wird  nur  einmal 
laglich  abgelesen)  fortgesetzt. 

Von  gelegentlich  angestellten  Beobachtungen  sind  zu 
erwähnen  die  der  Sonnenfinsterniss  vom  6.  Juni  (cf.  A.  N. 
3050)  und  der  totalen  Mondfinsterniss  vom  15.  Nov.  (cf.  A. 
N-  3072).  Bei  der  letzteren  machte  sich  der  Umstand,  dass 
die  Bonner  Sternwarte  gar  kein  Fernrohr  auch  nur  von 
mittlerer  Stärke  besitzt,  in  sehr  unangenehmer  Weise  fühlbar; 
trotzdem  dass  das  Wetter  sich  gerade  hier  günstig  gestaltete, 
war  unsere  Ausbeute  bezüglich  der  Stembedeckungen  doch 
gleich  null,  da  mit  unseren  geringen  optischen  Mitteln  nur 
ein  einziger  zweifelhafter  Austritt  mit  Mühe  erhalten  werden 
konnte. 

Im  October  wurden  die  Kisten,  in  welchen  der  neue 
sechszöllige  Repsold'sche  Meridiankreis  verpackt  ist,  geöffnet; 
derselbe  ist  im  wesentlichen  gleich  dem  Strassburger  Kreise 
construirt  und  bereits  im  Jahre  1879  hierher  gelangt,  seine 
Aufstellung  aber  noch  nicht  erfolgt,  weil  erst  die  Zonenarbeit 
am  alten  Kreise  zu  Ende  geführt  werden  sollte.  Das  In- 
strument zeigte  sich  in  allen  Theilen  gut  erhalten,  nur  die 
Objective  des  Meridianrohres  und  der  Collimatoren  haben 
stark  abgesetzt.  Vor  der  Aufstellung  bedarf  nun  der  jetzige 
Meridiansaal  nothwendig  baulicher  Veränderungen;  dieselben 
sind  unverzüglich  beantragt  worden,  ihre  Ausführung  wird 
aber  vermuthlich  erst  im  Etatsjahr  1893/94  erfolgen  können, 
sodass  der  Repsold'sche  Kreis  leider  kaum  vor  Beginn  des 
Jahres  1894  in  regelmässige  Thätigkeit  wird  treten  können. 
Der  Pistor'sche  Kreis  wird  dann  in  dem  ungünstiger  ge- 
legenen westlichen  Meridiansaal,  der  bisher  nur  für  transpor- 
table Instrumente,  bei  Längenbestimmungen  und  dergl.  be- 
nutzt worden  ist,  aufgestellt  worden.  Die  Sternwarte  ist 
bedauerlicher  Weise  in  den  letzten  Jahren  völlig  umbaut  wor- 
den mit  Wohnhäusern,  welche  namentlich  im  Westen  ganz 
dicht  an  dieselbe  herantreten  und  für  die  Meridianinstrumente 
fast  sieben  (»rad  in  Höhe  wegnehmen. 

K  ü  s  t  n  e  r. 

Breslau. 

Zu  dem  vorjährigen  Berichte  für  1890  ist  ergänzend 
noch  nachzutragen,  dass  auf  den  Wunsch  des  K.  geodätischen 
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Instituts  und  mit  Bezug  auf  die  in  dem  Berichte  für  1889 
erwähnte  Ermittelung  des  Längenunterschiedes  zwischen 
Breslau  und  dem  benachbarten  Orte  Rosenthal  im  Juli  1890 
nochmals  nach  den  Pfeiler-Fundamenten  der  russischen  Längen- 
gradmessung von  1864  und  1865  in  dem  Acker  bei  Rosen- 
thal gesucht  worden  ist.  Von  diesen  zwei  Fundamenten  war 
im  Jahre  1889  nur  eines  gefunden,  und  auf  dieses  die  Längen- 
bestimmung  bezogen  worden.  Bei  nochmaligen  von  Herrn 
Rechenberg  geleiteten  Nachgrabungen  gelang  es  indess  jetzt 
beide  damals  benutzten  Pfeiler-Fundamente,  sowie  auch  den 
Stationspunkt  des  geodätischen  Instituts  von  1889  wieder 
aufzufinden  und  die  Lage  aller  drei  Punkte  gegen  einander, 
sowie  in  Folge  dessen  auch  zu  der  Sternwarte  genau  fest- 
zustellen. 

In  dem  System  der  täglich  viermaligen  meteorologischen 
Beobachtungen  und  deren  Verwerthung  und  in  dem  der  drei- 
maligen Aufzeichnung  der  magnetischen  Declinations-Varia- 
tionen  hat  sich  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  nichts  ge- 
ändert. Gegen  Ende  Juni  war  der  Faden  des  Magneten 
(der  noch  nach  der  früheren  Gaussischen  Einrichtung  aus 
einem  s/ö  Pfund  schweren  Stabe  mit  20  Secunden  Schwin- 
gungsdauer besteht)  nach  20 jährigem  Gebrauche  gerissen,  und 
es  musste  ein  neuer,  aus  einem  continuirlichen  Coconfaden 
gewickelter  3ofacher  Faden  hergestellt  und  eingesetzt  werden, 
was  von  Herrn  Rechenberg  ausgeführt  wurde. 

Ebenderselbe  hat  im  Laufe  des  Jahres  die  Beobach- 
tungen am  Passagen-Instrument  für  die  regelmässigen  Zeit- 
bestimmungen angestellt. 

Gegen  Ende  des  Jahres  erwarb  die  Sternwarte  einen 
neuen  grösseren  Libellenprüfer  von  G.  Heyde  in  Dresden, 
dessen  genauerer  Untersuchung  in  Betreif  der  Schraube  (die 
sich  als  gut  erwies)  und  Ermittelung  des  Schraubenwerthes 
im  vorigen  Herbst  gleichfalls  Herr  Rechenberg  sich  unter- 
zogen hat.  —  Sodann  ist  die  Apparaten-Sammlung  der  Stern- 
warte noch  durch  ein  Mikrotelephon  (von  Ebert  und  Co.  in 
Berlin)  vermehrt  worden,  um  bei  Beobachtungen  auf  der 
Gallerie  unmittelbar  die  Schläge  der  Hauptuhr  im  Saale 
hören  oder  auch  andere  zwei  Punkte  zu  diesem  Zwecke  mit 
einander  verbinden  zu  können. 

Mit  dem  Jahre  1891  hat  gegenwärtig  ein  ganzes  Jahr- 
hundert des  Bestehens  der  hiesigen  Sternwarte  abgeschlossen; 
speciell  mit  dem  i.  Februar  1791  fand  der  Beginn  der  me- 
teorologischen Beobachtungen  statt.  Es  erschien  daher  ange- 
messen, für  die  meteorologischen  Uebersichts- Tabellen,  Mittel- 
werthe  und  sonstigen  Ergebnisse  mit  dem  Jahre  1891  einen 
neuen  Abschnitt  zu  bilden,  indem  namentlich  die  Temperatur- 
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Beobachtungen  jetzt  einen  loo jährigen  Zeitraum  umfassten, 
während  allerdings  Hlr  verschiedene  andere  meteorologische 
Elemente  der  Zeitraum  genauerer  und  dem  heutigen  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  entsprechender  Beobachtungen  dabei 
etwas  kürzer  zu  bemessen  war.  Bis  zum  Jahre  1854  sind  Be- 
rechnungen dieser  Art  bereits  in  den  1857  von  mir  herausge- 
gebenen „Grundzügen  der  Sclilesischen  Klimatologie"  ausgeführt, 
sodann  bis  1875  ^^  ^^^  ^^79  erschienenen  „Mittheilungen  der 
K.  Universitäts-Sternwarte  zu  Breslau  über  die  hier  bisher  ge- 
wonnenen Resultate  für  die  geographischen  und  klimato- 
logischen  Ortsverhältnisse''  fortgesetzt.  Im  Anschlüsse  hieran 
hat  nunmehr  gegen  Ende  dieses  Jahres  Herr  Stelzer  diese 
Tabellen  weiter  bis  zum  Schlüsse  von  1891  in  Rechnung  ge- 
nommen und  fertig  gestellt.  Hierauf  gestützt  konnten  dann 
Gesammt-Resultate  für  die  Temperatur  aus  100  Jahren,  den 
Luftdruck  aus  67  Jahren,  die  Dunstverhältnisse  aus  42  Jahren, 
die  Höhen  der  Niederschläge  aus  37  Jahren  und  einige  an- 
dere daran  sich  anschliessende  Feststellungen  hergeleitet  wer- 
den, wovon  eine  demnächstige  auszugsweise  Veröffentlichung 
für  die  Schriften  der  schlesischen  Gesellschaft  vorbereitet  ist. 

J.  G.  Galle. 

Budapest. 

(K.  Meteorologische  Reichsanstalt.) 

Ich  habe  im  III.  Heft  Jahrgang  26  der  Vierteljahrsschrift 
Seile  141  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben,  dass  ich  vom 
Jahre  1891  ab  doch  über  eine  kleine  astronomische  Thätigkeit 
an  der  kleinen  Sternwarte  der  K.  Meteorologischen  Reichs- 
anstalt werde  berichten  können.  Diese  Hoffnung  ist  nicht  in 
Erfüllung  gegangen,  da  das  ganze  Personal  noch  immer  von 
rückständigen  Arbeiten  derart  in  Anspruch  genommen  war, 
dass  ich  es  durchaus  für  unbillig  hielt,  die  Herren  Beamten 
ausser  den  Amtsstunden  noch  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die 
neue  Sternwarte  ist  erst  im  August  fertig  geworden,  und  die 
Reparatur  des  472  zölligen  Refractors  ist  auch  erst  im  Herbst 
vollendet  worden.  Es  wird  aber  am  Platz  sein,  von  der 
Sternwarte  einige  Worte  zu  sagen. 

Die  Sternwarte  ist  ein  Holzbau  nach  englischem  Modell 
und  besteht  aus  einem  Passagenzimmer  und  einem  Refractor- 
bau.  Letzterer  trägt  eine  Drehtrommel  von  4.5  Meter  Durch- 
messer, um  eventuell  ein  grösseres  Instrument  aufnehmen  zu 
können.  Das  Passagenzimmer  ist  6V2  Meter  lang  und  4  Meter 
breit,  hat  eine  Spalte  von  Horizont  zu  Horizont  von  Nord 
bis  Süd.  Im  Süden  ist  aber  der  Horizont  durch  den  Festungs- 
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wall  der  allen  Ofen  er  Festung  derart  verdeckt,  dass  naan 
höchstens  Sterne  bis  —  lO*^  beobachten  kann.  Die  Oeffnung 
am  Dach  besteht  aus  2  einfachen  Klappen,  die  Verticalöffnungen 
sind  einfache  Fenster. 

Die  Oefftiung  an  der  Drehtrommel  besteht  aus  2  Theilen, 
nämlich  dem  verticalen  Theil  und  der  Dachspaltöffnung.  Beide 
haben  eine  freie  Oeffnung  von  i  Meter,  und  werden  durch 
eine  passende  mechanische  Vorrichtung  bei  Seite  geschoben. 

Die  Kuppel  wird  mit  einem  endlosen  Seil  gedreht,  und 
geht  ausserordentlich  leicht. 

Im  Passagenzimmer  befindet  sich  ein  Pfeiler  zur  Aufnahme 
des  Passageninstrumentes,  ferner  eine  Pendeluhr  von  Utz- 
schneider  &  Fraunhofer  mit  Rostpendel,  welches  etwas  über- 
compensirt  ist,  ferner  ein  Schaltbrett  mit  einem  Chrono- 
graphen, 2  Tastern  und  2  Relais.  Die  beiden  Relais  werden 
vom  Gebäude  der  Centralanstalt  durch  eine  Contactuhr  mit 
Hansen'schem  Contactwerk  getrieben,  welche  mein  Privat- 
eigenthum  ist  und  von  O  Gyalla  mitgebracht  wurde.  Das 
eine  Relais  treibt  den  Chronographen,  das  andere  ein  electrisches 
Secundenzifferblatt  im  Refractorraume. 

Das  Schaltbrett  kann  nach  Belieben  zum  Localregistrircn 
gebraucht  werden,  auch  kann  es  mit  der  Telegraphenstation 
der  Reichsanstalt  entweder  für  Arbeits-  oder  Ruhestrom  ver- 
bunden werden,  um  damit  für  später  geplante  Längenbestim- 
mungen auszuführen.  Ausserdem  befindet  sich  noch  eine 
Telephon-Station  in  der  Sternwarte,  welche  in  das  Arbeits- 
zimmer des  Directors  fungirt,  aber  auch  wegen  der  Ver- 
ständigung mit  dem  Telegraphisten  mit  den  Bureauräunaen 
durch  Umstöpseliing  verbunden  werden  kann. 

Als  Passageninstrument  diente  ein  altes  Starke'sches 
mit  einem  grossen  Kreis  ohne  Umlegevorrichtung.  Es  war 
wahrlich  ein  merkwürdiges  Prachtwerk  der  damaligen  Me- 
chanik (1845).  Beim  Umlegen  hat  man  9  Schrauben  los- 
schrauben müssen,  und  waren  mindestens  zwei  Personen  zu 
dieser  Operation  nöthig. 

Das  Instrument  hatte  sich  als  völlig  unbrauchbar  heraus- 
gestellt, und  bis  unser  neues  Passageninstrument  fertig  wird, 
hat  uns  Prof.  E.  Weiss,  Director  der  Wiener  k.  k.  Sternwarte, 
ein  Troughton'sches  von  der  Gradmessungscommission  gütigst 
geliehen,  mit  welchem  die  Zeitbestimmungen  gemacht  werden. 

Der  Refractor  ist  ein  von  Starke  montirtes  4\^2  zölliges 
Femrohr  von  G.  &  S.  Merz,  welches  vorzügliche  Bilder  giebt, 
was  ja  schon  die  Firma  versichert.  Die  Montirung  ist  aber 
auch  eine  veraltete.  Dieselbe  musste  theilweise  umgebaut  wer- 
den, soweit  dies  möglich  war.  Der  Pfeiler  stand  auf  3  colossal 
langen   Beinen,     welche    den    halben    Kuppelraum    ausgefüllt 
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haben.  Der  Pfeiler  musste  um  55  cm  verlängert  werden  um 
diese  Beine  unter  den  Fussboden  zu  bekommen.  Freilich 
hat  das  Instrument  dadurch  an  Stabilität  nichts  gewonnen. 
Das  nachträglich  angebaute  Uhrwerk  musste  auch  vom  Pfeiler 
abgenommen  werden,  da  das  Kegelpendel  das  Instrument 
derart  in  Schwingung  brachte,  dass  man  die  Vibration  am 
Objectivende  schon  mit  freiem  Auge  gesehen  hat.  Ich  habe 
dasselbe  auf  den  Fussboden  gestellt,  wie  dies  Repsold  zu 
thun  pflegt. 

Auf  der  Südseite  des  Passagenzimmers  habe  ich  einen 
Pfeiler  einbauen  lassen,  in  welchem  sich  ein  aus  einem  grossen 
Meyerstein'schen  Ablese-Fcrnrohr  improvisirter  Collimator  be- 
findet. Das  Ablese-Rohr  ist  für  diesen  Zweck  eben  noch  im 
Nothfall  brauchbar,  da  es  sonst  nur  ins  alte  Messing  gehört. 

An  astronomischen  Instrumenten  hat  die  Reichsanstalt 
ein  wunderschönes  ^/^^  Reversionspendel  von  Repsold  (das 
schönste  Instrument  im  Haus !),  femer  nicht  weniger  als  8  ver- 
schiedene Theodolithe  und  Universale,  theils  magnetisch,  theils 
unmagnetisch,  wobei  das  Merkwürdige  hervorzuheben  ist,  dass 
kein  einziges  davon  brauchbar  ist!  Es  ist  ein  grosser  schöner 
Enel'scher  geodätischer  Theodolith  da,  welcher  sich  gegen- 
wärtig in  der  Reparatur  befindet,  ferner  ein  sehr  schlechtes 
Universale  mit  4  Mikroskopen  von  Meyerstein. 

An  kleineren  Dingen  ist  noch  ein  Passagenprisma  von 
PIössl  da,  ein  Glashorizont  von  Starke  und  einige  unbrauch- 
bare Spectralapparate. 

An  Uhren  ist  ein  ausgezeichnetes  Box-Chronometer  von 
Dent  vorhanden,  ferner  ein  nach  Sternzeit  gehendes  Chrono- 
meter Nr.  49  von  Vorauer,  und  zwei  nach  mittlerer  Zeit 
gehende  Chronometer  (alle  drei  Taschenformat),  eines  von 
Courvoisier  mit  Echappement  ä  Tourbillon,  und  eines  von  Vor- 
auer Nr.  52. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  im  Falle  ein  Instrument  für 
gewisse  Arbeiten  nöthig  wäre,  dasselbe  ja  noch  am  selben 
Tage  von  O  Gyalla  hereingeholt  werden  kann. 

Mein  Personal  hat  sich  theilweise  verändert,  da  Herr 
Joseph  Birtfay,  I.  Assistent,  am  i.  Mai  1891  die  Reichsanstalt 
verlassen  hat,  um  einem  neuen  Beruf  nachzugehen.  (P>  studirt 
auf  der  Maler-Akademie  in  München.)  Femer  ist  Herr  Aurel 
von  Anderkö  als  Einjährig-Freiwilliger  seiner  Militärpflicht 
nachgekommen  und  wird  von  Herrn  Julius  KohÄnyi  supplirt, 
ausserdem  habe  ich  zwei  neue  Calculatoren,  Herrn  Andreas 
Hejas  und  Herrn  Oscar  Raum  im  verflossenen  Jahre  engagirt, 
so  dass  mein  Personal  gegenwärtig  aus  den  folgenden  Herren 
besteht: 
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1.  Herr  Ignaz  Kurländer,  Vicedirector*; 

2.  *  Sigmund  Rona,  1.  Assistent*; 

3.  «  Ludwig  Fraunhofer,  II.  Assistent*; 

4.  «  Karl  Kovdch,  Calculator; 

5.  «  Andreas  Hejas,  Calculator*; 

6.  «  Aurel  von  Anderk6,  Calculator*; 

7.  «  Oscar  Raum,  Calculator**. 

Im  Jahre  1891  ist  der  Telegraph  in  die  Reichsanstalt 
eingeleitet  worden,  um  sämmtliche  wissenschaftlichen  und 
Wetterdepeschen  direct  im  Hause  aufnehmen  zu  können.  Mit 
dem  Staatstelegraphendraht  kann  eine  Telephonstation  ver- 
bunden werden,  welche  jeden  Abend  falls  nöthig  nach  9  Uhr 
mit  der  Sternwarte  in  O  Gyalla  die  Verbindung  herstellt. 
Dies  hat  auch  den  grossen  Vortheil  für  mich,  dass,  wenn  ich 
mehrere  Tage  auf  der  O  Gyallaer  Sternwarte  weile,  ich  mir 
über  die  Hausangelegenheiten  der  Reichsanstalt  durch  den 
I.  Assistenten  täglich  referiren  lassen  kann. 

An  wirklich  astronomischen  Arbeiten  ist  im  Jahre  1891 
nur  sehr  wenig  geschehen.  Es  sind  fortwährend  je  nach 
Bedarf  Zeitbestimmungen  gemacht  worden,  indem  die  Uhren 
sämmtlicher  Eisenbahnen  und  Post-Telegraphen  von  uns  regulirt 
werden.  Es  sind  im  ganzen  40  Zeitbestimmungen  gemacht 
worden,  meistens  durch  den  II.  Assistenten  Herrn  Fraunhofer, 
jedoch  haben  sich  daran  auch  Herr  Vicedirector  Kurländer 
und  einigemal  Herr  Candidatus  Ludwig  Steiner  betheiligt. 
Bis  zum  I.  Mai  sind  diese  durch  Herrn  Bärtfay  gemacht  wor- 
den. Im  Anfang  des  Jahres  sind  die  Zeitbestimmungen  mit 
dem  Ertel'schen  Theodolithen,  später  mit  dem  alten  Starke- 
schen Instrument  gemacht  worden,  von  Mai  bis  10.  August 
mit  einem  Prismenkreis  von  Pistor  und  Martins,  von  da  an 
mit  einem  Passageninstrument  von  Troughton  &  Sims. 

Jn  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  erhielt  die  Reichsanstalt 
ein  grösseres  Passageninstrument  mit  gebrochenem  Fernrohr, 
Horrebow-Talcott'schem  Niveau  und  CoUimator. 

In  der  Reichsanstalt  sind  auch  fleissig  Sternschnuppen- 
beobachtungen ausgeführt  worden,  und  zwar  im  Ganzen  an 
10  Tagen.  Während  der  10  Abende  sind  165  Stemschnuppen- 
bahnen  notirt  worden. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  statistische  Zusammen- 
stellung der   Beobachtungen: 


*  Mittelschullehrer. 
**  Chemischer  Technolog. 
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Monat 

Tag 

Sternschnuppen 

Beobachter 

Juli 

26 

3 

Rona,  Anderkö,  H^jas. 

> 

Augast 

• 

27 
28 

9 

10 

11 

2          « 

13 

42 

78 

»                        »                              9 
»                        »                              » 

«        Steiner         > 
V.  Konkoly ,  Rona,  Steiner,  H^jas. 
Rona,  Höjas,  Anderkö,  Steiner, 

November 

12 

IS 

3 

»                      »                             »9 

9       Hejas,  Kohdnyi. 

9 

1       28 

6 

»            »             » 

9 

29 

1 

3 

9                       •                           9 

Summe 

lO 

165 

Ausserdem  ist  noch  am. 2 2.  und  23.  October  die  Be- 
stimmung der  geographischen  Länge  der  Sternwarte  auf  tele- 
phonischem Wege  versucht  worden,  wovon  näheres  im  Bericht 
der  0  (jyailaer  Sternwarte  zu  finden  ist.  Hier  sei  bloss  be- 
merkt, dass  für  die  geogr.  Länge  unserer  Sternwarte  gefunden 
wurde: 

Sternwarte  d.  Meteor.  Reichsanstalt  Budapest-0  Gyalla=3"*22?36 
«  «       «  «  *       -Berlin  =  22™33?05 

Eine  genaue  telegraphisch-chronographische  Längenbe- 
stimmung ist  im  Frühjahre  1892  geplant,  desgleichen  eine 
Breitenbestimmung,  sobald  das  neue  Passageninstrument  ge- 
liefert sein  wird. 

von  Konkoly. 


Columbia  (Missouri). 

During  the  year  1891  the  Observation  of  the  positions 
of  comets  and  planets  with  the  772-inch  equatorial  has  been 
continued  whenever  practicable.  Thirty  eight  Observation» 
of  tbis  class  have  been  secured.  The  transit  of  Mercury 
on  May  9***  was  observed  through  thick  clouds.  During  the 
partial  eclipse  of  the  sun  on  June  6***  and  the  lunar  eclipse 
on  Nov.  15***,  the  sky  was  completely  obscured  by  clouds. 
In  July  a  determination  of  the  latitude  was  made,  using  the 
method  of  prime  vertical  transits.  The  result  of  observations 
of  four  Berliner  Jahrbuch  stars  on  six  nights  is,  (p  = 
+3Ö°56'5i."6+of'i4.  During  October  and  November,  the 
difference   of  longitude    was   determined  between  this  obser- 
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vatory  ancl  the  obscrvatory  of  Washington  University  in  St. 
Louis.  Observations  at  both  stations  and  exchange  of  Sig- 
nals by  tclegraph  were  made  on  five  nights  with  satisfactory 
results,  and  observations  for  difference  of  personal  equation 
bctween  observers  were  made  on  three  nights  in  St.  Louis. 
The  computations  are  not  yet  finished.  The  time  of  the 
Director  is  largeiy  occupied  in  teaching  classes  in  Mathema- 
tics  and  Astronomy  in  the  University. 

The  observatory  buiiding  has  been  recently  enlarged  by 
the  addition  of  an  office  and  library-room.  A  double  line  of 
wire  has  been  run  connecting  the  observatory  with  the  We- 
stern Union  Telegraph  Office  in  Columbia,  and  the  Obser- 
vatory has  been  provided  with  a  complete  System  of  electrical 
connections.  A  break-circuit  Chronometer  by  W°™  Bond  &  Son 
and  a  barometer  by  H.  J.  Green  have  been  purchased  du- 
ring  the  year. 

Milton  Updegraff. 


Dresden. 

(Dr.  B.  von  Engelhardt.) 

In  den  Jahren  1886  bis  1889  wurden  von  mir  alle 
Bradley 'sehen  Sterne  (im  Ganzen  829),  deren  jährliche  Eigen- 
bewegung mindestens  o.'^i  beträgt,  nach  Begleitern  durchge- 
mustert. Die  Begleiter  von  mindestens  10"^'  Grösse  und  einer 
Maximaldistanz  von  3'  wurden  an  die  Bradley^schen  Sterne 
mikrometrisch  angeschlossen.  Während  dieser  Arbeit  (welche 
in  dem  zweiten  Bande  meiner  „Observations  astronomiques" 
publicirt  ist)  war  das  werth volle  Verzeichniss  aller  bisher  sicher 
bekannten  Sterne  mit  jährlicher  Eigenbewegung  von  mindestens 
of'16,  welches  Dr.  0.  Stumpe  in  den  Astron.  Nachrichten 
Nr.  2999 — 3000  veröffentlicht  hat,  noch  nicht  erschienen. 
Eine  sehr  schätzenswerthe  Bemerkung  des  Herrn  Professor 
Dr.  A.  Krüger  in  seinem  Referate  über  meine  Arbeit  (Viertel- 
jahrsschr.  der  Astr.  Ges.  1890  IH.  Seite  225),  dass  dieselbe 
„sehr  erweitert  aber  andererseits  rationeller  begrenzt  wäre, 
wenn  nur  die  Eigenbewegung  und  nicht  daneben  das  Vor- 
kommen bei  Bradley  als  Bedingung  für  die  Aufnahme  in 
den  Beobachtungsplan  in  Frage  gekommen  wäre",  hat  mich 
veranlasst  sämmtliche  1066  Sterne  (nicht  1054  wie  es  in  den 
A.  N.  2999  Seite  393  angegeben  ist)  des  Stumpe'schen  Ver- 
zeichnisses in  meinen  Arbeitsplan  aufzunehmen.  Es  stellte  sich 
heraus,  dass  ich  von  diesen  ioö6  Sternen  374  als  Bradley'sche 
Sterne   schon  früher  beobachtet  hatte.     Nach  Ausschluss  von 
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87  Sternen  mit  Declinationen  südlicher  als  — 21^  verblieben 
mir  605  Sterne  zur  Durchmusterung.  Im  Jahre  1891  habe  ich 
553  Sterne  nach  Begleitern  durchgemustert.  Von  diesen  fan- 
den sich  112  Sterne  mit  programmmassigen  Begleitern  (bei 
21  Sternen  fanden  sich  mehr  als  i  Begleiter)  und  7  nahe  an 
einander  stehende  Hauptsterne  des  Verzeichnisses  bilden  7 
programmmässige  Paare.  Von  den  Sternen  mit  Begleitern  wur- 
den 27  in  63  Nächten  mikrometrisch  gemessen.  Von  diesen 
27  Sternen  haben  3  Sterne  je  3  Begleiter,  und  5  Sterne  je 
2  Begleiter. 

Den  Bradley'schen  Stern  1924  (45  c.  Bootis)  habe  ich 
in  3  Nächten  an  den  Stern  9.5'"  Grösse  B.  B.  VI  +  25°,  2874 
angeschlossen  und  die  Resultate  in  den  Astr.  Nachr.  3054 
publicirt.  Die  von  mir  vermuthete  Eigenbewegung  des  Sternes 
9.5'^'  Grösse  ist  sicher  bestätigt. 

In  einer  Nacht  wurden  Beobachtungen  zur  Ermittelung 
der  Aufstellungsfehler  meines  12  inch.  Aequatoreals  angestellt, 
wodurch  die  Stabilität  des  Instrumentes  abermals  constatirt  ist. 

Meine  Nebelbeobachtungen  habe  ich  in  der  'früheren 
Weise  fortgesetzt  und  65  verschiedene  Nebel  in  161  Nächten 
an  Vergleichssterne  mikrometrisch  angeschlossen. 

Ferner  habe  ich  am  12,  inch.  Aequatoreal  folgende  mi- 
krometrische Beobachtungen  angestellt: 

Comet  1890  II  (Brooks)  in  i   Nacht 

*        1891     I  (Barnard-Denning  in  2  Nächten 

1891  V  (Tempel3-Swift)       in  2 

Planet  (78)  Diana in  4         « 

Ein  Vergleichsstem  angeschlossen  in  i   Nacht. 

Ausserdem  habe  ich  den  Vorübergang  Mercurs  vor  der 
Sonnenscheibe  am  9.  Mai  und  die  totalen  Mondfinsternisse 
vom  23.  Mai  und  15.  November  1891  beobachtet.  (Siehe 
Astr.  Nachr.  3038,  3039  und  3066.) 

Die  Zeitbestimmungen  habe  ich  in  der  gewohnten  Weise 
am  Passageninstrument  angestellt. 

Dr.  B.  von  Engelhard t. 


Düsseldorf. 

Ausser  den  zur  Berichtigung  der  Instrumente  und  Uhren 
dienenden  Beobachtungen  wurden  im  Jahre  1891  hier  am 
Siebenfüsser  folgende  Kreis-Mikrometer-Beobachtungen  von 
Planeten  angestellt: 
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Anzahl 

Anzahl 

Nr. 

Namen 

der 
Beobachtungen 

Nr. 

Namen 

der 
Beobachtungen 

6 

Hebe 

I 

61 

Danae 

4 

17 

Thetis 

I 

78 

Diana 

5 

26 

Proserpina 

3 

84 

Klio 

2 

28 

Bellona 

2 

92 

Undine 

1 

3S 

Leukothea 

3 

113 

Amalthea 

2 

37 

Fides 

118 

Peitho 

2 

47 

Aglaja 

5 

258 

Tyche 

2 

57 

Mncmosyne 

I 

287 

Nephthys    . 

I 

also  im  Jahre  1891   von     16  Planeten       36  Beobachtungen 
und  seit  1847  von   174  Planeten   1539  Beobachtungen. 

Obgleich  seit  1891  Öctober  i  sämmtliche  Züge  der 
Eisenbahnlinie  Düsseldorf-Neuss  in  der  Entfernung  von  320 
Meter  nordöstlich  von  der  Sternwarte  vorüberfahren,  werden 
hier  doch  noch  ferner  Beobachtungen  möglich  sein. 

Meine  Vorausberechnungen  der  Planeten  Hebe,  Par- 
thenope,  Melete,  Danae,  Eukrate  wurden  für  die  4  ersteren 
in  der  letzten,  für  Eukrate  in  der  vorletzten  Opposition  be- 
stätigt. Eukrate  wurde  1891  in  der  sehr  südlichen  Declina- 
tion  —  59*^  nahe  dem  Aphel  nicht  beobachtet,  wird  aber  im 
Herbst   1892  desto  besser  sichtbar  sein. 

Rob.  Luther. 


Genf. 

L'observatoire  a  fait,  le  24  fcvrier  1891,  une  perte 
douloureuse  dans  la  personne  du  Colonel  Emile  Gautier, 
son  direcleur  honoraire.  Si  je  rappelle  cet  evenement,  parti- 
culierement  sensible  pour  moi,  c'est  pour  exprimer  k  M.  le 
Professeur  R.  Wolf  de  Zürich,  ma  profonde  gratitude  pour 
la  notice  si  compl^te  et  si  interessante  quMl  a  consacrec  i  la 
memoire  de  mon  p6re  dans  ce  Journal  (Jahrgang  26.  p.  185). 
—  II  n'y  a  pas  eu  d'autre  changement  dans  le  personnel. 
M.  A.  Kammermann  continue,  comme  par  le  passe,  les  ob- 
servations  k  Pequatorial  et  dirige,  avec  grande  competence, 
le  Service  meteorologique  k  Gen(!ive  et  au  Grand  St.  Bernard. 
M.  J.  Pidoux  est  plus  sp6cialement  chargc  des  observations 
k  l'instrument  meridien  et  de  la  surveillancc  generale  du 
Service  chronomctrique. 

Les   circonstances   atmospheriques    ont   et(;,    en  somme, 
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meüleures  en  1891  que  dans  les  ann^es  pr6cedente<5.  Cepen- 
dant,  malgr^  les  pr^paratifs  que  nous  avions  faits,  aucun  des 
phenom6nes  astronomiques  de  Pannee  n'a  pu  etre  observe. 
Le  temps  a  ete  pluvienx  ou  couvert,  le  10  Mai  pour  le  passage 
de  Mercure,  les  23  Mai  et  15  Novembre  pour  les  eclipses 
de  lune  et  le  6  Juin  pour  l'6clipse  de  soleil. 

A  la  lu nette  meridienne  il  a  6te  fait  108  d^ter- 
minations  de  l'heure  par  des  passages  d'etoiles.  En  outre 
M.  Kdoux  a  observd  39  passages  du  soleil  4  midi,  dont  une 
partie  a  servi  k  contröler  la  marche  des  pendules  Kutter  et 
Arnold  lorsque  les  etoiles  n'^taient  pas  visibles  le  soir.  La 
pendule  61ectrique  Hipp  a  pass6  toute  J'ann^e  k  l'observatoire 
de  Neuchätel,  ä  port^e  immediate  de  ses  constructeurs,  et 
sarveill^e  avec  la  plus  grande  obligeance  par  M.  le  Professeur 
Hirsch  et  par  M.  le  Dr.  Hilfiker.  Les  corrections  apportees 
i  r^chappement  electrique  n'ont  pas  encore  abouti  4  un  re- 
sultat  absolument  satisfaisant,  mais  les  modifications  prcvues 
nous  paraissent  devoir  pleinement  reussir.  Pour  nous  d6dom- 
mager,  les  successeurs  de  M.  Hipp,  MM.  Peyer  et  Favarger 
ont  mis  obligeamment  k  notre  disposition  une  pendule  Elec- 
trique, Systeme  Hipp,  fonclionnant  sous  la  pression  atmos- 
pherique.  Cette  pendule  dont  la  marche  est  satisfaisante  a 
ii6  installee  dans  la  cave  de  Tobservatoire  au  mois  de  No- 
vembre dernier. 

Avec  le  grand  äquatorial  Plantamour,  M.  Kam- 
mennann  a  obtenu  18  observations  de  la  com^te  1890  II 
(Brooks)  et  II  de  la  comete  1891  II  (Wolf).  Les  arbres  et 
bätiments  voisins  de  l'observatoire  ont  empeche  Tobservation 
de  la  comete  1891  I  (Bamard).  La  comete  de  Winnecke 
a  6t6  recherch^e  plusieurs  soirs  au  commencement  de  l'annee, 
mais  en  vain,  comme  ailleurs.  Enfin,  un  grand  nombre  de 
soir6es  ont  6te  consacrties  k  TEtude  de  Saturne,  de  Jupiter, 
de  plusieurs  nebuleuses  et  amas  d'etoiles.  Les  observations 
ont  Et6  entravees  k  diverses  reprises,  puis  compl6tement  inter- 
rompues  durant  les  trois  derniers  mois  de  l'ann^e,  par  les 
travaux  d 'Installation  Electrique  ä  l'observatoire,  travaux  pro- 
jetEs  depuis  l'annee  precEdente  et  heureusement  effectucs  dans 
la  seconde  moitiE  de  Fannee  1891. 

Cette  installation  comprend:  en  premier  lieu,  au  rez- 
de-chaussee  de  la  tour  de  l'equatorial,  une  turbine  de  petit 
mod61e  alimentee  par  Teau  k  haute  pression  du  Service  des 
eaux  et  forces  motrices  de  la  ville  de  Gen^ve,  et  une  petit# 
machine  dynamo,  systEme  Thury ;  en  second  lieu,  une  batterie 
de  six  accumulateurs  Khotinsky  situee  dans  une  des  caves 
du  bitiment  principal;  enfin  un  reseau  de  fils  reliant  d*une 
part   la    dynamo    aux    accumulateurs  et   transportant   d'autre 
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part  le  courant  ^lectrique  des  accuraulateurs  auK  differents 
locaux  de  l'observatoire. 

Les  fonctions  des  accuraulateurs  sont  multiples :  ils  rem- 
placent  les  quatre  batteries  de  piles  qui  fournissaient  les  cou- 
rants  pour  les  appareils  eiiregistreurs:  i'anemometre  Richard, 
les  microphones,  le  barographe  ancroide  de  Hipp,  les  thermo- 
mctres-hygrometres  a  renversement  de  Negretti  et  Zambra 
et  la  petite  pendulo  electrique  de  Hipp  qui  detcrmine  les 
contacts  aux  instants  vouliis.  Cet  empioi  des  accutnulateurs 
simplifie  beaucoup  le  Service  de  tous  les  enregistreurs  de 
l'observatoire.  Mais  leur  but  principal  est  d'abord  de  rem- 
placer  les  anciennes  pües  Camacho  qui  actionnaient  le  regu- 
lateur  (Electrique  de  T^quatorial  Plantamour  et  qui  etaient  hors 
d*usage  depuis  plus  de  deux  ans,  et  ensuite  de  fournir  le 
courant  necessaire  pour  Teclairage  electrique  des  deux  prin- 
cipaux  instruments.  A  requatorial,  les  deux  cercles  et  le 
micrometre  sont  maintenant  eclaires  chacun  par  une  petite 
lampe  ^xe  et  Tobservateur  dispose  en  outre  de  deux  lampes 
mobiles,  de  pouvoir  eclairant  different.  Au  cercle  m^ridien 
les  cinq  microscopes  sont  eclaire  chacun  par  une  micro- lampe  et 
deux  autres  lampes  plus  fortes  eclairent,  l'une  le  champ  de  ia 
lunette,  l'autre  le  niveau.  Tous  ces  travaux  ont  etc  exccutcs 
par  la  C'*^  de  l'lndustrie  electrique  et  par  la  Societe  genevoisc 
pour  la  construction  d'instruments  de  physique. 

M.  Pidoux  a  fait  un  certain  nombre  d'observations  a 
Taltazimut  pour  determiner  les  constantes  instrumentales. 
Le  petit  equatorial  de  Gambey  a  servi  a  un  etudiant, 
M.  W.  Ebert  ä  se  familiariser  avec  Tobservation. 

L'entree  en  vigueur,  le  i  Janvier,  du  nouveau  „Regle- 
ment relatif  au  dcpöt  et  a  la  comparaison  des  chronometres 
k  Tobservatoire"  a  amenü  une  notable  diminution  dans  le 
nombre  des  d^pöts  de  chronometres,  surtout  durant  les  pre- 
miers  mois  de  Tannee.  Un  chronometre  de  marine  et  398 
chronometres  de  poche  ont  ete  soumis  aux  differentes  classes 
d'cpreuves.  Pour  la  qualitc,  les  resultats  sont  de  plus  en 
plus  satisfaisants,  et  les  trois  classes  d'epreuves  sont  certaine- 
ment  mieux  graduees  que  les  anciennes  categories  A.  B.  C. 
Les  öpreuves  de  i"  classe  sont  encore  plus  st^v^res  que  celles 
qui  donnaient  droit  d  un  bulletin  de  marche  de  Tancienne 
categorie  A,  renfermant  Tattestation  d'une  marche  tres  satis- 
faisante,  et  cependant  une  forte  proportion  des  chronome- 
tres deposcs  dans  cette  classe  ont  subi  les  epreuves  avec 
succes  (67°/o),  et  beaucoup,  d'une  maniere  vraiment  remar- 
quable. 

La  question  de  la  constance  de  tcmpurature  de  la  salle 
oü    sont   deposes    los    chronometres,    question    agitcc    depuis 
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assez  longtemps,  a  troiive  une  Solution  tr^s  heureuse  dans  la 
Substitution  du  chauffage  au  gaz  au  chauifage  par  le  bois. 
Un  fourneau  ä  gaz  a  6i6  installe  dejä  au  mois  de  d^cembre 
1890.  L'arrivee  du  gaz  est  commandee  par  un  regulateur 
special  reli6  lui-meme  k  un  thermora^tre  a  lame  bi-metal- 
lique.  Nous  sommes  arriv^s  ainsi  k  obtenir  une  tempdrature 
pour  ainsi  dire  constante  dans  la  salle  des  chronomctres, 
quelle  que  soit  la  temperature  exterieure.  Le  progres  a  ete 
particulierement  apprdcie  durant  les  rigoureux  mois  d'hiver 
de  Tannee  ecoulde. 

Aucun  changement  n'a  6t6  apporte  au  Service  m6teo- 
rologique.  Le  ,resum6  m6teorologique  de  Tannee  1890 
pour  Gen^ve  et  le  Grand  St.  Bernard*  a  6t6,  comme  pr»^ce- 
demment,  fait  par  M.  Kammermann.  II  a  paru  dans  les  N*** 
de  Sept*  et  d'Oct*  des  „Archives  des  Sciences  physiques  et 
naturelles". 

Un  accident  survenu,  le  30  avril,  au  barom^tre  de  la 
Station  du  G**  St.  Bernard  a  ndcessite  sa  rdparation  dans  une 
Saison  peu  favorable  pour  les  courses  alpestres.  Lc  soussigne 
etant  retenu  ä  Gen6ve  par  ses  fonctions  universitaires,  M. 
Kammermann  a  fait,  4  la  fin  du  mois  de  mai,  le  voyage  du 
Grand  St.  Bernard  muni  de  notre  barom^tre  de  voyage  et  de 
notre  thermom^tre  6talon,  pour  remedier  a  Taccident  et  veri- 
fier  toutes  les  corrections  des  appareils  mdtdorologiques  de  la 
Station.  Au  retour,  M.  Kammermann  a  pass6  ä  Turin  et  ä 
Moncaglieri  et  a  pu  comparer  son  barometre  de  voyage  aux 
baromfetres  de  ces  deux  importantes  stations  metdorologiques 
italiennes.  II  resulte  de  cette  comparaison,  que  le  barometre 
normal  de  l'observatoire  de  Gen^ve  est  d'accord  avec  les 
barom^tres  italiens  k  ö^^oz  pr^s. 

M.  Philippe  Plantamour  a  fait  don  k  l'observatoire  au 
commencement  de  l'annee,  de  deux  niveaux  k  bulle  d'air 
tres  sensibles,  avec  lesquels  ii  a  fait,  durant  douze  annees, 
dans  sa  propri6te  dq  Secheron,  des  observations  ininterrom- 
pues  sur  les  mouvements  periodiques  du  sol.  Les  resultats 
en  ont  ete  publies  chaque  annde  dans  les  „Archives".  Dore- 
navant  les  observations  seront  continuees  h,  Tobservatoire. 
A  cet  effet,  les  niveaux  ont  6t6  places  dans  la  cave  du  bä- 
timent  principal  sur  un  large  socle  en  ma<?onnerie  construit 
sur  un  grillage  en  charpente,  reposant  sur  des  pilotis  enfon- 
ces  dans  le  sol.  Lors  de  la  construction  du  bätiment,  en 
1829,  ce  socle  etait  destin6  k  supporter  plus  tard  les  piliers 
d  OD  deuxieme  instrument  meridien.  L'un  des  niveaux  a  ete 
Oriente  de  Test  k  l'ouest,  Tautre  du  nord  au  sud,  et  les  ob- 
servations ont   comipcncc  le  3  avril,  mais  on  ne  peut  en  con- 
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clure  encore  aucun  r^sultat  sur  les  mouvements  de  la  colline 
de  Tobservatoire. 

R,  Gautier. 


Göttingen. 

Am  grossen  Heliometer  sind  im  Frühjahre  1891  die 
Beobachtungen  zur  Triangulation  der  Praesepe  der  Hauptsache 
nach  vollendet  worden;  für  die  nächste  Zeit  sind  nur  noch 
einige  Revisionsbeobachtungen  auszuführen  sowie  Messungen 
von  Positionswinkeln  zur  Orientirung  der  Gruppe  und  der  An- 
schluss  einiger  nicht  in  die  Triangulation  aufgenommener 
Sterne  an  benachbarte  Sterne.  Im  September  1891  habe  ich 
aus  Strassburg  leihweise  das  gesammte  Beobachtungsmaterial 
der  Winnecke'schen  Triangulation  am  Bonner  Heliometer  er- 
halten und  darauf  sofort  begonnen,  die  noch  rückständigen 
Reductionen  vorzunehmen  und  die  Endresultate  abzuleiten. 
Ich  werde  die  Bearbeitung  dieser  werthvollen  Beobachtungen 
mit  einer  von  Professor  Winnecke  begonnenen  und  von  mir 
ergänzten  Einleitung  im  Verein  mit  meiner  eigenen  bereits 
im  Entwurf  nahezu  fertigen  Abhandlung  über  die  Praesepe 
demnächst  als  Veröffentlichung  der  Göttinger  Sternwarte  her- 
ausgeben. 

Meine  sonstigen  Arbeiten  am  grossen  Heliometer  be- 
stehen in  Beobachtungen  des  Cygnus-  und  Hydrakreises  und 
des  Polbogens,  ferner  in  Messungen  des  polaren  und  aequa- 
torealen  Durchmessers  der  Sonne,  einer  Bestimmung  der 
Parallaxe  von  ß  Orionis  (Astr.  Nachr.  Bd.  127),  Messungen 
von  Sternabständen  in  den  Plejaden  für  Dr.  de  Ball  und  im 
Perseus  (A.  Z.  Pulkowa)  für  Dr.  Hermann  Struve,  Ortsbe- 
stimmungen von  Comet  Wolf  an  15,  Comet  Encke  an  3  und 
Comet  Bamard-Denning  an  3  Abenden,  Beobachtungen  zur 
Bestimmung  der  Parallaxe  von  t//5  Aurigae,  und  70  Ophiuchi 
sowie  Beobachtungen  des  letzteren  als  Doppelstem.  Während 
der  Opposition  des  Planeten  Jupiter  habe  ich  eine  ausge- 
dehnte Untersuchung  über  die  Form  des  Umrisses  angestellt 
und  gefunden,  dass  derselbe  genau  eine  Ellipse  ist.  Ferner 
wurden  noch  Durchmesser  der  Planeten  Uranus  und  Saturn, 
bei  letzterem  u.  A.  während  des  Verschwindens  der  Ringe 
im  Herbste  1891  gemessen.  Eine  Reihe  von  Abenden  ver- 
wandte ich  auf  Untersuchungen  über  aequatoreale  Aufstellung 
und  Biegungsconstanten  des  Heliometers.  Im  Herbste  1891 
habe  ich  ausserdem  eine  Triangulation  begonnen,  welche  sich 
über  helle  Sterne  der  beiden  nebeneinanderstehenden  Stern- 
gruppen  h  und  x  Persei  erstreckt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


I05 

Der  Observator  der  Sternwarte  Dr.  Ambronn  verwandte 
auch  dieses  Jahr  wieder  eine  längere  Reihe  von  Abenden  zu 
Untersuchungen  des  Heliometers  durch  Messung  der  oben 
erwähnten  Bögen,  und  beobachtete  Sonnendurchmesser  an 
i6  Tagen,  Jupitersdurchmesser  an  3,  Comet  Wolf  an  3,  das 
Oriontrapez  an  5  Abenden  und  zur  Untersuchung  von  Fragen 
physiologischer  Natur,  die  bei  letzteren  Messungen  entstanden, 
Abstände  der  Componenten  der  beiden  Doppelsterne  y  Del- 
phini  und  ^  27Ö9  sowohl  direct  als  durch  Vermittelung  ent- 
fernter in  der  Verbindungslinie  liegender  Sterne.  l8gi  Nov.  2 
wurde  von  ihm  während  der  Unsichtbarkeit  der  Ringe  der 
Durchmesser  des  Saturn  gemessen. 

Eine  ausführliche  Darlegung  aller  Untersuchungen  über 
die  Instrumentalconstanten  des  Heliometers  nach  meinen  Be- 
obachtungen und  denen  von  Dr.  Ambronn  wird  die  Einleitung 
zu  meiner  Abhandlung  über  die  Praesepe   enthalten. 

Am  Fraunhofer'schen  Heliometer  hat  Dr.  Ambronn 
die  Vermessung  der  Plejaden  zu  Ende  geführt ;  die  Resultate 
dieser  für  die  Kenntniss  der  Heliometer  älterer  Construction 
wichtigen  Untersuchung  sind  in  einer  bereits  fertiggestellten 
Abhandlung  enthalten.  Die  übrigen  Beobachtungsabende  hat 
Dr.  Ambronn  auf  die  Fortsetzung  der  Messungen  von  wei- 
teren Doppelsternen  des  Verzeichnisses  von  O.  Struve  ver- 
wandt. 

Im  Sommer  1891  ist  der  Meridiankreis  von  Reichen- 
bach nach  dem  Vorschlage  von  H.  C.  Vogel  in  Potsdam 
mit  einem  Gerüste  von  Winkeleisen  und  einer  Umkleidung 
von  blankem  Metallblech  umgeben  worden,  ferner  sind  Bcob- 
achtungs-  und  Nadirtreppen  und  nach  meinem  Entwürfe  ein 
sehr  brauchbarer  ßeobachtungsstuhl  von  dem  Wärter  der 
Sternwarte  ausgeführt. 

Die  regelmässigen  Beobachtungen  am  Meridiankreise 
haben  im  November  1890  begonnen,  und  der  Assistent  Dr. 
Buschbaum  hat  bis  zum  Ende  des  Jahres  1891  ausser  den 
Zeitbestimmungen  daran  folgende  Beobachtungen  erhalten: 

Höhen  des  Polarsterns  direct  und  reflectirt  in  oberer 
Culmination  33  und  in  unterer  Culmination  35  mal.  Eine 
vorläufige  Reduction  dieser  Beobachtungen  giebt  für  die 
Biegung  einen  Betrag  von  einigen  Zehntel  Bogensecunden 
und  für  die  Polhöhe  von  Göttingen  51^31 '48^^36.  Bringt 
man  hieran  den  Breitenunterschied  zwischen  der  jetzigen  und 
der  früheren  Aufstellung  des  Meridiankreises  an,  so  erhält 
man  in  fast  vollständiger  Uebereinstimmung  mit  dem  Werthe, 
den  Borgen  aus  den  Beobachtungen  von  Gauss  aus  den 
Jahren  1820  und  1824  und  seinen  eigenen  aus  den  Jahren 
1868  und   1869  abgeleitet  hat,  51^31 '48f'26. 

8* 
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Der  Stern  y  Draconis,  der  zur  Zeit  in  einer  Zenith- 
distanz  von  weniger  als  zwei  Minuten  culminirt,  ist  im  Laufe 
eines  Jahres  an  38  Tagen  in  Declination  beobachtet  worden. 
An  Ortsbestimmungen  von  Planeten  und  Cometen  sind  er- 
halten von  Jupiter  13,  Uranus  6,  Neptun  5,  Ceres  9,  Pallas  7, 
Juno   13,  Vesta  4,  Camilla  2,  Harmonia  4,  Comet  Wolf  3  mal. 

Der  Mondkrater  Mösting  A  und  die  Mondsteme  des 
Nautical  Almanac  sind  seit  Februar  1891  bis  zum  Ende  des 
Jahres  an  2*]  Tagen  beobachtet.  Auf  der  Astronomen  Ver- 
sammlung in  München  1891  sind  ausser  diesem  Krater  für 
Beobachtungen  vor  dem  ersten  und  nach  dem  letzten  Viertel 
von  Dr.  Franz  noch  Procius  und  Aristarch  in  Vorschlag  ge- 
bracht worden,  aber  bei  mehreren  Versuchen  am  Meridian- 
kreise selbst  sowie  bei  Betrachtung  an  anderen  Femrohren 
haben  wir  uns  davon  überzeugt,  dass  die  Krater  bei  schiefer 
Beleuchtung  für  Zwecke  der  Ortsbestimmung  des  Mondes 
ungeeignet  sind,  und  wiederholte  Umschau  nach  anderen  Ob- 
jecten,  namentlich  solchen,  die  auch  bei  Tage  sichtbar  sind, 
hat  bis  jetzt  zu  keinem  Resultate  geführt. 

Ausser  den  genannten  Beobachtungen  sind  noch  Ortsbe- 
stimmungen von  Sternen  für  Cometenbeobachtungen  und  für 
Untersuchungen  am  Heliometer  erhalten. 

Der  fiinffüssige  Refractor  von  Merz  befand  sich  in  Hän- 
den von  Herrn  Martin,  der  daran  Juno  7,  Comet  Wolf  6, 
Pallas  2,  Comet  Encke  imal  mit  dem  Fadenmikrometer  be- 
obachtet hat,  und  am  Kreismikrometer  des  Fernrohres  von 
Steinheil  erhielt  Herr  Schwassmann  Comet  Wolf  6,  Juno  5 
und  Pallas  2  mal. 

Ueber  die  Beobachtung  des  Mercursdurchganges  i8qi 
Mai  9,  der  partiellen  Sonnenfinstemiss  Juni  6  und  der  tota- 
len Mondfinsterniss  Nov.  15,  woran  ausser  den  drei  Astro- 
nomen der  Sternwarte  noch  die  Herren  Clemens,  Gross  mann, 
Martin,  Schwassmann,  Kniesche,  Zeissig,  Stichtenoth  und 
Engelhardt  betheiligt  waren,  ist  in  den  Astr.  Nachr.  be- 
richtet worden. 

Der  Calculator  Heidorn  war  mit  Herstellung  der  Druck- 
manuscripte zum  Stemkataloge  von  Klinkerfues  und  zu  den 
Abhandlungen  über  die  Praesepe  und  die  Plejaden  und  bei 
vielfachen  Reductionsarbeiten  eifrig  beschäftigt. 

Zu  Ende  des  Jahres  1891  verliess  Dr.  Buschbaum  die 
Sternwarte,  um  die  Stelle  eines  Mathematikers  an  einer  Ver- 
sicherungs-Gesellschaft in  Hannover  zu  übernehmen,  und  als 
sein  Nachfolger  trat  Dr.  Grossmann  ein.  Der  Calculator 
Heidorn  feierte  im  Mai  1891  den  Tag,  an  welchem  er  vor 
fünfundzwanzig  Jahren  an  der  Sternwarte  angestellt  wurde. 

Der  Klinkerfues'sche  Stemkatalog  wird  auf  Kosten    der 
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Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  gedruckt  und  in 
kurzer  Zeit  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Wilhelm  Schur. 

Gotha. 

Für  einige  mathematisch  gebildete  Lehrer  hiesiger  hö- 
herer Schulen,  die  Interesse  für  die  Astronomie  haben,  habe 
ich  von  Ostern  bis  Weihnachten  mit  geringen  Unterbrechun- 
gen Vorlesungen  über  sphärische  und  praktische  Astronomie 
mit  Uebungen  auf  der  Sternwarte  gehalten.  Es  ist  dies 
schon  der  zweite  Vorlesungscursus  gewesen,  den  ich  hier  ge- 
halten habe,  und  bei  eintretendem  Bedürfnisse  gedenke  ich 
die  Vorlesungen  auch  über  andere  Gegenstände  wieder  auf- 
zunehmen. Mein  Wunsch  ist  dabei,  dass  es  gelingen  möge, 
von  dem  einen  oder  andern  der  Hörer  Hülfe  für  die  wissen- 
schaftliche Benutzung  der  leistungsfähigen  Instrumente  der 
Sternwarte  —  auch  das  Ramsden'sche  Passageninstrument  ist 
im  verflossenen  Jahre  renovirt  worden  —  zu  gewinnen,  die 
nur  einigermassen  auszunutzen  mich  meine  eigenen  rechne- 
rischen und  theoretischen  Arbeiten  vorerst  immer  noch  ver- 
hindern. Auch  im  vergangenen  Jahre  habe  ich,  abgesehen 
von  den  Zeitbestimmungen,  nur  wenige  gelegentliche  Beob- 
achtungen ausgeführt. 

Paul  Harzer. 

Hamburg. 

Die  Witterung  des  Jahres  1891  war  der  beobachtenden 
Thätigkeit  der  Sternwarte  aussergewöhnlich  günstig,  und  es 
konnten  in  198  Nächten,  häufig  allerdings  nur  kürzere  Zeit 
hindurch,  Beobachtungen  angestellt  werden.  Die  den  Beob- 
achtungen günstigen  Nächte  vertheilten  sich  auf  die  einzelnen 
Monate  wie  folgt:  Im  Januar  hatten  wir  10  theil weise  heitere 
Nächte,  im  Februar  12,  März  15,  April  14,  Mai  22^  Juni  15, 
Juli  15,  August  19,  September  22,  October  23,  November  15 
und  December  16. 

An  den  Meridianinstrumenten  wurden  neben  den  für 
die  Zeitausgaben  erforderlichen  Beobachtungen  die  genauen 
Positionen  einer  grösseren  Anzahl  schwächerer  Sterne  be- 
stimmt, speziell  solcher,  welche  bei  unseren  Planeten-  und 
Cometenbeobachtungen  als  Vergleichssterne  benutzt  worden 
waren.  Am  Aequatoreal  wurden  vorwiegend  die  erschienenen 
Cometen  wie  eine  Anzahl  der  schwächeren  kleinen  Planeten 
beobachtet.     Die    aus    diesen     Beobachtungen     abgeleiteten 
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Cometen-  und  Planelenörter  sind  zum  Theil  bereits  in  den 
„Astronomischen  Nachrichten**  veröffentlicht  worden;  eine 
definitive  Zusammenstellung  aller  im  verflossenen  Jahre  hier 
ermittelten  Positionen  wird  gegenwärtig  für  den  Druck  vor- 
bereitet. Ausserdem  steht,  nachdem  nunmehr  die  Vorarbeiten 
abgeschlossen  sind,  die  Herausgabe  eines  aus  den  im  letzten 
Jahrzehnte  hier  am  Meridiankreise  angestellten  Beobachtungen 
abgeleiteten  Katalogs  der  Circurapolarsterne  der  Zone  80—81 
Grad  nördlicher  Declination  zu  erwarten. 

Im  Jahre  1891  sind  22  neue  Asteroiden  hinzugekom- 
men, welche  von  den  Herren  Borrelly  in  Marseille,  Charlois 
in  Nizza,  Millosevich  in  Rom,  Palisa  in  Wien  und  Wolf  in 
Heidelberg  entdeckt  wurden;  die  Anzahl  der  uns  bekannten 
kleinen  Planeten  in  der  Gruppe  zwischen  Mars  und  Jupiter 
stieg  dadurch  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  323.  Es  darf  als 
ein  wichtiger  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Asteroidenent- 
deckung bezeichnet  werden,  dass  die  von  Herrn  Wolf  neu 
entdeckten  Planeten  von  diesem  mit  Hülfe  der  Photographie 
durch  Aufnahme  der  betreffenden  Sterngegenden  auf  dazu 
besonders  präparirten,  für  schwache  Lichteindrücke  empfind- 
lichen Platten  aufgefunden  worden  sind.  Von  diesen  Plane- 
ten wurden  diejenigen,  welche  für  unser  Fernrohr  noch  die 
genügende  Helligkeit  hatten,  so  oft  es  die  Umstände  ver- 
statteten, beobachtet. 

Der  in  unserem  vorjährigen  Jahresberichte  angeführte, 
von  Herrn  Brooks  am  20.  März  i8go  entdeckte  Comet,  wel- 
cher damals  bis  in  den  October  hinein  verfolgt  werden 
konnte,  worauf  uns  sein  tiefer  Stand  am  Himmel  die  fernere 
Positionsbestimmung  unmöglich  machte,  wurde,  nachdem  in- 
zwischen seine  Bewegungsrichtung  eine  nördliche  geworden 
war,  hier  im  Februar  wieder  aufgefunden  und  in  29  Nächten 
bis  Mitte  Mai,  wo  er  für  unser  Fernrohr  zu  lichtschwach 
wurde,  weiter  beobachtet.  Ferner  brachte  uns  das  vergan- 
gene Jahr  zwei  neue  Cometen.  Der  erste  derselben  wurde 
von  Herrn  Barnard  auf  dem  Lickobservatorium  am  29.  März 
entdeckt.  Dieser  Comet  erschien  als  ein  von  einer  rund- 
lichen Coma  umgebener  Stern  9.10  Grösse  und  wurde  hier 
bis  April  10,  an  welchem  Tage  er  überhaupt  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  wegen  seines  Verschwindens  in  der  Däm- 
merung und  seiner  starken  südlichen  Bewegung  zuletzt  ge- 
sehen wurde,  beobachtet.  Der  zweite  am  3.  October  von 
Herrn  Barnard  entdeckte  Comet  war  wegen  seines  südlichen 
Standes  und  seiner  schnellen  nach  Süden  gerichteten  Bewe- 
gung in  Europa  nicht  zu  sehen,  derselbe  ist  überhaupt  nur 
an  wenigen  Abenden  bis  zum  10.  October  auf  Mount  Hamil- 
ton  beobachtet  worden.     Üeber    die    im    letzten  Jahre  sicht- 
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baren  periodischen  Cometen  ist  folgendes  zu  bemerken:  Der 
Comet  Wolf  wurde  zuerst  am  i.  Mai  von  Herrn  Spitaler  in 
Wien  aufgefunden,  war  aber  anfangs  für  unser  Fernrohr  zu 
lichtschwach,  doch  konnte  er  von  Ende  Juli  ab  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  in  51  Nächten  hier  beobachtet  werden, 
und  werden  die  Beobachtungen  noch  jetzt  fortgesetzt.  Der 
Comet  Encke  wurde  am  i.  August  von  Herrn  ßarnard  auf- 
gefunden und  hier  in  1 2  Nächten  bis  October  5,  zu  welcher 
Zeit  er  in  der  Morgendämmerung  verschwand,  beobachtet. 
Der  Comet  Tempel  3  wurde  gleichfalls  zuerst  von  Herrn 
Barnard  am  27.  September  am  Orte  der  Vorausberechnung 
aufgefunden;  konnte  aber  hier  in  Folge  seiner  grossen  Licht- 
schwäche nur  mit  Mühe  in  9  besonders  günstigen  Nächten 
bis  zum  23.  November  beobachtet  werden. 

Die  Thätigkeit  des  der  Direction  der  Sternwarte  unter- 
stellten Chronometer- Prüfungs-Institutes  der  Deutschen  See- 
warte, Abtheilung  IV  derselben,  hat  auch  im  verflossenen 
Jahre  an  Ausdehnung  zugenommen.  Neben  den  zu  den  sechs 
regelmässig  im  Jahre  stattfindenden  Prüfungen  von  Piäcisions- 
laschenuhren  von  den  Fabrikanten  eingelieferten  Uhren  wur- 
den noch  für  geographische  Forschungsreisende  34  Taschen- 
uhren auf  ihren  Gang  in  verschiedenen  Lagen  und  Tempera- 
turen geprüft.  Von  Uhrmachern,  Schiffskapitänen  und  wissen- 
schaftlichen Anstalten  wurden  dem  Institute  im  Ganzen  37 
Marinechronometer  zur  Untersuchung  übergeben,  und  für 
diese  entweder  Gangformeln  oder  Temperaturtabellen  berech- 
net. Das  Verhalten  der  untersuchten  Instrumente  war  im 
allgemeinen  ein  befriedigendes.  Ueber  die  Ergebnisse  der 
letzten  vierzehnten  Concurrenzprüfung  von  Marinechrono- 
metern ist  im  Augusthefte  des  Jahrgangs  XIX  der  „Annalen 
der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie"  ein  eingehen- 
der Bericht  erschienen ;  von  den  geprüften  Chronometern, 
von  denen  sechs  gleichzeitig  prämiirt  wurden,  sind  vierzehn 
seitens  der  Kaiserlichen  Marine  und  von  wissenschaftlichen 
Anstalten  für  ihre  Zwecke  angekauft  worden.  Von  dem  Ab- 
iheilungsassistenten  Herrn  Dr.  Stechert  wurde  die  Berechnung 
der  Gangformeln  für  sämmtliche  zu  der  XIII.  und  XIV.  Con- 
currenzprüfung eingelieferten  Chronometer  ausgeführt  und 
gleichfalls  in  den  Annalen  veröffentlicht. 

Der  auf  dem  Thurme  des  Quaispeichers  aufgestellte 
Zeitball  hat  befriedigend  functionirt,  doch  sind  sechs  Fälle 
vorgekommen,  in  denen  der  Ball  in  Folge  von  Leitungsstörungen 
auf  der  Strecke  Brookthor — Quaispeicher  nicht  hat  fallen  ge- 
lassen werden  können,  während  fünf  Fehlsignale  auf  Eisbil- 
dungen der  Auslösungsscheere  des  Balles  oder  auf  Versagen  des 
mechanischen    Theils     des    Apparates    zurückzuführen    sind. 
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Der  Zeitball  in  Cuxhaven  blieb  bis  zum  14.  April  wegen  an 
demselben  auszuführender  Reparaturen  ausser  Betrieb;  seit- 
dem sind  an  demselben  zwei  Fehlsignale  vorgefallen.  Der 
Zeitball  in  Bremerhaven  ist  an  zwei  Tagen  wegen  Repara- 
turen und  an  einem  Tage  wegen  Leitungsstörung  nicht  ge- 
fallen. 

Die  an  der  Börse  befindliche  sympathetische  Uhr  ist 
mit  Ausnahme  von  acht  Tagen  im  September,  wo  ihr  Ziffer- 
blatt einer  nothwendigen  Reinigung  unterzogen  werden  musste, 
in  steter  Uebereinstimmung  mit  der  ihren  Gang  controUren- 
den  Uhr  auf  der  Sternwarte  gewesen.  Auch  die  zweite  am 
Eingange  zur  Sternwarte  aufgestellte  sympathetische  Uhr  hat 
sich  mit  Ausnahme  zweier  Tage  im  Januar,  wo  sie  in  Folge 
der  strengen  Kalte  stehen  geblieben  war,  in  ständiger  Ueber- 
einstimmung mit  der  Normaluhr  gezeigt. 

Der  Instrumentenbestand  der  Sternwarte  ist  im  vergan- 
genen Jahre  im  wesentlichen  unverändert  geblieben;  dagegen 
hat  die  Bibliothek  durch  Eingang  verschiedener  werthvoller, 
ihr  von  auswärtigen  Anstalten  gewordener  Geschenke  eine 
nicht  unerhebliche  Bereicherung  erhalten. 

G.  Rümker. 


Heidelberg. 

Instrumente:  Ausser  einigen  kleineren  Instrumenten 
blieb  der  Instrumentenbestand  im.  Wesentlichen  derselbe  wie 
im  vorhergehenden  Jahr*. 

Beobachtungen:  Der  nothwendige  Zeitdienst,  photo- 
metrische  Untersuchungen,  Fortsetzung  der  photographischen 
Durchmusterung  des  Himmels  nach  ausgedehnten  Nebelflecken, 
auf  die  des  öfteren  vom  Unterzeichneten  hervorgehobenen 
Vorzüge  der  Doppelobjective  basirt. 

Das  Sternbild  des  Schwanes  und  die  nächste  Umgebung 
wurde  mit  28  Platten  bei  Expositionsdauern  von  i  bis  13  Stun- 
den fast  ganz  durchgearbeitet  und  eine  ganze  Reihe  meistens 
zusammenhängender  Nebel  gefunden.  Einige  andere  Stern- 
bilder wurden  in  Angriff  genommen. 

Gegen  Schluss  des  Jahres  wurde  die  systematische  Auf- 
suchung vermisster  und  neuer  Planeten  auf  photographischem 
Wege  in  Angriflf  genommen.  Eine  Anzahl  älterer  Planeten 
wurde    photographisch    fixirt    und  (323)    neu    gefunden.     Es 


*  Im  vorigjährigen  Bericht  wurde  aus  Versehen  des  Setzers  der 
Abschnitt  über  die  Messinstrumentc  weggelassen.  Ich  wiederhole  ihn 
gelegentlich  später. 
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zeigte  sich,  dass  auch  hierzu,  wie  vorausgesagt,  die  Doppel- 
objective  von  ganz  besonderem  Vortheil  sind. 

Ferner  wurden  erhalten:  Aufnahmen  von  Meteoriten, 
der  Cometen  Tempel-Swift  und  Wolf,  und  sonstige  Sternauf- 
nahmen. 

Im  Ganzen  gelangen  137  Platten  im  Laufe  des  Jahres  1891. 

Endlich  ist  eine  Reihe  von  Längen-  und  Breitenbe- 
stimmungen, die  durch  Studirende  ausgeführt  wurden,  zu  er- 
wähnen. 

Wetter;  Die  Witterung  war  1891  günstiger  als  1890. 
Die  Tage,  an  denen  photographische  Sternaufnahmen  gemacht 
werden  konnten,  vertheilen  sich  folgendermassen :  Es  konnte 
photographirt  werden: 

Im  Monat  Januar  an  10  Tagen 
Februar       13        * 


März 

3 

•: 

April 

3 

« 

Mai 

4 

* 

Juni 

4 

« 

Juli 

6 

« 

August 

7 

« 

September 

13 

« 

October 

6 

« 

November 

3 

« 

December 

10 

« 

Im  Jahre  1891  zusammen  an  82  Tagen. 

Die  Zahl  der  Beobachtungstage  ist  etwa  um  die  Hälfte 
grösser.  Maxiraa  lagen  also  im  Februar  und  September, 
Minima  im  November  und  März.  Ganz  ähnlich  war  die  Ver- 
theilung  im  Jahre   1890. 

Beobachter:  Ausser  dem  Unterzeichneten  die  Herren 
Staus,  Stadtmüller  und  Rosenplänter,  sowie  zeitweise 
einige  Studirende. 

xMax  Wolf. 

Heröny. 

Die  Personalverhältnisse  blieben  im  Jahre  1891 
unverändert. 

Instrumente.  In  der  Werkstatt  der  Sternwarte  wurden 
unter  meiner  eigenen  Leitung  die  folgenden  Instrumente  ange- 
fertigt: Ein  Spectrograph  mit  Quarzlinsen  und  mit  einem  Dop- 
pelspalt-Prisma, welches  am  Reflcctor  zum  Photographiren  der 
Stern-  und  Cometen- Spectren  verwendet  wird.  Ferner  wurde  die 
Spalt- Vorrichtung  und  die  Camera  für  das  vor  2  Jahren  gekaufte 
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Concav-Gitter  hergestellt.  Ausser  diesen  wurden  noch  mehrere 
kleinere  Apparate,  unter  anderen  zwei  kleine  (Cameras  für 
Himmels  Photographie  mit  einem  Euryskop  von  Voigtländer 
und  mit  einem  Antiplaneten  von  Steinheil  neu  angefertigt, 
mehrere  ältere  Apparate  verbessert.  So  habe  ich  mehrere 
Verbesserungen  am  Reflector  angebracht,  um  die  Präcision  der 
photographischen  Aufnahmen  erhöhen  zu  können.  Ich  habe  die 
Aufstellung  neu  berichtigt,  eine  bessere  Ausbalancirung,  neue 
Declinations-Feinbewegung  hergestellt.  Auch  das  Uhrwerk 
wurde  ganz  gründlich  gereinigt. 

In  dem  physikalischen  Cabinet  habe  ich  die  automatische 
Quecksilberluftpumpe  verbessert,  mit  Mc.  Leod'schem  Mano- 
meter, Gas-Entwicklungs-  und  Absperr-Vorrichtung  versehen. 
Mit  dieser  neu  zusammengesetzten  Luftpumpe  wurden  mehrere 
Geisslersche  Röhren  angefertigt. 

Für  meteorologische  Beobachtungen  wurden  mehrere 
Selbstregistrir- Apparate:  Barograph  und  Thermograph  von 
Richard  Fr^res,  Regenmesser  von  Hottinger  aufgestellt,  die 
Station  als  eine  solche  erster  Ordnung  mit  neuen  Barometern 
und  Thermometern,  mit  Maximum-  und  Minimum-Thermo- 
metern ausgerüstet,  welche  Eigenthum  der  Kön.  Ung.  Me- 
teorologischen Central-Anstalt  sind.  Für  die  Werkstatt  wurde 
ein  Gasen twicklungs- Apparat  für  Herstellung  des  Hydrürgases 
zusammengestellt.  Die  electrische  Beleuchtung  des  ganzen 
Gebäudes,  welche  tadellos  functionirt,  ward  bedeutend  erwei- 
tert, und  die  positiven  Platten  der  Accumulatoren  wurden 
ausgewechselt. 

Beobachtungen  wurden  nur  wenig  angestellt,  weil 
die  neuen  Einrichtungen  viel  Zeit  in  Anspruch  nahmen,  so 
dass  die  Beobachtungen  erst  im  September  begonnen  werden 
konnten.  Im  Cabinet  habe  ich  mehrere  Spectral-Studien  ge- 
macht, unter  anderen  die  Wellenlängen  des  Stickstoff-Spectrums 
von  l  =  406  bis  365  ftu  ausgemessen.  Die  Resultate 
wurden  der  Ung.  Akademie  der  Wiss.  vorgelegt.  Ich  habe 
meine  Funken-Studien  auf  photographischen  Platten  fortgesetzt 
und  die  Beugungs-Erscheinungen  am  Reflector  studirt,  um  die 
eigenthümliche  Strahlen-Bildung  bei  den  photographischen 
Bildern  grösserer  Sterne  zu  erklären. 

Von  den  Sternhaufen  und  Nebeln  habe  ich  meistens  mit 
langer  Belichtung,  von  2  bis  8  Stunden,  gleichzeitig  mit  dem 
Rellector,  mit  dem  Euryskop  und  mit  dem  Antiplaneten,  die 
folgenden  photographirt :  G.  C.  Nr.  5 1 2 — 52 1 ,  1 1 79,  1 227, 
4403,  4447,  4532,  u  und  y  Cygni.  Bei  den  Aufnahmen  wur- 
den immer  Schleussner*sche  Platten  verwendet. 

Eugen  V.  Gothard. 
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Jena. 

Der  im  vorigen  Jahresbericht  bereits  erwähnte  Refractor 
von  20  cm  Objectivöffnung  und  3  m  Brennweite  wurde  in  der 
zweiten  Hälfte  des  April  hier  aufgestellt,  so  dass  er  zu  An- 
fang Mai  in  Benutzung  genommen  werden  konnte.  Das  Glas 
für  die  Linse  ist,  wie  ebenfalls  bereits  dort  erwähnt,  aus  dem 
hiesigen  Glaswerk  von  Schott  und  Gen.  hervorgegangen, 
geschliffen  wurde  es  in  der  Werkstatt  von  Herrn  Bamberg 
in  Friedenau,  wo  auch  der  mechanische  Theil  des  Instruments 
hergestellt  wurde.  Dasselbe  ruht  mit  drei  Füssen  auf  einer 
in  den  Pfeiler  eincementirten  gusseisernen  Platte,  und  zwar 
kann  der  nach  Siulen  gerichtete  Fuss  behufs  Justirung  des 
Instrumentes  in  Polhöhe  durch  eine  Schraube  etwas  gehoben 
oder  gesenkt  werden.  Zur  Berichtigung  des  Instrumentes 
im  Azimut  dienen  zwei  einander  gegenüberstehende,  auf  ein 
Ansatzstück  des  Dreifusses  wirkende  Schrauben,  durch  welche 
diesem  eine  Drehung  um  die  Polhöhenschraube  innerhalb 
eines  Spielraumes  von  2°  ertheilt  werden  kann.  Um  auf 
ihrer  Unterlage  verschoben  werden  zu  können,  sind  daher  auch 
der  nach  Nordost  und  der  nach  Nordwest  gerichtete  Fuss 
unten  abgerundet. 

Auf  dem  Dreifuss  erhebt  sich  eine  1.5  m  hohe,  canne- 
lirte  Säule,  die  oben  ein  kastenförmiges,  durchbrochenes  (iuss- 
stück  mit  dem  Lager  für  die  Stundenaxe  trägt.  Der  Stuudenkreis 
am  unteren  Ende  dieser  Axe  ist  in  Zeitminuten  eingetheilt 
und  mit  Hülfe  von  Lupe  und  Nonius  bis  auf  vier  Secunden 
ablesbar..  Die  Einstellung  im  Stundenwinkel  geschieht  mittelst 
eines  Handrades,  die  Klemmung  durch  Anziehen  eines  Hebels. 
Der  Declinationskreis  ist  in  drittel  Grade  getheilt  und  durch 
zwei  Nonien  auf  Bogen minuten  ablesbar.  In  der  Regel  wird 
jedoch  nur  der  eine  von  beiden  abgelesen,  da  nur  ein,  vom 
Ocularende  des  F'ernrohres  aus  zu  benutzendes,  Ablesemi- 
kroskop vorhanden  ist;  der  andere  Nonius  wird  nur  bei  Auf- 
slellungsbestimmungen,  Untersuchung  des  Kreises  auf  Excen- 
tricität  u.  s.  w.  gebraucht.  Vom  Ocularende  aus  sind  auch 
noch  <lie  Declinationsklemme,  sowie  die  Schlüssel  für  die 
Feinbewegung  in  Stundenwinkel  und  Declination  zu  hand- 
haben. Das  Rohr  ist  aus  Stahl  und  cylindrisch,  an  seiner 
vorderen  Hälfte  trägt  es  einen  Stab  mit  Laufgewicht  zur  Aus- 
balancirung  des  Mikrometerapparates.  Dieser  letztere  wird, 
wie  früher  bereits  erwähnt,  nach  einer  Idee  von  Herrn  Pro- 
fessor Abbe  in  der  Bamberg  sehen  Werkstatt  ausgeführt  und 
soll  eine  mikrometrische  Messung  über  einen  Grad  weg  er- 
möglichen; leider  ist  er  infolge  der  schweren  und  langwierigen 
Krankheit  des  Mechanikers  Herrn  Heinisch,  dem  die  Herstel- 
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lung  speciell  übertragen  war,  im  letzten  halben  Jahr  seiner 
Vollendung  nicht  näher  gekommen.  Die  Beleuchtung  ge- 
schieht durch  eine  Lampe,  welche  durch  einen  in  der  Mitte 
des  Fernrohres  aufgeschraubten,  kegelförmigen  Tubus  ihr 
Licht  einerseits  durch  Oeffnungen  im  Fernrohr  nach  einigen 
Reflexionen  auf  die  beiden  Nonien  des  Declin'ationskreises, 
andererseits  auf  einen  im  Rohr  befindlichen,  unter  45°  ge- 
neigten, ringförmigen  Spiegel  sendet,  der  es  nach  dem  Ocular 
hin  reflectirt.  Durch  eine  vom  Ocular  aus  in  ihrer  Stellung 
zu  regulirende  Irisblende  kann  die  Helligkeit  des  Gesichts- 
feldes beliebig  geschwächt  werden.  Ausserdem  ist  noch  die 
Möglichkeit  gegeben,  bei  dunklem  Feld  und  hellen  Pointirungs- 
marken  (Strichen,  Fäden  etc.)  zu  beobachten,  indem  man, 
wie  dies  in  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  Jahrg.  1885, 
S.  347  näher  erörtert,  durch  ein  vor  dem  Ocular  im  Augpunkt 
angebrachtes  Diaphragma  die  von  dem  Spiegel  reflectirlen 
Strahlen  abblendet  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  an  den 
Pointirungsmarken  eine  Beugung  erlitten  haben. 

Der  Stunden  kreis  wird  mit  einer  Handlampe  abgelesen. 

Auf  der  oben  erwähnten  Fussplatte  befindet  sich  noch, 
von  einer  Console  getragen,  das  Uhrwerk.  Dasselbe  hat  einen 
Centrifugalregulator,  dessen  Kugeln  sich  auf  ihren  Armen 
etwas  höher  oder  tiefer  schrauben  lassen.  Behufs  feinerer 
Regulirung  dreht  man  an  einem  Knopf,  wodurch  der  Druck 
zweier  Federn  gegen  eine  rotirende  Scheibe  vermehrt  oder 
vermindert  werden  kann.  Als  Fallraum  für  das  Gewicht 
dient  die  Höhlung  des  Pfeilers. 

Die  Bestimmung  der  Instrumentalfehler  ergab  für  den 
Collimationsfehler  einen  grossen  Werth,  nämlich  18  Zeitsecun- 
den;  die  Neigung  der  Declinationsaxe  gegen  den  Stunden- 
kreis beträgt,  in  Zeit  ausgedrückt,  4  Secunden.  Zur  Erleich- 
terung der  Einstellung  besonders  der  polnahen  Sterne  wurde 
daher  ein   Täfelchen  der  Werlhe  c  sec  i  +  i  tgi  angefertigt. 

Eine  Biegung  des  Rohres  bei  horizontaler  Stellung  konnte 
nicht  wahrgenommen  werden. 

Eine  recht  befriedigende  Lösung  fand  die  Frage  des 
Beobachtungsstuhles,  indem  wir  die  von  Mr.  Burnham  in  den 
Monthly  Notices  XLI,  p.  310  beschriebene  und  als  sehr  prak- 
tisch befundene  Beobachtungstreppe  für  die  unsrige  als  Vor- 
bild nahmen.  Es  ist  eine  aus  Eschenholz  leicht  und  doch 
solid  gebaute,  2.10m  hohe  und  im  breite  Treppe  von  11 
Stufen;  über  die  Mitte  dieser  Stufen  sind  im  Abstand  von 
22  cm  zwei  Leisten  gelegt,  welche  dem  Beobachtungsstuhl, 
an  dem  auch  noch  ein  Tischchen  befestigt  werden  kann,  zur 
Führung  dienen.  Ein  Herabgleiten  des  Stuhles  mit  dem  Be- 
obachter wird  durch  die  Reibung,  welche  der  den  Stuhl  und 
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ein  Gegengewicht  von  ö'/a  kgr  tragende  Strick  an  zwei  festen 
Rollen  erfährt,  verhindert.  Will  der  Beobachter  etwas  tiefer 
zu  sitzen  kommen,  so  zieht  er  an  dem  Strick  das  Gewicht 
in  die  Höhe,  worauf  der  durch  das  Gewicht  des  Beobachters 
beschwerte  Stuhl  herabzugleiten  anfängt ;  will  er  höher  sitzen, 
so  erhebt  er  sich  etwas  von  seinem  Sitz  und  bringt  den  Stuhl 
durch  Ziehen  an  einem  anderen  Theil  des  Strickes  in  die 
gewünschte  Höhe.  Da  der  Fussboden  in  der  Kuppel  nur 
aus  Latten  besieht,  die  mit  einer  Matte  überdeckt  sind,  so 
hat  die  Treppe  unten  keine  Räder,  sondern  Kufen,  auf  denen 
sie  sich  ganz  leicht  hin  und  her  schieben  lässt.  Der  Be- 
obachtungssitz ist  umklappbar,  so  dass  er,  wenn  die  Treppe 
nur  als  solche  benutzt  werden  soll,  nicht  im  Wege  ist. 

Von  den  Beobachtungen,  die  mit  dem  Refractor  ge- 
macht wurden,  sind  zunächst  zu  erwähnen  die  des  Mercurs- 
durchgangs  von  Mai  9,  der  Sonnenfinsterniss  von  Juni  6  und 
der  Mondfinstemisse  von  Mai  23  und  November  15,  worüber 
in  den  „Astronomischen  Nachrichten"  Bd.  127  und  128  be- 
richtet ist.  Ferner  bildeten  die  Finsternisse,  Vorübergänge 
und  Bedeckungen  der  Jupitersmonde  einen  Gegenstand  meines 
Beobachtungsprogrammes . 

Um  auch  Positionsbestimmungen  von  Cometen  vornehmen 
zu  können,  wurde  das  zu  Herrn  Winklers  Refractor  gehörige 
Ringmikrometer  unserem  Refractor  angepasst.  Die  Halb- 
messer der  beiden  Kreise  bestimmte  ich,  da  die  Plejaderi 
nicht  zu  bekommen  waren,  aus  mehreren  Sternpaaren  in  der 
Nähe  des  Aequators.  Von  den  seitdem  erschienenen  Cometon 
wurde  der  Wolf  sehe  und  der  Encke'sche,  1891  II  und  III, 
von  Herrn  Winkler  und  mir,  jener  23  mal,  dieser  2  mal  mit  dem 
Ringmikrometer  beobachtet,  während  der  Barnard'sche  Comet 
1891  IV  wegen  seines  südlichen  Standes  und  der  Tempel- 
Swift'sche  wegen  seiner  Schwäche  nicht  gesehen  werden 
konnten. 

Um  die  bei  der  Beobachtung  schwacher  Objecte  auf- 
tretende Unsicherheit  in  der  Auffassung  der  Austritte  aus 
dem  Ring  zu  vermeiden,  Hess  Herr  Professor  Abbe  auf  einem 
dünnen  Glasplättchen,  wie  sie  zu  Deckgläsern  für  mikro- 
skopische Präparate  gebraucht  werden,  mit  einem  Diamant 
drei  Kreise  einritzen,  um  durch  Anwendung  eines  Diaphrag- 
mas vor  dem  Ocular  helle  Kreise  im  dunkeln  Feld  zu  erhalten. 
Die  Radien  dieser  Kreise  bestimmte  ich  durch  zahlreiche 
Durchgänge  von  PIejadensternen,  maass  hinterher  auch  mit 
einem  von  Herrn  Professor  Abbe  construirten  Messapparat 
die  Durchmesser  der  drei  Kreise,  um  mich  über  die  Zuver- 
lässigkeit  jener    Bestimmungen    noch    mehr   zu  vergewissern. 

Die  drei  Radien  ergaben  sich 
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aus  Plejadendurchgängen         durch  direcle  Messung  Verhältniss 

beider  Zahlen 

554^' 47  +  of 08  (w.  F.)    8.0507  +  0.0003  ™^    68.87 1  ±  o.oio 

417.66 ±0.09  6.0642  ih  0.0006         68.872  ±0.015 

275. 18  +  0.05  3.9946  +  0.0001         68.887  +  0.013 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  mit   dem  Messapparat 

gefundenen    Werthe    haben   wegen    der   wenigen    Messungen 

kaum  eine  reelle  Bedeutung.     Die    in   der    dritten    Columne 

stehenden  Verhältnisszahlen,  welche  angeben,  wie  viel  Bogcn- 

secunden  auf  ein  Millimeter  in  der  Bildebene  des  Objectives 

kommen,  deuten  in  der  That  auf  eine  für  die  Zwecke,  denen 

das  Mikrometer    dienen  soll,    genügende  (ienauigkeit   in  der 

Bestimmung  der  drei  Radien  hin. 

Den  weitaus  grössten  Theil  der  von  mir  auf  das  Be- 
obachten überhaupt  verwendeten  Zeit  widmete  ich  den  ver- 
änderlichen Sternen.  Die  angewandte  Methode  war  die  der 
Stufenschätzung.  Für  die  helleren  Sterne  benutzte  ich  ein 
gewöhnliches  Opernglas,  für  die  teleskopischen  den  Refractor 
mit  40facher  Vergrösserung.  Die  Beobachtungen  erstreckten 
sich  auf  Algol,  U,  d,  fi  Cephei,  ß,  R,  Lyrae,  C  Geminorum, 
?;,  R  Aquilae,  R,  T  Arietis,  R,  S,  V  Tauri,  U  Orionis,  S 
Pegasi,  R  Andromedae,  R  Lacertae,  T,  U  Cassiopejae,  T  Ursae 
majoris,  /,  R,  RR,  S,  V,  Z  Cygni  und,  mehr  sporadisch,  einige 
andere.     Jm  Ganzen  sind  es  733  Beobachtungen. 

Zum  Zeitdienst  wurde,  da  der  bei  Bamberg  bestellte 
Meridiankreis  mit  gebrochenem  Fernrohr  wegen  der  leidigen 
Libellenfrage  noch  nicht  abgeliefert  werden  konnte,  wie  im 
vorigen  Jahre,  das  Meyerstein*sche  Durchgangsinstrument  des 
Herrn  Winkler  benutzt.  Durchschnittlich  fand  alle  zehn  Tage 
eine  Zeitbestimmung  statt.  Während  meiner  Abwesenheit  ver- 
trat mich  Herr  Winkler,  der  überhaupt  stets  gern  bereit  war, 
seine  Dienste  der  Sternwarte  zu  widmen. 

Die  Mechanik  zur  Bewegung  der  Schieber  bei  Oeffnung 
des  Meridianspaltes  in  den  beiden  Meridianzimmem  wirkte 
in  Folge  mangelhafter  Ausführung,  wie  bereits  im  vorigen  Jahres- 
bericht angegeben,  nicht  sicher  genug  Es  wurde  daher  diese 
pjnrichtung  beseitigt,  und  längs  des  Spaltes  ein  Paar  kreis- 
förmig gekrümmter  Zahnstangen  angebracht,  an  denen  jetzt 
die  beiden  Schieber  auf  und  ab  bewegt  werden. 

Rechnerisch  habe  ich  mich  mit  den  Planeten  (251) 
Sophia,  (253)  Mathilde  und  dem  von  Mr.  Charlois  in  Nizza 
neu  entdeckten  Planeten  (307)  beschäftigt.  Die  Bahnelemente 
des  ersteren  Planeton-  sind  jetzt  gut  bestimmt;  der  zweite 
Planet,  welcher  seither  nur  in  den  beiden  ersten  Oppositionen 
von  1885  und  1887  beobachtet  wurde,  stand  in  (ler  Opposi- 
tion von   i8gi,    für    welche    ich    die  Rechnung  übernommen 
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hatte,  leider  in  einer  zu  sternreichen  Gegend,  um  als  Stern- 
chen 15.  Grösse  aufgefunden  werden  zu  können,  was  hoffent- 
lich dieses  Jahr  gelingen  wird.  Für  den  Planeten  (307)  leitete 
ich  für  seine  erste  Erscheinung  Bahnelemente  ab,  die  ich  jetzt 
für  seine  im  Frühjahr  bevorstehende  zweite  Erscheinung  ver- 
bessern will. 

Der  meteorologische  Dienst  auf  der  mit  der  Sternwarte 
verbundenen,  dem  preussischen  Beobachtungsnetz  angeschlos- 
senen meteorologischen  Station  zweiter  Ordnung  wurde  in 
der  seitherigen  Weise  von  den  Herren  Dr.  Riedel  und  Bra- 
tuschek  fortgeführt. 

I.  A.: 

Otto  Knopf. 


Kalocsa. 

Da  wir  uns  gegenwärtig  dem  Maximum  der  Flecken- 
periode nähern,  nahm  in  diesem  Jahre,  in  Folge  der  schon 
bedeutend  grösseren  Thätigkeit  der  Sonne,  sowohl  die  Beob- 
achtung des  Sonnenrandes  als  auch  der  Oberfläche  viel  grös- 
sere Arbeit  in  Anspruch.  Der  Sonnenrand  wurde  an  157 
Tagen  vollständig  aufgenommen,  an  40  Tagen  nur  theilwcise. 
Im  Ganzen  wurden  1387  Protuberanzen  von  wenigstens  20" 
Höhe  beobachtet.  Entsprechend  der  grösseren  Thätigkeit 
der  Sonne  nahmen  auch  die  Erscheinungen  in  der  Gashüllo 
gewöhnlich  sehr  grosse,  bisweilen  ganz  enorme  Dimensionen 
an.  Als  besonders  merkwürdig  ist  die  gewaltige  P^igenbewe- 
gung  einer  Protuberanz  zu  erwähnen,  die  am  17.  Juni  be- 
obachtet wurde,  deren  Schnelligkeit  selbst  jene  grösste  Ge- 
schwindigkeit, welche  das  Potential  der  Sonne  überhaupt 
hervorbringen  kann,  noch  weit  übertrifft. 

Die  Berechnung  hat  in  diesem  Jahre  mit  den  Beobach- 
tungen Schritt  gehalten,  so  dass  die  allgemeinen  Ergebnisse 
bereit  zur  Veröffentlichung  vorliegen. 

Die  Oberfläche  der  Sonne  wurde  nach  der  bisherigen 
Methode  von  P.  J.  Schreiber  an  256  Tagen  auf  Flecken  unil 
Fackeln  untersucht;  es  wurden  aber  am  Projectionsapparat 
310  Zeichnungen  der  Sonne  angefertigt,  weil  an  Tagen,  wo 
die  Aenderungen  besonderes  Interesse  boten,  mehrere  Zeich- 
nungen gemacht  wurden.  Die  Sonne  wurde  in  diesem  Jahre 
nur  3 mal  fleckenfrei  gefunden.  Objecte  von  besonderem 
Interesse  wurden  theils  in  grösserem  Massstabe  projicirt  und 
gezeichnet,  theils  auch  mittelst  Helioskop  beobachtet;  es 
waren  dies  namentlich  solche  Fleckengruppen,  die  mit  erup- 
tiven Protuberanzen  im  Zusammenhan«:  standen.     Es  wurden 
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auch  die  Fleckenzählungen  nach  Prof.  R.  Wolfs  Methode  ge- 
macht, ebenso  auch  Arealmessungen,  für  beidie  Halbkugeln 
getrennt. 

Die  Position  der  Flecken  wurde  zunächst  mittelst  eines 
in  orthographischer  Aequatorealprojection  genau  angefertigten 
Netzes  den  Zeichnungen  entnommen.  Die  so  erhaltenen  Co- 
ordinaten  wurden  mittelst  des  Trigonometers  von  P.  C.  Braun, 
der  aber  zu  diesem  Zwecke  vortheilhaft  umgestaltet  wurde, 
in  heliographische  Positionen  verwandelt.  Die  Bearbeitung 
ergab  eine  diesem  Beobachtungsobjecte  ganz  entsprechende 
Genauigkeit,  welche  über  den  unmittelbaren  Zweck,  die  Unter- 
suchung des  Zusammenhanges  zwischen  Flecken  und  Protu- 
beranzen, weit  hinausgeht.  Da  solche  Untersuchungen  stets 
Umrechnungen  auf  bestimmte  Epochen  erfordern,  so  wurden 
zur  Erleichterung  entsprechende  Hülfstabellen  ausgearbeitet. 
Die  Reduction  der  Fleckenbeobachtungen  dieses  Jahres  ist 
vollendet. 

Am  Passagenrohr  wurden  zum  Zweck  der  Bestimmung 
der  Instrumental-  und  Uhrfehler  über  200  Durchgänge  ge- 
nommen, und  die  im  vorigen  Jahr  begonnenen  ausführlichen 
Hülfstabellen  der  Instrumental-Coefficienten  zur  Reduction  der 
Meridianbeobachtungen,  sowie  Tafeln  zur  Reduction  der  13 
Fäden  fertig  gestellt. 

Eine  7  Tage  hindurch  mittelst  ungefähr  halbstündiger 
Ablesung  des  sehr  empfindlichen  Niveaus  angestellte  Unter- 
suchung über  die  Schwankungen  des  nicht  sehr  solid  aufge- 
führten Meridianpfeilers  ergab  einen  unverkennbaren  Zusam- 
menhang derselben  mit  der  Insolation  des  kleinen  Meridian- 
locals,  indem  von  etwa  9^  a.  m.  bis  4^  p.  m.  das  Ostende  der 
Axe  sich  hebt,  um  dann  wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage 
zurückzukehren.  Der  allerdings  gewöhnlich  nicht  einmal  an- 
nähernd erreichte  extreme  Betrag  dieser  Schwankung  war  an 
einem  sehr  heiteren  Tage  6".  Die  Nacht  hindurch  zeigt  sich 
die  Neigung  der  Axe  sehr  constant. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  des  Windes  und 
Sonnenscheines  wurden  neu  aufgenommen  und  gleichzeitig 
auch  bearbeitet.  Gegen  Ende  des  Jahres  konnte  endlich  das 
V'*^  Heft  der  Publicationen,  die  meteorologischen  Beobach- 
tungen enthaltend,  an  die  Sternwarten  versendet  werden.  In- 
dessen ist  die  Bearbeitung  der  Protuberanzen  vom  J.  1887 
zu  Ende  geführt  und  dem  Drucke  übergeben  worden. 

Am  4.  Juli  I.  J.  hat  die  Sternwarte  ihren  hohen  Stifter 
und  Förderer  dieses  Institutes  durch  den  Tod  verloren. 
Durch  allerhöchste  EntSchliessung  wurde  Sr.  Excellenz  Georg 
Csäszka  zum  Nachfolger  im  erzbischöflichen  Sitze  bestimmt, 
der,    nachdem   er  noch  vor  Jahresschi uss  die  kirchliche  Scn- 
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düng  von  Sr.  Heiligkeit  dem  Papste  erhalten  hat,  in  Bälde 
seinen  Sitz  auch  thatsächlich  einnehmen  wird.  Es  ist  hiermit 
auch  dem  Haynald-Observatorium  ein  geneigter  Beschützer  und 
gütiger  Förderer  wiedergegeben. 

J.  Fi^nyi  S.  J. 

Kiel. 

Das  transportable  Passageninstrument  von  A.  Repsold 
u.  Söhne  ist  im  Frühjahr  1891  abgeliefert  worden  und  unter 
der  Drehkuppel  des  Westthurmes  aufgestellt.  Es  ist  bisher 
nicht  zu  einer  dauernden  Anwendung  gekommen,  da  ich  mich 
nach  Erwägung  aller  Umstände  dazu  entschlossen  habe,  den 
Pfeiler  so  weit  zu  erhöhen,  dass  man  den  Horizont  erreichen 
kann,  was  einen  in  der  wärmeren  Jahreszeit  vorzunehmenden 
Umbau  verlangt.  Das  Räderwerk  der  Dachklappen  hat  in- 
zwischen in  einigen  Theilen  erneuert  werden  müssen. 

Von  neueren  Anschaffungen  wäre  besonders  zu  erwähnen 
ein  Keilphotometer,  welches  die  Einstellungen  auf  einem 
Papierstreifen  registrirt.  Der  Keil  zu  diesem  Apparat  ist  von 
C.  A.  Steinheil  in  München  geliefert  worden;  der  mechanische 
Theil  ist  nach  Angaben  und  Zeichnungen  von  Herrn  Cand. 
astr.  Fr.  Kroger  und  unter  seiner  besonderen  Aufsicht  in  der 
Werkstatt  von  Steeger  jr.  in  Kiel  ausgeführt.  Nach  verschie- 
denen Versuchen,  die  Herr  Kroger  bereits  mit  dem  Instru- 
ment angestellt  hat,  scheint  es  zweckentsprechend  ausgefallen 
zu  sein. 

Bei  den  photometrischen  und  namentlich  bei  einer 
grösseren  Reihe  von  spectroskopischen  Beobachtungen,  die 
Herr  Kroger  angestellt  hat,  konnte  der  Refractor  wenig  für 
die  gewöhnlichen  Positionsbestimmungen  zu  Cometen  und 
Planeten  angewandt  werden.  Es  schien  deshalb  wünschens- 
werth,  das  nächstgrösste  Fernrohr,  das  Repsold'sche  Aequa- 
toreal,  so  einzurichten,  dass  Spectroskope  und  Keilphotometer, 
die  zu  dem  Refractor  passen,  an  demselben  angebracht  wer- 
den können.  Zu  diesem  Behufe  muss  das  Ocularende  des 
Fernrohrs  am  Aequatoreal  umgeändert  werden.  Diese  Um- 
änderung wird  aber  in  solcher  Weise  vorgenommen,  dass 
jederzeit  und  ohne  Zeitverlust  der  ursprüngliche  Zustand  des 
Instmments  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Unser  Hauptinstrument,  der  Steinheifsche  Refractor, 
zeigt  sich  mehr  und  mehr  ungenügend,  und  das  Bedürfniss 
eines  Ersatzes  tritt  immer  dringender  heran.  Ein  neuer 
wesentlich  grösserer  Refractor  würde  zugleich  einen  neuen 
Drehthurm  verlangen,  und  die  Totalsumme  einer  solchen  Neu- 
anschaffung würde  allerdings  sehr  beträchtlich  werden.    Aber 
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für  unsere  Sternwarte  wäre  der  Besitz  eines  ausreichenden 
Fernrohrs  gerade  von  besonderer  Wichtigkeit,  da  wir  der 
Mittel  bedtirfen,  Entdeckungen  von  Cometen  und  Planeten 
selbstständig,  wenn  irgend  möglich,  am  Himmel  zu  prüfen, 
oder  die  bei  der  Centralstelle  für  astronomische  Telegramme 
eingehenden  ersten  rohen  Positionen  durch  genauere  zu  er- 
setzen. Jetzt  sind  wir  oft  darauf  angewiesen,  durch  tele- 
graphische Anfragen,  bis  Amerika  hin,  uns  Rath  zu  holen, 
weil  wir  die  meist  schwachen  neuentdeckten  Objecte  über- 
haupt mit  unseren  Femröhren  nicht  sehen  können. 

Einem  anderen  sehr  dringenden  Bedürfniss  der  Stern- 
warte ist  leichter  abzuhelfen.  Das  Wohngebäude  ist  seit 
langer  Zeit  durchaus  unzureichend.  Es  fehlt  an  Platz  für  die 
werthvolle  Bibliothek  und  für  ordentliche  Aufbewahrung  der 
kleineren  Instrumente  und  Apparate.  Es  ist  kein  ausreichen- 
der Raum  vorhanden  für  Arbeitszimmer,  viel  weniger  für 
photographische  und  astrophysikalische  Arbeiten.  Die  Woh- 
nung des  ersten  Observators  ist  ganz  unzureichend;  der 
zweite  Observator  kann  überhaupt  nicht  in  der  Sternwarte 
wohnen,  sondern  hat  sich  eine  Miethwohnung  in  grosser  Ent- 
fernung von  der  Sternwarte  nehmen  müssen.  Damit  wird  für 
ihn  eine  beobachtende  Thätigkeit  fast  unmöglich,  besonders 
da  er  den  Tag  über  mit  laufenden  Arbeiten  in  der  Stern- 
warte und  für  die  Sternwarte  vollauf  beschäftigt  ist.  Es  ist 
unter  diesen  Umständen  der  Antrag  gestellt  worden,  neben 
dem  Hauptgebäude  ein  Observatorenhaus  aufzuführen  mit 
zwei  vollständigen  Familienwohnungen.  Ob  derselbe  zur  Ge- 
nehmigung gelangen  wird,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  entschieden. 

Die  Sonnenfinsterniss  am  6.  Juni  1891  konnte  hier 
theilweise  beobachtet  werden.  Für  die  Mondfinstemiss  vom 
15.  Nov.  1891  waren  alle  Vorbereitungen  vergeblich  getroffen 
worden.  Wir  hatten  im  Einverständniss  mit  dem  Kammer- 
herrn von  Bülow  eine  Cooperation  mit  der  Sternwarte  zu 
Bothkamp  eingeleitet.  Prof.  E.  Lamp  hatte  sich  mit  Herrn 
Cand.  J.  Möller  dorthin  begeben.  Um  die  absolute  Zeit  dort 
zu  sichern,  wurden  mittelst  Telephon  zwischen  Kiel  Stern- 
warte und  Kirchbarkau  in  der  Nähe  von  Bothkamp  die  Chrono- 
meterschläge an  beiden  Stationen  durch  Klopfen  mitgetheilt 
und  notirt.  Dies  gab  eine  sehr  befriedigende  Genauigkeit 
der  Vergleichung  der  Chronometer.  Der  ununterbrochene 
Regen  sowohl  in  Bothkamp  als  in  Kiel  vereitelte  leider  alle 
Bemühungen. 

Die  Beobachtungen  am  Refractor  und  Meridiankreise 
wurden,  wie  bisher,  durch  die  Herren  Prof.  Lamp  und  Ob- 
servator Schumacher  gehandhabt.  Da  der  Refractor  gleich- 
zeitig   vielfach    von  Herrn  Cand.  Fr.  Kroger  für    spectrosko- 
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pische    Revisionen    benutzt    wurde,     so    ist   die  Ausbeute  an 
übrigen  Beobachtungen  gering  ausgefallen. 

Die  erwähnten  spectroskopischen  Beobachtungen,  die 
Herr  Kroger  angestellt  hat,  beziehen  sich  auf  eine  Zusammen- 
stellung der  farbigen  Sterne  mit  Berücksichtigung  ihrer  spec- 
troskopischen Eigenschaften,  eine  Arbeit,  welche  die  philo- 
sophische Facultät  als  Preisaufgabe  für  1891  vorgeschlagen 
hatte  und  welche  auch  kürzlich  mit  dem  Schass'schen  Preise 
belohnt  wurde. 

Den  meteorologischen  Dienst  hat  Prof.  Lamp  wie  bisher 
verwaltet.  Die  letzthin  envähnte  sechste  Publication;  Fort- 
setzung der  Untersuchungen  über  das  System  der  Cometen 
1843  I,  1880  ir,  und  1882  II  von  Prof.  Dr.  H.  Kreutz  ist  ver- 
sandt worden;  im  Drucke  befindlich  und  nahe  fertig  ist  Pu- 
blication VII,  welche  die  Rechnungen  von  Prof.  Lamp  über 
den  Brorsen'schen  Cometen  darlegen  wird. 

Prof.  Kreutz  ist  neben  den  laufenden  Arbeiten  mit 
einer  umfassenden  Bearbeitung  des  Planeten  (226)  Weringia 
beschäftigt  gewesen;  ich  selbst  habe  die  Berechnung  der 
Themis  weitergeführt,  für  welche  ich  die  Uranus-Störungen 
entwickelt  habe.  Ehe  ich  dieselben  anbringe,  möchte  ich  in- 
dessen diese  Entwickelung  nochmals  controliren. 

Die  Herausgabe  der  Astronomischen  Nachrichten  ist  bis 
Anfang  des   Bandes   129  gediehen. 

Die  Centralstelle  für  astronomische  Telegramme  ist  wie- 
der häufig  in  Anspruch  genommen  worden,  besonders  für 
Planeten;  bei  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  sich  die  Ent- 
deckungeh  der  kleinen  Planeten  folgen,  und  bei  dem  Mangel 
an  ausreichenden  Vorausberechnungen  der  bisher  vorhandenen, 
wird  es  sowohl  für  uns  als  für  die  Entdecker  immer  schwie- 
riger, von  vornherein  zu  entscheiden,  ob  eine  Entdeckung 
nicht  einem  bereits  bekannten  Planeten  angehöre,  und  es  ist 
zu  befürchten,  dass  in  nicht  zu  langer  Zeit  schwere  Ver- 
wirrungen eintreten  werden. 

A.  Krueger. 


Königsberg. 

Während  des  Jahres  1891  wurden  am  Repsold'schen 
Meridiankreise  von  Dr.  Rahts  die  zur  Unterhaltung  der  Zeit- 
ballstation in  Neufahrwasser  und  für  den  Gebrauch  der  Stern- 
warte erforderlichen  Zeitbestimmungen  ausgeführt.  Daneben 
wurde  eine  genaue  Untersuchung  des  Instruments  vorgenom- 
men, da  sich,  wie  schon  im  letzten  Jahresberichte  erwähnt 
wurde,  sowohl  aus  meinen  Beobachtungen  als  aus  denen  von 
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Dr.  Rahts  bei  Vergleichung  der  Rectascensionen  von  «  Lyrae 
und  HO  Herculis  für  «  Lyrae  eine  um  0M4  zu  kleine  Rect- 
ascension  ergeben  hatte.  Es  "wurden  zunächst  diese  Beob- 
achtungen in  beiden  Kreislagen  fortgesetzt  und  führten  zu 
demselben  Resultate;  40  Vergleichungen  von  a  Lyrae  und 
HO  Herculis  ergaben  in  den  gefolgerten  Uhrcorrectionen  im 
Mittel  einen  Unterschied  von  o?i3,  20  Vergleichungen  von 
a  Lyrae  mit  dem  Mittel  von  «,  y  und  ß  Aquilae  o?ii,  jedes- 
mal mit  einem  mittleren  Fehler  der  Einzelbeobachtung  von 
0*03.  Auch  frühere  von  Dr.  Rahts  an  demselben  Instrument 
nach  der  Aug'-  und  Ohr-Methode  angestellte  Beobachtungen 
(die  neueren  sind  registrirt)  zeigten  eine  ähnliche  Abweichung; 
45  Vergleichungen  von  «  Lyrae  und  den  3  Adlersternen  aus 
den  Jahren  1881,  1882  und  1883  ergaben  in  demselben 
Sinne  einen  Unterschied  von  0*12,  während  10  Bessel'sche 
Beobachtungen  aus  dem  Jahre  1843,  ebenfalls  mit  dem 
Auwers'schen  Fundamentalcataloge  verglichen,  eine  Abwei- 
chung von  0*05  in  entgegengesetztem  Sinne  zeigten.  Da  auch 
andere  nahe  dem  Zenith  stehende  Sterne  ähnliche  Differenzen 
ergaben,  und  zwar  vollständig  gleiche  in  beiden  Kreislagen, 
so  wurde  eine  nähere  Untersuchung  der  Axen  des  Instru- 
ments vorgenommen,  einmal  nach  der  von  Bessel  an  dem 
Cary'schen  Kreise  angewandten  Methode  durch  Vergleichung 
der  an  entgegengesetzten  Mikroskopen  gemachten  Ablesungen 
an  von  15  zu  15  Grad  entfernten  Stellen  des  Kreises,  und 
das  andere  Mal  durch  directe  Auswerthung  der  Unregel- 
mässigkeiten der  Axe  mit  Hülfe  einer  zum  Theil  auf  fester 
Unterlage,  zum  Theil  auf  der  Axe  selbst  aufliegenden  Libelle, 
in  ähnlicher  Weise,  wie  solche  Untersuchungen  in  den  vier- 
ziger Jahren  von  C.  A.  F.  Peters  in  Pulkowa  ausgeführt 
waren.  Beide  Methoden,  besonders  deutlich  aber  die  letztere, 
bei  welcher  durch  Fernrohrablesung  jeder  störende  Einfluss 
der  vom  Beobachter  ausstrahlenden  Wärme  vermieden  wurde, 
ergaben  eine  vorzügliche  Cylinderform  der  Axe  des  Instru- 
ments; der  Unterschied  zwischen  der  höchsten  Erhebung 
und  der  grössten  Vertiefung  betrug  weniger  als  '/soo  Milli- 
meter, was  auf  eine  Axenlänge  von  0.985"  übertragen  eine 
Lagenänderung  von  0.4  Bogensecunden  ausmacht.  Durch 
diese  geringen  Abweichungen  von  der  Cylinderform  lassen 
sich  obige  Differenzen  nicht  erklären,  und  es  wäre  wünschens- 
werth,  wenn  auch  auf  anderen  Sternwarten  Vergleichungen 
von  Zenithstemen  mit  tiefer  culminirenden  angestellt  würden, 
da  es  sich  hier  vermuthlich  um  physiologische  Ursachen  han- 
delt, welche,  wie  sich  zweifellos  herausgestellt  hat,  mit  der 
Helligkeit  der  beobachteten  Gestirne  in  keinem  Zusammen- 
hange stehen.     Die  Greenwicher  Beobachtungen  in  den  Jah- 
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ren  1887  und  1888  zeigen  ähnliche  Unterschiede  zwischen 
tt  Lyrae  und  u  Aquiiae  wie  die  an  der  hiesigen  Sternwarte. 

Nach  diesen  Untersuchungen  wurden  von  Dr.  Rahts  wieder 
die  Beobachtungen  der  Zonensteme  zwischen  83  und  84 
Grad  Declination  aufgenommen,  und  gedenkt  derselbe  im 
laufenden  Jahre  diese  Zone  zu  beendigen.  Ausserdem  wurde 
von  Dr.  Franz  am  Repsold'schen  Meridiankreise  eine  Beob- 
achtangsreihe  des  Mondkraters  Mösting  A  im  Auschluss  an 
Sterne  des  Berliner  Jahrbuchs  begonnen,  welche  mindestens 
ein  Jahr  hindurch  fortgeführt  werden  soll. 

Die  von  Dr.  Franz  ausgeführten  Heliometerbeobachtun- 
gen bezogen  sich  hauptsächlich  auf  Fortsetzungen  früher  be- 
gonnener Arbeiten.  Von  den  Struve'schen  weiten  Doppel- 
steraen,  die  Dembowski  mit  02  ^  bezeichnet,  wurden  1 4  ge- 
messen, jede  Beobachtung  zu  8  Einstellungen  in  Distanz  und 
8  im  Positions Winkel. 

Auf  jährliche  Parallaxe  wurden  von  Argelander's  250 
Sternen  mit  Eigenbewegung  in  den  Bonner  Beobb.  Bd.*  7 
No.  140  und  No.  81  (=  ^  1321)  je  dreimal  zu  je  32  Distanz- 
einstellungen beobachtet. 

An  den  Mondkrater  Mösting  A  wurden  die  besonders 
hellen  Krater  Aristarch,  Dionysius,  Proclus,  Byrgius  A  (dieser 
auch  an  den  Mondrand),  Harpalus  A^  Nicolai  A  und  Fabri- 
cius  K  angeschlossen.  Der  Monddurchmesser  wurde  9  mal, 
die  grösste  Breite  der  Mondsichel,  senkrecht  zum  vollständig 
beleuchteten  Durchmesser,  3  mal  gemessen. 

Der  Comet  Barnard-Denning  ist  April  2  und  4,  der 
periodische  Comet  Wolf  October  4  beobachtet  worden. 

Die  Schraubentrommeln  des  Heliometers  wurden  mit 
electrischer  Beleuchtung  und  mit  einem  zweiten  Index  auf 
der  Rückseite  versehen,  wodurch  bewirkt  ist,  dass  die  Ein- 
stellungen der  Distanzen  (nicht  aber  die  der  Positionswinkel) 
mit  einem  Hülfsfernrohr  vom  Ocular  aus  abgelesen  werden 
können. 

Der  Mercursdurchgang  vpm  9.  Mai  sowie  die  totale 
Mondfinsterniss  vom  15.  November  konnten  hier  wegen  trüben 
Wetters  nicht  beobachtet  werden.  Die  Contactmomente  bei 
der  Sonnenfinsterniss  vom  6.  Juni  wurden  an  3  Fernrohren 
beobachtet,  und  ausserdem  von  Dr.  Franz  am  Heliometer 
42  Sehnen  zwischen  den  Hörnerspitzen  in  Distanz  und  Posi- 
tionswinkel gemessen. 

Die  Sonne  und  der  Mond  wurden  am  3  zölligen  Dialy- 
ten  mehrmals  zur  Uebung  photographisch  aufgenommen. 

Die  Mondphotogramme  der  Licksternwarte  konnten  noch 
nicht  gemessen  werden,  da  ein  Gesuch  an  die  Berliner  Aka- 
demie d.  W.  um  die  Bewilligung  eines  geeigneten  Messappa- 
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rates  noch  der  Erledigung  harrt.  Aus  Versuchsmessungen,  die 
von  Dr.  Franz  im  physikalischen  Institute  mit  unvollkommenen 
Apparaten  gemacht  wurden,  ergab  sich,  dass  sich  besonders 
die  Lage  heller  kleiner  Krater  mit  grosser  Sicherheit  be- 
stimmen lässt. 

Als  Publikation  der  Sternwarte  wurde  gedruckt:  „Die 
jährliche  Parallaxe  des  Sternes  Oeltzen  11677,  bestimmt  mit 
dem  Königsberger  Heliometer  von  Dr.  J.  F'ranz",  Sonderab- 
druck aus  Bd.  38  der  Königsberger  Beobachtungen,  dritte 
Abhandlung.  In  dieser  werden  die  Eigenschaften  und  Con- 
stanten des  Heliometers  ausführlich  discutirt,  und  es  ergiebt 
sich,  dass  dasselbe  bei  Messungen  von  Positionswinkeln  viel 
zu  wünschen  übrig  lässt,  dagegen  Distanzen  sehr  befriedigend 
misst.  Demgemäss  fand  sich  die  Parallaxe  von  Oe.  11 677, 
die  allein  auf  Distanzen  beruht,  =  +  of  1002  +  of'0065  w.  F., 
und  der  wahrscheinliche  Fehler  findet  sich  vermöge  der  sym- 
metrischen Anordnung  des  Beobachtungssatzes  kleiner  als  bei 
joder  früheren  Bestimmung  einer  jährlichen  Parallaxe. 

Die  für  die  erneute  Reduction  der  Bessel'schen  Beob- 
achtungen aus  den  Jahren  1813— 1819  erforderlichen  Vor- 
arbeiten nahmen  ihren  Fortgang,  und  zwar  wurde  eine  Son- 
nenephemeride  für  die  genannten  Jahre  nach  den  Leverrier'- 
schen  Tafein  doppelt  berechnet,  und  die  Positionen  einer 
Anzahl  von  Bessel  beobachteter  Sterne,  welche  sich  in  dem 
Auwers'schen  Fundamentalcatalog  befinden,  auf  die  Zeit  der 
Beobachtung  reducirt.  Cand.  J.  Lother,  der  am  i.  Juli  die 
Sternwarte  wegen  Krankheit  verliess,  führte  vor  seinem  Ab- 
gange eine  Berechnung  der  Mittelwerthe  der  seit  dem  Jahre 
1848  in  Königsberg  angestellten  meteorologischen  Beobach- 
tungen fast  vollständig  zu  Ende,  eine  Arbeit,  deren  Resultate 
demnächst  als  Publication  der  Sternwarte  gedruckt  werden 
sollen. 

Dr.  phil.  Fritz  Cohn,  der  am  i.  Juli  als  Rechner  bei 
der  Sternwarte  eintrat,  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit 
der  Bearbeitung  der  oben  erwähnten  Bessel'schen  Beobach- 
tungen, und  führte  ausserdem  einige  Beobachtungen  von 
Fundamenlalsternen  am  Rcichenbach'schen  Meridiankreise 
hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  aus,  die  jetzige  Leistungsfähig- 
keit dieses  Instrumentes  zu  erproben.  Die  meteorologischen 
Beobachtungen  wurden  ebenfalls  von  ihm  übernommen. 

C.  F.  W.  Peters. 

Kremsmünster. 

Für  astronomische  Beobachtungen  war  die  Witterung 
im  Jahre   1891   ungünstiger  als  im  Jahre  1890.   Es  konnte  nur 
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in  59  Nächten,  die  heiter  und  zugleich  mondfrei  waren,  be- 
obachtet werden,  wovon  14  auf  den  September  entfallen. 
Mit  dem  6  zölligen  Refractor  wurden  von  Prof.  F.  Schwab 
107  Positionen  bestimmt  und  zwar  von   folgenden  Objecten: 

Nebelflecke:  61,  Hebe:  2,  Comet  Bamard -  Denning 
(1891  1):  3,  CometWolf  (1891  II):  27,  Comet Encke  (189 1  III): 
13,  Comet  Tempel-Swift  (1891  V):  i.  Die  Beobachtung  der 
Mondfinstemisse  am  23.  Mai  und  15.  November  sowie  der 
Sonnenfinstemiss  am  6.  Juni  wurde  durch  Wolken  verhindert. 
Sichtbar  war  der  Austritt  des  Mercur  aus  der  Sonnenscheibe 
am  9.  Mai,  nur  waren  bei  dem  tiefen  Stande  der  Sonne  die 
Bilder  sehr  unruhig.  Es  ergab  sich  für  die  innere  Berührung 
17^38"56S  für  die  äussere:   I7^43"53*  m.  Z.  K. 

Die  Zählung  der  Sonnenfleckeu  und  die  genäherte  Mes- 
sung des  Abstandes  der  deutlicheren  vom  Nord-  und  West- 
rande wurden  fortgesetzt,  doch  wurde  hierzu  seit  dem  29.  April 
ein  etwas  geeigneteres  Universale  von  Plössl  mit  4  cm  Oeff- 
nung  und  29 maliger  Vergrösserung  benutzt,  welches  nach  einem 
Durchschnitte  von  25  Tagen  2.7  mal  mehr  Flecken  zeigt  als 
der  bis  dahin  verwendete  Cometensucher  von  Fraunhofer. 
Es  ergaben  sich  210  Tage  mit  Flecken,  17  Tage  ohne  Flecken ; 
im  Ganzen  wurden  etwa  534  verschiedene  Flecken  gesehen. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  für  die  Gruppen  und  Flecken  die 
Monats-Summen  angegeben.  Die  nach  der  Formel  /  =  log  +  / 
berechneten  Mittel  gelten  für  das  zuletzt  zum  Beobachten 
verwendete  Universale. 


Monat 

Beobachtungs- 
Tage 

Fleckenfrei 

Gruppen 

Flecken 

t 

Januar 

H 

6 

17 

30 

18.0 

Februar 

19 

4 

24 

63 

21.7 

März 

25 

4 

26 

32 

139 

April 

20 

0 

2.8 

73 

31.9 

Mai 

23 

I 

71 

205 

39.8 

Juni 

23 

0 

73 

306 

45.0 

Juli 

17 

0 

55 

331 

51.8 

August 

16 

2 

43 

113 

33.9 

September 

20 

0 

64 

323 

48  2 

October 

20 

0 

67 

216 

44.3 

November 

II 

0 

32 

163 

44.0 

Detembcr 

19 

0 

36 

148 

26.7 

Summe 

227 

1 

17 

536 

2003 

34.7 

Der    Zeitdienst   am   Meridiankreise    und    die    meteoro- 
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logischen    und    magnetischen  Beobachtungen  wurden   in  der 
bisherigen  Weise  fortgeführt. 

C.  Wagner. 


Leipzig. 

Personal.  Im  Jahre  1891  ist  von  dem  etatsmässigen 
Personal  Herr  Dr.  Schumann  am  30.  Juni  ausgetreten,  um 
eine  Stellung  am  kgl.  preussischen  geodätischen  Institut  anzu- 
nehmen. An  seiner  Stelle  ist  Herr  Dr.  Hayn  zweiter  Obser- 
vator  geworden.  Als  Hülfsrechner  waren  thatig:  Herr  Dr. 
Brix  (bis  Ende  Februar),  Herr  Dr.  Hahn  (bis  Ende  Mai)  und 
Herr  Dr.  Hartmann  (seit  Anfang  Juli). 

Gebäude  und  Ausrüstung.  Das  Objectiv  zu  dem 
bereits  1891  aufgestellten  neuen  Refractor  wurde  im  Juli  von 
den  Herren  Reinfelder  und  Herlei  geliefert.  Die  Brennweite 
von  rund  3.6  m  war  durch  die  vorhandene  Kuppel,  die  frü- 
her das  achtzöllige  Aequatoreal  enthielt,  im  Wesentlichen 
vorgeschrieben.  Um  jedoch  ein  lichtstärkeres  Instrument,  als 
das  alte  Aequatoreal,  zu  erhahen,  wurde  die  Oeffnung  1:12 
oder  300  mm  gefordert,  obgleich  sich  voraussehen  liess,  dass 
man  dann  ein  stärkeres  secundäres  Spectrum  und  ebenso 
eine  stärkere  sphärische  Aberration  als  bei  1:15  oder  gar 
1:18  mit  in  den  Kauf  nehmen  müsse.  Massgebend  war  da- 
bei der  Gedanke,  dass  bei  der  Benutzung  des  Instruments 
unruhige  Luft  die  Regel,  tadellose  Bilder  die  Ausnahme  bil- 
den, und  dass  dann  bei  schwächeren  Objecten  der  Verlust 
an  Schärfe  durch  den  Gewinn  an  Helligkeit  mehr  als  ausge- 
glichen wird.  Dieser  Versuch,  dem  Refractor  gewissermassen 
das  Format  eines  Comelensuchers  zu  geben,  kann  als  durch- 
aus befriedigend  ausgefallen  angesehen  werden.  Das  Bild 
eines  Sternes  besteht  aus  einem  scharfen  kreisrunden  Kern- 
scheibchen,  umgeben  von  mehreren  Beugungsringen  und  wei- 
ter von  einer  stark  gefärbten  Aureole,  die  durch  ein  Zusam- 
menwirken der  Beugung  und  der  sphärischen  Aberration 
entsteht  und  bei  hellen  Objecten  durch  Abbiendung 
auf  200  mm,  bei  schwachen  ohne  Abbiendung  verschwin- 
det. Das  Kernscheibchen  ist  hinreichend  klein  und  lässt 
z.  B.  7j  Coronae  (Distanz  unter  of'30)  deutlich  als  Ellipse 
mit  dem  Axenverhältniss  1:2  erscheinen.  Die  Montirung  be- 
sitzt die  bekannte  Form  der  Repsold'schen  Instrumente,  je- 
doch mit  einigen  Modificationeu.  Die  beiden  Kreise  werden 
mit  je  zwei  Mikroskopen  mikrometrisch  abgelesen,  um  bei  der 
Identificirung  schwächerer  Sterne  durch  Anschluss  an  Sterne 
des  B.  J.  sofort  Positionen  erhalten  zu  können,    die   bis   auf 
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wenige  Secunden  sicher  sind.  Die  Beleuchtung  erfolgt  aus- 
schliesslich durch  Glühlampen,  wie  beim  Heliometer.  Zwei 
Lampen  sind  für  den  Stundenkreis,  vier  für  die  Indices  und 
die  Mikrometertrommeln  des  Declinationskreises ,  zwei  für 
helles  Feld,  helle  Fäden  und  Positionskreis  des  Fadenmikro- 
meters, eine  für  den  Oculartheil  des  sogleich  zu  erwähnenden 
Controlfernrohrs  bestimmt.  Die  Schaltung  ist  so  eingerichtet, 
dass  Lampen,  die  gleichzeitig  gebraucht  werden,  auch  gleich- 
zeitig leuchten,  während  die  anderen  dunkel  bleiben.  Jede 
Lampe  ist  mit  dem  früher  erwähnten  Kohlenblattreguiator 
versehen.  Um  das  Instrument,  nöthigenfalls  unter  Einschal- 
tung einer  Correctionslinse,  auch  für  photographische  Arbeiten 
benutzen  zu  können,  sind  Sucher  und  Pointer  in  ein  Stück 
zusammengezogen.  Mit  der  Fassung  des  Hauptobjectivs  ist 
nämlich  die  Fassung  eines  Objectivs  von  loomm  Oeffnung 
und  3,6  m  Brennweite  fest  verbunden.  Das  Ocular  dazu  be- 
sitzt eine  Schiebung  und  Drehung  mit  dazu  gehörigen  groben 
Theilungen  und  bildet  ein  vollständiges  Positionsmikrometer, 
nur  in  grober  Ausführung  und  ohne  Messschraube.  Da  das 
Ocular  ein  Feld  von  etwa  loo'  überstreichen  kann,  so  erkennt 
man  leicht,  dass  das  Nebenfernrohr  ebensowohl  als  Sucher 
wie  als  Controlfernrohr  bei  photographischen  Aufnahruen 
dienen  kann.  Da  die  Axen  für  die  Lichtleitungsdrähte  durch- 
bohrt werden  mussten,  so  sind  durch  diese  Bohrungen  gleich  vier 
weitere  Drähte  mit  den  entsprechenden  Schleifcontacten  durch- 
gezogen worden,  die  für  irgend  welche  Verwendungen  frei 
sind.  Das  Fadenmikrometer  besitzt  Registrireinrichtung,  ferner 
kann  das  Ocular  nach  allen  Richtungen  hin  über  die  ganze 
Oeffnung  der  Fadenplatte  verschoben  werden,  was  z.  B.  für 
die  bequeme  Bestimmung  des  Positionskreis-Nullpunktes  sehr 
angenehm  ist.  Den  Gebrauchsocularen  ist  eine  Form  gege- 
ben, die  ein  rasches  und  bequemes  Focussiren  gestaltet, 
ohne  dabei  fortwährend  den  Auszug  des  Mikrometers  bewe- 
gen zu  müssen.  Dicht  am  Objectiv  sind  in  dem  Rohr  des 
Refractors  zwei  verschliessbare  Ventilationsöffnungen,  die  zu- 
gleich die  Reinigung  der  Rückseite  des  Objectivs  in  situ  er- 
möglichen. 

Die  Hauptuhr  Dencker  XII  wurde  im  März  abgenom- 
men und  gereinigt.  Da  die  Stahltheile  an  verschiedenen, 
wenn  auch  nicht  vitalen  Stellen  mit  kleinen  harten  und  ziem- 
lich tiefgehenden  Rostblüthen  bedeckt  waren,  trotz  der  Chlor- 
calciumschale  im  Uhrgehäuse,  so  habe  ich  das  Chlorcalcium 
entfernt  und  statt  dessen  zwischen  äusserem  und  innerem 
Gehäuse  am  Boden  ein  kleines  Heizrohr  anbringen  lassen. 
Das  Rohr  wird  dauernd  durch  ein  ganz  kleines  Gasflämmchen  er- 
wärait,    dessen   Abgase    aus    der   Uhrkammer    ins    Freie  ge- 
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leitet  werden.  Das  F lämmchen  hält  die  Temperatur  im  in- 
neren Gehäuse  sehr  nahe  um  3°  höher  als  in  der  Uhrkammer. 
Ich  hege  die  Hoffnung,  dass  dadurch  die  Ursache  des  Röstens, 
nämlich  die  Condensation  saurer  Wassertröpfchen  bei  raschen 
Witterungsumschlägen  von  warm  zu  kalt  besser  beseitigt  wird, 
als  durch  die  gewöhnlichen  Austrocknungsmittel. 

Beobachtungen  und  Reductionen.  Am  Helio- 
meter wurden  die  Parallaxenmessungen  von  Sternen  mit  star- 
ker Eigenbewegung  fortgesetzt.  Eine  grössere  Reihe  von 
Abenden  ist  zu  Messungen  der  Jupitersscheibe  und  des  Satura- 
ringes  verwendet  worden.  Ferner  wurden  bei  dem  Mercurs- 
durchgang  (Mai  10)  einige  Positionsbestimmungen  des  Plane- 
ten auf  der  Sonnenscheibe,  bei  der  totalen  Mondfinsterniss 
(Nov.  15)  eine  lange  Reihe,  von  Sehnenmessungen,'und  wäh- 
rend der  Totalität  vier  Sätze  von  Monddurchmessern  erhalten. 
Für  Herrn  Dr.  H.  Struve  wurden  an  fünf  Abenden  Distanz 
und  Positionswinkel  der  Sterne  A  und  Z  in  dena  Sternhaufen 
bei  h  Persei  gemessen,  unter  Benutzung  von  y  und  r  Persei 
als  Normalbogen.  Die  Resultate  sind  bereits  an  Herrn  St. 
mitgetheilt.  Ausserdem  wurden  die  Constanten  des  Instru- 
ments durch  zahlreiche  Messungen  unter  laufender  Controle 
gehalten.  Die  Reduction  ist  erheblich  gefördert,  so  dass  in 
Jahresfrist  A\^  Mittheilung  von  Resultaten  erwartet  werden 
darf. 

Beim  Meridiankreise  ist  für  die  nördliche  Zone  (-f  10° 
bis  +15°)  die  Berechnung  von  Praecession  und  Variatio 
saecularis  revidirt,  die  Revisionsbeobachtungen  dieser  Zone 
sind  auf  den  Jahresanfang  leducirt,  die  Tafeln  für  die  Re- 
duction auf  1875.0  sind  gerechnet  und  revidirt.  Von  der 
südlichen  Zone  sind  die  Reductionen  revidirt  und  der  Zettel- 
catalog  zur  Hälfte  fertig  gestellt.  Für  die  Revisionen  dieser 
Zone  wurde  eine  Arbeitsliste  von  etwa  1000  Sternen  zusam-> 
itiengestellt,  von  der  Hora  18  bis  Hora  8  in  der  Beobach- 
tung erledigt  und  auf  den  scheinbaren  Ort  reducirt  sind. 

An  dem  Universalinstrument  von  Wanschaff  wurde  von 
Herrn  Dr.  Hayn  eine  längere  Reihe  von  Polhöhenbestimmun- 
gen beendigt ;  diese  Arbeit  ist,  zusammen  mit  der  Bearbeitung 
der  älteren  Beobachtungen  durch  Herrn  Dr.  Schumann,  zum 
Drucke  fertig.  Eine  Mittheilung  über  die  Theilung  des  Ilöhen- 
kreises  ist  bereits  an  die  Redaction  der  A.  N.  eingesandt. 
Herr  Dr.  Hartmann  hat  eine  Fortsetzung  der  Hayn'schen 
Reihe  begonnen. 

Der  grosse  Cometensucher  von  Schröder  ist  von  Herrn 
Dr.  Hartmann  mit  Erfolg  zu  photographischen  Aufnahmen, 
namentlich    bei    der  totalen  Mondfinsterniss,  benutzt  worden. 
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Der  Zeit-  und  Wetterdienst  wurde  wie  bisher  von  Herrn 
Leppig  versehen. 

H.  Bruns. 

Lund. 

Alle  bis  jetzt  hier  gemachten  Zonenbeobachtungen  sind 
reducirt,  und  davon  bereits  3  Hefte  pubh'cirt. 

Es  bleiben  also  die  Controlbeobachtungen  übrig,  die 
jedoch  der  guten  Uebereinstimmung  wegen  nur  in  relativ 
geringer  Anzahl  nöthig  sind. 

I.  A.: 

Folke  Engström. 

Milano. 

I  due  Refrattori  delf  Osservatorio  sono  stati  quasi  es- 
clusivamente  dedicati  alle  osservazioni  delle  stelle  doppie, 
delle  quali  771  misure  furono  prese  da  me  al  Refrattore  di 
18  pollici,  e  126  dal  Professor  Celoria  con  quelio  di  18 
pollici. 

Un  passo  decisivo  e  stato  fatto  per  la  definitiva  publi- 
cazione  del  Cataiogo  di  stelle  osservate  da  me  e  dal  Prof. 
Celoria  al  Circolo'Mendiano  di  Starke  negli  anni  1 860  — 1872. 
Sono  7900  posizioni  di  circa  1 100  stelle  delle  grandezze 
I"— 7?5  comprese  fra  —2°  e  +6°  di  declinazione.  Le  ri- 
duzioni  istrumentali  ed  astronomiche  sono  gid  da  molti  anni 
pubblicate  nei  volumi  1869,  1870,  1871,  1873  ^^^^^  Effeme- 
ridi  di  Milano,  sotto  la  forma  originale  di  zone.  Nel  farne 
la  revisione  per  comporre  il  Cataiogo  definitivo  ho  riconos- 
ciuto  che  le  correzioni  dell'  orologio  e  i  poli  istrumentali 
adottati  in  ciascuna  Zona  presentano  errori  costanti  o  varia- 
biii  come  funzione  regolare  del  tempo,  in  conseguenza  della 
collocazione  poco  stabile  deir  istrumento  adoperato.  Ho  de- 
lenninato  dunque  di  sottoporre  tutta  intiera  la  massa  dell' 
osservazioni  ad  una  compensazione  generale,  la  quäle  valesse 
ad  eliminare  dalle  osservazioni  di  ciascuna  sera  tutto  quelio  che 
vi  puo  essere  di  errore  sistematico  dipendente  dair  anzidetta 
causa,  Coir  ajuto  del  calcolatore  signor  Arturo  Scartazzi  ho 
compiuto  intieramente  questo  lavoro  per  le  ascensioni  rette, 
ed  ora  si  sta  facendo  per  le  declinazioni.  Per  Tesame  dei 
casi  discordanti  il  Professor  Celoria  si  e  incaricato  di  rive- 
dere  i  diarii  di  osservazione  e  i  suoi  antichi  calcoli  di  ridu- 
zione. 

II  signor  Celoria  ha  pure  intrapreso  una  revisione  dei 
calcoli  falti  da  lui   alcuni  anni  sono  sulle    Comete    osservate 
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nel  secolo  XV  da  Paolo  Toscanelli.  Egli  si  e  occupato  a 
redigere  una  Memoria  particolareggiata  su  quessi  calcoli,  dei 
quali  solo  brevi  notizie  sono  State  pubblicate  nclle  A.  N., 
numeri  2599,  2609,  2627,  2645,  2668. 

L'eclisse  parziale  di  Sole  dal  6  Giugno  1891  e  stato 
osservato  dal  Dr.  Rajna,  ed  il  risultato  e  stato  da  lui  com- 
parato  coi  calcolo  in  una  Nota  stampata  nel  volume  XXll 
dei  Rendiconti  dell'  Istituto  Lombardo.  In  altre  Note  pub- 
blicate nei  medesimi  Rendiconti  egli  ha  dato  conto  dei  sa- 
vori  da  lui  fatti  anteriormente  sulle  eclissi  solari  visibili  in 
Italia  dair  epoca  presente  fino  al  1961,  e  di  cui  un  cenno  si 
trova  nella  Relazione  dei  nostri  lavori  pel   1890, 

Durante  Teclisse  lunare  dei  15  Novembre  1891  non  si 
poterono  osservare  qui  le  occultazioni  di  piccöle  stelle,  e  ciö  a 
causa  dei  tempo  cattivo.  In  alcuni  brevi  intervalli,  in  cui  le 
nuvole  erano  meno  dense,  6  riuscito  al  Dr.  Rajna  di  notare 
Tappulso  deir  ombra  ad  alcune  macchie  della  Luna. 

Come  negli  anni  precedenti,  il  Dr.  Rajna  ha  fatto  le 
determinazioni  dei  tempo  all'  istrumento  dei  passaggi  di 
Reichen bach,  in  servizio  dell'  Osservatorio  e  della  citti  di 
Milano,  e  le  osservazioni  di  declinazione  magnetica  a  20**  e 
2^  in  correlazione  colle  vicende  delle  macchie  solari. 

L'Ingegnerc  Pini  ha  sostenuto  Tincarico  delle  osserva- 
zioni meteorologiche,  dei  relativi  telegrarami,  e  di  tutto  il 
servizio  provinciale  delle  stazioni  udometriche  e  termometriche. 

Schiaparelli. 


München. 

Der  neue  Meridiankreis  wurde  im  Juli  von  den  Herren 
Repsold  abgeliefert  und  konnte,  da  alle  baulichen  Einrich- 
tungen bereits  getroffen  waren,  sofort  zur  Aufstellung  gelan- 
gen. Das  Instrument  hat  6  Zoll  Oeffnung  und  6  Fuss  Brenn- 
weile und  ist  in  der  Hauptsache  dem  Typus  entsprechend, 
welcher  durch  den  Strassburger  Meridiankreis  geschaffen  wor- 
den ist.  Neben  den  kleinen  Veränderungen,  welche  sich  bei 
dem  Gebrauche  des  letzteren  Instrumentes  als  wünschens- 
werth  herausgestellt  und  welche  die  Herren  Repsold  auf  das 
sorgfaltigste  angebracht  haben,  sei  hier,  wo  selbstverständlich 
auf  eine  genauere  Beschreibung  verzichtet  werden  muss,  nur 
erwähnt,  dass  das  Femrohr  allenthalben  durch  einen  Metall- 
mantel und  i\ie  Kreise  an  den  dem  Beobachter  zugewandten 
Seiten  durch  Metallschirme  gegen  schädliche  Wärmeeinwir- 
kungen geschützt  sind,  dass  ferner  die  Strassburger  Einrich- 
tungen zur  Untersuchung  der  Zapfen  aufgegeben,  dafür  aber 
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eine  Fühlhebeleinrichtung  angebracht  worden  ist,  und  das 
Ocular  mit  dem  neuen  Repsold'schen  Registrirapparat  zum 
Markiren  der  Durchgänge  eines  Sternes  durch  das  Fernrohr 
durch  Nachschieben  eines  beweglichen  Fadens  ausgerüstet 
wurde. 

Das  überaus  schöne  Instrument  konnte  den  zu  Anfang 
des  August  in  München  versammelten  Astronomen  bereits  voll- 
ständig installirt  vorgeführt  werden.  Damit  waren  natürlich 
noch  lange  nicht  die  Einrichtungsarbeiten  beendet,  und  es 
vergingen  noch  viele  Wochen,  ehe  mit  den  regelmässigen 
Beobachtungen  begonnen  werden  konnte.  Zunächst  wurden 
die  Pfeiler  des  Hauptinstrumentes  und  des  Collimators  mit 
dicken,  selbstverständlich  mit  den  nöthigen  Vorsichtsmass- 
regeln angebrachten  Holzwänden  verkleidet,  und  leicht  ver- 
schiebbare Vorhänge  zum  Schutze  des  Instrumentes,  wenn  an 
ihm  nicht  beobachtet  wird,  angebracht;  auch  konnten  erst, 
nachdem  das  Instrument  aufgestellt  war,  Treppen  und  Ge- 
länder um  die  Pfeiler  hergestellt  werden. 

Viel  Mühe  machte  die  Einrichtung  der  im  Süden  in 
einer  Entfernung  von  85  Metern  aufgestellten  Mire.  Da  das 
Terrain  der  Sternwarte  nach  dieser  Seite  etwas  abfällt,  auch 
gerade  an  dieser  Stelle  zur  Erlangung  eines  genügend  si- 
cheren Fundamentes  ziemlich  tief  (über  3  m)  unter  die  Ober- 
fläche vorgedrungen  werden  musste,  so  verursachte  der  Bau 
des  Mirenpfeilers  mehr  Kosten  und  nahm  mehr  Zeit  in  An- 
spmch,  als  anfanglich  veranschlagt  worden  war.  Auch  die 
Beleuchtung  der  Mire  gelang  erst  nach  vielfachen  Versuchen. 
Es  war  mit  den  Herren  Repsold  verabredet  worden,  dass 
diese  auf  electrischem  Wege  geschehen  sollte.  Die  Sternwarte 
hat  sonst  gar  keine  electrischen  Beleuchtungsanlagen,  und  es 
lag  die  Aufgabe  vor,  ohne  unverhältnissmässige  Kosten  eine 
relativ  kleine,  nur  dann  und  wann  beanspruchte  Lichtquelle 
zu  erhalten,  welche  etwa  5 — 10  Minuten  lang  eine  ziemlich 
constante  Helligkeit  besitzt.  Bisher  sind  unsere  Versuche  in 
dieser  Richtung  noch  nicht  zu  einem  völlig  befriedigenden 
Abschluss  gelangt.  Vorderhand  sind  Trockenelemente  in  Be- 
trieb, die  einige  Monate  lang  ganz  nach  Wunsch  functionir- 
ten,  jetzt  aber,  nach  etwa  3  Monaten,  schon  sehr  merkbar 
nachzulassen  beginnen. 

Nach  der  Aufstellung  des  Instrumentes,  welches  Herrn 
Dr.  Bauschinger  zugewiesen  ist,  stellte  sich  die  Aufgabe 
dar,  alle  jene  zahlreichen  kleineren  Arbeiten  auszuführen,  welche 
einer  ersten  Verwerthung  angestellter  Beobachtungen  voran- 
zugehen haben.  In  der  Hauptsache  sind  dies  folgende,  welche 
Herr  Dr.  Bauschinger  in  den  letzten  Herbstmonaten  mit  aus- 
serordentlichem Fleisse  in  Angriff  nahm  und  durchführte: 
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1.  Untersuchung  des  optischen  Theiles,  also  des  Ob- 
jectives,  Oculares,  Bestimmung  der  Vergrösserungen  etc. 

2.  Bestimmung  des  Werthes  eines  Niveautheiles. 

3.  Bestimmung  der  Distanzen  der  22  iR-Fäden,  bisher 
durch  25  Polsterndurchgänge. 

4.  Bestimmung  des  Schraubenwerthes  des  beweglichen 
Fadens  und  Untersuchung  desselben  in  Bezug  auf  periodische 
Fehler,  welche  als  völlig  belanglos  gefunden  wurden. 

5.  Untersuchung  der  Schrauben  der  Ablesemikroskope, 
deren  Fehler  ebenfalls  verschwindend  klein  gefunden  wurden, 
Runbestimmungen  und  dergleichen.  Es  ergab  eine  mehr- 
malige Bestimmung  des  Run  eine  sehr  erfreuliche  Constanz 
desselben. 

6.  Bestimmung  der  horizontalen  Biegung  durch  Colli- 
mator  und  Mire.  Die  einzelnen  Messungen  sind  in  sehr  guter 
Uobereinstimmung  und  ergaben  eine  sehr  kleine,  kaum  bemerk- 
bare Biegung. 

Zunächst  sind  zwei  grössere  Arbeiten  mit  dem  Meridian- 
kreis nicht  nur  beabsichtigt,  sondern  von  Herrn  Dr.  Bau- 
schingcr  bereits  sehr  intensiv  begonnen  worden.  Die  erste 
Arbeit,  welche  die  Grundlage  für  alle  ferneren  mit  dem  In- 
strumente auszuführenden  Declinationsbestimmungen  abgeben 
soll,  besteht  in  der  Bestimmung  der  Theilungsfehler  des 
Kreises  in  angemessener  Ausdehnung.  Bisher  hat  Herr  Dr. 
Bauschinger  die  Fehler  der  30  Grad  Striche  in  20  maliger 
Wiederholung  bestimmt,  und  werden  diese  Messungen  die 
Grundlage  der  weiteren  Einschaltungen  bilden,  für  welche 
Herrn  Dr.  Bauschinger  geeignete  Beihälfe  gewährt  werden 
wird. 

Die  Ausgleichung  der  Messung  ergab  für  die  an  das 
Mittel  der  Ablesungen  zweier  diametral  stehenden  Mikroskope 
wegen  Theilungsfehler  anzubringende  Corrcction: 

0° of'oo 

30 +0.08 

60 +0.32 

90 — 0.42 

120  ."....  — 0.31 
150 ~o.39- 

Der  mittlere  Fehler  ist  durchschnittlich   +0^05. 

Die  zweite  bezieht  sich  auf  eine  Untersuchung  der  die 
astronomische  Strahlenbrechung  bedingenden  Verhält- 
nisse. Diese  Untersuchung,  welche  die  erste  Leistung  des 
neuen  Instrumentes  bilden  soll,  brachte  es  mit  sich,  dass  bis- 
her hauptsächlich  die  auf  Doclinationsmcssungen   bezüglichen 
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Theile  des  Instrumentes  zu  einer  umfangreicheren  Anwendung 
und  Prüfung  gelangten. 

Herr  Dr.  Bauschinger  hat  hierbei  die  Ueberzeugung  von 
den  ganz  ausgezeichneten  Eigenschaften  des  Instrumentes  ge- 
wonnen, die  vorzüglich  genaue  Höhenmessungen  in  Aussicht 
stellen. 

Das  vorliegende  Material  ist  natürlich  noch  zu  gering, 
nm  sichere  Zahlenangaben  zu  gestatten,  doch  mag  es  erlaubt 
sein  anzuführen,  dass  der  mittlere  Fehler  einer  Nadirbestim- 
mung unter  zhof  i  liegt  und  dass  sich  der  mittlere  Fehler 
einer  Declinationsmessung  kaum  über  ihof'j  erheben  wird. 

Nachdem  Herr  Dr.  Bauschinger  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Beobachtungsabenden  der  Uebung  mit  dem  Instrumente 
gewidmet  hatte,  um  mit  demselben  völlig  vertraut  zu  werden, 
wurde  Anfang  November  mit  der  eigentlichen  planmässigen 
Beobachtungsarbeit  begonnen,  für  welche  noch  verschiedene 
Einrichtungen  zu  treffen  waren.  Ein  Hauptaugenmerk  soll 
nämlich,  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  in  dieser  Rich- 
tung entsprechend,  auf  die  Lufttemperatur  im  Beobachtungs- 
raume  gerichtet  werden,  und  wurden  demgemäss  5  feine 
Thermometer  in  verschiedenen  Höhen  und  Richtungen  im 
Meridiandurchschnitt  angebracht.  Dieselben  werden  ebenso 
oft  abgelesen  wie  das  äussere  Thermometer.  Im  Uebrigen 
geschieht  die  Ausführung  der  Arbeit  in  bekannter  Weise 
durch  Beobachtung  von  oberen  und  unteren  Culminationen 
von  Circumpolarstemen.  Selbstverständlich  spielen  eine  Haupt- 
rolle die  Culminationen  in  geringer  Höhe;  die  freie  Lage  der 
Sternwarte  gestattet  noch  eine  Beobachtung  von  Sternen  in 
1^12'  Höhe,  dies  selbstverständlich  nur  unter  günstigen  äus- 
seren Umständen.  Culminationen  in  mehr  als  80°  Zenith- 
distanz  sind  im  Ganzen  34  in  die  Arbeitsliste  aufgenommen. 
Es  wurden  aber  auch  alle  anderen  helleren  Circumpolarsterne 
aus  dem  Auwers'schen  Fundamentalcatalog,  soweit  sie  eine 
lückenlose  Beobachtung  gestatten,  namentlich  die  helleren 
Polsterne,  eingereiht,  sowohl  für  die  Refractionsuntersuchung 
an  sich,  als  auch  um  eine  möglichst  sichere  und  discutirbare 
Reihe  von  Polhöhenbestimmungen  zu  erhalten.  Zur  Ausfül- 
lung der  Lücken  sind  einige  sehr  südlich  culminirende  Sterne 
und  eine  Reihe  von  Aequatorsternen  aufgenommen  worden; 
erstere  um  eine  Vergleichung  mit  den  bekannten  Unterneh- 
men der  Sternwarten  Leyden  und  Cape  zu  ermöglichen,  letz- 
tere um  über  das  Verhalten  des  Fundamentalcatalogs  Material 
zu  gewinnen.  Im  Ganzen  enthält  die  Arbeitsliste  192  Cul- 
minationen, welche  so  oft  als  möglich  in  allen  Lagen  des  In- 
strumentes beobaclftet  werden  sollen.  Auf  die  gleichzeitige 
Beobachtung  von  Rectascensioncn  wird  verzichtet,    weil    vor- 
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derhand  für  diese  kein  besonderes  Bedürfniss  vorzuliegen 
scheint,  und  auch  die  möglichste  Concentrirung  des  Beobach- 
ters auf  dfie  Höhenmessung  gesichert  werden  sollte. 

Von  Anfang  November  bis  Ende  des  Jahres  wurden  in 
36  Beobachtungsreihen,  wobei  auch  Tagbeobachtungen  ausge- 
führt worden,  494  Culminationen  und  188  Nadirbestimmungen 
erhalten.  Die  Reductionen  werden  sofort,  soweit  natürlich 
die  Reductionselemente  vorliegen,  ausgeführt.  Die  zahlreichen 
nothigen  Hülfstafein  liegen  ebenfalls  bereits  fertig  vor.  Die 
Refractionen  werden  in  erster  Näherung  mittelst  der  Radau'- 
schen  Tafeln  (Pariser  Annalen  XIX)  berechnet. 

Von  den  übrigen  Arbeiten  der  Sternwarte  sind  noch  zu 
erwähnen. 

1.  Beobachtungen  am  loVa-zölligen  Refractor. 
Im  Frühjahre  wurden  von  Herrn  Dr.  Bauschinger  an  meh- 
reren Abenden  Messungen  am  Planeten  Saturn  ausgeführt. 

Ferner  wurden  erhalten  von 
Comet  1890 II  (Brooks  1890  März  19)  6  Beobachtungen. 

*        1891  I    (Barnard-Denning)    ...  4  » 

»       1891II  (Wolf) 6 

Die  ersten  beiden  Cometen  hat  Herr  Dr.  Bauschinger 
beobachtet,  vom  Cometen  Wolf  rührt  je  eine  Beobachtung 
von  Bauschinger  und  dem  Unterzeichneten,  die  übrigen  von 
Herrn  Dr.  Oertel  her. 

2.  Das  zweite  Münchener  Sternverzeichniss 
wurde  im  Frühjahr  1891  fertig  gedruckt.  Zur  Abfassung  der 
Einleitung  waren  noch  vielfaltige  Vergleichungen  mit  anderen 
Catalogen ,  sowie  eine  Bestimmung  der  Abhängigkeit  der 
Durchgangsbeobachtungen  von  der  Helligkeit  der  Sterne  aus- 
zuführen. Es  scheint,  was  wohl  a  priori  sehr  wahrscheinlich, 
eine  solche  Abhängigkeit  im  Allgemeinen  bei  den  mit  Aug' 
und  Ohr  ausgeführten  Beobachtungen  in  sehr  merkbarer 
Weise  nicht  vorzukommen,  was  auch  die  hiesigen  Versuche 
des  Herrn  Dr.  Bauschinger  bestätigten.  Die  Schwächung  des 
Sternlichtes  wurde  am  einfachsten  und  besten  durch  Vorhalten 
verschieden  dichter  Tücher  vor  das  Objectiv  erhalten,  nach- 
dem viele  andere  complicirtere  Methoden,  die  allerdings  eine 
messbare  Schwächung  des  Sternlichtes  bewirken  sollten,  durch- 
probirt,  aber  namentlich  zur  Schwächung  um  mehrere  Stem- 
grössen  als  nicht  geeignet  befunden  worden  waren.  Diese 
Versuche  wurden  am 

3.  alten  Reichenbach'schen  Meridiankreis 
durchgeführt,  der  im  Uebrigen  nur  zu  den  regelmässigen  Zeit- 
bestimmungen, die  Herr  List  auszuführen  hat,  benutzt  wird. 
An  demselben  Instrumente  wurde  im  letzten  Jahre  auch  eine 
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Bestimmung    der   persönlichen  Gleichung    zwischen    mir    (S), 
Bauschinger  (B),  Oertel  (Oe)  und  List  (L)  vorgenommen. 

Es  hatte  sich  nämlich  in  letzter  Zeit  gezeigt,  dass  zwi- 
schen den  einzelnen  Herrn,  welche  an  der  Sternwarte  in  den 
letzten  Jahren  beobachteten,  sehr  bedeutende  Differenzen  in 
der  Beobachtung  der  Sternantritte  vorhanden  sein  müssen, 
und  es  schien  von  Interesse,  solche  nicht  gewöhnlich  grosse 
persönliche  Differenzen  zu  bestimmen.  Da  es  sich  nur  um 
beiläufige  Constatirung  handelte,  so  wurden  die  Vergleichun- 
gen  nur  in  sehr  massigem  Umfange  ausgeführt.  Es  ergab 
sich  für  Aug'-  und  Ohrbeobachtung: 

S— Oe  =  +o?265  ±0*026  (mittlerer  Fehler) 

B  — Oe=  +0.536  :t 0.022 

L— Oe=  +0.323  ±0.025 
Die  m.  F.  der  Vergleichung  aus  einem  Stern  (je  3 — 4  Fäden) 
ergaben  sich  für  diese  3  Reihen  bez.  zu  ±o!io,  ±o?i2,  ±o!i4. 
Zur  Controle  wurde  ausserdem  noch  bestimmt: 

B — L  =  +0M65  ±o?030 
was  einen  genügenden  Anschluss  gewährt.  Bestimmungen 
der  absoluten  persönlichen  Gleichungen  sind  bisher  von  uns 
nicht  ausgeführt  worden;  zur  Orientirung  aber  möge  ange- 
führt werden,  dass  der  Unterzeichnete  die  Sternantritte  nahe- 
zu normal  beobachtet,  wie  sich  zu  öfteren  IMalen,  wenigstens 
in  früheren  Jahren,  ergeben  hat. 

4.  Mit  Herrn  Dr.  Zelzer  habe  ich  im  November  eine 
grössere  Versuclisreihe  angestellt,  welche  zeigen  sollte,  dass 
die  sogenannte  Vergrösserung  des  Erdschattens  bei  Mond- 
finsternissen ein  rein  physiologisches  Phänomen  ist,  dessen 
Auftreten  im  Uebrigen  wohl  kaum  überraschen  darf,  da  das 
Ende  des  Kernschattens  eine  mathematische  Fiction  und 
in  Wirklichkeit  gar  nicht  der  Beobachtung  zugänglich  ist. 
Die  Versuche  und  auch  photographischen  Aufnahmen,  die 
Herr  Dr.  Zelzer  anstellte,  bewiesen  unwiderleglich  die  That- 
sache,  dass  aus  diesen  rein  persönlichen  oder  physiologischen 
Gründen  stets  eine  bedeutende  scheinbare  Vergrösserung  des 
Erdschattens  stattfinden  muss.  Zahlenmässig  diese  Vergrös- 
serung nach  unseren  Versuchen  zu  bestimmen  war  aber  nicht 
möglich,  weil  hierzu  viel  stärkere  Lichtquellen  erforderlich 
gewesen  wären,  als  uns  zu  Gebote  standen. 

5.  Im  Sommer  des  letzten  Jahres  ist  Band  II  der  neuen 
Annalen  der  Sternwarte  ausgegeben  worden.  Die  letzten 
beiden  Theile  wurden  im  Frühjahr  des  letzten  Jahres  ausge- 
arbeitet bez.  gedruckt. 

6.  Die  meteorologischen  Beobachtungen  wurden  wie  in 
den  letzten  Jahren  ausgeführt. 

7.  Die  astronomischen  (Iradmessuiigsarbeiten  boschränk- 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  27.  lO 
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ten  sich  im  letzten  Jahre  auf  eine  Neubestimmung  des  Azi- 
muths  der  Richtung  München-Wendelstein,  da  sich  in  den 
früheren  Bestimmungen  desselben  Differenzen  zeigten,  deren 
Aufklärung  wünschenswerth  erschien.  Im  Uebrigen  wurde 
das  Hauptaugenmerk  auf  die  Fertigstellung  der  Reductionen 
der  in  früheren  Jahren  erhaltenen  Beobachtungen  gerichtet. 
Im  August  V.  J.  hatten  wir  die  Freude,  Herrn  Oberst- 
lieutenant V.  Stern  eck  bei  seinen  auf  der  hiesigen  Stern- 
warte ausgeführten  Schwerebestimmungen  durch  Zeitbestim- 
mungen unterstützen  zu  dürfen.  Wir  hatten  so  Gelegenheit, 
die  überaus  schönen  und  zuverlässigen  Apparate,  die,  nach 
den  Angaben  des  Herrn  von  Sterneck  ausgeführt,  bekanntlich 
zu  so  bemerkenswerthen  Resultaten  geführt  haben,  kennen  zu 
lernen  und  die  einfachen  und  doch  so  sicheren  Beobachtungs- 
methoden zu  bewundern. 

H.  Seeliger. 


O  Gyalla  (Ungarn). 

Die  Thätigkeit  der  Sternwarte  war  im  Jahre  1891  auf 
ein  Miniraum  beschränkt,  da  meine  Zeit  noch  immer  durch  die 
Rcorganisirung  der  meteorologischen  Reichsanstalt  völlig  in 
Anspruch  genommen  war  und  zum  Theil  noch  ist.  Diese 
Anstalt  war  nämlich  seit  ihrem  Anfange  in  einem  völlig  ver- 
wahrlosten Zustande  und  schien  immer  ein  Stiefkind  des 
Staates  gewesen  zu  sein,  und  leider  scheint  es,  dass  dieser  Zu- 
stand bestehen  bleibt.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  ein- 
zusehen, dass  es  viel  Zeit  kostet,  um  die  Anstalt  auf  ein 
höheres  Niveau  zu  heben.  Leider  haben  bei  uns  maassgebendc 
Kreise  für  Astronomie  und  Meteorologie  keinen  Sinn!  Für 
manche  ist  dieser  Wissenschaftszweig  zu  hoch,  für  manche 
viel  zu  „gering";  das  Endresultat  beider  Extreme  ist  aber 
doch  ganz  gleich! 

Auf  der  Sternwarte  in  O  Gyalla  wird  die  Sonnenober- 
fläche ununterbrochen  wie  früher  beobachtet.  Mit  den  Be- 
obachtungen ist  Herr  E.  Farkass,  Meteorolog  an  der  Sternwarte 
betraut.  Die  Beobachtungsweise  und  das  Instrument  sind  die 
alten  geblieben. 

Die  Sonnenflccken Zählung    ist    im  Jahre  1891    ebenfalls 
fortgesetzt  worden.     Die  Relativ-Zahl  nach  Prof.  R.  Wolf  Ist 
aus  den  O  Gyallaer  Beobachtungen  abgeleitet: 
Rz=z  27.  72. 

Die  Sonne  ist  im  Jahre  1891  an  162  Tagen  beobachtet 
worden;  sie  wurde  an   13  Tagen  fleckenfrei  gefunden. 
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Die  folgende  Tabelle   zeigt  die  statistische  Zusammen- 
stellung der  Beobachtungen  von  Monat  zu  Monat: 


Monat 

Beobachtungs- 
Tage 

Gruppen 

Flecken 

• 

Monatl. 
R. 

Flecken- 
frei 

Januar 

II 

4 

8 

4.4 

8 

Febraar 

12 

19 

50 

20.0 

3 

März 

II 

13 

i8 

13.5 

April 

10 

14 

30 

17.0 

0 

Mai 

17 

49 

95 

34.0 

0 

Juni 

11 

22 

65 

25.9 

0 

Juli 

15 

49 

135 

41.7 

0 

August 

21 

58 

91 

32.0 

I 

September 

20 

70 

179 

44.0. 

0 

October 

19 

58 

175 

39.7 

0 

November 

6 

H 

48 

31.3 

0 

December 

9 

20 

62 

29.1 

0 

Summe 

162 

390 

956 

1 

Rm  27.72 

13 

Ausserdem  habe  ich  noch  am  6  zölligen  Refractor  einen 
grossen  Sonnenfleck  beobachtet  und  gezeichnet. 

Die  Sternschnuppenbeobachtungen  wären  im  Jahre  1891 
mit  dem  grössten  Eifer  fortgesetzt  worden,  wenn  nur  die 
Schwärme  nicht  so  arm  gewesen  wären.  An  den  Beobach- 
tungen haben  sich  ausser  fnir  noch  betheiligt :  Herr  Assistent 
Ludwig  Fraunhofer,  Herr  Meteorolog  E.  Farkass  und  Herr 
Administrationspracticant  Bobay  vom  K.  Stuhlrichterarat  in 
0  Gyalla.  In  Budapest  sind  ebenfalls  Stemschnuppenbe- 
obachtungen  angestellt  worden,  wovon  bei  diesem  Observa- 
torium die  Rede  sein  wird. 

Sternschnuppenbeobachtungen  sind  in  O  Gyalla  an  den 
folgenden  Tagen  angestellt  worden: 


Monat 


Juli 
August 


Tag     I  Sternschnuppen 


Beobachter 


26 
27 

9 
10 
II 

12 


I 

I 

2 

72 

41 

40 


Fraunhofer,  Farkass. 


»  »     und  Bobay 

V.  Konkoly,  Fraunhofer,  Farkass. 
»     Farkass  und  die  Herren 
Sidö,  Czike    und   Szerencsik 
vom  Stuhlrichteramt. 


10^ 
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Monat 

Tag 

Sternschnuppen 

Beobachter 

August 

» 
November 

> 

13 

28 

15 
28 
29 

20 

8 
II 

Farkass,  Sidö,  Czike. 

»           »            » 
v.Konkoly,  Fraunhofer,  Farkass. 

>  »                   » 

>  >                   » 

Summme 

II 

243 

Ich  habe  am  il.  und  12.  August  je  2  stationäre  Stern- 
schnuppen notirt,  sowie  eine  am  28.  und  2  am  29.  November. 

Am  22,  und  23.  October  ist  versuchsweise  eine  geo- 
graphische Längenbestimmung  zwischen  der  Sternwarte  von 
O  Gyalla  und  derjenigen  der  K.  Meteorologischen  Reichs- 
anstalt ausgeführt  worden  und  zwar  auf  telephonischem  Wege. 
Die  Uhrvergleichungen  sind  also  analog  jenen  mit  der  Aug'- 
und  Ohr-Methode.  Es  wurde  jede  20*  durch  3™  von  jeder 
Station  3  mal  ein  kurzes  „top"  in  das  Mikrophon  gerufen 
und  diese  Signale  von  der  anderen  Station  empfangen.  Der 
Längenunterschied  stellte  sich  zwischen  den  beiden  Stern- 
warten folgendermassen  heraus; 

O  Gyalla-Budapest  =  3™22?36. 

Im  Jahre  1882  hat  mein  Vorgänger  Dr.  Ludwig  Gniber 
ebenfalls    eine    Längenbestimmung    zwischen    O  Gyalla    und 
der  Reichsanstalt  ausgeführt    und  zwar    durch  Mondculmina- 
tionen.     Die  Differenz,  die  erhalten  wurde,  ist: 
O  Gyalla-Budapest,  3™22?20. 

Der  Längenunterschied  Gruber's  ist  also  um  0*16  kleiner 
als  der  unsrige,  was  ganz  richtig  ist,  da  der  Pfeiler,  an  welchem 
Gruber  die  Zeitbestimmung  machte,  um  46  Meter  von  meinem 
Pfeiler  westlich  liegt.  46  Meter  entsprechen  o?i46,  also  rund 
0*15;  wenn  wir  diesen  Betrag  zur  Gruber'schen  Differenz 
addiren,  so  bleibt  nur  mehr  eine  Differenz  von  o?oi.  Sei 
dies  auch  einem  Zufall  zuzuschreiben,  so  scheinen  beide 
Werthe  der  Richtigkeit  recht  nahe  zu  stehen. 

Die  Jupitersoberfläche  ist,  soweit  dies  die  Witterung  und 
meine  Anwesenheit  in  O  Gyalla  erlaubten,  beobachtet  worden. 
Es  sind  im  ganzen  13  Jupiter-Zeichnungen  angefertigt  worden 
und  zwar  alle  von  mir  selbst,  davon  9  am  Merz'schen  Re- 
fractor  von  254  mm  Oeffnung  und  4  am  Merz'schen  Refractor 
von  162  mm  Oeffnung.  Der  rothe  Fleck  ist  4  mal  beobachtet 
worden  und    zeigte  manchmal   eine    recht    intensive  Färbung. 
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Er  ist  am   15.  August,  am  3.  und  8.  September  gesehen  wor- 
den, sowie  am  24.  October. 

Ausserdem  sind  noch  einige  sporadische  Erscheinungen 
beobachtet  und  spectroskopische  und  photographische  Experi- 
mente ausgeführt  worden. 

von  Konkoly. 

Potsdam. 

Personalstand.  Im  Personalsland  des  Observa- 
toriums ist  im  Laufe  des  Jahres  1891  keine  Veränderung 
eingetreten.  —  Seit  März  des  verflossenen  Jahres  hat  sich 
Mr.  Frost  vom  Dartmouth  College,  Hanover  N.  H.,  zunächst 
zu  seiner  Ausbildung  in  den  hier  gebräuchlichen  Unter- 
suchungsmethoden in  Potsdam  aufgehalten  und  ist  von  Octo- 
ber ab  vorübergehend  als  Hülfsarbeiter    beschäftigt  gewesen. 

Gebäude  des  Observatoriums.  Erwähnenswerthe 
bauliche  Veränderungen  sind  nicht  vorgenommen  worden. 

Instrumente.  Der  bereits  im  vorigen  Jahresberichte 
erwähnte  Sternspectrograph  mit  schwächerer  zerstreuender 
Kraft,  genau  nach  den  Principien  des  grossen  construirt,  ist 
von  Herrn  Mechanikus  Toepfer  fertig  gestellt  worden  und 
bereits  in  Verbindung  mit  dem  grossen  Refractor  zur  Ver- 
wendung gelangt.  Die  bedeutend  geringere  Dispersion  — 
der  Apparat  enthält  nur  ein  Rutherfurd'sches  Prisma,  welches 
mit  einem  einfachen  Flintglasprisma  von  60°  brechendem 
Winkel  ausgewechselt  werden  kann  —  gestattet  die  Aufnahme 
der  Spectra  von  Sternen  bis  zur  5ten  Grösse  herab.  —  Zu 
Anfang  des  Jahres  ist  der  von  den  Herren  Repsold  construirte 
Apparat  zur  Ausmessung  der  zum  Zwecke  der  Himmelskarte 
hergestellten  Photographien  abgeliefert  worden.  Derselbe 
lässt  Messungen  innerhalb  Felder  von  5'  Seite  zu,  welche 
durch  die  aufcopirten  Gitter  gebildet  werden,  und  zwar 
kann  die  Messung  mittelst  eines  doppelten  Mikrometers, 
dessen  Schrauben  senkrecht  auf  einander  stehen,  gleichzeitig 
in  beiden  Coordinaten  geschehen.  Die  Platte  wird  bei  der 
Messung  auf  zwei  ebenfalls  senkrecht  zu  einander  beweglichen 
Schlitten  justirbar  befestigt;  eine  an  diesen  Schlitten  ange- 
brachte Scala  giebt  die  Nummern  der  Gitterstriche  an,  welche 
das  im  Gesichtsfelde  des  Mikroskopes  befindliche  Quadrat 
bilden.  Der  Apparat  hat  sich  bereits  vorzüglich  bewährt.  — 
Der  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnte,  bei  Herrn  Mecha- 
nikus Toepfer  bestellte  grosse  Spectralapparat,  der  wesentlich 
zu  Versuchen  im  Laboratorium  bestimitit  ist,  wurde  im  März 
dieses  Jahres  vollendet. 
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Die  zur  Beleuchtung  des  photographischen  Rcfractors 
dienende  Accumulatorenanlage  ist  durch  Vermehrung  der 
Accumulatoren  von  4  auf  12  und  durch  Anbringung  eines 
sehr  sinnreichen  Schaltebrettes  von  Herrn  Mechanikus  Strecker 
verbessert  worden.  Eine  weitere  bemerkenswerthe  Verbes- 
serung ist  dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  das  Laden  der 
Accumulatoren  nicht  mehr  wie  bisher  durch  Bunsenelemente 
geschieht,  sondern  durch  eine  grosse,  von  der  Firma  Julius 
Pintsch  in  Berlin  gelieferte  Thermosäule  von  Gülcker,  welche 
bis  jetzt  gut  functionirt  hat. 

Bibliothek.  Der  Zuwachs  der  Bibliothek  betrug  im 
verflossenen  Jahre  204  Accessionsnummern  mit  zusammen 
251  Bänden  und  4O  Broschüren.  Davon  sind  131  Bände 
und  42  Broschüren  von  anderen  Instituten  oder  einzelnen  Per- 
sonen geschenkt  worden;  die  übrigen  sind  durch  Kauf  er-' 
worben. 

Publicationen.     Im  Druck  vollendet  wurden: 

Das  erste  und  das  zweite  Stück  des  VIII.  Bandes 
Nr.  27.    G.   Müller,   Photometrische   nnd  Spectrosko- 

pische  Beobachtungen  auf  dem  Säntis. 
Nr.  28.  O.  Lohse,  Beobachtungen  des  Planeten  Mars. 

Der  erste  Theil  des  VII.   Bandes 

Nr.  25.  H.C.Vogel,  Sternbewegungen  im  Visionsradius, 
und  das  dritte  Stück  des  VIII.  Bandes 

Nr.  29.  P.  Kempf,  Beobachtungen    von   Nebelflecken 
und  Sternhaufen, 
befinden  sich  zur  Zeit  im  Druck. 

Wissenschaftliche    Arbeiten. 

A.  Spectralanalyse.  Das  Manuscript  zu  den  Unter- 
suchungen der  Bewegung  der  Sterne  im  Visionsradius  durch 
spectrographische  Beobachtungen  wurde  zum  Druck  fertig 
gestellt,  und  hierbei  war  noch  eine  Reihe  kleinerer  Messun- 
gen auszuführen.  Einen  kurzen  Bericht  über  diese  Arbeit,  in 
welchem  hauptsächlich  die  verschiedenen  Beobachtungsme- 
thoden beschrieben  wurden,  habe  ich  in  den  Monthly  Notices 
Vol.  LH  Nr.  2  veröff"entlicht.  Mit  dem  neu  beschafften  Spec 
trographen  ist  eine  Anzahl  von  Aufnahmen  von  Planeten- 
spectren  erhalten  worden,  die  sich  durch  grosse  Schärfe  aus- 
zeichnen. —  Die  im  Februar  dieses  Jahres  erschienene  Nova 
im  Fuhrmann  habe  ich  sowohl  spectrographisch  mit  einem 
kleinen,  am  photographischen  Refractor  angebrachten,  zur 
Aufnahme  ganz  schwacher  Objecte  besonders  construirten  In- 
strumente, als  auch  direct  mit  Ocularspectroskopen  am  1 1  zöl- 
ligen Refractor  verfolgt.  Vorläufige  Resultate  hierüber  sind 
in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  3077  und  3079  veröffentlicht  wor- 
den.   Es  möge  hier  nur  erwähnt  werden,  dass  diese  Beobach- 
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lungen  zu  dem  überaus  mtcresbanten  Ergebniss  geführt 
haben,  dass  das  Spectrura  der  Nova  aus  zwei  sujDorpoiiirten 
Spectren  besteht,  und  dass  eine  Anzahl  von  Linien  (be- 
sonders die  Wasserstoff linien),  die  in  dem  einen  Speclrum 
hell,  in  dem  anderen  dunkel  erscheinen,  stark  gegen  einander 
verschoben  sind.  Es  lasst  diese  Wahrnehmung  schwerlich 
eine  andere  Deutung  zu,  als  das  Vorhandensein  zweier  Kör- 
per, deren  Bewegungscomponenten  im  Visionsradius  sehr  be- 
trächtlich sind.  Das  Phänomen  ist  nun  höchst  wahrscheinlich 
in  Folge  eines  nahen  Vorüberganges  dieser  Körper  entstan- 
den, der  gewaltige  Störungen  in  ihren  Atmosphären  bedingte. 
Die  Körper,  in  hyperbolischen  Bahnen  sich  bewegend,  ent- 
fernten sich  mit  einer  relativen  Geschwindigkeit,  die  in  der 
Zeit  der  vierwöchentlichen  Beobachtung  keine  erhebliche  Ver- 
änderung erlitten  hat,  und  welche  mindestens  120  Meilen  be- 
trag. Leider  ist  der  Stern  bald  erloschen,  doch  ist  von  der 
Discussion  der  verhältnissmässig  zahlreichen  Beobachtungen 
noch  mancher  interessante  Aufschluss  über  die  Natur  neuer 
Sterne  zu  erwarten. 

Die  Specialuntersuchung  an  Spectren  hellerer  Sterne  ist 
von  Dr.  Scheiner  in  Beziehung  auf  die  Ausmessung  der 
Spectra  bis  auf  6  Sterne  zu  Ende  geführt.  Die  Reductionen 
sind  aber  noch  im  Rückstand  geblieben. 

Spectroskopische  Untersuchungen  an  der  Sonne  be- 
schränkten sich  nur  auf  wenige  Protuberanzbeobachtungen, 
die  zu  keinerlei  bemerkenswerthen  Ergebnissen  geführt  haben. 

B.  Beobachtungen  an  grossen  Planeten,  Co- 
meten  und  Nebelflecken.  Der  Planet  Jupiter  wurde 
gegen  Ende  des  Jahres  von  Dr.  Lohse  mit  dem  1 1  zölligen 
Refractor  an  einer  Reihe  von  Abenden  beobachtet. 

C.  Photometrie.  Die  Messungen  der  Fundamental- 
steme  für  die  photometrische  Durchmusterung  sind  von  Prof. 
Müller  und  Dr.  Kempf  gegen  Mitte  des  Jahres  zum  Abschluss 
gebracht  worden.  Die  Genauigkeit  in  der  Helligkeitsbe- 
stimmung dieser  144  Sterne  ist  eine  sehr  befriedigende; 
aus  der  inneren  Uebereinstimmung  ergiebt  sich  ein  wahr- 
scheinlicher Fehler  der  Endwerthe  von  +o?oii.  Von  eigent- 
lichen Zonen  wurden  im  Jahre  1891  148  mit  1800  Sternen 
beobachtet;  es  restiren  nunmehr  für  den  ersten  Theil  der 
Arbeit,  umfassend  die  Sterne  von  0°  bis  -t-20^  Declination, 
nur  noch  60  Zonen,  so  dass  derselbe  im  laufenden  Jahre 
zum  Abschluss  gebracht  werden  wird.  —  Prof.  Müller  hat 
die  Bearbeitung  seiner  langjährigen  photometrischen  Beobach- 
tungen der  Planeten  vollendet;  dasManuscript  wird  noch  in  die- 
sem Jahre  druckfertig  gestellt  sein.  Es  sei  hier  nur  kurz  erwähnt, 
dass  diese  Untersuchungen  lehren,  dass  das  Lambert'sche  Ge- 
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setz  für  keinen  der  grossen  Planeten  gültig  ist,  und  dass  die 
Abhängigkeit  der  Helligkeit  von  der  Phase  ebenfalls  mit  keiner 
der  bisherigen  Theorien  in  Einklang  zu  bringen  ist.  In  Be- 
ziehung auf  die  Lichtcurve  stimmen  Mercur  und  Mond,  sowie 
Venus  und  Mars  recht  nahe  überein,  und  es  liegt  nahe, 
hieraus  Schlüsse  auf  Aehnlichkeit  der  Oberflächen  und  gleiche 
Dichtigkeit  der  Atmosphären  dieser  Weltkörper  zu  ziehen. 
Die  mittleren  Helligkeiten  einiger  der  grossen  Planeten  zeigen 
Schwankungen  in  dem  Sinne,  dass  dieselben  von  1878  bis 
etwa  1883  und  1884  beständig  zunehmen  und  dann  wieder 
langsam  abnehmen.  Der  Betrag  der  Schwankungen  ist  ge- 
ring ;  immerhin  aber,  namentlich  bei  Jupiter,  doch  beträchtlich 
grösser,  als  man  nach  der  Grösse  des  wahrscheinlichen  Be- 
obachtungsfehlers erwarten  sollte.  Will  man  der  Erscheinung 
Realität  beimessen,  so  würde  sie  sich  am  ungezwungensten 
durch  Schwankungen  in  der  Sonnenhelligkeit  erklären  lassen. 
Es  würde  folgen,  dass  zur  Zeit  der  geringsten  Sonnenthätig- 
keit  (Ende  1878)  auch  die  Lichtentwickelung  am  schwächsten 
gewesen  ist,  während  sie  ein  Maximum  zur  Zeit  der  grössten 
Sonnenthätigkeit  (Anfang  1884)  erreicht  hat. 

D.  Sonnen  Statistik.  Im  Jahre  1891  hat  Dr.  Lohse 
150  Sonnenphotographien  von  10  cm  Durchmesser  angefertigt; 
die  Zahl  dieser  Aufnahmen  ist  damit  auf  1741  angewachsen. 
Ausserdem  hat  derselbe  noch  15  Aufnahmen  von  30  cm 
Durchmesser  erhalten.  —  Prof.  Spörer  hat  die  Sonne  an  278 
Tagen  beobachtet;  seit  April  des  Jahres  1891  hat  er  die 
Sonne  an  keinem  Tage  fleckenfrei  gefunden. 

E.  Photographie.  Dem  im  Frühjahre  stattgehabten 
Congresse  der  Theilnehmer  an  der  Herstellung  der  grossen 
photographischen  Himmelskarte  in  Paris  beizuwohnen  war  ich 
durch  Krankheit  verhindert,  und  war  deshalb  Dr.  Scheiner  zu 
meiner  Vertretung  dort  anwesend.  Einige  der  auf  dieser  Con- 
ferenz  gefassten  Beschlüsse,  welche  bei  consequenter  Durch- 
führung den  Beginn  der  eigentlichen  Arbeit  etwa  gegen  Ende 
des  Jahres  gestattet  haben  würden,  sind  nachträglich  von  den 
englischen  und  französischen  Astronomen  verworfen  und 
durch  andere  ersetzt  worden,  und  deshalb  erschien  mir  ein 
definitiver  Anfang  der  Arbeiten  für  die  Himmelskarte  noch 
nicht  thunlich.  Der  photographische  Refractor  ist  deshalb 
während  des  Jahres  zu  kleineren  interessanten  Untersuchungen 
benutzt  worden.  Dr.  Scheiner  hat  zwei  ganz  vorzüglich 
gelungene  Aufnahmen  des  grossen  Sternhaufens  im  Hercules 
erhalten  und  dieselben  mit  dem  oben  erwähnten  neuen 
Repsokrschen  Messapparat  ausgemessen.  Diese  jetzt  abge- 
schlossene Untersuchung  hat  einen  Catalog  der  Positionen 
von  826  Sternen  innerhalb  des  Sternhaufens  geliefert. 
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Die  Aufnahmen  zur  Bestimmung  der  Parallaxe  von  6i 
Cvgni  sind  abgeschlossen  worden,  nachdem  die  Zahl  der 
Doppelaufnahmen  83  erreicht  hat,  die  zum  grössten  Theile 
von  Dr.  VVilsing  selbst  angefertigt  worden  sind.  Die  Aus- 
messung der  Platten  ist  von  Dr.  Wilsing  bereits  beendet, 
auch  ist  die  Berechnung  des  Materials  bis  zur  Fertigstellung 
der  Mittel werthe  der  Distanzen,  der  Werthe  der  Eigenbewe- 
gungen und  der  Aufstellung  der  Coefficienten  der  Bedin- 
gungsgleichungen fortgeschritten.  Definitive  Resultate  können 
zur  Zeit  noch  nicht  angegeben  werden;  doch  ist  ein  sehr 
hoher  Grad  von  Genauigkeit  bereits  erkennbar. 

Aufnahmen  von  Dr.  Scheiner  von  den  hellen  planetari- 
schen Nebeln  h  2098  und  h  2241  waren  insofern  von  Inter- 
esse, als  in  den  Nebeln  ein  Kern  zu  erkennen  war,  der  auf 
der  Photographie  sehr  stark  hervortritt,  während  er  optisch 
nur  mit  den  mächtigsten  Instrumenten  eben  zu  erkennen  ist, 
eine  Erscheinung,  die  früher  schon  für  den  Ringnebel  in  der 
Leier  constatirt  wurde.  Dass  ich  den  photographischen  Re- 
fractor  in  Verbindung  mit  einem  kleinen  Spectrographen  zu 
Aufnahmen  des  Spectrums  der  Nova  Aurigae  benutzt  habe, 
ist  bereits  angeführt. 

Die  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnte  photometrisch- 
photographische  Untersuchung  von  Dr.  Scheiner  ist  inzwischen 
in  dem  ,, Bulletin  du  Coraite  International  Permanent  pour 
TExecution  Photographique  de  la  Carte  du  Ciei",  sowie  theil- 
weise  in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  3054  zum  Abdruck  gelangt; 
dieselbe  hat  im  wesentlichen  zu  dem  Resultate  geführt,  dass 
die  Voraussetzung  einfacher  Proportionalität  zwischen  Expo- 
sition und  Intensität  nicht  richtig  ist,  ein  Resultat,  welches 
übrigens  schon  früher  von  Pickering  auf  anderem  Wege  erhal- 
ten worden  war. 

F.  Die  meteorologischen  Beobachtungen  sind  im 
Jahre  1891  ebenso  wie  in  den  Vorjahren  durchgeführt  worden, 
und  auch  in  den  Instrumenten  sind  keine  ervvähnenswerthen 
Aenderungen  eingetreten.  Die  Instrumente  haben  gut  func- 
tionirl  und  sind  von  Dr.  Kempf  untersucht  und  controlirt 
worden. 

G.  Vermischte  astronomische  oder  physika- 
lische Untersuchungen.  Im  Herbst  hat  Mr.  Frost  eine 
Untersuchung  über  die  Wärme  vertheilung  auf  der  Sonnen - 
Scheibe  sowie  über  die  Wärmeausstrahlung  von  Sonnenflecken 
relativ  zu  verschiedenen  Theilen  der  Sonnenoberfläche  am 
Grubb'schen  Refractor  angestellt.  Der  Apparat  hierzu  be- 
stand aus  zwei  gegen  einander  geschalteten  Thermosäulen 
in  Verbindung  mit  einem  empfindlichen  Siemens'schen  Gal- 
vanometer.    Die  bisherigen  Resultate    stimmen    ziemlich    gut 
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mit  denen  Lan;;le}'s  (1874)  überein,  besitzen  aber  einen  wesent- 
lich kleineren  wahrscheinlichen  Fehler.  Die  vorläufige  Curve 
für  die  Wärmeabnahme  von  der  Mitte  der  Sonnenscheibe 
nach  dem  Rande  zu  ist  in  sehr  guter  Uebereinstimmung  mit 
der  von  mir  mittelst  des  Spectralphotometers  früher  (Monats- 
berichte der  Akad.  d.  W.  Berlin  1877)  bestimmten  Curve  für 
rothes  Licht.  Die  Beobachtungen  sollfcn  in  diesem  Frühjahr 
noch  fortgesetzt  werden. 

Wie  im  Vorjahre  wurden  auch  im  Jahre  1891  auf  dem 
hiesigen  Observatorium  einige  auf  versilberten  Glasplatten 
hergestellte  Gitter,  die  zum  Aufcopiren  auf  die  Platten  zum 
Zweck  der  Herstellung  der  photographischen  Himmelskarte 
benutzt  werden,  auf  Theilungsfehler  untersucht.  Im  Ganzen 
beträgt  die  Zahl  der  von  hier  aus  versandten,  von  W^anschaff 
in  Berlin  angefertigten  Gitter  16,  welche  für  8  der  bei  dem 
Unternehmen  betheiligten  Institute  bestimmt  waren.  —  Es  sei 
noch  erwähnt,  dass  es  im  Herbst  i8qo  auch  Gautier  in  Paris 
gelungen  ist,  derartige  Gitter  in  vorzüglicher  Güte  herzustellen. 

H.  C.  Vogel. 

Prag. 

(Universitäts-Sternwarte.) 

Meine  Mo  n  dz  ei  ch  nun  gen  mussten  sich  im  Jahre  1891 
auf  die  Arbeiten  nach  den  Photographien  der  Lick-Stern warte 
beschränken.  Die  Verhältnisse  am  Steinheiischen  6-Zöller  der 
Prager  Sternwarte  waren,  wie  schon  im  Vorjahre  bemerkt,  in  Folge 
des  gegenwärtig  zumeist  sehr  hohen  oder  sehr  niedrigen  Mond- 
standes im  Meridian  um  die  Zeit  des  ersten  und  letzten  Viertels 
und  wegen  des  bekannten  grossen  Uebelstandes  in  Prag,  die 
Culminationen  der  Gestirne  zu  einer  Thüre  hinaus  beobachten 
zu  müssen,  höchst  ungünstige  geworden.  Bei  hoher  Decli- 
nalion  des  Mondes  passirte  derselbe  den  Meridian  entweder 
über  dem  halbkreisförmigen  oberen  Thürrande,  oder  so  nahe 
daran,  dass  die  Dauer  seiner  Sichtbarkeit  für  ein  sorgfältiges 
Zeichnen  unzureichend  war,  bei  niedriger  Declination  hingegen 
befand  sich  der  Mond  so  tief  im  Dunste  und  Rauche  der 
Stadt,  dass  sein  Bild  für  jede  Beobachtung  zu  unbestimmt 
oder  zu  unruhig  wurde.  Der  Umstand  ferner,  dass  ich  be- 
reits 60  der  hauptsächlichsten  Objecte  an  der  Lichtgrenze 
fixirt  habe  und  dass  ich  wegen  des  grossen  Fortschrittes  der 
Mondphotographie  die  Anforderung  an  die  Güte  des  Fern- 
rohr-Bildes zu  steigern  hatte,  trug  ebenfalls  zur  Reduction 
der  vorhandenen  Nächte  bei.  Im  Ganzen  war  ich  1 1  mal 
zur  Meridianzeit  des  Mondes  im  Thurme  (Februar  27,  März  31, 
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April  i6,  17,  Mai  18,  28,  29,  Juni  17,  October  12,  14  und 
December  11),  ohne  jedoch  etwas  Brauchbares  zu  erhalten. 
Am  14.  October  versuchte  ich,  die  Berggruppe  E,  östlich  von 
Flamsteed,  zu  zeichnen,  musste  aber  nach  einer  halben  Stunde 
wegen  Wolken  die  Arbeit  tibbrechcn.  Diese  Mühen  waren 
somit,  abgesehen  von  einigen  Studien  und  Vergleichungen 
zwischen  optischem  und  photographischem  Mondbilde,  welche 
ich  gelegentlich  vornehmen  konnte,  völlig  verloren.  Natürlich 
würde  unter  anderen  Verhältnissen,  als  sie  die  antiquirte 
Prager  Sternwarte  bietet,  gerade  bei  hohem  Mondstande,  so- 
bald nur  geeignete  Vorkehrung  zur  Beseitigung  des  Unbe- 
quemen in  der  Lage  des  Beobachters  getroffen  wird,  das 
exacteste  Detailstudium  der  Mondoberfläche  zu  bewerkstel- 
ligen sein. 

Je  weniger  ich  auf  solche  Weise  am  Steinheil'schen  Re- 
fractor  zu  erreichen  vepmochte,  desto  eifriger  wandte  ich  mich 
der  Ausnützung  der  mir  von  Herrn  Professor  E.  S.  Holden 
gütigst  übersandten,  trefflichen  Mondaufnahmen  der  Lick-Stern- 
warte  zu.  Auf  das  Zeichnen  nach  denselben  verwendete  ich 
allein  im  Jahre  1891  296^/4  Stunden.  Zunächst  vollendete 
ich  die  bereits  im  Vorjahre  nahe  fertig  gestellten  Tuschirungen 
des  Mare  Crisium  und  zweier  Archimedes-Bilder  mit 
entgegengesetztem  Schattenwurfe.  Erstere,  in  der  Grösse  von 
11,2  zu  15,6  Centimeter,  ist  eine  vierfache  Vergrösserung 
(1er  Lick-Platte  vom  23.  August  1888,  reicht  von  Secchi  im 
Süden  bis  Berzelius  im  Norden  und  erforderte  34^/4  Arbeits- 
stUDden.  Letztere,  deren  jedes  Bild  die  Grösse  von  5  zu  7 
Centimeter  hat,  sind  zehnfache  Vergrösserungen  der  Lick- 
Piatten  vom  15.  August  1888  und  vom  27.  August  1888  und 
beanspruchten  zusammen  87^/4  (44^  4  und  43)  Zeichenstunden. 
Eine  Ueberarbeitung  der  Archimedes-Bilder  war  namentlich 
deshalb  nothwendig  geworden,  weil  dieselben  durch  die  litho- 
graphische Reproduction  etwas  gelitten  hatten.  Weiler  ging 
ich  an  die  Herstellung  zehnfacher  Vergrösserungen  der  Ring- 
ebene Arzachel,  mit  östlichem  und  westlichem  Schatten- 
wurfe, nach  denselben  Platten  vom  15.  und  27.  August  1888. 
Diese  Bilder  wurden  gleichfalls  in  der  (»rosse  von  5  zu  7 
Centimeter  ausgeführt  und  verlangten  42\4bezw.  4q\\  Arbeits- 
stunden. Sobald  die  erwähnten  Archimedes-  und  Arzachcl- 
Tuschirungen  vollendet  waren,  wurden  sie  zu  einer  Quartiafel 
vereinigt  und  alsbald  mit  dem  Mare  Crisium-Bilde  zur  helio- 
graphischen Reproduction  an  das  k  und  k.  militär-geogra- 
phische  Institut  in  Wien  gesandt.  Beide  Tafeln  wurden  noch 
vor  Ende  des  Jahres  in  ausgezeichneter  Weise  fertiggestellt. 
Die  im  Vorjahre  bemerkten  Archimedes- Lithographien,  welche 
der  hiesigen  Firma   A.  Haase   in    Auftrag   gegeben   wurden, 
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gelangen  in  Anbetracht  der  grossen  technischen  Schwierig- 
keiten, die  zu  überwinden  waren,  ebenfalls  zufriedenstellend; 
von  diesen  wurden  1000  Abdrücke  für  die  Publications  of  the 
Astronomical  Society  of  the  Pacific  in  San  Francisco,  2000 
Abdrücke  für  den  Jubiläumsband  des  50-jährigen  Bestehens 
der  kgl.  ungarisch,  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in 
Budapest  und  330  Abdrücke  für  die  Annalen  der  Prager 
Sternwarte  bestellt  und  abgeliefert.  Von  den  Heliogravüren 
der  Marc  Crisium-  und  der  Archimed es- Arzachel- Tafel  bestellte 
die  Lick-Stemwarte  für  den  II.  Band  ihrer  Veröffentlichungen 
je  1 100  Exemplare,  ferner  die  Prager  Sternwarte  je  330  Exem- 
plare, ausserdem  noch  die  Astronomical  Society  of  the  Pacific 
1000  Abdrücke  von  der  ersten  Tafel.  Während  der  Aus- 
führung des  zweiten,  sehr  detailreichen  Arzachel-Bildes  mit 
westlichem  Schattenwurf  kam  mir  der  Gedanke,  die  Vergrös- 
serung  der  Lick-Platten  auf  zeichnerischem  Wege  noch  weiter 
zu  treiben,  einestheils,  um  für  das  feinste  Detail  eine  freiere 
Pinsel führung  zu  erhalten,  anderentheils,  um  dieses  Detail 
mit  Rücksicht  auf  die  Unvollkommenheit  eines  jeden  Repro- 
ductions- Verfahrens  besser  zur  Anschauung  zu  bringen.  Ich 
machte  gleich  den  Schritt  zu  einer  zwanzigfachen  Vergrös- 
serung,  obwohl  ich  die  Schwierigkeit  einer  solchen  mosaikartigen 
Arbeit  bei  nun  beträchtlich  verkleinertem  Ocular-Gesichtsfelde 
nicht  verkannte  und  beschaffte  mir  von  der  optischen  Anstalt 
Reinfelder  und  Hertel  in  München  ein  vorzügliches  achroma- 
tisches Mikrometer-Ocular  von  '2  Pariser  Zoll  =  13.53  Milli- 
meter Aequivalent-Brennweite.  Indem  ich  meine  deutliche 
Sehweite  zu  28  Centimeter  annehme,  folgt  für  dasselbe  eine 
2 1.7  fache  Linear- Vergrösserung,  und  aus  dessen  Brennweite, 
combinirt  mit  der  photographischen  Brennweile  des  grossen 
Lick-Refractors  (von  14.483  Meter),  eine  GesammtvergrÖssc- 
rung  des  Mondes  =  1070  fach.  Andererseits  entspricht  der 
20  fachen  Vergrösserung  der  Lick- Aufnahmen  ein  Mondbild 
von  etwa  2.8  Meter  Durchmesser  für  die  mittlere  Mondent- 
fernung. Vertrauend,  dass  meine  Begeisterung  die  Schwierig- 
keiten dieses  Unternehmens,  welches  ebenso  sehr  das  sorg- 
fältigste Studium  des  Originales  als  auch  die  höchste  Vollen- 
dung in  der  Ausführung  verlangte,  überwinden  werde,  begann 
ich  am  23.  Juni  mit  der  20  fachen  Vergrösserung  der  präch- 
tigen Wallebene  Petavius  nach  der  schönen  Lick- Aufnahme 
vom  31.  August  1890.  Ich  wählte  gerade  dieses  Object,  weil 
Mädler  dasselbe  auf  einer  Specialkarte  in  fast  gleich  grossem 
Massstabe  dargestellt  hat,  und  es  lehrreich  erschien,  zu  dieser 
schematischen  Zeichnung  ein  möglichst  vollkommenes  pla- 
stisches Pendant  zu  erhalten,  sowie  beide  Abbildungen  auf 
ihre   Uebereinstimmung   zu    prüfen.     Die  Tuschirung,    in  der 
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Grösse  von  12  zu  i8  Centimeter,  wurde,  nachdem  ich  in  der 
Folgezeit  zwei  Monate  von  Prag  abwesend  war,  am  2^.  No- 
vember vollendet  und  erforderte  insgesammt  120^/2  Arbeits- 
stunden. Der  Versuch  ist  als  vollkommen  gelungen  zu  be- 
zeichnen und  hat  in  mir  den  Entschluss  gereift,  künftig  nur 
mehr  zwanzigfache  Vergrösserungen  auszuführen.  Das  Peta- 
viusbild  wurde  sofort  zur  heliographischen  Reproduction  nach 
Wien  gesandt  und  dürfte  Ende  1892  im  III.  Bande  der 
„Astronomischen  Beobachtungen  an  der  k.  k.  Sternwarte  zu 
Prag",  welcher  die  Jahre  1888,  1889,  1890  und  1891  um- 
fassen soll,  erscheinen.  —  Hierauf  nahm  ich  am  24.  November 
die  20 fache Vergrösserung  von  Vendelinus,  am  7.  December 
jene  von  Langrenus  nach  derselben  Lick-Platte  vom  31.  Au- 
gust 1890  in  Angriff.  Beide  Wallebenen  wurden  in  gleicher 
Grösse  wie  Petavius  und  so  ausgeführt,  dass  dieselben  genau 
aneinander  passen,  und,  wenn  man  will,  ein  einziges  Bild  von 
36  Centimeter  Hohe  und  12  Centimeter  Breite  geben.  Ihre 
Fertigstellung  kann  erst  im  Laufe  des  Jahres  1892  erfolgen.  — 
Da  solche  Zeichnungen  nach  guten  Mondphotographieen  wohl 
geeignet  sind,  eine  neue  Aera  für  die  Selenographie  zu  schaffen, 
und  die  Leistung  des  Einzelnen  in  Anbetracht  der  äusserst 
mühevollen  Arbeit  stets  nur  eine  eng  begrenzte  sein  kann^ 
so  wäre  es  überaus  wünschenswertb,  dass  auch  Andere  sich 
der  Herstellung  ähnlicher  Zeichnungen  unterziehen  möchten. 
Dazu  erscheint  aber  nebst  reicher  Erfahrung  in  der  Beobachtung 
des  Mondes  die  höchste  Fertigkeit  in  der  Führung  des  Stiftes 
oder  Pinsels  unbedingt  nothwendig;  denn  gerade  bei  dieser 
Arbeit,  die  Jedermann  auf  ihre  Vollkommenheit  zu  prüfen 
venmag,  ist  vom  Werthvollen  zum  Werthlosen  nur  ein  Schritt. 
Im  Laufe  dieser  Arbeiten  wurde  eine  Reihe  von  Ob- 
jecten  gefunden,  welche  auf  den  vorhandenen  Mondkarten 
entweder  ganz  fehlen  oder  dort  unrichtig  dargestellt  sind. 
Hierüber  werden  meine  bezüglichen  Monographien  und  Ver- 
gleichungen  Aufschluss  geben.  Ausserdem  sei  bemerkt,  dass 
ich  Ende  März  auf  der  Lick-Platte  vom  27.  August  1888 
(Mondalter  ==  20  Tage)  eine  Rille  in  Thebit  entdeckte, 
welche  dessen  westliches  Innere  nahe  meridional,  von  l  nach 
f  (Neison)  hin,  durchzieht.  Dieselbe  konnte  von  mir  auch 
optisch  mittelst  des  Steinheirschen  Refractors  am  31.  März 
lö'/a^  mittlerer  Prager  Zeit,  am  28.  Mai  um  i^'/a^  und  am 
29.  Mai  um  15^4^  erkannt  werden.  Am  22,  Mai  entdeckte 
ich  ferner  auf  der  Lick-Platte  vom  15,  August  1888  (Mond- 
alter =8  Tage)  einen  neuen  Krater  südöstlich  von  Chladni 
im  Sinus  Medii.  Die  optische  Verificirung  desselben  geschah 
durch  Herrn  Professor  E.  S.  Holden  am  36-Zöller  der  Lick- 
Sternwarle.     Weitere  neue  Rillen  fand  ich  am  19.  November 
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auf  der  Lick-Platte  vom  3 1 .  August  1 890  (Mondalter  =17  Tage) 
im  südwestlichen  Innern  von  Cleomedes  und  am  21.  No- 
vember auf  der  Lick-Platte  vom  23.  August  1888  (Mondalter 
=  16 Tage)  im  Mare  Crisium  südlich  von  Einmarts  (Schmidt), 
welche  aber  noch  der  optischen  Bestätigung  bedürfen.  Alle 
diese  Objecto  sind  auch  von  mir  theils  10 fach,  theils  2ofach 
vergrössert  gezeichnet  worden,  jedoch  für  die  heliographische 
Reproduction  noch  nicht  fertig  gestellt. 

Interessant  war  fefner  eine  Vergleichung  der  gewon- 
nenen Vergrösserungen  nach  den  Lick  -  Photographien  mit 
dem  optischen  Bilde  am  Fernrohr.  Das  Archimedes-Bild  mit 
östlichem  Schattenwurfe  verglich  ich  am  17.  April  um  SVj^ 
mittlerer  Prager  Zeit,  das  zweite  mit  westlichem  Schattenwurf 
am  31.  März  um  16'. 2^  m.  Pr.  Zt.  Obwohl  beide  Male  die  Luft 
ziemlich  unruhig  und  wenig  durchsichtig  war  und  insofern  nur 
die  Benützung  einer  150-fachen  Vergrösserung  am  Steinheil  ge- 
stattete, konnte  ich  dennoch  constatiren,  dass  die  Photogra- 
phie nicht  alles  Gesehene  dargestellt  hat.  Auf  ihr  sind  bei- 
spielsweise klare  und  leicht  sichtbare  Terrassen-Zeichnungen 
auf  hell  beleuchtetem  Walle  ganz  verloren  gegangen,  während 
andererseits  in  dunkel  nuancirten  Partien  reichliches  und 
ebenso  erkennbares  Detail  fast  vollständig  fehlt.  Es  ist  dies 
nur  durch  Ueberexposition  der  hellen  Archimedes-Wälle  in  Ver- 
bindung mit  der  Wirkungsweise  der  Diffraction  (man  halte  da- 
mit zusammen  die  photographische  Abbildung  eines  schmalen 
Blitzableiters  auf  hellem  Wolkengrunde,  welcher  bei  Ueber- 
schrcitung  einer  bestimmten  Expositionsdauer  im  Bilde  ganz 
verschwindet),  und  durch  gleichzeitige  Unterexposition  der 
im  Schatten  liegenden  Wallpartieen  bei  angewandter  mittlerer 
Expositionsdauer  zu  erklären.  Zu  demselben  Schluss  führte 
auch  die  Vergleichung  von  Arzachel.  Man  wird  deshalb 
eine  photographische  Aufnahme  allein  nicht  als  vollkommen 
treues  Abbild  des  Mondes  zu  betrachten  haben,  da  für 
eine  bestimmte  Expositionsdauer  stets  einige  Partien  des- 
selben über-,  andere  unterexponirt  sein  werden.  Erst  eine 
Reihe  hinter  einander  aufgenommener  Photographien  mit 
verschiedener  Expositionsdauer,  welche  zweckmässig  auf  ganz 
kleine  Mondtheile  beschränkt  würden,  wäre  in  ihrer  Gesammt- 
heit  als  eine  treue  Copie  des  optischen  Bildes  anzusehen. 
Dass  die  Photographie  unter  Umständen  ein  wunderbar  feines 
Detail  zu  geben  vermag,  beweisen  einige  sehr  zarte  Rillen 
oder  Sprünge  im  südlichen  Inneren  vom  Petavius,  welche 
auf  der  20  fachen  Vergrösserung  nur  eine  Breite  von  o.i  Milli- 
meter, somit  auf  der  Originalplatte  eine  solche  von  nur 
0.005  Millimeter  haben. 

Bei  der  Anfertigung    von   Glaspositivcu    nach    den  Ne- 
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gativen  der  Lick-Stemwarte,  sowie  beim  photographischen 
Copiren  meiner  vergrösserten  Tuschirungen,  bevor  dieselben 
der  Reproduction  übergeben  wurden,  hat  mir  der  hiesige  Hof- 
und  Kammerphotograph  Herr  H.  Eckert  wieder  die  bereit- 
wilh'gsten  und  erspriess liebsten  Dienste  geleistet.  In  gleicher 
Weise  hat  mich  Herr  stud.  med.  L.  Mach  in  Prag,  welcher 
auf  dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Photographie  eine 
ebenso  reiche  Uebung  als  Erfahrung  besitzt,  durch  die  Her- 
stellung einiger  weiterer  vorzüglicher  Glaspositive  wesentlich 
unterstützt.  Zu  ganz  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  aber 
Herrn  Professor  E.  S.  Holden  verpflichtet  für  die  unausge- 
setzte Zusendung  von  Lick-Aufnahmen  während  dieses  Jahres, 
nicht  minder  dem  k.  und  k.  militärgeographischen  Institute 
in  Wien,  welches  die  heliographische  Reproduction  der  Prager 
Mondzeichnungen  freundlichst  übernommen  und  mit  bekannter 
Meisterschaft  ausgeführt  hat. 

Die  im  Februar  1889  begonnenen  Polhöhenbestim- 
mungen nach  der  Talcott-Horrebow'schen  Methode  wurden 
auch  im  Jahre  1891  fortgesetzt,  zunächst  in  Cooperation  mit 
Berlin,  sodann  vom  Mai  bezw.  Juni  im  Vereine  mit  zahlreichen 
europäischen  und  aussereuropäischen  Stationen,  namentlich 
mit  der  von  der  Internationalen  Erdmessungs-Commission 
nach  Honolulu  auf  den  Sandwich-Inseln  gesandten  deutschen 
Expedition.  Hierbei  wurde  jede  klare  Nacht  diesem  Vorhaben 
gewidmet.  Als  Beobachter  fungirten  wieder  Herr  Adjunct 
Dr.  (}.  Gruss  und  ich.  Die  folgende  Tabelle  (W  =  Weinek 
G  =  Gruss)  giebt  die  Uebersicht  des  im  Jahre  1891  Erhaltenen. 


Monat 
Beobachter 

Januar 
W  G 

Februar 
W    G 

März 
W     G 

April 
JV     G 

Mai 
IV    G 

Juni 
W    G 

Sternpaare 

Nächte 

II    15 
I       3 

39      90 
3        8 

41      37 
3        3 

20      60 
2      6 

57  .  57 
4      5 

50      19 
3        2 

1 
Monat     1     Juli 

Beobachter;   W   G 

August 
W     G 

Septem- 
ber 
IV    G 

October 
IV    G 

Novem- 
ber 
W    G 

December 
W    G 

Stenipaare 

Nächte 

44  30 
3     2 

—  70 

—  5 

44    120 
4       10 

44      98 
4       IG 

41      60 
3        5 

6        8 
I         I 

Im  Ganzen  wurden  also  1061  Stern  paare  in  91  Nächten 
beobachtet  und  ebenso  viele  Polhöhen  bestimmt.  Als  un- 
güQstigster  Monat  erwies  sich  der  December  mit  nur  2  brauch- 
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baren  Nächten  von  kurz  andauernder  Klarheit.  Die  provi- 
sorischen Reductionen  zum  Nachweis  der  jährlichen  Polhöhen- 
schwankung haben  mit  den  Beobachtungen  gleichen  Schritt 
gehalten.  Die  bezüglichen  Prager  Resultate  bis  Anfang  Mai 
dieses  Jahres  sind  von  Herrn  Professor  Dr.  Th.  Albrecht  in 
Nr.  3055,  Bd.  128  der  Astronomischen  Nachrichten  veröffent- 
licht worden. 

Der  Mercursdurchgang  am  Morgen  des  10.  Mai  und 
zwar  der  Austritt  des  Planeten  aus  der  Sonnenscheibe  konnte 
in  Prag  bei  klarem  Himmel  gut  beobachtet  werden.  Ich  selbst 
benutzte  das  grössere  Fraunhofer' sehe  Fernrohr  mit  löofacher 
Vergrösserung  und  erhielt  vier  Momente:  die  Tropfenbildung, 
den  geometrischen  Contact,  die  Passage  der  Mercurmitte 
und  den  letzten  Contact.  Herr  Adjunct  Dr.  Gruss  beobachtete 
dieselben  Momente  am  Reinfelder  mit  igöfacher  Vergrösserung. 
Herr  Assistent  Berann  notirte  am  kleinen  Fraunhofer  mit 
QÖfacher  Vergrösserung  die  Zeit  der  Tropfenbildung,  des 
geometrischen  inneren  Contactes,  und  des  letzten  äusseren 
Contactes,  endlich  Herr  Assistent  Lieblein  alle  vier  ange- 
führten Momente  am  Voigtländer  mit  in  facher  Vergrösserung. 
Das  Secundenzählen  (wegen  des  Stadtlärmes)  besorgte  der 
Diener  Herr  A.  Neubauer.  Die  Veröffentlichung  dieser  Beob- 
achtung erfolgte  in  Nr.  3045,  Bd.  127  der  Astronomischen 
Nachrichten. 

Die  totale  Mondfinsterniss  vom  15.  November  konnte 
in  Prag  wegen  Ungunst  des  Wetters  nur  in  ihrem  ersten 
Theile  verfolgt  werden.  Die  Beobachtung  der  Sternbe- 
deckungen nach  dem  Döllen'schen  Programm  und  des  Fin- 
sterniss-Endes wurde  durch  Wolken  ganz  vereitelt.  Ich  erhielt 
am  Steinheil'schen  6-Zöller  mit  152  facher  Vergrösserung  den 
Eintritt  der  Mondränder  I  und  II  in  den  Kernschatten  der 
Erde,  ferner  die  Antrittszeiten  der  folgenden  Mondformationen 
an  diese  Schattengrenze:  Grimaldi  (erster  Rand  der  Wall- 
ebene, Mitte  und  zweiter  Rand,  somit  3  Momente),  Aristarchus 
(i  Moment)  Kepler  (i),  Cap  Laplace  im  Sinus  Iridum  (i), 
Copernicus  (3),  Gassendi  (3),  Plato  (3),  Archimedes  (3),  Mani- 
lius  (3),  Menelaus  (i),  Posidonius  (3),  Plinius  (1),  Dionysius  (i), 
Tycho  (3),  Proclus  (i),  Picard  (i)  und  Promontorium  Agarum 
(i)  im  Mare  Crisium,  Goclenius  (2),  zusammen  35  Antritte. 
Ferner  konnte  ich  während  kurzer  Aufklärung  noch  das  Ende 
der  Totalität  am  grösseren  Fraunhofer  mit  54  facher  Vergrös- 
serung erhalten.  Herr  Adjunct  Dr.  Gruss  beobachtete  an 
letzterem  Instrumente  die  Antrittszeiten  von  Plato  (2),  Mani- 
lius  (i),  Menelaus  (i),  Tycho  (3),  Promontorium  Agarum  (i). 
Herr  Assistent  Lieblein  am  Reinfelder  mit  196  facher  Vergrös- 
serung   die  Zeiten    von  Grimaldi  (2),    Copernicus  {2),    Mani- 
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lius  (l),  Menelaus  (i)  und  Plinius  (i).  Das  Zählen  nach  det 
Lepaute 'sehen  Sternzeituhr  besorgte  Herr  Assistent  Pin.  Die 
Publication  dieser  Beobachtung  geschah  in  Nr.  3071,  Bd.  128 
der  Astronomischen  Nachrichten. 

Von  Sternbedeckungen  erhielt  Herr  Assistent  Lieb- 
lein am  7.  November  den  Eintritt  von  w  Sagittarii  am  dunklen 
Mondrande. 

Von  J  u  pi  t e rs tr ab  an  ten- Erscheinungen  beobachtete 
Herr  Assistent  Berann  am  28.  Juni  I  Ec.  D,  ferner  Herr  As- 
sistent Lieblein  am  29.  Mai  III.  Ec.  R.,  2.  Juni  II.  Ec.  D, 
28.  Juni  L  Ec.  D,  18.  Juli  III  Ec.  D,  29.  Juli  II.  Ec.  D, 
lU.  Sh.  E.,  m.  Tr.  J.,  15.  August  I.  Ec.  D,  17.  August  IV. 
Sh.  J.,  29.  September  I.  Tr.  J.  I.  Sh.  J.,  30.  September  I.  Oc. 
D.,  I.  October  L  Tr.  E.,  I.  Sh.  E.,  2.  October  L  Ec.  R., 
9.  October  I.  Ec.  R.,  8.  November  I.  Ec.  R.,  23.  November 
I.  Tr.  J.,  28.  November  II.  Ec.  R.  und  am  21.  December 
IV.  Ec.  R. 

Auf  Anregung  der  „Vereinigung  von  Freunden  der  Astro- 
nomie und  kosmischen  Physik"  in  Berlin  betheiligte  sich  auch 
die  Prager  Sternwarte  im  August  an  correspondirenden  Stern* 
schnuppen- Beobachtungen.  Wegen  ungünstigen  Wetters 
konnten  jedoch  nur  am  10.  und  11.  August  von  Herrn  Assi- 
stenten Lieblein  •  einige  Sternschnuppen  beobachtet  und  in 
Karten  eingezeichnet  werden,  am  erstgenannten  Tage  7,  am 
zweiten  5  Sternschnuppen. 

Die  Zeitbestimmungen  geschahen  durchschnittlich 
dreimal  in  jedem  Monate  am  Pistor  &  Martins'schen  ge- 
brochenen Passagen-Instrumente,  zumeist  von  mir  und  Herrn 
Adjuncten  Dr.  Gruss.  Zu  Anfang  dieses  Jahres  betheiligte 
sich  auch  daran  Herr  Assistent  Berann,  später  Herr  Assistent 
Lieblein,  letzterer  jedoch  am  Fraunhofer'schen  geraden  Pas- 
sagen-Instrumente. 

Die  meteorologischen  und  magnetischen  Beob- 
achtungen nahmen  auch  in  diesem  Jahre  ihren  regelmässigen 
Fortgang.  Zu  Beginn  desselben  wurde  am  Orte  des  Hipp- 
schen  Thermographen  der  im  Vorjahre  erwähnte  Thermo- 
graph von  Richard  fr^res  in  Paris  definitiv  aufgestellt  und  in 
Gebrauch  genommen. 

An  Publication en  erschien  im  Jahre  1 89 1 :  „Mag- 
netische und  meteorologische  Beobachtungen  an  der  k.  k.  Stern- 
warte zu  Prag  im  Jahre  1890",  51.  Jahrgang. 

Im  Personal  der  Sternwarte  trat  abermals  eine  Ver- 
änderung ein,  indem  Herr  Assistent  Wilhelm  Berann  dieselbe 
mit  dem  18.  September  verliess,  um  eine  Gymnasial-Supplen- 
tur  in  Mies  zu  übernehmen.  Die  Stelle  desselben  wurde  durch 
Herrn  Assistenten  Robert  Licblein,  und  diejenige  eines  zweiten 
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Assistenten  durch  meinen  Schüler,  Herrn  Lehramtscandidaten 
Carl  Pin  vom  i.  October  an  besetzt. 

L.  Weinek. 

Prag  (Professor  Safarik). 

Im  vorigen  Jahre  zählte  ich  96  Beobachtungstage,  doch 
war  meine  ganze  Thätigkeit  durch  das  Zusammentreffen  un- 
günstiger Umstände  sehr  gehemmt.  Ich  war  häufig  unwohl, 
zeitweilig  ganz  arbeitsunfähig;  die  Witterung  (mit  157  Regen- 
tagen und  Nebel  an  37  Tagen)  war  die  schlechteste  seit  Be- 
ginn meiner  Wetteraufzeichnungen  (1875);  endlich  musste  ich 
wegen  eines  Umbaues  in  meinem  Hause  Arbeitszimmer,  Bi- 
bliothek und  Sternwarte  auf  3  Monate  gänzlich  räumen.  Die 
oberste  Etage  zeigte  Mängel,  welche  auf  grobe  Constructions- 
fehler  hinwiesen  und  mich  gegen  Ende  d.  J.  1890  nöthigten, 
auf  dauernde  Abhilfe  bedacht  zu  sein.  Bei  genauer  Unter- 
suchung fand  sich  als  Grund  aller  Uebel  schwache  Fundirung 
des  westlichen  Flügels,  welcher  Refractor  und  Drehkuppel 
trug.  Unter  diesem  hatte  ich  vermeinter  grösserer  Stabilität 
halber  keinen  Keller  graben  lassen,  und  der  Baumeister  hatte 
diesen  Umstand  mit  gleichviel  Ignoranz  wie  Gewissenlosig- 
keit benutzt,  um  an  der  Fundirung  zu  sparen.  Die  Funda- 
mente reichten  sfellenweise  nur  40  cm  unter  den  Gartenweg 
und  ruhten  auf  Dammerde.  Auch  die  Terrasse  über  dem 
ersten  Stockwerke  war  fehlerhaft  construirt,  und  musste  sammt 
beiden  auf  ihr  stehenden  Kuppeln  herunter.  Es  wäre  mög- 
lich gewesen  sie  zu  verstärken  und  unverändert  wieder  her- 
zustellen; aber  als  ökonomischer,  kürzer  und  sicherer  empfahl 
sich  ein  anderer  Ausweg.  Das  fehlende  Fundament  wurde 
ringsum  bis  zur  Tiefe  von  2.20  m  nachgetragen,  ein  massiver 
cylindrischer,  in  beiden  Etagen  gewölbter  Refractor-Thurm  an 
die  Westfronte  angebaut,  die  Terrasse  sammt  Kuppeln  abge- 
tragen und  durch  Rohrdecken  mit  leichtem,  niedrigem  Schiefer- 
dach darüber  ersetzt.  Nur  das  an  den  neuen  Thurm  an- 
grenzende Drittel  der  Terrasse  blieb  frei,  wurde  aber  neu 
eingewölbt.  Die  Terrasse,  wiewohl  kleiner,  genügt  reichlich 
meinen  Zwecken  und  hat  freiere  Aussicht  als  vorher.  Die 
Arbeiten  dauerten  von  März  30  bis  Juli  4. 

Dass  heute  alles  sauberer  und  solider  dasteht,  als  da 
es  neu  war,  habe  ich  in  erster  Linie  Herrn  k.  k.  Statthalterei- 
ingenieur A.  Studniczka  in  Prag  zu  verdanken,  der  auch  den 
schönen  neuen  Meridiansaal  der  k.  k.  Universitäts-Stemwarte 
construirt  hat.  Dieser  ausgezeichnete  Fachmann  übernahm 
es  auf  meine  Bitte,  trotz  seiner  Last  von  Dienstgeschäften, 
mit  seltener  Bereitwilligkeit,  mein  Haus  zu  untersuchen,    den 
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Plan  zur  Reconstruction  zu  entwerfen,  einen  erprobten  Bau- 
meister zu  empfehlen  und  die  oberste  Controle  zu  führen, 
wofür  ich  ihni  hiermit  meinen  warmen  herzlichen  Dank  sage. 

Leider  trocknen  in  Folge  der  seit  1887  permanenten 
feuchten  Witterung  die  massiven  neuen  Mauern  so  schlecht, 
dass  an  Aufstellung  des  Refractors  vor  Frühjahr  1892  nicht 
zu  denken  ist. 

Vom  Vorübergange  des  Mercur  am  10.  Mai  konnte  ich 
(las  Ende  durch  ein  kleines  Fernrohr  betrachten,  aber  nicht 
beobachten. 

Von  der  Mondfinsterniss  am  15.  November  kam 
die  erste  Hälfte  vorzüglich  zu  Gesichte,  die  zweite  ging  durch 
Nebel  verloren.  Ich  erhiehlt  Contact  II  und  III,  femer  18 
Fleckeneintritte  und  während  der  Totalität  eine  Anzahl  Hellig- 
keilsschätzungen,  aus  denen  ich  die  stärkste  Abschwächung 
des  Vollmondlichtes  zu  1:143400  ableiten  konnte.  Ausführ- 
liche Mittheilung  erfolgt  in  den  Astronomischen  Nachrichten. 

Die  Erscheinungen  des  Saturnringes  im  Herbste  konnte 
ich  nicht  beobachten;  dafür  versuchte  ich  im  März  den  Durch- 
messer des  Satelliten  Titan  zu  bestimmen,  und  fand  of'35; 
genaueres  siehe  in  A.N.  3046. 

Die  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  lieferten 
1297  Helligkeitsschätzungen  von  124  Sternen,  deren  Ueber- 
sicht  unten  folgt.  S  Persei,  welcher  nach  den  Daten  meiner 
Mittheilung  in  A.N.  301 1  nicht  vor  1892  Februar  25  wieder 
ein  Maximum  haben  sollte,  sah  ich  zum  erstenmale  nach 
Unterbrechung  meiner  Beobachtungen  am  6.  Juli  1891,  und 
zwar  bereits  in  voller  Helligkeit  8™5,  welche  der  Stern  seither 
(bis  1892  Februar  25)  nahezu  ungeändert  behalten  hat. 

Endlich  habe  ich  noch  die  angenehme  Pflicht,  den  25 
Sternwarten  und  Astronomen,  welche  mich  im  v.  J.  mit  ihren 
werthvollen  Publicationen  beschenkt  haben,  hiermit  öffentlich 
meinen  ergebensten  Dank  zu  sagen. 

Uebersicht  der  Beobachtungen. 


Anon.  Andromedae  5 

(B)  Bootis               20 

R                — 

17 

S          -                  26 
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II 
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(X) 
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(B)  Canum  ven. 

2 

(S)  Lyrae 

tt 

(M)  Capricorni 

II 

(D)  Monocerotis 

10 

(B)  Cassiopejae 

34 

R            - 

2 

3  Anon.    — 

19 
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I 

R             — 
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(N)  Cephei 

10 

(B)  Orionis 

I 
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10 

S         — 
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43 

V       — 
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(B)  Sagittarii 
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Anon.  Eridani 

10 

(F)         - 

8 

(R)  Geminorum 

2 
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II 

U            - 

40 

S            — 

I 
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I 

T           — 

5 

g        — 
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(M)  Scuti 

II 
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9 

R  Leonis 
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5 
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4 
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I 
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R       — 

I 

R       —        — 

12 

S        — 

8 
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I 

T       — 
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7  Anon.  Leporis 

7 

U       — 

46 

(N)  Lyncis 

3 

(U?)   - 

21 

R      — 

25 

V       — 

18 

(S)     - 

29 

(W)    - 

2 

(A)  Lyrae 

10 

R  Ursae  min. 

46 

(B)    - 

II 

(J)  Virginis 

I 
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8 

A.  Safa 

rik. 
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Strassburg. 

Die  instrumenteile  Ausrüstung  der  Sternwarte  hat  auch 
im  abgelaufenen  Jahre  einige  Erweiterungen  und  Ergänzungen 
erfahren,  von  denen,  die  wichtigeren  hier  erwähnt  werden 
mögen.  Nachdem  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  gewor- 
den war,  dass  die  starken  systematischen  Fehler,  die  in  den 
von  dem  Observator  Herrn  Dr.  Kobold  1888  Oct.  — 1890  Febr. 
am  Altazimut  ausgeführten  Messungen  aufgetreten  waren,  in 
kleinen  Versetzungen  des  im  Verhältniss  zu  den  anderen 
Dimensionen  des  Instruments  etwas  schwach  gebauten  Libel- 
lenträgers während  der  Umlegung,  theilweise  wohl  auch  in 
einer  durch  Ausscheidungen  aus  dem  Glase  bewirkten  Un- 
regelmässigkeit der  Bewegung  der  Blase  ihren  Ursprung  hat- 
ten, entschloss  ich  mich,  nach  Rücksprache  mit  meinem 
Freunde  Prof.  Dr.  Th.  Albrecht,  diesen  Theil  des  sonst  aus- 
gezeichneten Instrumentes  durch  eine  neue  Construction  er- 
setzen zu  lassen.  Die  Ausführung  wurde  der  Präcisions- 
Werkstätte  vor  C.  Bamberg  in  Friedeuau  übertragen,  und 
ich  bin  Herrn  Prof.  Albrecht  zu  grösstem  Dank  verpflichtet, 
dass  er  es  übernahm,  persönlich  und  eingehend  mit  Herrn 
Bamberg  die  Details  der  Herstellung  zu  besprechen,  unter 
Benutzung  der  bei  der  häufigen  Anwendung  der  Römer- 
(Horrebow-)'schen  Methode  in  den  letzten  Jahren  gesammel- 
ten Erfahrungen.  Die  neue  im  Ganzen  massiver  construirte 
Einrichtung  zeichnet  sich  vor  der  ursprünglichen  namentlich 
in  drei  Punkten  aus,  einmal  und  vor  Allem  durch  eine  siche- 
rere Verbindung  zwischen  dem  Libellenträger  und  dem  Fern- 
rohr, zweitens  durch  den  grösseren  Schutz  der  Libelle  gegen 
äussere  Wärmeeinflüsse  und  endlich  dadurch,  dass  anstatt 
einer  zwei  Libellen  (von  C.  Reichel  in  Berlin)  vorhanden 
sind,  deren  eine  mittelst  einer  Correctionsschraube  der  an; 
deren  parallel  gestellt  werden  kann,  und  deren  Theil ungen 
in  einem  über  ihnen  befindlichen  geneigten  Spiegel  bequem 
abgelesen  werden  können.  Auch  darin  unterscheidet  sich 
der  neue  Träger  von  dem  älteren,  dass  sein  Schwerpunkt  in 
dem  Zapfen  selbst,  nicht  unterhalb  liegt.  Die  Libellen  sind 
in  metallenen,  mit  Tuch  umkleideten  Röhren  eingeschlossen, 
und  diese  letzteren  wiederum  in  einem  metallenen,  auf  einer 
Seite  durch  eine  Glasplatte  verschlossenen  Gehäuse  befestigt. 
Um  das  Instrument  für  solche  Beobachtungen,  bei  denen 
die  Aufhebung  der  Biegung  der  Achse  (es  liegt  hier  die 
Hansen'sche  Construction  zu  Grunde)  eine  wesentliche 
Bedingung  ist,  ganz  in  seinem  ursprünglichen  Zustand  be- 
nutzen zu  können,  ist  dafür  Sorge  getragen,  dass  der  neue 
Libeilenapparat  jederzeit  leicht  abgenommen    und   durch  den 
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allen  ersetzt  werden  kann;  übrigens  war  von  vornherein  bt-i 
Ertheilung  des  Auftrages  die  iiedingung  gestellt  worden, 
dass  er  sich  in  Gewicht  und  statischem  Moment  von  dem 
ursprünglichen  Apparat  nicht  unterscheiden  dürfe. 

Ein  anderer  Umstand,  der  die  Sicherheit  der  Beobach- 
tungen am  AUazimut  nothwendig  beeinträchtigen  musste,  war 
die  unbequeme  Lage  des  Beobachters ,  wenn  das  gerade 
Fernrohr  in  kleinen  Zenithdistanzen  stand.  Es  war  dem  In- 
strumente von  den  Künsdern  ein  gebrochenes  Ocular-Mikröskop 
beigegeben  worden,  das  eine  sehr  bequeme  Benutzung  ge- 
stattete, allein  in  optischer  Hinsicht  nicht  genügte.  Nachdem 
ich  Ocular  und  nachher  auch  Objectiv  desselben  durch  Herrn 
Hensoldt  in  Wetzlar  habe  ersetzen  lassen,  sind  die  Bilder, 
wofern  man  sich  nicht  zu  weit  aus  der  Mitte  des  Gesichts- 
feldes entfernt,  so  vorzüglich,  dass  ein  Unterschied  gegen 
ein  gewöhnliches  Ocular  nicht  zu  erkennen  ist. 

In  zweiter  Linie  ist  die  Anschaffung  eines  vorzugsweise 
für  den  Gebrauch  der  Studirenden  bestimmten  tragbaren 
Passageninstruments  von  C.  Bamberg  zu  erwähnen.  Dasselbe 
hat  ein  gebrochenes  Fernrohr  von  24"'  Oeffnung  und  24" 
Brennweite  und  ist  mit  allen  bei  Instrumenten  dieser  Gattung 
jetzt  üblichen  Vorrichtungen  (Azimutalbewegung,  Horrebow- 
Niveau,  drehbarem  Mikrometerfaden)  versehen,  so  dass  es 
neben  dem  etwas  grösseren  Repsold'schen  Instrument  die 
verschiedensten  Anwendungen  gestattet.  Von  kleineren  An- 
schaffungen sind  zu  verzeichnen  ein  von  Repsold  in  ein- 
fachster aber  völlig  genügender  Weise  hergestelltes  Lamellen- 
mikrometer für  den  6"  Refractor,  zu  relativen  Ortsbestimmun-  . 
gen  von  schwächeren  Objecten  aus  Antritten  an  einer  um 
iL  45°  geneigten  Lamelle  dienend,  ein  von  C.  Bamberg  con- 
struirtes  Mikroskop  mit  zwei  gegenseitig  verschiebbaren  Fäden 
zur  Untersuchung  von  Schraubenfehlern,  eine  Anker-Präcisions- 
uhr  von  Martens  in  Freiburg.  Eine  nicht  unwichtige  Ver- 
besserung hat  das  Mikrometer  des  18"  Refractors  dadurch 
erfahren,  dass  die  Herren  Repsold  eine  zweite  Ocularver- 
schiebung  anbrachten,  so  dass  bei  gleichzeitiger  Beobachtung 
von  M  und  rf-Differenzen  die  Beobachtung  oder  Registrirung 
der  Antritte  an  drei  oder  fünf  Fäden  bei  jeder  Vergrösserung 
und  bei  Einstellung  des  Fadens  in  die  Mitte  des  Gesichts- 
feldes möglich  ist. 

Für  die  Berechnung  der  Refraction  bei  Meridianbeob- 
achtungen wird  die  äussere  Lufttemperatur  an  einem  Thermo- 
meter abgelesen,  das  sich  in  einem  Abstände  von  1T3  von 
der  Nordwand  des  Meridiansaales  in  einem  metallenen  Ge- 
häuse befindet,  das  selbst  wiederum  nach  oben  und  nach  den 
Seiten  von  jalousieartigen  Holz  wänden  umgeben  ist.     Y,s  muss 
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sehr  zweifelhaft  erscheinen,  ob  ein  derartig  aufgestelltes  Ther- 
mometer bei  der  langsamen  Luftcirculation  in  einem  solchen 
Räume  annähernd  richtige  Werthe  der  äusseren  Temperatur 
geben  kann,  und  ich  habe,  um  hierüber  Klarheit  zu  gewinnen, 
seit  diesem  Winter  angeordnet,  dass  die  Temperatur  zu  ver- 
schiedenen Tages-  und  Nachtzeiten  auch  auf  dem  Dache  des 
Meridiangebäudes  in  der  Nähe  der  Spalten  mittelst  Schleuder- 
thermometern bestimmt  wird. 

Es  ist  Vorkehr  getroffen,  dass  dies  ohne  jegliche  Gefahr 
für  die  Beobachter  geschehen  kann.  Der  Pförtner  hat  den 
Auftrag,  diese  Messungen  zu  drei  bestimmten  Tagesstunden 
7,  I,  9  Uhr  auszuführen,  und  ich  habe  die  Meridianbeobach- 
ter ersucht,  ihrerseits  auch  solche  während  der  Beobachtungs- 
stunden zu  machen.  Es  ist  endlich  noch  zu  erwähnen,  dass 
ich  der  meteorologischen  Centralleitung  für  Elsass-Lothringen 
auf  ihr  Ansuchen  gestattet  habe,  auf  der  Nordseite  des  Pas- 
sagensaales in  einem  Metallhause  Wild'scher  Construction 
Thermometer  und  Psychrometer  aufzustellen  und  für  deren 
täglich  dreimalige  Ablesung  die  Dienste  des  Pförtners  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Auch  aus  diesen  Beobachtungen  wird 
sich  ein  schätzenswerther  Beitrag  für  die  Ermittelung  der 
Fehler  unserer  Meridiantemperaturen  ergeben. 

Ueber  die  beobachtende  Thätigkeit  auf  der  Sternwarte 
geben  nachstehende  Zahlen  einen  Ueberblick.  Am  i8''  Re- 
fractor  wurden  ausgeführt 

27  Ortsbestimmungen  von  Cometen,  und  zwar 

2  von  Comet  Zona  bis  Jan.  13 

I  »  »  Spitaler  bis  Jan.  3 

i  »  »  1890 II  bis  März   12 

3  »  »  Barnard-Denning  April   i— April  9 
7  »  »  Wolf  seit  Juli  14 

I     »  »        Encke  Sept.   11 

12     »  »        Tempel-Swift  seit  Oct.  9 

139  Ortsbestimmungen  von  Nebelflecken 
14  »  »     zugehörigen  Vergleichssternen 

3  »  des  Planeten  Thule. 

Die  Aufstellungsfehler  wurden  zweimal  ermittelt,  der 
Perseusbogen  zur  Bestimmung  des  Schraubenwerthes  einmal 
ausgemessen. 

Sämmtliche  Beobachtungen  sind  von  dem  Observator 
Herrn  Dr.  Kobold  gemacht  worden,  bis  auf  eine  Ortsbestim- 
mung des  letztgenannten  Cometen,  die  von  dem  i.  Assidten- 
ten Herrn  Dr.  Zwink  ausgeführt  ist. 

Der  Fortgang  und  Stand  der  Hauptarbeit  am  Meridian- 
kreise, der  Bearbeitung  der  Zone  — 2°  bis  — 6^,  wird  durch 
folgende  Zahlen  dargestellt.     Es  wurden  beobachtet  1 10  voll- 
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Ständige  Zonen  mit  7387  Zonen-  und  705  Anhaltsternen  und 
g  unvollständige  Zonen  mit  241  bez.  30  Sternen.  Die  Anzahl 
der  zwei-  und  mehrmal  beobachteten  Sterne  betrag  Anfang 
d.  J.  6848,  der  nur  einmal  beobachteten  837,  der  überhaupt 
noch  nicht  beobachteten  45g.  Die  Arbeit  ist  hiernach,  was 
die  Beobachtungen  betrifft,  ihrem  Abschluss  nahe. 

Es  sind  ferner  im  Meridian  beobachtet  worden 
Fundamental-  u.  Anschlusssteme  in  JR  iggo,  in  Decl.  1232 

a  Urs.  min.      «      222  mal    «       166  mal 
mit  1305  Einzel- 
einstellungen 
Sonne  go  mal 

,,      .   \  Rand        80    » 
Mond   {   ,^     , 

)   Krater      42    » 

Mercur  2  g  » 

Venus  44  » 

Jupiter  II  » 

Saturn  g  » 

Uranus  10  » 

Neptun  4  » 

Zur  Ermittelung    der  Aufstellung    des  Instruments    und 

seiner  Fehler  dienten: 

Bestimmungen   der   Neigung    der   Umdrehungsachse    bei 
Obj.  N  und  Obj.  S 558 

Bestimmungen    der    Neigung    der  Umdrehungsachse    bei 
Obj.  S i67 

Bestimmungen  der  Neigung  der  Umdrehungsachse   durch 
Beobachtung  des  reflectirten  Fadens 17 

Bestimmungen  des  Collimationsfehlers  aus  Colliraatorein- 
stellungen        52 

Bestimmungen  des  Collimationsfehlers  durch  Beobachtung 
des  reflectirten  Fadens 17 

Bestimmungen  des  Collimationsfehlers  des  für  die  Beob- 
achtung der  Miren  dienenden   optischen  Systems     .     .      11 

Einstellungen  beider  Miren 589 

Bestimmungen  des  Nadirpunktes  am  Kreise 377 

»  der  Biegungsconstanten 7 

»  des  Schraubenwerthes  der  Mikroskope      .     26 

Ferner  wurde  zur  Ermittelung  der  Aenderung  des  Hori- 
zontpunktes meist  vor  und  nach  jeder  Zone  der  Südcollima- 
tor^in  seinen  beiden  Lagen  eingestellt.  Die  im  vorigen  Be- 
richt erwähnte  directe  Bestimmung  der  bei  den  Polsternbe- 
obachtungen benutzten  Theilstriche  wurde  für  beide  Kreise 
zu  Ende  geführt.  Sämmtliche  Meridianbeobachtungen  sind  von 
den  beiden  Assistenten,  den  Herren  Dr.  Zwink  und  Dr.  Halm, 
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die  Beobachtungen  der  Somie    und    der  in  ihrer  Nähe    cul- 
minirenden  Gestirne  von  dem  ersten  allein  gemacht  worden. 

Am  Fraunhofer'schen  Heliometer  wurden  die  regelmäs- 
sigen Messungen  des  Sonnendurchmessers  fortgesetzt;  die 
Beobachtungen  vertheilen  sich  wie  folgt: 

K.      H.     Z. 
Aequatorealer  und  polarer  Durchmesser  102     97      4 

Stemdistanzen  zur  Ermittelung  des  Scalen werthes   24     28 
Bestimmungen  des  Focus  aus  Doppelstemen  13       8 

Die  Sonnenfinst^rniss  vom  6.  Juni  iSqi  wurde  von  den 
Herren  Dr.  Kobold  und  Dr.  Halm  am  Heliometer  (48  Mes- 
sungen des  Positionswinkels  und  der  Distanz  der  Hörner- 
spiizen),  von  mir  am  grossen  auf  6"  abgeblendeten  Refractor 
(35  JR-,  10  rf-Differenzen)  und  von  Herrn  Dr.  Zwink  am  6" 
Refractor,  von  den  Studirenden  an  kleineren  Instrumenten 
beobachtet.  Dagegen  waren  wir  weder  bei  dem  Mercurs- 
durchgang,  noch  bei  der  letzten  totalen  Mondfinsterniss  vom 
Wetter  begünstigt. 

Am  Attazimut  wurden  die  Messungen  der  Variationen 
der  Polhöhe  gegen  Ende  Mai  von  Neuem  begonnen.  Ich 
habe  die  Beobachtungen  zunächst  selbst  übernommen  (wäh- 
rend einer  mehrwöchentlichen  Abwesenheit  im  Herbst  wurde 
ich  von  dem  Observator  Herrn  Dr.  Kobold  vertreten), 
einerseits  um  die  anderen  Arbeiten  der  Sternwarte  nicht  auf 
unbestimmte  Zeit  zu  unterbrechen,  andererseits  weil  ich 
mir  durch  eigene  Erfahrung  ein  Urtheil  über  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Instrumentes  in  Verbindung  mit  dem  neuen 
Libellenapparat  verschaffen  wollte.  Das  Arbeitsprogramm  für 
diese  neue  Beobachtungsreihe  umfasst  7  Gruppen,  deren  jede 
6  Stempaare  enthält;  ich  habe  mich  auf  die  letztere  Zahl 
beschränkt,  um  nicht  zuviel  Zeit  auf  diese  Beobachtungen 
verwenden  zu  müssen  und  in  der  Voraussicht,  dass  sie  ge- 
nügen werde,  um  die  zufälligen  Beobachtungsfehler  auf  ein 
hinreichend  kleines  Mass  herabzudrücken.  Diese  Erwartung 
hat  sich  auch  bestätigt.  Aus  den  Quadraten  der  Abwei- 
chungen der  aus  den  einzelnen  Sternpaaren  erhaltenen  und 
auf  die  Gruppenmittel  reducirten  Werthe  von  den  täglichen 
Mittelwerthen  folgt  der  mittlere  Fehler  der  Bestimmung  der 
Polhöhe  aus  einem  Sternpaar  ±o''i3,  der  mittlere  Fehler 
eines  normalen  Tageswerthes  (2  Gruppen  zu  je  6  Paaren) 
i:0."038.  Die  wirkliche  Unsicherheit  wird  etwas  grösser  an- 
zunehmen sein,  da  bei  jener  Herleitung  etwaige  im  Laufe 
eines  Abends  constant  wirkende  Fehlerquellen  unberücksich- 
tigt geblieben  sind,  scheint  aber  auch  in  zulässigen  Grenzen 
zu  liegen ;  aus  einer  beiläufigen  graphischen  Ausgleichung 
finde  ich  die  Abweichung  von  der  Curve  im  Mittel  aus  allen 
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Tagen  und  ohne  Rücksicht  sl^  die  zwischen  i  und  12 
schwankende,  im  Durchsclinitt  8.6  betragende  Anzahl  der 
Sternpaare  ±o.''o6. 

Mit  Ausschluss  der  ersten  fünf  Tage,  an  denen  noch 
mehrfach  herumexperimentirt  wurde,  sind  von  Ende  Mai  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  beobachtet  an  92  Abenden  815  Stempaare, 
von  denen  240  (an  26  Abenden)  von  Herrn  Dr.  Kobold  wäh- 
rend meiner  Abwesenheit  und  zum  Theil  zur  Ermittelung  eines 
persönlichen  Unterschiedes  gemessen  sind.  Ich  lasse  hier  die 
nach  einer  vorläufigen  Berechnung  daraus  abgeleiteten  und 
zu  Partialmittein  vereinigten  Werthe  und  die  Fortsetzung  bis 
Anfang  März  d.  J.  folgen: 


Anzahl 

Anzahl  der 

Epocbe 

Polhöhe 

der  Tage 

Stempaare 

91   Mai    28 

o."36 

5 

31 

J"n»      5 

0.41 

4 

30 

18 

0.46 

5 

40 

26 

0.55 

4 

41 

Juli     13 

0.58 

5 

42 

22 

0.63 

5 

38 

Aug.     6 

0.70 

5 

37 

22 

0.80 

5 

41 

28 

0.76 

4 

39 

Sept.     3 

0.77 

4 

34 

9 

0.88 

4 

41 

15 

0.79 

4 

41 

25 

0.76 

4 

39     ■ 

Oct.      1 

0.65 

4 

40 

10 

0.70 

4 

43 

22 

0.75 

4 

38 

Nov.     I 

0.74 

4 

45 

8 

0.72 

4 

40 

24 

0.68 

•3 

18 

Dec.     6 

0.63 

4 

19 

19 

0.61 

3 

36 

22 

0.50 

3 

36 

92  Jan.    26 

0.40 

3 

17 

Febr.    9 

0.33 

4 

24 

23 

0.24 

4 

24 

März  6 

0.20 

4 

48 

Bemerkens>yerth  ist  auch  hier  wieder  der  steile  Abfall 
der  Curve  seit  Ende  October,  der  sich  in  diesen  Zahlen  aus- 
spricht. 

Von  den  übrigen  Instrumenten  der  Sternwarte  diente 
das    Passageninstrument    von    Cauchoix ,     das    Repsold'sche 
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Passageninstrument  und  der  6"  Refractor  den  Studirenden 
J.  Riem  und  von  Harkänyi  zu  Uebungsbcobachtungen ;  eine 
leider  durch  die  Ungunst  der  Witterung  beeinträchtigte  Reihe 
von  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne-  ist  von  Herrn  Stud. 
K.  Schwarzschild  gemacht  und  den  Astr.  Nachr.  mitgetheilt 
worden. 

Die  Bearbeitung  der  älteren  Meridianbeobachtungen  ist, 
soweit  es  mit  den  vorhandenen  Kräften  möglich  war,  fortge- 
führt worden;  die  scheinbaren  M  sind  bis  auf  die  beiden 
letzten  Jahrgänge,  die  scheinbaren  Zenithdistanzen  nahe  voll- 
ständig fertig;  auch  die  Reductionen  auf  den  mittleren  Ort 
sind  zum  grösseren  Theil  berechnet  und  werden  nur  theil- 
weise  noch  einer  Prüfung  bedürfen.  Von  den  laufenden  Be- 
obachtungen sind  diejenigen,  deren  sofortige  Reduction  ge- 
boten war,  wie  die  Ortsbestimmungen  der  neueren  Cometen, 
der  wichtigeren  Vergleichssterne  u.  a.  möglichst  bald  von  den 
Beobachtern  berechnet  und  den  Astronomen  mitgetheilt  oder 
den  Astr.  Nachr.  zur  Veröffentlichung  eingesandt  worden; 
hierher  gehört  auch  ein  längeres  Verzeichniss  von  Leitsternen 
für  die  photographische  Himmelsaufnahme,  die  in  die  hier 
bearbeitete  Zone  — 2°  bis  — 6°  fallen,  und  um  deren  Posi- 
tionen die  Greenwicher  Sternwarte  nachgesucht  hatte.  Im 
Uebrigen  ist  die  Bearbeitung  der  Zonenbeobachtungen  von 
den  beiden  Assistenten  unter  Beihülfe  eines  Schreibers  inner- 
halb der  in  den  letzten  Berichten  erwähnten  Grenzen  fortge- 
setzt worden.  Ferner  hat  Herr  Dr.  Kobold  die  heliometri- 
schen  Beobachtungen  der  beiden  letzten  Sonnenfinsternisse 
einer  eingehenden  Bearbeitung  unterzogen,  und  es  werden  in 
Kürze  die  Endresultate  mitgetheilt  werden  können. 

Der  Druck  der  von  mir  in  Berlin  beobachteten  und  seit- 
dem weiter  bearbeiteten  Zonenbeobachtungen  (  +  20° — 25^)  hat 
Anfang  vorigen  Winters  begonnen  und  wird,  wie  ich  hoffe, 
im  Laufe  des  Jahres  beendet  werden;  das  Manuscript  für 
den  zugehörigen  Catalog  ist  in  Arbeit. 

Die  Bibliothek  der  Sternwarte  hat  auch  im  letzten  Jahre 
wiederum  eine  ansehnliche  Bereicherung  erfahren,  theils  durch 
Ankauf,  zu  einem  erheblichen  Theile  durch  Geschenke,  und 
ich  spreche  auch  an  dieser  Stelle  den  freundlichen  Gebern 
den  Dank  der  Sternwarte  aus. 

E.  Becker. 

Upsala. 

Zu  den  im  vorjährigen  Berichte  mitgetheilten  Notizen 
über  die  Reconstruction  der  Sternwarte  kann  ich  nunmehr 
Folgendes  mittheilen. 
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Am  20.  März  genehmigte  die  Regierung  die  Baupläne 
für  die  Kuppel,  und  kurz  nachher  erfolgte  die  Bestellung  des 
Drehthurmes  bei  der  Werkstatt  Bergsund  bei  Stockholm.  Der 
Thurm  ist  nunmehr  fast  ganz  vollendet,  und  nur  eine  etwas 
wärmere  und  günstigere  Jahreszeit  muss  abgewartet  werden, 
ehe  derselbe  aufgestellt  wird. 

Nachdem  die  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnten  Ver- 
suche über  den  Einfluss  der  Brennweite  auf  die  photographi- 
schen Helligkeiten  der  schwächsten  noch  abgebildeten  Sterne 
abgeschlossen  waren,  ging  ich  nach  Hamburg,  um  die  defini- 
tive Bestellung  des  Refractors  zu  machen.  Unterdessen  waren 
mir  einige  Resultate  über  die  photographischen  Sternaufnah- 
men der  Potsdamer  Sternwarte  bekannt  geworden.  Diese  Re- 
sultate standen  in  gewisser  Beziehung  in  Streit  mit  den  von 
mir  gefundenen.  Während  diese  zeigten,  dass  bei  unverän- 
dertem Durchmesser  eines  kleinen  Objectivs  eine  geringe  Ab- 
nahme der  photographischen  Helligkeiten  der  Sterne  durch 
eine  Verlängerung  der  Brennweite  bedingt  wird,  wurde  da- 
gegen durch  jene  erwiesen,  dass,  wenn  man  das  Objectiv 
eines  photographischen  Refractors  von  den  Dimensionen  der 
Fernrohre  des  Kartenunternehmens  abblendet,  die  photogra- 
phische Helligkeit  lange  nicht  im  Verhältnisse  der  Abbien- 
dung des  Objectivs  abnimmt.  Da  nun  das  fragliche  Objectiv 
gerade  denselben  Durchmesser  wie  die  der  Karten fernrohre 
haben  sollte,  schien  es  ausgemacht,  dass  eine  Verlängerung 
der  Brennweite  entschieden  günstig  wirken  musste.  Wie  gross 
die  günstigste  Verlängerung  sein  möchte,  war  aber  nicht  ein- 
zusehen, und  so  musste  eine  Entscheidung  aufs  Gerathewohl 
getroffen  werden.  Zum  Theil  mit  Zugrundelegung  der  oben 
genannten  Versuche  und  der  erhaltenen  Nachrichten,  zum 
Theil  aus  praktischen  Rücksichten  entschieden  ich  und  die 
Herren  Repsold  uns  zuletzt  für  eine  Brennweite  des  photo- 
graphischen Objectivs  von  4.3  m,  oder  genauer  1.25  der 
Brennweite  der  Kartenrefractoren.  Das  optische  Fernrohr 
bekommt  dagegen  ein  Objectiv  von  36  cm  Oeffnung  bei  5.3  m 
Brennweite,  welche  Dimensionen  Herr  Dr.  Steinheil  als  zweck- 
mässig bezeichnet  hat.  In  Folge  der  Nachrichten,  welche 
ich  von  den  Herren  Repsold  erhalten  habe,  steht  zu  erwar- 
ten, dass  der  Refractor  noch  in  diesem  Jahre  aufgestellt 
werden  kann,  wenn  nicht  der  Verfertigung  der  Objective 
ganz  unvorhergesehene  Schwierigkeiten  in  den  Weg  treten. 

Im  Jahre  1891  habe  ich  mich  selbst  fast  ausschliesslich 
mit  Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  mit  Hülfe  des  6 zöl- 
ligen Fernrohres  beschäftigt.  In  den  Frühlingsmonaten  fielen 
diese  Beobachtungen  aus  Gründen,  welche  schon  in  dem 
vorigen  Jahresberichte   angegeben    wurden,    ziemlich    spärlich 
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aüs.  Dann  trat  die  hier  unvermeidliche  Unterbrechung  durch 
die  tageshellen  Sommernächte  ein.  Diese  Unterbrechung 
dauerte  aber,  in  Folge  eines  partiellen  Umbaues  des  Refrac- 
tors,  wodurch  derselbe  nunmehr  während  des  Uhrganges  im 
Stundenwinkel  verstellt  werden  kann,  bis  zum  4.  August.  Von 
da  ab  und  bis  zum  8.  November  herrschte  hier  ein  selten 
klares  Wetter.  Dann  trat  eine  trübe  Periode  ein,  welche  bis 
zum  4.  Dec.  dauerte;  und  auch  der  Rest  des  Jahres  war 
wenig  günstig.  In  Folge  dieser  Verhältnisse  sind  zwar  viele 
Beobachtungen  erhalten;  dieselben  vertheilen  sich  aber  durch- 
aus nicht  in  wünschenswerther  Weise  auf  die  verschiedenen 
Jahreszeiten,  sondern  es  folgen  sich  abwechselnd  Perioden 
mit  vielen  und  zu  wenigen  oder  gar  keinen  Beobachtungen. 
Trotzdem  wird  sich  eine  nicht  ganz  geringe  Zahl  von  Ma- 
ximis  und  Minimis  mit  hinreichender  Sicherheit  herleiten  las- 
sen. Wie  schon  früher  bemerkt,  beschränken  sich  meine 
Beobachtungen  fast  ausschliesslich  auf  die  Sterne  nördlich 
von  +30°  Declination. 

Von  den  Sternen  von  langer  Periode  sind  die  folgen- 
den Beobachtungen,    alle  an  verschiedenen  Tagen,    erhalten: 

T  Cassiopejae  33,  R  Andromedae  25,  U  Cassiopejae  28, 
S  Cassiopejae  29,  R  Arietis  28,  T  Persei  33,  S  Persei  35, 
R  Ceti  24,  T  Arietis  i,  R  Persei  25,  S  Camelopardalis  24, 
V  Tauri  i,  R  Aurigae  32,  S  Aurigae  25,  U  Orionis  27,  R 
Lyncis  19,  U  Geminorum  27*),  R  Ursae  maj,  5,  T  Ursae  maj. 
32,  S  Ursae  maj.  37,  R  Canum  Ven.  43,  R  Camelopardalis  39, 
S  Bootis  32,  V  Bootis  44,  S  Coronae  31,  V  Coronae  36,  W 
Herculis  42,  R  Ursae  min.  25,  R  Draconis  28,  T  Herculis  36, 
R  Aquilae  53,  R  Cygni  36,  /  Cygni  43,  Z  Cygni  41,  S  Cygni 
23,  RS  Cygni  28,  U  Cygni  38,  R  Cephei  1-5,  V  Cygni  31, 
X  Cygni  64,  RR  Cygni  25,  T  Cephei  31,  W  Cygni  44,  S 
Cephei  21,  R  Lacertae  13,  R  Cassiopejae  39.  Diese  Sterne 
sind  sowohl  in  hellen  wie  schwachen  Phasen  verfolgt,  und 
ein  Theil  der  angegebenen  Beobachtungen  von  R  Andromedae, 
U  Cassiopejae,  R  Ceti,  U  Geminorum,  R  Cygni,  S  Cygni  und 
R  Lacertae  besteht  nur  in  der  sicheren  Constatirung  der 
NichUiichtbarheit  der  Sterne  zu  den  Zeiten  der  Beobachtungen, 

Von  den  zum  Algol typus  gehörenden  Sternen  ist  die 
folgende  Zahl  von  Beobachtungen  erhalten.  Diese  sind  wie 
natürlich  nicht  an  verschiedenen  Tagen  genommen.  Dagegen 
bedeuten  die  in  Parenthesen  stehenden  Zahlen  die  Anzahl 
von  Minimis,  welchen  die  Lichtschätzungen  angehören. 
U  Cephei  22  (i) 
Algol  81     (6) 

*)  Dieser  Stern  wurde  am  31.  October  4  mal  beobachtet. 
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X  Tauri  19     (i) 

ü  Coronae   64     (5) 
U  Ophiuchi  26     (3) 
Y  Cygni      281     (20). 
Unter    den  Minimis    sind    wohl    einige,    die    sich  nicht 
scharf  bestimmen   lassen;    für    die   allermeisten   ist  das  aber 
der  Fall. 

Die  Beobachtungen  am  Passageninstrument  und  am 
Verticalkreise  zur  Bestimmung  des  Aequinoctiums  sind  auch 
in  diesem  Jahre  fortgesetzt  worden,  und  haben  im  Frühling 
die  Herren  Charlier  und  Schultz,  und  im  Herbste  Charlier 
und  Nordenmark  die  Sonne  an  resp.  14  und  16  Tagen  beob- 
achten können. 

N.  C.  Duner. 

Zürich. 

Meine  eigenen  Beobachtungen  beschränkten  sich  wieder 
auf  die  Fortsetzung  meiner  Sonnenflecken-Statistik,  und  zwar 
erhielt  ich  mit  Einbezug  der  correspondirenden  Beobachtungen 
von  Prof.  Wolfer: 


I89I 

Beobach- 

Flecken- 

Relativ- 

tungs-Tage 

freie  Tage 

zahlen 

Januar  

23 

6 

17.1 

Februar 

27 

2 

23.0 

März      .     : 

28 

5 

lO.O 

April      .     . 

28 

2 

19.4 

Mai  .     .     . 

28 

0 

43.2 

Juni  .     .     . 

28 

0 

48.7 

Juli  .     .     . 

29 

0 

59.1 

August .     . 

28 

I 

32.6 

September . 

29 

0 

52.1 

October      . 

27 

0 

504 

November  . 

24 

0 

41.0 

December . 

21 

2 

30.6 

also  1 

[891 

320 

18 

356 

anstat 

t  I 

89< 

3    . 

298 

150 

6.8 

so  dass,  während  der  Minimum-Epoche  1889.6  im  Jahre  1890 
nur  noch  eine  schwache  Zunahme  der  Thätigkeit  auf  der 
Sonne  folgte,  sich  im  Berichtjahre  bereits  ein  rascher  Aufstieg 
derselben  ergab. 

Ausser  dieser  Cooperation  führte  Prof.  Wolfer  am  grös- 
sern Meridiankreise  in   circa  5tägigen  Intervallen  Zeitbestim- 
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mongen  aus,  was  für  unsere  Zwecke  ausreicht;  die  beiden 
Hauptuhren  und  das  Hipp' sehe  Pendel  functionirten  befriedigend. 
Ferner  erhielt  er  an  demselben  Instrumente  eine  vorläufige 
Reihe  von  neuen  Polhöhen bestimmungen,  und  hat  für  1892 
eine  grössere  Operation  gleicher  Art  in  Aussicht  genommen, 
nachdem  inzwischen  die  Treppen-Einrichtungen  für  die  Be- 
obachtung des  Nadirs  derart  abgeändert  worden  sind,  dass 
letztere  sich  sehr  rasch  und  beliebig  oft  zwischen  den  Stern- 
beobachtungen wiederholen  lässt.  —  Am  Refractor  führte 
Prof.  jVolfer  als  Hauptarbeit  in  bisheriger  Weise  die  Sonnen- 
beobachtungen fort:  Sie  bestehen  in  regelmässigen  täglichen 
Aufnahmen  projicirter  Sonnenbilder  von  25  cm  Durchmesser, 
weiche,  in  einfacher  Hand  Zeichnung,  alle  sichtbaren  Flecken 
und  Fackeln  enthalten,  —  sodann  in  mikrometrischen  Orts- 
bestimmungen der  Flecken,  —  endlich  in  der  Ermittelung  der 
Positionswinkel  und  Höhen  der  am  Rande  vorhandenen  Pro- 
tuberanzen.  Für  alle  diese  Gebilde  (Flecken,  Fackeln  und 
Protuberanzen)  werden  alsdann  die  heliographischen  Oerter 
berechnet  und  in  Karten  eingetragen,  welche  für  jede  Ro- 
tationsperiode eine  nahe  vollständige  Uebersicht  der  Thätig- 
keit  der  Sonne  in  jenen  drei  Richtungen  erlauben.  Trotz 
längerer  Unterbrechungen,  welche  im  Juni  und  Juli  durch  Um- 
bau der  Kuppel  des  Refractorthurmes,  im  August  und  Sep- 
tember durch  Abwesenheit  und  Umarbeitung  des  Sonnen- 
mikrometers verursacht  wurden,  hat  Prof.  Wolfer  dennoch 
im  Berichtjahre 

Sonnenbildaufnahmen  (Nr.  913—1089)  ...  an  176 Tagen 
Mikrometrische  Ortsbestimmungen  der  Flecken  «170  « 
Beobachtungen  der  Protuberanzen  .  .  .  .  «  130  « 
erhalten.  Die  Berechnung  der  Oerter  und  die  Zusammen- 
stellung der  Karten  ist  bis  und  mit  Rotationsperiode  403 
(1890  Dec.)  vollendet.  —  Die  von  Prof.  Wolfer  seit  Jahren 
fortgesetzten  Beobachtungen  des  Planeten  Jupiter  sind  in 
dieser  Opposition  gering  an  Zahl;  es  wurden  nur  an  10  Aben- 
den Darstellungen  seiner  Oberfläche,  mikrometrische  Bestim- 
mungen der  Lage  der  Streifen  und  Beobachtungen  von  Pas- 
sagen hervortretender  Objecte,  insbesondere  des  rothen 
Fleckes  auf  der  Südhalbkugel,  erhalten.  —  Für  Beobachtung 
des  Mercur-Durchganges  am  9.  Mai,  der  partialen  Sonnen- 
finsterniss  am  6.  Juni,  und  der  totalen  Mondfinsterniss  am 
15.  November  nach  Döllen's  Programm,  waren  von  Prof.  Wolfer 
je  alle  Vorbereitungen  getroffen  worden,  —  leider  aber  ohne 
jeden  Erfolg,  da  bedeckter  Himmel  in  allen  drei  Fällen  die 
Beobachtung  vollständig  vereitelte. 

Die  Zeit,    welche  mir  selbst  meine  vielfachen  Amtsge- 
schäfte frei  liessen,    wurde   grösstentheils    durch  Redactions- 
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und  Correctur-Arbeiten  für  mein  neues  Handbuch  der  Astro- 
nomie, von  welchem  demnächst  der  dritte  Halbband  erscheinen 
wird,  in  Anspruch  genommen;  doch  reichte  sie  noch,  um  in 
Nr.  LXXVII  und  LXXVIIl  meiner  Mittheilungen  Bericht  über 
eine  von  Gauss  im  Sommersemester  1815  gehaltene  Vor- 
lesung zu  erstatten,  die  detaillirte  statistische  Uebersicht  über 
den  Fleckenstand  der  Sonne  im  Jahre  1890  zu  geben,  und 
sowohl  die  Sonnenflecken-Literatur,  als  meine  culturhistori- 
schen  und  bibliographischen  Notizen  etwas  fortzusetzen. 

Rudolf  Wolf. 


Vierteljahrsschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft,  27.  Jahrgang, 

2.  Heft. 


Universitäts-Buchdruckerei  von  Carl  Geoigi  in  Douo. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Gesellschaft  hat  ihre  Mitglieder 

C.  Bamberg  in  Berlin  am  4.  Juni   1892, 
Th.  Knoblich  in  Hamburg  am   i.  Juli  1892 
durch  den  Tod  verloren. 


Zur  Mitgliedschaft  haben  sich  gemeldet  und  sind  nach 
§  7  der  Statuten  vorläufig  aufgenommen    worden  die  Herren 
Dr.  G.  Eberhard,  Assistent   der  Kuffner'schen  Stern- 
warte in  Wien-Ottakring, 
Dr.  H.  Masal,  Astronom  in  München, 
H.  Jacoby,  Columbia- College  in  New -York, 
D.  Eginitis,  Director  der  Sternwarte  in  Athen, 
G.  Kobb,  Privatdocent  an  der  Universität  Stockholm. 


Das  Stück  V  des  Sternkataloges  der  Astronomischen 
Gesellschaft 

Zone  +50°  bis  55°,  Cambridge  U.S.  A. 
ist  erschienen  und  im  August  d.  J.  an  die  Empfangsberech- 
tigten versandt  worden. 


Die  Herren  Mitglieder  werden  wiederholt  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  Zahlungen  an  die  Gesellschaftskasse 
nar  an  den  Rendanten,  Herrn  Professor  H.  Bruns  in  Leipzig 
2u  leisten  sind. 


Vierteljahnschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.   27.  I  2 
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Nekrologe. 

John  Couch  Adams 

was  born  at  Lidcot,  near  Launceston,  in  Cornwall  on  June  5, 
18 19.  Very  early  in  life  he  showed  signs  of  the  remarkable 
raathematical  ability  for  which  he  was  afterwards  so  distin- 
guished.  He  entered  St.  John's  College,  Cambridge  in  Oc- 
tober  1839,  and  in  1843  graduated  as  Senior  Wrangler,  being 
also  first  Smith 's  Prizeman;  he  was  soon  afterwards  elected 
to  a  Fellowship,  and  became  one  of  the  mathematical  tutors 
of  his  College. 

Adams  at  once  devoted  his  genius  to  the  study  of  the 
irregularities  in  the  motion  of  the  planet  Uranus,  „in  order" 
(as  he  says)  „to  find  whether  they  may  be  attributed  to  the 
action  of  an  undiscovered  planet  beyond  it;  and  if  possible, 
thence  to  determine  the  elements  of  its  orbit  etc.  approxi- 
mately,  which  would  probably  lead  to  its  discovery".  In 
September  1845  he  communicated  his  Solution  of  this  intri- 
cate  problem  first  to  Prof.  Challis  of  Cambridge,  and  subse- 
quently,  in  October  of  the  same  year  to  the  Astronomer 
Royal  at  Greenwich.  The  elements  of  the  orbit  of  the  un- 
known  planet,  as  determined  at  this  time  by  the  young  raa- 
thematician,  were  so  near  what  were  subsequently  ascertained 
to  be  the  true  elements  that  if  a  search  had  been  made  in 
the  place  indicated,  the  planet  could  hardly  have  failed  to 
be  found.  A  search  was,  however,  deferred  for  further  ex- 
planations.  Meanwhile  the  season  during  which  it  was  pos- 
sible to  explore  the  part  of  the  sky  indicated  as  that  in  which 
the  unknown  planet  would  probably  be  found,  passed  away. 
Meanwhile  too  the  French  Astronomer  Le  Verrier  had  begun 
his  investigation  of  the  same  problem  a  year  later  than  Adams. 
Le  Verrier's  Elements  of  the  orbit  of  the  planet  were  communi- 
cated to  the  Paris  Academy  of  Sciences,  and  the  coincidence  of 
results  with  those  of  Adams  was  so  striking  that  Prof.  Challis 
began  at  once  to  search  for  the  planet,  with  the  Northumber- 
land  Equatoreal  of  the  Cambridge  Observatory,  and  subse- 
quently found  that  he  had  actually  observed  it  on  August  4 
and  12,  1846,  but  could  not  immediately  find  time  to  reduce 
his  observations. 
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On  September  2,  1846  Adams  communicated  to  the 
Astronomer  Royal  a  new  Solution  of  the  problem,  which  pro- 
duced  a  better  agreement  between  the  theory  and  the  later 
observations.  In  the  same  September  Le  Verrier  wrote  to 
Galle  of  the  Berlin  Observatory,  communicating  the  position 
of  the  planet  as  deduced  by  him,  and  by  comparing  his  obser- 
vations with  the  Berlin  star-map  Galle  on  September  2^  dis- 
covered  the  object  we  now  know  as  Neptune  dose  to  the 
place  indicated  by  Le  Verrier. 

Such  is,  very  briefly,  the  history  of  the  discovery  of 
Neptune.  To  each  of  the  Joint  discoverers  the  gold  medal  of 
the  Royal  Astronomical  Society  was  presented  on  Februay  11, 
1848.  Sir  J.  Herschel  in.  his  address  on  the  occasion  says: 
—  „M.  Le  Verrier  and  M.  Adams  —  names  which  as  genius 
and  destiny  have  joined  them,  I  shall  by  no  means  put  asun- 
der:  nor  will  they  ever  be  pronounced  apart  so  long  as  lan- 
guage  shall  celebrate  the  triumphs  of  Science  in  her  sublimest 

walks I  will  only  add  that  as  there  is  not,  nor  hence- 

forth  ever  can  be,  the  slightest  rivalry  on  the  subject  between 
these  two  illustrious  men  —  as  they  have  met  as  brothers,  and 
as  such  will,  I  trust,  ever  regard  each  other  —  we  have  made, 
we  could  make,  no  distinction  between  them  on  this  occasion". 

The  discovery  of  Neptune  was  a  brilliant  inauguration 
of  the  astronomical  career  of  Adams  and  naturally  and  ne- 
cessarily  brought  him  fame  and  an  assured  position.  In  1858 
he  was  appointed  Professor  of  Mathematics  in  the  University 
of  St.  Andrews  in  Scotland,  and  shortly  afterwards  he  was 
elected  Lowdean  Professor  of  Astronomy  and  Geometry  at 
Cambridge,  a  position  which  he  continued  to  hold  until  his 
death. 

It  is  of  course  impossible  in  such  a  brief  notice  as  is 
the  present  one  to  enumerate  the  many  contributions  to  Astro- 
nomical Science  which  we  owe  to  Prof.  Adams.  In  the  Royal 
Society's  Catalogue  of  Scientific  Papers  he  is  credited  with  the 
authorship  of  43  papers  up  to,  and  including,  the  year  1883. 
But  his  two  most  striking  and  wellknown  achieveraents,  after 
his  researches  connected  with  the  discovery  of  Neptune,  are 
his  investigation  of  the  amount  of  the  secular  Variation  of 
the  Moon  s  mean  motion,  and  his  determination  of  the  orbit 
of  the  November  Meteors  —  the  Leonids.  It  will  be  remem- 
bered  that  in  a  787  Laplace  discovered  the  true  cause  of  the 
secular  acceleration  of  the  Moon's  mean  motion,  as  he  found 
that  when  the  analytical  expression  for  the  Moon's  mean 
motion  was  developed,  it  contained  certain  terms  depending 
upon  the  eccentricity  of  the  Earth's  orbit.  But  this  eccen- 
tricity   varies  on    account   of  the  action    of  the  plancts,    and 


1 2 


Digitized  by  VjOOQIC 


170 

therefore  the  Moon's  mcan  motion  varies  too.  The  amount 
as  calculated  by  Laplace  agreed  very  closely  with  that  derived 
from  the  ancient  eclipses.  In  his  discussion  of  the  problem 
Adams  showed  that  Laplace  had  only  considered  a  part  of 
the  disturbing  influence,  and  that  instead  of  being  about  10" 
per  Century,  the  real  amount  of  the  acceleration  was  only 
about  6"  per  Century.  Several  leading  mathematidans  con- 
troverted  Adams'  results,  but  he  was  able  to  demonstrate 
the  correctness  of  his  views;  being  supported  by  Delaunay 
(amongst  others)  who  himself  verified  the  calculations  in  a  per- 
fectly  independent  manner. 

The  remarkable  display  of  the  November  meteors  in 
1 866  fortunately  attracted  the  attention  of  Adams  to  the  theory 
of  these  bodies.  Prof.  Newton  of  Yale  College  U.  S.  A.  had 
previously  collected  and  discussed  the  observations  of  these 
meteors  extending  from  A.  D.  902  to  1833.  Adams  applied 
his  great  powers  of  analysis  and  calculation  to  the  materials 
thus  supplied  and  was  completely  successful  in  his  attempt 
to  determine  the  orbit  of  the  Leonids,  and  to  demonstrate 
that  the  true  periodic  time  is  33.25  years,  one  of  the  five 
possible  periods  indicated  by  the  researches  of  Prof.  Newton. 

It  should  be  mentioned  that  in  1861  Prof.  Challis  re- 
signed  the  Directorship  of  the  Cambridge  Observator}',  and 
Adams  was  appointed  to  succeed  him.  It  was  shortly  after- 
wards  determined  to  devote  the  transit-circle  of  the  observa- 
tory  to  the  work  of  observing  one  of  the  zones  of  stars  of 
the  „Astronomische  Gesellschaft'*  programme.  The  zone 
+25°  to  +30^  was  assigned  to  the  Cambridge  Observatory, 
and  the  work  has  been  pushed  on  as  rapidly  as  circumstances 
permitted.  The  reductions  are  well  advanced,  and  it  is  hoped 
that  the  work  may  be  completed  and  published  within  a  year 
or  two. 

It  was  characteristic  of  Adams  that  he  was  always  ready 
and  willing  to  give  assistance  to  others  in  matters  connected 
with  astronomy  or  mathematics.  He  has  on  several  occasions 
facilitated  the  work  of  the  Nautical  Almanac  Office  by  pro- 
viding  tables,  or  the  materials  from  which  tables  could  be 
constructed,  specially  adapted  to  the  requirements  of  such 
a  work  as  the  Nautical  Almanac.  Thus  many  years  ago  he 
supplied  new  tables  of  the  Moon's  parallax,  to  be  substituted 
for  those  of  Burckhardt.  These  were  printed  in  the  appendix 
to  the  Nautical  Almanac  for  1856.  And  twentyfive  years  later 
he  fumished  a  continuation  of  Damoiseau's  Tables  I  and  III 
of  Jupiter's  Satellites  for  the  period  1880 — 1890,  which  were 
published  in  the  Nautical  Almanac  for  1881.  More  recently 
still  he  continued    these    tables  to   the  year  1900;    but  these 
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latter  exist  in  manuscript  only,  although  it  was  evidently 
Adams*  intention  to  publish  them,  with  a  suitable  introductory 
explanation,  had  the  State  of  bis  healtb  permitted  it.  This, 
probably  the  last  astronomical  work  on  which  he  was  engaged, 
is  characterised  by  the  thoroughness  and  care  which  marks 
all  his  work,  and  by  the  instinct  for  accuracy  that  enabled 
him  to  detect  small  numerical  errors  in  such  a  work  as  Da- 
moiseau's  Tables  of  Jupiter's  Satellites.  His  readiness  to  help, 
and  his  magnificent  ability  to  help,  will  long  be  remembered 
in  the  Nautical  Almanac  office. 

Adams  was  attacked  by  severe  illness  in  October  1889, 
from  which,  however,  he  appeared  to  recover  almost  com- 
pletely.  In  June  1890  he  was  again  taken  ill,  and  continued 
more  or  less  of  an  invalid  until  his  death  which  occurred  on 
January-  21,  1892.  He  was  buried  on  January  26  in  St.  Giles' 
Cemetery  at  Cambridge. 

A.  M.  W.  Downing. 


N.  Majewski. 


Am  23.  Februar  verstarb  in  St.  Petersburg  nach  kurzer 
Krankheit  der  General  der  Artillerie  Nicolai  Majewski,  welcher 
seit  1874  der  Astronomischen  Gesellschaft  als  Mitglied  ange- 
hört hat.  Wenigen  nur  wird  sein  Name  als  der  eines  activen 
Astronomen  bekannt  sein,  wenn  er  auch  bei  unsern  nächsten 
Fachcollegen,  den  Männern,  die  sich  mit  Aufgaben  der  an- 
gewandten Mathematik  beschäftigen,  einer  weiten  Verbreitung 
sich  erfreuen  durfte.  Geboren  am  11.  Mai  1823  auf  dem 
väterlichen  Erbgute  Perwino,  im  Twerschen  Gouvernement 
nahe  Torschok  belegen,  bezog  M.  bereits  mit  16  Jahren  die 
Universität  Moscau,  wo  er  sich  ausschliesslich  dem  Studium 
der  Mathematik  zuwandte.  Nachdem  er  dort  1843  seine 
Stadien  mit  Auszeichnung  beendet  hatte,  trat  er  in  den  Mili- 
tärdienst und  wandte  sich  sogleich  der  Artillerie  als  derjenigen 
Waffengattung  zu,  welche  ihm  am  meisten  eine  nützliche  Ver- 
wendung seiner  reichen  mathematischen  Kenntnisse  versprach. 
Als  junger  Offizier  trat  er  als  Eleve  in  die  Artillerie- Akademie 
ein  und  erfreute  sich  dort  noch  während  zweier  Jahre  einer 
weiteren  mathematischen  Durchbildung  unter  Leitung  bedeu- 
tender Männer,  namentlich  Ostrogradsky's.  Die  unteren  mili- 
tärischen Grade  durchlief  er  rasch  und  wurde  bereits  1858 
zum  Mitglied    des  Artilleriecomitcs   und  Professor    der  ange- 
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wandten  Mathematik  an  der  Artillerie-Akademie  ernannt.  Im 
militärischen  Range  allmählich  bis  zur  höchsten  Stufe  steigend, 
ist  er  bis  an  sein  Lebensende  in.  jenen  Stellungen  geblieben, 
in  denen  er  ein  reiches  Feld  für  wissenschaftliche  Thätigkeit 
fand.     Als  Lehrer  war  er  besonders  bemüht  bei  seinen  Schü- 
lern regen  Sinn  für  Mathematik    und   deren  Verwendung  für 
die  ihnen  bevorstehenden  Aufgaben  zu  erwecken  und  zu  er- 
halten.    Zugleich  aber  gab  er  sich  selbst  eingehenden  Studien 
auf  diesem  Gebiete  hin,    als  deren  Früchte  wir  hier  an  sein 
klassisches,  russisch  und  französisch  1870  erschienenes  Werk: 
Traite  de  balistique  exterieure  und  seine  Memoiren  über  den 
Widerstand  der  Luft  auf  Geschosse  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen    erinnern    wollen.      Rein    mathematischen    Inhalts 
besitzen  wir  von  ihm   nur  zwei  gehaltvolle  (leider  nur)    rus- 
sisch   erschienene    Schriften    vorwiegend    didaktischen     Cha- 
rakters,   die  eine  über   die  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
die  andere  über  Interpolationsmethoden,  beides  Gegenstände, 
welche  zur  Ableitung  möglichst  scharfer  Resultate  aus  seinen 
zahlreichen  stets  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführten  artilleristi- 
schen Experimenten    für    ihn  selbst   von   grösster  Bedeutung 
waren. 

Der  Astronomie  wandte  sich  M.  erst  in  vorgerückteren 
Jahren  zu,  besonders  nachdem  er  seit  1870  mit  der  Pulkowaer 
Sternwarte  und  speciell  mit  DöUen  in  nähere  Beziehungen 
getreten  war.  Sein  auf  praktische  Verwerthung  gerichteter 
Sinn  Hess  es  aber  dabei  nicht  bei  einfachem  Dilettantismus 
bewenden.  Kaum  war  er  durch  Dollen  mit  den  von  letzterem 
vorgeschlagenen  geodätisch-geographischen  Beobachtungsme- 
thoden bekannt  geworden,  so  beschloss  er  auf  seinem  Gute 
Perwino  ein  kleines  Observatorium  zu  errichten,  um  durch 
sorgfältige  fortgesetzte  Beobachtungen  Belege  für  diese  Me- 
thoden zu  liefern  und  Dollen  in  der  praktischen  Ausnutzung 
seiner  Speculationcn  zu  unterstützen.  Damit  hat  er  wesent- 
lich dazu  beigetragen,  dass  unter  Anderem  die  vortreffliche 
Methode  der  Zeitbestimmung  im  Verticale  des  Polarsterns 
in  Russland  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen  ist  und  auch 
im  Auslande,  namentlich  in  Italien  und  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerika's,  immer  mehr  und  mehr  Anhänger  ge- 
winnt. 

Durch  diese  Bestrebungen  wurde  M.  zugleich  darauf 
geführt  auch  der  Chronometrie  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
zu  schenken.  Er  rüstete  seine  kleine  Sternwarte  mit  einer 
Reihe  von  vortrefflichen  Pendeluhren  und  Chronometern  aus, 
wie  sie  selbst  grosse  Sternwarten  nur  ausnahmsweise  besitzen, 
und  verfolgte  mit  grösster  Sorgfalt  deren  Gang  und  die  auf 
denselben    wirkenden   Ursachen.      Es    ist  zu    bedauern,    dass 
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seine  reichen  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  mit  ihm  zu  Grabe 
getragen  sind. 

Für  eigentlich  astronomische  Beobachtungen  stand  M. 
nur  ein  6.5-zölliger  Merz'scher  Refractor  zu  Gebote.  Da  er 
wegen  seiner  Amtsgeschäfte  den  grössten  Theil  des  Jahres 
in  Petersburg  leben  musste  und  nur  die  Sommermonate  Juni- 
August  in  Perwino  zubringen  konnte,  musste  seine  Thätigkeit 
an  diesem  Instrumente  bei  der  Kürze  der  Solstitialnächte  eine 
sehr  beschränkte  bleiben.  Unter  anderem  führte  er  dort  eine 
Reihe  Messungen  entfernter  Doppelsterne  aus,  so  wie  Trian- 
gulationen zwischen  kleinen  über  einige  Nebelflecken  verbrei- 
teten Sternen.  Von  diesen  Beobachtungen  ist  jedoch  bis  jetzt 
noch  nichts  veröffentlicht. 

Schliesslich  sei  der  wohlwollenden  Thätigkeit  erwähnt, 
die  der  Verstorbene  durch  eine  Reihe  von  Jahren  als  von 
der  Akademie  der  Wissenschaften  erwähltes  Mitglied  des 
Comites  der  Hauptsternwarte,  zu  Gunsten  von  Pulkowa  mit 
ebenso  viel  Sachkenntniss  wie  gründlichem  Urtheil  ausgeübt 
hat.  Eine  dankbare  Erinnerung  sei  dem  hochverdienten 
Ehrenmanne  gewidmet.  O.  S. 


Theodor  Knoblich 

wurde  als  der  Sohn  eines  Zimmermanns  zu  Friedland  in 
Schlesien  (Regierungsbezirk  Breslau)  am  28.  November  1827 
geboren  und  besuchte  die  Volksschule  dieser  Stadt  bis  zu 
seinem  14.  Lebensjahre.  Er  war  hier  ernstlich  bemüht,  sich 
die  für  sein  späteres  Leben  erforderlichen  Kenntnisse  zu  er- 
werben, suchte  aber  auch  noch  während  seines  schulpflich- 
tigen Alters  seine  Eltern,  welche  in  dürftigen  Verhältnissen 
lebten,  zu  unterstützen,  indem  er  Stecknadeln  anfertigte,  in 
den  Handel  brachte  und  sich  mit  Reparaturen  von  Musikin- 
strumenten verschiedener  Art  beschäftigte. 

Nach  Vollendung  seiner  Schulpflicht  trat  Knoblich  in 
das  Geschäft  seines  Vetters  August  Franz  in  Friedland  ein 
und  erlernte  hier  während  dreier  Jahre  die  Uhrmacherei. 
Der  Wunsch  sich  weiter  auszubüden  veranlasste  ihn  bald 
nach  vollendeter  Lehrzeit  seine  Vaterstadt  zu  verlassen;  er 
fand  zunächst  eine  Stellung  bei  dem  Uhrmacher  Reichelt  in 
Liegnitz,  später  bei  Uhrbach  in  Lüneburg;  eine  entscheidende 
Wendung  erhielt  aber  sein  Leben  dadurch,  dass  er  nach  Ham- 
burg übersiedelte,  zu  dem  Zwecke,  die  Herstellung  von  Chro- 
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nometern  zu  erlernen.  Er  trat  hier  zuerst  in  das  Geschäft 
von  Nieberg  ein,  da  ihm  hier  aber  die  freie  Entfaltung  sei- 
ner Thätigkeit  nicht  möglich  wurde,  so  benutzte  er  mit  Freu- 
den die  ihm  gebotene  Gelegenheit,  eine  Stellung  in  dem 
Geschäfte  von  Krille,  Kessels'  Nachfolger,  in  Aitona  anzu- 
nehmen. Krille,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler  in  sei- 
nem Fache,  würdigte  vollständig  die  Tüchtigkeit  seines  neuen 
Gehülfen,  und  seine  Anleitung  hat  wesentlich  dazu  geholfen, 
Knoblich,  der  neben  überaus  grosser  Geschicklichkeit  in  der 
Ausführung  feiner  Arbeiten  stets  das  Bestreben  hatte,  sich 
theoretische  Kenntnisse  durch  das  Studium  wissenschaftlicher 
Werke  über  Uhrmacherkunst  zu  erwerben,  zu  einem  Chrono- 
metermacher ersten  Ranges  auszubilden. 

Knoblich  verliess  die  Krille'sche  Werkstätte,  als  sich 
ihm  die  Stellung  eines  Werkführers  in-  der  Uhrmach erei  von 
Schneider  in  Hamburg  bot,  welches  Geschäft  schliesslich 
ganz  in  seine  Hände  überging.  Als  nun  aber  sein  früherer 
Chef  Krille  in  Aitona  im  Jahre  1863  starb,  übernahm  Knob- 
lich dessen  Geschäft  unter  der  Firma  „Theodor  Knoblich, 
Krille's  Nachfolger".  Hier  kam  er  in  lebhaften,  fast  täg- 
lichen Verkehr  mit  dem  Personale  der  Altonaer  Sternwarte 
und  fand  manche  Anregung  zur  Ausführung  wissenschaft- 
licher Instrumente.  Schon  im  Jahre  1865  verbesserte  er  we- 
sentlich die  von  Krille  ausgeführte  galvanische  Unterbrechungs- 
vorrichtung  der  Pendeluhren,  indem  er  den  mit  mannigfachen 
Uebelständen  verbundenen  Quecksilbercontact  gänzlich  besei- 
tigte und  durch  einen  Contact  fester  Metalle  ersetzte.  Zahl- 
reiche Chronographen  und  galvanische  Uhren  wurden  seit 
dieser  Zeit  deutschen  und  ausländischen  Sternwarten  gelie- 
fert, ausserdem  aber  legte  Knoblich  sich  mit  grossem  Eifer 
auf  die  Anfertigung  von  astronomischen  Pendeluhren  und 
Chronometern,  in  welcher  er  eine  hohe  Vollendung  erzielte, 
die  in  Nichts  derjenigen  nachstand,  welche  seine  Vorgänger 
Kessels  und  Krille  erreicht  hatten.  Die  aus  seiner  Werkstälte 
hervorgegangenen  Uhren  waren  Meisterwerke  sorgfältigster 
Ausführung,  und  selbst  in  allen  weniger  wichtigen  Theilen 
war  jede  seiner  Arbeiten  mit  grösster  Sauberkeit  und  Ele- 
ganz hergestellt. 

Im  Jahre  1867  wurde  von  Prof.  Foerster  in  den  Astr. 
Nachr.  No.  1636  ein  elektromagnetisches  Echappement  von 
Tiede  beschrieben,  welches  bei  Pendeluhren  in  luftdicht  ver- 
schlossenem Gehäuse  angewandt  werden  sollte.  Schon  ge- 
raume Zeit  vorher  hatte  Knoblich  sich  ein  ähnliches  Echap- 
pement erdacht  und  bereits  ausgeführt,  und  wurde  nunmehr 
veranlasst,  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  seines  Echap- 
pements  zu  veröffentlichen,    welches   manche  Vorzüge  gegen 
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die  Tiede'sche  Vorrichtung  zeigte.  In  etwas  modificirter 
Weise  wurde  das  Echappement  bei  dem  von  Knoblich  für 
das  Repsold'sche  Aequatoreal  der  Altonaer  Sternwarte  ange- 
fertigten Uhrwerke  angebracht  und  hat  sich  bei  längerem 
Gebrauche  vortrefflich  bewährt. 

Seit  dem  Jahre  1871  verfertigte  Knoblich  Barometer- 
compensationen  der  Pendeluhren  nach  dem  von  Bessel  vor- 
geschlagenen Verfahren.  Hierbei  wird  mit  dem  Uhrpendel 
ein  Barometer  verbunden,  dessen  Röhre  bei  den  gewöhn- 
lichen Dimensionen  der  Quecksilberpendel  eine  innere  Weite 
von  1,1  mm  besitzt  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  eine  so  enge 
mit  Quecksilber  gefüllte  Röhre  so  weit  auszukochen,  dass 
das  Quecksilber  nicht  an  dem  Glase  haftet,  doch  gelang  es 
Knoblich  aus  einer  Thüringer  Glashütte  gefüllte  Röhren  von 
hoher  Reinheit  des  Quecksilbers  und  in  grosser  Zahl  zu  er- 
halten, von  denen  dann  wieder  nur  die  vollkommensten  nach 
langer  Untersuchung  benutzt  wurden.  Ueber  die  Gänge  sol- 
cher mit  Barometercompensation  versehenen  Pendeluhren  ist 
in  den  Astr.  Nachr.  No.  1930  und  2166  berichtet.  Ausge- 
zeichnete Pendeluhren  theils  mit,  theils  ohne  Barometercom- 
pensation wurden  von  ihm  in  späteren  Jahren  an  die  Stern- 
warte in  Strassburg,  die  Seewarte  in  Hamburg  und  andere 
Institute  geliefert. 

Im  Jahre  1865  erhielt  Knoblich  auf  der  Stettiner  Aus- 
stellung eine  Preismedaille  für  ein  Chronoipeter  eigen thüm- 
licher  Construction,  und  im  Jahre  1869  auf  der  internationa- 
len Industrieausstellung  in  Altona  das  Ehrendiplom.  Im 
Jahre  1873  betheiligte  Knoblich  sich  an  der  Weltausstellung 
in  Wien ;  —  er  stellte  unter  Anderem  eine  überaus  sorgfältig 
ausgeführte  astronomische  Pendeluhr  aus,  welche  später  in 
den  Besitz  der  Sternwarte  in  Kiel  kam,  sowie  einige  Chro- 
nometer, welche,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  grossen  Trieb- 
feder, die  er  stets  aus  England  bezog,  bis  auf  die  kleinsten 
Theile  herab  von  ihm  selbst  aus  dem  Rohmaterial  angefer- 
tigt waren.  Auch  auf  dieser  Ausstellung  erhielt  er  die  höchste 
Auszeichnung. 

Im  Jahre  1873  trat  Knoblich  zuerst  in  Verbindung  mit 
der  Deutschen  Marine,  für  welche  er  eine  Anzahl  von  ihm 
gefertigter  Chronometer  lieferte.  In  jener  Zeit  wurde  die 
bisherige  Altonaer  Sternwarte  nach  Kiel  verlegt  und  er- 
hielt die  Aufgabe,  die  Chronometer  der  Marine  fortdauern- 
den Prüfungen  zu  unterziehen.  Es  zeigte  sich  sofort  die 
grosse  Ueberlegenheit  der  neuen  Knoblich'schen  über  die 
bisher  in  der  Marine  benutzten,  meist  älteren  Chronometer, 
und  die  Folge  davon  waren  zahlreiche  Bestellungen,  denen 
Knoblich    in    ausgezeichneter  Weise    genügte.     Es    hob   sich 
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aber  damals  die  Chronometerindustrie  überhaupt  in  Deutsch- 
land durch  den  wachsenden  Bedarf  der  Marine  und  die 
Einrichtung  der  Concurrenzprüfungen  an  der  Seewarte  in 
Hamburg.  Knoblich  betheiligte  sich  nicht  gern  an  diesen 
Concurrenzprüfungen  und  hat  in  der  That  dieselben  nur 
einzeln  beschickt;  die  wichtigsten  Theile  bei  den  Uhren, 
welche  hauptsächlich  ihren  Werth  bedingen,  fertigte  er  am 
liebsten  persönlich  und  ohne  Gehülfen  an,  deren  er  auch 
nicht  viele  ausgebildet  hat.  Die  Folge  davon  war  aber  ein 
langsames  Fortschreiten  seiner  Arbeiten,  das  sich  mif  der 
Betheiligung  an  häufigen  Ausstellungen  und  Concurrenzprü- 
fungen nicht  gut  vertrug.  Ein  Versuch,  seinem  Geschäft 
einen  andern  Charakter  zu  geben,  wurde  zwar  im  Anfange 
der  siebziger  Jahre  gemacht,  als  Knoblich  in  ein  Compagnie- 
verhältniss  mit  dem  Uhrmacher  Dencker  in  Hamburg  trat, 
doch  hat  dieses  geraeinsame  Geschäft  nur  kurze  Zeit  ge- 
dauert. 

Im  Jahre  1877  verlegte  Knoblich  sein  Geschäft  definitiv 
nach  Hamburg  und  führte  dasselbe  in  der  ursprünglichen 
Weise  weiter,  immer  selbst  thätig,  und  mit  Sorgfalt  darüber 
wachend,  dass  alle  aus  seiner  Werkstätte  hervorgehenden  Ar- 
beiten den  Stempel  der  höchsten  Vollendung  trugen.  Die 
Anfertigung  astronomischer  Instrumente  betrieb  er  mit  be- 
sonderer Vorliebe,  ohne  dass  ihm  dieselbe,  wie  er  oft  zu 
sagen  pflegte,  ini  Entferntesten  ähnliche  pecuniäre  Vortheile 
brachte,  wie  die  Ausführung  und  Reparatur  von  Schiflfschro- 
nometern  für  die  Handelsmarine.  Sein  Geschäft  hob  sich 
von  Jahr  zu  Jahr,  so  dass  er  wohl  Veranlassung  hatte,  mit 
Stolz  auf  das  von  ihm  geschaffene  Werk  zu  sehen.  Die  an- 
dauernde Thätigkeit  bei  geringer  körperlicher  Bewegung  war 
aber  seinem  Körper  nicht  zuträglich;  seine  Gesundheit  be- 
gann zu  leiden,  und  er  war  in  den  letzten  Jahren  genöthigt, 
häufigere  Erholungsreisen  auszuführen.  Im  Jahre  1891  ver- 
kaufte er  das  Geschäft,  welches  jetzt  unter  der  Firma  „Meyer, 
Theodor  Knoblich's  Nachfolger"  fortgeführt  wird,  fühlte  sich 
mit  demselben  aber  soweit  verwachsen,  dass  er  es  fast  täg- 
lich besuchte,  bis  ihm  ein  altes  Leberleiden  dies  unmöglich 
machte.  Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  sich  lange  an  dem 
weiteren  Gedeihen  seiner  Schöpfung  zu  erfreuen,  —  er  starb 
am  I.  Juli   1892  nach  3  monatlichem  schwerem  Krankenlager. 

Knoblich  war  ein  freundlicher,  jovialer  Herr,  der  mit 
Dankbarkeit  an  denen  hing,  welche  ihm  in  den  Zeiten  der 
Entwickelung  seiner  Thätigkeit  ermunternd  zur  Seite  gestan- 
den hatten.  Es  haben  nicht  viele  Astronomen  Gelegenheit 
gehabt,  ihn  persönlich  in  'seinem  Streben,  in  seiner  anregen- 
den Unterhaltung,    in  welcher  er  über  seine  Erfahrungen  er- 
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zählte,  näher  kennen  zu  lernen.  Mir  war  es  vef^önnt,  ihm  mehr 
als  25  Jahre  hindurch  persönh'ch  nahe  zu  stehen  und  zu  sehen, 
wie  er  jede  Idee,  die  ihm  Anregung  zur  Herstellung  von 
wissenschaftlichen  Apparaten  gab,  mit  Eifer  erfasste,  und  in 
kürzester  Zeit  weiter  verarbeitete.  Ein  geschickter  Zeichner, 
verstand  er  mit  grösster  Schnelligkeit  seine  Gedanken  zu 
fixiren  und  Anderen  deutlich  zu  machen;  —  ein  sorgfaltiger 
Arbeiter,  namentlich  mit  Vorliebe  für  subtile  Arbeiten,  Schlei- 
fen von  Steinen  und  Herstellung  feiner  Apparate,  die  zum 
Theil  mit  seinem  eigentlichen  Geschäfte  wenig  Zusammen- 
hanghatten; —  ein  intelligenter  und  unparteiischer  ßeurthei  1er 
der  Arbeiten  Anderer,  gab  er  denen,  die  mit  ihm  näher  ver- 
kehrten, gern  Belehrung  über  diejenigen  Gegenstände,  in 
denen  er  Autorität  war.  Dem  seltenen  Manne,  welcher  sich 
durch  rastlose  Thätigkeit  aus  den  ungünstigsten  Lebensver- 
hältnissen, im  Kampfe  mit  mancherlei  Concurrenz  emporge- 
arbeitet hat,  auch  unter  den  Astronomen  ein  verdientes  An- 
denken zu  sichern,  ist  mir  als  eine  Pflicht  erschienen,  der 
ich  hierdurch  mit  besonderer  Genugthuung  nachkomme. 

C.  F.  W.  Peters. 
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Hagen,  J.  G.;  S.  J.    Synopsis  der  höheren  Mathematik. 

Erster  Band.  Arithmetische  und  algebraische  Analyse.  Berlin  1891. 
4O.  VIII  und  398  S. 

Der  Verfasser  vorliegenden  Werkes  hat  sich  die  dan- 
kenswerthe  Aufgabe  gestellt,  eine  Uebersicht  über  die  ganze 
höhere  Mathematik  zu  geben,  soweit  sie  in  abgeschlossenen 
Lehrbüchern  vorliegt;  also  eine  Encyklopädie  oder  ein  Nach- 
schlagewerk zu  schaffen,  das,  in  der  Mitte  stehend  zwischen 
dem  ausführlichen  Lehrbuch  und  der  blossen  Formelsamm- 
lung, für  viele  Zwecke  beide  zu  ersetzen  geeignet  wäre.  Soll 
ein  solches  Werk  seiner  Idee  entsprechen,  so  muss  vor  Allem 
das,  was  gegeben  wird,  mit  Kritik  ausgewählt  und  correct  sein, 
es  müssen  Angaben  über  die  Quellen  gemacht  werden,  aus 
welchen  die  Formeln  und  Theorien  geschöpft  sind,  und  es 
darf  nicht  an  Verweisungen  auf  Abhandlungen  fehlen,  in  welchen 
sich  weitere  Aufschlüsse  über  die  in  Rede  stehenden  Themata 
finden.  Am  schwierigsten  wird  dem  Bearbeiter  eines  solchen 
Buches  die  Auswahl  dessen  sein,  was  er  aufnehmen  soll;  auch 
werden  in  dieser  Hinsicht  die  Meinungen  am  weitesten  aus- 
einandergehen, da  naturgemäss  Jeder,  der  in  einem  gewissen 
Gebiete  gearbeitet  hat,  Manches  aus  ihm  für  wichtig  halten 
wird,  was  einem  Fernerstehenden  entbehrlich  erscheint. 

Soweit  der  erste  bis  jetzt  ausgegebene  Band  erkennen 
lässt,  scheint  die  Synopsis  von  Hagen  den  gestellten  Anforde- 
rungen zu  genügen.  Das  Werk  behandelt  in  12  Abschnitten: 
Zahlen theorie,  coraplexe  Grössen,  Combinationen,  Reihen, 
Productreihen  und  Facultäten,  Kettenbrüche,  Differenzen- 
und  Summenrechnung,  Theorie  der  Functionen,  Determi- 
nanten, Invariantentheorie,  Gruppentheorie,  Theorie  der  Glei- 
chungen. 

Jeder  Abschnitt  ist  in  eine  Anzahl  von  Hauptstücken 
getheilt,  über  deren  Inhalt  ein  Verzeichniss  Auskunft  giebt. 
Ausserdem  ist  ein  alphabetisches  Sachregister  vorhanden, 
dessen  Ausführlichkeit  rasch  den  Ort  des  Buches  finden  lässt, 
wo  man  über  ein  bestimmtes  Thema  Aufschluss  erhält.  Mit 
der  Anordnung  des  Stoffes  kann  man  sich  im  Allgemeinen  ein- 
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verstanden  erklären,  wenn  auch  Ref.  es  gerade  nicht  für 
zweckmässig  hält,  dass  die  Elementarfunctionen  complexer 
Grössen  in  einem  Abschnitt  behandelt  sind,  in  dem  die  com- 
plexen  Zahlen  wesentlich  vom  Standpunkt  der  Zahlentheorie 
betrachtet  werden,  statt  sich  in  dem  Abschnitt  über  die  Theorie 
der  Functionen  zu  finden.  Die  in  diesem  gegebene  Theorie 
der  Resultanten  und  Discriminanten  u.  s.  w.  hat  dagegen 
sicher  mit  den  Invarianten  eine  nähere  Verwandtschaft  als 
mit  den  Riemann'schen  Flächen. 

Was  die  Correctheit  angeht,  so  ergeben  einzelne  Stich- 
proben, die  sich  allerdings  mehr  auf  den  Wortlaut  als  die 
Formeln  erstreckten,  dass  sie  wenig  zu  wünschen  übrig  lässt. 
Ich  will  mir  erlauben  einige  Punkte,  die  mir  aufstiessen,  hier 
anzuführen.  Auf -Seite  14,  bei  der  Erwähnung,  dass  die  An- 
zahl der  Primzahlen  unendlich  ist,  hätte  doch,  vor  Legendre, 
Euklid  (Elem.  IX.  20)  als  Urheber  des  Beweises  citirt  werden 
müssen.  Bei  den  Kummer'schen  idealen  Zahlen  (Seite  52) 
fehlt  die  Erwähnung  der  wichtigen  Darstellungsweise  von 
Dedekind  (Dirichlet's  Vorlesungen  3.  Auflage,  Anhang).  Bei 
der  Lehre  von  den  unendlichen  Reihen  giebt  Verf.  (Seite  81) 
ausführlich  die  früheren  Ansichten  über  das  Rechnen  mit  di- 
vergenten Reihen,  statt  sich  auf  den  einzig  richtigen  Stand- 
punkt zu  stellen,  dass  sie  unzulässig  sind.  Für  die  halbcon- 
vergenten  Reihen  (Seite  70)  scheint  Ref.  die  im  2.  Zusatz 
gegebene  Bemerkung  die  beste  Definition  zu  liefern.  Ob 
Glaisher  (1873)  der  erste  war  der  hervorhob,  dass  bei 
solchen  Reihen  das  Restglied  ein  Minimum  hat,  möchte  Ref. 
bezweifeln,  obwohl  er  ein  früheres  Citat  z.  Z.  nicht  geben 
kann.  Auf  Seite  92  findet  sich  eine  Unterscheidung  der  Po- 
tenzreihen mit  ganzen  positiven  Exponenten  in  steigende  und 
fallende,  je  nachdem  x  >  i  oder  <  i  ist,  die  mit  der  gewöhn- 
lichen nicht  übereinstimmt.  Der  Satz  3  auf  Seite  93  („Eine 
steigende  Potenzreihe  (x^  i)  ist  im  Convergenzkreis  synek- 
tisch")  ist  in  dieser  Form  unverständlich.  Bei  den  Ord- 
nungszahlen des  Unendlich  Werdens  Seite  175  fehlt  die  Unter- 
scheidung zwischen  reellen  und  complexen  Variabein,  die  in 
Nr.  7  nöthig  ist.  Bei  der  Transformirung  von  quadratischen 
und  bilinearen  Formen  vermisst  man  ungern  die  Weierstrass'- 
schen  Elementartheiler.  Seite  308  Zeile  3  v.  u.  muss  es 
Kronecker  statt  Weierstrass  heissen.  An  mehreren  Stellen 
ist  „Enke"  gedruckt,  während  an  einigen  andern  sich  der  Name 
richtig  findet. 

Doch  vermögen  diese  kleinen  Mängel  den  Werth  des 
Buches  nicht  zu  vermindern,  dessen  Herstellung  dem  Fleiss 
und  der  Belesenheit  des  Verfassers  zur  Ehre  gereicht. 

J.  Lüroth. 
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H.  A.  Newton,  On  the  Capture  of  Comets,  especially 
their  Capture  by  Jupiter.  From  the  American  Journal  of  Science, 
Vol.  XUI,  Sept.  und  Dec.  1891.    27  S.  S®. 

Der  Verf.  giebt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  vor- 
zugsweise eine  Theorie  der  Aenderung,  welche  die  grosse 
Bahnaxe  eines  .ursprünglich  parabolisch  bewegten  Cometen 
bei  starker  Annäherung  an  einen  Planeten  erleidet.  Bereits 
in  einer  früheren  Arbeit  (On  the  Origin  of  Comets,  in  der- 
selben Zeitschrift  Vol.  XVI,  Sept.  1878)  hatte  der  Verf.  eine 
elegante  Formel  aufgestellt  für  den  Einfluss,  welchen  ein 
Planet  guf  die  Energie  eines  ihm  so  nahe  kommenden  Co- 
meten ausübt,  dass  man  das  dem  Cubus  des  Planetenradius- 
vectors  umgekehrt  proportionale  Glied  der  Störungsfunction 
vernachlässigen  kann.  Mit  Hülfe  dieses  Ausdruckes  findet 
der  Verf.  nun  in  der  vorliegenden  Schrift  folgende  einfache 
Gleichung  für  die  halbe  grosse  Axe  der  Cometenbahn  nach 
der  Störung,  falls  die  Bahn  vor  der  Störung  eine  Parabel  war: 

a  = : • 

4/»  cos  (ff  sm  a 

Die  Buchstaben  haben  hier  folgende  Bedeutung: 

/  ist  der  senkrechte  Abstand  des  Planeten  von  einer 
der  Asymptoten  der  hyperbolischen  Bahn,  welche  der  Comet 
innerhalb  der  Attractionssphaere  (vergl.  V. J.S.  XXVI  S.  7  ff.) 
um  ihn  beschreibt. 

s  ist  das  Verhältniss  der  Geschwindigkeit  Vq  in  der  vom 
Cometen  um  den  Planeten  beschriebenen  Hyperbel  beim  Ein- 
tritt in  die  Attractionssphaere  zur  Geschwindigkeit  v,  des  Pla- 
neten in  seiner  Bahn. 

m  =  Masse  des  Planeten  in  Einheiten  der  Sonnenmasse. 

a  ist  der  spitze  Winkel  zwischen  der  Axe  und  einer 
Asymptote  der  genannten  Hyperbel. 

y  bedeutet  endlich  den  Winkel  zwischen  der  Bewe- 
gungsrichtung des  Planeten  und  der  von  diesem  nach  dem 
Scheitel  der  Hyperbel  gerichteten  Axe. 

Da  nach  vorstehender  Gleichung  das  Vorzeichen  von  a 
durch  cos  y  bestimmt  ist,  so  wird  die  gestörte  Cometenbahn 
eine  Ellipse  oder  Hyperbel,  jenachdem  der  Comet  an  dem 
Planeten  vorübergeht  auf  derjenigen  Seite,  nach  welcher  dieser 

sich  hin  bewegt  (7'<[-)'   oder    von    welcher     er    herkommt 


{.>% 


Durch  weitere  Entwickelungen  sucht  der  Verf.  nun  a 
darzu.stellen  als  Function  dreier  Grössen  w,  d^  h,  welche  fol- 
gende Bedeutung   haben:     Es   möge  A    derjenige   Punkt  der 
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ungestörten  Cometenbahn  sein,  welcher  der  Bahn  des  Planeten, 
und  andererseits  E  derjenige  Punkt  der  Planetenbahn,  welcher 
der  ungestörten  Kometenbahn  am  nächsten  liegt.  Dann  ist 
d  die  Länge  der  geraden  Linie  E  A,  d.  h.  der  senkrechte 
Abstand  der  beiden  Bahncurven ;  lo  der  Winkel,  den  die  Tan- 
genten in  A  und  E  miteinander  bilden;  h  die  als  gerade  zu 
betrachtende  Wegstrecke,  welche,  nachdem  der  Comet  in 
seiner  ungestörten  Bewegung  in  A  angekommen  ist,  der  Planet 
noch  zurückzulegen  ^^at,  um  E  zu  erreichen  (negativ,  wenn 
der  Planet  alsdann  E  bereits  passirt  hat). 

Der  Uebergang  von  /,  j,  «,  (p  zu    d,  hj  cu  wird  nun  durch 
folgende  Gleichungen  ermöglicht : 

v  :  i'j :  Vo  =  sin  ^ :  sin  (d^w) :  sin  co 
{&  positiv  und  ^n);    v   ist    die   ungestörte  Geschwindigkeit 
des  Cometen  in  A, 

s^  =  ^'—  2"}/ 2  cos w     oder  auch 

2  s  cos  v^  =  I  —  J*- 

^2  =  <f«  +  Ä»sin*^,  ! 

wobei  r  der  Radiusrector  des  Planeten  ist, 

cos  X  =  cos  / .  sin  1^ 
tg  t  :=  sin  / .  tg  ^ 
cos  (p  =  sin  / .  sin  {k  ±  o)  {cp  posit.  und  ^  ti). 
Statt  die  nach  diesen  Formeln  berechneten  Werthe  von 
^iPi  «»  7^  iii  die  Gleichung  für  a  einzuführen,  kann  man  auch 
a  direct  durch  d,  h    und   bekannte    Functionen    von  w    aus- 
drücken.    Man  findet  nämlich 

_  s_  ^  ^'  +  ^  +  ^^sin'^- 
4OT    A  cos  ^±,  h  sin  ^^ 

mr 
wo  A  =  —^ 

und  s  und  ^  wie  oben  als  Functionen  von  w  bestimmt  wer- 
den. Das  doppelte  Vorzeichen  kann  dadurch  berücksichtigt 
werden,  dass  man  für  h  positive  und  negative  Werthe  einsetzt. 
Um  nun  die  Abhängigkeit  des  a  von  den  3  Grössen  w, 
d,  h  anschaulich  zu  machen,  berechnet  der  Verf.  zunächst 
unter  der  Annahme,  dass  Jupiter  der  störende  Planet  ist,  die 
Grössen  ^,  j,  A  für  «  =  0°,  10°,  .  .  .,  180°  und  stellt  die- 
selben in  Tafel  I  zusammen.  Unter  Zugrundelegung  eines  der 
genannten  Einzelwerthe  des  w  kann  man  nun  die  Abhängig- 
keit des  a  von  den  beiden  anderen  Variabein  d  und  h  gra- 
phisch <larstellcn,  indem  man  d  und  //  als  Abscissen  und  Or- 
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dinaten  einer  Schaar  von  Curven  (Ellipsen)  aufträgt,  für  deren 
jede  a  einen  constanten  Werth  hat.  Da  einem  bestimmten 
Werthe  des  ö,  also  jedem  Punkte  einer  solchen  Curve,  stets 
die  gleiche  kinetische  Energie,  also  die  gleiche  Arbeitsfähig- 
keit des  Cometen  entspricht,  so  nennt  Prof.  Newton  jene 
Curven  Isergonal-Curven.  Dieselben  zerfallen  für  jeden  Werth 
des  Cd  in  zwei  Gruppen,  welche  den  positiven  resp.  negativen 
Werthen  von  a  entsprechen.  Innerhalb  einer  jeden  Gruppe 
wird  jede  Curve  von  den  anderen,  welche  grösseren  absoluten 
Werthen  von  a  entsprechen,  eingeschlossen.  Die  Mittelpunkte 
sämmtlicher  Ellipsen  liegen  auf  der  Axe  der  h. 

Für  jedes  w  existiren  zwei  Punkte  der  A-Axe,  der 
eine  einem  positiven,  der  andere  einem  negativen  Werthe 
des  h  sowie  des  a  entsprechend,  welche  zu  Punkten  zusam- 
mengeschrumpfte Isergonal-Curven  darstellen.  Jede  Aende- 
rung  der  Coordinaten  d  und  k  führt  hier  zu  anderen,  jene 
Punkte  einschliessenden,  also  grösseren  absoluten  Werthen 
*von  a  entsprechenden  Isergonal-Curven,  sodass  man  es  hier 
mit  Minimis  der  absoluten  Werthe  von  j,  oder,  anders  aus- 
gedrückt, mit  Maximis  der  störenden  Einwirkung  des  Planeten 
auf  die  kinetische  Energie  des  Cometen  zu  thun  hat.  Da  die 
genannten  Punkte  auf  der  Ä-Axe  liegen,  sodass  für  sie  d=o 
ist,  so  tritt  für  jeden  Werth  des  w  die  möglichst  grösste  Wir- 
kung des  Planeten  nur  bei  einem  wirklichen  Durchschneiden, 
resp.  für  w  =  o°  und  i8o°  bei  einer  Berührung  der  Bahn- 
curven  ein. 

In  Tafel  II  werden  für  a>  =  o°,  lo^, .  .  .  .,  i8o^  jedes- 
mal die  positive  und  negative  Ordinate  h '  und  h",  sowie  die 
zugehörigen  Werthe  von  a,  nämlich  a'  und  a"  (letzteres  ne- 
gativ) mitgetheilt. 

Aus  dieser  Tafel  ersieht  man  z.  B.,  dass  für  a)  =  70° 
die  halbe  grosse  Axe  der  durch  die  Jupiterstörung  her- 
vorgebrachten elliptischen  Bahn  eines  ursprünglich  parabolisch 
bewegten  Cometen  bis  auf  2.86  (in  Einheiten  des  mittleren 
Abstandes  der  Erde  von  der  Sonne)  heruntergehen  kann,  und 
zwar  für  </  =  o  und  ä  = +  0.00382,  d.  h.  wenn  die  beiden 
Bahnen  einander  schneiden,  und  der  Jupiter  noch  eine  Strecke 
von  0.00382  bis  zum  Durchschnittspunkt  zurückzulegen  hat, 
nachdem  der  Comet  dort  angekommen  ist. 

Andererseits  wandelt  der  Jupiter,  gleichfalls  für  w  =  70°, 
die  Parabel  in  eine  Hyperbel  mit  der  dem  absoluten  Werthe 
nach  minimalen  grossen  Halbaxe  —1.34  um,  wenn  er  sich 
bereits  um  0.00179  ^^"  ^^™  Schnittpunkte  entfernt  hat  in 
dem  Augenblick,  in  welchem  der  Comet  denselben  passirt 

Die  Tafel  zeigt  femer,  dass  überhaupt  der  Werth  der 
elliptischen  Halbaxe    für    einen    durch  Jupiter    eingefangenen 
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Cometen  nicht  unter  2.60  gehen  kann,  ein  Werth  der  eintritt, 
wenn  die  ursprüngliche  Parabel  sich  mit  der  Jupitersbahn  unter 
einem  Winkel  von  45O  schneidet.  (Vergl.  V.J.S.  XXVI  S.  6  ff.). 
Allgemein  tritt  ein  positives  Minimum  Minimorum  von  a  unter 
der  Wirkung  eines  jeden  Planeten  mit  der  Masse  m  und  dem 
Radiusvector  r  ein,  wenn  die  Bahn  desselben  die  cometarische 
Parabel  unter  einem  Winkel  von  45°  schneidet  und  der  Planet 
noch  um  die  Strecke  h=^mr  von  dem  Durchschnittspunkt  ent- 
fernt steht,  während  der  Comet  denselben  passirt.  Dieser 
Fall  ist  übrigens  nur  möglich,  wenn  der  Halbmesser  der  Pla- 
netenkugel grösser  als  mr  ist. 

Die  Isergonal-Cur\'en  werden  in  den  Figuren  2  bis  18 
gegeben.  Ferner  findet  sich  in  diesen  Figuren  eine  punktirte 
krumme  Linie,  welche  diejenigen  Werthe  von  d  und  h  dar- 
stellt, fQr  welche  der  Asy  mp  toten  winke  1  «  =  85°,  also  die  ganze 
Richtungsänderung  in  der  relativ  zum  Planeten  beschriebenen 
Bahn  10°  beträgt.  Leider  ist  der  Maassstab  der  Zeichnungen  nur 
ein  kleiner,  weshalb  dieselben  auch  nu/  sehr  wenige  Isergonal- 
Curven  enthalten,  nämlich  im  Allgemeinen  die  zu  a  =  —  5, 
—20,  --50,  +5,  +20,  +50  gehörigen.  Wären  die  Dar- 
stellungen detaillirter  und  auch  für  eine  grössere  Anzahl  von 
Werthen  des  Winkels  w  hergestellt,  so  würden  sie  ein  vor- 
treffliches Mittel  bieten,  für  gegebene  Werthe  von  co,  d  und  h 
die  Grösse  der  durch  die  Jupitersattraction  umgewandelten 
grossen  Bahnaxe  mit  einem  Blicke  zu  erkennen,  sowie  auch 
andere  Aufgaben  zu  erleichtern,  von  denen  im  Folgenden 
^  Rede  sein  wird. 

Die  folgenden  Abschnitte  beschäftigen  sich  mit  der  Un- 
tersuchung der  Frage,  mit  welcher  Häufigkeit  gewisse  Wir- 
kungen eines  störenden  Planeten  auf  die  ihm  nahe  kommen- 
den Cometen  zu  erwarten  sind.  Hier  sind  natürlich  gewisse 
Annahmen  über  die  ursprüngliche  räumliche  Vertheilung  der 
Cometenbahnen  erforderlich,  deren  der  Verf.  folgende  zwei 
festsetzt : 

1 )  In  gleichen  Abständen  r  von  der  Sonne  ist  der  Raum 
in  gleicher  Dichtigkeit  mit  Cometen  angefüllt,  und  zwar  ent- 
halte jede  Raumeinheit  n  Cometen. 

2)  An  einer  beliebigen  Stelle  des  planetarischen  Raumes 
haben  alle  Richtungen  der  Cometenbewegung  gleiche  Wahr- 
scheinlichkeit. 

Die  letztere  Hypothese  können  wir  allerdings  als  plau- 
sibel ansehen,  wenn  wir  bestimmt  wissen,  dass  die  ursprüng- 
lichen Cometenbahnen  genau  parabolisch  sind.  Dies  ist  aber 
unendlich  wenig  wahrscheinlich,  und  ein  Raisonnement,  wie 
es  Ref.  in  A.  N.  2405  angestellt  hat,  zeigt,  dass  vermuthlich 
die  Vertheilung    der  Richtungen    eine  Function   des   Winkels 

Viertel] ahrsachr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  27.  I J 
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ist,  welchen  die  Bahntangente  mit  dem  heliocentrischen  Ra- 
diusvector  bildet.  Aus  diesem  Grunde  vermag  Ref.  die  fol- 
genden Untersuchungen,  so  sehr  er  auch  ihre  Feinheit 
und  die  Wichtigkeit  der  Fragestellung  anerkennt,  nicht  un- 
bedingt als  der  Natur   entsprechend  zu  betrachten. 

Aus  den  obigen  Annahmen  ergiebt  sich,  dass  in  eine 
Kugel  mit  dem  Radius  r,  deren  Mittelpunkt  die  Sonne  ist, 
in  jeder  Zeiteinheit  nnvr^  Cometen  eintreten,  wobei  v  wieder 
die  Geschwindigkeit  des  Cometen  im  Abstände  r  von  der 
Sonne  bedeutet.  Diese  Bestimmung  giebt  also  die  Anzahl 
der  Cometen,  welche  in  einer  Zeiteinheit  näher  an  die  Sonne 
kommen,  als  ein  im  Abstände  r  von  derselben  befindlicher 
Planet. 

Denkt  man  sich  jetzt  den  in  einer  Kreisbahn  bewegten 
Planeten  von  einer  verhältnissmässig  kleinen  Kugelfläche  mit 
dem  Radius  r',  der  Attractionssphaere,  concentrisch  umgeben, 
so  werden  in  der  Zeiteinheit  ^  nnvr'^  Cometen  in  diese  Kugel 
eintreten.  (Der  Factor  ^  rührt  von  der  Bewegung  des  Pla- 
neten her.) 

Es  werden  nun  in  jeder  Zeiteinheit  die  Bahnen  einer 
Anzahl  N  der  in  den  letztgenannten  Kugelraum  eingetretenen 
Cometen  durch  die  Wirkung  des  Planeten  so  umgeformt,  dass 
ihre  halben  grossen  Axen  unterhalb  eines  bestimmten  Grenz- 
werthes  a  liegen. 

Es  ergiebt  sich 

wo  die  Integration  über  die  positiven  Klammerwerthe  zu  er- 
strecken ist.  Indem  der  Verf.  für  die  geforderte  obere  Grenze 
der  Umlaufszeit  des  Cometen  das  ^-,  i-,  f-,  2-fache  der 
Umlaufszeit  des  störenden  Planeten  einführt,  gelangt  er  zu 
folgendem  Satze: 

Die  Anzahl  derjenigen  Cometen,  welche  innerhalb  eines 
gewissen  Zeitraumes  in  grössere  Nähe  zur  Sonne  kommen 
als  ein  gegebener  Planet,  verhält  sich  zur  Anzahl  derjenigen 
Cometen,  deren  Umlaufszeiten  durch  die  Störung  des  Planeten 
auf  das  ^-,  i-,  |-,  2-fache  der  Umlaufszeit  des  letzteren  re- 
ducirt  werden,  wie  i  zum  Quadrate  der  Masse  des  Planeten 
multiplicirt  resp.  mit  0.139,  0.925,  1.876  und  2.943. 

Ist  Jupiter  der  störende  Planet  (»i  =  T7jV77)>  ^^  werden 
von  1000  000  000  parabolisch  bewegten  Cometen,  welche  in 
einem  gegebenen  Zeitraum  näher  als  Jupiter  an  die  Sonne 
herankommen,  durch  die  Wirkung  desselben  126  eine  Um- 
laufszeit erhalten,  welche  kleiner  ist  als  die  Hälfte  der  Um- 
laufszeit des  Jupiter;  839  werden  eine  Umlaufszeit  kleiner  als 
die  des  Jupiter,    1701   eine  solche  kleiner  als  das  f -fache  und 


Digitized  by  VjOOQIC 


tSs 


2670  eine  Umlaufszeit  kleiner  als  das  Doppelte  der  Umlaufs- 
zeit des  Jupiter  erhalten. 

Verf.  nimmt  nun  die  wichtige  Frage  auf,  bei  wie  vielen 
von  den  839  Cometen,  deren  Umlaufszeit  nach  der  Störung 
kleiner  als  die  des  Jupiter  ist,  eine  Bewegungsrichtung  ent- 
steht, welche  von  derjenigen  des  Jupiter  weniger  als  um  einen 
gegebenen  Winkel,  z.  B.  15°,  30°,  45°  .  .  .  abweicht.  Es  er- 
gaben sich  folgende  Zahlen: 


Abweichung  der  Be- 

_    ... 

wegungsricbtung  des 

Anzahl  der 

gestörten  Cometen 

Cometen 

von  der  des  Jupiter 

0«-  IS*' 

6 

15  —  30 

91 

30  —  45 

170 

45  —  60 

152 

60  -  75 

124 

75  —  90 

lOI 

90  -105 

67 

105  —120 

53 

120  —135 

37 

135  -150 

23 

150  —165 

" 

165   —180 

4 

Summe  =  839 

Hiernach  werden  also  644  unter  jenen  839  Cometen 
eine  Bewegungsrichtung  haben,  welche  mit  der  des  Jupiter 
einen  spitzen,  und  195  eine  solche,  die  mit  jener  des  Jupiter 
einen  stumpfen  Winkel  bildet.  Bei  267  Cometen  weicht  die 
Bewegungsricbtung  um  weniger  als  45°,  dagegen  bei  nur  38 
um  mehr  als  135°  von  der  des  Jupiter  ab. 

Es  bietet  nun  weiter  keine  theoretische  Schwierigkeit 
zu  untersuchen,  wie  sich  nach  der  Störung  die  Neigungen 
der  Bahnen  jener  839  Cometen  gegen  die  Ebene  der  Jupiter- 
bahn vertheilen  müssen.  Verf.  findet,  dass  257  eine  ge- 
ringere Neigung  als  30°,  dagegen  nur  51,  also  etwa  der 
fünfte  Theil  der  vorigen  Anzahl,  eine  grössere  Neigung  als 
150°  haben  werden. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  den 
Fall,  dass  ein  Comet  einem  Planeten  zum  ersten  Male  be- 
gegnet, also  ehe  seine  parabolische  Bewegung  verändert  ist. 
Ist  die  Bahn  aber  erst  in  eine  Ellipse  umgeformt,  so  müssen 
die  beiden  Körper  einander  nach  gewissen  Zeitabschnitten 
wieder  und  wieder  begegnen,  da  die  beiden  Bahnen  stets, 
wenn  nicht  mittlerweile  eine  Annäherung  an  einen  zweiten 
Planeten   stattgefunden  hat,    den  Ort  der   ersten  Begegnung 
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als  gemeinsamen  Punkt  enthalten  werden.  Die  wiederholten 
Einwirkungen  können  einander  verstärken,  sodass  vielleicht 
ein  viel  grösserer  Bruchtheil  als  839  unter  1000  000  000  Co- 
meten  eine  Umlaufszeit  erhalten  wird,  welche  kleiner  als  die 
des  Jupiter  ist. 

Allerdings  kann  auch  die  wiederholte  Einwirkung  des 
Planeten  einen  (Jometen  gänzlich  dem  Sonnensystem  ent- 
fremden, indem  er  die  ursprünglich  in  eine  Ellipse  umgewan- 
delte Bahn  nachträglich  in  eine  Hyperbel  umformt.  Man  wird 
deshalb  einen  Cometen  nicht  als  ein  dauerndes  Mitglied  des 
Sonnensystems  ansehen  dürfen,  so  lange  er  immer  wieder- 
kehrenden Katastrophen  durch  den  Jupiter  ausgesetzt  ist. 
Indessen  werden  die  Cometen  mit  geringer  Neigung  leicht 
früher  oder  später  einem  anderen  Planeten  nahe  kommen, 
der  ihre  Bahn  soweit  umgestaltet,  dass  fernere  verhängniss- 
volle Begegnungen  mit  dem  Jupiter  nicht  mehr  zu  befürchten 
sind.  Erst  hierdurch  werden  sie  zu  einigermassen  zuverläs- 
sigen Mitgliedern  des  Sonnensystems.  Uebrigens  ist  hier  der 
für  die  Festhaltung  der  Cometen  günstige  Umstand  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Jupiter  bei 
wiederholten  Annäherungen  die  Umlaufszeiten  von  Cometen 
mit  kleiner  Neigung  der  Bahn  verkürzt. 

Cometen,  die  bereits  in  einer  sehr  stark  gegen  die  Ju- 
pitersbahn geneigten  parabolischen  Bahn  in  das  Sonnensystem 
eintreten,  haben  wenig  Aussicht,  dauernde  Mitglieder  desselben 
zu  werden.  Für  sie  ist  nämlich  der  Winkel  w  stets  ziemlich 
gross,  und  die  Flächen  derjenigen  Isergonal-Curven,  welche 
einem  geringen  positiven  Werthe  von  a  entsprechen,  schrum- 
pfen so  stark  zusammen,  dass  die  Grössen  d  und  h  meistens 
Punkte  von  Curven  geben  werden,  welche  sehr  lang  gezogenen 
Ellipsen  oder  auch  Hyperbeln  entsprechen. 

Alle  geschilderten  Umstände  wirken  dahin  zusammen, 
dass  die  Cometen  mit  kurzer  Umlaufszeit  im  Allgemeinen 
geringe  Neigung  und  directe  Bewegung  haben  werden. 

R.  Lehmann-Fihl^s. 


A.  Brosinsky,  Ueber  die  Vergrösserung  de*s  Erdschat- 
tens bei  Mondfinsternissen.     Göttingen  1889  (?).  36  S.  4®. 

J.  Hartmann,  Die  Vergrösserung  des  Erdschattens  bei 

Mondfinsternissen.  Nr.  VI  des  XVII.  Bandes  der  Abhandlungen 
der  mathematisch-physischen  Classe  der  k.  Sächsischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  S.  365—553.    Leipzig  1891.  8^. 

Es  ist  seit  langer  Zeit  bekannt,   dass  der  Kernschatten 
der  Erde,  welcher  bei  Mondfinsternissen  über  den  Mond  zieht, 
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grösser  erscheint,  als  die  Rechnung  ergiebt,  und  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  wurden  Versuche  gemacht  diese  Ver- 
grösser ung  zu  bestimmen.  Man  pflegte  die  Vergrösserung 
des  Radius  des  Erdschattens  in  der  Entfernung  des  Mondes 
in  Theilen  desselben  Radius  (ungefähr  2570'')  anzugeben  und 
bezeichnete  den  so  entstehenden  Bruch  als  Vergrösserungs- 
coefficienten.  Die  Werthe,  die  man  für  diesen  in  älteren 
und  neueren  Quellen  angegeben  findet,  weichen  indessen  sehr 
beträchtlich  von  einander  ab,  was  sehr  erklärlich  ist,  weil 
eine  eingehende  Discussion  der  Beobachtungen  von  Mond- 
finsternissen in  dieser  Beziehung  niemals  stattgefunden  hat. 
Es  war  deshalb  ohne  Frage  ein  sehr  verdienstliches  Unter- 
nehmen der  beiden  Verfasser,  dieser  Frage  durch  Bearbeitung 
umfassender  Beobachtungsreihen  näher  zu  treten  und  eine 
möglichst  sichere  zahlenmässige  Feststellung  der  Vergrösse- 
rung des  Erdschattens  zu  unternehmen.  Herrn  Brosinsky's 
Arbeit  gebührt  das  Verdienst  der  Priorität,  während  Herr 
Hartmann  den  Gegenstand  in  sehr  viel  eingehenderer  Weise 
behandelt  und  in  der  Hauptsache  wohl  zum  Abschluss  ge- 
bracht hat. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Brosinsky  beginnt  mit  einer 
interessanten  Zusammenstellung  der  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
denen Werthe  des  Vergrösserungscoefficienten.  Die  älteste 
Angabe  rührt  von  Lahire  her,  der  hierfür  ^  giebt  ^).  Weitere 
Angaben  haben  gemacht: 

J.  Cassini       i  :  123 

Lemonnier     i :  82 

Tob.  Mayer  i  :  60. 
Der  letztere  Werth  wird  noch  in  den  Ephemeriden  der 
Gegenwart  verwendet.  Er  scheint  aber  ebenso  wenig  wie 
die  übrigen  Zahlen  aus  einer  eingehenderen  Discussion  von 
Beobachtungen,  vielmehr  aus  Abschätzungen  hervorgegangen 
zu  sein.  Näheres  über  diesen  Punkt  ist  nicht  bekannt.  Erst 
Legentil  hat  nachweisbar  Finstemissbeobachtungen  untersucht 
und  aus  6  Finsternissen  die  Coefficienten  -^  und  -^^  gefunden, 
den  ersteren  für  totale,  den  letzteren  für  partielle  Finsternisse 
geltend.  Lalande  giebt  als  Resultat  der  Beobachtung  einer 
Finstemiss  ^-  an,  während  Lambert  ohne  näheren  Nachweis 


i)  Der  Verfasser  sagt,  Lahire  setze  ,,die  gefundene  Vergrösse- 
rnng  =  60  Zeitsecunden  an,  was  in  Theilen  des  Schattenradius  ^ 
giebt**.  Hier  ist  entweder  statt  Zeitsecunden  Bogensecunden  zu  lesen 
oder  die  Zahl  41  durch  82  zu  ersetzen.  Ersteres  ist  nach  Lalande^s 
AstroDomie  wahrscheinlicher.  Der  Verfasser  bezeichnet  übrigens  an 
mehreren  Stellen  mit  m  und  s  Bogenminuten  und  Bogensecunden,  was 
leicht  zu  Missverständnissen  fuhren  kann. 
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^\  anführt  und  in  seiner  Photometrie  (s.  weiter  unten)  ^^, 
Aus  neuerer  Zeit  liegen  Rechnungen  von  Mädler  (4  Finster- 
nisse) und  Jul.  Schmidt  (6  Finsternisse)  vor.  Beide  ergeben 
im  Mittel  aus  zum  Theil  ziemlich  stark  divergirenden  Einzel- 
resultaten dieselbe   Zahl,  nämlich  ^. 

Herr  Brosinsky  hat  sich  mit  Recht  darauf  beschränkt, 
bei  Herbeischaffung  des  zu  Grunde  zu  legenden  Materiales 
sein  Augenmerk  nur  auf  Mondfinsternisse  zu  richten,  welche 
entweder  total  oder  sehr  nahe  total  waren  und  welche  nicht 
vor  die  Zeit  Tob.  Mayer' s  fallen.  Die  weitere  Untersuchung 
hat  übrigens  gezeigt,  dass  die  Genauigkeit  der  Beobachtung 
der  Finsternisse  des  vorigen  Jahrhunderts  weit  hinter  der 
zurückstand,  welche  im  19.  Jahrhundert  erreichbar  war,  was 
übrigens  bei  den  enormen  Fortschritten,  welche  in  der  Beob- 
achtungskunst und  den  sie  unterstützenden  Hülfsmitteln  in 
dem  ersten  Drittel  dieses  Jahrhunderts  eingetreten  sind,  nicht 
verwundern  wird.  Der  Verfasser  hatte  ferner  von  vornherein 
die  Absicht,  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  nur  aus  der 
Dauer  der  Verfinsterung  der  einzelnen  Mondkrater  abzuleiten, 
wodurch  das  brauchbare  Material  natürlich  sehr  eingeschränkt 
worden  ist;  denn  jetzt  konnten  nur  solche  Beobachtungen 
verwerthet  werden,  bei  welchen  sowohl  Eintritt  als  auch  Aus- 
tritt zu  erhalten  gelang.  Es  boten  auf  diese  Weise  noch  fol- 
gende 20  Finsternisse  genügendes  Material  zur  Bearbei- 
tung dar: 


1776  Juli 

30 

1790  Oct. 

22 

1841   Febr.     5 

1866  März 

30 

1783  März 

18 

1794  Febr. 

14 

,    1844  Mai     31 

1870  Juli 

12 

1783  Sept. 

IG 

1797  r>ec. 

3 

1844  Nov.   24 

1877  Febr. 

27 

1787  Jan. 

3 

1833   Dec. 

26 

1848  März   19 

1877  Aug. 

23 

1790  April 

28 

X837  Oct. 

13 

1863  Juni       I 

1888  Jan. 

28 

Die  Berechnung  geschah  nach  Formeln,  welche  Mädler 
aufgestellt  hat  und  welche  das  einfache  sich  darbietende  geo- 
metrische Problem  in  entsprechender  Weise  lösen.  Die  Li- 
bration  wurde  mit  Hülfe  der  Encke'schen  Tafeln  (jedoch  mit 
Annahme  der  Wichmann'schen  Neigung  des  Mondaequators) 
berechnet,  ferner  wurden  die  Mondörter  nach  den  Syzygien- 
tafeln  von  Oppolzer  angenommen  und  der  Bessel'sche  Werth 
der  Erdabplattung.  Die  Rechnung  ergab  für  jeden  Krater 
die  halbe  Durchgangszeit  durch  den  Erdschatten  =  D,  die  Beob- 
achtung =  /?',  die  Diflferenz  D'—D=^J^  also,  zuerst  auf  den 
Radius  des  Schattendurchschnittes  reducirt,  die  Zeit,  um  welche 
bei  centralem  Durchgange  die  halbe  Durchgangszeit  vergrös- 
sert  erscheint.  Hieraus  ergiebt  sich  mit  Hülfe  der  schein- 
baren Mondbewegung  gegen  den  Schatten  sofort  die  Ver- 
grösserung des  Radius  des  Schattendurchschnittes  in  Bogen- 
secunden    und     hieraus    der    Vergrösserungscoefficient.      Die 
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Einzelwerthe  /l  schwanken  innerhalb  weiter  Grenzen,  und 
Differenzen  von  60  Zeitsecunden  und  mehr  sind  nicht  selten. 
Man  wird  deshalb  dem  zu  bildenden  Mittelwerthe  eine  grosse 
Genauigkeit  nicht  beimessen  können.  Der  Verfasser  hat  zu 
dieser  Mittelbildung  den  Einzelwerthen  Gewichte  zuertheilt, 
die  sich  nach  der  Grösse  der  Abweichungen  vom  Mittel  richten. 
Indessen  ist  hier,  sowie  auch  bei  Ableitung  mancher  anderen 
Zahlen  eine  Controle  sehr  schwer  durchzuführen,  weil  der 
Verfasser  seine  Rechnungen  wohl  in  etwas  zu  knapper  Form 
miltheilt.  Die  reciproken  Vergrösserungscoefficienten,  wie  sie 
die  einzelnen  Finsternisse  ergeben,  schwanken  noch  zwischen 
72.1  und  41.5,  also  sehi'  bedeutend.  Als  Endwerth  wird 
schliesslich  für  den  genannten  Coefficienten  angenommen 

Der  Verfasser  hat  versucht,  der  Frage  nach  dem  Grunde 
der  sehr  bedeutenden  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  von  A 
und  der  Thatsache,  dass  die  Resultate  aus  den  einzelnen 
Finsternissen  so  sehr  weit  auseinandergehen,  näher  zu  treten. 
Er  sagt  hierüber:  „Es  gewinnt  hiernach  den  Anschein,  als 
ob  filr  jede  Finsterniss  ein  eigener  Vergrösserungscoefficient 
existire,  eine  Ansicht,  die  auch  schon  Mädler  ausspricht,  und 
da  wir  die  Ursache  dieser  Vergrösserung  zur  Zeit  noch  nicht 
mit  hinreichender  Sicherheit  kennen,  aber  soviel  feststeht,  dass 
die  Erdatmosphäre  der  Hauptfactor  ist,  durch  den  diese  Ver- 
grösserung bedingt  wird,  so  wird  naturgemäss  die  jeweilige 
Beschaflfenheit  derselben  den  Erdschatten  grösser  oder  kleiner 
erscheinen  lassen." 

Referent  kann  dieser  Ansicht  in  keiner  Weise  beistim- 
men, wie  weiter  unten  näher  begründet  werden  wird.  Völlig 
unverständlich  sind  ihm  aber  die  weiteren  Bemerkungen  des 
Verfassers.  Derselbe  untersucht  die  Vertheilung  von  Land 
und  Wasser  an  jenen  Punkten  der  Erdoberfläche,  für  welche 
im  Verlaufe  einer  Finsterniss  der  Mond  im  Zenith  steht, 
um  eventuell  einen  Zusammenhang  dieser  Zahlen  mit  den 
Vergrösserungscoefficienten  zu  erhalten.  Einen  solchen  Zu- 
sammenhang könnte  man  doch  höchstens  für  diejenigen  Orte 
vermuthen,  für  weiche  der  Mond  im  Horizont  steht,  und 
auch  dann  wird  eine  Vertheilung  von  Land  und  Wasser  ziem- 
lich gleichgültig  sein,  vielmehr  könnte  man,  was  übrigens  auch, 
wie  gezeigt  werden  wird,  kaum  denkbar  ist,  durch  die  Unter- 
suchung der  jeweiligen  atmosphärischen  Verhältnisse  etwas 
zu  erreichen  hoffen.  Der  Verfasser  spricht  auch  noch  von 
dem  etwaigen  Einfluss  des  lumen  secundarium.  Offenbar  meint 
er  hier,  entgegen  dem  Sprachgebrauche,  die  Erleuchtung  des 
verfinsterten  Mondes  durch  die  in  der  Erdatmosphäre  ge- 
brochenen Strahlen,  denn  sonst  wäre  die  Sache  ganz  unver- 
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standlich.  Was  aber  hiermit  zu  thun  hat,  „dass  der  Mond  über 
einer  Erdfläche  gestanden  haben  müsste,  die  entweder  sehr 
reich  oder  sehr  arm  an  Wasser  ist*',  ist  nicht  einzusehen.  — 
Ueber  die  allgemeine  Erklärung  des  ganzen  Phaenomens  der 
Vergrösserung  des  Erdschattens  spricht  der  Verfasser  nur 
ganz  kurz,  doch  scheint  er  die  Sachlage  nicht  richtig  erkannt 
zu  haben.  Auch  die  Andeutung  am  Schlüsse  der  Schrift,  dass 
die  Diffraction  möglicherweise  die  Hauptursache  der  Vergrös- 
serung des  Erdschattens  sein  könne,  wird  wohl  kaum  auf 
eine  allgemeine  Zustimmung  rechnen  dürfen. 

In  der  an  zweiter  Stelle  genannten  Arbeit  begrüssen 
wir  eine  mit  sehr  grosser  Sorgfalt  ein  umfangreiches  Beob- 
achtungsmaterial erschöpfend  behandelnde  Untersuchung.  Der 
Verfasser  hatte  seine  Rechnungen  bereits  zum  grossen  Theil 
durchgeführt,  als  die  Arbeit  des  Herrn  Brosinsky  veröffent- 
licht wurde.  Es  ist  erfreulich,  dass  er  sich  von  der  Vollen- 
dung seiner  Rechnungen  nicht  hat  abhalten  lassen.  Denn 
entsprechend  dem  viel  grösseren  Material  und  der  ange- 
wandten Berechnungsmethode  ist  Herr  Hartmann  zu  weit 
zuverlässigeren  Resultaten  gelangt. 

Wenn  man  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  aus  der 
Dauer  der  Verfinsterung  der  einzelnen  Mondgebilde  ableitet, 
so  kommt  nur  ein  kleiner  Theil  der  angestellten  Beobach- 
tungen zur  Verwerthung.  Denn  bei  den  klimatischen  Ver- 
hältnissen der  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Erdre- 
gionen gelingt  es  demselben  Beobachter  nicht  gar  oft,  Ein- 
und  Austritte  derselben  Mondkrater  zu  erhalten.  Auch  wer- 
den die  zur  Rechnung  verwendeten  Beobachtungen  nicht 
völlig  ausgenutzt,  da  ja  doch  jeder  Eintritt  und  Austritt  für 
sich  schon  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  abzuleiten 
gestattet.  Freilich  ist  das  letztere  Verfahren  nicht  frei  von  et- 
waigen Fehlern  im  Mondorte,  aber  dieser  Nachtheil,  der  un- 
leugbar vorhanden  ist,  wird  doch  bei  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Mondtheorie  kaum  in's  Gewicht  fallen.  Der 
Verfasser  hat  sich  nach  ähnlichen  Ueberlegungen  entschlossen, 
aus  jedem  Ein-  und  Austritt  die  Vergrösserung  des  Erdschat- 
tens  abzuleiten. 

Zuerst  waren  die  zur  Rechnung  nöthigen  Formeln  ab- 
zuleiten. Diese  aufzustellen  bietet  keine  Schwierigkeiten  dar, 
wenn  man  gewisse  Vernachlässigungen  einführt,  die  von  allem 
Anfang  an  plausibel  erscheinen.  Der  Verfasser  beschränkt 
sich  aber  nicht  darauf,  vielmehr  stellt  er  zuerst  strenge  For- 
meln auf,  um  auf  diese  Weise  genau  zu  erforschen,  was  bei 
den  gemachten  Vernachlässigungen  fortgelassen  wird.  Im 
Allgemeinen  bleiben  alle  Glieder  fort,  welche  zusammen  eine 
Verschiebung   der   Schattengrenze    um  weniger  als   i"  veran- 
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lassen  können,  in  den  meisten  Fällen  aber  wird  diese  als 
zulässig  angenommene  Fehlergrenze  bei  weitem  nicht  er- 
reicht. Aus  verschiedenen  Gründen  wird  aber  die  Beobach- 
tang  des  Phänomens  mit  sehr  viel  grösseren  Ungenauigkeiten 
behaftet  sein.  Zunächst  sind  die  persönlichen  und  zufalligen 
Beobachtungsfehler  infolge  der  Unbestimmtheit  der  Schatten- 
grenze meistens  sehr  bedeutend.  Dann  aber  werden  die 
selenocentrischen  Oerter  der  Mondgebilde,  namentlich  der 
kleineren,  aus  den  vorhandenen  Mondkarten  nur  mit  massiger 
und  oftmals  nicht  mit  genügender  Genauigkeit  zu  erhalten 
sein.  Schliesslich  sind  die  Positionen  der  Kraterränder  ab- 
hängig von  der  Richtung,  in  welcher  der  Erdschatten  über 
sie  hinwegzieht.  Der  letztere  Umstand  darf,  wie  der  Verfasser 
zeigt,  keineswegs  vernachlässigt  werden.  Die  Rechnung  aber 
würde  hierdurch  wesentlich  complicirt  worden  sein,  wenn  es 
Herrn  Hartmann  nicht  gelungen  wäre,  ein  sinnreiches  graphisches 
Verfahren  auszudenken,  das  dem  fraglichen  Umstand  in  ge- 
nügender und  verhältnissmässig  einfacher  Weise  Rechnung 
zu  tragen  erlaubte. 

Den  numerischen  Rechnungen  wurden  die  Hansen'schen 
Mondtafeln,  nach  Anbringung  der  von  Newcomb  angegebenen 
Correctionen,  zu  Grunde  gelegt.  Die  Sonnenörter  wurden  nach 
Leverrier,  die  Sonnenparallaxe  zu  8f'85,  der  Sonnendurch- 
messer zu  i6'if'20  angenommen.  Die  Libration  wurde  nach 
den  Encke'schen  Formeln  mit  Zugrundelegung  der  von  Wich- 
mann  gefundenen  Neigung  des  Mondaequators  gerechnet.  Der 
Verfasser  hat  von  allem  Anfang  an  die  Absicht  verfolgt,  nur 
die  Mondfinsternisse  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  zu  be- 
arbeiten. Er  hatte  mit  dieser  Beschränkung  vollkommen  Recht, 
denn  es  ist  aus  verschiedenen  Gründen  zweifelhaft,  ob  die 
alleren  Erscheinungen  einen  wesentlichen  Beitrag  zur  Be- 
stimmung der  Vergrösserung  des  Erdschattens  liefern  konnten. 
Sowohl  die  im  Allgemeinen  recht  mangelhaften  optischen 
Hülfsmittel,  als  auch  der  Mangel  besserer  Mondkarten,  welche 
die  Feststellung  der  Positionen  der  beobachteten  Mond- 
krater sehr  erschwerte  und  auch  die  Beobachter  veranlasste, 
ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  die  bekanntesten  Mondgebilde 
zu  richten,  lässt  keine  grosse  Ausbeute  aus  den  Beobach- 
tungen des  vorigen  Jahrhunderts  erhoffen.  Uebrigens  bestä- 
tigt auch  die  Arbeit  des  Herrn  Brosinsky  die  Richtigkeit 
dieses  Gesichtspunktes.  Bei  der  Auswahl  der  Finsternisse 
dieses  Jahrhunderts  musste  darauf  Rücksicht  genommen  wer- 
den, dass  nur  solche  einen  die  Arbeit  der  Berechnung  loh- 
nenden Beitrag  liefern  können,  welche  von  mehreren  Beob- 
achtern und  in  mehreren  Phasen  beobachtet  worden  sind. 
Dass  hierbei  dem  subjectiven  Urtheile   ein  grosser  Spielraum 
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gestattet  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Es  dürfte  aber  wohl 
die  vorliegende,  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführte  Untersuchung 
kaum  grössere  brauchbare  Beobachtungsreihen  übersehen 
haben.  Berechnet  hat  der  Verfasser  im  Ganzen  50  Finster- 
nisse. Von  diesen  mussten  nachträglich,  wegen  Unzuver- 
lässigkeit  der  Beobachtungen,  noch  2  Finsternisse  ausge- 
schlossen werden.  In  dem  folgenden  Tableau  sind  diese  in 
Klammern  gesetzt,  während  jene  Finsternisse,  welche  bei 
Herrn  ßrosinsky  vorkommen,  mit  einem  Stern  versehen  sind. 
Im  Ganzen  sind  die  Endresultate  auf  28  Finsternisse  mit,  zu- 
sammen 4021   Beobachtungen  gegründet  worden. 


1802  Sept. 

II 

[1823 

Jan. 

26] 

1860  Febr. 

6 

[1804  Jan. 

26] 

1841* 

Febr. 

5 

1863*  Juni 

I 

1805  Juli 

II 

1842 

Jan. 

26 

1867  Sept. 

13 

1806  Jan. 

4 

1844* 

Mai 

31 

1876  Sept 

3 

1809  April 

29 

1844* 

Nov. 

24 

1877*  Febr. 

27 

181 1  Sept. 

2 

1845 

Nov. 

13 

1877*  Aug. 

23 

1813  Aug. 

II 

1849 

März 

8 

1878  Aug. 

12 

1816  Juni 

9 

1852 

Jan. 

6 

1887  Aug. 

3 

1816  Dec. 

4 

1856 

Oct. 

13 

1888*  Jan. 

28 

1818  April 

20 

1858 

Febr. 

27 

1889  Jan. 

16 

Den  umfangreichsten  Theil  der  vorliegenden  Schrift 
(S.  407  —  523)  bildet  die  Mittheilung  der  gesammelten  Beob- 
achtungen. Für  jede  Beobachtung  werden  neben  der  m. 
Greenw.  Zeit  {^•)  folgende  Grössen  angegeben :  der  Winkel  / 
zwischen  dem  beobachteten  Schattenhalbmesser  und  der  kleinen 
Axe  der  Schattenellipse,  eine  Grösse  a,  welche  die  Reduction 
der  von  verschiedenen  Beobachtern  herrührenden  Angaben 
über  die  Verfinsterung  desselben  Mondgebildes  erleichtert, 
V  die  Anzahl  Bogensecunden,  um  welche  die  beobachtete 
Schattengrenze  grösser  als  die  berechnete  erscheint.  Hinzu- 
gefügt ist  noch  die  Abweichung  i?  jedes  einzelnen  V  von 
dem  Mittelwerthe  aller  von  demselben  Beobachter  gelieferten. 
Jede  Finsterniss  begleiten  ferner  die  Bemerkungen  über  die 
Nebenumstände  der  Beobachtungen,  wie  über  das  Wetter 
und  dergleichen,  welche  Anhaltspunkte  für  die  Beurtheilung 
der  Zuverlässigkeit  der  Beobachtung  geben,  eventuell  sehr 
abweichende  Resultate  zu  erklären  und  deren  Ausschliessung 
zu  begründen  erlauben.  Bei  solchen  Ausschliessungen  werden 
voraussichtlich  nicht  alle  Rechner  ganz  gleich  verfahren,  und 
es  kommt  nur  darauf  an,  dass  hierbei  mit  Sorgfalt  und  Kritik 
verfahren  wird;  dies  ist  von  Seite  des  Herrn  Hartmann  ge- 
schehen. Die  Betrachtung  der  Einzelwerthe  V  bietet  viel  des 
Bemerkenswerthen  dar,  worauf  selbstverständlich  hier  nicht 
des  Näheren  eingegangen  werden  kann.   Es  mag  nur  erwähnt 
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werden,  was  die  Astronomen  der  Gegenwart  interessiren 
dürfte,  dass  die  zahlreichen  Beobachtungen  Rümker's  durch 
häufige  Verwechslungen  der  einzelnen  Mondkrater  sehr  stark 
gelitten  haben,  und  dass  als  die  genaueste  grössere  Reihe 
sich  8  Notirungen  von  Gauss,  bei  Gelegenheit  der  Finsterniss 
1816  Dec.  4,  darstellen. 

Um  aus  den  einzelnen  V  Mittelwerthe  zu  erhalten,  kann 
man  folgende  Erwägungen  anstellen.  Offenbar  setzen  sich 
die  Fehler  in  den  V  zusammen  aus  den  persönlichen  Auf- 
fassungsunterschieden, die  in  sehr  auffälliger  Weise  zwischen 
den  einzelnen  Beobachtern  hervortreten  und  wohl  von  vornher- 
ein wahrscheinlich  sind,  und  aus  den  rein  zufalligen  Notirungs- 
fehlem.  Wären  die  letzteren  die  grösseren,  und  kämen 
ihnen  gegenüber  die  persönlichen  Fehler  nicht  in  Betracht, 
so  würde  man  das  Mittel  aus  allen  einzelnen  V,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  diese  von  vielen  oder  wenigen  Beobachtern 
herrühren,  zu  nehmen  haben.  Es  soll  dieser  Mittelwerth  mit  V2 
bezeichnet  werden.  Tritt  dagegen  die  Verschiedenheit  der  von 
den  einzelnen  Beobachtern  herrührenden  V  in  den  Vorder- 
grund, so  wird  man  zunächst  für  jeden  Beobachter  (es  bleibe 
hierbei  unentschieden,  ob  man,  wie  Herr  Hartmann,  die  ver- 
schiedenen Finsternisse  dabei  als  verschiedene  Daten  zu  be- 
handeln oder  ob  man  alle  Beobachtungen  strenge  nach  den 
Personen  zu  ordnen  habe)  einen  Mittelwerth  bilden  und  aus 
allen  diesen  Mitteln  wieder  den  Mittelwerth  ohne  Rücksicht 
auf  die  Zahl  der  Beobachtungen,  welche  die  ersten  Mittel- 
werthe ergeben  haben.  Dieser  Werth  soll  V^  genannt  werden. 
Der  Verf.  giebt  sowohl  dieWerthe  V2  als  auch  V^,  und  diese  sind 
in  der  That  geeignet,  in  gewisser  Weise  die  Sicherheit  der 
Resultate  übersehen  zu  lassen,  denn  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  wahre  Werth  von  V  zwischen  den  von  den  beiden 
betrachteten  Grenzfällen  gelieferten  Zahlen  liegen  wird.  Die 
beiden  Arten  von  Fehlern  scheinen  ungefähr  von  derselben 
Ordnung  zu  sein.  Genauere  Nachweise  in  dieser  Richtung 
giebt  der  Verfasser  nicht.  Dass  diesem  Punkte  näher  getreten 
Werden  kann,  unterliegt  keinem  Zweifel,  und  eine  genauere 
Untersuchung  hätte  immerhin  über  einen  Theil  der  Unsicher- 
heit, welcher  hierdurch  in  dem  Endresultate  stehen  bleibt,  hin- 
weghelfen können.  Diese  für  die  einzelnen  Finsternisse  ge- 
wonnenen V2  und  F3  sind  in  folgender  Tabelle  zusammenge- 
stellt, und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  Ein-  und  Austritte,  welche 
der  Verf.  zuerst  mit  Recht  getrennt  behandelt  hatte. 
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Finstcrniss 

J 

^. 

K^ 

Finsterniss 

K, 

y, 

1802 

57-'35 

44- 

'96 

1849 

46."36 

42 

"12 

1805 

48 

.88 

51 

23 

1852 

51.59 

53 

.53 

1806 

53.4s 

50.43 

1856 

44.75 

46.45 

1809 

56.89 

54 

60 

1858 

49.53 

51 

76 

1811 

60 

.52 

56 

88 

1860 

50.11 

50.46 

1813 

59 

.18 

59 

00 

1863 

44.56 

42 

87 

1816I 

56 

.88 

56 

88 

1867 

52.75 

53 

38 

1816II 

47 

.87 

48 

17 

1876 

52.70 

54 

II 

1818 

68 

16 

55-76 

18771 

46.76 

46.67 

1841 

51 

38 

54 

56 

1877 II 

44.42 

43 

.23 

1842 

52 

92 

54 

56 

1878 

50.86 

51 

.74 

1844I 

50 

98 

52 

12 

1887 

52.04 

53 

.26 

1844 II 

49 

.27 

56 

22 

1888 

51.86 

49 

83 

1845 

51 

52 

50 

12 

1889 

52.85 

51 

63 

Aus  dieser  Tabelle  lässt  sich  erkennen,  dass  die  V2  und 
F3  namentlich  bei  den  neueren  Finsternissen  sehr  nahe  über- 
einstimmen. Ferner  lassen  sich  hieraus  und  noch  deutlicher 
durch  eine  graphische  Darstellung,  welche  Verfasser  seiner 
Abhandlung  beigiebt,  folgende  Ergebnisse  ableiten: 

i)  Man  kann  das  ganze  Material  in  zwei  deutlich  ge- 
trennte Gruppen  zerlegen  (in  der  obigen  Tafel  durch  einen 
Strich  markirt),  welche  auch  zeitlich,  was  wohl  besonders 
wichtig  ist,  durch  einen  grossen  Zwischenraum  getrennt  sind. 
Die  erste  Gruppe  zeigt  weit  bedeutendere  Schwankungen  in 
den  Einzelwerthen  F,  und  ausserdem  ergiebt  sich  im  Mittel 
ein  grösseres  V2  als  aus  der  zweiten  Gruppe.  Diese  Abtren- 
nung erscheint  auch  deshalb  sehr  plausibel,  weil  während  der 
Zeit  181 8 — 41  zwei  die  Beobachtung  möglicherweise  beein- 
flussende Factoren  an's  Licht  traten.  Erstens  haben  sich 
gerade  in  jener  Zeit  die  Folgen  der  grossartigen  Wirksamkeit 
Fraunhofer's  (1787 — 1826)  in  Bezug  auf  die  Herbeischaffung 
besserer  Fernröhre  Geltung  zu  verschaffen  begonnen,  femer 
ist  zu  bemerken,  dass  in  dieselbe  Zeit  das  Erscheinen  der 
ersten  besseren  topographischen  Darstellungen  des  Mondes 
fällt,  welches  die  Sicherheit  in  der  Constatirung  der  beob- 
achteten Mondgebilde  wesentlich  erhöhen  musste.  1824  er- 
schienen die  ersten  Blätter  von  Lohrmann's  Mondkarte,  1838 
dessen  kleinere  Karte  und  1837  die  grosse  Mädler'sche  Dar- 
stellung des  Mondes. 

Um  in  die  Lage  versetzt  zu  werden,  aus  den  einzetoen 
Werthen  V  einen  plausiblen  Mittelwerth  zu  bilden,  müsste 
zuerst  die  Frage  entschieden  werden,  ob  sich  F,  d.  h.  die 
von  der  Erde  aus  gesehene  und  in  Bogenmass  ausgedrückte 
Schattenvergrösserung,  mit  der  Entfernung  des  Mondes  ändert 
und  welcher  Art  diese  Veränderung  ist.  Findet  eine  solche 
statt,  so  müssten  schliesslich  die  Einzelwerlhe  erst    auf  eine 
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mittlere  Mondparallaxe  (etwa  57 '2")  reducirt  werden.  Zur 
Entscheidung  dieser  Frage  müsste  man  aber  eine  bestimmte 
nnd  detaillirte  Erklärung  für  das  ganze  Phänomen  geben. 
Entstände  es  aus  einem  thatsächlichen  Schattenwurfe  der  Erd- 
atmosphäre, wie  meistens  angenommen  zu  werden  scheint, 
so  müsste  das  aus  einer  bei  einer  Parallaxe  n  stattfindenden 
Finstemiss  hervorgehende  V  auf  die  mittlere  Parallaxe  Uq  da- 
durch reducirt  werden,  dass  man  es  mit    ^  multiplicirt.    Der 

Verfasser  hält  dieses  Verfahren  in  der  That  für 'das  richtige. 
Referent  kann  dem,  wie  weiter  unten  ausführlicher  begründet 
werden  soll,  nicht  beistimmen. 

Dagegen  ist  er  mit  dem  Verfasser  darin  derselben  Mei- 
nung, dass  zu  dem  Verfahren  die  Vergrösserung  des  Erd- 
schattens in  Theilen  des  Schattenradius  auszudrücken,  also 
einen  Vergrösserungscoefficienten  A  einzuführen,  vorerst  keine 
Veranlassung  vorliegt. 

Die  Endresultate  leitet  der  Verfasser  auf  folgende  Weise 
ab.  Entsprechend  dem  Vorfahren,  welches  V2  und  F3  ergab, 
wurden  für  die  beiden  Perioden  die  Mittelwerthe  V^  und  V^ 
gebildet  und  zwar  einmal  ohne  weitere  Correctur,  das  zweite 

Mal   durch   Anbringung    des    Factors  —  auf  mittlere  Paral- 

71 

laxe  reducirt.  Die  letzteren  Werthe  sollen  F^  und  V^  heissen. 
Es  entspricht  also  V^  der  Annahme,  dass  die  zufalligen  Beob- 
achtungsfehler, F5,  dass  die  jedem  Beobachter  eigenthümlichen 
oder  persönlichen  Fehler  in  den  Vordergrund  zu  stellen  sind. 
Es  ergab  sich  so: 

I.  Periode  K,=55r'42;    ^5=52r'i5;    ^°  =  53."o7;    F^  =  49"85 

n.    *      <    49-50;  *     50.53;  *      48.62;  *      4Q.67 

Die  relativen  Gewichte  der  beiden  Perioden  sind  bei 
'^4"457  bezw.  2920  und  bei  ^5:89  bezw.  291.  Als  plau- 
sibelstes Endresultat  nimmt  der  Verfasser  d^n  Werth  F^  für 
die  zweite  Periode,  und  es  wäre  demnach  die  Vergrösserung 
F  des  Erdschattens  bei  einer  Finsterniss,  welche  bei  der 
Mondparallaxe  n  stattfindet 

F=48."62.''. 

Gegen  dieses  Schlussresultat  lassen  sich  aber  verschiedene 
Einwendungen  erheben.  Zunächst  ist  die  Reduction  auf  mitt- 
lere Parallaxe  in  der  Weise,  wie  sie  der  Verfasser  in  Anwen- 
dung bringt,  zum  mindesten  höchst  zweifelhaft,  und  vorder- 
hand der  Werth  49."50  wenigstens  ebenso  plausibel  als 
der  angegebene.  Dann  aber  ist  durchaus  nicht  ohne  wei- 
teres zuzugeben,    dass  die  Werthe   F4  vor  den  V\  einen  Vor- 
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2ug  besitzen.  Jedenfalls  müsste  dieser  Punkt  durch  eingehen- 
dere Discussion  näher  betrachtet  werden,  und  es  ist  unzweifel- 
haft, dass  man  denselben  doch  aus  dem  Bereiche  bloss 
subjectiver  Meinung  heben  kann,  wenn  auch  vielleicht  voll- 
ständige Sicherheit  nicht  zu  erzielen  sein  wird.  Auch  das 
völlige  Ausschliessen  der  Resultate  der  ersten  Periode  wird 
wohl  kaum  ganz  zu  rechtfertigen  sein.  Es  steht  ja  gar  nichts 
im  Wege,  die  relative  Unsicherheit  derselben  durch  ein  pas- 
send gewähltes  kleineres  Gewicht  auszudrücken.  In  jedem 
Falle  ist  es  immerhin  bedenklich,  dass  F°  der  kleinste  aller 
berechneten  Mittelwerthe  ist  und  so  also  jede  andere  Com- 
bination;  die  man  treffen  mag,  zu  einer  Vergrösserung  des 
Endwerthes  V  führen  muss.  Das  dürfte  sich  schwerlich  mit 
dem  Charakter  eines  Endwerthes  vertragen.  Nimmt  man  mit 
Rücksicht  auf  die  Gewichte  aus  beiden  Perioden  das  Mittel, 
so  erhält  man 

F,=5of'27 ,  F5=5or'9i 
während  die  reducirten  Werthe 

F:=4<22,  F^=49-'72 
werden.  Da  Referent  vorderhand  die  Reduction  auf  die  mitt- 
lere Parallaxe  für  keine  Verbesserung  halten  kann,  so  kommen 
nur  die  Werthe  F4  und  V^  in  Betracht.  Eine  Mittelbildung 
ist  hier  nicht  ohne  weiteres  erlaubt,  denn  es  ist  nur  so  viel 
einigermassen  wahrscheinlich,  dass  der  wahre  Werth  V  zwi- 
schen V^  und  F5  liegt.  Man  wird  aber  sagen  können,  dass 
ungefähr 

r=5or'6  (*) 

anzusetzen  wäre. 

Zum  Schlüsse  hat  der  Verfasser  noch  einige  Eigenthum- 
lichkeiten  hervorgehoben,  die  eine  Gruppirung  nach  anderen 
Gesichtspunkten  darbietet.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  er 
hierbei  nicht  näher  in's  Detail  gegangen  ist.  So  geben  Ein- 
und  Austritt  für  sich  behandelt  nicht  unmerklich  verschie- 
dene   Vq  : 

Periode  I  Periode  II 

Eintritte         59."i9  5o''93 

Austritte        49. 30  47. 46. 

Femer  zeigen  schon  einzelne  bessere  Reihen  durch- 
schnittlich „ein  scheinbares  Kleinerwerden  des  Schattens  mit 
zunehmender  Verfinsterung  des  Mondes  und  ein  Wiederan- 
wachsen desselben  bei  abnehmender  Verfinsterung."  Es  ist 
danach  zu  vermuthen,  dass  man  aus  dem  Ein-  und  Austritte 
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des  Mondrandes  wiederum  andere  Werthe  für  F  erhalten  wird. 
In  der  That  hat  dies  Referent  bestätigt  gefunden  indem 
Rand  I     V=47'/o,  Gewicht  154 
Rand  II   7=45.4,        *  189 

ergab,  also  im  Mittel  46f'i.  Diese  Zahl  ist  ganz  wesentlich 
von  (*)  verschieden,  mit  der  sie  zu  vergleichen  wäre,  da  hier 
die  Gruppirungen,  welche  zu  den  Zahlen  V^  und  V^  geführt 
haben,  zusammenfallen.  Noch  wichtiger  wäre  es  gewesen,  die 
Grössen  V  zu  ordnen  nach  den  scheinbaren  Abständen  der 
einzelnen  Krater  von  der  Mondscheibenmitte.  Denn  es  ist 
durchaus  nicht  ausgeschlossen,  vielleicht  sogar  wahrscheinlich, 
dass  sich  auf  solche  Weise  eine  sehr  merkliche  Abhängigkeit 
des  V  von  dieser  Coordinate  der  Krater  ergeben  wird.  We- 
nigstens bietet  sich,  wenn  man  die  Vergrösserung  des  Mond- 
schattens als  ein,  wie  im  Folgenden  näher  dargelegt  wird,  ge- 
wissermassen  physiologisches  Phänomen  betrachtet,  diese  Auf- 
gabe von  selbst  dar,  ohne  dass  man  etwas  Bestimmtes  in 
dieser  Richtung  voraussagen  könnte. 

Herrn  Hartmann*s  Ansicht  über  die  Entstehung  der 
Vergrösserung  des  Erdschattens  scheint  zu  sein,  dass  die  Erd- 
atmosphäre die  Hauptursache  des  Zustandekommens  dieses 
Phänomens  ist.  Die  Aeusserungen  S.  539  und  540,  welche 
von  der  Möglichkeit  sprechen,  aus  den  Beobachtungen  des 
Erdschattens  über  die  Abplattung  der  oberen  Luftschichten 
Aufschluss  zu  erlangen  und  der  Satz:  „namentlich  wird  sich 
die  äussere  Form  der  Atmosphäre,  welche  ja  ziemlich  den 
interessantesten  Theil  dieser  Untersuchungen  ausmacht,  aus 
photographischen  Aufnahmen  mit  grosser  Sicherheit  bestimmen 
lassen"  beweisen  dies.  Diese  Ansicht  kann  Referent  nicht 
tbeilen,  noch  weniger  die  sehr  weitgehenden  Hoffnungen,  auf 
diesem  Wege  die  Gestalt  der  Niveauflächen  der  höheren 
Luftschichten  kennen  zu  lernen.  Auch  wenn  die  Atmosphäre 
die  Hauptursache  der  ganzen  Erscheinung  wäre,  so  ist  deren 
Beobachtung  doch  mit  so  grossen  Fehlem  behaftet,  dass  sich 
diese  Hoffnung  gewiss  als  trügerisch  erweisen  wird.  Aber 
auch  den  Vordersatz  kann  Referent  nicht  gelten  lassen.  Dies 
in  Bezug  auf  einige  Punkte  näher  auseinanderzusetzen  er- 
scheint an  diesem  Orte  nicht  unpassend  und  soll  in  den  fol- 
genden Zeilen  geschehen. 


Wir  denken  uns  einen  Lichtstrahl,  der  vom  Punkte  5 
der  Sonnenoberfläche  ausgeht,  die  Atmosphäre  der  Erdkugel 
mit  dem  Radius  q  und  dem  Centrum  in  E  passirt,  dort  ge- 
brochen wird    und  nach    seiner  Brechung    den  Punkt  Af  der 
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Mondoberfläche  trifft.  Der  Strahl  berühre  im  Punkte  P  seiner 
kleinsten  Distanz  von  E  eine  der  Erde  concentrische  Kugel 
mit  dem  Radius  R,  Sowohl  ^  als  auch  M  erscheine  also 
einem  Beobachter  in  P  im  scheinbaren  Horizont.  Ferner 
treffe  die  Grade,  welche  in  der  Ebene  des  eben  betrachteten 
Strahles  liegend  von  ^S*  ausgeht  und  die  Erdoberfläche  im  Punkte 
P  berührt,  die  Mondoberfläche  in  M' ,  Man  bezeichne  nun 
SE=^J*j  ME=^J^  AfE=Ji,  ferner  die  scheinbare  durch  dieRe- 
fraction  beeinflusste  Winkelentfernung  des  Punktes  P  von  iß* ge- 
sehen von  5  bezw.  von  Af  mit  o  bezw.  0  und  weiter  die  Winkel 
P'SE=r;  P'M'E=:X;  AI'EM=^ß,SEP=y  ;  PEM=y  und 
nenne  /jl  den  Brechungsexponenten  der  Luft  im  Punkte  P, 
r  die  Horizontalrefraction  daselbst,  so  ergiebt  sich  sofort: 
^sina  =  ^7?;  ^sina=fnÄ 

y  +  a  =  90°  +  r ;        y+o=  900+r 
/dl'  sin  k'  =  ^i  sin  X  =  p 
ß=2r-a''a+X+X\ 
Man  wird  hier  so  gut  wie  völlig  strenge  die  Sinus  der  Winkel 
a,  a,  Xy  X'  mit   den  Bogen    vertauschen   dürfen,    so  dass  man 
erhält: 

Ist  noch  h  die  Höhe  des  Punktes  P  über  der  Erdoberfläche, 
also  P=Q-\-h,  so  wird: 

^=..+(.-,),(i+i.)-,.(->i-,)+,(i--±} 

Das  zweite  Glied  auf  der  rechten  Seite  wird  man  fortlassen 
können,  denn  es  ist  selbst  an  der  Erdoberfläche  kleiner  als  i". 

Desgleichen  wird  man  im  dritten  Gliede  -7/  gegen  -z  ver- 
nachlässigen und  /£=i  setzen  dürfen,  so  dass  man  schliess- 
lich hat: 

/J=2r-^+,^-      ....     (I) 

J—Ji  und  hiermit  die  Grösse  des  3.  Gliedes  rechts  hängt 
von  ß  und  von  der  Stelle  der  Mondoberfläche  ab,  wo  der 
betrachtete  Strahl  die  letztere  trifft.  Für  ein  gegebenes  ß 
wird  die  Differenz  J—Jj  am  scheinbaren  Mondrande  den 
grössten  Werth  erreichen.  Um  diesen  Maximalwerth  zu  be- 
rechnen, bezeichne  g'  den  Mondhalbmesser  und  4>  die  Ent- 
fernung E  vom  Mondcentrum.  Dann  ergiebt  sich  für  diesen 
sofort : 

/^~^*=2z/o[^iCosa:— ^cos(.v— /?)] 
JoCOü{x'~ß)=:Ji  cos^+^'  sin  ß 
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Diese  Formel  soll  nur  für  den  Fall,  wo  ß  einige  Bogense- 
cunden  beträgt,  in  Anwendung  kommen.  Dann  ist  genügend 
genau : 

Bezeichnet  ß"  den  Werth  von  ß  in  Bogensecunden,  so  findet 
sidi : 


[i—ßi^^"-^'^ 


Ist  also  y  ein  positiver  oder  negativer  echter  Bruch,  so  kann 
man  jetzt  (i)  schreiben: 

P=2r~^+of'72yyir.    ...     (3) 

Mit  dieser  Formel  kann  man  berechnen,  um  wieweit  der 
auf  den  Mond  projicirte  Kernschattenradius  der  Erde  durch 
die  Refraction  verändert  wird,  wenn  zunächst  von  der  Ex- 
tiaction  abgesehen  wird.  Ein  positiver  Werth  von  ß  bedeutet 
nach  den  gemachten  Festsetzungen  eine  Verkleinerung.  Denkt 
man  sich  nun  die  Erdatmosphäre  bis  zur  Höhe  h  völlig  un- 
durchsichtig, so  wird  der  Kernschatten  der  Erde  erst  von  da 
ab  grösser  erscheinen,  als  ihn  die  ohne  Rücksicht  auf  die 
Atmosphäre  ausgeführte  Rechnung  ergiebt,  wo  ß  nahezu  o 
wird  und  anfangt  negativ  zu  werden.  Dieser  Werth  von  h 
ist  näherungsweise  sehr  leicht  zu  bestimmen. 

Die  Ivory'sche  Refractionstheorie  giebt  für  die  Horizon- 
talrefraction  (nach  Brünnow's  Lehrbuch) 


"  -{32.3i6+a[4.048i]}i  log-^-=i.75979> 


«  ist  sehr  nahe  proportional  der  Dichtigkeit  der  Luft.  Sind 
also  r  und  r©  die  Horizontalrefractionen  zweier  Luftschichten 
von  den  Dichtigkeiten  d  und  So,  und  setzt    man 

d 


so  findet  sich 


'=c 


— =0.912 1I+0.0879X* 


und  wenn  man  do  auf  die  Erdoberfläche  bezieht,    also    nach 
Ivory  ro=2037f'8  setzt: 

•r=i858f'7^+i79''i^^      ...     (4) 

Vierteljahrtschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  27.  I^ 
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Nimmt  man  in  den  Formeln  (3)  und  (4)  ^=36500  Meter, 
so  ist  zunächst  ebenfalls  nach  der  Ivory'schen  Hypothese 
X =0.006  und  hiermit 

r=iif'i5;   ^  =  i9f'6 

daher: 

/?=2."7+if'4y 

also  sicher  noch  positiv.  Es  würde  demnach  der  Kern- 
schatten der  Erde  selbst  dann,  wenn  die  Erdatmo- 
sphäre bis  zu  einer  Höhe  von  36'/2  Kilometern  völlig 
undurchsichtig  wäre,  nicht  grösser  erscheinen,  als 
wenn  gar  keine  Atmosphäre  vorhanden  wäre. 

Aus  dieser  einfachen  Betrachtung  dürfte  folgen,  dass  es 
ganz  unangemessen  ist,  sich  die  beobachtete  Vergrosserung 
des  Erdschattens  als  eine  primäre  Folge  der  Undurchsichtig- 
keit  der  Erdatmosphäre  vorzustellen.  Denn  in  einer  Höhe 
von  36V2  Kilom.  ist  von  einer  nennenswerthen  Schwächung 
des  Lichtes  keine  Rede  mehr,  wie  aus  den  bekannten  Ex- 
tinctionsbeobachtungen  hervorgeht  und  wie  wohl  schon  von 
vornherein  wahrscheinlich  sein  dürfte.  Auch  partielle  Trü- 
bungen durch  Wolken  sind  ausgeschlossen,  weil  diese  sich 
niemals  in  jene  Höhen  erheben.  Eine  Ausnahme  könnten 
jene  Gebilde  machen,  die  als  leuchtende  Wolken  in  den  letzten 
Jahren  so  viel  besprochen  worden  sind  und  die  nachweisbar 
in  noch  grösseren  Höhen  vorkommen.  Es  könnten  aber  hier- 
durch doch  nur  ziemlich  seltene  Ausnahmefalle  erklärt  werden, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Wolken  wahrscheinlich 
einen  äusserst  hohen  Grad  von   Durchsichtigkeit  besitzen. 

Bezeichnet  man  die  scheinbare  Helligkeit  eines  Sternes 
im  Horizonte  mit  J  und  mit  J^  seine  ungeschwächte  Hellig- 
keit, so   hat  man  bekanntlich 

log-Z  =  ~i7r 

wo  H  eine  Constante  ist,  die  sich  aus  den  Extinctionsbeob- 
achtungen  ergiebt.  Ich  habe  hierfür  bei  anderer  Gelegenheit*) 
gefunden,  wenn  r  in  Secunden  angesetzt  wird : 

log  77=7.1258 
und  wenn   man    den  Beobachtungen   entsprechend   r=2094" 
setzt: 

-~  =0.0016. 

Diese  Zahl  ist  aber  voraussichtlich  bedeutend  zu  klein, 
denn  die  a.  a.  O.  ausgeführten  Rechnungen  zeigen,  dass  die 

*)  Ucber  die  Extinction  des  Lichtes  in  der  Atmosphäre.  Sitzungs- 
berichte der  Münchenor  Akademie  der  W.   1891.  S.  251. 
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Abweichungen  zwischen  Theorie  und  Beobachtung  in  diesem 
Sinne  liegen.  Man  wird  deshalb  eine  voraussichtlich  bedeu- 
tend zu  grosse  Extinction  erhalten,  wenn  man  für  jene  Zahl 
0.002  setzt.  Hiermit  erhält  man  für  eine  Höhe  des  Beob- 
achtungsortes von  3672  Kilom. 

2094 

und   -y-  =  0.967.    Das  Sonnenlicht  erfährt  diese  Schwächung 

zwei  Mal,  dasselbe  wird  also  beim  Durchgange  durch  jene 
dünnen  Luftschichten  auf  0.94  seiner  ursprünglichen  Hellig- 
keit reducirt  und  es  verliert  demnach  weniger  als  6%.  Die  Vor- 
stellung, dass  die  Atmosphäre  wie  ein  undurchsichtiger  Schirm 
wirkt,  wird  demnach  zurückzuweisen  sein,  wenn  es  sich  selbst 
um  minimale  Vergrösserungen  des  Schattenradius  handelte; 
eine  Vergrösserung  aber  um  50"  mit  ihr  in  Verbindung  zu 
setzen,  scheint  vollends  unthunlich  zu  sein. 

Der  Erdatmosphäre  wird  dagegen  ein  gewisser  secun- 
därer  Einfluss,  wenn  auch  wahrscheinlich  in  ziemlich  geringem 
Grade,  beizumessen  sein,  weil  sie  das  sich  darbietende  Schat- 
tenphänomen dadurch  bceinflusst,  dass  der  Kernschatten  durch 
die  gebrochenen  Strahlen  erhellt  wird.  Man  kann  sich  leicht 
eine  Vorstellung  von  der  Zerstreuung  des  Sonnenlichtes  durch 
die  Erdatmosphäre  machen,  ludessen  wird  man  sich  zunächst 
die  Frage  vorzulegen  haben,  ob  nicht  auch,  abgesehen  von 
diesen  Nebenumständen,  eine  scheinbare  Vergrösserung  des 
Erdschattens  einträte,  wenn  also  gar  keine  Atmosphäre  vor- 
handen wäre.  Bei  näherer  Betrachtung  des  optischen  Phä- 
nomenes,  welches  hier  vorliegt,  wird  man  wohl,  auch  ohne 
Versuche  anzustellen,  geneigt  sein  diese  Frage  zu  bejahen 
und  demzufolge  die  scheinbare  Vergrösserung  des  Erdschat- 
tens in  der  Hauptsache  als  eine  physiologische  Erscheinung 
aufzufassen. 

Die  Grenze  des  Kemschattens  ist  der  Beobachtung 
direct  nicht  zugänglich,  denn  ganz  allmählich  geht  der  mehr 
oder  weniger  dunkle  Schatten  in  die  volle  Beleuchtung  über, 
und  der  Uebergang  ist  um  so  allmählicher,  je  grösser  die 
scheinbaren  Dimensionen  der  Lichtquelle  sind.  An  der  Grenze 
des  Kernschattens  selbst  ist  die  Zunahme  der  Helligkeit  Null, 
so  dass  also  die  Curve,  welche  die  Helligkeit  als  Function 
der  Entfernung  von  der  Grenze  des  Kernschattens  darstellt, 
nicht  nur  überall  stetig  verläuft,  sondern  auch  die  Abscissen- 
axe  (Helligkeit  Null)  an  der  genannten  Grenze  berührt.  Man 
wird  schon  infolge  dieses  Umstandes  annehmen  dürfen,  dass 
dem  Auge    die  Grenze    des  Kernschattens    nach  aussen    vor- 
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schoben  erscheinen  wird.  Auch  dass  vom  Auge  die  Schatten- 
grenze oftmals  viel  bestimmter,  als  man  erwarten  sollte,  auf- 
gefasst  wird,  dürfte  nicht  überraschen,  denn  ähnliche  Er- 
scheinungen treten  oft  genug  auf  und  sind  bekannt.  Analoges, 
in  gewissem  Sinne  natürlich  nur,  findet  z.  B.  bei  den  durch 
ein  Fernrohr  beobachteten  hellen  Planetenscheiben  statt.  Durch 
die  Diifraction  ist  der  scheinbare  Planetenrand  gar  kein  op- 
tisch bestimmtes  Phänomen,  denn  die  Helligkeit  fangt  bereits 
innerhalb  des  geometrischen  Randes  an  abzunehmen,  um  erst 
weit  ausserhalb  desselben  zu  verschwinden.  Gewöhnlich  ver- 
setzt der  Beobachter  den  scheinbaren  Rand  ausserhalb  des 
geometrischen  Randes,  und  an  dieser  Stelle  erscheint  ersterer 
trotz  der  Unbestimmtheit  des  Phänomenes  sehr  wohl  begrenzt. 
Den  Ort  aber,  wohin  das  Auge  den  Rand  versetzt,  durch 
bestimmtere  Angaben  zu  fixiren,  ist  bisher  nicht  gelungen,  und 
es  wirken  hierbei  offenbar  die  verschiedensten  Umstände  in 
verwickelter  Weise  zusammen. 

Wenn  man  die  Sonne  als  überall  gleich  helle  Scheibe 
ansieht,  so  ist  es  sehr  leicht  die  Lichtmenge  zu  berechnen, 
welche  ein  bestimmtes  Flächenelement  des  Mondes  in  der 
Nähe  einer  Mondfinsterniss  erhält.  Nennt  man  q  und  jR  die 
scheinbaren  Radien  der  Sonne  und  der  Erde  und  A  die  schein- 
bare Entfernung  des  Sonnenmittelpunktes  vom  Centrum  der 
Erde,  alles  gesehen  von  dem  in  Betracht  gezogenen  Flächen- 
element des  Mondes  aus,  /  die  Lichtmenge,  welche  jenes 
Element  erhält,  und  /o  diejenige,  welche  es  bei  unverdeckter 
Sonne  erhalten  würde,  so  ist: 


wo 


Jo  Q  Q 

cos^= ;  cos^x  — ^ 


(5) 


2  AR       »— v-x-        2^^ 

Den  Lichtmengen  /  und  /o  entspricht  die  objective 
Helligkeit  des  Mondelementes  und  diese  ist  strenge  zu  unter- 
scheiden von  der,  welche  das  Element  etwa  einem  Beobachter 
auf  der  Erde  zu  haben  scheint,  denn  letztere  ist  abhängig 
von  der  Neigung  des  Flächenelementes  gegen  den  Visionsra- 
dius und  zwar  im  Allgemeinen  in  nicht  näher  angebbarer 
Weise.  Aus  diesem  Grunde  wäre  es  interessant  zu  unter- 
suchen, in  welcher  Weise  die  scheinbare  Vergrösserung  des 
Erdschattens  von  der  Lage  der  einzelnen  Krater  auf  dem 
Monde  abhängt.  Es  käme  hier  hauptsächlich  in  Frage  der 
Winkelabstand  des  Kraters  von  dem  Mittelpunkte  der  Mond- 
scheibe, und  es  ist  ja  nicht  unwahrscheinlich,  dass,  wenn  man 
die  einzelnen  Werthe  der  Vergrösserung  nach  dieser  Distanz 
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ordnet,  man  einen  sehr  merkbaren  Gang  in  den  Einzelwerthen 
bekäme.  Abgesehen  von  allem  anderen  sind  auch  die  oben 
näher  besprochenen  Verschiedenheiten  zwischen  den  aus  ver- 
schiedenen oder  verschieden  gelegenen  Mondgebilden  erhal- 
tenen Vergrösserungszahlen  nichts  weniger  als  auffallend. 
Denn  gerade  hierin  spricht  sich  deutlich  der  Umstand  aus, 
dass  nicht  ein  objectives,  sondern  ein  physiologisches  Phä- 
nomen vorliegt. 

£s  soll  nun  die  Helligkeitsvertheilung  in  der  Nähe  der 
Grenze  des  Kernschattens  untersucht  werden. 

Setzt  man 

so  ist  x=o  für  die  Grenze  des  Kemschattens  und  x=2q  für 
die  Grenze  des  Halbschattens.  £s  soll  also  jetzt  x  ein  sehr 
kleiner  Winkel  sein.  Man  kann  x  auch  definiren  als  die 
von  der  Erde  aus  gesehene  Winkelentfemung  des  betrachteten 
Punktes  der  Mondoberfläche  von  dem  nächsten  Theile  der 
Kemschattengrenze.  Denn  der  letztere  Winkel  ist,  wie  leicht 
zu  sehen,  äusserst  nahe  gleich  dem  Winkel  x.  Wenn  man 
nun  die  Formel  (5)  nach  Potenzen  von  .r  entwickelt  und  nur 
die  grössten  Glieder  mitnimmt,  so  ergiebt  sich 

"/o    ""     4Äp(i?-e)     V  e(Ä-e) 

und  wenn  man  zur  Abkürzung  >l=—  setzt: 

Z  =  \.ß±UjL)l     ...     (6) 

Wollte  man  (6)  auf  den  Fall  einer  Mondfinsterniss  anwenden, 
so  hätte  man  in  runden  Zahlen  angesetzt:  7?=350o",  (»=950", 
und  wenn  x*'  in  Bogensecunden  angenommen  wird: 

-^=[5.3755-io](y')i    ...    (7) 

Diese  Formel  ist  nicht  ohne  weiteres  auf  den  genannten 
Fall  anwendbar,  weil  die  Sonnenscheibe  durchaus  nicht  überall 
gleich  hell  ist,  sondern  ihre  Helligkeit  sehr  beträchtlich  am 
äussersten  Rande  abnimmt*).  Diese  Abnahme  Hesse  sich 
wohl  in  Rechnung  ziehen  —  sie  übt  jedenfalls  einen  be- 
deutenden Einfluss  aus,  aber  vorderhand  ist  es  überhaupt 
nicht  möglich,  wie  noch  auseinandergesetzt  werden  soll,  die 
Erscheinung  zahlenmässig  zu  verfolgen. 

Nach  der  Formel  (7)  kann  man  -y-  aus  x  und  umgekehrt 


*)  Vergleiche  meine   oben  citirte  Abhandlung   über  die  Extinc- 
tion.  S.  264  flf. 
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berechnen,  aber  eine  dieser  Grössen  muss  bekannt  sein,  sei 
es  nun,  dass  man  sie  aus  Versuchen  zu  bestimmen  sucht, 
wohin  das  Auge  die  Grenze  des  Kernschattens  versetzt,  d.  h. 
wo  eine  auffallige  Zunahme  der  scheinbaren  Helligkeit  auftritt, 
sei  es,  dass  man  gewisse  Hypothesen  zu  machen  unternimmt. 
An  ausreichenden  Versuchen  über  das  Halbschatten- 
phänomen fehlt  es,  soviel  ich  weiss,  vorderhand  gänzlich.  Auch 
wird  die  Anwendung  solcher  Versuche  auf  die  Erscheinung 
bei  Mondfinsternissen  immer  nur  mit  grosser  Unsicherheit 
auszuführen  sein,  weil  bei  solchen  in  das  Gebiet  der  physio- 
logischen Optik  gehörenden  Erscheinungen  die  verschiedenen 
Nebenumstände  von  grossem  Einfluss  sein  werden,  wenn  sie 
auch  das  Wesen  derselben  unberührt  lassen.  Dazu  gehören, 
wie  schon  erwähnt,  die  Beleuchtung  des  im  Kemschatten 
liegenden  Theiles  des  Mondes  durch  das  in  der  Erdatmo- 
sphäre zerstreute  Licht  und  die  Lichtabnahme  der  Helligkeit 
der  Sonnenscheibe  gegen  den  Rand  hin.  Man  muss  und  kann 
deshalb  gegenwärtig  besser  umgekehrt  die  zahlenmässig  fest- 
gelegte Zahl  für  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  als  das 
Resultat  einer  sehr  umfangreichen  Reihe  von  Experimenten 
betrachten.  —  Es  ist  interessant  zu  bemerken,  d^ss  bereits 
Lambert  den  wahren  Grund  der  scheinbaren  Vergrösserung 
des  Erdschattens  richtig  erkannt  hat.  Herr  Dr.  Anding, 
welcher  soeben  eine  Uebersetzung  der  Photometrie  von  Lam- 
bert herausgegeben  hat,  machte  mich  auf  §  1 243  dieses  Werkes 
aufmerksam,  wo  die  Sachlage  sehr  deutlich  hervorgehoben  ist. 
Hier  sagt  Lambert  u.  A. :  „Dabei  wird  noth wendiger  Weise 
ein    grosser  Theil    des  Halbschattens    mit  zum  Kernschatten 

gerechnet'^     Er  nimmt   dann  an,    dass    die  oben  mit  --  be- 

zeichnete  Grösse  den  Werth  giy  annimmt  für  die  scheinbare 
Grenze  des  Kernschattens,  woraus  nach  Formel  (6)  a'"  =  I25 
folgt.  Diese  Annahme  ist  aber  rein  hypothetisch  und  keines- 
wegs durch  einwurfsfreie  Versuche  gewonnen  worden. 

Von  der  Thatsache,  dass  man  wirklich  die  Kernschat- 
tengrenze etwas  in  den  Halbschatten  hinein  verlegt,  kann  man 
sich  aber  leicht  durch  Versuche  überzeugen.  Ich  habe  solche 
Versuche  im  letzten  Winter  mit  Beihülfe  des  Herrn  Dr.  Zelzer 
gemacht,  pjne  sehr  starke  Petroleumlampe  wurde  in  einen 
undurchsichtigen  Kasten  gestellt,  welcher  eine  kreisrunde  Oeff- 
nung  von  14  cm  Durchmesser  enthielt,  die  mit  Oelpapier  be- 
deckt war.  Es  bildete  sich  so  eine  sehr  gleichmässige  helle 
kreisrunde  Lichtquelle.  Die  Grenze  des  Kernschattens  eines 
Schirmes  mit  geradliniger  Begrenzung  wurde  auf  einer  Tafel 
aufgefangen  und  dort  notirt.  Die  Beobachtung  geschah  theils 
mit    freiem  Auge,    theils    mit  kleinen  Fernrohren.     Die  wirk- 
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liehe  Grenze  des  Kernschaltcns  konnte  dadurch  angemerkt 
werden,  dass  man  die  leuchtende  Scheibe  bis  auf  einen  sehr 
kleinen  Theil  abblendete.  Wir  hatten  an  4  Abenden  beob- 
achtet und  jedes  Mal  die  Distanzen  zwischen  Lampe,  Schatten 
und  Auffangeschirm  mehrmals  variirt.  Unter  den  sehr  zahl- 
reichen Notirungen  kommt  nur  eine  einzige  vor,  bei  welcher 
die  scheinbare  Grenze  des  Kernschattens  nicht  in  dem  Halb- 
schatten lag,  sonst  ergab  sich  stets  eine  merkbare  Verschie- 
bung nach  der  vorauszusehenden  Richtung.  Im  Mittel  ergab 
sich,  dass  die  Grenze  dorthin  verlegt  wurde,  wo  die  Hellig- 
keit /  etwa  gleich  4V2V0  von  Jo  war.  Doch  erscheint  jeden- 
falls diese  Zahl  zu  gross  und  ist  derselben  gar  kein  Gewicht 
beizulegen.  Denn  die  Resultate  der  Beobachtungen  ergeben 
eigentlich  nur  die  Richtung  der  stattgefundenen  Verschiebung. 
Um  ihre  Grösse  mit  einiger  Sicherheit  angeben  zu  können, 
hätte  es  einer  weit  stärkeren  Lichtquelle  bedurft,  denn  es 
ist  klar,  dass  mit  der  Schwäche  derselben  die  Bestimmtheit 
des  Phänomens  ausserordentlich  stark    abnimmt.     Ferner  ist 

die  Annahme,    dass   -y-   das    massgebende  Element    bei    der 

Beurtheilung  der  Lage  der  Grenze  des  Kernschattens  abgiebt, 
in  dieser  einfachen  Form  sicher  nicht  richtig,  auch  ist  die 
Ansicht  nicht  abzuweisen,  dass  sowohl  die  absolute  Lichtin- 
lensität  als  auch  der  Differentialquotient  von  J  nach  x  eine 
Rolle  spielen  können.  Um  die  hier  zum  Ausdruck  gelangen- 
den physiologischen  Gesetze  aufzufinden,  würde  es  einer  plan- 
mässigen  Variation  der  Versuche  bedürfen,  die  wir  mit  den 
verfügbaren  Mitteln  nicht  ausführen  konnten.  Herr  Dr.  Zelzer 
hat  übrigens  einige  photographische  Aufnahmen  gemacht, 
welche  das  Wesen  der  Erscheinung  und  die  Richtung  der 
Verschiebung  der  scheinbaren  Schattengrenze  deutlicher  zeigen. 
Solche  Aufnahmen  bieten  Interesse  dar,  weil  sie  u.  A.  zeigen, 
welch'  complicirte  Wirkungen  hier  zum  Ausdrucke  kommen. 
So  erscheint  der  Kernschatten  in  der  Nähe  der  Grenze  nicht 
nur  ebenso  dunkel  wie  seine  weiter  von  der  Grenze  entfern- 
ten Partien,  sondern  merklich  dunkler.  Dies  ist  aber  nur  eine 
Contrasterscheinung,  die  sofort  verschwindet,  wenn  man  den 
Theil  des  Kernschattens,  der  näher  an  dem  Halbschatten 
liegt,  verdeckt. 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  auf  einen  bereits  oben  an- 
gedeuteten Punkt  zurückkommen.  Wenn,  wie  wohl  kaum  zu 
bezweifeln  ist,  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  bei  Mond- 
finsternissen ihren  Grund  in  der  Unmöglichkeit  die  Grenze 
des  Kernschattens  wahrzunehmen  hat,  so  darf  die  in  Secun- 
den  ausgedrückte  Vergrösserung  des  Schattens  {x)  nicht  ohne 
weiteres  in  der  Weise,  wie  es  Herr  Hartraann  thut,    auf  die 


Digitized  by  VjOOQIC 


2o6 

mittlere  Mondentfemung  reducirt  werden.  Wie  eine  soldie 
Reduction  in  Wirklichkeit  auszuführen  wäre,  hängt  natürlich 
von  dem  unbekannten  Gesetze  ab,  nach  welchem  sich  diese 
Vergrösserung  vollzieht.  Es  ist  deshalb  vorderhand  wohl 
besser,  diese  Reduction  ganz  fortzulassen,  als  sie  unrichtig 
anzubringen.     Wenn    z.    B.    die    Schattengrenze    der    Grösse 

-y    oder   auch    J  allein    proportional    läuft,    so    ergiebt   sich 

leicht,  dass  die  geringe  Veränderlichkeit  von  q  nicht  in  Frage 
kommt.     Man  findet  dann  durch  Differentiation  von  (6) 
dx ,    I  7A— I  dR 

^"-"3*(5^+i)(^-i)'^' 

Es   ist  beiläufig  1=4;    .r=5o"  und   im  Maximum  -„ 

K 

=  ±0.055;  2ilso  im  Maximum 

4r=:±of'4 
mithin  nur  der  7.  Theil  von  dem  von  Herrn  Hartmann  ange- 
nommenen Betrage.  Man  kann  freilich  nicht  wissen,  wie  sich 
die  Sache  bei  vollständiger  Kenntniss  der  Gesetze,  welche 
hier  auftreten,  gestaltet,  und  es  muss  deshalb  dieser  Punkt, 
was  seine  zahlenmässige  Feststellung  betrifft,  vorerst  noch  als 
unerledigt  betrachtet  werden. 

H.  Seeliger. 


Harold  Jacoby.  The  Rutherfurd  Photographic  Measures 

of  the  Group  of   the  Plejades.      Annais   of  the   New   York    Aca- 
demy  of  Sciences,  Vol.  VI.  pg.  237—330.     New  York  1892. 

Rutherfurd's  Name  ist  hauptsächlich  bekannt  durch  seine 
zum  Theil  auch  heute  noch  kaum  übertroffenen  Sonnen-  und 
Mondphotographien,  sowie  durch  seine  für  die  damalige  Zeit 
vorzügliche  Darstellung  des  ultravioletten  Sonnenspectrums. 
Dass  Rutherfurd  schon  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  auch 
Sternaufnahmen  hergestellt  hat,  die,  wie  sich  jetzt  zeigt,  be- 
sonders in  Bezug  auf  die  Exactheit,  mit  welcher  die  Con- 
stellationen  auf  ihnen  wiedergegeben  sind,  den  neuesten 
Errungenschaften  sehr  nahe  stehen,  ist  wohl  nur  den  wenig- 
sten Astronomen  bekannt  gewesen,  obwohl  1889  Elkin* 
hierauf  bei  einer  Vergleichung  seiner  Heliometer-Messungen 
mit  den  aus  den  früheren  Rutherfurd^schen  Plej adenaufnah- 
men von  Gould  abgeleiteten  Resultaten  hingewiesen  hat.  Es 
ist   daher    ein    sehr    verdienstvolles    Beginnen    des    Directors 

*)  Astron.  Journal  Nr.  179. 
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des  Columbia  College  Observalory,  J.  K.  Rees,  die  bereits 
unter  Rutherfurd's  Leitung  erhaltenen  Ausmessungen  dieser 
Aufnahmen  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  zugänglich  zu 
machen. 

Im  Jahre  1890  übergab  Rutherfurd  dem  Columbia  Col- 
lege Observatory  seine  sämmtlichen,  in  den  Jahren  1858  bis 
1878  erhaltenen  Negative.  Viele  derselben  waren  schon 
ausgemessen  —  die  Messungen  füllen  40  Quartbände.  Be- 
reits im  Jahre  1884  hatte  Rutherfurd  der  Sternwarte  seinen 
13  zölligen  Refractor  nebst  photographischer  Correctionslinse, 
sowie  den  zur.  Ausmessung  benutzten  Messapparat  geschenkt. 

Die,  wie  hier  vorgreifend  bemerkt  werden  mag,  grosse 
Genauigkeit  der  aus  diesen  Aufnahmen,  speciell  den  Plejaden- 
photographien ,  gewonnenen  Resultate  muss  zunächst  Ver- 
wunderung erregen,  da  Rutherfurd  ausschliesslich  mit  nassen 
Collodiumplatten  photographirt  hat,  deren  empfindliche  Schicht 
besonders  nach  den  Untersuchungen  von  Paschen  starke 
Verzerrungen  erleiden  soll,  die,  wenn  auch  zum  grössten 
Theile  ziemlich  regelmässiger  Art  —  es  findet  eine  Zusam- 
menziebung  der  Schicht  beim  Trocknen  statt  —  doch  stets 
recht  bedenklich  erschienen  sind.  Solche  Verzerrungen  sind 
von  Paschen  auch  bei  den  Platten  gefunden  worden,  die  vor 
der  Präparirung  mit  Collodium  zuerst  mit  Albumin  überzogen 
wurden,  ein  Verfahren,  welches  Rutherfurd  bei  seinen  Stem- 
aufnahmen  stets  angewendet  hat. 

Schon  im  Jahre  1872  hat  Rutherfurd*  in  einem  bisher 
sehr  wenig  beachteten  Artikel  über  die  Stabilität  der  Collo- 
diumhäute  die  Paschen'schen  Resultate  in  Frage  gestellt  und 
daraufhingewiesen,  dass  derselbe  nicht,  wie  erforderlich,  eine 
Untersuchung  über  die  Veränderungen,  welche  die  Schicht 
erleidet  zwischen  dem  Momente  der  Aufnahme,  wo  sie  noch 
nass  ist,  und  dem  der  Messung,  wenn  sie  schon  trocken  ist, 
angestellt  hat,  sondern  dass  er  nur  eine  Vergleichung  zwischen 
dem  thatsächiichen  Zustande  der  trockenen  Platte  und  dem  ide- 
alen vorgenommen  hat,  wie  er  hätte  sein  müssen,  wenn  alle 
Justirungen  etc.  durchaus  vollkommen  gewesen  wären.  Ru- 
therfurd's  eigene  Erfahrungen  über  die  Verzerrungen  der 
Collodiumschicht,  gestützt  auf  die  Ausmessung  zahlreicher  Auf- 
nahmen der  Plejaden,  der  Praesepe,  anderer  Sternhaufen  und 
von  Gittern,  zeigen,  dass  die  mittleren  Verziehungen  seiner 
Platten  von  derselben  Ordnung  sind,  wie  bei  den  neueren 
Gelatineplatten.  Auch  die  vorliegende  Untersuchung  führt 
nach  Herrn  Jacoby  zu  einem  ähnlichen  Ergebnisse;  nach 
Ansicht   des  Referenten   zeigen    sich   jedoch    hierbei    Eigen- 

*)  Amer.  Joum.  of  Science  1872. 
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thümlichkeiten,  welche  geeignet  sind,  den  schroffen  Wider- 
spruch zwischen  den  Resultaten  von  Paschen  und  Rutherfurd 
einigermassen  zu  mildern,  worauf  an  der  betreffenden  Stelle 
ausführlicher  zurückgekommen  werden  soll. 

Da  sich  Professor  Rees  eine  Beschreibung  des  Ruther- 
furd'schen  Refractors  und  Messapparates  für  später  vorbe- 
halten hat,  so  sind  bei  der  vorliegenden  Arbeit  die  sich  hier- 
auf beziehenden  Bemerkungen  nur  sehr  kurz  und  unvollkom- 
men, was  besonders  in  Betreff  des  Messapparates  sehr  zu 
bedauern  ist,  da  hierdurch  eine  Beurtheiluqg  der  Resultate 
erschwert  wird. 

Es  können  demnach  nur  die  folgenden  Bemerkungen 
vorausgeschickt  werden.  Die  Aufnahmen  sind  mit  einem 
13  zölligen  Refractor  gemacht  worden,  dessen  Objectiv  eine 
Correctionslinse  zur  besseren  Achromatisirung  für  die  photo- 
graphischen Strahlen  beigefügt  war.  Die  Expositionszeit  war 
kurz,  im  Maximum  12  —  15  Minuten  für  die  Doppelaufnahmen, 
da  länger  dauernde  Aufnahmen  bei  nassen  Collodi umplatten 
wegen  des  Eintrocknens  derselben  nicht  thunlich  sind.  Auf 
allen  Platten  wurden  zwei  Aufnahmen  desselben  Objectes 
direct  nach  einander  und  mit  geringer  Distanz  in  der  Rect- 
ascensionsrichtung  angefertigt.  Nach  Beendigung  der  zwei- 
ten Aufnahme  wurde  das  Uhrwerk  des  Refractors  angehalten, 
so  dass  die  helleren  Sterne  eine  Spur  auf  der  Platte  erzeug- 
ten. Kurz  ehe  der  Centralstern  den  Rand  der  Platte  erreichte, 
wurde  das  Uhrwerk  wieder  in  Gang  gesetzt,  so  dass  auf  der 
Westseite  ein  drittes  Bild  des  Centralsternes  entstand,  welches 
zur  Orientirung  der  ersten  Aufnahmen  diente. 

Die  Ausmessung  in  Polarcoordinaten  geschah  durch  Miss 
Ida  C.  Martin;  von  dem  Messapparate  ist  nur  bekannt,  dass 
zur  Messung  der  Distanzen  ein  Glasmassstab  benutzt  wurde, 
dessen  Strichdistanz  im  Mittel  0,0209  engl.  Zoll  betrug  und 
10  Revolutionen  der  Mikrometerschraube  des  Ablesemikro- 
skopcs  entsprach.  Der  Massstab  ist  später  von  Prof.  Rogers 
untersucht  worden;  diese  umfangreiche  Arbeit  —  mehr  als 
330  Striche  waren  zu  untersuchen  —  hat  zum  Theil 
recht  beträchtliche  Theilungsfehler  ergeben,  die  einen  aus- 
gesprochenen Gang  befolgen.  Die  Messung  der  Distanzen 
beruhte  stets  auf  20,  die  der  Positionswinkel  auf  12  Einstol- 
lungen. Als  Centralstern  und  Nullpunkt  der  Coordinaten  wurde 
der  Alcyone  benachbarte  J3essersche  Stern  24/  benutzt  und 
nicht  Alcyone  selbst,  weil  deren  Scheibchen  zu  gross  und 
verwaschen  erschien.  Auf  allen  Platten  wurden  beide  Auf- 
nahmen ausgemessen  und  später,  als  völlig  unabhängige,  ge- 
trennt behandelt,  was  aber  bei  den  zweiten  Aufnahmen  in 
Bezug  auf  die  Positionswinkel  nicht  in  Strenge  möglich  war, 
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wie  gleich  gezeigt  werden  wird.  Die  Aufnahmen  sind  in 
den  Jahren  1872  bis  1874  erhalten  worden,  ihre  Anzahl  be- 
trägt 10  und  die  Zahl  der  auf  ihnen  gemessenen  Sterne  75. 
Die  Zahl  der  Messungen  ist  bei  verschiedenen  Expositions- 
zeilen für  die  schwächeren  Sterne  je  nach  ihrer  Helligkeit 
eine  verschiedene,  in  Mittel  beträgt  sie  17  für  jeden  Stern 
und  jede  Coordinate. 

Die  von  Herrn  Jacoby  ausgeführte  Reduction  der 
Messungen  erfolgte  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  directen  Mes- 
sungen am  Himmel,  doch  wurden  die  Formeln  zum  Theil 
zweckentsprechend  geändert;  so  hat  z.  B.  Verfasser  die  Re- 
fractionsformeln  in  der  Art  modificirt,  dass  sich  dieselben 
auf  die  direct  am  Centralstern  gemessenen  Positionswinkel 
beziehen,  während  die  Bessel'schen  Formeln  den  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  in  Frage  stehenden  Sternen  gelegenen 
Punkt  betreffen. 

Eine  etwas  ausführlichere  Besprechung  erfordert  die 
Methode,  nach  welcher  der  Bogenwerth  des  Massstabes  er- 
mittelt wurde,  da  der  hier  gefundene  Werth  nicht  nur  für 
die  vorliegenden  Untersuchungen  von  Wichtigkeit  ist,  sondern 
auch  bei  der  Reduction  der  übrigen  Rutherfurd'schen  Stern- 
aufnahmen verwendet  werden  soll.  Diese  Bestimmung  ist 
im  Anschluss  an  die  Besserschen  und  Elkin'schen  Helio- 
metermessungen ausgeführt  worden  mit  Hülfe  von  6  Sternen, 
für  welche  die  Summe  der  heliometrischen  Distanzen  von 
HP  gleich  der  Summe  der  photographischen  Distanzen  ge- 
nommen wurde.  Für  die  Wahl  dieser  Sterne  waren  die 
folgenden   Gesichtspunkte  massgebend: 

1.  Sie  mussten  sowohl  in  Königsberg  als  in  Yale  ge- 
messen sein. 

2.  Ihre  Grösse  musste  zwischen  7.0  und  8.2  liegen, 
so  dass  sie  einerseits  noch  gut  heliometrisch,  andrer- 
seits schon  gut  photographisch  zu  messen  waren. 

3.  Die  6  Sterne  mussten  symmetrisch  im  Positionswinkel 
um  24/  gelegen  sein,  zur  Elimination  des  heliome- 
trischen Ortes  von  24^  und  derjenigen  Fehlerquellen, 
welche  auf  verschiedenen  Richtungen  der  Distanzen 
beruhen. 

4.  Die  Distanzen  durften  eine  gewisse  Grösse  nicht 
überschreiten. 

Hiernach  wurden  folgende  6  Sterne  gewählt,  deren  Di- 
stanzen von  24/  (für  1873.0),  sowie  Grössen  und  Positions- 
winkel beigeschrieben  sind: 
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Anon. 


Stern. 

Heliom.-Dist 

Grösse. 

P0S.-W. 

20 

I700f'64 

8.0 

o98 

39 

2896.67 

7-7 

61.4 

34 

2436.45 

7.2 

126. 1 

23 

1578-34 

8.0 

176.5 

I 

1600.38 

8.2 

258.8 

4 

1618.07 

8.1 

298.6 

Die  Positionswinkel  sind  recht  symmetrisch  vertheilt;  es 
ist  ^(sin/)  =  —  o.  I  o,  ^(cos/>)  =  +  o.  1 8. 

Die  Vergleichung  der  Summe  der  obigen  Distanzen  mit 
der  entsprechenden  aus  den  photographischen  Messungen 
ergiebt  nun  für  die  einzehien  Aufnahmen  folgende  Bogenwerthe 
der  Strichdistanz: 


Platte. 

Bogenwerth. 

Platte. 

Bogenwerth. 

16  0 

28r'oi57 

21  0 

28r'oio7 

16  W 

0178 

21  W 

0137 

17  0 

0146 

22  0 

0142 

17  W 

0156 

22  W 

0153 

18  0 

0141 

23  0 

0126 

18W 

0147 

23  w 

0137 

19  0 

0117 

24  0 

0059 

19  w 

0127 

24  W 

0081 

20  0 

Ol  13 

25  0 

0063 

20  w 

0122 

25  w 

0070 

Es  ist  hieraus  zunächst  zu  ersehen,  dass  der  Bogenwerth 
bei  den  westlichen  Aufnahmen  (W)  ausnahmslos  um  ein  Ge- 
ringes grösser  ausgefallen  ist  als  bei  den  östlichen  (O)  auf 
derselben  Platte.  Verfasser  bemerkt  hierzu,  dass  dies  eine 
Folge  der  Messmethode  sein  könne,  dass  aber  die  Besprechung 
dieser  und  anderer  Punkte  bei  der  Beschreibung  des  Mess- 
apparates zu  erfolgen  habe.  Gerade  hier  ist  der  Umstand  zu 
beklagen,  dass  die  allgemeinen  Untersuchungen  über  die 
Rutherfurd'schen  Aufnahmen  erst  später,  und  nicht  früher,  wie 
dies  naturgemäss  gewesen  wäre,  veröffentlicht  sind. 

Trotz  der  Bemerkung  des  Verfassers,  dass  der  kleine, 
aber  ausserordentlich  deutlich  ausgesprochene  Unterschied 
zwischen  den  Ost-  und  Westaufnahmen  wohl  auf  die  Mess- 
methode zu  schieben  sein  dürfte,  möchte  Referent  auf  eine 
andere  Ursache  für  denselben  hinweisen,  die  a  priori  viel 
plausibler  erscheint  und  auch  geeignet  sein  dürfte,  den  Ein- 
gangs dieses  Referats  constatirten  Widerspruch  zwischen  den 
Paschen'schen  und  den  Rutherfurd'schen  Resultaten  in  Be- 
treff der  Schichtverzerrungen  näher  zu  beleuchten. 

Im  Mittel  beträgt  die  Differenz  zwischen  O  und  W 
—  of'0014  oder  5/,oooQo  der  Distanz.  Da  nun  die  Westauf- 
nahmen   nach    den    Ostaufnahmen    angestellt    worden    sind, 
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SO  würde  sich  diese  Differenz  völlig  durch  eine  in  der 
kurzen  Zwischenzeit  erfolgte  Schrumpfung  der  Schicht  er- 
klären lassen.  Wenn  überhaupt  eine  Schrumpfung  stattfindet, 
so  ist  es  sehr  plausibel,  dass  dieselbe  wesentlich  in  der  ersten 
Zeit  des  Trocknens,  d.  h.  gleich  nach  der  Entnahme  aus  dem 
Silberbade,  vor  sich  geht,  zu  einer  Zeit  also,  wo  die  Adhäsion 
der  Schicht  am  Glase  oder  am  Albumin  noch  am  geringsten 
ist.  Ist  diese  Hypothese  richtig,  so  leuchtet  ein,  dass  die 
Paschen'schen  Untersuchungen  den  vollen  Betrag  der  Zu- 
sammenziehung der  Schicht  ergeben  mussten,  die  Rutherfurd- 
schen  dagegen  nur  die  letzten  geringen  Beträge  derselben, 
wie  z.  B.  im  vorliegenden  Fall  zwischen  den  beiden  Auf- 
nahmen, nachdem  der  Hauptbetrag  vor  und  während  der 
ersten  Exposition  vor  sich  gegangen  ist.  Es  wird  sich  übrigens 
vielleicht  aus  der  Vergleichung  der  Figuren  der  von  der 
Mitte  entfernteren  Sternscheibchen  eine  stärkere  Zusammen- 
ziehung während  der  ersten  Exposition  erkennen  lassen, 
jedoch  nur  bei  wirklich  erheblichen  Beträgen  der  Zusammen- 
ziehung. 

Die  oben  gegebenen  Bogenwerthe  der  Massstabintervalle 
lassen  einen  Zusammenhang  mit  den  Thermometer-  oder 
Focalablesungen  nicht  mit  Deutlichkeit  erkennen.  Auffallend 
bleiben  die  4  letzten  kleinen  Werthe,  die  von  Aufnahmen 
desselben  Abends  herrühren.  Verfasser  erwähnt  hierüber 
nichts,  und  aus  den  angegebenen  Daten  ist  eine  Erklärung 
hierfür  nicht  abzuleiten. 

Die  Betrachtung  der  definitiv  reducirten  Positionswinkel 
der  Sterne  zeigt,  dass  für  jede  Platte  die  Positionswinkel  um 
einen  merklichen  constanten  Betrag  von  dem  Mittel  der  Po- 
sitionswinkel aus  allen  Platten  differiren.  Es  rührt  dies  von 
S}'stematischen  Fehlern  in  der  Nullpunktsbestimmung  der 
Positionswinkel  her,  und  man  könnte  den  Betrag  an  die 
Positionswinkel  jeder  Platte  anbringen  und  so  eine  bessere 
innere  Uebereinstimmung  erzielen.  Verfasser  hat  dies  indessen 
unterlassen,  da  ja  schliesslich  der  Mittelwerth  ungeändert 
bleibt.  Durch  Berücksichtigung  der  constanten  Correctionen 
würde  der  wahrscheinliche  Fehler  in  den  Positionswinkel- 
messungen um  ein  Fünftel  seines  Betrages  herabgedrückt 
werden. 

•  Bei  der  Messung  der  Positionswinkel  ist  so  verfahren 
worden,  dass  zunächst  das  östliche  Bild  des  Centralsterns 
auf  den  Positionskreis  centrirt  und  dann  mit  Hülfe  der  dritten 
Aufnahme  der  Nullpunkt  des  Positiönskreises  bestimmt  wurde. 
Bei  den  westlichen  Aufnahmen  wurde  das  westliche  Bild  des 
Centralsterns  zwar  auch  centrirt,  es  fand  aber  keine  neue 
Nullpunktsbestimmung  statt,  und  deshalb   musste   an  alle  Po- 
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sitionswinkel  der  westlichen  Aufnahmen  eine  für  dieselbe 
Platte  constante  Correction  angebracht  werden,  von  der 
Form  — <i  ig^>  wo  d  den  Bogenabstand  der  beiden  Aufnah- 
men des  Centralsterns  und  6  die  Declination  des  letzteren 
bezeichnet;  der  Betrag  dieser  Correction  schwankt  bei  den 
verschiedenen  Platten  zwischen  — 17"  und  —56".  Für  eine 
etwaige  weitere  Fortführung  der  Ausmessung  der  Rutherfurd- 
schen  Negative  dürfte  es  sich  empfehlen,  von  dieser  nur 
geringen  Vereinfachung  der  Messung  abzusehen  und  audi 
für  die  westlichen  Aufnahmen  eine  Nullpunktsbestimmung 
vorzunehmen. 

Die  im  Mittel  aus  allen  Messungen  gefundenen  Polar- 
coordinaten  wurden  von  Herrn  Jacoby  in  Rectascensions-  und 
DeclinationsdifTerenzen  verwandelt  und  hiermit  unter  Benutzung 
der  absoluten  Position  von  24^  ein  definitiver  Katalog  der 
Plejadensterne  abgeleitet.  Als  Ort  von  24^  für  1873.0  wurde 
angenommen  54°  57 '3''47,  +  23^43 '15^84,  womit  die  beste 
Uebereinstimmung  mit  Bessel  und  Elkin  erreicht  wurde.  Die 
Vergleichung  mit  diesen  letzteren  Catalogen  ergiebt  eine  sehr 
befriedigende  Uebereinstimmung,  indem  nach  Berücksichtigung 
der  Eigenbewegungen  bei  der  Mittelbildung  aus  Bessel  und 
Elkin  für  1873.0  nur  zweimal  in  jeder  Coordinate  die  Differen- 
zen den  Betrag  von  of'50  überschreiten.  Weitere  Resultate 
hat  Herr  Jacoby  aus  der  Vergleichung  dieser  Cataloge  nicht 
gezogen,  auch  eine  solche  mit  Gould  unterlassen.  Referent 
möchte  jedoch  zur  noch  besseren  Hervorhebung  der  Genauig- 
keit der  Positionen  Folgendes  anführen: 

Elkin  hat  bekanntlich  aus  der  Vergleichung  seiner 
Beobachtungen  mit  den  Bessel'schen  gefunden,  dass  die 
Eigenbewegungen  der  6  am  stärksten  bewegten  Sterne  in 
derselben  Richtung  erfolgen,  so  dass  diese  Sterne  wahr- 
scheinlich eine  Gruppe  für  sich  bilden.  Es  sind  dies  die 
Sterne  Anon.  14,  17,  21,  26,  35  und  36.  Unter  Ausschluss 
von  Anon.  35,  der  auf  den  Rutherfurd'schen  Aufnahmen 
nicht  gemessen  ist,  erhält  man  für  die  übrigen  5  Sterne  als 
mittlere  jährliche  Eigenbewegung  — of'040  in  M.  und  -t-of'oji 
in  Decl.  Die  jährliche  Pligenbewegung  aller  übrigen  Sterne 
beträgt  im  Mittel  —  o.''oo4  in  JR  und  — o."oo2  in  Decl.,  die 
relative  Eigenbewegung  der  5  Sterne  gegen  die  übrigen  also 
—  of'036  und  +  of'034.  Dieselbe  Betrachtung  führt  bei  der 
Vergleichung  zwischen  Elkin  und  Jacoby  zu  folgenden  rela- 
tiven Eigenbewegungen  der  5  Sterne:  — o."o38  in  M.  und 
+  of'o33  in  Decl.  Eine  bessere  Uebereinstimmung  dieser 
Werthe  dürfte  wohl  kaum  zu  erwarten  gewesen  sein,  beson- 
ders wenn  man  bedenkt,  dass  der  Epochenuntersdiied 
zwischen  Elkin  und  Jacoby   nur    12    Jahre    beträgt.     Zur  Bc- 


Digitized  by  VjOOQIC 


213 

Stimmung    des    Bogenwerthes    ist   keiner    der    5    Sterne    ver- 
wendet worden. 

Aus  der  Vergleichung  der  verschiedenen  Aufnahmen 
leitet  Verfasser  als  wahrscheinliche  Fehler  der  Catalogposi- 
tionen  ab :  +  of 06  in  iR  und  dL  o."o5  in  Decl.  Es  entsprechen 
diese  w.  Fehler  sehr  nahe  denjenigen,  welche  Elkin  aus  den 
Heliometermessungen  erhalten  hat,  wobei  allerdings  zu  be- 
denken ist,  dass  die  Jacoby'sche  Untersuchung  sich  zum 
Tbeil  auf  die  Bessel-Elkin'schen  Resultate  stützt;  immerhin 
aber  wird  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  Ge- 
nauigkeit des  aus  den  Rutherfurd'schen  Aufnahmen  abgelei- 
teten Cataloges  gleich  derjenigen  des  Elkin'schen  ist,  und 
dass  hiermit  wohl  zum  ersten  Male  in  definitiver  Weise  eine 
solche  Gleichstellung  der  photographischen  Messungen  mit 
den  heliometrischen  bewiesen  ist.  Dass  die  neuere  Methode 
der  Sternaufnahmen  an  Genauigkeit  der  Rutherfurd'schen 
wohl  noch  etwas  überlegen  ist,  scheint  Referenten  nach  eige- 
nen Erfahrungen  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  und  somit 
lässt  sich  aussprechen,  dass  die  photographische  Ausmessung 
den  genauesten  directen  Messungen  am  Fernrohr  mindestens 
gleich  steht,  dass  sie  aber  in  Bezug  auf  die  Zeit  und 
Arbeitsleistung,  mit  welcher  nach  beiden  Methoden  gleich 
genaue  Resultate  erzielt  werden  können,  der  letzteren  ganz 
ausserordentlich  überlegen  ist. 

J.  Schein  er. 


W.  Schur.     Stern-Catalog  enthaltend  6900  Sternörter 

für  1860.0.  Nach  den  von  Professor  Klinke rfues  in  den  Jahren 
1858  bis  1863  angestellten  Zonenbeohachtungen  unter  Mitwirkung 
der  in  der  Einleitung  genannten  Herren  abgeleitet.  (Astrono- 
mische Mittheilungen  von  der  Königl.  Sternwarte  zu  Göttingen. 
Zweiter  Theil.)  Göttingen  1891.  4°.  XXVIII  u.  77  S.,  I  Tafel 
und  I  Tabelle. 

Schon  bevor  die  Herren  Copeland  und  Borgen  ihren 
bekannten  Zonencatalog  am  Reichenbach'schen  Meridiankreis 
der  Göttinger  Sternwarte  beobachtet  haben,  hat  dieses  alt- 
berühmte Instrument  unter  den  Händen  von  Professor  Klin- 
ker fues  zur  Ausführung  einer  ausgedehnten  Reihe  von 
Zonenbeobachtungen  gedient,  deren  Früchte  aber  erst  jetzt 
durch  das  Verdienst  des  Herrn  Professor  Schur  im  oben 
genannten  Catalog  zu  Tage  getreten  sind.  Ein  Schmerzens- 
kind, vom  eigenen  Vater  verleugnet,  muss  jeder  denken, 
der  die  Geschichte  dieses  Unternehmens  aus  der  Einleitung 
kennen  lernt,    und    ein    leiser  Zweifel,    ob    die,    was   die  Si- 
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cherung  der  Gründlagen  betrifft,  offenbar  mit  geringer  Sorg- 
falt angestellten  Beobachtungen  der  grossen  von  den  Göttin- 
ger Astronomen  darauf  verwendeten  Mühe  werth  waren,  wird 
sich  Manchem  aufdrängen.  Man  hat  hier  nach  Ansicht  des 
Ref.  eine  weit  über  Gebühr  ausgedehnte  Versuchsreihe  zur 
Prüfung  eines  neuen  Verfahrens,  Declinationen  rasch  zu 
messen,  vor  sich,  die,  wenn  man  rechtzeitig  zur  Reduction 
der  Beobachtungen  geschritten  wäre,  nicht  sorglos  so  viele 
Jahre  hindurch  hätte  fortgesetzt  werden  können.  Klinkerfues 
selbst  erkannte  bald  nach  Beginn  der  Reductionen,  worin 
gefehlt  worden  war  und  legte  die  Arbeit  bei  Seite. 

Nachdem  Bessel  durch  seine  Zonen  für  viele  Stern- 
warten den  Anstoss  zu  diesen  dankbaren  Arbeiten  gegeben 
hatte,  machte  sich  da  und  dort  das  Bedürfniss  geltend,  die 
Schnelligkeit  der  Beobachtungen  durch  Umgehung  der  Kreis- 
ablesungen zu  steigern.  Der  Lamont'sche  Zonenapparat, 
die  leider  auch  sonst  vielfach  verwendeten  Mikrometervor- 
richtungen am  Ocular  der  Meridianfernrohre  und  das  für  den 
vorliegenden  Catalog  angewandte  Gauss'sche  Verfahren  mittelst 
Spiegel  und  Scala  sind  Bestrebungen,  die  in  dieser  Richtung 
sich  bewegten.  Man  dürfte  heute  allgemein  zur  Ansicht  ge- 
langt sein,  dass  die  naturgemässe  Bestimmung  der  Declina- 
tion  mittelst  Ablesung  des  Kreises  durch  kein  anderes  Ver- 
fahren ersetzt  werden  darf,  wenn  man  nicht  entweder  die 
Sicherheit  der  Beobachtungen  gefährden  oder  sich  zu  unver- 
hältnissmässigen  Fehlerbeobachtungen  und  Reductionsarbeiten 
verstehen  will.  Wohl  die  geringsten  Vortheile  bietet  der 
Gebrauch  von  Spiegel  und  Scala,  selbst  wenn  für  deren  An- 
wendung der  Beobachtungsraum  so  günstige  Verhältnisse 
darbietet,  wie  der  Göttinger,  was  aber  sehr  selten  der  Fall 
sein  dürfte.  Die  Methode  setzt,  wenn  sie  rasch  fordern  soll, 
zwei  Beobachter  voraus,  bietet  somit  gegen  die  directe  Kreis- 
ablesung nur  den  Vortheil,  dass  der  zweite  ohnehin  wenig 
beschäftigte  Beobachter  noch  weniger  in  Anspruch  genommen 
wird;  dagegen  hat  sie  den  schwerwiegenden  Nachtheil 
grösserer  Ungenauigkeit  wenigstens  dann,  wenn  der  Kreis 
durch  Mikroskope  abgelesen  werden  kann;  denn  selbst  unter 
so  günstigen  Umständen  wie  in  Göttingen,  ist  die  kleinste 
Grösse,  die  noch  geschätzt  werden  kann,  of'65.  Die  vielen 
schwer  contro lirbaren  Fehlerquellen,  sowie  die  nichts  weniger 
als  bequeme  Reduction,  auch  wenn  sie  gehörig  vorbereitet 
wird  (was  hier  nicht  der  Fall  war)  treten  hinzu,  um  unser 
Urtheil  nicht  zu  Gunsten  dieser  Methode  zu  leiten.  Wenn 
dem  entgegengehalten  wird,  dass  nach  Ausweis  der  wahr- 
scheinlichen Fehler  die  Genauigkeit  der  Declinationen  hinter 
den  Bessel'schen  nicht  zurücksteht,  so  ist  der  grosse  Unterschied 
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in  der  Reductionsart  beider  Reihen  hervorzuheben:  hätte  die 
Göttinger  Reihe  mit  Wahrung  ihrer  Selbstständigkeit  d.  h. 
ohne  Benutzung  anderer  Stemcataloge  reducirt  werden  müssen 
(was  für  einen  Theil  überhaupt  unmögh'ch  war),  so  würde 
sidi  eine  wesenthch  grössere  Ungenauigkeit  der  Positionen 
herausgestellt  haben. 

Die  Anordnung,  welche  Klinkertues  zur  Messung  der 
Declinationen  getroffen  hatte,  war  folgende:  Das  Passagen- 
instrument, welches  unter  derselben  Meridianspalte  nördlich 
vom  Meridiankreis  sich  befand,  wurde  horizontal  gestellt  und 
auf  einen  Spiegel  gerichtet,  der  am  Cubus  des  Meridian- 
kreises befestigt  war  und  das  Bild  einer  an  der  Nordwand 
des  Saales  in  8.2  Meter  Entfernung  vom  Spiegel  senkrecht 
aufgestellten  Elfenbeinscala,  von  i  Meter  Länge  und  in 
halbe  Millimeter  getheilt,  refiectirte.  Durch  die  Drehung  des 
Meridiankreises  und  damit  des  Spiegels  wurden  verschiedene 
Theile  der  Scala  auf  den  Horizontalfaden  des  Passagen- 
instrumentes geworfen  und  konnten  hier  abgelesen  werden; 
dadurch,  dass  der  Spiegel  auf  dem  Cubus  selbst  drehbar 
gemacht  war,  konnte  der  Nullpunkt  der  Scala  auf  verschie- 
dene Declinationen  eingestellt  werden.  Die  auf  irgend  eine 
Weise  ermittelte  Declination  des  Nullpunktes  in  Verbindung 
mit  den  in  Bogen  verwandelten  abgelesenen  Scalentheilen 
führte  zur  Kenntniss  der  Declinationen  der  Zonensterne. 

Die  Rectascensionen  wurden  etwa  für  die  Hälfte  der 
ca.  8000  Beobachtungen  mit  Auge  und  Ohr  beobachtet,  für 
die  andere  Hälfte  registrirt;  für  diese  letztere  Hälfte  wurde 
die  Beobachtung  der  Declinationen  noch  dadurch  complicirt, 
dass  auch  die  Durchgänge  der  Sterne  an  2  schiefen  Fäden 
registrirt  wurden  und  daraus  dann  nach  Art  der  Beobachtun- 
gen am  Rautenmikrometer  der  Abstand  vom  Horizontal  faden 
abgeleitet  wurde  —  wieder  ein  Experiment,  das  die  Declina- 
tionen nicht  verbessert  haben  wird,  denn  der  so  einfache 
Prozess  des  Einstellens  auf  den  Horizontalfaden,  der  das 
Wesen  der  Meridianbeobachtungen  ausmacht,  wird  durch 
einen  zusammengesetzten,  entschieden  ungenaueren,  mit  neuen 
Fehlerquellen  ersetzt. 

Mit  diesen  Hilfsmitteln  sind  im  Verlauf  von  5  Jahren 
105  Zonen  mit  etwa  8000  Beobachtungen  gesammelt  worden; 
es  scheint  mehr  gelegentlich  beobachtet  worden  zu  sein,  nur 
manchmal  finden  sich  Anläufe  einer  intensiveren  Thätigkeit 
an  diesem  Werke;  für  die  Sicherung  der  Nullpunkte  ist  An- 
fangs wenig,  später  nichts  mehr  geschehen;  nicht  einmal  für 
die  Rectascensionen  scheinen  ausreichende  Beobachtungen 
der  Zeitsteme  und  der  Fehler  des  Instrumentes  gemacht 
worden  zu  sein.     Wie  man   sich    ursprünglich  eigentlich   eine 
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keduction  dieses  Beobachtungsmateriales  gedacht  hat,  ist 
unerfindlich,  und  die  von  Klinkerfues  selbst  begonnene  Re- 
duction  ist  denn  auch  über  die  ersten  Anfange  nicht  hinaus- 
gekommen, 

Herr  Professor  Schur  hat  die  Reduction  mit  Unter- 
stützimg  zahlreicher  Mitarbeiter  von  Grund  aus  neu  durch- 
geführt, indem  er  dabei  den  einzig  möglichen  Weg  ein- 
schlug, der  zu  einem  brauchbaren  Catalog  führen  konnte. 
Freilich,  nachdem  nahe  30  Jahre  seit  Abschluss  der  Beobach- 
tungen verflossen  waren,  war  manches  Reductionselement 
nicht  mehr  zu  controliren  und  musste  nach  der  ursprünglichen 
Bestimmung  angenommen  werden ;  wo  es  aber  irgend  möglich 
war,  ist  unter  Durchführung  umständlicher  Rechnungen  dem 
Material  eine  verhältnissmässig  sichere  Grundlage  gewonnen 
worden.  Glücklicherweise  lagen  drei  nahezu  gleichzeitig  be- 
obachtete gute  Cataloge  vor,  welche  mit  den  Göttinger 
Zonen  sehr  viele  Sterne  gemeinsam  hatten  und  wohl  geeignet 
waren,  das  mangelnde  Fundament  zu  ersetzen.  Man  wird 
nur  nicht  übersehen  dürfen,  dass  dadurch  über  ein  Drittel 
aller  Sterne  des  Göttinger  Cataloges  den  Charakter  von 
selbstständigen  Beobachtungen  verloren  hat,  und  es  hätte 
sich  deshalb  vielleicht  empfohlen,  diese  Sterne  im  Catalog 
kenntlich  zu  machen,  da  für  einige  Gebrauchszwecke  die 
gleichzeitige  Benutzung  der  verwendeten  Cataloge  mit  dem 
Göttinger  Catalog  unstatthaft  ist. 

Diet  Cataloge,  aus  denen  der  ,,Fundamentalcatalog'*  zur 
Reduction  der  Göttinger  Zonen  hergestellt  wurde,  sind  BB. 
VI,  Schjellerup  und  Yarnall ;  die  beiden  letzteren  sind  durch 
selbstständige  Vergleichung  aller  Sterne  zwischen  — 15°  und 
+  15^  Declination  auf  das  System  des  ersteren,  also,  wenn 
man  will,  auf  das  „Wolfers'sche  System",  gebracht  worden; 
es  ergab  sich: 

BB.  VI-  Schj.  =  -ho!ii,   -hof'3 
BB.  VI—    Y.     =   +0.06,    +0.2 

Der  Göttinger  Catalog  beruht  also  im  Wesentlichen  auf 
BB.  VI.  Nimmt  man  diesen  als  identisch  mit  dem  „System 
Wolfers"  und  benutzt  die  Reduction  dieses  letzteren  auf  das 
System  der  Astr,  Ges.,  welche  Herr  Dr.  K.  Oertel  in  A.N. 
No.  2895  abgeleitet  hat: 

A.G.  —  Wolf.  =— o«02,  —  o."9 
(für  die  hier  einschlägigen  Declinationen  und  für  1860),  so  ist 
damit  auch  die  Reduction  des  Göttinger  Cataloges  auf  das 
A.G. -System  gewonnen.  Eine  volle  Bestätigung  erfahrt 
dieselbe  durch  die  Vergleichung  des  Göttinger  Cataloges  mit 
den  Albany-Zonen  der  A.G.,  welche   in   ersterem  mitgetheilt 
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wird  (leider  nicht  mit  der  nöthigen  Ausführlichkeit) ;  es  ergiebt 
sich  nämlich  im  Mittel : 

Alb.  —  Gott.  ==  — o?03,  —  of'g. 

Betreffs  der  Reduction  in  Rectascension  bleibt  es  aber  zwei- 
felhaft,  ob  die  Ueberstimmung  mit  obigem  Werth  nicht  eine  zu- 
fallige ist;  denn  es  wird  im  Göttinger  Catalog  nicht  gesagt,  ob 
die  Vergleichung  mit  den  Albany-Zonen  unter  Berücksichtigung 
der  Lichtgleichung  für  die  letzteren  gemacht  ist.  Dass  diese 
Lichtgleichung  aber  an  die  Positionen  des  Albany-Cataloges 
angebracht  werden  muss,  ist  bereits  durch  zwei  Vergleichun- 
gen  erhärtet  worden  (de  Bali,  Catalogue  de  382  etoiles  faib- 
les,  pag.  56    und   Münchener  Annalen  Band  II  pag.  XXIII). 

Der  neue  Göttinger  Catalog  wird  sich  zweifellos  für 
manche  Zwecke  als  nützlich  erweisen  auch  jetzt  noch,  nachdem 
wohl  die  Mehrzahl  seiner  Sterne  anderweitig  bestimmt  worden 
ist  und  es  für  die  Epoche  um  1860  herum  nicht  gerade  an 
guten  Messungen  fehlt.  Man  wird  daher  auch  dann,  wenn 
man  Zweifel  hegt,  ob  die  aufgewendete  Reductionsarbeit  im 
Einklang  steht  mit  der  Güte  der  Beobachtungen,  Herrn  Pro- 
fessor Schur  und  seine  Mitarbeiter  nur  beglückwünschen 
können  zur  Beendigung  ihrer  mühsamen  und  unerquicklichen 
Arbeit. 

J.  Bauschinger. 
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Astronomische  Mittheilungen. 


Dritter  Bericht  über  die  zur  Herstellung  einer  Durch- 
musterung des  südlichen  Himmels  ausgeführten 
Arbeiten. 

Von  Prof.  J.  C.  K  a  p  t  e  y  n  in  Groningen. 

Die  Messungen  für  die  photographische  Durchmusterung 
der  südlichen  Halbkugel  von  — 19°  bis  zum  Pole  sind  so 
gut  wie  fertig  gestellt.  —  Es  bleiben  nur  noch  einige  Platten 
von  Neuem  auszumessen,  die  weniger  gut  ausgefallen  sind 
und  die  deshalb  noch  einmal  an  der  Cap-Stemwarte  auf- 
genommen wurden. 

Es  folgt  hier  die  Uebersicht  der  erhaltenen  Beobach- 
tungen. Die  verschiedenen  Gürtel  von  Platten  sind  dabei 
durch  die  Declination  ihrer  Mitte  angedeutet. 


Gürtel 

Zahl  der  aus- 

Zahl  der 

Zahl  der 

gemessenen  Negative 

Quadratgrade 

Beobachtangen 

—90° 

I 

20 

1770 

-85 

12 

157 

8500 

—80 

16 

312 

14800 

—75 

24 

466 

17330 

—70 

32 

6i5 

32970 

-65 

36 

76o 

50740 

-60 

39* 

878 

79010 

-55V. 

45 

1019 

1 16490 

—50V. 

48 

"45 

133850 

-45'A 

52 

1261 

117  290 

— 40'A 

54 

1368 

107270 

-35'A 

57 

1165 

85530 

-3i'A 

60 

1534 

82710 

— 26'A 

64 

1610 

89250 

-2I'A 

69** 

1606 

90900 

Total    609 

13916 

1028410 

*)  Noch  nicht  gemessen  ist  diePlatte,  deren  Mitte  41*48«»  Rect- 
asc.  hat  und  von  welcher  neulich  eine  gute  Wiederholung  erhalten 
wurde. 

**)  Noch  nicht  gemessen  sind  die  drei  Platten,  deren  Mitten 
resp.  die  Rectasc.  iil»20*",  II  1*40™,  und  20^0™  haben  und  von 
welchen  erst  neulich  gute  Wiederholungen  erhalten  wurden. 
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Alle  diese  Negative  sind  mit  dem  nämlichen  Fernrohr 
aufgenommen  und  zwar 

die  Gürtel  90^  bis  60^  zwischen  10.  April  1885  u.  30.  Sept.  1886 
»     31V2,,   21V2       „         3.  Mai    1888  „  30.  Mai    1889 
»       1.     55V2«    35V2      M        27.  Nov.   1889,,  31.  Jan.  1891. 

Zwischen  der  ersten  und  der  zweiten  Periode  wurde 
das  Objectiv  des  photographischen  Rohres  neu  polirt,  wodurch 
seine  Leistungsfähigkeit  und  die  Vollkommenheit  der  Bilder 
bedeutend  gewonnen  haben. 

Die  Zahl  der  wirklich  gemachten  Beobachtungen  ist 
merklich  grösser  als  die,  welche  aus  obenstehender  Tabelle 
hervorgeht,  denn  erstens  sind  nach  einer  rohen  Schätzung 
nicht  weniger  als  8o<X)0  Sterne  nur  einmal  beobachtet  und 
deshalb  einfach  ausgestrichen  (vgl.  hierüber  V.J.S.  Jahrg.  24 
S.  214  u.  215),  zweitens  sind  auf  187  weiteren  Negativen 
85560  Beobachtungen  gemacht  worden,  welche  später  alle 
verworfen  sind  (vgl.  V.J.S.  Jahrg.  25  S.  241).  Im  Ganzen 
sind  wahrscheinlich  nicht  viel  unter  1200000  Beobachtungen 
gemacht  worden.  Die  Zahl  der  unabhängigen  Stempositionen 
wird  etwa  400000  betragen,  d.  h.  im  Mittel  etwa  29  Sterne 
pro  Quadratgrad.  Diese  Zahlen  sind  aber  bloss  als  ganz  rohe 
Annäherungen  zu  betrachten. 

Die  Reduction  der  Positionen  ist  fertig  gestellt  für  die 
ganze  Arbeit,  bis  auf  die  zwei  Gürtel  45V2  und  55V2,  ^ie 
erst  jetzt  (Juli  1892)  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Herleitung  der  Grössen  aus  den  beobachteten 
Durchmessern  ist  in  doppelter  Rechnung  durchgeführt  für*die 
Gürtel  60^—90^,  21V2— 31V2  und  für  drei  Viertel  der  Gürtel 
40'/^  und  50V2. 

Die  mittleren  Oerter  für  1875  nach  den  fünf  folgenden 
Catalogen : 

Catalogo  de  las  Zonas  und 

Catalogo  General  Argentino  von  Herrn  Gould, 

Catalogue  of  12441  Stars  von  Herrn  Stone, 

Catalog   der  Argelander'schen  Zonen  von  Herrn  Weiss, 

Lalande-Baily'scher  Catalog 
sind  vollständig  in  die  Beobachtungshefte  eingetragen. 

Die  dabei  sich  zeigenden  Abweichungen  sind  aber  bis 
jetzt  noch  nicht  weiter  untersucht. 

Mit  der  Herstellung  des  definitiven  Catalogs  muss  noch 
erst  ein  Anfang  gemacht  werden.  Dennoch  hoffe  ich  bestimmt, 
dass  noch  vor  Ende  des  Jahres  mit  dem  Druck  begonnen 
werden  kann. 
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Ephemeriden  veränderlicher  Sterne  für  1893. 

Die  folgenden  Ephemeriden  sind  zu  einem  grossen  Theile 
eine  Fortsetzung  der  vorjährigen,  doch  hat  das  für  die  nicht 
auf  Chandler's  Catalog  beruhenden  Angaben,  wie  in  den 
Vorjahren,  gewählte  Zeichen  *  beträchtlich  zugenommen, 
wesentlich  veranlasst  durch  die  demnächst  im  Druck  erschei- 
nenden neueren  Bestimmungen  von  Epochen  und  Perioden, 
die  Prof.  Duner  einschliesslich  der  vollständigen  Ephemeride 
für  Y  JCygni  mir  handschriftlich  zur  Verfügung  zu  stellen  die 
Güte  hatte,  und  durch  die  Verwerthung  der  im  Astronomical 
Journal,  das  die  Sternwarte  seit  der  Nummer  253  durch  Prof. 
Gould's  freundliche  Zuwendung  erhält,  besonders  über  neue 
Veränderliche  enthaltenen  Mittheilungen.  Die  Epochen  für 
R  Draconis  hatte  die  aus  den  Beobachtungen  von  1877— 
1882  abgeleitete  Periode  von  247.3  Tagen  für  das  Jahr  1892 
um  6  Wochen  zu  spät  gegeben,  indem  das  erste  Maximum 
dieses  Jahres  nach  Duner's  Beobachtungen  auf  den  13.,  nach 
meinen  auf  den  14.  Januar  fiel.  Mit  der  Periode  245.5  sind 
die  Epochen  von  1893  im  Anschluss  an  1892  Jan.  13.5  ab- 
geleitet. V  Tauri  hat  das  zweite  Maximum  im  Jahre  1892 
erst  7  Wochen  nach  der  Epoche  der  Chandler'schen  Elemente 
am  15.  Oct.  erreicht  und  befand  sich  auch  Ende  März  vor 
dem  Verschwinden  in  den  Sonnenstrahlen  in  noch  kleinem 
zunehmendem  Lichte.  Mit  der  Periode  von  169  Tagen  wurde 
daher  von  der  Epoche  1892  Oct.  15  ausgegangen.  Für  U 
Orionis  ist  die  Bestimmung  -des  Maximums  1888  Dec.  30 
mit  der  Periode  von  379  Tagen  zu  Grunde  gelegt.  Die  Ma- 
xima  von  S  Herculis  waren  nach  den  Beobachtungen  um 
die  Zeit  des  Minimums  von  diesem  Jahre  2  Monate  früher 
anzusetzen.  Bei  R  Herculis  zeigten  die  Beobachtungen, 
dass  das  Maximum  schon  Mitte  Juni  1892  erreicht  gewesen 
sein  muss,  während  Chandler's  Elemente  Juli  18  angegeben 
hatten.  Unter  Benützung  des  von  mir  scharf  bestimmten 
Maximums  von  besonderer  Helligkeit  1881  März  21  habe  ich 
daher  mit  einer  Periode  von  316  Tagen  die  Epochen  für 
1893  angesetzt.  Für  R  Aquilae  ergaben  die  Beobachtun- 
gen das  Maximum  erst  1892  September  7  mit  solcher  Sicher- 
heit, dass  es  für  die  Ephemeride  von  1893  als  Ausgangs- 
punkt gewählt  wurde.  Dagegen  ist  bei  S  Virginis  nach  Yen- 
dell's  Bestimmung  von  1892  das  für  1893  noch  nach  Chand- 
Icr's  Elementen  angesetzte  Maximum  einen  Monat  später  zu 
erwarten. 
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Von  den  neu  entdeckten  Veränderlichen  sind  zur  För- 
denmg  ihrer  Beobachtung  alle  diejenigen  nördlich  von  — 30° 
Decl.  aufgenommen,  bei  denen  ein  Lichtwechsel  von  mehr 
als  einer  Grössenklasse  sicher  nachgewiesen  zu  sein  scheint. 
Ihre  Benennung  habe  ich,  ohne  Chandler's  neuem  Catalog 
vorgreifen  zu  wollen,  deshalb  nicht  unterlassen,  weil  bereits 
durch  Ausserachtlassung  von  früher  bereits  sicher  genug  nach- 
gewiesenen neuen  Veränderlichen  irrige  Benennungen  in  den 
Sternbildern  des  Camelopard  und  Auriga  erfolgt  sind. 

Bamberg  1892  November.  Ernst  Hartwig. 
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I.    Maxima  (und  ausnahmsweise  Minima)  veränderlicher 
Sterne  nach  den  Rectascensionen  geordnet. 


Stern 

Position   1855.0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grösstes  Licht 
1893 

T  Ceti 

ol>  I4ni26s  —20°  51:8 

+3S04  +0.'33 

5.6m 

Unbekannt 

T  Cassiopeiae 

15 

25    +54    59.3 

3.20 

0.33 

7.8 

*  März  13 

R  Andromedae 

16 

25    +37    46.4 

3.14 

0.33 

7 

*Jan.  28 

S    Ceti 

16 

41    —10      7.9 

3.05 

0.33 

7.8 

April  13 

T  Piscium 

24 

29   +13    48.0 

3. II 

0.33 

10 

Irregulär 

U  Cassiopeiae 

38 

16   -f47    27.8 

3.31 

0.33 

8.9? 

♦Sept.  30 

U  Cephei 

49 

39   +81      5.6 

4.90 

0.33 

7 

Algoltypus.  Min.9" 

S    Cassiopeiae 

I      9 

4   +71    50.8 

4.30 

0.32 

7.8    |*März  30 

S  Piscium 

10 

0+8      9.9 

3.12 

0.32 

8.9    |Oct.  22 

U       . 

15 

18   +12      6.4 

3.16 

0.32 

10 

Unsicher 

R       . 

23 

10   +  2      7.9 

3.09 

0.31 

8 

April   13 

U  Persei 

50 

0+54      7.0 

3.92 

0.30 

9 

Unbekannt 

V     . 

52 

6   +56      2 

4.00 

0,30 

9 

Unbekannt 

S  Arietis 

56 

51    +11    49.7 

3-21 

0.29 

9.10   lAug.  21 

R      » 

2      7 

53    +24   22.8 

3.39 

0.28 

8 

April  6,  Oct  9 

T  Persei 

9 

I    +58    17.3 

4.23 

0.28 

8 

Unbekannt 

o  Ceti 

12 

I    --  3    38.3 

3.02 

0.28 

3.4 

März  II 

S  Persei 

12 

29   +57    55.2 

4.24 

0.28 

8.9 

Irregulär 

RCeti 

18 

38—0    50.1 

3-06 

0.28 

8 

April   I.  Sept.  15 

U     . 

26 

46—13    47.3 

2.88 

0.27 

7 

März  28,  Nov.  16 

R  Trianguli 

28 

16   +33    37-8 

3.61 

0.27 

5.6    1*  Aug.  14 

T  Arietis 

40 

15    +16    54.1 

3.33 

0.26 

8       *Sept.  4 

U       » 

3      3 

I    -f-14    14.0 

3.31 

•0.23 

7.8     j*  Mitte  Nov.? 

R  Persei 

20 

50    +35     lO.I 

3.79 

0.21 

8.9     Mai  30,  Dec.  27 

T  Camelopard. 

29 

23   -f-62    10.4 

5.08 

0.20 

6.7 

♦März.? 

T  Tauri 

4    13 

33   +19    11.3 

3.49 

0.15 

10 

Irregulär 

W     . 

19 

43+15    46.5 

3.41 

0.14 

9? 

Unbekannt 

R      . 

20 

21    -f  9    50.1 

3.28 

0.14 

8 

Juni  22 

S      . 

21 

16+9    37.3 

3.28 

0.14 

10 

Jan.  29 

U  Camelopard. 

26 

4   +65    53 

5.81 

0.13 

8 

♦Mitte  Oct.? 

V  Tauri 

43 

39   +17    17.4 

3.46 

O.II 

8.9 

♦April  2,  Sept.  18 

R  Orionis 

51 

8   +  7    54.3 

3.25 

O.IO 

9 

♦Sept.  16 

R  Leporis 

53 

0  -15      1.7 
25+3    54.1 

2.73 

O.IO 

6.7 

Kein  Max. 

—  Orionis 

58 

3.16 

0.09 

9? 

Unbekannt 

R  Aurigae 

5      5 

36   +53    25.0 

4.82 

0.08 

7 

Febr.  24 

S 

17 

33   +34      2.1 

3.96 

0.06 

10 

Nov.  20 

S  Orionis 

21 

51—4    48.7 

2.96 

0.06 

9 

Dec.  27 

U  Aurigae 

22 

41   +30    19.9 

3.84 

0.05 

4-5 

Nova  1892 

S   Camelopard. 

25 

22   +68    42.5 

6.47 

0.05 

? 

Unbekannt 

T  Orionis 

28 

43   -  5    34.4 

2.94 

0.05 

9.10 

Unbekannt 

T  Aurigae 

32 

37   +31    57 

3.90 

0.04 

8.9 

Unbekannt 

U  Orionis 

47 

13    +20      8.7 

3.56  +0.02I 

7 

♦Febr.  23 

r\  Geminorum 

6      6 

8   +22    32.6 

3.62  - 

-0.0l| 

3 

Anm.  I 

Anra.   I.     Minimum  4™  Juni  22. 
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Stern 


Position  1855.0 


Jährliche 
Aenderungen 


Grösstes  Licht 
1893 


V  Monocerotis 
T       • 

R      > 
R  Lyncis 
R  Geminornm 
R  Canis  min. 
R  Canis  maj. 

V  Geminorum 
ü  Monocerotis 
S  Canis  min. 
T         , 

U        • 

S  Geminorum 

T         , 

U 

U  Puppis 

K  Cancri 

V  , 
Ü      . 

s     > 

S  Hydrae 
T  Cancri 
T  Hydrae 
R  Leonis  min. 
R  Leonis 

V  , 
u    , 

U  Hydrae 
R  Ürsae  maj. 

V  Hydrae 
W  Leonis 
R  Crateris 
S  Leonis 
T     . 

X  Virginis 
R  Comae 
T  Virginis 
R  Corvi 

V  Virginis 

T  Ursae  maj. 
R  Virginis 
S  Ursae  maj. 


6h  1511 

17 
31 
49 
58 

7  o 
12 
15 
23 
24 
25 
33 
34 
40 
46 

54 

8  8 

13 
27 
35 
46 
48 
48 

9  36 
39 
51 

10  16 

30 
34 
44 
45 
53 

11  3 
31 
54 
56 

7 

12 
26 
29 
31 
37 


25» 
24 
15 


—  2' 
+  7 
+  8 


20   4-55 


1-2 


+  22 
+  10 

—  16 

+  13 

—  9 
+  8 
+  12 
+  8 
+23 
+24 
+22 
— 12 
+  12 

27  +17 

28  +19 
+  19 
+  3 
+  20 

—  8 

+35 
+  12 
+21 

+  14 

—  12 
+69 

—  20 
58  +14 
26  —17 

+  6 
+  4 
+  9 
+  1.9 

—  5 
-18 


25-3 

47   +60 

9+7 

35   +61 


7.6 

9.7 

517 

31.6 

55.4 
14.9 
7.6 
21.9 
28.6 

37-4 
3.0 

42.9 
47.2 

5.5 
22.7 
26.6 

lO.I 

44-5 
23.5 
33.2 
36.8 
24.1 

35.4 
10.6 

5.9 
57.3 
44.1 

37-9 
32.1 
28.9 
29.2 
32.8 
14.9 
lo.s 

52.7 
35.4 
13.8 
26.9 

37.3 
17.2 
47.2 
53.3 


+  3?02 

3.24 
3.28 

4-97 
3.62 

3.30 
2.70 

3-37 
2.86 
3.26 

3.34 
3.26 
3.61 
3.61 
3.56 
2.81 
3.32 
3.43 
3.45 
3.44 
3.13 
3.44 
2.92 
3.62 
3.23 
3.36 
323 
2.96 
4.38 
2.91 
3.18 
2.95 
3.11 
3.08 
3.08 
3.08 
3.08 

3.09 
3.08 

2.77 
3.05 
2.66 


-0.'02 
0.03 
0.05 
0.07 
0.08 
0.09 
O.IO 
O.II 
0.12 
0.12 
0.12 
0.13 

0.13 
0.14 

0.15 
0.16 
0.18 
0.18 
0.20 
0.21 
0.22 
0.22 
0.22 
0.27 
0.27 
0.28 
0.30 
0.31 

0.31 
0.32 
0.32 
0.32 
0.32 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 
0.33 


8 
7 

7.8 
6 

8.9 
6.7 
7.8 
9.10 
9 

8.9 
8.9 
9.10 

8.9 
7 
7.8 

9 

8 

8 

8.9 
7.8 

7 

6 

8.9 
9.10 
4.5 

7 

7 
9? 

8 
9.10 
10? 
8? 
7.8 
8.9 

7 

9 
7.8 

7 

8 


7m    iFebr.  22 

6       Anm.  2 

9.10    Irre^lär 

^       Juni  7 

Juli  5 

April  8 

Algoltyp.  Min.  6.7» 

Sept.   14 

'Anm.  3 

März  24 

April  4 

April  19 

März  24 

Febr.  8,  Nov.  23 

Irregulär 

Jan.  24,  Nov.  30 

Nov.   15 

Sept.   7 

Mai  27 

Algoltyp.  Min.  10™ 

Aug.  30 

Anm.  4 

Jan.  4,  Oct.  20 

Sept.   12 

Juli  5 

*  JuH   1 1 

Unbekannt 

Unbekannt 

Oct.  6 

j*  Unbekannt 

Unbekannt 

Unbekannt 

März   22,  Oct.  9 

Unbekannt 

Nova? 

Aug.   13? 

Aug.  26 

Aug.   18 

Unbekannt 

März   14,  Nov.  26 

Jan.  8,  Juni  2,  Oct.  26 

Juili   I 


Anm.  2.  Jan.  15,  Febr.  Ii,  März  10,  April  6,  Mai  3,  Mai  30,  Juni  26, 
Jali  23,  Aug.  19,  Sept.  15,  Oct.  12,  Nov.  8,  Dec.  5.  —  Minima  (8™)  8  Tage 
früher. 

Anm.  3.  Febr.  5,  März  22,  Mai  6,  Juni  21,  Aug.  5,  Sept.  19,  Nov.  3, 
Dec.  18.  —  Minima  (7.8»)  18  Tage  früher. 

Anm.  4.    Minimum  lo^n  im  Sept.  1893. 
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Stern 

Position  1855 

.0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grösstcs  licht 
1893 

U  Virginis 

12^43«: 

^45»+  6« 

20:6 

+3?04 

-o.'33 

8» 

Febr.   19,  ScptM 

S  Canum  ven. 

13      6 

24   +38 

8.9 

2.78 

0.32 

7.8 

Unbekannt 

W  Virginis 

18 

33-2 

374 

3.09 

0.31 

9 

Anm.  5 

V         . 

20 

19-2 

25.2 

3.09 

0.31 

8.9 

Febr.  6,  Oct  15 

R  Hydrae 

21 

48  — 22 

31.8 

3.27 

0.31 

5 

♦Sept.  15? 

S  Virginis 

25 

26—6 

26.8 

3.13 

0.31 

7 

März  24 

W  Hydrae 

40 

51   -27 

38.5 

3.38 

0.30 

6.7 

Anfang  April 

R  Canum  ven. 

42 

43    +40 

159 

2.58 

0.30 

7.8 

*Oct.  12 

RR  Virginis 

57 

12—8 

300 

3-17 

0.29 

10? 

Jan.  10,  Aug.  15 

Z          . 

14     2 

33   -12 

36.9 

3.22 

0.29 

10 

Aug.  27 

T  Bootis 

7 

18   +19 

44.7 

2.81 

0.28 

10? 

Nova? 

S       » 

18 

I    +54 

28.3 

201 

0.28 

8 

Sept.  12 

W     » 

19 

54   +  5 

14.2 

3.00 

0.27 

8 

Unbekannt 

V      » 

23 

54   +39 

30.5 

+2.42 

0.27 

7 

♦  Jan.  26,  Oct  9 

R  Camelopard. 

28 

54   +84 

29.2 

-5.31 

0.27 

8 

April  9 

R  Bootis 

30 

48   +27 

22.1 

+2.65 

0.26 

7 

Mai  24 

V  Librae 

32 

18  —17 

1.8 

3.32 

0.26 

9.10 

Unbekannt 

U  Bootis 

47 

37   +18 

17.1 

2.78 

0.25 

9 

Jan.  29,  Juli  22 

T  Librae 

IS      2 

28   —19 

27.8 

3.4t 

0.23 

10 

Kein  Max. 

Y       . 

4 

2   -  5 

27.6 

3.16 

0.23 

9 

Unbekannt 

U  Coronae 

12 

17   +32 

10.8 

2.45 

0.22 

7.8 

Algoltypus.Min.9» 

S  Librae 

13 

4   -19 

51.7 

3.43 

0.22 

8 

Mai  31.  Dec.  9 

S  Serpentis 

14 

52   +14 

50.3 

2.81 

0.22 

8 

April  19 

S  Coronae 

15. 

29   +31 

53.5 

2.44 

0.22 

7 

März  26     [(früherri 

X  Librae 

27 

50  —20 

40.8 

3.47 

0.21 

II? 

Febr.  18,    Dec  W 

W      . 

29 

40  -15 

41.5 

3.37 

0.20 

II? 

Jan.  24,  Aug.  18 

U       . 

33 

37   -20 

42.6 

3.48 

0.20 

9 

Juli7[?] 

Z 

38 

5  -20 

40.1 

3.48 

0.19 

II 

Sept.  7 

R  Coronae 

42 

36   +28 

36.3 

2.47 

0.19 

6 

Irregulär 

R  Serpentis 

44 

I    +15 

34.6 

2.76 

0.19 

6.7 

*  Oct.  23 

V  Coronae 

44 

21    +40 

0.7 

2.14 

0.19 

7.8 

Juli   19 

R  Librae 

45 

24  -15 

48.1 

3.39 

0.18 

9.10 

Kein  Max. 

RR    » 

48 

4  -17 

52.5 

3.44 

0.18 

8.9 

Jan.   16,  Oct  20 

T  Coronae 

53 

26   +26 

20.1 

2.51 

0.18 

9.10 

Nova  1866 

Z  Scorpii 

57 

29   —21 

20.1 

3.52 

0.17 

9 

Mai  30 

X  Herculis 

58 

20  +47 

38.2 

1.81 

0.17 

6 

*  Anm.  6 

R        > 

59 

43    +18 

45.9 

2.68 

0.17 

8.9 

♦April  27 

X  Scorpii 

16      0 

1    —21 

8.3 

3.52 

0.17 

10? 

März  10,  Scpt  25 

W       . 

3 

18  —19 

45.3 

3.49 

0.16 

lO.II 

Juü  28 

R         . 

9 

I    --22 

35.0 

3.56 

0.16 

10 

Mai  7,  Dec.  18 

S 

9 

2    —22 

32.0 

3.56 

0.16 

9.10 

Jan.   19,  Juli  15 

W  Ophiuchi 

13 

36  -  7 

21.3 

3.23 

0.15 

9 

Jan.  33,  Dec.  12 

U  Scorpii 

14 

10  —17 

31.9 

3.44 

0.15 

9? 

Nova  1863? 

V  Ophiuchi 

18 

40    —12 

5.5 

3.33 

0.14 

7 

Aug.  29 

U  Herculis 

19 

23     +19 

13.6 

2.65 

0.14 

7 

Mai  29 

Anm.  5.     Kurze  Periode.     Beobachtungen  in  allen  Phasen  wichtig. 
Anm.  6.     Maxima  (6»")  Jan.  23,    April  27,   Juli  31,    Nov.  2.   —  Min»» 
(7  in)  März  6,  Juni  8,  Sept.  ii,  Dec.  14. 
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Stem 


Position  1855.0 


Jährliche 
Aenderungen 


Grösstes  Licht 
1893 


Y  Scorpii 
T  OpMuchi 
S        > 

W  Herculis 

R  Ursae  min. 

R  Draconis 

S        » 

S  Herculis 

V 

R  Ophinchi 

ü       . 

Y 

T  Herculis 

Y  Sagittarii 
T  Scrpentis 

V  Sagittarii 
U        » 

X  Ophinchi 
T  Aquilae 
R  Scuti 
R  Aquilae 
T  Sagittarii 
R      > 
S       > 
Z       > 
U  Aquilae 
R  Cygni 
RT  . 

S  Vnlpecnlae 
/Cygni 
—  Sagittarii 
S  Sagittae 
Z  Cygni 
S      > 

R  Capricorni 
S  Aquilae 
W  Capricorni 
R  Sagittae 
R  Dclphini 
RS  Cygni 
U      > 
R  Ccphci 
S  Dclphini 

V  Cygni 


l6J»2I«n  12» 

2S  27 

25  55 

30  5 

31  57 

32  17 
39  49 
45  18 
52  58 
59  27 

17  9  II 

44  52 

18  3  37 
12  51 

21  44 

22  54 

23  21 

31  25 

38  47 

18  39  45 
59  23 

19  7  52 
8  II 

10  57 

11  7 
21  33 

32  56 

39  33 
42  27 

45  o 

46  54 
49  26 
57  21 

20  2  28 


34  37 
36  24 

36  38 


-19' 

—  15 
—16 

+37 
+72 
+67 
+  55 
+  15 
+35 

—  15 
+  I 

—  6 

+30 

—  18 
+  6 

—  18 

—  19 
+  8 
+  8 

—  5 
+  8 
-17 

—  19 

—  19 
—21 

—  7 
+49 
+48 
+26 
+32 

—29 

+  16 
+49 
+57 

—  14 

+  15 
—22 

+  16 
+  8 
+38 

+47 
+88 
+  16 

+47 


'    7-1 
49.2 

51 
38.1 
34.4 
3.5 
11.8 

1^4 
17.4 
53.7 
22.6 
6.2 
59.9 
55-2 
12.5 
21.5 
13.3 
42.6 

35.7 
51.4 
0.8 
13.2 
33.5 
17.1 
11.2 
20.3 
52.5 
25.5 
55.7 
33.0 
34.0 
15.2 
38.5 
34.2 
41.6 

11.5 
24.9 
17.4 
39.1 
174 
26.3 
41.0 
34.2 
37.5 


+3?49 
3.42 

3.44 
+2.12 
—0.88 
+0.14 

1.26 

2.73 
2.17 

3.44 
3.04 
3.21 
2.27 
3.53 
2.93 
3.51 
3.53 
2.87 
2.88 
3.21 
2.89 
3.46 
3.52 
3.51 
3.56 
3.23 
1.61 
1.70 
2.46 
2.31 
3-75 
2.73 
1.70 
1.26 

3-37 
2.76 

3.54 

2.74 

2.90 

2.18 

+  1.86 

—42» 

+2.76 

1.94 


— o.'i4 

0.13 
0.13 

0.13 
0.13 
0.12 

O.II 
O.II 
O.IO 

0.09 
0.07 

—0.02 

-fo.oi 

0.02 
0.03 
0.03 
0.03 
0.05 
0.06 
0.06 
0.09 
O.IO 
O.IO 
O.IO 
O.IO 
0.12 
0.13 
0.14 
0.15 
0.15 
015 
0.15 
0.16 
0.17 
0.17 
0.17 
0.17 
0.18 
0.18 
0.18 
0.19 
0.21 
0.21 
0.21 


10«? 
10 
8.9 

8 

9 

7.8 

7.8 

6.7 
9.10 

7.8 

6 

6 

7.8 

6 
9.10 

7.8 

7 

7 

9 

5 

7 

8 

7 
10 

8.9 
6.7 

7 

6.7 
8.9 
5.6 

8 

5.6 

7? 
9.10 

9 
9 
II? 

8.9 
8.9 
7? 
7.8 
8 

8.9 

8? 


Mfirz  12 
Nov.   13    . 
Mai  3,  Dec.  23 
♦April  15 
*Jan.  3i  Juni  17 

Mai  19 
Unbekannt 
♦Jan.  4,  Nov.  17 
Unbekannt 
Febr.  15,  Dec.  15 
Algoltyp.  Min.  6.7"» 
Kurze  Per.  Min.  7«» 
Jan.  24,  Juli  8,  De.  20 
Kurze  Per.  Min.6.7n» 
März  23 
Unbekannt 
Kurze  Per.  Min.8.9«> 

*  Mai  24 
Unbekannt 
Wenig  regelmässig 

*  Aug.  8 
Kein  Max. 

Febr.  22,  Nov.  19 
März  9,  Oct.  25 
Unbekannt 
KurzePer.Min.7.8ra 
April  3 
Unbekannt 
Anm.  7 

*  Nov.  30 
Unbekannt 
Kurze  Per.  Min.6.7n» 

*  Sept  3 
Nov.   12 
März  5 
Anm.  8 

Febr.   i,  Aug.  29 

Anm.  9 

Aug.  21 

Juli  2? 

Kein  Max. 

Unsicher 

Mai  II 

Dec.  30 


Anm.  7.     Minimum  9.10™.     Beobachtungen  in  allen  Phasen  wichtig. 

Anm.  8.     Minima  ii»  Mai  18,  Oct.  12. 

Anm.  9.     Beobachtung  in  allen  Phasen  wichtig. 
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Stern 

Position  1855 

0 

Jährliche 
Aenderangen 

Grösstes  Licht 
1893 

X  Cygni 

20h  3710 

44»  +35° 

4.'o 

+2?35+ 

0:21 

1 
6.7m  'Kurze  Per.  Min.7> 

T  Delphini 

38 

38    +15 

52.5 

2.78 

0.21 

8.9     Oct.  12 

V  Aquarii 

38 

48-4 

36 

3.17 

0.22 
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U  Capricorni 

40 

4   —15 

18.8 

3.35 

0.22 
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41 
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0.22 
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8.6 
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45 
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7 
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8.9 
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+3.29 

0.29 
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9 
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0.30 

8.9 
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28 

4  +55 

52.6 
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0.31 
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36 

50  +41 
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0.32 

8.9 

Aug.   10 
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II.    Maxima  und  Minima  veränderlicher  Sterne 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  (1893). 

R  Ursae  min.  Jan.  10.  RR  Virginis 

RCamelopardalisil//«.  15.  W  Cephei 


S   Herculis 
T  Hydrae 

V  Cephei 
R  Virginis 

V  Capricorni 


16.  T  Aquarii 

16.  RR  Librae 

19.  S   Scorpii 

22.  N  Ceti 

23.  W  Ophiuchi 


Anm.  10.     Minimum  6.7™.     Beobachtung  in  allen  Phasen  wichtig. 
Anm.  II.     *  Minimum  Dec.  17. 
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27 

2    4 

6 

9 

51 

18 

23  23 

30 

12  55 

9 

20 

42 

22 

10  14 

Nov. 

2 

23  46 

13 

7 

33 

25 

21     5 

6 

10  37 
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'■    9 

21^28" 

Nov. 

30 

I4''35'" 

Dec. 

17 

20''  so™ 

13 

8  19 

Dec. 

4 

I  26 

21 

7  41 

i6 

19  10 

7 

12  17 

24 

18  32 

20 

6  1 

10 

23  8 

28 

5  23 

23 

16  52 

14 

9  59 

31 

16  14 

27 

3  43 

6.  U  Cephei. 

Die  Minima  treten  etwa  eine  Stunde  früher  ein. 


Jan.  3 

7''i8» 

April  3 

i'»l3» 

Juli   I 

igh  8» 

5 

19  8 

5 

13  3 

4 

6  58 

8 

6  58 

8 

0  53 

6 

18  48 

10 

18  48 

10 

12  43 

9 

6  38 

13 

637 

13 

0  32 

II 

18  28 

15 

18  27 

15 

12  22 

14 

6  17 

18 

6  17 

18 

0   12 

16 

18  7 

20 

18  7 

20 

12  2 

19 

5  57 

23 

5  57 

22 

23  52 

21 

17  47 

25 

17  47 

25 

II  42 

24 

5  37 

28 

5  37 

27 

23  32 

26 

17  27 

^   30 

17  26 

30 

II  21 

29 

5  17 

Febr.  2 

5  16 

Mai   2 

23  'I 

31 

17  6 

4 

17  6 

5 

II  I 

Aug.  3 

4  56 

7 

4  56 

7 

22   51 

5 

16  46 

9 

16  46 

10 

10  41 

8 

4  36 

12 

4  36 

12 

22  31 

10 

16  26 

14 

16  26 

15 

10  21 

13 

4  16 

17 

4  15 

17 

22   II 

15 

16  6 

19 

16  5 

20 

10  0 

18 

3  55 

22 

3  55 

22 

21  50 

20 

15  45 

24 

15  45 

25 

9  40 

23 

3  35 

27 

3  35 

27 

21  30 

25 

15  25 

Mäiz  I 

15  25 

30 

9  20 

28 

3  15 

4 

3  15 

Juni   I 

21  10 

30 

15  5 

6 

15  5 

4 

9  0 

Sept.  2 

2  55 

9 

2  54 

6 

20  49 

4 

14  44 

II 

14  44 

9 

8  39 

7 

2  34 

14 

2  34 

II 

20  29 

9 

14  24 

16 

14  24 

14 

8  19 

12 

2  14 

19 

2  14 

16 

20  9 

14 

14  4 

21 

14  4 

^9 

7  59 

17 

I  54 

24 

I  54 

21 

19  49 

19 

13  44 

26 

13  43 

24 

7  38 

22 

1  34 

29 

I  33 

26 

19  28 

24 

13  23 

31 

13  23 

29 

7  18 

27 

I  13 
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2 

0  53 

4 

12  43 

7 

0  33 

9 

12  23 

12 

0  12 

14 

12  2 

i6 

23  52 

19 

II  42 

21 

23  32 

24 

II  22 

26 

23  12 

29 

II  I 

31 

22''51' 

3 

10  41 

5 

22  31 

8 

10  21 

10 

22  II 

13 

10   I 

15 

2t  50 

18 

9  40 

20 

21  30 

23 

9  20 

25 

21  lO 

28 

9  0 

30 

20  50 
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Sept.  29  13^  3"*    Oct.  31  22^51"*    Dec.  3  8'>4ö° 

Oct.   2   o  53     Nov.  3  10  41          5  20  29 

8  8  19 

10  20  9 

13  7  59 

15  19  49 

18  7  39 

20  19  29 

23  7  18 

25  19  8 

28  6  58 

30  18  48 

33  6  38 

7.  U  Opbiuchi. 

Minima  zu  Anfang  der  Monate. 

Ep.  Ep. 

4990  Jan.    o  14^10?!  5243  Aug.  o  i8^28?o 

5027  Febr.  o  14  53.5  5280  Sept.  o  19  11.  2 

5060  Märze  7     6.3  5315  Oct.   o     3  39.3 

5197  April  o  7  49.7  5352  Nov.  o     4  22.6 

5133  Mai    o  12  25.5  5388  Dec.  o     8  58.4 

5170  Juni   o  13     8.8  5425  Jan.   o     9  41.7 

5206  Juli    o  17  44.6 

Multipla  der  Periode. 
iP  =  Qt  20^    7™7  i9P=z=i5t  22^25'?6 


2 

I 

16 

15.3 

20 

16 

18  33-3 

3 

2 

12 

23.0 

21 

17 

14  41.0 

4 

3 

8 

30.7 

22 

18 

10  48.6 

5 

4 

4 

38.3 

23 

19 

656.3 

6 

5 

0 

46.0 

24 

20 

3  3-9 

7 

5 

20 

53.7 

25 

20 

23  U.6 

8 

6 

17 

1-3 

26 

21 

19  19-3 

9 

7 

13 

9.0 

27 

22 

15  26.9 

10 

8 

9 

16.6 

28 

23 

II  34-6 

II 

9 

5 

24-3 

29 

24 

7  42.3 

12 

10 

I 

32.0 

30 

25 

3  49-9 

13 

10 

21 

39-6 

31 

25 

23  57-6 

14 

II 

17 

47-3 

32 

26 

20  5-3 

15 

12 

13 

55-0 

33 

27 

16  12.9 

16 

13 

10 

2.6 

34 

28 

12  20.6 

17 

14 

6 

10.3 

35 

29 

8  28.3 

18 

15 

2 

18.0 

36 

30 

4  35-9 
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8.  R  Canis  majoris. 
Minima  zu  Anfang  der  Monate. 
Ep.  Ep. 

1855  Jan.    o  i9^54'?3  2041  Aug.  o     2^43*?8 

1882  Febr.o  11   59.5  2069  Sept.  o  22     4.9 

1907  März  o  21   33.3  2095  Oct.   o  10  54.3 

1934  April  o  13  38.6  2122  Nov.  o     2  59.8 

i960  Mai    o     2  28.1  2149  Dec.  o  19     4.9 

1988  Juni   o  21  49.0  2176  Jan.   o  11   10.  i 

2014  Juli    o  IG  38.6 

Multipla  der  Periode. 

iP=:  it  3i»i5«?8  i5P=:i7t  o»»56?5 

2  2  6  31.5  16  18  4  12 .3 

3  3  9  47.3  17  19  7  28.0 

4  4  13  3-1  18  20  10  43.8 

5  5  16  18.8  19  21  13  59.6 

6  6  19  34.6  20  22   17  15.3 

7  7  22  50.4  21  23  20  31. I 

8  9  2  6. 1  22  24  23  46.9 

9  10  5  21.9      23   26  3  2.6  ' 

10  II  8  37.7  24  27  6  18.4 

11  12  II  53.4  25  28  9  34.2 

12  13  15  9.2  26  29  12  49.9 

13  14  18  25.0  27  30  16  5.7 

14  15  21  40.7 

9.  Y  Cygni. 

Gerade  Epochen.        Ungerade  Fpochen. 

Ep.  Ep. 

1480  Jan.  3  20^23*?7  1481  Jan.  5  2^44'?6 

1500  Febr.  2  19  32.5  1501  Febr.  4  i  50.3 

1520  März  4  18  41.2  1521  März  6  o  55.9 

1540  April  3  17  49.9  1541  April  5  o  1.6 

1560  Mai  3  16  58.8  1561  Mai  4  23  7.3 

1580  Juni  2  16  7.5  1581  Juni  3  22   12.9 

1600  Juli  2  15  16.3  1601  Juli  3  21  18.6 

-/L —  A..^  ^  ,-c^-  A..-.  2  20  24.3 

19  29.9 
18  35.6 
17  41. I 


1620  Aug.  I  14  25.0  162 1  Aug.  2 

1640  Aug.  31  13  33.8  .  1641  Sept.  I 

1660  Sept.  30  12  42.6  1661  Oct.   I 

1680  Oct.  30  II  51.4  1681  Oct.  31  17  41. 1 

1700  Nov.  29  II  o.i  1701  Nov.  30  16  46.8 

1720  Dec.  29  IG  8.8  1721  Dec.  30  15  52.6 
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Multipla  der  Periode.  Multipla  der  Periode. 


2P: 

=  2'23i'54«'9 

2«': 

=  2»23''54'?6 

4 

5  23  49-8 

4 

5  23  49-1 

6 

8  23  44.6 

6 

8  23  43.7 

8 

II  23  39-5 

8 

II  23  38.3 

10 

14  23  34-4 

10 

14  23  32.8 

12 

17  23  29.3 

12 

17  23  27.4 

14 

20  23  24,1 

14 

20  23  22.0 

16 

23  23   19.0 

16 

23  23  16.5 

18 

26  23  13.9 

18 

26  23  II. I 
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3.  Heft. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 
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berechtigten ist  im  Januar  d.  J.  erfolgt. 
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I.  Seeliger,  H.,    Notiz  über   die  Strahlenbrechung  in 

der  Atmosphäre. 

II.  Seeliger,  H.,   Ueber  die  Extinction  des  Lichtes  in 

der  Atmosphäre.     (Sitz.-Ber.  Math.phys.  Cl.  der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  1891,    Bd.  21,  p.  239  bis  246  und  247  bis  272.) 

I. 

Zuerst  leitet  der  Verf.  aus  den  Grundsätzen  der  Re- 
fractionstheorie  in  einfacher  strenger  Weise  ab,  um  wieviel 
ein  von  einer  Atmosphäre  umgebener  Planet  für  einen  fernen 
Beobachter  durch  Brechung  in  dieser  Atmosphäre  vergrössert 
erscheint.  Ist  Oo  der  angulare  Halbmesser  der  Planeten- 
scheibe, wie  er  ohne  Atmosphäre  erscheinen  würde,  ^i©  der 
Brechungsindex  an  der  Oberfläche  des  Planeten,  0  der  ge- 
sehene angulare  Halbmesser,  dann  ist 
sin  a  =  ^osinao 
oder  für  astronomische  Zwecke  hinreichend  genau 

0  =  fAo  Oo. 

Diese  Formel  gilt  unabhängig  von  dem  Gesetze,  nach 
welchem  die  Dichtigkeit  der  Atmosphäre  mit  der  Höhe  ab- 
nimmt, da  hier  nur  der  Brechungsindex  an  der  Oberfläche 
in  Frage  kommt.  Falls  Dispersion  stattfindet,  dann  müssen 
die  in  verschiedenfarbigem  Lichte  gemessenen  Radien  a  ver- 
schieden gross  ausfallen.  Mit  Ketteler's  Indices  für  Luft 
und  der  Mondparallaxe  3422"  findet  Verf.  die  Vergrösserung 
des  Erddurchmessers    für   einen  Beobachter  auf  dem  Monde 

(Fraunh.  B)  =  2.^0087  \  nifferenz  o"o^6 
(Fraunh.  G)  =  2.^0443  '  ^'^^"^^""^  ^'  '^^^• 
Verf.  zweifelt  nicht,  dass  bei  dichteren  und  stärker  zer- 
streuenden Atmosphären,  welche  gewiss  vorkommen,  obige 
Differenzen  zu  sehr  merklichen  Beträgen  anwachsen  können, 
macht  aber  darauf  aufmerksam,  dass  obige  Formel  nur  dann 
ausnahmslos  gelte,  wenn  keine  totalen  Reflexionen  vorkommen. 
Diese  seien  aber  sowohl   beim  Uebergange    des  Strahles   aus 
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dichteren  in  dünnere  Schichten  als  auch  an  der  Grenze  zwi- 
schen einer  homogen  gedachten  Atmosphäre  und  dem  leeren 
Räume  möglich.  Verf.  leitet  die  Bedingung  für  das  Nicht- 
zustandekommen  totaler  Reflexion  in  der  Erdatmosphäre  ab, 
indem  er  durch  Benützung  der  BessePschen  Formel  für  die 
Dichtigkeit  der  Erdatmosphäre  in  verschiedenen  Höhen 

auch  auf  die  Temperaturabnahme  in  der  Höhe  Rücksicht 
nimmt.  Es  ergiebt  sich,  dass  totale  Reflexionen  nicht  ein- 
treten können,  weAn 

von  welcher  Bedingung  die  Erdatmosphäre  sehr  entfernt  ist, 
denn  dann  müsste  jj<;3400  sein,  während  in  Wirklichkeit 
/^=746. 

Aus  Ketteler's  Brechungsindices  der  Luft  für  Fraunh. 
B — Zuleitet  Verf.  die  (mit  den  Beobachtungen  völlig  stim- 
mende) Dispersionsformel  ab 

fi  =  1.00029010  4-  159.9  Y2^ 

nach  welcher  für  45°  ZD.  zwischen  X  =  400  und  X  =  700  das 
Spectrum  eines  Fixsternes  if'32  lang  sein  sollte,  während  Hr. 
P.  Henry  kürzlich  durch  Messung  if'63  fand.  [W.  Struve 
hat  mit  dem  Dorpater  Refractor  das  Bild  von  a  Piscis  austrini 
im  Meridian  gemessen  —  ZD.  88^33'  —  und  8"  breit,  22'' 
lang  gefunden,  also  Länge  des  Spectrums  14".  Die  mittlere 
Refraction  in  obiger  ZD.  ist  etwa  1270",  also  die  Dispersion 
'/g,,  was  für  ZD.  45°  den  Werth  of'64  giebt.  Offenbar  war 
in  dieser  Elevation,  nur  172^  über  dem  Horizonte,  das  blaue 
Ende  des  Spectrums  durch  selective  Absorption  z.  gr.  Th. 
ansgelöscht.     Vgl.  Mens.  micr.  Introd.  LV.] 

n. 

Nachdem  der  Verf.  hervorgehoben,  dass  die  Beobach- 
tungen von  Seidel  und  von  G.  Müller  über  Extinction  des 
Stemlichtes  in  der  Atmosphäre  bis  zu  grossen  Zenithdistanzen 
sowohl  untereinander  als  mit  der  Theorie  nahe  überein- 
stimmen, geht  er  dazu  über  die  in  der  Mecanique  Celeste 
aufgestellte  Theorie  der  Extinction  in  etwas  allgemeinerer 
Form  abzuleiten.  Unter  Benützung  der  oben  erwähnten 
Besserschen  Formel  gelangt  Verf.  rasch  zur  Gleichung 

sm  2 


'/* 
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und   durch    Einführung    von   f  =  « tg  2   zu    den  Gleichungen 

/  a  — «ocosg 

log  -f  =  — /^ 

/i  cos  2 


log  ^  =  -Ha,, 


/o 

welche  mit  den  bekannten  von  Laplace  gegebenen  Gleichungen 
zusammenfallen.  (/  beobachtete  Helligkeit;  /i  Helligkeit  im 
Zenith;  J,  Helligkeit  ausserhalb  der  Atmosphäre.) 

Verf.  hat  nun  aus  G.  Müller^s  Extinctionstafeln  in  passen- 
den Intervallen  15  Werthe  ausgewählt  und  sie  durch  obige 
Formel  nach  der  M.  d.  kl.  Q.  dargestellt. 

log  (Ä^ofo)  =  8.8874  —  10    4  =  0.837. 

Die  beobachteten  Helligkeiten  stimmen  bei  ZD.  o^  und  85° 
(durchstrahlte  Luftmengen  ar  =  i.o  und  10.2)  völlig  mit  der 
Theorie,  dazwischen  sind  sie  etwas  kleiner,  darüber  hinaus 
etwas  grösser.  Die  Differenzen  M — L  zeigen  systematischen 
Gang  und  finden  auch  statt  mit  Seidel's  durch  ein  ganz  an- 
.  deres  Instrument  gefundenen  Extinctionswerthen. 

Hierauf  wendet  sich  Verf.  zu  den  von  Hrn.  Langley 
gegen  die  gewöhnliche  Extinctionstheorie  erhobenen  Ein- 
würfen (siehe  V.J.S.  20,  22—23),  ^^ch  denen  obige  Ab- 
sorptionsformel nur  für  homogenes  Licht  gilt  und  bei  weissem 
Lichte  noch  die  verschiedene  Transmissionsfähigkeit '  seiner 
farbigen  Componenten  durch  die  Atmosphäre  berücksichtigt 
werden  muss.     Auf  p.  252 — 253  wird  für 

Jb  (x)  Y-' 


7    ir^  _    iJB(^)\ 


eine  Gleichung  abgeleitet,  aus  welcher  folgt,  dass  jederzeit 
^mip)^  I,  also  (für  y  =  o)  auch  Jb'^  /r  ist,  d.  h.  dass 
die  gewöhnliche  Extinctionstheorie  die  Schwächung  des  Stern- 
lichtes im  Zenith  zu  klein  giebt,  in  Uebereinstimmung  mit 
Hrn.  Langley.  Um  Hrn.  Langley's  Thesis  zu  prüfen,  wo- 
nach der  recipirte  Werth  von  -^  bedeutend    und    mögÜcher- 

yo 
weise  bis  gegen  0.6  herabzusetzen  sei,  untersucht  Verf.  den 
Verlauf  der  Function  Z{x)  und  findet,  dass  die  Curve 
log  Z (x)  =y  keinen  Wendepunkt  hat,  nach  oben  concav 
gekrümmt  ist  und  die  Abscissenaxe  in  .r  =  i  und  x  =^fn 
schneidet,  demnach  fast  ganz  so  verläuft  wie  oben  die  Diflfe- 
renzen  M  —  L,  was  darauf  hinausginge,  dass  die  Extinctions- 
theorie durch  Hrn.  Langley's  Einwürfe  merklich  getroffen  wird. 
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Um  zu  untersuchen,  wie  weit  dies  der  Fall  sei,  leitet 
Verf.  einen  Ausdruck  ab,  der  aus  den  Differenzen  M  —  L  auf 
die  Differenz  log  Jb  (o)  —  log  Jr  (o)  zu  schliessen  gestattet. 
Dieser  wird  besonders  einfach  für  ^  =  2,  (ZD.  60°)  und  führt, 
nach  Einsetzung    der  von  Hrn.  Langley  durch  das  Bolometer 

gefundenen  Transmissionscoefficienten  auf^^-  /  <;  1.07.  Aber 

JR  (o) 
auch  dieser  Werth  sei  in  der  optischen  Photometrie  nicht 
zulässig,  weil  im  Sonnenspectrura  das  Gelb  alle  Farben  an 
physiologischer  Intensität  so  sehr  übertreffe,  dass  man  fast 
nur  dieses  allein  zu  berücksichtigen  habe.  Verf.  bringt  nun 
noch  ausser  den  Antheilen  der  farbigen  Einzellichter  am 
weissen  Sonnenlichte    auch  ihre    physiologischen  Intensitäten 

in  Rechnung,  und  kommt  damit  auf  ^r-W  =  i.oi. 

Jr\P) 

Für  die  weiteren  Rechnungen  des  Verf.  mit  noch  an- 
deren Annahmen  sei  auf  das  Original  verwiesen;  das  End- 
resultat fasst  er  in  folgender  Weise  zusammen:  „Man  wird 
nach  alledem  behaupten  dürfen,  dass  für  die  Photometrie, 
welche  das  Licht  nach  seinen  physiologischen  Wirkungen 
misst,  die  Einwände  des  Hrn.  Langley,  trotz  ihrer  principiellen 
Richtigkeit  und  Wichtigkeit,  von  keiner  grossen  Bedeutung 
sind.     Andeutungen  der  erwähnten  Einwirkungen  zeigen  sich 

in  unzweideutiger  Weise aber  nur  in  sehr 

verkleinertem    Maassstabe Jedoch    wurde    hierbei 

stets    von    der    selectiven    Absorption    abgesehen 

Innerhalb  der  Werthe  des  x  von  i  bis  nahe  dem  Horizonte 
ist  aber,  wie  die  Vergleichung  mit  den  Beobachtungen  er- 
geben hat,  hiervon  nur  wenig  zu  merken." 

Im  dritten  Abschnitte  vergleicht  Verf.  die  H.  C.  Vogel- 
schen  spectralphotometrischen  Messungen  der  Intensität  des 
Sonnenlichtes  in  verschiedenen  Abständen  vom  Sonnencentrum 
mit  der  Laplace'schen  Extinctionstheorie.  Ist  Jq  die  Hellig- 
keit im  Centrum,  J  dieselbe  im  scheinbaren  Abstände  q  vom 
Cenirum,  z  die  Zenithdistanz,  unter  welcher  ein  Strahl  vom 
Elemente  der  Sonnenfläche  ausgehen  muss,  um  ins  Auge  zu 
gelangen,  so  wird  (für  f  =  a  tg  a) 

-         /  I  —  cos  s  f  . 

log  -=9  =  —»' (0 

/o  coss  ^ 

sin  s  =    - (2) 

Verf.  hat  nun  die  Vogerschen  J  in    allen   sechs  Farben    für 

die  neun  Werthe  (>  =  o.i  ...  0.2  ...  0.3 0.9  mit  obiger 

Theorie  verglichen,  und  die  besten  Werthe  von  v  abgeleitet. 
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Die  Jb    und  Jr   stimmen  in  Roth  und  Gelb  sehr  gut  (sogar 
für  p  =  0.95)  mit  der  Annahme  ^0=1;  in  den  anderen  Farben 
sind  die  Abweichungen  ganz   merklich.     Die  v   nehmen   von 
Violett  0.2655  bis  Roth  0.1127  stetig  ab  und  führen  auf  eine 
unerwartet  grosse  zenithale  Transparenz  der  Sonnenatmosphäre.       | 
Nun   führte   Verf.  geschätzte  Werthe    von    ^o   ein    (zwischen 
1/0.947   in  Violett  und   1/0.92  in  Grün  liegend),    und   erhielt       | 
damit  eine  so  vollkommene  Darstellung,    dass  es  mit  Rück-       j 
sieht  auf  die  Fehlergrenze  der  Beobachtungen  illusorisch  er-       | 
schiene,  noch  besseren  Anschluss  zu  suchen: 

Violett     Indigo       Blau        Grün       Gelb        Roth 
V  0.4101   0.3268  0.3048  0.3155  0.1795  O.II27 
/o  n  ü/  (zenithale 

=^0.39       0.47       0.50       0.48       0.66       0.77      Transparenz.) 

Diese  Rechnungen  deuten  nach  dem  Verf.  darauf  hin, 
dass  Formel  (i)  auf  der  Sonne  (wie  schon  auf  der  Erde) 
nicht  ausreicht,  und  ?=  a  tg  «o  —  y  tg3  f^  zu  setzen  ist,  woraus 
dann 


/o  \       cos   Zq  «        cos  3  Zq] 


(3) 


Auf  die  absoluten  Werthe  von  ^i^  legt  Verf.  kein  Ge- 
wicht, und  auch  die  Folgerung,  dass  die  verschiedenen  ^0 
auf  eine  ziemlich  bedeutende  Dispersion  in  der  Sonnen- 
atmosphäre deuten,  spricht  er  nur  mit  grosser  Reserve  aus, 
da  sie  auf  Beobachtungen  eines  einzigen  Beobachters  und 
Instrumentes  beruhe.  [Wenn  obige  /Iq:  Violett  und  Indigo 
1.056,  Indigo  und  Blau  1.087,  Gelb  und  Roth  1.000,  auch 
nur  dem  Sinne  nach  richtig  sind,  dann  findet  in  der  Sonnen- 
atmosphäre anomale  Dispersion  statt.  Nach  dem,  was  wir 
über  die  Dispersion  sehr  dichter  und  intensiv  gefärbter  terre- 
strischer Gase  z.  B.  Jodgas  wissen ,  wäre  dies  gar  nicht  un- 
erwartet.] 

Nach  den  Ergebnissen  von  Abhandlung  I  sollte  der 
Sonnendurchmesser  im  blauen  und  grünen  Lichte  ganz  be- 
deutend [um  167"]  grösser  gemessen  werden  als  im  rothen 
und  gelben,  während  neuerdings  Hr.  Auwers  höchstens  of'2 
Differenz  fand.  Verf.  sucht  diesen  Widerspruch  dadurch  weg- 
zuräumen, dass  die  oben  für  die  Sonnenatmosphäre  gefun- 
denen geringen  Extinctionscoefficienten  zusammen  mit  den 
starken  Werthen  für  ^<o  —  i  auf  eine  zwar  dichte,  aber  sehr 
niedrige  Sonnenatmosphäre  hindeuten,  in  welcher  dann  am 
Rande  totale  Reflexionen  auftreten,  welche  jene  Vergrösse- 
rung  des  angularen  Durchmessers  nicht  zu  Stande  kommen 
lassen.     Die  zweite  Alternative    einer    sehr   dünnen  und  aus- 
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gedehnten   Atmosphäre    lehnt   der   Verf.    auf   Grundlage  von 
Betrachtungen  ab,  für  welche  auf  das  Original  verwiesen  sei. 

A.  Safarik. 


G.  Müller,    Photometrische  und  spectroskopische  Be- 

obachiungen  angestellt  auf  dem  Gipfel  des  Säntis.  Potsdam  1891. 
4<>.  101  S.  mit  3  Tafeln.  (Publicationen  des  astrophys.  Obser- 
vatoriums zu  Potsdam  Nr.  27  =  Bd.  8  Stück  i.) 

Der  erste  Theil  dieses  Heftes  ist  eine  Fortsetzung  der 
imj.  1883  publicirten  „photometrischen  Untersuchungen"  des 
Verf.,  über  welche  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  20  S.  5  bis  24) 
berichtet  worden  ist,  und  handelt  wie  jene  Untersuchungen 
fast  ausschliesslich  von  der  Extinction  des  Lichtes  in  der 
Atmosphäre.  In  der  Einleitung  recapitulirt  der  Verf.  kurz 
den  Stand  der  Frage.  Aus  den  Zahlen  von  Bouguer,  Seidel, 
Pritchard  und  seinen  eigenen  leitet  er  für  die  zenithale  Trans- 
parenz der  Atmosphäre  am  Meeresufer  den  Mittelwerth  0.813 
ab,  wonach  ein  Stern  ausserhalb  der  Atmosphäre  o?22  heller 
erscheinen  würde  als  an  der  Erdoberfläche.  Hierauf  werden 
theils  kurz  theils  in  eingehender  Weise  die  Argumente  repro- 
ducirt,  welche  J.  D.  Forbes  1842,  Hr.  Crova  1876  und  Hr. 
Langley  1884  gegen  die  bisherige  Behandlung  der  Extinc- 
tionstheorie  vorgebracht  haben,  sowie  die  Gegengründe,  die 
sich  diesen  Argumenten  entgegenstellen  lassen.  Die  hohe 
Wichtigkeit  der  von  Hm.  Langley  auf  Mount  Whitney  (in 
3543  Meter  Seehöhe)  gewonnenen  Resultate  wird  anerkannt, 
aber  hervorgehoben,  dass  diese  sich  fürs  erste  nur  auf  die 
Wärmestrahlung  der  Sonne  beziehen,  und  dass  man  daraus 
keineswegs  sofort  auf  identische  Resultate  für  Licht  schliessen 
könne.  Ueberdies  seien  bei  Tage  in  Folge  der  Sonnenstrahlung 
eher  Störungen  im  Gleichgewichte  der  Atmosphäre  zu  fürch- 
ten als  Nachts.  Diese  und  ähnliche  Erwägungen  bestimmten 
den  Verf.  im  Sommer  1889  mehrere  Wochen  auf  einem  Berg- 
gipfel in  den  Alpen  zuzubringen  und  daselbst  systematische 
Beobachtungen  über  die  Extinction  des  Lichtes  in  den  oberen 
Schichten  der  Atmosphäre  anzustellen.  Hieran  schloss  sich 
eine  sorgfaltige  Messung  und  Zeichnung  des  weniger  brech- 
baren Theiles  des  Sonnenspectrums  (als  Ergänzung  der  Vo- 
gefschen  Darstellung),  ferner  specielle  Untersuchungen  an 
einigen  der  wichtigsten  Liniengruppen  des  Absorptions-Spec- 
trums  der  Atmosphäre. 

Bei  der  Wahl  des  Beobachtungsortes  war  Verf.  weniger 
auf  vereinzelte  Messungsreihen  in  grösster  erreichbarer  Höhe 
bedacht,  als  auf  die  Möglichkeit,  längere  Zeit  unter  den  güns- 
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tigsten  Verhältnissen  arbeiten  zu  können.  Ein  zweiter  Ge- 
sichtspunkt war  isolirte  Lage  des  Berges  in  der  Nähe  der 
Ebene,  um  den  störenden  Einfluss  naher  grosser  Gebirgs- 
raassen  und  höherer  Gipfel  zu  vermeiden.  Diese  Gründe 
entschieden  für  den  Säntis,  dessen  höchster  Gipfel  (2504 
Meter  Seehöhe)  eine  vollständige  meteorologische  Station  mit 
festem  Wohnhause  trägt.  Im  obersten  Stockwerke  sind  zwei 
Räume  eigens  dazu  bestimmt,  als  Aufenthalt  für  Gelehrte  zu 
dienen,  welche  dort  wissenschaftliche  Untersuchungen  aus- 
führen wollen.  Der  eine  davon  wurde  zur  Aufstellung  des 
Spectrometers  und  Heliostaten  benutzt  und  gestattete  von 
Sonnenaufgang  bis  etwa  i^  NM.  fast  ebenso  ruhig  und  bequem 
wie  in  einem  gut  eingerichteten  Laboratorium  zu  beobachten. 
Das  Photometer  wurde  auf  einem  kleinen  eingefriedeten  Vor- 
platze des  Hauses  im  Freien  aufgestellt. 

Der  Aufenthalt  auf  dem  Säntis  dauerte  zwei  Monate, 
von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September,  und  war  von  unbestän- 
diger Witterung  mit  Nebel,  Schneefällen  und  Gewittern  be- 
gleitet, so  dass  Verf.  nur  7  vollständige  und  2  unvollständige 
Nächte  erhielt.  Nur  Nächte  mit  völlig  bis  an  den  Horizont 
reinem  Himmel  wurden  benutzt.  Das  Verfahren  war  das- 
selbe, wie  früher  zu  Potsdam,  und  bestand  darin,  eine  Anzahl 
Sterne  von  verschiedener  Helligkeit  und  Färbung  bei  hohem 
und  tiefem  Stande  mit  Polaris  zu  vergleichen.  Die  Beobach- 
tungen wurden  jedesmal  vom  Eintritte  der  Dunkelheit  bis  zur 
Morgendämmerung  fortgesetzt,  und  die  Sterne  in  möglichst 
vielen  Punkten  beobachtet.  Im  Ganzen  sind  13  Sterne  1° 
bis  4*"  im  Durchschnitte  jeder  30  mal  vollständig  beobachtet 
worden,  in  nahe  gleichmässig  vertheilten  Lagen  zwischen 
Zenith  und  äusserstem  Horizonte.  Die  grosse  Ruhe  und  Schärfe 
der  Sternbilder  selbst  nahe  am  Horizonte  trug  sehr  zur  Sicher- 
heit der  Beobachtungen  bei.  Ocularschätzung  ergab  den 
Helligkeitszuwachs  von  Sternen,  im  Vergleiche  zur  Ebene,  im 
Zenith  nur  o^M  bis  o™2,  in  der  Nähe  des  Horizontes  mindes- 
tens 01*6 ;  in  Potsdam  erkennt  Verf.  in  mittlerer  Zenithdistanz 
nur  selten  Sterne  6™3  bis  6".^5,  auf  dem  Säntis  sah  er  noch 
6™7  und  glaubt,  dass  bei  astrophotographischen  Aufnahmen 
der  Gewinn  noch  bedeutender  sein  würde. 

Für  spectroskopische  Zwecke,  bei  denen  unbedingte 
Reinheit  des  Himmels  nicht  so  nothwendig  war,  zeigte  sich 
die  Witterung  günstiger,  und  brachte  es  Verf.  auf  17  Beob- 
achtungstage. Die  grössere  Intensität  und  Ausdehnung  des 
violetten  Endes,  sowie  die  geringere  Anzahl  Linien  im  rothen 
Ende  des  Sonnenspectrums  fielen  sofort  auf;  und  bei  güns- 
tiger Luft  waren  die  Linien  von  einer  Schärfe  wie  sie  der 
Verf.  in  der  Ebene  nie  gesehen  hat.     Im  Ganzen  genommen 
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gleicht    das  Sonnenspectrum  auf  dem   Säntis    jenem    in    der 
Ebene   an  ungewöhnlich    kalten»  und   trockenen  Wintertagen. 

I. 

Zu  den  photometrischen  Beobachtungen  diente  ein  grös- 
seres Zöllner'sches  Photometer  von  etwas  modificirter  F*orm, 
construirt  von  WanschafF  in  Berlin.  Das  Fernrohr  ist  durch 
ein  grosses  Reflexionsprisma  rechtwinklig  gebrochen  wie  ein 
tragbares  Passageninstrument  und  mittelst  sehr  dicker  durch- 
bohrter Zapfen  in  den  Lagern  beweglich;  das  Ocular  liegt 
also  immer  horizontal.  Die  gänzlich  verdeckte  und  durch 
hohen  doppelten  Blechcylinder  geschützte  Lampe  liegt  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  und  wirft  durch  Prismen  und 
Spiegel  bloss  das  nöthige  Licht  auf  die  Öffnung,  welche 
den  künstlichen  Stern  vorstellt ,  und  auf  die  getheilten 
Kreise.  Drei  verschiedene  Objective  (Oeffnung  67  mm,  36  mm, 
21  mm)  gestatten  die  Beobachtung  der  Sterne  von  der  jten 
Grössenklasse  an  bis  zu  den  hellsten  Planeten,  letztere  mit 
Hülfe  von  Blendgläsern ;  Ocular  und  Objective  sind  fein  ver- 
stellbar; die  Vergrösserungen  sind  17.5,  8.5  und  3.3;  zum 
Schutze  gegen  Wind  wurde  die  Lampe  noch  in  einen  gros- 
sen geschlossenen  Blechkasten  gestellt,  welcher  bloss  die 
nöthigen  Canäle  für  Luftzufuhr  und  durch  Glasplatten  ge- 
schlossene Oeffnungen  für  das  austretende  Licht  besass.  Der 
sehr  stabile  Apparat  gewährt  dem  Beobachter  grosse  Erleich- 
terung, und  hat  sich  vorzüglich  bewährt;  er  kann  ganz  gut 
als  fixes  Instrument   im  Meridian  verwendet  werden. 

Die  benutzten  Sterne  sind  a  Aurigae,  u  Lyrae,  a  Tauri, 
u  Arietis,  y  Draconis,  ß  Arietis,  f  Persei,  d  Persei,  e  Persei, 
ß  Trianguli,  rj  Aurigae,  41  Arietis,  davon  die  3  ersten  auch 
in  Potsdam  benutzt.  Da  der  Westhimmel  für  den  Beobach- 
tUDgsort  verdeckt  war,  so  wurden  —  mit  Ausnahme  von  a 
Lyrae  und  y  Draconis  —  alle  Sterne  nur  bei  abnehmenden 
Zenithdistanzen  verfolgt,  also  vorzugsweise  durch  Luftschichten, 
welche  über  dem  Bodensee  und  der  süddeutschen  Ebene  lagen. 
Jede  Messung  bestand  aus  4  pjnstellungen  (in  den  4  Qua- 
dranten des  Intensitätskreises)  für  den  Stern  und  4  EinsteN 
lungen  für  Polaris,  und  dauerte  im  Durchschnitte  6  Minuten. 
Im  Ganzen  sind  388  Helligkeitsbestimmungen  mit  3104  Ein- 
zelablesungen erhalten  worden,  in  den  grösseren  Zenithdi- 
stanzen (60^  bis  90°)  nahe  doppelt  so  häufig  als  in  den  ge- 
ringeren. Zu  allen  Messungen  diente  das  kleinste  Objectiv, 
dasselbe  Diaphragma  für  den  künstlichen  Stern,  und  dieselbe 
Einstellung  des  Colorimeterkreises.  Der  w.  F.  einer  Ver- 
gleichung  mit  Polaris,  soweit  er  nur  von  der  Ungenauigkeit 
der  Einstellung  herrührte,  ergiebt  sich  ±  o".^05,  etwas  kleiner 
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als  zu  Potsdam.  Die  Beobachtungen  sind  auf  p.  21—30 
tabellarisch  zusammengestellt^  mit  Angabe  der  genauen  Zeit, 
der  Luftbeschaffenheit  (sowohl  was  Durchsichtigkeit  als  was 
Ruhe  der  Luft  betrifft),  der  scheinbaren  Z.  D.  (gerechnet  aus 
der  Zeit),  der  Ablesungen  des  Intensitätskreises,  der  beob- 
achteten Helligkeit  (in  Intensitätslogarithmen  und  in  Stern- 
grossen,  für  Polaris  =  2*?i5),  femer  der  unter  zwei  verschie- 
denen Annahmen  berechneten  Sterngrösse  und  ihrer  Differenz 
gegen  die  beobachtete  Zahl.  Die  grösste  vorkommende  Ze- 
nithdistanz  ist  87993  für  tj  Aurigae. 

Bei  der  Bearbeitung  dieses  Materials  wurde  nicht,  wie 
bei  der  Potsdamer  Untersuchung,  zuerst  eine  empirische  Ex- 
tinctionscurve  abgeleitet  und  nachträglich  mit  der  Theorie 
verglichen,  sondern  sofort  die  Laplace'sche  Extinctionstheorie 
den  Rechnungen  zu  Grunde  gelegt,  nachdem  eine  vorläufige 
Bearbeitung  gezeigt  hatte,  dass  sie  alle  Beobachtungen  be- 
friedigend darstellte.     Nach  dieser  Theorie  ist 

dhg  K ,  dp  ,  V 

hz  sm  z 

{hs  =  Helligkeit  des  Sternes  in  der  scheinbaren  Zenithdistanz 
z\  dp  das  Element  der  Refraction). 
Daraus 

H        KR 

log  -,—  =  —- 
h^        sm  z 

{H=-  Helligkeit  des  Sternes  ausserhalb  der  Atmosphäre,  R= 
Refraction  in  Zenithdistanz  z). 
Mit  R-=^a^  tang  z  wird 

H 

log  -r-  =  Ka^  sec  s,  und  für  s  =  o 


ho 


log  -T-  =  J'^^o'i 


hieraus,  wenn  man  den  Transmissionscoefficienten  -A=-<4  setzt 

Ii 

\oghs  =  log  ho  +  log  ^(-^  sec  2— i )  (2) 

und  wenn  man  statt  der  Helligkeitslogarithmen  Sterngrössen 
einführt  (Basis  2.512) 

Für  verschiedene  Seehöhen  ist  A  verschieden,  und  die 
Logarithmen  der  A  verhalten  sich  wie  die  Barometerstände 
an  den  Beobachtungsorten.     Ist  also  A  für  einen  Punkt   der 
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Ebene  bekannt,  so  kann  man  seinen  Werth  für  eine  Berg- 
station berechnen,  und  den  Gesammt verlauf  der  Extinction 
vorherbestimmen. 

Verf.  vergleicht  noch  mit  der  Laplace'schen  Theorie 
die  von  Hm.  Maurer  in  Zürich  1882  aufgestellte,  welche  die 
Relation  von  Dichte  und  Brechungsindex  ^i  —  i  =  qD  setzt, 
wofür  Laplace  ^u*  —  i  =  qD  nahm.  Die  complicirte  Endformel 
enthält  unter  anderem  die  Höhe  der  Atmosphäre,  über  welche 
wir  bekanntlich  so  wenig  sicheres  wissen,  und  für  welche  Hr. 
Maurer  ziemlich  willkürlich  y^^j^  Erdradius  annimmt.  Verf. 
hat  sämmtliche  Potsdamer  Extinctionsbeobachtungen  nochmals 
mit  der  Theorie  von  Laplace  und  auch  mit  jener  von  Maurer 
verglichen,  und  findet 

^z.  =  0.835/ 

In  Potsd.  Publ.  Nr.  12  hat  Verf.  -4/,  =  0.825  gefunden,  weil 
er  damals  die  dem  Horizonte  ganz  nahen  Beobachtungen 
ausschloss. 

Auf  p.  33  giebt  Verf.  eine  Tabelle,  welche  für  g  =  o^ 
bis  88°  die  Extinction  in  Grössenklassen  nach  Laplace,  nach 
Maurer  und  nach  den  Potsdamer  Beobachtungen  zusammen- 
stellt. L  zeigt  zwischen  60°  und  82°  kleine  Abweichungen 
von  P  (in  maximo  01*10),  stellt  aber  die  grossen  ZD.  82° 
bis  88°  sehr  gut  dar,  während  M  bis  ZD.  84°  sich  eng  an 
-Panschliesst,  aber  dann  stark  abfällt  (bei  88°  P—  M=  o?85). 
Verf.  hat  demnach  an  der  Laplace'schen  Theorie  festgehalten. 

Die  Bearbeitung  ist  in  dreifacher  Weise  ausgeführt:  l) 
alle  Beobachtungen  eines  Sternes  vereinigt;  2)  die  Beobach- 
tungen jedes  Abendes  vereinigt;  3)  alle  Beobachtungen  zu- 
sammen zur  Ableitung  einer  mittleren  Extinctionscurve  be- 
nutzt.    Die  Werthe   — ^  sec  z —  i    wurden    aus    einer    Tafel 

entnommen,  welche  aus  den  Gylden' sehen  Refractionstafeln 
für  den  Barometerstand  569™!,  die  Mittel temperatur  +4?6 
und  die  Temperatur  am  Barometer  +10°  (die  Mittelwerthe 
während  der  Beobachtungen  auf  dem  Säntis)  berechnet  wurde ; 
io  und  A  in  Gleichung  (3)  wurden  nach  der  M.  d.  kl.  Q. 
ennittelt. 

Tabelle  111  auf  p.  34  giebt  das  Resultat  der  Beobachtung 
nach  Sternen.  Die  ^o  reichen  von  «  Aurigae  =o?i8  bis  41 
Arietis  =3?53  (Grössendifferenz  3^35,  Intensitätsverhältniss 
I  :  22\  die  A  von  0.892  bis  0.865;  die  Differenzen  der 
Sterngrössen  gegen  jene  der  Harvard  Photometry  *$* — H 
schwanken  zwischen  0.00  und  —  0.25,  im  Mittel  —  0.09,  oder 
nach  Anbringung  einer  Correction  von  —  o™o6  an  die  Harvard- 
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grossen  (Differenz  zwischen  A  auf  dem  Säntis  und  in  der  Ebene) 
zwischen  +0.06  und  —0.19,  im  Mittel  —0.03.  Namentlich 
das  letztgenannte  Resultat  ist  bewunderungswürdig,  wenn 
man  bedenkt,  wie  übel  es  mit  der  genauen  Kenntniss  der 
Sterngrössen  noch  vor  einem  kurzen  Menschenalter  bestellt 
war.  Tabelle  I  giebt  in  Col.  10  und  11  die  aus  obigen  ^0 
und  A  nach  Formel  (3)  für  jede  Beobachtung  berechneten 
Helligkeiten  und  die  Differenzen  B—jR;  die  theoretische 
Curve  schliesst  sich  den  Beobachtungen  fast  vollkommen  an, 
die  Vertheilung  der  Vorzeichen  nach  Zenithdistanzen  ist  eine 
durchaus  zufällige.  Im  Durchschnitt  aller  Sterne  ergiebt  sich 
der  w.  F.  einer  Beobachtung  ±0.072,  namhaft  geringer  als 
in  Potsdam. 

Noch  entschiedener  als  aus  den  Potsdamer  Beobach- 
tungen geht  aus  jenen  auf  dem  Säntis  hervor,  dass  der  Ein- 
fluss  einer  selectiven  Absorption  der  Atmosphäre  auf  die 
Sternhelligkeiten  durchaus  unmerklich  ist.  In  ZD.  86°  ist 
die  durchstrahlte  Luftmasse  nahe  zwölfmal  grösser  als  im 
Zenith,  und  doch  ist  bei  allen  Sternen  die  Helligkeitsabnahme 
innerhalb  jeder  Masse  völlig  constant,  im  Durchschnitt  aus 
allen  Sternen  etwa  0^14.  Wenn  merkliche  selective  Absorp- 
tion stattfände,  dann  sollte  man  erwarten,  A  aus  weissen 
Sternen  kleiner  zu  finden  als  aus  rothen;  aber  ein  solcher 
Unterschied  ist  nur  schwach  angedeutet  und  ebenso  gut  da- 
durch erklärbar,  dass  die  Beobachtungen  der  einzelnen  Sterne 
an  verschiedenen  Tagen  unter  verschiedenen  meteorologischen 
Umständen  geschahen. 

Den  Einfluss  der  meteorologischen  Vorgänge  auf  die 
Extinction  zu  untersuchen,  dazu  diente  die  zweite  Bearbeitung 
nach  einzelnen  Abenden.  Tabelle  IV  giebt  die  Zusammen- 
stellung der  7  Einzelwerthe  von  A  mit  Barometer-  und  Hy- 
grometerstand des  Abends.  Die  einzelnen  A  schwanken 
zwischen  0.854  und  0.892 ;  die  kleinsten  A  coincidiren  mit 
niedrigem  Barometerstand  und  Neigung  zu  Condensationen, 
die  grössten  A  mit  hohem  Barometerstand,  hoher  Temperatur 
und  massiger  Luftfeuchtigkeit.  [Auch  Hr.  Langley  (Observa- 
tions  on  Mount  Etna  1880)  findet  grosse  Transparenz  der 
Luft  gebunden  an  grosse  Trockenheit.]  Den  beiden  Extremen 
von  A  entspricht  in  85°  ZD.  eine  Helligkeitsdifferenz  von 
o".^4,  also  ein  sehr  merklicher  Werth,  und  diese  Differenz 
ist  schwerlich  die  grösste  überhaupt  mögliche.  Wie  zu  er- 
warten, stellen  sich  die  w.  F.  einer  Messung  bei  der  Berech- 
nung nach  einzelnen  Abenden  viel  gleichmässiger  und  merk- 
lich kleiner  als  bei  jener  nach  Sternen. 

Zuletzt  leitet  der  Verf.  aus  allen  388  Messungen  eine 
einzige    mittlere    Extinctionscurve   ab,    und    findet  ^=0.879; 
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die  letzten  beiden  Columnen  von  Tab.  I  enthalten  die  damit 
berechneten  Sterngrössen  und  ihre  Abweichung  von  den  be- 
obachteten. Natürlich  ist  diese  Darstellung  in  Grösse  der 
Diiferenzen  und  Vertheilung  der  Vorzeichen  die  ungünstigste 
(w.  F.  einer  Beobachtung  io'yojg),  aber  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  in  ZD.  zwischen  4^  und  88°  bei  den  verschiedensten 
Luftzuständen  beobachtet  wurde,  immer  noch  recht  befriedi- 
gend. In  Tab.  V  giebt  Verf.  eine  Extinctionstafel  für  Säntis 
und  Potsdam  von  Grad  zu  Grad  (in  Sterngrössen),  aus 
welcher  hier  ein  Auszug  Platz  finden  möge. 

Scheinb.  ZD.  20°       Säntis  o^oi        Potsdam  o™oi 


30 

0.02 

0.03 

40 

0.04 

0.06 

50 

0.08 

0.12 

60 

0.14 

0.23 

70 

0.26 

0.45 

75 

0-39 

0.66 

80 

0.64 

0.98 

85 

1.28 

1.77 

88 

2.47 

(3.41) 

Aus  den  beiden  A  für  Säntis  und  Potsdam  folgt,  dass 
ein  Zenithaistern  durch  die  Atmosphäre  auf  dem  Säntis  um 
o^^,  in  Potsdam  um  o?20  weniger  hell  erscheint  als  ohne 
Atmosphäre,  also  nur  o?o6  Differenz  für  die  Luftschicht  zwi- 
schen o  und  2500  Meter  Seehöhe.  Diese  Differenz  steigt  für 
ZD.  47°  auf  o?i 
84  0.5 

88  i.o 

Diese  Werthe  gelten  für  mittlere  Extinction ;  an  beson- 
ders günstigen  Tagen  können  stärkere  Unterschiede  auf- 
treten. Der  Werth  0.879  ^"r  -^  coincidirt  völlig  mit  dem  von 
Hm.  Langley  aus  blossen  Ocularschätzungen  auf  dem  Aetna 
und  Mt.  Whitney  abgeleiteten  Werthe.  ' 

Da  sich  nach  Laplace  die  log  A  an  verschiedenen  Orten 
verhalten  wie  die  Barometerstände  dieser  Orte,  so  folgt  aus 
Potsdam  -^=0.835  für  den  Säntis  ^=0.872,  mit  dem  direct 
gefundenen  Werthe  sehr  nahe  stimmend. 

In  Tab.  VI  giebt  Verf.  eine  Zusammenstellung  der  Ex- 
tinctionen  (Potsdam  und  Säntis)  durch  successiv  steigende  Luft- 
massen 1..  2. .3 12  (ZD.  o^  bis  86°),  wobei  zu  be- 
merken, dass  ZD.  43°  Säntis  und  ZD.  0°  Potsdam  gleich  gros- 
sen L  entsprechen.  Nur  die  ersten  Zahlen  der  Potsdamer 
Reihe  deuten  auf  schwache  selective  Absorption;  aber  im  All- 
gemeinen sind  die  Schwächungen  des  Stemlichtes  fast  genau 
proportional  den  durchstrahlten  Luftmassen. 
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Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Frage  nach  der  In- 
tensität des  Sternlichtes  ausserhalb  der  Atmosphäre  auf  Grund- 
lage der  Säntisbeobachtungeh  findet  Verf.  nicht  möglich,  be- 
absichtigt aber  in  einem  der  nächsten  Sommer  gleichzeitige 
photometrische  Beobachtungsreihen  an  zwei  benachbarten 
Stationen  von  mögUchst  grossem  Höhenunterschiede  anzu- 
stellen, und  dadurch  direct  die  Absorption  der  zwischenliegen- 
den Luftschicht  zu  ermitteln. 

Für  photometrische  Zwecke  allein  würde  sich  nach 
Meinung  des  Verf.  die  Anlage  eines  permanenten  Observa- 
toriums in  grosser  Höhe  nicht  lohnen,  dagegen  würde  sie  für 
spectroskopische  Arbeiten  am  Himmel  von  unschätzbarem 
Werthe  sein. 

Der  zweite  Abschnitt  der  vorliegenden  Publication  ent- 
hält Untersuchungen  am  Sonnenspectrura,  und  zwar  bestand 
die  Aufgabe  des  Verf.  darin,  die  Wellenlängen  aller  bei  mitt- 
lerem Sonnenstande  zwischen  WL.  540  und  692  sichtbaren 
Linien  zu  bestimmen,  ferner  die  vom  Wasserdampfgehalte 
der  Atmosphäre  stammenden  Liniengruppen  um  C  und  D 
herum  genau  zu  studiren,  zum  Vergleiche  mit  Messungen,  die 
an  denselben  Stellen  des  Spectrums  später  zu  Potsdam  aus- 
geführt werden  sollten. 

Zuerst  bespricht  Verf.  die  seit  der  H.  C.  Vogel'schen 
Arbeit  vom  J.  1879  (Potsd.  Publ.  Nr.  3)  erschienenen  Unter- 
suchungen, welche  auch  das  rothe  Ende  des  Spectrums  um- 
fassen, von  Fi6vez,  Thollon  und  Rowland.  Der  hohe  Werth 
der  Thollon'schen  Arbeit  wird  anerkannt,  und  ausgesprochen, 
dass  eine  Umrechnung  der  Thollon'schen  Messungen  auf 
Wellenlängen  ein  verdienstliches  Unternehmen  wäre;  aber  die 
wichtigste  dieser  Arbeiten  sei  jene  von  Rowland.  Durch  die 
Rowland'schen  Interferenzgitter  seien  wir  verhältnissmässig 
schnell  der  Grenze  nahe  gekommen,  bis  zu  welcher  überhaupt 
eine  Auflösung  des  Sonnenspectrums  in  Einzellinien  möglich 
sei.  Besonders  die  zweite  Ausgabe  der  Rowland'schen  Photo- 
graphien (1889)  sei  der  ersten  (1886)  ausserordentlich  über- 
legen, und  es  scheine  kaum  möglich,  die  Vollkommenheit  noch 
weiter  zu  treiben.  Dagegen  verwahrt  sich  Verf.  gegen  über- 
triebene Behauptungen,  wonach  Zeichnungen  des  Spectrums 
gegenüber  den  Photographien  fast  werthlos  wären,  wovon  ein 
Beispiel  citirt  wird.  Für  die  Unsicherheit,  mit  welcher  man 
die  Position  einer  Rowland'schen  Linie  aus  den  später  auf 
die  photographischen  Negative  aufgetragenen  Scalen  entneh- 
men kann,  giebt  Rowland  selbst  als  oberste  Grenze  0.003 /u^; 
Verf.  findet  nach  eingehender  Untersuchung  o.oio/i^i,  und  für 
die  beiden   Tafeln,    welche  das    rothe  Ende    des  Spectrums 
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darstellen,  und  weniger  scharf  und  deutlich  sind,  noch  etwas 
mehr. 

Da  Rowland  zum  ersten  Male  das  Angström' sehe  System 
von  Wellenlängen  aufgegeben  und  statt  dessen  die  Bell'schen 
Werthe  (Z>x=589.6o8,  später  589.616  ^fj)  adoptirt  hat,  so 
war  zuerst  die  systematische  Differenz  (Potsdam — Rowland) 
zu  untersuchen.  Aus  127  Potsdamer  Normallinien,  die  sich 
unzweideutig  mit  solchen  von  Rowland  identificiren  Hessen 
und  von  ^  =  449  bis  ^==672  reichen,  findet  Verf. 

P^  i?=o.oi  10  -2- 

560 

und  wenn  man  die  R  hiermit  auf  Preducirt,  so  bleiben  nur 
unregelmässig  vertheilte  Differenzen  von  wenigen  Tausend- 
theilen  /ii//  übrig.  Das  Verhältniss  der  Potsdamer  Messungen 
zu  den  Rowland'schen  Photographien  vergleicht  Verf.  mit 
jenen  zwischen  Stemcatalog  und  Sternkarte:  beide  ergänzen 
und  controliren  sich  gegenseitig,  und  erst  ihre  Vereinigung 
giebt  ein  vollständiges  Bild  des  Sonnenspectrums. 

Der  Apparat  war  nicht,  wie  bei  den  Vogel' sehen  Mes- 
sungen, ein  Prismenspectroskop,  sondern  ein  Gitterspec troskop; 
die  Femröhre  von  37  mm  Oeffnung  und  400  mm  Brennweite 
bildeten  einen  fixen  Winkel  von  35^;  das  80X53™™  grosse 
Gitter  von  Spiegelmetall  trug  14436  Striche  auf  jedem  bngl. 
Zoll,  Liniendistanz  0.0017596  mm.  Wenn  die  Normale  ^des 
Gitters  ausserhalb  des  Winkels  zwischen  den  beiden  Fern- 
röhren fallt,  dann  sind  zwei  Lagen  möglich:  Gitternormale 
ausserhalb  des  Beobachtungsrohres,  und  ausserhalb  des  Colli- 
mators.  Die  zweite  Lage  giebt  stärkere  Dispersion,  im  vor- 
liegenden Falle  in  der  HL  Ordnung  i'/amal,  in  der  IV.  Ord- 
nung nahe  2  mal  mehr  als  die  erste  Lage;  aber  es  wurde 
die  erste  benützt,  weil  sie  die  reinsten  und  hellsten  Spectra 
gab.  Wenn  der  Collimator  zugleich  als  Beobachtungsrohr 
dient,  das  dann  senkrecht  auf  der  Gitterplatte  steht,  dann 
sind  die  Dispersionen  nach  beiden  Seiten  gleich,  aber  es  ent- 
stehen störende  Reflexe  am  Objective,  die  schwer  ganz  zu 
beseitigen  sind. 

Die  Sonnenstrahlen  wurden  durch  eine  grosse  Sammel- 
linse auf  den  Spalt  concentrirt,  die  übereinandergelagerten 
Spectra  durch  farbige  Gläser  vor  dem  Spalte  getrennt;  die 
Messungen  geschahen  durch  das  nochmals  sorgfaltig  geprüfte 
Fadenmikrometer  des  grossen  Potsdamer  Spectrographen  mit 
18  mal  vergrösserndem  Ocular.  Der  zu  untersuchende  Theil 
des  Spectrums  wurde  in  69  Abschnitte  zerlegt,  durchschnittlich 
2.2^/4=»/^  Gesichtsfeld  umfassend,  und  von  122  Potsdamer 
Normallinien     umschlossen.       In    jedem    Abschnitte    wurden 
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alle  erkennbaren  Linien  (durch  je  2  Einstellungen)  ohne  Unter- 
brechung successiv  gemessen  und  sofort  zurückgemessen,  und 
durch  Vergleichung  mit  den  einschliessenden  Normallinien  auf 
Wellenlängen  reducirt.  Wo  die  Potsdamer  Linien  nicht 
genug  Anhaltspunkte  gaben,  wurden  Rowland'sche  Haupt- 
linien benutzt,  vorher  reducirt  auf  das  Potsdamer  System. 
Nur  ganz  einzeln  kamen  in  den  Positionen  Abweichungen 
von  mehr  als  0.005  jn/n  vor. 

Die  Intensität  der  Linien  wurde  sorgfältig  nach  einer 
Scala  von  i  bis  10  geschätzt.  Der  w.  F.  des  Mittels  aus  4 
Einstellungen  ist 

Intensität  i —  2      ±0.005  Rev. 
3—4  0.003 

5 —  7  0.002 

8  —  10  0.002 

oder  mit  1  R.  =  0.348 /u/t  höchstens  0.002  fifi.  Ebenso  gross 
sei  etwa  die  Ungenauigkeit  der  Normallinien,  und  die  Un- 
sicherheit der  endgültigen  Wellenlängen  0.003  ^^s  0.005,  ^^ 
den  ungünstigsten  Fällen  noch  unter  o.oiOft/i, 

Die  Mehrzahl  der  Beobachtungen  geschah  in  ZD.  40° 
bis  50°,  vereinzelt  bis  64°;  bis  60°  und  darüber  ist  im  Aus- 
sehen der  Linien  der  /^-Gegend  noch  keine  wesentliche  Aen- 
dermig  zu  merken. 

Tabelle  VIII  (p.  55  bis  80)  enthält  sämmtliche  Messun- 
gen* in  69  Reihen  vertheilt,  und  nach  abnehmender  Wellen- 
länge geordnet,  mit  Angabe  der  Hauptlinien,  des  Mittels  der 
Ablesungen,  der  berechneten  Wellenlänge,  derselben  nach 
Rowland,  Intensität  und  Beschreibung  der  Linien,  nebst 
Anmerkungen.  Im  ganzen  sind  1421  Linien  gemessen,  so 
dass  nun  der  vollständige  Potsdamer  Catalog  4020  Linien 
umfasst,  deren  Positionen  durchschnittlich  auf  0.003  bis 
0.005  jM^  genau  sind. 

Da  der  Schraub enwerth  mit  wachsendem  X  abnimmt,  so 
gicbt  Verf.  die  Formel  zur  Berechnung  desselben  und  in 
Tab.  IX  eine  Vergleichung  der  berechneten  und  der  aus 
den  Messungen  abgeleiteten  Werthe  für  alle  69  Reihen;  die 
Differenzen  B—R  sind  durchaus  klein  und  erklärbar  durch 
geänderte  Temperatur  und  Focaleinstellung. 

Zuletzt  vergleicht  Verf.  die  Wellenlängen  seiner  sämmt- 
liehen  Linien  mit  den  aus  Rowland's  Tafeln  abgelesenen. 
Die  gefundenen  ÄI— R  unterscheiden  sich  nur  unwesentlich 
von  den  früher  bloss  aus  den  Normallinien  beider  Systeme 
abgeleiteten.  Die  grösseren  Differenzen  fallen  auf  sehr  zarte 
oder  ganz  verwaschene  oder  nur  zweifelhaft  identische  Linien. 
Dass  Rowland's  Atlas  beträchtlich  mehr  Linien  zeigt  als 
MüUer's    Tafeln ,     schreibt    Verf.    nicht    der   grösseren    opti- 
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sehen  Kraft  von  Rowland's  Apparate  zu,  sondern  dem  grossen 
Unterschiede  in  der  Seehöhe  beider  Beobachtungsstationen. 
Verf.  überzeugte  sich  nach  der  Rückkehr  vom  Säntis,  dass  er 
zu  Potsdam  mit  demselben  Apparate  beträchtlich  mehr  Linien 
sah  als  der  Säntiscatalog  aufführt,  und  zwar  am  meisten  an 
jenen  Stellen  des  Spectrums,  die  reich  an  Wasserdampflinien 
sind.  Die  Zusatzlinien  bei  Rowland  seien  deshalb  ohne  Wei- 
teres als  atmosphärische  Linien  zu  betrachten.  Von  der  ur- 
sprünglichen Absicht,  sämmtliche  auf  dem  Säntis  gemessene 
Linien  auf  Tafeln  abzubilden  stand  Verf.  ab,  da  er  es  schwie- 
rig fand  den  Rowland'schen  Tafeln  etwas  Ebenbürtiges  oder 
Besseres  an  die  Seite  zu  stellen. 


Ausser  obigen  Messungen  hat  Verf.  noch  einzelne  Stellen 
des  Spectrums  bei  tiefem  Sonnenstande  beobachtet,  um  Auf- 
schlösse über  das  Auftreten  und  die  Intensitätsänderungen 
der  terrestischen  Linien  in  den  oberen  Schichten  der  Atmo- 
sphäre zu  erlangen.  Verf.  giebt  zuerst  eine  gedrängte  Darstel- 
lung der  neuern  Forschungen  über  die  atmosphärischen  Li- 
nien im  Sonnenspectmm  von  Abney,  P.  Smyth,  Langiey,  EgorofF, 
Thollon,  Janssen  und  Cornu,  von  denen  letztere  als  die  wich- 
tigsten ausführlicher  behandelt  werden.  Als  Hauptergebniss 
ist  anzusehen,  dass  die  Liniensysteme  Aj  B^  u  dem  Sauer- 
stoffe der  Atmosphäre  entstammen,  während  die  atmosphäri- 
schen Liniengruppen  bei  C,  D  dem  Wasserdampfe  angehören. 
Verf.  war  nicht  nur  auf  Trennung  der  solaren  von  den  terres- 
trischen Linien  bedacht,  sondern  vor  allem  auf  das  Studium 
der  Intensitätsänderungen  der  atmosphärischen  Linien  bei 
verschiedenem  Sonnenstande.  Bei  einiger  Uebung  bildet  sich 
für  die  Schätzung  dieser  Aenderungen  bald  eine  Scala  heraus, 
die  sich  dem  Gedächtniss  einprägt,  und  sehr  feine  Abstufungen 
zu  erkennen  erlaubt,  wobei  die  Metalllinien  des  Sonnenspec- 
trums,  die  ihr  Aussehen  wenig  ändern,  feste  Punkte  abgeben, 
so  dass  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  demselben  Apparate 
angestellte  Schätzungen  direct  vergleichbar  werden. 

Die  untersuchten  Stellen  lagen  nahe  bei  Z>,  a  und  C 
Der  Plan,  jede  dieser  Strecken  in  vier  verschiedenen  Sonnen- 
höhen (etwa  zwischen  32°  und  85°)  zu  beobachten,  konnte 
nur  theil weise  durchgeführt  werden.  Bei  jeder  Beobachtung 
wurden  alle  Linien  (in  kleinen  Abschnitten)  unabhängig  neu 
gemessen  (durch  je  2  Einstellungen)  und  ihre  Intensitäten 
nach  lotheiliger  Scala  geschätzt.  Tabelle  XI  giebt  eine  Syn- 
opsis der  Einzelmessungen  mit  Angabe  der  Zenithdistanzen, 
Beobachtungszeiten,  Wellenlängen,  geschätzten  Intensitäten, 
des  Ursprunges  der  Linien  (ob  atmosphärisch  oder  solar),  und 
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der    Rowland'schen  Wellenlängen    und  Intensität    (vom  Verf. 

nach  Rowland's  Tafeln  geschätzt). 

Die  Strecke  bei  D  (^=585  — 596)  enthält  189  Linien,  davon 

solar  72,  terrestrisch   115,  beides  2. 

Die  Strecke  bei  C  (X= 646— 659)  enthält  148  Linien,  davon 

solar  74,  terrestrisch  70,   beides  4. 

Die  merkwürdige  Aehnlichkeit  der  Structur  welche  die 
Sauerstofflinien  A^  B^  a  zeigen,  findet  sich  bei  den  Wasser- 
dampflinien um  C  und  D  herum  nicht.  Femer  bleibt  ein 
auffallend  grosser  Procentsatz  der  atmosphärischen  Linien 
auf  dem  Säntis  bei  hohem  Sonnen  stände  ganz  unsichtbar, 
besonders  in  der  j9-Gegend.  In  ZD.  39°  fehlen  von  119 
atmosphärischen  Linien  58,  und  selbst  in  ZD.  74°  immer 
noch  20.  Dagegen  bleiben  von  29  atmosphärischen  Linien 
der  a  Gruppe  in  ZD.  44°  nur  4  aus.  Offenbar  nimmt  in  den 
obersten  Luftschichten  der  Gehalt  an  Wasserdampf  viel  rascher 
ab  als  jener  an  Sauerstoff. 

Die  Intensitätszunahme  jener  terrestrischen  Linien,  die 
in  allen  ZD.  sichtbar  sind,  vom  höchsten  bis  zum  niedersten 
Sonnenstande,  ist  für  alle  nahe  die  gleiche,  etwa  4  Stufen 
der  Scala  des  Verf.  Zwischen  Zenith  und  ZD.  61°  ist  sie 
unbedeutend,  am  Horizonte  am  schnellsten,  und  die  Inten- 
sitätszunahmen sind  proportional  den  Wegelängen  in  der  At- 
mosphäre. 

ZD.  39°— 61^     Zunahme  der  Wegelängen  0.78 
61    —74  1.62 

74  -83  374 

Intens.  Zunahme  0.4  Stufen 

i.o 

2.1 
Beobachtungen  der  terrestrischen  Liniengruppen  bei  C  und  D 
in  Potsdam  (mit  demelben  Spectroskope  und  denselben  Hilfs- 
apparaten: Blendgläser  etc.)  ergaben  das  interessante  Resultat, 
dass  zu  Potsdam  in  August  und  September  in  warmer  ziem- 
lich feuchter  Luft  bei  hohem  und  mittlerem  Sonnenstande 
viel  mehr  schwache  Linien  gesehen  wurden  als  auf  dem  Säntis, 
die  meisten  atmosphärischen  Linien  breiter  und  weniger  scharf 
erschienen  und  ihre  Intensitäten  im  Mittel  um  mehr  als  eine 
Stufe  grösser  waren.  Bei  etwa  80°  ZD.  stiegen  die  Intensi- 
tätsdifferenzen der  Linien  auf  2—3  Stufen.  Dagegen  stimmten 
an  kalten  und  trockenen  Wintertagen  die  Intensitäten  der 
meisten  Linien  zu  Potsdam  und  auf  dem  Säntis  fast  voll- 
kommen überein.  In  der  That  war  der  mittlere  Dunstdruck 
auf  dem  Säntis  zur  Zeit  der  Beobachtungen  4.8  mm;  dagegen 
betrug  er  in  Potsdam  zwischen  Nov.  1889  und  Febr.  1890 
im  Mittel  4.7  mm. 
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Beigefügt  sind  2  Tafeln,  welche  das  Spectrum  um  D 
und  um  C  herum  mit  sorgfältiger  Beachtung  der  verschiedenen 
Intensitäten  getreu  darstellen,  die  erste  Strecke  in  ZD.  83°, 
74^,  39°,  die  zweite  in  ZD.  81°,  43°  Der  unterste  Streifen 
auf  beiden  Tafeln    enthält  nur   die    Linien  von   gesichertem 


solarem  Ursprünge. 


A.  Safarik. 


Supplement  ä  THistoire  Celeste  de  Lalande.     Catalo- 

gue  de  3950  fetoiles  dont  les  coordonn^es  moyennes  sont  rame- 
nies  ä  r^quinoxe  de  1800,0,  par  M.  J.  Bossert.  S.-A.  aus  „An- 
nales  de  l'Observatoire  de  Paris",  Vol.  XXI.  —  Paris  1892.  40. 
176  S. 

Jeröme  Lalande  hat  die  auf  der  Sternwarte  der  Ecole 
Militaire  am  5.  August  1789  begonnenen  Zonenbeobachtun- 
gen, mit  Unterdrückung  der  ersten  Versuchsreihen  vom  5. 
bis  9.  August,  zum  geringen  Theile  in  den  M^moires  der 
Pariser  Akademie  von  1789  und  1790,  in  der  Hauptsache  in 
dem  als  Tome  Premier  bezeichneten,  aber  allein  gebliebenen 
am  I.  April  1801  abgeschlossenen  Bande  seiner  „Histoire 
Celeste  Fran<;aise"  bis  zum  Datum  des  15.  Januar  1801  ver- 
öffentlicht. Der  Druck  der  Histoire  Celeste  wurde  bereits 
1796  begonnen  in  der  Absicht,  zunächst  einen  Band  von 
600  Seiten  herauszugeben;  da  sich  nach  einiger  Zeit  aber 
übersehen  liess,  dass  das  durch  die  Zonenbeobachtungen 
gewonnene  Material  allein  nicht  ausreichen  würde,  diese  Ab- 
siebt ohne  allzu  langen  Verzug  auszuführen,  wurden  zwischen 
die  Beobachtungen  von  1798  zunächst  die  1791  — 1798  von 
Darquier  und  Hadancourt  in  Toulouse  angestellten  Beobach- 
tungen grösstentheils  von  Planeten  und  Phaenomenen,  einge- 
schaltet, weiterhin  zwischen  die  von  1799  glücklicherweise 
der  Anfang  der  durch  diese  Publication  und  die  in  den  M6- 
moires  de  l'Academie  von  1789  und  1790  gegebenen  Ab- 
schnitte vollständig  erhaltenen  von  D'Agelet  1783— 1785  auf 
der  fecole  Militaire  ausgeführten  Beobachtungsreihe  über  die 
kleinen  Fixsterne.  Die  Beobachtungen  von  1799  und  1800, 
denen  noch  die  beiden  ersten  im  Jahre  1801  beobachteten 
Zonen  hinzugefügt  sind,  haben  dann  den  Band  sehr  nahe 
auf  den  in  Aussicht  genommenen  Umfang  gebracht.  Zugleich 
war  mit  diesen  Beobachtungen  die  zunächst  beabsichtigte  ein- 
malige Durchmusterung  des  Himmels  zwischen  dem  Pol  und 
dem  Wendekreis  des  Steinbocks  bis  auf  eine  oder  die  an- 
dere grössere  und  eine  Anzahl  kleinerer  zufallig  gebliebener 
Lücken    vollständig   durchgeführt;    die   letzten   Zonen   waren 

18* 
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bereits  zum  Thcil  Wiederholungen  allerer,  grösstentheils  Fort- 
setzungen des  Unternehmens  nach  Süden  bis  — 29°  Decl. 

So  wurde  dann  die  Publication  zunächst,  jedoch  mit 
der  Absicht  abgeschlossen,  dem  ersten  Bande  alsbald  einen 
zweiten  folgen  zu  lassen.  Denn  der  Neffe  Lefran^ais  La- 
lande,  welcher  von  Anfang  an  den  Oheim  bei  der  Ausfüh- 
rung der  Arbeit  unterstützt,  von  Ende  1797  ab  die  Fort- 
setzung der  Beobachtungen  mit  Burckhardt  zusammen  ganz 
übernommen  hatte,  beabsichtigte  dieselbe  sogleich  noch  wei- 
terzuführen, behufs  Ausfüllung  aller  verbliebenen  Lücken  und 
durch  eine  vollständige  Wiederholung  der  Durchmusterung 
der  Zodiacalgegend.  Nicht  für  diese  Fortsetzung  der  Zonen- 
beobachtungen war  allerdings  der  zweite  Band  der  Histoire 
Celeste  bestimmt ;  da  Lalande  bereits  am  Schluss  seiner  Vor- 
rede zum  „Ersten  Bande"  das  Material  für  denselben  bei- 
sammen zu  haben  erklärt,  und  nur  den  Zeitpunkt  der  Heraus- 
gabe noch  offen  lässt,  hat  dieser  Band  wahrscheinlich  eine 
Sammlung  älterer,  einstweilen  gegen  die  praktisch  unmittel- 
barer wichtigen  Zonen  zurückgestellten  Beobachtungen  ver- 
mischten Inhalts  von  Cassini,  Lemonnier,  Delisle,  Messier, 
D^Agelet  u.  A.  geben  sollen,  und  die  Fortsetzung  seiner  Zo- 
nen scheint  Lalande  vorgeschwebt  zu  haben,  wenn  er  schliess- 
lich der  Hoffnung  Ausdruck  giebt,  nach  Verlauf  einiger  Jahre 
noch  einen  dritten  Band  hinzufügen  zu  können. 

Es  ist  seitdem  90  Jahre  hindurch  vielfach  bedauert 
worden,  dass  auf  diese  Ankündigungen  nichts  weiter  gefolgt 
ist.  Je  grösser  die  Bedeutung  der  Lalande'schen  Arbeit  für 
die  Catalogisirung  der  kleinen  Sterne  zu  schätzen  war,  um 
so  mehr  musste  es  beklagt  werden,  dass  ihre  Resultate  den 
Astronomen  nicht  vollständig  zugänglich  geworden  waren. 
Das  Missbehagen,  einen  so  werth vollen  Schatz  nicht  voll- 
ständig ausnutzen  und  fruchtbringend  anwenden  zu  können, 
musste  um  so  empfindlicher  sein,  als  man  sich  gar  nicht 
vorstellen  konnte,  wie  gross  denn  in  Wirklichkeit  der  allen 
Anzeichen  nach  noch  gesammelte  aber  vergrabene  Theil 
desselben  sein  möchte. 

M.  Bossert  hat  dem  grossen  Verdienst,  welches  er  sich 
durch  die  sorgsame  Bearbeitung  und  Herausgabe,  bis  jetzt 
der  ersten  Hälfte  des  grossen  Catalogs  der  Pariser  Stern- 
warte, um  die  Astronomie  bereits  erworben  hat,  ein  nicht 
geringes  neues  hinzugefügt,  indem  er  die  mit  diesem  Cata- 
log-Untemehmen  verknüpfte  neue  Bearbeitung  der  Lalande'- 
schen  Zonen  nicht  auf  die  Neureduction  der  Histoire  C61este, 
oder  vielmehr  ihrer  auf  der  Pariser  Sternwarte  aufbewahrten 
Originale  vermittelst  der  Von  Asten'schen  Tafeln  beschränkt, 
sondern  ausserdem  die  vollständige  Bearbeitung  und  Heraus- 
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gäbe  der  bis  jetzt  unbekannt  gebliebenen  Fortsetzung  ausge- 
führt hat.  Enttäuscht  M.  Bossert's  Publication  auch  vielleicht 
Erwartungen,  wie  man  sie  nach  Lalande's  Andeutungen  über 
die  weiteren  Absichten  hier  und  da  hinsichtlich  des  Umfan- 
ges  der  noch  unveröffentlicht  verbliebenen  Beobachtungs- 
sammlungen gehegt  haben  mag,  und  bringt  sie  zu  den  50000 
Sternbeobachtungen  der  Histoire  Celeste  nur  einen  noch  nicht 
ein  Zehntel  der  Hauptreihe  erreichenden  Nachtrag  hinzu,  so 
befreit  sie  doch  nunmehr  endgültig  die  Astronomen  von 
jenem  die  Erinnerung  an  Lalande's  Riesenarbeit  belastenden 
Druck  und  macht  zugleich  denjenigen,  welche  mit  den  tele- 
skopischen Sternen  zu  thun  haben,  ein  für  sich  allein  betrach- 
tet sehr  grosses  und  dankbar  anzunehmendes  Geschenk:  fast 
4000  durchschnittlich  gute  Oerter  meist  teleskopischer  Sterne 
für  eine  bereits  rund  90  Jahre  zurückliegende  Epoche,  da- 
runter etwa  die  Hälfte  für  Sterne,  welche  sonst  um  den 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  noch  nicht  beobachtet  waren  und 
frühestens  in  den  Besserschen  Zonen  wieder  vorkommen, 
bilden  eine  höchst  werth volle  Bereicherung  des  Materials  für 
Untersuchungen  systematischer  Art  sowohl  als  einzelner  Fälle. 

Die  Publication  von  M.  Bessert  zerfällt  in  drei  Ab- 
schnitte. Der  erste  enthält  die  Zonenbeobachtungen  selbst, 
ganz  in  derselben  Weise  dem  Original  entsprechend  wie  die 
früheren  von  Lalande  selbst  mitgetheilten,  mit  der  einzigen 
Abweichung,  dass  M.  Bossert  den  Sternen  in  den  einzelnen 
Zonen,  behufs  einfacherer  Bezugnahme,  eine  laufende  Num- 
mer beigesetzt  hat.  Die  erste  der  neuen  Zonen  ist  vom 
7.  März  1801,  die  letzte  vom  13.  Juni  1804;  im  ganzen  sind 
an  59  Tagen,  entweder  längere  Zonen,  oder  vereinzelte  kleine 
Gruppen  von  Sternen  beobachtet,  manchmal  viele  kleine 
Gruppen  in  verschiedenen  Zenithdistanzen  an  einem  Tage, 
augenscheinlich  zur  Ausfüllung  der  kleinen  bei  der  ersten 
Durchmusterung  verbliebenen  Lücken. 

Auf  die  Mittheilung  der  Originalbeobachtungen  folgt 
eine  Zusammenstellung  der  wiederum  recht  zahlreichen  Ver- 
besserungen von  Versehen,  welche  die  Vergleichung  mit  einer 
grossen  Zahl  anderer  Cataloge  angezeigt  hat,  nebst  beson- 
deren Bemerkungen  zu  einzelnen  Beobachtungen. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  der  Reduction  der 
Beobachtungen  auf  das  mittlere  Aequinoctium  1800  und  giebt 
die  hierfür  aufgestellten  Tafeln.  Diese  schliessen  sich  in  der 
Form  und  Anordnung  genau  den  Von  Asten'schen  an,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  sie  für  Ableitung  der  Poldistan- 
zen anstatt  der  Declinationen  aufgestellt  sind.  Hinsichtlich 
der  Ableitung  der  instrumenteilen  Theile  der  Constanten  in 
den  Reductionsformeln    zum   Uebergang    von    den    Beobach- 
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tungsgrössen  auf  die  Coordinaten  für  1800  bestehen,  abge- 
sehen von  einer  weiter  unten  eingehender  zu  erörternden 
wesentlichen  Verschiedenheit,  Unterschiede  nait  Von  Asten's 
Verfahren  darin,  dass  M.  Bessert  alle  Constanten  aus  jeder 
Zone  für  sich  berechnet  hat  —  soweit  er  es  nicht  gestattet 
fand  den  instrumentellen  Theil  der  Grösse  k'  geradezu  =0 
anzunehmen  —  während  Von  Asten  mit  Grund  vorzog,  für 
den  Coefficienten  des  instrumentellen  Theils  des  mit  der  De- 
clination  veränderlichen  Gliedes  der  Reductionsformel  für  RA. 
Normalwerthe  anzuwenden,  und  dass  eine  Veränderlichkeit 
des  CoUimationsfehlers  der  Zenithdistanzen.  welche  Von  Asten 
vielfach  recht  erheblich  fand,  ganz  ausser  Betracht  gelassen 
ist.  Diese  Unterschiede  in  dem  Verfahren  werden  indess 
wohl  keine  erheblichen  Wirkungen  gehabt  haben,  und  im  gan- 
zen auch  durch  die  Verschiedenheit  des  Materials  gerecht- 
fertigt werden. 

Auffallend  ist  die  von  M.  Bossert  bei  der  Erörterung 
des  Reductionsverfahrens  gemachte  Bemerkung,  dass  er  es 
dem  „gewöhnlichen"  vorgezogen  habe,  welches  darin  be- 
stehe, direct  die  Beobachtungen  der  Anhaltsterne  mit  den 
mittleren  Oertern  dieser  Sterne  für  die  Epoche,  auf  welche 
zu  reduciren  sei,  zu  vergleichen  und  aus  diesen  Vergleichun- 
gen  alle  Constanlen  der  Reductionsformel  zu  bestimmen. 
Auf  diese  Weise  durften  die  Comctensucherzonen  der  Bon- 
ner Durchmusterung  reducirt  werden,  aber  keines  der  gros- 
sen Zonenwerke,  ^^elchem  wir  höheren  als  kartographischen 
Anforderungen  genügende  Ortsbestimmungen  verdanken,  ist 
so  bearbeitet. 

M.  Bossert  giebt  noch  an,  dass  es  im  allgemeinen  genügt 
haben  würde,  4  bis  5  Anhaltsterne  für  jede  Zone  zur  Be- 
stimmung der  Grössen  k  und  p  und  ihrer  Differentialquotien- 
ten k'  und  /'  —  von  denen  der  letztere  übrigens  in  diesen 
Theil  der  Rechnung,  wie  M.  Bossert  dieselbe  angelegt  hat, 
gar  nicht  eingeht  —  zu  verwenden,  und  dass  dies  in  einer 
vorläufigen  Reduction  geschehen  sei.  Dann  aber  seien  die 
so  abgeleiteten  Oerter  mit  den  einer  grossen  Anzahl  von 
Catalogen  entnommenen  Oertern  aller  in  diesen  vorkommen- 
den Sterne  der  Zone  verglichen,  wodurch  es  möglich  gewor- 
den sei  „de  rectifier  Icgerement  nos  premieres  Tables  de  re- 
duction et  de  leur  donner  ainsi  Texactitude  la  plus  grande". 
Man  vermisst  hier  ungern  eine  Angabe  darüber,  welche  Ca- 
taloge  hierzu  benutzt  und  welche  Vorkehrungen  getroffen 
sind,  aus  denselben  möglichst  homogene  Stemörter  für  1800 
abzuleiten.  Auch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diese  Berichtigung 
der  Tafeln  sich  auf  die  Verbesserung  der  Grössen  k  und  /, 
vielleicht  auf  die   Ilinzufüguug   einer  mittleren  Verbesserung 
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für  jede  Zone  beschränkt  hat,  oder  ob  zugleich  die  von  An- 
fang an  schwachen  Grundlagen  für  die  Bestimmung  des  in- 
strumenteilen Theils  der  Aenderungen  jener  Grössen  verstärkt 
worden  sind. 

Die  Reduction  vom  scheinbaren  auf  den  mittlem  Ort 
und  auf  Aeq.  1800  ist  mit  den  Werthen  der  Tabulae  Re- 
giomontanae  ausgeführt. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  den  Catalog  von  3949 
Sternen;  die  Zahl  unterscheidet  sich  von  der  im  Titel  ange- 
gebenen, weil  zweimal  —  abgesehen  von  vielleicht  noch  einem 
oder  dem  andern  noch  der  Kritik  bedürfenden  Fall  —  einer 
und  derselbe  Stern  unter  2  Nummern,  und  einmal  2  Sterne 
unter  einer  Nummer  vorkommen.  Für  die  mehrfach  beob- 
achteten Sterne  sind  die  Resultate,  Grösse,  Rectascension 
und  Nordpoldistanz  der  einzelnen  Beobachtungen,  abweichend 
von  der  Baily'schen  Bearbeitung  der  Histoire  Celeste  unter 
einer  einzigen  laufenden  Nummer  angegeben.  Die  Zahl  der 
mehrfach  beobachteten  Sterne  beträgt  235,  darunter  sind  2 
viermal,  9  dreimal,  die  übrigen  zweimal  beobachtet,  die  Zahl 
der  durch  die  neu  herausgegebenen  Zonenbeobachtungen  zu 
den  früheren  hinzugekommenen  Sternbeobachtungen  beläuft 
sich  also  auf  4197,  welche  sämmtlich  auf  der  Südseite  vom 
Zenith,  und  zwar  bis  auf  eine  geringe  Zahl  zwischen  +42*^ 
und  +30°  Decl.  fallend,  innerhalb  der  Zone  ±30°  Decl.  an- 
gestellt sind.  Davon  entfallen  nur  41  auf  die  ersten  drei 
Stunden  und  weitere  27  auf  ^/^  Stunden  zwischen  den  Rect- 
ascensionen  4^/2**  und  S'^N  ^^^  grosse  zusammenhängende 
Menge  beginnt  erst  mit  sVa**- 

Die  Praecessionen  für  1800  sind,  auf  o?ooi  bez.  of'oi 
mit  den  Bessel'schen  Constanten  berechnet,  hinzugefügt,  fer- 
ner ist  abweichend  von  dem  Beobachtungsnachweis  bei  Baily 
das  Datum  der  Beobachtung  beigesetzt,  und,  gleichfalls  ab- 
weichend von  Baily,  eine  letzte  Columne  „designations  diver- 
ses", in  welcher  für  jeden  in  einer  grösseren  Anzahl  vergli- 
chener Cataloge  aufgefundenen  Stern  der  Nachweis  des  Vor- 
kommens in  einem  einzelnen  derselben  gegeben  wird,  soweit 
derselbe  nicht  durch  Angabe  der  Bayerischen  oder  Flamsteed'- 
schen  Bezeichnung  ersetzt  ist.  Die  Zahl  der  citirten  Cata- 
loge, ausser  der  B.  D.,  beträgt  24,  von  Lacaille  1750  bis  zu 
den  Zonen  von  Cincinnati  1885.  Ref.  hätte  hier  gern  an 
erster  Stelle  den  Nachweis  des  Vorkommens  in  der  Histoire 
Celeste  vollständig  gesehen;  „Lalande",  mit  der  (event.  er- 
sten) Baily'schen  Nummer,  wird  zwar  bei  einer  grossen  An- 
zahl von  Sternen,  zwischen  einem  Viertel  und  einem  Drittel 
aller,  citirt,  es  wird  aber  ungefLihr  die  Hälfte  bereits  in  den 
alten  Zonen   vorkommen,    nämlich  noch  die   grosse  Mehrzahl 
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derjenigen,  welche  nach  Bayer,  Flamsteed,  Bradley  oder  Piazzi 
bezeichnet  sind.  Auch  unter  den  übrigen  finden  sich  einige, 
deren  Vorkommen,  theils  in  dem  Baily'schen  Catalog,  theils 
im  Original  der  Histoire  Celeste,  zufällig  übersehen  wor- 
den ist. 

In  einem  Anhang  findet  sich  eine  Zusammenstellung 
bekannter  Eigenbewegungen  nebst  Bemerkungen  über  einige 
Verbesserungen  und  Zweifel,  endlich  werden  noch  7  bei  Ge- 
legenheit der  Zonen  1801  — 1803  angestellte  Planetenbeob- 
achtungen (von  Uranus,  Ceres  und  Pallas)  mitgetheilt.  — 

Die  nächste  Aufgabe  des  Bossert'schen  Catalogs  wird 
die  sein,  als  Ergänzung  des  Baily 'sehen  Catalogs  zu  dienen, 
oder  zur  Ergänzung  von  Reductionen  aus  dem  Hauptbande 
der  Histoire  Celeste,  wie  man  sie  mit  den  Von  Asten'schen 
Tafeln  jetzt  vornimmt. 

Hierbei  ist  es  aber  von  Interesse,  die  Oerter  aus  der 
Hauptreihe  und  aus  dem  Nachtrag  gleichartig  reducirt  zu 
haben  und  ohne  weiteres  vereinigen  zu  können;  es  würde 
daher  nahe  gelegen  haben,  die  Reduction  des  Nachtrags 
vollständig  und  ausschliesslich  ebenso  auf  den  Piazzi'schen 
Catalog  zu  gründen,  wie  dies  sowohl  in  der  Baily'schen  Be- 
arbeitung vermittelst  der  Tafeln  von  Hansen  und  Nissen,  als 
bei  der  Aufstellung  der  neuen  Reductionstafeln  durch  Von  As- 
ten geschehen  ist.  Wenn  M.  Bosser t  anders  verfahren  ist, 
so  hat  er  dafür  vielleicht  den  Grund  gehabt,  dass  er  die 
Herausgabe  eines  neuen  Gesammlcatalogs  nach  den  Lalande'- 
schen  Beobachtungen  beabsichtigt  und  in  Aussicht  nimmt, 
hierfür  die  Von  Aslen'schen  Tafeln  ebenfalls  noch  in  gleicher 
Weise  wie  seine  ersten  Tafeln  für  die  Zonen  des  Supplement, 
durch  eine  Vergleichung  möglichst  aller  mit  guten  Quellen 
gemeinschaftlichen  Sterne  zu  verbessern.  Wenn  diese  An- 
nahme zutrifft,  würde  Ref  gegen  INI.  Bossert's  Behandlung 
der  jetzt  herausgegebenen  Zonen  wenigstens  keine  grund- 
sätzliche Einwendung  zu  erheben  haben;  die  Frage  der  Op- 
portunität dieser  Behandlung  glaubt  er  jedoch  auch  in  die- 
sem Fall  nicht  bejahen  zu  können  und  würde  die  Ausführung 
der  vielleicht  bei  M.  Bossert  weiter  bestehenden  Absicht  ge- 
genwärtig für  durchaus  verfrüht  halten.  Wenn  M.  Bossert 
glaubt,  dass  die  Von  Asten'schen  Tafeln  noch,  vielleicht  für 
viele  Zonen,  praktisch  erheblicher  Verbesserungen  bedürfen 
und  solche  zu  gegebener  Zeit  erhalten  können,  so  befindet 
er  sich  in  unzweifelhaftem  Recht;  u.  a.  haben  die  Verglei- 
chungen  der  Albany  Zone  durch  Boss  und  die  der  südlichen 
Berliner  Zone  durch  Ref.  mit  Lalande  bereits  thatsächlich 
gezeigt,  dass  jene  Tafeln  für  einzelne  Lalande'sche  Zonen 
noch    recht   bedeutende    spccielle  Fehler    übrig    lassen.     Nur 
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hält  Ref.  gegenwärtig  noch  jeden  Versuch  für  aussichtslos, 
die  entsprechenden  specielien  Correctionen  der  einzelnen  Zonen 
mit  derjenigen  Sicherheit  zu  bestimmen,  und  zugleich  weiter  der 
Orientirung  des  ganzen  Systems  diejenige  Endgültigkeit  zu  ver- 
schaffen, welche  allein  es  rechtfertigen  würde  das  in  dem 
Piazzi'schen  Catalog  gegebene  natürliche  Fundament  der  Re- 
duction  von  Lalande  zu  verlassen.  Ersteres  wird  vielleicht 
möglich  werden,  sobald  der  Zonencatalog  der  AG.  vollstän- 
dig vorliegen  und  eine  allgemeine  Vergleichung  desselben 
zum  mindesten  mit  den  Lalande'schen,  Besserschen  und  Ar- 
gelander' sehen  Zonen  ausgeführt  und  gehörig  durchgearbeitet 
sein  wird,  und  für  die  Lösung  der  zweiten  Aufgabe  werden 
die  Daten  vielleicht  ungefähr  gleichzeitig  genügend  vollstän- 
dig angesammelt  sein. 

Gegenwärtig  ist  die  Frage  zu  stellen,  welche  Reductio- 
nen  an  die  Oerter  des  Bossert'schen  Catalogs  vorweg  anzu- 
bringen sind,  um  sie  mit  Lalande-Baily,  oder  mit  Lalande- 
Von  Asten,  gleichartig  zu  machen.  Diese  Frage  wird  beant- 
wortet, wenn  sich  der  systematische  Unterschied  Piazzi— Lal. 
Suppl.  hinlänglich  genau  ermitteln  lässt.  Mit  der  Mittheilung 
der  Resultate  einiger  zu  diesem  Behuf  angestellten  Unter- 
suchungen ist  es  vielleicht  von  Interesse  einige  Angaben  über 
die  systematischen  Fehler,  oder  um  ohne  Einschränkung  rich- 
tig zu  sprechen  Reductionen,  des  Piazzi'schen  Catalogs  selbst 
gleich  zu  verbinden,  nach  welchen  Vergleichungen  der  Piazzi'- 
schen  und  Lalande'schen  Oerter  mit  neuen  auf  dem  AGC. 
beruhenden  Bestimmungen  mit  grösserer  Sicherheit  ausge- 
führt werden  können,  als  dies  bislang  zumal  für  die  erst 
weniger  eingehend  untersuchten  Rectascensionen  möglich  ge- 
wesen ist. 

Diese  Angaben  sind  zweckmässig  vorauszuschicken,  um 
weiterhin  sogleich  von  denselben  Gebrauch  machen  zu  kön- 
nen. Sie  gründen  sich  auf  eine  Vergleichung  des  AGC.  mit 
Piazzi,  zu  welcher  Hr.  Dr.  A.  Wittstein  bereits  vor  einigen 
Jahren,  im  Zusammenhang  mit  anderen  Vorarbeiten  für  eine 
Neuaufstellung  des  AGC,  im  Auftrage  des  Ref.  das  Mate- 
rial zusammengestellt  hat. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Rectascensionen  des  Piazzi*- 
schen  Catalogs,  ausser  der  beträchtlichen  Verbesserung  des 
Aequinoctiums,  einer  in  weiteren  Abständen  vom  Aequator 
sehr  erheblichen  mit  der  Declination  veränderlichen  Correc- 
lion  bedürfen;  Argelander  und  Struve  haben  dieselbe  tang  J 
proportional  gesetzt  und  durch  Vergleichung  ihrer  Cataloge 
für  den  Coefficienten  ganz  nahe  übereinstimmend  +OÜ43  ge- 
funden. Um  die  Unterschiede  Pi. — AGC.  sogleich  in  ausge- 
dehnteren Zonen  vereinigen  zu  können,   hat  Ref.  diese  Cor- 
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rection  vorweg  angebracht,  und  dann  drei  Abtheilungen  ge- 
bildet, nämlich: 

A:  Sterne  von  +30°  bis  +60^  Decl. 

B:  Sterne  zwischen  dem  Aequator  und  +30°. 

C:  Sterne  von  südlicher  Declination,  bis  — 32*^. 
Für   diese   drei   Abtheilungen   finden  sich  folgende  mittleren 
Unterschiede 

RA.  Piazzi  +o?i43  tg*  —  AGC. 
RA.         ABC  RA.         ABC 

— o?23  5  — o?i2  5   -o?ii    3  — o?o2  5  — 0523  3  —05184 

-0.16-4  —0.20  3  — o.o6-  2         ^      —0.39  5   -0.33  3  -0.143 

V'   —0.08  4  —0.16  8  —0.31    4         ^j      — o.io  2   -0.22  5  —0.26  I 

^      —0.13  4  —0.22  7  —0.19    5  —0.20  6  —0.28  5  —0.176 

\     -0.16  8   -0.17  5   -.0.05    3  -0.25  3  -0.19  5  -0.153 

l      -0.13  7  -0.19  5   -0.14    4         2I0    ~°-^3  7  —0.23  8  -0.054 

—0.16  3   --0.16  5   --0.30    4  \      -0.20  5   -0.18  4  -0.14-4 

/      _o.09  6  —0.14  5  —0.19    7         Jn    -^-'S  2   —0.16  5  -0.13-2 

°"   —0.18  5   —0.24  6   —0.2012         ^Jl    -0.19  8   —0.15  8  -0.16-3 

^°    —0.22  6  —0.16  8   -0.20    3  7      __o.i9  4   — 0.20-2  —0.19-2 

HO   — °-^^  ^   -^-'^  5  -0.25    4  -0.27  7  -0.19  5  -0.243 

120    '"°-"  5   -0.18  4   -0.39    2         ^      -0.10  5   -0.23  7  -0.361 

_,_    — o.ii  2  —0.13  5  —0.22    I         \        —0.17  6  —0.05  7  -0.197 

io    +°-°5  8  +0.01-4  -0.17    I         ^20    -^-^^  ^  "^'^^  *  "^-^M 

ICO    +°-33  3   -0.14  6   -0.05    I         \        -0.29  4   -0.12  5  -0.186 

^      —0.09  6   —0.17  4  —0.24    5         i^      — -0.15  8       0.00  5  -0.154 

I70    +°-°4  7   -0.24  5   -0.22    3         34       _o.34  I    -0.27  8  -0.15  4 


160  T  •  -*     "  •  ^  ^  ^   ^  ^       340 

170    +°-°^  7  -0.24  5  -0.22    3        {\q 
L     —0.22  2  —0.16  4  —0.32-  2        ^g      —0.14  7  —0.19  4  —0.05  2 


Da  sich  hier  eine  dem  Zeitsterncatalog  zur  Last  zu 
legende  Periode  nicht  zeigt ,  können  die  Unterschiede  in 
grösseren  Gruppen,  von  je  4  Stunden,  vereinigt  werden  wie 
folgt: 

RA.                 Abth.  A              Abth.  B               Abth.  C  ^-l(i?+fl 

—  o?i50  32  St.  —0*176  33  St.  — o?i6i  21  St.  +05018 

— 0.148  29  »  —0.164  33  »  —0.228  32  »  4-0.048 

+0.015  28  »  —0.140  28  *  —0.226  14  »  +0.198 

—0.212  28  *  —0.243  29  »  —0.147  21  »  —0.017 

— o  192  31   »  —0.186  31  »  —0.186  15  »  —0.006 

—0.200  32  *  —0.145  33  »  —0.176  25  »  —0.040 

Mittel     —01150  180  St.    — o?i75  187  St.    — ü5i88  128  St. 
ohne  3.  Gr.    —0.180  152  » 

Die  von  Argelander  und  Struve  bemerkte,  von  letzterm 
einer  fehlerhaften  Annahme  des  Azimuths  des  Meridianzei- 
chens zugeschriebene  Correction  findet  sich  also  im  ganzen 
sehr  nahe  bestätigt,  jedoch  bildet  der  dritte  Sextant  eine 
entschiedene  Ausnahme.     Lässt  man  zwischen  RA.  130°  und 


0°. 

.  .  60 

60  . 

.  .  120 

120  .. 

.  .  180 

180  . 

..240 

240  . 

..300 

300  . 

..360 
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170^  die  Correclion  +0M43  igd  ganz  fort  und  bringt  sie, 
des  Anschlusses  halber,  je  10^  vorher  und  nachher  nur  in 
halbem  Betrage  an,  so  gehen  die  für  den  dritten  Sextanten 
oben  gegebenen  Werthe  über  in 

i4— o?i23    j9— OÜ71     C~o?20o    A =+o?o63 

und  die  Gesammtmittel  für  die  drei  Abtheilungen  werden 
A  — o?i7i  B  — o?i79  C— o»i85. 
Wenngleich  noch  Andeutungen  einer  Regelmässigkeit 
in  den  verbleibenden  Abweichungen  ersichtlich  sind,  so  er- 
scheint es  hiernach  doch  genügend,  für  die  gegenwärtig  vor- 
liegende Reduction  der  Piazzi'schen  Beobachtungen  anzu- 
nehmen: 

Ja  (AGC— Pi.)  =  +o«i8  +0*143  tgd 

das  zweite  Glied  aber  im  3.  Sextanten  fortzulassen 
—  bez.  am  Anfang  und  Ende  desselben  zu  vermindern.  Zu 
dem  Fehler  im  Azimuth  des  Meridianzeichens  kommt  die 
Wirkung  der  starken  täglichen  Periode,  welcher  die  Aufstel- 
lung der  Piazzi'schen  Instrumente  bekanntlich  unterworfen 
gewesen  ist;  durch  diese  wird  die  nur  besonders  deutlich  in 
den  Stunden  8^ — 11**  erscheinende  Abweichung  zu  erklären 
sein.  Eine  gründliche  Berichtigung  der  Piazzi'schen  Rect- 
ascensionen  wird  aber  nur  durch  die  neue  Bearbeitung  der 
unschätzbaren  Beobachtungssammlung  bewirkt  werden  kön- 
nen, welche  noch  immer  ein  Desideratum  der  Astronomie 
bildet,  und  es  würde  ein  müssiges  Unternehmen  sein,  für  den 
vorhandenen  Catalog  eine  Reductionsformel  noch  weiter  rech- 
nerisch ausfeilen  zu  wollen. 

Ueber  60°  Decl.  hinaus  wird  die  Vergleichung  im  ein- 
zelnen sehr  unsicher,  jedoch  mögen  noch  die  folgenden 
mittleren,  nach  Ausschluss  einiger  ganz  starken  Abweichun- 
gen sich  ergebenden  Unterschiede  Pi.+ 0*143  tgJ — AGC. 
angeführt  werden: 


R 

A. 

70°. . .  80° 

60°. . .  70° 

0°. 

. .  60° 

+0*48  8  St. 

—0*05  8  St. 

60  . 

,  120 

+0.52  3  » 

+0.11  8  » 

120  . 

.  180 

+0.22  5  . 

—O.Ol  8  > 

180  . 

.240 

—0.12  6  » 

—0.24  8  > 

240  . 

.300 

—0.07  9  » 

—0.19  9  » 

300  . 

.360 

-0.38  7  . 

—0.21  9  » 

In  den  Abweichungen  der  Declinationen  des  Piazzi'- 
schen  Calalogs  vom  AGC.  zeigt  sich  eine  Abhängigkeit  von 
der  RA.,  zu  deren  Beseitigung  zunächst  folgende  Reductio- 
nen  (J^«!.)  gedient  haben: 
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.  von  ob  5  bis  8b5   +o/'4 

fiir    9bo   +o.''20     ißbo   +0*19     17k)  —  o.*'52  2i'?o  — 0*60 

lo.o    —0.06      14.0    -fo.28      18.0    —0.66  22.0  —0.33 

ii.o    — o.io      15.0    +0,17      19.0    —0.70  23.0  +0.08 

12.0       0.00      16.0    —0.18      20.0    —0.69  24.0  +0.33 

Darauf  ergaben  sich  in  4°  breiten  Zonen,  zwischen  36°  und 
40°  in  zwei  Zonen,  nördlich  und  südlich  vom  Zenith  von  Pa- 
lermo, folgende  Mittel  der  Reduction  Jdd\ 

72    +°-58    13      ^Ä    -2.77    16      _  l   -3.08    21 

'    +0.24  20    \    —2.58  24       5  -2.89  16 

II  +0.58  20  ^2  _,98  24  Zil  -3.46  20 

60  -°^9  23  -2.17  24  _^  -4.22  24 

^  -0.03  27  l  -2.61  24  -3.23  14 

\^  +0.22  18  ,  -2.95  27  "  -3.40  18 

^8  -0.06  22  -3.56  25  J  -2.14  7 

44  -°-5^  ^^  8  -3.61  25  _J^  -2.74  8 

Die  schnellen  Schwankungen  in  diesen  Zahlen  lassen 
deutlich  eine  Hauptperiode  von  24°  mit  einem  Coefficienten 
von  etwa  of'5,  also  anscheinend  ein  entsprechendes  Haupt- 
glicd  der  Theilungsfehler  des  Piazzi'schen  Kreises,  erkennen. 
Indess  scheint  es  auch  in  diesem  Falle  gerathen,  derartige 
kleine  Glieder  nicht  in  den  bis  jetzt  vorliegenden  Catalog- 
angaben  aufzusuchen,  und  sich  auf  eine  Darstellung  des  all- 
gemeinen Ganges  der  Abweichungen  zu  beschränken.  Eine 
ganz  einfache  Ausgleichungscurve,  mit  einem  Inflexionspunkt 
im  oder  unmittelbar  nördlich  vom  Zenith  und  einem  Mini- 
mum im  Aequator,  giebt  folgende  Werthe: 

^*rf(AGC.-Pi.)II. 


80^ 

'+0.71 

40° 

-1.53 

0° 

-3.49 

76 

+0.64 

36 

— 2.00 

—  4 

-3.46 

72 

-f-0.52 

32 

-2.32 

—  8 

-3.38 

68 

+0.40 

28 

—2.61 

—  12 

—3.24 

64 

+0.26 

24 

-283 

—  16 

—3.10 

60 

+0.15 

20 

—3.05 

—20 

-2.92 

56 

—0.09 

16 

—3.21 

-24 

-2.77 

52 

—  0.30 

12 

-3.33 

—28 

—2.59 

48 

—0.59 

8 

-3.43 

-32 

—2.40 

44    —0.93  4    —3.48 

Mit  Hülfe  dieser  Correctionen  kann  das  Verhalten  der 
Declinationen  in  verschiedenen  Rectascensionen  genauer  un- 
tersucht werden.  Sondert  man  zunächst  die  nördlichen  Sterne 
in  zwei  Gruppen,  A",  von  80^  bis  60°  und  N^  von  60°  bis 
38?  I,  die  südlichen  ebenfalls  in  zwei  Gruppen,  zwischen  Ze- 
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nith  und  Aeqnalor  (S^)  und  Sterne  von  südlicher  Declina* 
tion  (^'2),  vereinigt  aber  nachher  die  beiden  Gruppen  der 
nördlichen  und  die  beiden  der  südlichen  Sterne  und  schliess- 
lich alle  Sterne,  so  erhält  man  in  den  einzelnen  Stunden  fol- 
gende Mittel  der  Restabweichungen  P.+^de>  — AGC: 


ATx 

N2 

St 

S2 

N 

S 

alle  Sterne 

oh-i.-'öa 

+o."4  5 

--0%    9 

-o."7 

4 

-o."36 

-o."63 

-o.''53   21 

I    -1-0.6   6 

+0.3 

4 

—0.4    II 

-0-5 

5 

+0.48 

-0.47 

— o.io    26 

2    —0.2.  4 

—  0.2 

7 

—  1.2    10 

+0.4 

7 

—  0.19 

-0.53 

-  0.40    28 

3  -0.7  3 

-0.4 

7 

—0.4    12 

0.0 

5 

—  0.48 

-0.28 

-0.35    27 

4   +0.1   4 

—  2.0 

6 

—0.3    II 

—  0.2 

7 

-1.14 

-0.25 

-0.58    27 

5   +0,1   3 

-0.8 

5 

—  1.0     9 

-0.4 

16 

-0.45 

—  0.62 

-0.58    33 

6   4-0.4-4 

+  0.1 

6 

—0.3    10 

—  1.2 

6 

+0.25 

—0.66 

—  0.31    26 

7   -f  0.5   2 

-0.3 

5 

—  0.7    II 

—  1.2 

3 

—  0.09 

-0.84 

-0.59    21 

8   -0.4   3 

-0.5 

S 

-1.5     8 

+  1.1. 

2 

-0.47 

—0.96 

—0.74    18 

9   +0.3   3 

-0.4 

4 

—  0.2   II 

—0.1. 

2 

—  0.07 

—0.18 

—  0.14-  20 

10  +0.3.4 

+0.6 

6 

+0.7     8 

0.0 

5 

+0.50 

+045 

+0.47    23 

II    -o.i   3 

—  I.O 

4 

—0.4   10 

+0.4 

5 

—0.64 

—0.13 

—0.30    22 

12       0.0  4 

0.0 

7 

-0.4     5 

—  1.3 

5 

+0.02 

-0.86 

—0.40    21 

13   -0.2  4 

+I.I 

5 

—  0.4     6 

+  1.0 

3 

+0.53 

+0.04 

+0.29    18 

14   -0.6   5 

—  1.0 

6 

-1.3      8 

-0.8 

7 

—0.81 

—  1.04 

—0.94    26 

15   ~o.i  3 

-0.9 

5 

0.0  15 

+0.S 

6 

—0.60 

+0.12 

—  0.08    29 

16  +0.7  s 

0.0 

6 

+0.6     9 

+0.2 

5 

+0.42 

+0.51 

+0.48    22 

'7  +1.3  5 

+  0.2 

7 

+0.4   12 

+  1.0 

4 

+0.65 

+0.52 

+0.57-  28 

18  +0.8  5 

+  1.0 

6 

+  1.1     7 

+0.2 

5 

+  0.88 

+0.72 

+0.80    23 

19  -0.3  3 

+0.3 

5 

+0.9   12 

+0.9 

I 

+0.11 

+0.90 

+0.60    21 

20  —0.8  4 

+0.8 

7 

+  1.5   II 

+  1.9 

8 

+  0.20 

+  1.67 

+  1.13    30 

21   -2.2  5 

-0.3 

S 

+0.8     9 

+0.9 

7 

— 1.21 

+0.84 

+0.05    26 

22  -0.5  4 

-0.7 

5 

+0.6   12 

+0.8 

8 

—0.60 

+  0.67- 

+0.28    29 

23   -1.6-4 

—0.6 

6 

—  0.7  10 

+0.3 

2 

—  I.Ol 

—  0.56 

—0.76    22 

Das  Verhalten  der  vier  Gruppen 

L  zu  einander  wird  über- 

sichtlichei 

■,  wenn 

man  je  3 

Stunden  zusammennimmt 

: 

N^ 

N2 

Sr 

S2 

alle  N            alle  8 

ob—  2h  -0."! 

7  13    • 

+0 

."13  16    — 

0'7l  30 

— 

o."i7-  16 

— o."oi 

29    — o/'54  46 

3  -  5    -0.13 

;   10   - 

—  I 

.03    18    — 

0.52   31 

— 

0.30   28 

-0.71 

28    -0.41    59 

6  —  8    +0.17 

r       9     . 

—0.21    16    — 

0.80   29 

— 

0.78    II 

—0.08 

25    —0.80    40 

9  —II     -J-0.2C 

)    10     - 

-0 

.14    14    - 

0.02   29 

+ 

0.16    12 

0.00 

24    +0.03    41 

12  —14     — 0.2J 

^  13  ■ 

-0.02    18    — 

0.79    19 

— 

■0.59    15 

-0.13 

31    -0.70    34 

15-17  +0.75 

;  13  ■ 

-0 

.23    15    + 

0.27   36 

+ 

0.55    15 

+0.23 

28    +0.55    51 

18   —20     +0.01 

12 

+0.72    18     +0.82    30 

+ 

0.24    14 

+0.43 

30    +0.96    44 

21    -23     —1.5c 

>  13  " 

-0 

.51    16    + 

0.23   31 

+ 

0.78    17 

-0.95 

29    +0.42    48 

Es  ergiebt  sich  eine  wesentlich  auf  die  Stunden  16**  bis 
22^,  bei  den  Nordsternen  auf  die  Stunden  16**  bis  20**  be- 
schränkte Abweichung  der  Declinationen  von  ihrer  Orienti- 
rung  in  den  übrigen  Stunden.  Ueber  die  wahrscheinliche 
Ursache  giebt  die  Zusammenstellung  keine  Andeutung,  eine 
nähere  Aufklärung  muss  wieder  der  neuen  Reduction  vorbe- 
halten bleiben,  — 
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M.  Bossert*s  Catalog  hat  mit  dem  Piazzi'schen  461  Steme 
gemeinsam,  jedoch  16  ohne  RA.,  und  bei  4  doppelt  beob- 
achteten weichen  die  beiden  RA.  so  stark  von  einander  ab, 
da  SS  die  Sterne  für  diese  Coordinate  besser,  ganz  ausge- 
schlossen werden.  Schliesst  man  femer  alle  Unterschiede 
aus,  deren  Abweichung  vom  Mittel  für  die  Himmelsgegend 
o!6  bez.  6"  übersteigt,  so  bleiben  415  Vergleichungen  für 
RA.  und  422  für  Declination,  welche  die  in  den  folgenden 
Tafeln  aufgeführten  Mittelwerthe  P.  —  Lal.  Suppl.,  und  wenn 
die  Reductionen  des  Piazzi'schen  Catalogs  der  vorstehenden 
Ermittelung  gemäss  —  für  Decl.  die  Werthe  Jdo  II.  +  ^ia  I-  — 
angebracht  werden,  weiter  die  Mittelwerthe  P.  red.  —  Lal.  S. 
geben. 

Unterschiede  in  den  einzelnen  Declinationszonen 


mittl. 

Piazzi 

—  Lal.  Suppl 

. 

P.  red. 

-Lal.S. 

Decl. 

/Itt 

«»        /1Ö 

«* 

Ja 

.16 

40?7 

-i."58 

11     -fo."46 

II 

+  2.''97 

-l.''32 

37.2 

—0.06 

5     +2.57 

6 

+3.32 

+0.05 

33.8 

+0.88 

4     +0.86 

5 

+4.68 

-2.08 

28.0 

-2.45 

14     +1.51 

J5 

+  1.31 

-0.72 

21.2 

-1.17 

38     +1.12 

39 

+  2.06 

-1.52 

18.0 

-2.14 

36     +0.35 

40 

+  1.06 

-2.56 

13.0 

— 1.17 

29     +0.61 

30 

+  1.16 

—3.06 

7.3 

-0.74 

29     +0.36 

29 

+  2.16 

—2.74 

3.1 

-0.24 

41     -ho.30 

40 

+2.50 

—  1.80 

-3.0 

—0.18 

22     +0.82 

22 

+  2.40 

—2.24 

—7.0 

+0.49 

37     +0.93 

40 

+  2.94 

—2,04 

—13.0 

-2.91 

14     +0.80 

12 

—0.65 

-3.35 

— 18.1 

+0.81 

36     +0.58 

38 

+2.86 

—3.34 

—22.4 

-0.66 

69     +0.27 

65 

+  1.17 

—3.25 

-27.1 

—0.40 

30     +0.86 

30 

+  1.62 

-1.64 

schiede 

in    den   < 

sinzelnen   Stunden    der  . 

flectascc 

Piazzi  — 

Lal.  Suppl. 

P.  red. — 

Lal,  S. 

Stunde 

/1a    «« 

./cF     #♦ 

/la 

M 

0 

-i.V     5 

+o."76     5 

+0^44     - 

-2.> 

I 

-4.50     I 

+3.10      I 

—0.90      +0.90 

2 
3 
4 

—3.04     3 

+  137      3 

+0.23      - 

-1.30 

-1.97     3 

+  1.60     4 

+2.13      +0.18 

5 

—1.03     3 

+  1.57      3 

+  1.17      - 

-1.03 

6 

+0.24    11 

+  0.46     IG 

+2.65      - 

-2.06 

7 

-0.76    14 

-0.14  15 

+  1.71      - 

-2.43 

8 

-0.48    25 

+1.30  24 

+  2.43      - 

-1.17 

9 

—1.02    16 

-1.04    17 

+  1.68      - 

-2.52 

10 

+0.02    29 

+  1.14    32 

+  2.72      - 

-1.73 

II 

-0.56    50 

+0.96    50 

+  2.15      - 

-2.09 

12 

—1.86   39 

+0.63    37 

+  2.15      - 

-2.15 

13 

+0.91    22 

—0.18    25 

+  3.45      - 

-a.89 
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Piazzi  -  ] 

Lal.  Suppl. 

P.  red.  - 

-  Lal.  S. 

unde 

^a    «» 

.^J     ♦♦ 

z/ff 

^J 

H 

— 1.''52    14 

+  I."i6  12 

+o."94 

-i"93 

15 

—1.33  19 

+  1.49    19 

+  1.47 

-1-43 

16 

—0.53   16 

—0.31    15 

+  1.85 

-3.61 

17 

—2.16   15 

+0.71    15 

+  1.17 

-2.85 

18 

—  0.14     22 

+  1.10    24 

+2.10 

^2.78 

19 

—  0.21     31 

+0.07    32 

-hi.67 

-3.87 

20 

-0.48    37 

+0.45    39 

+  1.86 

-3.27 

21 

—2.62     23 

+  1.16    23 

+0.30 

-2.07 

22 

-1.51      7 

+2.04      8 

+  1.26 

— 1.16 

23 

-1.97    10 

+0.91    .8 

+0.82 

—2.00 

Die  einfachen  Mittel  aller  415  bez.  422  Unterschiede 
sind : 

Piazzi  ~  Lal.  Suppl.    Ja=— 0.^74    Jd=+o'/'j^ 
P.  red.  —  Lal.  Suppl.    zia=—  i .  89    Ji= — 2 .  37 

Die  Bossert'schen  Oerter  stimmen  also  im  ganzen  weit 
näher  mit  dem  unverbesserten  Piazzi'schen  Catalog  überein 
als  mit  dem  Bradley-AGC. -System,  welches  durch  die  redu- 
cirten  Piazzi'schen  Oerter  dargestellt  wird.  Ein  etwas  ab- 
weichendes Resultat  erhält  man  indess  bei  einer  Vergleichung 
der  für  verschiedene  Himmelsgegenden  durchschnittlich  be- 
stehenden Unterschiede,  welche  sich  besser  übersehen  lassen, 
wenn  man  grössere  Gruppen  bildet,  in  welchen  die  beträcht- 
lichen zufalligen  Fehler  der  obigen  Theilmittel  besser  zur 
Ausgleichung  gelangen.  £s  finden  sich  die  folgenden  neuen 
Theilmittel : 


Decl.-Zone 

Rectascensionen 

Declinationen 

#•    P.— L.S. 

P.r.— L.S. 

«* 

P.— L.  S. 

P.r.— L.S. 

42^.. 

25" 

34     —1.^42 

+2."54 

37 

+  I.''28 

-o."96 

2S  ... 

10 

103     —1.68 

+  1.43 

109 

+070 

-2.33 

10  . . .  - 

-10 

129     —0.13 

+  2.53 

131 

+0.90 

—2.16 

-10  ...- 

-31 

149     -0.47 

+  1.50 

145 

+0.51 

—2.95 

Standen 

RecUscensionen 

Declinationen 

«« 

P.r.— L.S. 

P.-L.  S. 

«« 

P.— L.S. 

P.r.— L.S. 

0^...    5I» 

10 

-i.''72 

+  I.''2I 

16 

+  i."38 

—  I."i8 

6  ...    8 

50 

—0.46 

+  2.27 

50 

+0.68 

-1.75 

9  ...II 

95 

—0.46 

+  2.24 

99 

+0.96 

-2.05 

12  ...14 

75 

-0.45 

+  2.31 

74 

+0.44 

-2.37 

15. ..17 

50 

—  1.28 

+  X.50 

49 

+0.70 

-2.53 

18  ...20 

90 

—0.30 

+  1.85 

95 

+0.49 

-3.35 

21  ...23 

40 

—2.26. 

+  0.59- 

39 

+  1.29 

-1.87 

Die  Abweichungen  von  den  Gesammtmitteln  betragen: 

in  Zone  42^..     25°  RA.— o."68,  red. +o."65    Decl.4-o."54,  red.  +  i.''4i 
25  ...     10           —0.94            —0.46              —0.04  +004 

+0.61  +0.64  +0.16  4-0-21 


10 
—  10 


10 
-10 
-31 


+0.27 


—0.39 


—0.23 


-0.58 
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in  den  St.  o*>  bis    5^    RA.  —  o."98,  red.  —  o,"68    Decl.+o.''64,  red.  4-1*19 

6  >     8  +0.28  +0.38  -—0.06  -fo.62 

9  »II  -fo.28  +0.35  +0.22  +0.32 

12  >   14  +0.29  4-0-42  —0.30  -fo-oo 

15  »17  —0.54  —0.39  —0.04  —0.16 

18  >  20  +0.44  — 0.04  —0.25  —0.98 

21  »  23  —1.52  —1.29  +0.55  +0.50 

Hier  findet  sich  nur  für  die  Declinationen  der  Anschluss  an 
die  un verbesserten  Piazzi'schen  Oerter  durchweg  viel  voll- 
ständiger, während  die  Rectascensionen,  abgesehen  von  dem 
grossen  Unterschiede  des  Aequinoctiums,  sich  entschieden 
besser  den  reducirten  Oerlern  anschliessen. 

Es  hat  nach  diesen  Vergleichungen  den  Anschein,  dass 
M.  Bossert  bei  der  Ableitung  der  Nullpunkte  für  die  Zonen 
entweder  einen  überwiegctnden  Gebrauch  von  den  Oertem 
des  Piazzi'schen  Catalogs  gemacht,  oder,  falls  die  Zahl  der 
nach  anderen  Autoritäten  hinzugefügten  Sterne  gross  gewe- 
sen ist,  für  die  weiter  zugezogenen  Cataloge  Reductionen 
angebracht  hat,  durch  welche  ihre  Abweichungen  von  <Jem 
Piazzi'schen  System  theilweise  aufgehoben  worden  sind,  dass 
er  aber  ausserdem  an  die  Rectascensionen  dieses  Systems 
selbst  eine  nahe  dem  Argelander-Struve'schen  veränderlichen 
Gliede  entsprechende  Reduction,  vielleicht  geradezu  dieses 
Glied  selbst,  angebracht  hat,  um  den  für  notorisch  erachte- 
ten Azimuthfehler  aus  denselben  fortzuschaffen.  Sicherheit 
hinsichtlich  des  angewandten  Verfahrens  ergiebt  sich  indess 
nicht,  vielmehr  bleibt  auch  die  Annahme  durchaus  möglich, 
dass  nur  zufiillig  die  Vermischung  ungeändert  gelassener 
Oerter  aus  sehr  verschiedenen  Quellen,  unter  denen  jedoch 
immer  der  Piazzi'sche  Catalog  nothwendigerweise  eine  Haupt- 
rolle behalten  musste,  das  durch  die  vorstehende  Verglei- 
chung  angezeigte  Ergebniss  herbeigeführt  hat. 

Im  letztem  Fall  darf  man  nicht  mehr  erwarten,  die 
Reduction  der  Bossert' sehen  Oerter  auf  ein  bestimmtes  Sy- 
stem durch  eine  allgemeine  Vorschrift  mit  grosser  Genauig- 
keit im  einzelnen  zu  erreichen.  Immerhin  behält  auch  in 
diesem  Fall  das  Resultat  der  Vergleichung  mit  Piazzi  Gül- 
tigkeit, wonach  man,  um  möglichst  mit  den  aus  dem  Haupt- 
bande der  Histoire  Celeste  vermittelst  der  Von  Asten'schen 
Tafeln  abgeleiteten  Oertem  gleichartige  aus  dem  Supplement 
zu  erhalten,  zu  den  Oertem  des  Bossert'schen  Catalogs  fol- 
gende Reductionen  hinzuzufügen  hat: 

Red.  auf  Piazzi  in   M    =    —0*054  — o?i43  tang  rf 
in  Decl.   ==    +of'74 

Zur  Reduction  auf  das  System  Bradley-AGC.  hat  man  hier- 
nach die  Werthe  anzuwenden 
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Ja  =  +0M26  Jd  ==  Red.  Pi.+or'74. 

Die  in  den  letzten  Monaten  ausgeführte  Vergleichung 
des  Berliner  Zonencatalogs,  Abth.  15°  bis  20°,  mit  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Sterncatalogen  hat  Ref.  Gelegenheit  gegeben  • 
diese  Reductionsformel  noch  für  die  genannte  Zone  beson: 
ders  zu  prüfen.  Das  Supplement  enthält  in  dieser  Zone  336 
Sterne,  die  etwa  zur  Hälfte  bereits  im  Hauptbande  vorkom- 
men. Eine  Vergleichung  der  Bossert'schen  Oerter  mit  den 
aus  den  älteren  Zonen  nach  Von  Asten's  Tafeln  berechneten 
und  weiter  mit  der  Reduction  des  Piazzi'schen  Catalogs  auf 
AGC.  sowie  innerhalb  des  Systems  noch  wegen  der,  ange- 
nähert ermittelten,  Specialfehler  der  Zonen  verbesserten  0er- 
tera  ergab  folgende  mittleren  Unterschiede: 

H.C.  red.  —  Suppl.  in  den  einzelnen  Stunden 


der 

Zone 

150  bis  20°. 

Stande 

Ja 

^d 

«■» 

Stunde 

^/« 

^d 

*» 

I 

-fO?26 

+  4."i 

I 

13 

-{-0?20 

-o."7 

2 

2 

+0.25 

—  1.7 

2 

14 

— Q.O4 

-2.6 

3 

6 

+0.24 

—  1.2 

21 

15 

+  0.23 

-1.8 

16 

7 

+0.12 

-4.3 

23 

16 

+  0.28 

-2.4 

II,  IG 

8 

+0.04 

—  2.1 

26,25 

17 

-0.32 

-3.5 

I 

9 

+  0.01 

—2.3 

27,26 

18 

+  0.08 

-0.9 

5 

10 

-fo.19 

-2.6 

7 

20 

+0.18 

-3.0 

8,5 

II 

+0.42 

-3.9 

4 

22 

— 

—4.1 

-I 

12 

+0.23. 

+  I.5- 

2 

23 

+  0.28 

-7.2 

I 

Einige  mehr  als  i*  oder  10"  vom  Gesammtmittel  ab- 
weichende Unterschiede  sind  hier  ausgeschlossen,  die  weni- 
gen im  Supplement  mit  2  Beobachtungen  vorkommenden 
Sterne  doppelt  gezählt.  Auf  diese  Art  ergiebt  sich  die  An- 
zahl der  benutzten  Vergleichungen  160  bez.  155,  und  im 
einfachen  Mittel  aus  allen 

H.C.red.  —  SuppL,  oder  AGC— Lal.  Suppl.  =  +o?i39  — 2f'44 

Die  oben  abgeleitete  allgemeine  Reductionsformel  würde,  wenn 
die  gemeinschaftlichen  Sterne  in  der  Zone  auf  alle  Rectascen- 
sionen  gleichmässig  vertheilt  wären,  für  diese  Zone  geben 

AGC.  —  Lal.  Suppl.  =  +0Ü26  -2f'3i 

erfahrt  also  eine  vollkommene  Bestätigung. 

Die  durchschnittliche  Abweichung  der  P.inzelwerthe  H.C. 
red.  —  SuppL  vom  allgemeinen  Mittel  fand  sich  bei  dieser 
Vergleichung,  wieder  mit  Ausschluss  der  bez.  4  und  5  Fälle, 
in  welchen  Verzählungen  um  ganze  Secunden  oder  Versehen 
in   der  Kreisablesung    auf  einer  Seite    zu    vermuthon    waren, 

Vterteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  27.  TQ 
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==o?26o  und  3f'i3,  woraus  der  m.  F.  einer  einzelnen  Lalande*- 
schen  Beobachtung,  gleiche  Genauigkeit  in  den  älteren  und 
den  späteren  Zonen  vorausgesetzt,  und  ohne  Rücksicht  darauf, 
dass  einige  wenige  der  verglichenen  Oerter  H.C.  auf  Dop- 
pelbeobachtungen beruhen,  =  io?23  +2f'8  folgen  wurde.  Die 
erstere  dieser  beiden  Zahlen  stimmt  genau  zu  dem  Werth  des 
m.  F.  einer  Lalande'schen  RA.  =  +o?235,  welchen  Ref.  aus 
Vergleichung  von  etwa  700  Beobachtungen  von  348  in  den 
älteren  Zonen  doppelt  oder  dreimal  vorkommenden  Sternen 
der  Zone  15*^  bis  30°  gefunden  hat;  für  die  Declinationen 
fand  sich  der  etwas  kleinere  Werth  ±2."40.  Diese  letzteren 
Werthe  bestätigen  genau  die  bei  anderer  Gelegenheit  von 
Ref.  über  die  wirkliche,  früher  erheblich  unterschätzte  Sicher- 
heit der  Lalande'schen  Beobachtungen  gemachten  Angaben*, 
und  zeigen  zugleich,  in  wie  viel  höherem  Grade  als  vordem 
diese  Sicherheit  durch  die  Anwendung  der  Von  Asten'schen 
Tafeln  zur  Geltung  gebracht  wird.  Der  kleine  Zuwachs  zu 
dem  m.  F.  der  Declination,  welchen  der  Bossert'sche  Nach- 
trags-Catalog  wieder  ergiebt,  kann  bei  der  geringen  Zahl  der 
verglichenen  Objecte  sehr  wohl  ganz  zufallig  hier  erscheinen; 
indess  giebt  auch  die  Vergleichung  der  in  den  späteren  Zonen 
doppelt  beobachteten  Oerter  gleichfalls  einen  etwas  vergrös- 
serten  Werth.  Bis  zur  südlichen  Grenze  — 20^  enthalten 
diese  Zonen  141  in  RA.  und  149  in  Decl.  zweimal  beob- 
achtete Sterne.  Werden  davon  7  bez.  6  mit  Unterschieden 
von  mehr  als  i*  bez.  10"  zwischen  den  beiden  Beobachtun- 
gen fortgelassen,  so  fif^den  sich  als  durchschnittliche  Un- 
terschiede die  Beträge  o!267  und  y.'i^.  Bei  den  ausge- 
schlossenen Sternen  handelt  es  sich  indess  nur  in  zwei  Fällen 
unzweifelhaft  um  Irrlhümer  besonderer  Art,  bei  den  übrigen 
mit  Unterschieden  zwischen  i?03  und  i?29  bez.  io."7  und 
iif'5  vielleicht  nur  um  zufallige  Summirung  grosser,  aber 
noch  nicht  anomaler  Beobachtungsfehler  und  specieller  Zo- 
nenfehler, so  dass  jene  Mittelzahlen  möglicherweise  in  o!299 
und  3''40  abzuändern  sind,  welchen  Beträgen  die  Werthe 
+  o?265  und  i3''o  als  m.  F.  einer  einzelnen  Position  des 
Supplement  innerhalb  des  Systems  entsprechen  würden. 

A.  Auwers. 


*  Astr.  Nachr.  1536. 
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G.  V.  Schiaparelli,    Considerazioni  sul  moto   rotatorio 

del  Pianeta  Venere.  Rcndiconti  del  R.  Istituto  Lombardo,  Serie  II, 
Vol.  XXIII,  fasc.  IV,  V,  VI,  IX,  X.     Milano   1890.     72  S.   80. 

Perrotin,  Observations  de  la  planne  V^nus  ä  TObser- 

vatoire  de  Nice.  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  s6ances  de 
l'acadtoie  des  sciences,  tome  lll,  pag.  587  —  591.  Paris  1890. 
5  S.    4°. 

F.  Terby,  Faits  d^montrant  la  permanence  des  taches 

sombres  de  Vdnus  et  la  lenteur  de  leur  mouvement  de  rotation. 
Bulletins  de  l'acad^mie  royale  de  Belgique,  3"»«  s6rie,  tome  20, 
pag-  535  —  558.     Bruxelles   1890.    24  S.    8°. 

Ferdinand  Löschardt,   Die  neuesten  Hypothesen  über 

die  Rotation  des  Planeten  Venus.  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien.  Mathem.-naturw.  Classe; 
Bd.  C.   Abth.  IIa.  pag.   537  —  560.     Wien   1891.    24  S.    8°. 

L.  Niesten,    A   propos   de    la    rotation    de    la    plan&te 

V6nus.  Bulletins  de  Tacad^mie  royale  de  Belgique,  3»ne  s6rie, 
tome  21,  pag.  452—470.     Bruxelles   189 1.    19  S.    80. 

E.  L.  Trouvelot,   Observations   sur  la   plannte  Vönus. 

Sociiti  astron.  de  France,  Seance  du  3.  ßvrier  1892.  Paris  1892. 
84  S.    80. 

Die  sechs  Arbeiten,  welche  die  Ueberschrift  nennt,  ste- 
hen nicht  nur  dadurch  im  Zusammenhange  untereinander, 
dass  sie  alle  im  wesentlichen  denselben  Gegenstand  —  die 
Rolationszeit  des  Planeten  Venus  —  behandeln,  sondern 
ihre  wechselseitigen  Beziehungen  sind  noch  weit  engere  durch 
den  Umstand,  dass  die  fünf  letzten  Arbeiten  sämmtlich  di- 
rect  Bezug  nehmen  auf  die  erste,  ja  theil weise  durch  die- 
selbe überhaupt  erst  veranlasst  sind.  Es  erscheint  daher 
wohl  berechtigt,  die  sechs  Veröffentlichungen  im  Zusammen- 
hange zu  besprechen,  und  dringend  angezeigt,  zunächst  kurz 
den  Inhalt  jeder  der  Arbeiten  anzugeben  und  erst  dann  in 
eine  ausführlichere  Besprechung  derselben  einzutreten. 

Die  Schiaparelli'sche  Veröffentlichung  zerfallt  in  fünf 
einzelne  Aufsätze,  von  denen  die  drei  ersten  eine  kritische 
Besprechung  der  früheren  Versuche  zur  Bestimmung  der  Ro- 
tationszeit der  Venus  enthalten,  während  der  vierte  die  vom 
Verfasser  über  diesen  Gegenstand  angestellten  Beobachtun- 
gen, und  der  fünfte  die  daraus  gezogenen  Schlussfolgerungen 
bringt. 

Johann  Dominicus  Cassini  war  der  erste,  welcher  die 
Rotalionszeit  der  Venus  durch  Beobachtungen  von  Flecken 
auf  ihrer  Scheibe  zu  ermitteln  versuchte.  Seine  in  den  Jah- 
ren 1666  und  1667  angestellten  Beobachtungen  lieferten  je- 
doch so  unbefriedigende  Resultate,  dass  er  selbst  nicht  zu 
entscheiden  wagt,  ob  man  es  mit  einer  Rotation  oder  Libra- 
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tion  zu  thun  hat;  das  einzige,  was  sich  darüber  sagen  lässt, 
ist  folgendes:  nach  ungefähr  23  Tagen  erscheint  der  gleiche 
Fleck  zu  derselben  Stunde  an  der  nämlichen  Stelle  der 
Scheibe.  Betrachtet  man  die  Beobachtungen  von  1667  näher 
(im  Jahre  1666  wurde  nur  am  14.  October  eine  Beobachtung 
gemacht,  die  besser  wegzulassen  ist),  so  muss  man  sich  ent- 
scheiden, ob  man  den  auf  allen  Zeichnungen  wiederkehren- 
den Fleck  für  den  nämlichen  ansehen  will,  oder  ob  man 
glaubt,  dass  man  es  mit  drei  verschiedenen  Flecken  zu  thun 
hat.  In  ersterem  Falle  findet  man  keine  Rotationszeit,  die 
allen  Beobachtungen  genügt;  die  wahrscheinlichste  Annahme 
würde  die  sein,  dass  der  Fleck  längs  der  Lichtgrenze  hin- 
und  herschwankt.  Im  zweiten  Falle  Hessen  sich  die  Beob- 
achtungen mit  einer  Umdrehungsdauer  von  nicht  ganz  24^ 
vereinigen,  wobei  dann  die  Rotationsaxe  fast  in  die  Ekliptik 
fiele  und  der  aufsteigende  Knoten  des  Venusäquators  200° 
Länge  hätte.  —  Sehr  eingehend  beschäftigte  sich  dann  Fran- 
ciscus  Blanchinus  (Bianchini)  in  den  Jahren  1726  und  1727 
mit  dem  Problem,  indem  er  die  Venus  zu  Rom  und  Albani  mit 
Campani'schen  Femröhren  von  20 — 22  Meter  Länge  eifrig  be- 
obachtete. Seine  Beobachtungen  und  Resultate  veröffentlichte 
er  1728  in  dem  bekannten  Werke  „Hesperi  et  Phosphori 
nova  Phaenomena".  Ya  sah  auf  der  Venusscheibe  schatten- 
artige Flecke,  die  sich  fast  ausnahmslos  längs  der  Lichtgrenze 
hinzogen  und  eine  etwa  halbkreisförmige  Begrenzung  hatten. 
Er  will  nun  gesehen  haben,  dass  sich  diese  Flecke  täglich 
um  einen  Drehungswinkel  von  15°  an  der  Lichtgrenze  hin- 
schoben. Danach  müs^te  sich  die  Venus  in  24  Tagen  und 
8  Stunden  einmal  um  ihre  Axe  drehen,  ihr  Aequator  schlösse 
mit  der  Ekliptik  einen  Winkel  von  75^  ein,  während  der 
aufsteigende  Knoten  desselben  eine  Länge  von  50°  hätte. 
Auf  Grund  dieser  Elemente  construirte  dann  Blanchinus  eine 
Karte  der  Venus,  auf  welcher  er  die  Schatten  als  Meere  mit 
verschiedenen  Namen  belegte.  Gegen  die  Arbeit  des  Blan- 
chinus lässt  sich  nun  mancherlei  einwenden.  Er  hat  die 
Flecke,  welche  seiner  Karte  nach  sich  am  Venusäquator  be- 
finden, immer  nur  zur  Hälfte  gesehen,  da  sie  sich  stets  halb 
im  dunkeln  halb  im  erleuchteten  Theile  der  Planetenscheibe 
befanden;  dieselben  aufzusuchen,  wenn  sie  seiner  Theorie 
nach  ganz  in  der  sichtbaren  Hälfte  der  Venus  standen,  hat 
er  nie  versucht.  Ferner  sind  die  Gestalten  der  Schattenge- 
bilde sich  so  ausserordentlich  ähnlich,  dass  die  Befürchtung 
nahe  liegt,  der  Beobachter  habe  die  verschiedenen  Flecke 
gelegentlich  miteinander  verwechselt  oder  sei  wenigstens  in 
deren  Identificirung  etwas  willkürlich  verfahren,  wogegen  sich 
derselbe  indessen  ausdrücklich  verwahrt.     Dazu  kommt,  dass 
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alle  Venusbeobachter  fast  einstimmig  berichten,  dass  die  Hel- 
ligkeit der  Scheibe  gegen  die  Lichtgrenze  hin  abnimmt,  so- 
dass man  an  derselben  leicht  Flecke  zu  sehen  glaubt.  Ein 
eigen thümliches  Licht  wirft  auch  der  folgende  Umstand  auf 
die  Beobachtungen  des  Blanchinus.  Nach  dem  1729  erfolg- 
ten Tode  desselben  gab  Eustachius  Manfredus  seine  hinter- 
lassenen  Beobachtungen  heraus,  wobei  er  von  den  angeblich 
vielen  vorgefundenen  Venuszeichnungen  nur  eine  publicirte, 
welche  sich  auf  das  Zeugniss  von  vier  gleichzeitig  mit  Blan- 
chinus beobachtenden  Personen  stützte.  Diese  von  Manfre- 
dus veröffentlichte  Venuszeichnung  ist  nun  der  Zeit  nach 
identisch  mit  einer  von  Blanchinus  in  seinem  oben  citirten 
Werke  selbst  gegebenen ;  beide  Darstellungen  zeigen  im  gros- 
sen und  ganzen  den  gleichen  Charakter,  aber  in  den  Details 
der  Flecke  grosse  Unterschiede.  Auf  der  Manfredi 'sehen 
Zeichnung  erscheinen  Flecke,  die  nach  Blanchini's  Karte  170^ 
Winkelabstand  haben  sollten,  nur  in  einem  solchen  von  90°. 

Im  Jahre  1729  versuchten  Jacob  Cassini  und  Maraldi 
die  Rotationszeit  der  Venus  aus  eigenen  Beobachtungen  zu 
bestimmen,  kamen  jedoch  zu  keinem  Resultat,  weshalb  er- 
sterer  zunächst  auf  die  Beobachtungen  seines  Vaters  zurück- 
griff,  aus  welchen  er  auf  eine  Rotationszeit  von  weniger  als 
24^  schloss.  Um  mit  einer  solchen  auch  die  Zeichnungen 
Bianchini's  zu  vereinigen,  nimmt  er  an,  dass  die  von  dem- 
selben an  den  Flecken  beobachtete  Winkelbewegung  von  15° 
täglich  der  Ueberschuss  über  eine  volle  Revolution  gewesen 
sei,  und  leitet  so  eine  Rotationszeit  von  23*»  22™  ab.  Es  ist 
dies  die  Zahl,  welche  bis  in  unsere  Tage  für  den  von  dem 
älteren  Cassini  ermittelten  Rotationswerth  gegolten  hat.  Schia- 
parelli  weist  schlagend  nach,  dass  dieser  Werth  mit  den  Bian- 
chini'schen  Beobachtungen  bei  längeren  Intervallen  nicht  über- 
einstimmt. —  W.  Herschel  hat  dann  von  1777  bis  1780  die 
Venus  wiederholt  beobachtet,  findet  aber  seine  Wahrnehmun- 
gen so  zweifelhafter  Natur,  dass  er  nicht  wagt  eine  Rota- 
tionsdauer oder  Lage  der  Umdrehungsaxe  daraus  zu  be- 
stimmen. 

Es  folgen  nun  die  ausführlichen  Untersuchungen  des 
Oberamtmann  Schroeter  in  Lilienthal,  die  derselbe  im  Jahre 
1779  begann  und  1796  zu  Helmstedt  unter  dem  Titel  ,,Aphro- 
ditographische  Fragmente"  im  Zusammenhang  publicirte.  Ein 
nebliger  Streifen,  den  er  im  Frühjahr  1788  beobachtete, 
wurde  von  ihm  zuerst  zur  Ableitung  einer  Rotationszeit  von 
23'*  28"  benutzt,  wobei  er  annahm,  dass  die  beobachteten 
nebligen  Gebilde  mehrere  verschiedene  Objecte  darstellten, 
von  denen  er  übrigens  meinte,  dass  es  Bildungen  in  der  At- 
mosphäre  der  Venus    seien.     Im    folgenden   Jahre    begannen 
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nun  jene  eigenthümlichen  Veränderungen  an  ilan  Hörner- 
spitzcn  der  Venus  sichtbar  zu  werden,  auf  welche  Schröter 
von  da  ab  sein  ganzes  Augenmerk  richtete,  und  die  ihm  die 
Mittel  zur  genaueren  Ableitung  der  Rotationszeit  an  die  Hand 
gaben.  Er  sah  besonders  bei  halbmondförmiger  Phase  die 
Hörnerspitzen  abgerundet,  ja  gelegentlich  davon  isolirt  einen 
einzelnen  leuchtenden  Punkt,  dessen  Entstehung  sich  Schroe- 
ter  so  erklärte,  dass  in  der  Nähe  der  Hörner  sehr  hohe  Ge- 
t>irge  (30  Kilom.  hoch)  sich  befänden,  deren  Schatten  die 
äusserste  Spitze  des  Hornes  von  der  Gesammtscheibe  abzu- 
trennen schienen.  Ausserdem  beobachtete  Schroeter  schnelle 
Veränderungen  an  den  Spitzen,  die  sich  in  den  Abendstun- 
den in  regelmässiger  Aufeinanderfolge  wiederholten.  Er 
schloss  daraus  auf  eine  Rotalionszeit,  die  zwischen  2^^  und 
2^h  ^Qia  liegt.  Zur  genaueren  Bestimmung  griff  er  die  zwei 
Beobachtungen  vom  28.  December  1789  und  vom  30.  De- 
cember  1791  heraus,  zwischen  denen  ein  Zeitraum  von  731 
Tagen  und  15  Stunden  liegt,  in  welcher  Zeit  der  Planet  752 
Umdrehungen  von  23^  20"»  59?04  Dauer  macht.  Gegen  die- 
sen Werth  lässt  sich  nun  mancherlei  einwenden.  Es  giebt 
nicht  weniger  als  22  verschiedene  Angaben  über  die  Zahl 
der  Umdrehungen,  die  der  Planet  in  der  Zwischenzeit  von 
731  Tagen  15  Stunden  gemacht  haben  soll,  welche  alle  der 
Bedingung  genügen,  dass  die  damit  berechnete  Rotations- 
dauer zwischen  23^0™  und  23^  40"^  liegt;  wenn  nun  Schroeter 
die  Zahl  der  Revolutionen  zu  752  annimmt,  so  thut  er  es 
ohne  Zweifel  nur,  weil  die  dadurch  gefundene  Umdrehungs- 
dauer mit  der  ihm  bekannten  Cassini'schen  gut  übereinstimmt. 
Die  beiden  zu  Grunde  gelegten  Beobachtungen  dürfen  ohne 
Weiteres  gar  nicht  mit  einander  verglichen  werden,  da  die 
zu  den  angegebenen  Zeiten  gültigen  heliocentrischen  und 
geocentrischen  Längen  des  Planeten  Differenzen  von  93° 
aufweisen,  die  in  entgegengesetzter  Richtung  liegen.  Sucht 
man  Beobachtungen  Schroeter's,  bei  denen  in  dieser  Hin- 
sicht Uebereinstimmung  herrscht,  so  lassen  sich  diese  wieder 
nicht  mit  der  oben  abgeleiteten  Rotationszeit  vereinigen. 
Schiaparelli  will  nicht  so  weit  gehen  wie  einige  Venusbeob- 
achter, die  die  Hörnerbeobachtungen  von  Schroeter  über- 
haupt in  Frage  ziehen,  denn  obwohl  Schiaparelli  selbst  der- 
artige Wahrnehmungen  nie  gemacht  hat,  so  sind  sie  doch 
von  anderen  neueren  Beobachtern  gesehen  worden.  Er  meint 
jedoch,  dass  die  schnellen  Veränderungen,  die  Schroeter  an 
vielen  Abenden  an  den  Hörnerspitzen  wahrzunehmen  glaubte, 
auf  Rechnung  von  Einflüssen  unserer  Atmosphäre  und  der 
hereinbrechenden  Dämmerung  zu  setzen  seien.  Auch  mit 
der  Schrocter^schen  Hypothese  der  Gebirge  an  den  Hörnern 
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kann  sich  Schiaparelli  nicht  befreunden,  da  man  solche  von 
beträchtlicher  Länge  annehmen  muss,  um  alle  Schroeter'schen 
Beobachtungen  zu  erklären,  und  ausserdem  nicht  abzusehen 
ist,  warum  diese  Gebirge  nur  an  den  Hörnern  vorkommen 
sollen.  Die  Schroeter'schen  Werthe  für  die  Rotationszeit 
scheinen  ihm  ganz  unzuverlässig,  da  sie  sämmtlich  unter  der 
stillschweigenden  Annahme,  dass  die  Cassini'sche  Rotations- 
dauer nahezu  richtig  sei,  abgeleitet  sind. 

Im  April  1801  glaubte  Pastor  Fritsch  in  Quedlinburg 
aus  seinen  Venusbeobachtungen  den  Schroeter'schen  Werth 
der  Rotationsdauer  bestätigen  zu  können,  während  Flauger- 
gues  1822  eine  Mittheilung  veröffentlichte  über  einen  hellen 
Fleck  auf  der  Venus,  den  er  vom  7.  bis  13.  Juli  1796  beob- 
achtete und  aus  dessen  langsamer  Bewegung  er  eine  Rotations- 
zeit von  nahezu  24  Tagen  ableitete.  Der  Engländer  Hussey  trat 
1833  mit  einer  nicht  sehr  eingehenden  Untersuchung  über 
den  Gegenstand  hervor,  in  welcher  er,  ohne  eigenes  Beob- 
achtungsmaterial zu  bringen,  für  die  von  ßlanchinus  abge- 
leitete Umdrehungszeit  polemisch  eintrat.  Durch  diese  Ar- 
beit wurden  Olbers  und  Schumacher  bewogen,  an  die  ita- 
lienischen Astronomen  die  Bitte  zu  richten,  unter  dem  kla- 
ren italienischen  Himmel  mit  ihren  guten  Fraunhofer'schen 
Fernröhren  die  Untersuchungen  von  Blanchinus  wieder  auf- 
zunehmen, welcher  Aufforderung  die  Patres  des  Jesuiten- 
Collegiums  in  Rom  einige  Jahre  später  nachkamen. 

Die  römischen  Beobachtungen  wurden  unter  Leitung 
des  Pater  De  Vico  im  Jahre  1839  ™^^  ^^™  Cauchoix'schen 
Refractor  vom  17  cm  OefFnung  und  240  cm  Brennweite  be- 
gonnen. Man  glaubte  alle  Flecke  des  Blanchinus  „als  Hauch 
gegen  das  Centrum  hin  genügend  deutlich,  aber  mit  sich  un- 
merklich verlierenden  Grenzen"  wieder  zu  erkennen  und  ver- 
folgte durch  Mikrometermessungen  ihre  Bewegungen  auf  der 
Scheibe.  Die  Beobachtungen  wurden  von  mehreren  Perso- 
nen ausgeführt,  von  denen  allein  der  Abbe  Palomba  noch 
im  Jahre  1839  nicht  weniger  als  iiooo  Messungen  machte. 
Von  diesen  benutzte  De  Vico  loooo  zur  ersten  Bestimmung 
der  Rotationszeit,  indem  er  die  denselben  Fleck  zeigenden 
paarweise  combinirte  und  diese  wiederum  zu  Gruppen  zu- 
sammenfasste,  deren  jede  einen  Rotationswerth  gab.  Wie  er 
dabei  verfuhr,  sagt  De  Vico  nicht,  und  so  muss  man  sich 
mit  den  sehr  merkwürdigen  Resultaten  begnügen.  Es  geben 
nämlich  10  dieser  Gruppen  mit  5000  Einzelmessungen  im 
Mittel  den  Werth  23^  39™  25*  bei  einer  Maximaldifferenz  von 
21™  41»  zwischen  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Gruppen, 
während  10  weitere  Gruppen  ebenfalls  aus  5000  Messungen 
gebildet  im  Mittel  23^  14^46*  als  Umdrehungszeit  liefern   mit 
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einer  MaxiraaklifTerenz  von  8™  1 1*  zwischen  den  Werthen  der 
einzelnen  Gruppen,  Aus  diesen  so  verschiedenen  Zahlen 
leitete  De  Vico  als  Werth  „molto  prossimo  al  vero"  23^24^5* 
Sternzeit  für  die  Rotationsdauer  ab,  also  23**  20™  15*  mitt- 
lere Zeit.  Dabei  erklärte  er,  dass  die  Flecke  ohne  feste 
Begrenzung  und  von  solcher  Aehnlichkeit  gewesen  seien, 
dass  bei  dem  Mangel  charakteristischer  Formen  nur  unter 
Berücksichtigung  der  ungefähr  bekannten  Zeit  die  Unter- 
scheidung der  einzelnen  Flecken  möglich  war.  Nach  3  bis 
4  Stunden  hätten  manchmal  die  Flecke  scheinbar  genau  die 
gleichen  Stellungen  auf  der  Scheibe  innegehabt,  es  seien 
aber  thatsächlich  andere  Flecke  gewesen.  —  Die  Beobach- 
tungen von  1840  und  1841  vergrösserten  diese  Schwierig- 
keiten derartig,  dass  die  einzelnen  Beobachtungsreihen  ganz 
verschiedene  Resultate  ergaben,  doch  suchte  sich  De  Vico 
dadurch  zu  helfen,  dass  er  die  Flecken  anders  identificirte, 
ohne  indessen  zu  einer  Uebereinstimmung  zu  gelangen.  Selbst 
der  Versuch  die  Beobachtungen  mittelst  der  Schroeter'schen 
Rotationszeit  zu  reduciren  misslang  vollständig.  Um  nun 
aber  auf  alle  Fälle  einen  Werth  für  die  Umdrehungszeit  der 
Venus  zu  finden,  verwarf  De  Vico  schliesslich  alle  neuen 
Beobachtungen  und  griff  aus  den  von  Blanchinus  angestell- 
ten zwei  heraus,  nämlich  die  vom  9.  Februar  1726  und  vom 
7.  Juli  1727,  nahm  an,  dass  der  Planet  in  der  Zwischenzeit 
527 V4  Umdrehungen  gemacht  habe  und  daher  zu  einer  sol- 
chen 23^  21"»  2i?9345  brauche.  Damit  glaubte  De  Vico  seine 
Aufgabe  gelöst  zu  haben.  —  Was  die  Lage  der  Rotations- 
axe  anbetrifft,  so  leitete  De  Vico  aus  Messungen  vom  1 7.  De- 
cembcr  1839  ab,  dass  der  aufsteigende  Knoten  des  Venus- 
äquators 38°  Länge  habe,  und  die  Neigung  der  Rotationsaxe 
nahezu  90°,  keinesfalls  aber  weniger  als  75°  betragen  müsse. 
Am  26.  October  1840  bestimmte  er  dagegen  die  Länge  des 
Knotens  zu  57*^  19'  18"  und  am  19.  und  20.  März  1840  fand 
er  die  Neigung  des  Venusäquators  gegen  die  Ekliptik  zu 
53°  11'  26",  alles  Werthe,  die  er  zunächst  als  vorläufige  be- 
zeichnete, aber  thatsächlich  als  definitive  verwendete.  De 
Vico  ging  übrigens  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er  die 
Venuskarte  des  Blanchinus  für  vollständig  richtig  erklärte, 
obgleich  sie  doch  nach  seinen  eigenen  Angaben  auf  einer 
falschen  Rotalionszeit  und  irrigen  Neigung  der  Axe  beruhte. 
Um  diesen  Widerspruch  zu  lösen,  wies  De  Vico  darauf  hin, 
dass  seine  Rotationszeit  genau  der  25.  Theil  der  Blanchini'- 
schen  sei,  und  erklärte  ausserdem,  dass  Blanchinus  sich  bei 
dem  grössten  Tlieile  seiner  Beobachtungen  geirrt  habe!  — 
Nach  dem  Gesagten  wird  man  Schiaparelli  voll  zustimmen, 
wenn  er  meint,   dass  der  von  De  V'ico  gefundene  Rotations- 
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werth  nichts  weiter  als  eine  geringe  Modification  des  Schroe- 
ter'schen  sei,  der  bei  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt 
wurde;  dass  die  Neigung  der  Rotationsaxe,  wie  sie  De  Vico 
bestimmt,  nur  einem  Theil  der  römischen  Beobachtungen  ge- 
nügt, den  Bianchini'schen  aber  gar  nicht;  endlich  dass  die 
Karte  des  Blanchinus  nicht  mit  der  Rotationszeit  des  De 
Vico  übereinstimmt  und  durch  die  Beobachtungen  von  1,839 
bis  1842  nicht  verificirt  ist.  Die  Arbeiten  De  Vico's  haben 
also  die  Frage  nicht  nur  nicht  gefördert,  sondern  ihr  sogar 
grossen  Schaden  gelhan,  da  in  weiteren  Kreisen  nur  die  Re- 
sultate von  De  Vico  bekannt  und  gläubig  hingenommen  wur- 
den, sodass  sich  50  Jahre  lang  Niemand  wieder  eingehend 
mit  der  Rotationszeit  der  Venus  beschäftigte. 

Damit  schliesst  der  kritische  Theil  der  Schiaparelli'schen 
Arbeit  und  es  kommen  nun  seine  eigenen  Beobachtungen. 
Diese  sind  mit  dem  8 zölligen  Aequatoreal  von  Merz  und 
durchgängig  mit  210- und  322-facher  Vergrösserung  gemacht, 
und  zwar  gelang  es  Schiaparelli  die  Venus  in  Mailand  vom 
5.  November  1877  bis  zum  7.  Februar  1878  etwa  100 mal 
an  43  Tagen  zu  zeichnen.  Der  Arbeit  sind  keine  dieser 
Zeichnungen  beigegeben,  sondern  es  finden  sich  nur  im  Text 
drei  Holzschnitte,  welche  mehr  schematische  Darstellungen 
der  beobachteten  Flecke  zu  verschiedenen  Zeiten  geben. 
Vom  5.  November  bis  7.  December  wurden  38  Zeichnungen 
entworfen,  welche  nur  sehr  verschwommene  Flecke  zeigten, 
im  wesentlichen  einen  zur  Lichtgrenze  in  30°  Abstand  par- 
allelen Streifen,  von  welchem  verschiedene  Zweige  auszuge- 
hen schienen.  Am  8.  December  war  der  deutlichste  Fleck 
ein  dreieckiger  Schatten,  dessen  Basis  am  Südhorn  lag,  des- 
sen Hauptzug  die  Mitte  der  erleuchteten  Scheibe  einnahm 
und  dessen  Spitze  gegen  Norden  gerichtet  war.  Am  9.  De- 
cember zeigte  sich  eine  grosse  Veränderung,  der  dreieckige 
Fleck  mit  seiner  gegen  Nord  gerichteten  Spitze  (m)  hatte 
fast  die  ganze  obere  Hälfte  der  Phase  (im  umkehrenden 
Fernrohr)  eingenommen,  ausserdem«  waren  am  Südhorn  zwei 
ovale  weisse  Flecke  (h  und  k)  erschienen,  von  denen  crste- 
rer  näher  dem  Hörn  lag  und  mit  einem  Theile  noch  im  Schat- 
ten der  Lichtgrenze  steckte.  Während  der  2^/2  st  und  igen 
Beobachtung  zeigten  sich  keine  Veränderungen.  Am  10. 
und  II.  December  blieb  dieser  Anblick  im  allgemeinen  un- 
verändert; am  12.  zeigte  sich  eine  Veränderung  an  k^  die 
am  14.  bestätigt  wurde  und  zu  der  an  diesem  Tage  auch 
eine  solche  an  A  und  m  kam.  Am  15.  — 18.  December  gin- 
gen nur  kleinere  Aenderungen  vor  sich,  der  Fleck  h  blieb 
gut  sichtbar,  sodass  Schiaparelli  in  seinem  Tagebuche  die 
Frage  aufwarf,  ob  der  Planet  überhaupt  rotire.  Der  21.  Dccem- 
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ber  zeigte  den  hellen  Fleck  //  durch  einen  Schattenslrich 
gelheilt,  der  jedoch  am  folgenden  Tage  wieder  verschwun- 
den war.  In  den  folgenden  Tagen  dehnte  sich  der  Fleck 
h  in  die  Länge,  sonst  kamen  bis  zum  2%.  December  (ein- 
schliesslich) keine  wesentlichen  Veränderungen  vor.  Am  30. 
December  nahm  h  bereits  einen  Bogen  von  35°  am  Rande 
ein  und  unterschied  sich  nicht  mehr  von  den  sonstigen  hel- 
len Stellen  auf  der  Scheibe.  Der  3.  Januar  1878  brachte 
mancherlei  Wechsel,  besonders  erschien  h  wieder  getheilt. 
Am  6.  Januar  zeigten  sich  weitere  Veränderungen  an  k  und 
nu  Mit  der  nunmehr  schmaler  und  schmaler  werdenden 
Sichel  wurden  die  Schatten  immer  schwerer  sichtbar,  am 
24.  Januar  schien  zum  letzten  Male  ein  Schatten  das  süd- 
liche Hörn  von  der  übrigen  Scheibe  zu  trennen.  Die  Beob- 
achtungen wurden  bis  zum  7.  Februar  fortgesetzt.  Es  schloss 
damit  die  einzige  ziemlich  vollständige  Beobachtungsreihe 
ab,  die  Schiaparelli  gewinnen  konnte.  Seinen  Beobachtun- 
gen fügt  der  Verfasser  noch  einige  anderer  Astronomen  bei. 
Professor  Holden  hat  am  15.  December  1877  mit  dem  gros- 
sen Refractor  in  Washington  8**  später  als  Schiaparelli  den 
Fleck  h  durch  den  darunter  sichtbaren  Schatten  von  der 
übrigen  Scheibe  getrennt  wahrgenommen,  seine  Zeichnung 
ist  jedoch  nicht  veröffentlicht.  Ferner  hat  am  28.  December 
1877  Herr  Niesten  ungefähr  zur  gleichen  Zeit  wie  Schiapa- 
relli den  Fleck  m  als  einen  geradlinigen  Streifen  gesehen. 
Endlich  citirt  der  Verfasser  eine  Stelle  aus  einer  Mittheilung 
von  Trouvelot,  woraus  hervorgeht,  dass  dieser  vom  13.  No- 
vember 1877  bis  zum  7.  Februar  1878  an  beiden  Hörnern 
der  Venus  weisse  Flecke  gesehen  hat,  die  er  mit  den  Schnee- 
flecken des  Mars  vergleicht.  Der  Fleck  am  Südhorn  sei 
heller  gewesen  als  der  am  Nordhorn.  Derselbe  ist  nach 
Schiaparelli's  Ansicht  mit  seinena  Fleck  h  identisch.  Nach 
allen  diesen  Beobachtungen  hält  Schiaparelli  die  Flecken  A, 
k  und  m  sowie  die  zwischen  ihnen  liegenden  Regionen  hin- 
reichend genau  bestimmt  und  durch  die  Wahrnehmungen 
mehrerer  Beobachter  genügend  bestätigt,  um  sie  zur  Ableitung 
der  Rotationszeit  der  Venus  benutzen  zu  können.  Er  meint 
jedoch,  dass  die  auf  dem  Planeten  sichtbaren  Flecke  nicht 
dessen  Oberfläche  angehörten,  sondern  atmosphärischen  Ur- 
sprungs seien!  Man  dürfe  sie  aber  deshalb  doch  zur  Er- 
mittlung eines  Näherungswerthes  für  die  Rotationszeit  der 
Venus  verwenden,  entsprechend  dem,  wie  man  bei  der  Sonne 
und   dem  Jupiter  verfahren  sei. 

Zunächst  untersucht  Schiaparelli,  ob  sich  seine  Beob- 
achtungen mit  den  Rotationselementen  von  De  Vico  (Nei- 
gung der  Rotationsaxe,  Länge  des  Knotens  und  Umdrehungs- 
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dauer)  vereinigen  lassen,  und  findet,  dass  dies  nicht  der  Fall 
ist;  zu  dem  gleichen  Resultat  kommt  er  bezüglich  der  Ele- 
mente des  Blanchinus  in  Anwendung  auf  seine  Flecke  h  und 
h  Er  muss  also  die  Rotationselemente  aus  seinen  eigenen 
Beobachtungen  ableiten.  Da  die  Flecke  nach  ungefähr  24^ 
wieder  in  der  nämlichen  Lage  erscheinen,  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  Venus  in  dieser  Zeit  entweder  eine  oder  meh- 
rere Revolutionen  vollendet,  oder  dass  sie  so  langsam  rotirt, 
dass  nach  24^  noch  keine  Verschiebung  bemerkbar  ist.  Die 
Rotationszeiten  von  6,  8  oder  12  Stunden  kann  man  sofort 
ausschliessen,  da  häufig  die  Beobachtungen  über  mehr  als  3 
Stunden  ausgedehnt  wurden,  ohne  dass  eine  Veränderung 
sich  zeigte.  Aber  auch  eine  Umdrehungsdauer  von  24^  scheint 
unzulässig,  da  am  15.  December  1877  durch  Schiaparelli's 
und  Holden's  Beobachtungen  bewiesen  ist,  dass  der  Fleck  h 
während  8^  seine  Lage  nicht  änderte.  Ausserdem  hätte  der 
Fleck  m  während  dreistündiger  Beobachtungen  seine  Stellung 
wechseln  müssen,  was  aber  nie  geschah.  So  bleibt  nichts 
übrig,  als  eine  sehr  langsame  Rotation  anzunehmen,  und 
diese  sowohl,  als  auch  die  Lage  der  Rotationsaxe  bestimmt 
sich  aus  der  Un Veränderlichkeit  der  gegenseitigen  Stellung 
der  Flecke  zur  Lichtgrenze  dahin,  dass  die  Axe  senkrecht 
zur  Bahnebene  der  Venus  steht,  und  die  Umdrehungszeit 
gleich  der  siderischen  Umlaufszeit  von  224.7  Tagen  des  Pla- 
neten um  die  Sonne  ist.  Eine  genauere  Discussion  ergiebt, 
dass  nach  den  Beobachtungen  alle  diejenigen  Rotationszeiten 
möglich  sind,  die  mehr  als  188  und  weniger  als  279.2  Tage 
umfassen,  während  entsprechend  alle  diejenigen  Stellungen 
der  Rotationsaxe  mit  den  Beobachtungen  vereinbar  sind,  die 
aus  der  senkrechten  Lage  höchstens  um  einen  Winkel  von 
I2?87  abweichen. 

Zur  Stütze  dieser  seiner  Ansicht  führt  Schiaparelli  einige 
frühere  Venusbeobachtungen  an.  Zunächst  solche  von  Gruit- 
huisen  vom  December  1813  und  Januar  18 14,  welche  darthun, 
dass  derselbe  am  Südhorn  der  Venus  gelegentlich  einen,  manch- 
mal auch  zwei,  weisse  Flecke  gesehen  hat,  wie  Schiaparelli  die 
Flecke  h  und  k.  Dann  führt  Letzterer  die  Venusbeobach- 
lungen  von  Vogel  und  Lohse  aus  dem  Jahre  1871  an,  welche 
keine  oder  nur  geringe  Aenderungen  auf  der  Scheibe  wäh- 
rend mehrstündiger  Beobachtung  und  ebenso  keinen  beträcht- 
lichen Wechsel  des  Aussehens  an  2 — 3  aufeinanderfolgenden 
Tagen  constatirt  hätten;  vom  24.  Mai  bis  17.  Juni  187 1  hät- 
ten sie  am  Südhorn  einen  Fleck  gesehen,  der  dem  von  Schia- 
parelli und  Holden  beobachteten  sehr  ähnlich  sei.  Endlich 
zieht  der  Verfasser  noch  einige  Beobachtungen  von  Denning 
aus  dem  Frühjahr  1881  heran,  der  vom  28.  bis  31.  März  einen 
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glänzenden  weissen  F'leck  mit  der  Lichtgrenze  in  Berührung 
sah,  welcher  am  5.  April  zwar  verschwunden,  dessen  Ort 
aber  noch  durch  eine  Auszackung  der  Lichtgrenze  erkenn- 
bar war.  Er  hatte  also  (nach  Schiaparelli)  in  8  Tagen  einen 
Bogen  von  13^  beschrieben,  das  macht  eine  Rotationsdauer 
von  224  Tagen.  Danach  hält  es  Schiaparelli  für  vollkommen 
bestätigt,  dass  die  1877 — 7^  ^0^  ^^^  gesehenen  Flecke  theils 
1813,  theils  1871  in  ganz  ähnlicher  Weise  gesehen  wurden; 
waren  es  also  atmosphärische  Gebilde,  so  muss  man  anneh- 
men, dass  auf  der  Venus  Terrain-  und  Klima -Verhältnisse 
herrschen,  welche  das  wiederholte  Neubilden  gleichartiger  Er- 
scheinungen in  der  Venusatmosphäre  verursachen.  Nachdem 
die  gewonnenen  Resultate  in  acht  Sätzen  zusammengefasst 
sind,  schliesst  der  Verfasser  mit  einem  Dank  an  Dr.  Terby 
in  Löwen  für  die  ihm  freundlichst  gewährte  Beihulfe. 

Herr  Perrotin  hat  in  Nizza  vom  15.  Mai  bis  4.  Oc- 
tober  1890  den  Planeten  Venus  an  74  Tagen  beobachtet 
und  61  Zeichnungen  angefertigt,  von  denen  6  in  der  Arbeit 
reproducirt  sind.  Die  Beobachtungen  wurden  alle  am  Tage 
und  hauptsächlich  deswegen  angestellt,  um  die  neuesten  Ent- 
deckungen Schiaparelli's  zu  verificiren.  Das  erlangte  Mate- 
rial beweist,  dass  der  Anblick  des  Planeten  sich  in  aufein- 
anderfolgenden Tagen  nicht  merklich  ändert  und  auch  zu 
verschiedenen  Stunden  des  Tages  derselbe  ist.  Die  wäh- 
rend eines  Tages  wahrgenommenen  Veränderungen  sind  nur 
auf  wechselnde  Erleuchtung  und  Absorption  unserer  Atmo- 
sphäre je  nach  der  Zenithdistanz  des  Planeten  zurückzufüh- 
ren. Im  wesentlichen  stellen  die  Zeichnungen  ein  dunkles 
Band  dar,  welches  der  Lichtgrenze  zu  folgen  scheint,  jedoch 
ihr  in  den  4^/2  Monaten  um  etwa  15°— 18°  vorauseilte,  doch 
können  dies  auch  Fehler  in  der  Zeichnung  und  Schätzung 
sein.  Das  nördliche  Hörn  war  stets  durch  einen  helleren 
Fleck  ausgezeichnet,  *  doch  erschien  es  weniger  scharf  und 
gut  begrenzt  als  das  südliche.  Perrotin  schliesst  aus  seinen 
Beobachtungen,  dass  die  Axendrehung  der  Venus  sehr  lang- 
sam vor  sich  geht,  dass  sie  von  der  Umlaufszeit  um  die 
Sonne  höchstens  30  Tage  verschieden  ist,  also  etwa  195 
bis  225  Tage  beträgt,  dass  die  Rotationsaxe  der  Venus 
nahezu  senkrecht  auf  ihrer  Bahnebene  steht,  und  dass  die 
Abweichung  aus  dieser  Lage  nicht  mehr  als  15°  betragen 
kann.  Die  Nizzaer  Beobachtungen  ergaben  femer,  dass  die 
Partien  der  Venusscheibe,  die  links  und  rechts  von  dem  er- 
wähnten dunkeln  Bande  liegen  (nach  dem  Anblick  im  um- 
kehrenden Fernrohr),  verschiedenes  Aussehen  zeigen,  die 
linke  ist  heller  und  gleichförmiger  gefärbt,  die  rechte  ist  deut- 
licher erkennbar  und  zeigt  einige  dunkle  Streifen.     Die  linke 
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Region  erschien  convex  nach  der  Seite  des  Beobachters  zu, 
die  rechte  concav.  Der  Verfasser  meint,  dass  aus  der  ge- 
naueren Festlegung  dieser  Erscheinung  sich  ein  Schluss  auf 
die  Rotationszeit  machen  lasse. 

Die  in  der  Ueberschrift  an  dritter  Stelle  genannte  Ar- 
beit von  Herrn  Terby  in  Löwen  beginnt  mit  einer  vom 
26.  April  1887  datirten  Note,  welche  er  bei  der  Brüsseler 
Akademie  unter  Siegel  legte.  Dieselbe  enthält  eine  kurze 
Mittheilung  über  seine  vom  11. — 26.  April  1887  ^^^  einem 
Szölligen  Aequatoreal  von  Grubb  gemachten  Venusbeobach- 
tungen, welche  er,  obgleich  sie  im  wesentlichen  immer  die 
gleichen  Flecken  auf  der  Scheibe  zeigten,  doch  für  vereinbar 
mit  den  Elementen  von  Blanchinus  und  De  Vico  hielt.  Auch 
seine  späteren  Beobachtungen  aus  dem  Mai  des  gleichen 
Jahres  stimmten  noch  damit  überein,  jedoch  im  weiteren  Ver- 
laufe war  das  nicht  mehr  der  P'all,  er  hatte  einfach  die  Un- 
veränderlichkeit  des  Aussehens  der  Venus  constatirt.  Da- 
durch entmuthigt  gab  er  1888  die  regelmässigen  Beobach- 
tungen des  Planeten  auf.  Als  die  Arbeiten  von  Schiaparelli 
und  Perrotin  erschienen,  sah  Verfasser  seine  eigenen  Beob- 
achtungen von  neuem  durch  und  fand  Flecke,  die  er  im 
April  und  Mai  1887  gesehen  hatte,  auf  den  Perrotin'schen 
Zeichnungen  von  1890  wieder.  Einen  dunklen  Streifen,  den 
Terby  vom  12.  Juni  bis  in  den  August  1887  sah,  hat  Perro- 
tin von  Mitte  Juli  bis  Ende  September  1890  beobachtet.  Aus 
den  heliocentrischen  Längen  von  Venus  und  Erde  während 
der  fraglichen  Zeiten  in  den  Jahren  1887  und  1890  ergiebt 
sich,  dass  die  Planeten  ungefähr  die  gleiche  Stellung  zu  ein- 
ander hatten.  Daraus  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Ve- 
nus zu  den  erwähnten  Zeiten  den  gleichen  Theil  ihrer  Bahn 
durchlaufen  und  dieselben  Stücke  ihrer  Oberfläche  der  Sonne 
beziehentlich  Erde  zugewendet  hat,  dass  der  Planet  sehr 
langsam  rotirt,  und  d^ss  er  auf  seiner  Oberfläche  nicht  nur 
constante  weisse  Flecke,  sondern  auch  dunkle  hat,  die  we- 
nigstens so  constant  sind,  dass  man  sie  nach  drei  Jahren 
wiedererkennen  kann.  Daraus  folgt,  dass  ein  dunkler  Fleck 
im  wesentlichen  seine  Lage  zur  Lichtgrenze  beibehalten  muss. 
So  mus3  z.  B.  auf  der  Phase  der  halberleuchteten  Scheibe 
vor  der  untern  Conjunction  ein  dunkler  Streifen  parallel  der 
Lichtgrenze  bleiben.  Diesen  findet  Verfasser  auf  Zeichnun- 
gen von  Perrotin  (1890),  von  sich  selbst  (1887),  von  de  Ball 
(1884),  von  Ormesher  (1873),  sowie  von  Worthington  und 
Seabroke  (187 1).  Vier  Zeichnungen  der  drei  letzten  Beob- 
achter sind,  nach  den  Londoner  Originalen  reproducirt,  der 
Arbeit  beigegeben.  Er  weist  den  fraglichen  Streifen  ferner 
auf  drei  Zeichnungen  von  Gruithuisen  (1815  und  1817),  uiul 
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auf  Darstellungen  von  Schroeter  (1788  und  1793)  nach.  Hat 
man  es  hier  wirklich  immer  mit  dem  gleichen  dunkeln  Strich 
zu  thun,  so  gehorcht  er  einem  Rotationsgesetz,  das  mit 
dem  der  Lichtgrenze  identisch  ist.  Bei  Besprechung  seiner 
eigenen  Beobachtungen  kann  Herr  Terby  die  dunklen  Flecke 
gar  nicht  unbestimmt  und  verwaschen  genug  beschreiben; 
an  den  Hörnern  hat  er  meist  weisse  Stellen  gesehen  ähnlich 
den  Polflecken  des  Mars.  Er  theilt  50  Zeichnungen  des  Pla- 
neten mit,  von  denen  44  im  Jahre  1887,  die  übrigen  1889 
gemacht  sind.  Im  allgemeinen  hat  er  an  aufeinander  folgen- 
den Tagen,  auch  immer  zu  den  gleichen  Stunden,  beobachtet; 
die  Beobachtungen  an  einem  Tage  über  mehrere  Stunden 
auszudehnen,  ist  ihm  fast  immer  durch  ungünstiges  Wetter 
vereitelt  worden;  5  Zeichnungen  an  einem  Tage  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  2  Stunden  angefertigt,  ist  das  höchste, 
was  vorkommt.  Vor-  und  Nachmittags  zu  beobachten,  hat 
er  an  drei  Tagen  versucht,  doch  wurden  die  vormittäglichen 
Beobachtungen  durch  ungünstige  Witterung  vereitelt. 

Die  Arbeit  des  Herrn  Lösch ar dt  ist  in  der  Haupt- 
sache eine  polemische.  Der  Verfasser  wendet  sich  gegen 
die  Schiaparelli'sche  Arbeit,  soweit  sie  die  eigenen  Beobach- 
tungen des  italienischen  Astronomen  und  die  daraus  gezo- 
genen Schlüsse  betrifft,  und  sucht  nachzuweisen,  dass  diese 
letzteren  nicht  haltbar  und  die  Rotationszeit  von  224.7  Ta- 
gen falsch  sei.  In  ähnlicher  Weise  bespricht  er  auch  die 
Perrotin'sche  Arbeit;  auf  diesen  kritischen  Theil  der  Lö- 
schard tischen  Mittheilungen  zurückzukommen,  wird  sich  später 
Gelegenheit  finden.  Verfasser  geht  sodann  auf  die  Bespre- 
chung seiner  eigenen  Venusbeobachtungen  über.  Dieselben 
sind  in  Näk6falva  mit  einem  dreizöUigen  Fernrohr  vom  20. 
Mai  bis  18.  November  1890  angestellt.  Es  gelang  dem  Ver- 
fasser unter  zahlreichen  fruchtlosen  Versuchen  60  Beobach- 
tungen zu  erhalten  und  46  Zeichnungen  zu  entwerfen.  Von 
diesen  werden  10  mitgetheilt,  die  besonders  auf  eine  schnelle 
Veränderlichkeit  des  Aussehens  der  Venus  hinweisen;  Ver- 
fasser giebt  dabei  ausdrücklich  an,  dass  sich  unter  seinen 
sonstigen  Venusbeobachtungen  häufig  die  Bemerkungen  fan- 
den „Fleck  an  derselben  Stelle"  und  „unverändert".  Er 
leitet  keine  Rotationszeit  ab,  sucht  aber  auch  durch  Heran- 
ziehen der  Perrotin'schen  Beobachtungen  die  Variabilität 
des  Anblicks  der  Venus  darzulegen,  und  führt  die  kreisrunde 
Form  der  Polarcalolten  als  Beweis  für  eine  schnelle  Umdre- 
hung an.  Er  bespricht  dann  die  Ursachen,  welche  das  Be- 
obachten der  Venusflecke  und  ihrer  Ortsveränderungen  so 
schwierig  machen,  und  findet  diese  einmal  in  den  Bahnver- 
hältnissen des  Planeten,    dann  auch   in  dem  Umstände,    dass 
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häufig  zu  grosse  Fernröhre,  in  die  zu  viel  diffuses  Licht  ein- 
dringt, zur  Beobachtung  benutzt  werden,  schliesslich  in  den 
complicirten  Refractionsverhältnissen  in  der  dichten  Venus- 
atmosphäre und  der  Erdatmosphäre.  Er  meint,  dass,  wenn 
die  Venus  eine  schnelle  (etwa  24  stündige)  Rotation  habe, 
sich  an  ihrem  Aequator  die  Luft  anhäufen  müsse,  was  sich 
in  grösserer  Undeutlichkeit  der  Aequatorgegenden  gegenüber 
den  Polargebieten  und  in  einem  Nichtübereinstimmen  der 
berechneten  Phase  mit  der  beobachteten  zeigen  müsse.  Ein 
Constatiren  dieser  beiden  Erscheinungen  würde  zugleich  als 
Beweis  einer  schnellen  Rotation  gelten  können. 

Herr  L.  Niesten  hat  in  Brüssel  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Stuyvaert  die  Venus  vom  9.  Januar  1881  bis  zum 
3.  October  1890  35mal  beobachtet  und  zwar  hat  Herr  Nies- 
ten an  13  Tagen,  Herr  Stuyvaert  an  22  die  Zeichnungen 
am  Femrohr  gemacht.  Der  Verfasser  berichtet,  dass  die 
Arbeit  von  Schiaparelli  gerade  erschien,  als  er  die  Bear- 
beitung der  Brüsseler  Venusbeobachtungen  in  Angriff  nahm; 
er  war  höchlich  erstaunt,  die  von  Schiaparelli  behauptete 
Constanz  der  Flecke  für  längere  Zeitdauer  in  seinen  Zeich- 
nungen nicht  zu  finden.  Die  Flecke  zeigten  in  Intervallen 
von  I — 3  Tagen  merkliche  Verschiebungen  gegen  die  Licht- 
grenze, andrerseits  bewies  die  Aehnlichkeit  der  Zeichnungen 
aus  verschiedenen  Epochen,  dass  die  Flecke  im  wesentlichen 
permanent  und  nicht  der  Effect  verschiedener  Beobachtungs- 
bedingungen seien.  Abgesehen  von  der  ausserordentlichen 
Zartheit  der  Flecke  entdeckt  Verfasser  manche  Aehnlichkei- 
ten  mit  denen  auf  dem  Planeten  Mars,  die  ja  auch  ihr  Aus- 
sehen nicht  nur  von  Opposition  zu  Opposition,  sondern  inner- 
halb einer  solchen  ändern.  Die  rundlichen  hellen  Flecke, 
die  er  auf  der  Venus  beobachtete,  scheinen  dem  Brüsseler 
Astronomen,  nach  ihrem  lebhaften  Licht  zu  urtheilen,  die 
hervorragendsten  Partien  des  Planeten  anzuzeigen,  während 
die  grauen  äusserst  unbestimmten  Flecke  entweder  tiefer 
Hegendeil  Regionen  oder  einer  geringeren  lichtreflectirenden 
Kraft  der  Oberfläche  ihr  Dasein  verdanken;  sie  ändern  sich 
nach  Grösse  und  Intensität  je  nach  ihrer  Lage  auf  der  Scheibe 
und  der  Breite  der  Phase.  Da  der  Verfasser  aus  den  Brüsse- 
ler Zeichnungen  auf  eine  schnelle  Rotation  schliessen  zu 
müssen  glaubt,  hat  er  die  sämmtlichen  Zeichnungen  mit  den 
De  Vico'schen  Elementen  reducirt  und  die  aphroditographi- 
schen  Längen  und  Breiten  der  hellen  Flecke  abgeleitet;  er 
hat  dann  nach  den  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1881  bis 
1884  eine  Karte  der  Venusoberfläche  gezeichnet  und  diese 
nach  den  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1885  und  1890 
verificirt.     Um    die   Berechtigung,    nach    den   De  Vico'schen 
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Kiementen  zu  reduciren,  darzuthun,  vergleicht  Verfasser  den 
weissen  Fleck,  den  er  am  Südhorn  einer  Zeichnung  von 
Schiaparelli  findet,  mit  ähnlichen  Gebilden,  die  sich  auf  vier 
Brüsseler  Zeichnungen  nachweisen  lassen,  und  leitet  unter  der 
Annahme,  dass  die  Gebilde  identisch  seien,  verschiedene 
Werthe  für  die  Rotationszeit  ab,  die  zwischen  201  und  219 
Tagen  schwanken;  durch  Reduction  nach  De  Vico's  Ele- 
menten zeigt  er,  dass  die  fraglichen  weissen  Flecke  verschie- 
dene Objecte  darstellen.  Aus  seinen  Zeichnungen  weist  Herr 
Niesten  nach,  dass  die  abgebildeten  weissen  Flecke  auf  eine 
schnelle  Rotation  deuten.  Die  dunklen  Flecke  zeigen  grosse 
Aehnlichkeit  untereinander,  einmal  in  den  Zeichnungen  vom 
3.  Nov.  1885  und  vom  2.  October  1890,  andrerseits  in  denen 
vom  9.  Januar  1881  und  vom  10.  Febr.  1884.  Nach  De 
Vico  reducirt  ergiebt  sich,  dass  die  Zeichnungen  des  ersten 
Paares  in  Bezug  auf  den  Centralmeridian,  sowie  die  heliocen- 
trischen  und  geocentrischen  Längen  des  Planeten  übereinstim- 
men, eine  Uebereinstimmung,  die  sich  auch  zwischen  den 
Darstellungen  des  zweiten  Paares  findet.  Nach  Schiaparelli 
liefert  das  erste  Paar  eine  Rotationszeit  von  224.25,  das 
zweite  eine  solche  von  225.4  Tagen.  Da  hier  beide  Hypo- 
thesen passen,  so  ist  nur  der  Beweis  geliefert,  dass  die  be- 
obachteten Flecke  der  Oberfläche  des  Planeten  angehören. 
Dass  die  Schiaparelli'sche  Meinung  zu  verwerfen  ist,  lehren 
die  sonstigen  Beobachtungen  dunkler  Flecke  in  Brüssel, 
welche  Verschiebungen  derselben  gegen  die  Lichtgrenze  zei- 
gen. Die  auf  der  Karte  dargestellten  Venusflecke  findet  der 
Verfasser  auf  einer  Zeichnung  Schiaparelli's  vom  ii.Decem- 
ber  1877  und  einer  solchen  von  Perrotin  vom  27.  September 
1890  wieder;  beide  Abbildungen  werden  reproducirt  ebenso 
wie  IQ  in  Brüssel  gemachte.  In  einem  Anhange  werden  die 
Rechnungsschemata  nach  Schiaparelli  und  De  Vico  erläutert, 
welche  für  die  beigegebene  Karte  als  Grundlage  gedient 
haben. 

Die  Arbeit  von  Trouvelot  ist  von  den  in  dar  Üeber- 
schrift  genannten  sechs  weitaus  die  umfangreichste  besonders 
auch  im  Hinblick  auf  das  Beobachtungsmaterial.  Der  Ver- 
fasser hat  vom  Jahre  1875  bis  1891  nicht  weniger  als  744 
Beobachtungen  der  Venus  gemacht  und  dieselbe  285  mal 
gezeichnet.  Die  Beobachtungen  wurden  bis  zum  16.  April 
1882  in  Cambridge  (Nordamerika)  und  vom  23.  November 
desselben  Jahres  ab  in  Meudon  bei  Paris  angestellt.  Trou- 
velot bespricht  zuerst  seine  Versuche  über  die  Sichtbarkeit 
der  Venus  bei  hellem  Tage  und  kommt  zu  dem  Schluss, 
dass  dieselbe  bei  klarem  Himmel  in  allen  Theilen  ihrer  Bahn 
sichtbar  ist,    wenn  ihr  Winkelabstand  von  der  Sonne  mindc- 
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stens  10*^  in  der  Nähe  der  unteren  Conjunction  und  minde- 
stens 5°  bei  der  oberen  Conjunction  beträgt.  Im  allgemei- 
nen zeigt  die  Venusscheibe  am  Rande  das  hellste  Licht, 
welches  allmählich  nach  der  Lichtgrenze  zu  abnimmt.  Auf 
der  erleuchteten  Scheibe  zeigen  sich  gelegentlich  weissliche 
und  graue  Flecke,  die  sehr  schwer  zu  beobachten  sind  und 
gegen  die  Lichtgrenze-  zu  deutlicher  auftreten;  sie  scheinen 
meistens  mit  derselben  in  directer  Beziehung  zu  stehen.  Ob 
dergleichen  Flecke,  die  an  aufeinander  folgenden  Tagen  an 
der  nämlichen  Stell«  gesehen  wurden,  auch  wirklich  die  glei- 
chen sind,  konnte  nicht  bewiesen  werden.  Ein  grosser  grauer 
Fleck  wurde  das  erste  Mal  vom  3. — 10.  September  1876  ge- 
sehen und  dann  wieder  ein  sehr  ähnlicher  vom  18.— 28.  Fe- 
bniar  1891.  Bei  der  grossen  Aehnlichkeit  beider  Erschei- 
nungen liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  man  es  mit  demsel- 
ben der  Venusoberfläche  angehörenden  Object  zu  thun  habe, 
welches  nur  durch  Aufklärungen  in  der  Venusatmosphäre 
sichtbar  wurde,  doch  bedarf  diese  Ansicht  der  Bestätigung. 
Im  Jahre  1891  zeigte  sich  eine  Verschiebung  des  Flecks  ge- 
gen die  Lichtgrenze.  Es  folgen  nun  die  zahlreichen  Beob- 
achtungen der  weissen  Flecke,  welche  immer  am  Rande  und 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Hörnerspitzen  an  diametral  ent- 
gegengesetzten Punkten  lagen.  Gelegentlich  zeigten  sich  am 
Rande  derselben  sternartig  funkelnde  Punkte,  die  manchmal 
in  einer  Reihe  nebeneinander  erschienen.  Verfasser  bringt 
andere  Beobachtungen  dieser  Flecke  zum  Beweise  ihrer  Con- 
stanz  bei;  er  hält  sie  für  sehr  hohe  Berge,  die  die  hohe  und 
dichte  Atmosphäre  der  Venus  überragen  und  in  einzelne 
Spitzen  und  Gipfel  auslaufen,  welche  das  Licht  sehr  stark 
reflectiren.  Innerhalb  dieser  Berge  liegen  die  Pole  der  Ro- 
tationsaxe  der  Venus,  deren  Lage  nicht  mehr  als  höchstens 
12°  von  der  Senkrechten  zur  Bahnebene  des  Planeten  ab- 
weicht. Trouvelot  vergleicht  diese  weissen  Flecke  direct 
mit  den  Polflecken  des  Mars  und  den  Eisbergen,  welche  die 
Pole  der  Erde  bedecken.  Beobachtet  sind  diese  Polflecke 
schon  früher  durch  La  Hire  (1700),  Derham  (1715),  Blan- 
chinus  (1726—27),  Schroeter  (1788  — 1793),  Fritsch  (1799 
und  1801),  Gruithuisen  (1813),  De  Vico  (1841),  Phillips, 
Webb,  Wilson,  Ormesher.  Langdon  (187 1  und  1873),  Denning 
(^^73),  Van  Ertbom  (1876),  Zenger,  Holden,  Niesten  und 
einige  Andere  in  neuester  Zeit.  —  Noch  weit  zahlreicher 
sind  die  Trouvelot'schen  Beobachtungen  über  die  Form  der 
Lichtgrenze  und  der  Hörner.  Letztere  sind  zahlreichen  und 
sehr  verschiedenen  Deformationen  unterworfen,  ähnlich  den 
Verstümmelungen  und  Auszackungen,  die  Schroeter  gezeich- 
net hat.     Diese  Formveränderungen  sieht  Verfasser  als  reell 
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an  und  erklärt  sie  aus  den  hohen  die  Venusatmosphäre  über- 
ragenden Polgebirgen,  der  Neigung  der  Rotationsaxe  und 
der  schnellen  Rotation  des  Planeten.  Auch  die  Form  der 
Lichtgrenze  ist  sehr  unbeständig  und  weicht  häufig  stark 
von  derjenigen  ab,  welche  sie  haben  müsste,  wenn  die  re- 
flectirende  Oberfläche  eine  vollkommene  Kugel  wäre.  Die 
Veränderungen  sind  sehr  zahlreich  und  oft  schon  nach  weni- 
gen Stunden  zu  constatiren;  manchmal  zeigt  die  Lichtgrenze 
die  Form  eines  gössen  lateinischen  S.  In  einigen  Beob- 
achtungsreihen scheinen  die  Veränderungen  während  mehre- 
rer Tage  ungefähr  zur  selben  Stunde  wiederzukehren;  in  an- 
deren sind  die  Erscheinungen  viel  complicirter.  Bei  den 
grössten  Elongationen  entspricht  die  berechnete  Phase  nicht 
der  beobachteten,  und  zwar  erscheint  die  halbmondförmige 
Phase  bei  östlichen  Elongationen  vor  dem  berechneten  Da- 
tum, bei  westlichen  nach  demselben.  Dabei  spielt  gelegent- 
lich auch  die  Beobachtungsstunde  eine  Rolle,  da  Venus  zu 
einer  Tagesstunde  halbmondförmig  erscheinen  kann,  zu  einer 
anderen  mit  convexer  oder  concaver  Lichtgrenze.  Diese 
raschen  Aenderungen  zeigen  entweder  eine  anomale  Form 
der  Dunsthülle  des  Planeten  oder  zeitweilige  ungleichmässige 
Schichtungen  der  Wolken  in  derselben  an.  —  Die  wiederum 
sehr  zahlreichen  Beobachtungen  über  die  Aenderungen  in 
Länge  oder  Form  der  Hörner  sind  in  Bezug  auf  die  unte- 
ren Conjunctionen  geordnet  und  zeigen  die  ausserordentliche 
Variabilität  dieser  Erscheinungen,  welche  zuweilen  innerhalb 
eines  Tages  merkbar  wird.  Trouvelot  hat  femer  kurz  vor 
und  nach  den  unteren  Conjunctionen  ein  starkes  Anwachsen 
der  Hörner  über  den  Halbkreis  hinaus  beobachtet,  bisweilen 
bis  zu  260°;  die  Hörner  werden  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Sonne  so  schwach,  dass  sie  sich  gelegentlich  mit  dem  feinen 
Streifen  zerstreuten  Lichtes,  welcher  manchmal  den  ganzen 
dunklen  Theil  der  Phase  zu  umgeben  scheint,  vermischen. 
Die  Veränderungen  der  sichelförmigen  Gestalt  können  nicht 
nur  von  Conjunction  zu  Conjunction  andere  werden,  sondern 
wechseln  auch  während  einer  Conjunction  je  nach  der 
Stellung  des  Planeten  östlich  oder  westlich  von  der  Sonne 
und  je  nach  der  Lage  der  Polflecken.  Manchmal  wird 
der  dunkle  Theil  der  Venus  sichtbar  nicht  in  Folge  einer 
Erleuchtung,  sondern  weil  er  sich  besonders  dunkel  vom 
Himmelsgrunde  abhebt.  Zweimal  hat  der  Verfasser  auch 
eine  eigenthümliche  Ausbuchtung  am  erleuchteten  Rande 
bei  sehr  schmaler  Sichel  beobachtet.  Die  Lichtgrenze  er- 
scheint nicht  immer  gleich  scharf,  sondern  ist  ebenfalls  Aen- 
derungen im  Aussehen  unterworfen.  Während  sie  manchmal 
ebenso  scharf  und  glänzend  wie  der  Rand  ist,  kann  sie  auch 
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SO  dunkel  und  verwaschen  erscheinen,  dass  man  sie  nur  mit 
äusserster  Mühe  wahrzunehmen  vermag.  Auch  der  die  Licht- 
grenze  begleitende  Halbschatten  ist  veränderlich  und  erscheint 
manchmal  sehr  schmal  und  blass,  dann  wieder  sehr  breit 
und  dunkel;  gelegentlich  nimmt  er  auch  die  Form  von  Strei- 
fen an,  die  der  Lichtgrenze  parallel  laufen.  Für  gewöhnlich 
macht  der  Halbschatten  an  der  Grenze  der  Polflecke  Halt ; 
sobald  jedoch  die  Sichel  sehr  schmal  wird,  überzieht  er  die 
weissen  Flecke  an  den  Hörnern  auch.  In  letzterem  Falle 
erscheint  die  Grenze  des  Halbschattens  gegen  den  Rand  hin 
zuweilen  vollkommen  scharf,  so  dass  die  Venus  aus  einer 
dunklen  und  einer  hellen  Sichel  besteht;  der  glänzendste 
.  Punkt  der  letzteren  liegt  jedoch  nicht  in  der  Mitte,  sondern 
nördlich  oder  südlich  von  derselben.  Indem  Trouvelot  die 
gewonnenen  Resultate  zusammen fasst ,  kommt  er  zu  dem 
Schluss,  dass  alles  auf  eine  schnelle  Rotation  hindeute.  Er 
leitet  aus  zwei  Beobachtungen  eines  jener  glänzenden  Punkte 
am  Polfleck  der  Venus  vom  19.  Januar  und  3.  Februar  1878 
eine  Rotationszeit  von  23**  49™  28^*  ab  und  findet  aus  zwei 
Beobachtungen  des  grossen  dunklen  Flecks  vom  18.  und 
25.  Februar  1891  eine  solche  von  ungefähr  24^5™.  Er  be- 
spricht dann  ausführlich  die  Beobachtungen  Schiaparelli's, 
wobei  er  anfuhrt,  dass  er  an  mindestens  23  Tagen  nur  we- 
nige Stunden  nach  jenem  beobachtet  habe.  Er  kommt  zu 
dem  Schluss,  dass  die  Rotationszeit  von  224.7  Tagen  falsch 
sei,  ein  Resultat,  an  welchem  ihn  auch  die  Perrotin'schen 
Beobachtungen  nicht  irre  machen.  Indem  er  die  älteren  Be- 
obachtungen von  Schroeter  sowie  Beer  und  Mädler  über  die 
unregelmässige  Form  der  Hörner  und  Lichtgrenze,  welche 
durch  die  seinigen  bestätigt  werden,  anführt,  nimmt  er  die 
Schroeter 'sehe  Theorie  über  das  Vorkommen  sehr  hoher  Ge- 
birge auf  der  Venus  gegen  den  Angriff  von  Schiaparelli  in 
Schutz,  da  die  neueren  Beobachtungen  über  die  Polflecke 
der  Venus  durch  diese  Annahme  hoher  Eisberge  an  den 
Polen  am  besten  erklärt  werden.  Eine  kurze  Zusammen- 
fassung aller  gewonnenen  Resultate  schliesst  die  mit  nahe 
an  100  Abbildungen  ausgestattete  ausführliche  Arbeit  ab. 

Soweit  der  Inhalt  der  sechs  in  der  Ueberschrift  ge- 
nannten Abhandlungen.  Wenn  an  denselben  hier  einige  Be- 
trachtungen über  die  gewonnenen  Resultate  geknüpft  werden 
sollen,  so  wird  es  nicht  möglich  sein,  dabei  streng  der  Reihe 
nach  zu  verfahren,  sondern  man  wird  bei  den  engen  Bezie- 
hungen, welche  die  Arbeiten  zu  einander  haben,  bald  die 
eine,  bald  die  andere  in  den  Kreis  der  Besprechung  ziehen. 
Den  Anfang  wird  man  mit  der  Untersuchung  von  Schiapa- 
relli machen  müssen,  da  sie  einmal  die  erste  und  dann  auch 
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diejenige  ist,  auf  welche  die  sämmtlichen  anderen  Bezug  neh- 
men. Ueber  den  ersten  Theil  derselben,  welcher  die  kriti- 
schen Betrachtungen  über  die  älteren  Versuche  zur  Bestim- 
mung der  Rotationszeit  der  Venus  enthält,  ist  nach  der  aus- 
führlichen Inhaltsangabe  nicht  mehr  viel  zu  sagen.  In  allen 
wesentlichen  Punkten  wird  man  sich  mit  den  Urtheilen  des 
Mailänder  Astronomen  vollkommen  einverstanden  erklaren 
können ;  sind  dieselben  doch  bei  aller  Gründlichkeit  immer 
milde  und  streng  sachlich.  Es  ist  für  die  Astronomie  jeden- 
falls von  grossem  Nutzen,  dass  die  einschlägige  Materie  von 
so  berufener  Seite  eine  so  klare  Beleuchtung  erfahren  hat. 
Referent  hält  den  ersten  Theil  der  Schiaparelli'schen  Arbeit 
lür  den  wichtigsten.  Der  zweite  Theil  bringt  zunächst  die 
Venusbeobachtungen  des  Verfassers  aus  den  Jahren  1877 — 
78.  Dieselben  sind  (soweit  nähere  Zeitangaben  gemacht  wer- 
den) immer  nur  Nachmittags  angestellt  und  im  Maximum  an 
einem  Tage  über  3**  15"*  ausgedehnt,  meistens  umfassen  sie 
jedoch  nur  etwas  über  zwei  Stunden.  Eigentliche  Abbildun- 
gen des  Planeten  werden  nicht  mitgetheilt,  aber  die  text- 
liche Beschreibung  des  Gesehenen  ist  so  genau  und  klar, 
dass  man  die  Zeichnungen  füglich  entbehren  kann.  Die  Zahl 
der  Beobachtungen  ist  für  den  kurzen  Zeitraum,  in  dem  sie 
angestellt  sind,  eine  sehr  grosse,  doch  wäre  es  bei  der 
Schwierigkeit  des  zu  lösenden  Problems  vielleicht  rathsam 
gewesen,  Venus  durch  mehrere  Jahre  hindurch  zu  verfolgen, 
wie  das  Trouvelot  gethan  hat,  ehe  man  zur  Ableitung  von 
Resultaten  schritt. 

Die  wichtigsten  Schlussfolgerungen,  die  Schiaparelli  aus 
seinen  Venusbeobachtungen  und  denjenigen  einiger  anderen 
Astronomen  zieht,  betreffen  einmal  die  Lage  der  Rotations- 
axe  des  Planeten,  die  er  als  senkrecht  zur  Bahnebene  der 
Venus  bestimmt,  wobei  er  jedoch  einen  Spielraum  von  io°— 
15°  als  Abweichung  aus  dieser  Lage  zulässt.  Referent  kann 
sich  hier  den  Schlüssen  des  Verfassers  nur  anschliessen;  es 
scheint  nicht  allein  nach  Schiaparelli's  Beobachtungen,  son- 
dern auch  nach  denen  anderer  Astronomen  höchst  wahrschein- 
lich, dass  die  Rotationsaxe  der  Venus  durch  ihre  Hörner, 
sobald  diese  nicht  über  180°  hinauszugreifen  scheinen,  oder 
durch  die  in  ihrer  unmittelbaren  Nachbarschaft  auftauchen- 
den weissen  Flecke  hindurchgeht.  Der  zweiten  Schlussfol- 
gerung Schiaparelli's,  dass  die  Rotationszeit  der  Venus  gleich 
ihrer  siderischen  Umlaufszeit  um  die  Sonne,  also  gleich  224.7 
Tagen  (mit  einem  möglichen  Spielraum  von  188  bis  279.2 
Tagen)  ist,  möchte  Referent  dagegen  nicht  so  ohne  Weiteres 
zustimmen.  Schiaparelli  kommt  zu  diesem  Resultat  auf  Grund 
der  Unveränderlichkeit   der  Lage    der  von  ihm  beobachteten 
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Flecke  auf  der  Venusscheibe  gegen  die  Lichtgrenze,  und  in 
der  That,  wenn  diese  Flecke  nur  ganz  allmähliche  Aende- 
rangen  in  langen  Zeiträumen  zeigen,  wie  solche  durch  die 
allmähliche  Verschiebung  der  Lichtgrenze,  von  der  die  Flecke 
immer  den  gleichen  Winkelabstand  behalten  sollen,  bewirkt 
werden,  wenn  schnelle  Aenderungen  derselben  innerhalb  we- 
niger Stunden  oder  von  Tag  zu  Tag  ausgeschlossen  sind, 
dann  hat  Schiaparelli  Recht.  Aber  zeigen  denn  die  Flecke 
nach  Schiaparelli's  Beobachtungen  ein  solches  Verhalten? 
Mit  nichten!  Nachdem  er  vom  5.  November  bis  7.  December 
1877  nur  verschwommene  Schatten  gesehen  hat,  entdeckt  er 
am  8.  Dec.  einen  dunklen  dreieckigen  Fleck  (m)  auf  der 
Scheibe;  die  Beobachtung  am  9.  Dec.  leitet  er  mit  den  Wor- 
ten „Grande  mutazione"  ein,  es  sind  nämlich  ausser  son- 
stigen Veränderungen  zu  dem  dunklen  Fleck  m  noch  zwei 
helle  Flecken  (ä  und  k)  am  Südhorn  gekommen.  An  diesen  drei 
Gebilden  ot,  A  und  k  sowie  dem  zwischen  den  beiden  letzteren 
liegenden  dunkeln  Punkt  p  gehen  nun  bis  zum  30.  Decem- 
ber mehrere  Aenderungen  vor,  ja  Trouvelot  rechnet  deren 
sogar  siebzehn  heraus,  sodass  man  nicht  recht  begreift,  wie 
Schiaparelli  die  Beständigkeit  der  genannten  Flecke  für  die 
fragliche  Zeit  behaupten  kann.  Innerhalb  der  Beobachtungen 
an  einem  Tage,  deren  längste  Dauer  bereits  angegeben 
wurde,  hat  der  Verfasser  allerdings  nie  Veränderungen  be- 
merkt, wohl  aber  wiederholen tlich  an  aufeinanderfolgenden 
Tagen.  Sollen  alle  diese  Variationen  nur  durch  atmosphä- 
rische Einflüsse  auf  der  Venus  zu  erklären  sein?  Dann  sind 
aber  die  bezeichneten  Flecke  wohl  selbst  nur  Wolkengebilde, 
was  auch  Schiaparelli  als  möglich  zugiebt,  und  die  Rotations- 
bestimmung aus  denselben  eine  gewagte  Sache.  Der  Ver- 
fasser hat  auch  selbst  das  Unzulängliche  seines  Beobach- 
tungsmaterials gefühlt  und  darum  gleichzeitige  Beobachtun- 
gen anderer  Astronomen  herangezogen.  Zunächst  führt  er 
eine  Beobachtung  von  Holden  in  Washington  an,  die  der- 
selbe am  15.  December  und  zwar  8  Stunden  nach  Schiapa- 
relli's  Zeichnung  gemacht  hat;  leider  ist  die  Holden'sche 
Zeichnung  nicht  veröffentlicht,  doch  giebt  Schiaparelli  an, 
dass  Holden  den  Fleck  A  durch  einen  darunter  liegenden 
Schatten  und  den  dunkeln  Punkt  /  von  der  übrigen  Scheibe 
getrennt  gesehen  hat.  Herr  Löschardt  bemerkt  in  seiner 
Polemik  gegen  Schiaparelli  dazu  sehr  richtig,  dass  Holden, 
also  weder  den  Fleck  k  noch  den  grossen  dunklen  Streifen 
«  gesehen  hat,  denn  sonst  hätte  das  Schiaparelli  sicher  an- 
gegeben. Hat  Holden  diese  Flecke  aber  nicht  gesehen,  so 
waren  sie  eben  nach  8  Stunden  von  der  Scheibe  durch 
die  Rotation   verschwunden,     was  bei   dem  dunkelgerandeten 
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Flecke  h  deshalb  nicht  eintreten  konnte,  weil  nach  Schiapa- 
relli's  eigener  Angabe  der  Pol  der  Venus  entweder  in  dem 
Flecke  h  selbst  oder  wenigstens  in  seiner  unmittelbarsten 
Nähe  gelegen  hat.  Die  Holden'sche  Beobachtung  lässt  also 
entweder  auf  eine ,  schnelle  Rotation  oder  (falls  man  an  at- 
mosphärische Einflüsse  denken  will)  auf  eine  so  grosse  Un- 
beständigkeit der  Flecke  k  und  m  schliessen,  dass  man  sie 
zur  Ableitung  der  Rotation  nicht  verwenden  kann.  Auch 
die  Berufung  Schiaparelli's  auf  eine  Brüsseler  Beobachtung 
vom  28.  December,  bei  welcher  Herr  Niesten  die  Flecke  h 
und  m  gesehen  hat,  beweist  —  wie  Löschardt  mit  Recht 
bemerkt  —  nichts  weiter,  als  dass  beide  Beobachter  richtig 
gezeichnet  haben,  denn  (in  mittlerer  Mailänder  Zeit  ausge- 
drückt) um  4^  8™  hat  Schiaparelli  seine  Beobachtung  be- 
endet, während  Niesten  als  Zeit  für  die  seine  4^  ii°»  angiebt. 
Noch  ungünstiger  für  Schiaparelli  fallt  seine  Bezugnahme 
auf  die  Beobachtungen  von  Trouvelot  aus,  die  inzwischen 
veröffentlicht  sind.  Trouvelot  hat  vom  i.  Dec.  1877  ^^ 
6.  Jan.  1878  an  nicht  weniger  als  23  Tagen  beobachtet,  an 
denen  auch  in  Mailand  der  Planet  gezeichnet  wurde,  nur 
um  6  bis  7  Stunden  später,  da  ja  die  Längendifferenz  zwi- 
schen beiden  Orten  schon  über  5  Stunden  beträgt.  Nun  hat 
Trouvelot  immer  am  Süd-  und  Nordhorn  der  Venus  je  einen 
weissen  Fleck  gesehen,  von  welchen  der  am  Südhom  dem 
Fleck  h  bei  Schiaparelli  entspricht;  die  von  dem  letzteren 
gezeichneten  Flecke  k  und  m  hat  Trouvelot  niemals  bemerkt. 
Es  soll  damit  ja  keineswegs  behauptet  werden,  dass  Schia- 
parelli bei  der  Auffassung  derselben  sich  geirrt  habe,  aber 
aus  der  Nebeneinanderstellung  der  Mailänder  und  Cambrid- 
ger Beobachtungen  geht  doch  wohl  soviel  hervor,  dass  zwei 
erfahrene  tüchtige  Beobachter  wie  Schiaparelli  und  Trouvelot 
den  Planeten  Venus  unter  günstigen  klimatischen  Bedingun- 
gen bei  nur  wenigen  Stunden  Zeitdifferenz  ganz  verschieden 
gesehen  haben,  denn  während  Trouvelot  die  Flecke  k  und 
m  nicht  sah,  nahm  Schiaparelli  den  weissen  Fleck  am  nörd- 
lichen Hörne  nicht  wahr,  nur  den  Fleck  h  haben  beide  be- 
obachtet. Man  kann  daraus  einmal  genau  die  gleichen  Schlüsse 
ziehen  wie  oben  aus  der  Holden'schen  Beobachtung,  man 
kann  aber  auch  andrerseits  danach  sagen,  dass  die  Beob- 
achtungen der  Venusoberfläche  so  schwierige  sind,  'dass  nur 
durch  ein  langes  sorgfältiges  Studium  mehrerer  Beobachter 
an  möglichst  verschiedenen  Punkten  der  Erde  einiger  Auf- 
schluss  auf  diesem  Gebiete  erwartet  werden  kann.  Soweit 
die  gleichzeitigen  Beobachtungen  anderer  Astronomen,  die 
Schiaparelli  anführt.  Referent  glaubt  schon  an  der  Hand 
dieser  genügend  dargcthan  zu  haben,  dass  die  von  Schiapa- 
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relli  aus  der  Beständigkeit  der  Flecke  h^  k,  p  und  m  gefol- 
gerte Rotationszeit  von  224.7  Tagen  keineswegs  einwurfsfrei 
ist,  wenn  natürlich  auch  die  Möglichkeit  derselben  durchaus 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden  soll.  Auf  eine  eingehende 
Besprechung  der  Beobachtungen  von  Gruithuisen  (18 13  — 
1814),  Vogel  und  Lohse  (1871)  sowie  Denning  (iSSi),  die 
Schiaparelli  zur  Stütze  einer  langsamen  Umdrehungsdauer 
manchmal  auf  etwas  gewaltsame  Art  heranzieht,  meint  Refe- 
rent um  so  mehr  verzichten  zu  können,  als  Herr  Löschardt 
dieselben  in  seiner  Schrift  in  ausführlicher  und  meist  richti- 
ger Weise  beurtheilt.  Die  sonstigen  Argumente  des  letzteren 
für  eine  schnelle  Rotation,  wie  z.  B.  die  kreisrunde  Form 
der  Polüecke,  die  Referenten  noch  durchaus  nicht  sicher  er- 
wiesen scheint,  möchte  derselbe  keineswegs  alle  als  richtig 
unterschreiben.  Wenn  jedoch  die  Löschardt'sche  Arbeit  den 
hohen  Werth  der  Abhandlung-  des  Mailänder  Astronomen 
besonders  darin  erkennt,  dass  endlich  durch  sie  mit  alten 
irrigen  Anschauungen  über  die  Rotationszeit  der  Venus  auf- 
geräumt und  die  ganze  Frage  von  neuem  aufgerollt  wird, 
so  kann  Referent  sich  dem  nur  voll  und  ganz  anschliessen. 
Wenn  Herr  Perrotin  die  Mittheilung  seiner  Venusbeob- 
achtungen mit  dem  Bekenntniss  eröffnet,  dass  dieselben  un- 
ternommen seien  „dans  le  but  de  verifier  les  recentes  d6- 
couvertes  de  M.  Schiaparelli",  so  drängt  sich  Einem  unwill- 
kürlich die  Befürchtung  auf,  dass  der  Beobachter  vielleicht 
nicht  mit  der  genügenden  Unbefangenheit  an  seine  Aufgabe 
herangetreten  ist,  sodass  er  in  die  Gefahr  gerathen  konnte, 
das  zu  sehen,  was  er  zu  sehen  wünschte.  Eine  Prüfung, 
ob  er  diese  Gefahr  vermieden,  lässt  sich  nicht  wohl  ausfüh- 
ren, da  von  den  sämmtlichen  Beobachtungen  nur  6  Zeich- 
nungen und  sonst  keinerlei  nähere  Angaben  mitgetheilt  wer- 
den. Im  Maximum  scheinen  die  Beobachtungen  über  fünf 
Tagesstunden  ausgedehnt  zu  sein,  und  diese  immer  ungefähr 
in  dieselbe  Tageszeit  (2^ — 7^  mittlere  Zeit)  zu  fallen,  wenig- 
stens giebt  der  Verfasser  nirgends  etwas  gegen theiliges  an. 
Er  sagt,  dass  der  Anblick  des  Planeten  sich  nicht  merklich 
ändere  von  einem  Tage  zum  anderen  und  auch  während 
mehrerer  Stunden  eines  Tages  derselbe  bleibe;  die  Verän- 
derungen, welche  man  an  einem  Tage  beobachte,  seien  nicht 
eine  Folge  der  Rotation  sondern  des  Wechsels  in  der  Be- 
leuchtung und  atmosphärischen  Absorption  mit  der  wechseln- 
den Zenithdistanz  des  Planeten.  Mit  anderen  Worten:  Perrotin 
hat  Veränderungen  auf  der  Venusscheibe  innerhalb  eines  Tages 
wahrgenommen,  hält  dieselben  jedoch  nicht  für  reell.  Es  ist 
sehr  zu  bedauern,  dass  es  der  Verfasser  nicht  der  Mühe  für 
werth  hält,  die  gesehenen  Veränderungen  näher  zu  beschrei- 
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ben  oder  durch  Zeichnungen  zu  erläutern,  denn  trotz  der 
unbedingten  Zuverlässigkeit  desselben  als  Beobachter  er- 
scheint doch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  Per- 
rotin's  Wahrnehmungen  einer  andern  Interpretation  fähig 
sind,  als  der  obigen.  Da  dem  Leser  die  Prüfung  derselben 
vollständig  genommen  ist,  so  wird  er  der  Schlussfolgerung 
des  Verfassers,  dass  die  Rotationszeit  der  Venus  zwischen 
195  und  225  Tagen  liegen  muss,  nicht  unbedingt  zustimmen 
können.  Die  weitere  Ansicht  Perrotin's,  dass  aus  einer  Con- 
statirung  des  verschiedenen  Aussehens  der  Ost-  und  West- 
hälfte der  erleuchteten  Phase  eine  genauere  Bestimmung  der 
Rotationszeit  möglich  sei,  möchte  Referent  nicht  ohne  wei- 
teres unterschreiben. 

In  ziemlich  directem  Widerspruch  mit  den  Nizzaer  Be- 
obachtungen der  Venus  stehen  die  im  gleichen  Zeitraum  in 
Nakofalva  von  Löschardt  angestellten.  Es  soll  hier  nur  noch 
kurz  auf  dieselben  eingegangen  werden,  da  im  übrigen  der 
Löschardt'schen  Arbeit  schon  oben  genügend  Erwähnung  ge- 
than  ist.  Der  Verfasser  theilt  nur  diejenigen  seiner  Beob- 
achtungen mit,  die  auf  eine  kurze  Rotationszeit  schliessen 
lassen,  leitet  daraus  aber  keinen  Werth  für  dieselbe  ab,  da 
er  jene  für  zu  ungenügend  hält.  Wenn  Referent  auch  dieser 
Ansicht  beistimmen  muss,  so  scheint  es  ihm  doch  interessant 
zu  sein,  nur  in  roher  Annähemng  einmal  zu  ermitteln,  wel- 
cher Werth  der  Umdrehungszeit  aus  den  Löschardt'schen 
Beobachtungen  folgt.  Zur  Reduction  derselben  wurde  das 
vom  Referenten  in  seiner  Arbeit:  „Beitrag  zur  Bestimmung 
der  Rotationszeit  des  Planeten  Mars"  auf  Seite  40  angege- 
bene Verfahren  benutzt,  wobei  der  dort  auftretende  Winkel 
i  im  vorliegenden  Falle  stets  gleich  90°  angenommen  wurde. 
Die  gegenseitige  Stellung  von  Erde  und  Venus  zu  berück- 
sichtigen war  deshalb  unmöglich,  weil  von  Venus  die  erfor- 
derlichen Elemente  nicht  bekannt  sind;  so  ist  diese  Reduc- 
tion der  Beobachtungszeiten  unterblieben,  woraus  jedoch  keine 
beträchtlichen  Fehler  entspringen  dürften,  da  es  sich  hier 
nur  um  Beobachtungen  in  kurzen  Zwischenräumen  handelt, 
bei  denen  die  Stellungsänderungen  der  Planeten  keinen  we- 
sentlichen Einfluss  üben  können.  Für  Leser,  welche  mit 
derartigen  Untersuchungen  weniger  vertraut  sind,  sei  hier 
bi'itutrkt,  dass,  wenn  man  beim  Mars  aus  Beobachtungen,  die 
nur  wenige  Tage  Differenz  haben,  die  Rotationszeit  ableitet, 
man  nicht  selten  Werthe  erhält,  die  von  dem  richtigen  be- 
träditlich  abweichen,  ohne  dass  man  deshalb  berechtigt  wäre, 
Fi*hler  in  den  verglichenen  Beobachtungen  anzunehmen.  Bei 
den  sehr  verwaschenen  Gebilden  auf  der  Venusscheibe  wird 
man    daher    erst    recht   keine   grosse    Ucbereinstimmung   der 
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einzelnen  Rotationswerthe  erwarten  dürfen.  Mit  x  soll  immer 
der  nach  obigem  Red uctions verfahren  ermittelte  Rotations- 
winkel bezeichnet  werden,  d.  h.  der  Winkel,  um  welchen 
sich  die  Venus  gedreht  hat,  seitdem  der  ausgemessene  Fleck 
die  Mittellinie  der  als  voll  gedachten  Scheibe  passirt  hat,  bez. 
der  Winkel,  um  welchen  sich  die  Venus  erst  drehen  muss, 
damit  dieses  Phänomen  eintreten  kann.  Bei  allen  Ausmes- 
sungen wurde  die  Rotationsaxe  als  durch  die  Hörner  gehend 
angenommen.  Aus  den  Löschardt'schen  Beobachtungen  er- 
hält man  danach  Folgendes: 


o' 

Tag  (1890) 

Zeit 

X 

d 

Tag  (1890) 

Zeit 

X 

I 

2 

3 
4 

5 

Juni      26 

Juli         1 

*            I 

>            10 

August  I 

16^40™ 
9  30 
18     5 

10  0 

11  15 

— 14^41' 
+  2    38 
-14    37 
+  7    53 
-  4    30 

6 

7 
8 

9 
10 

August         I 

16 

16 

September  28 

October         I 

17h ijm 
II     0 
18  20 
15  20 
14  30 

-15^19' 

—  3    57 

—  14    29 
—17    44 
-13    23 

Hierbei  sind  die  Beobachtungszeiten  in  mittlerer  Zeit 
( von  Mitternacht  an  gezählt)  ausgedrückt  und  bedeutet  das  ne- 
gative Vorzeichen  des  Winkels  x,  dass  der  betreffende  Fleck 
die  Mittellinie  der  vollen  Scheibe  (den  sogenannten  Central- 
meridian)  schon  überschritten  hat,  während  das  positive  Zeichen 
angiebt,  dass  er  ihn  erst  erreichen  wird.  Aus  der  Betrach- 
tung der  Löschardt'schen  Zeichnungen  könnte  man  zunächst 
schliessen,  dass  der  auf  No.  2  bemerkliche  runde  Fleck  iden- 
tisch sei  mit  dem  auf  No.  3  am  meisten  gegen  den  vollen 
Rand  vorgerückten;  dann  hätte  der  Planet  sich  in  8^  35"* 
um  einen  Winkel  von  17°  15'  gedreht,  d.  h.  er  würde  eine 
Revolution  in  7.40  Tagen  vollenden.  Dem  widersprechen 
einmal  die  Zeichnungen  i  und  3,  2  und  4,  9  und  10,  welche 
paarweise  die  gleichen  Flecke  zeigen  und  folglich  Umdrehungs- 
zeiten von  rund  5,  9  und  3  Tagen  ergeben  würden,  dann 
aber  besonders  die  Beobachtungen  am  i.  und  16.  August, 
denn  am  ersten  dieser  Tage  haben  6^,  am  zweiten  7^  20™ 
genügt,  um  völlig  andere  Flecke  auf  dem  beleuchteten  Theil 
der  Phase  erscheinen  zu  lassen.  Aus  diesem  letzteren  Um- 
stände muss  man  auf  eine  viel  schnellere  Rotation  schliessen 
und  folglich  auch  die  Flecke  auf  No.  2  und  3  nicht  für  iden- 
tisch erklären.  Nun  zeigen  aber  zweifellos  die  Figuren  i  und 
3j  2  und  4,  5  und  7,  6  und  8,  9  und  10  paarweise  die  glei- 
chen Gebilde,  und  da  die  Zwischenzeiten  bei  den  einzelnen 
Paaren   rund   5,  9,   15,    15  und  3  Tage    betragen,    so   muss 
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die  Rotation  entweder  24^  oder  eine  darin  ohne  Rest  auf- 
gehende Stundenzahl  sein.  Verwandelt  man  die  Winkel werthe 
von  X  unter  Annahme  einer  24  stündigen  Umdrehungsdauer 
in  Zeitmaass  und  bringt  sie  mit  ihren  Vorzeichen  an  die  Be- 
obachtungszeiten an,  so  erhält  man  Zeitangaben,  zwischen 
denen  der  Planet  ganze  Umdrehungen,  deren  Anzahl  ver- 
schieden ist,  gemacht  haben  muss.  Die  Berechnung  der 
Rotationsdauer  ergiebt  sich  aus  folgender  Tabelle: 


Beobach- 
tungen 

Zwischenzeit 

Anzahl 
der  Rcv. 

Umdrehungs- 
dauer 

I  und  3 

5  Tage     ih25«ni6s 

5 

24h  17m   3s 

2 

►     4 

9     > 

►        0  51      0 

9 

24     5    40 

2     1 

^     5 

31      ' 

>        I   16    28 

31 

24     2    28 

2     ] 

>    7 

46     , 

I     3    40 

46 

24     I     23 

5     ' 

>    7 

14 

1      23  47     12 

15 

23  59      5 

6     > 

>    8 

15     ' 

»           I     II         G 

15 

24     4    44 

6 

*     9 

57     ' 

>        21    58        0 

58 

23  57    54 

6     1 

>    IG 

60 

*        21    25      24 

61 

23  57    28 

8     < 

►     9 

42     > 

>        20    47        0 

43 

23  51    53 

8     i 

►    IG 

45     ' 

>        20    14      24 

46 

23  55      6 

9 

*    10 

2     i 

>        23    27      24 

3 

23  49      8 

Das  Mittel  aus  diesen  11  Werthen  ist  24^  o™  10»  und 
würde  also  einen  aus  den  Löschardt' sehen  Zeichnungen  folgen- 
den ungefähren  Werth  der  Rotationsdauer  oder  des  Doppelten 
derselben  darstellen,  denn  Umdrehungszeiten  von  6  und  8 
Stunden  sind  nach  den  Beobachtungen  am  i.  und  16.  Au- 
gust auszuschliessen. 

Herr  Terby  drückt  schon  in  der  Ueberschrift  seiner 
Mittheilung  aus,  dass  er  durch  seine  Venusbeobachtungen  in 
den  Jahren  1887  ^"^  ^^^9  ^i®  Beständigkeit  der  Venusflecke 
constatirt  und  die  Langsamkeit  der  Rotation  bewiesen  habe. 
Danach  müsste  sich  aus  seinen  Zeichnungen  ergeben,  dass 
während  mehrstündiger  Beobachtungen  an  einem  Tage  die 
Gestalt  und  Lage  der  Flecke  sich  nicht  ändert,  und  dass 
dieselben  auch  an  aufeinanderfolgenden  Tagen  keine  merk- 
lichen Verschiebungen  zeigen.  Sieht  man  nun  daraufhin  die 
zahlreichen  Beobachtungen  durch,  so  zeigt  sich,  dass  Herr 
Terby  wohl  versucht  hat  seine  Beobachtungen  an  einem  Tage 
über  mehrere  Stunden  auszudehnen,  dass  es  ihm  aber  aus 
Ungunst  der  Witterung  nur  bis  zu  einer  Maximaldauer  von 
zwei  Stunden  gelungen  ist;  vormittags  und  nachmittags  zu 
beobachten  hat  er  am  16.,  17.  und  19.  April  1887  (astronomisch) 
versucht,    doch  war  in  den  Vormittagsstunden  die  Luft  stets 
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zu  unruhig,  sodass  nichts  zu  sehen  war.  Am  längsten  sind 
die  Beobachtungen  ausgedehnt  am  20.  und  21.  April.  An 
ersterem  Tage  hat  er  die  Venus  gezeichnet  von  4^41™  bis 
5^15»  (Fig.  6),  um  61*30«  (Fig.  7),  um  6^  45™  (Fig.  8); 
die  drei  Figuren  zeigen  beträchtliche  Unterschiede,  von  denen 
nur  folgender  herausgehoben  werden  mag :  Fig.  8  zeigt  an  der 
Lichtgrenze  drei  kleine  weisse  Flecke,  von  denen  zwei  nahe 
dem  Nordhorn  und  einer  nahe  dem  Südhorn  steht;  von  diesen 
Flecken  ist  auf  den  Figuren  6  und  7  nichts  zu  sehen.  Am 
21.  April  hat  Herr  Terby  von  dem  Planeten  fünf  Zeichnungen 
entworfen,  nämlich  um  6^  (Fig.  9),  6**  15"  (Fig.  10),  6^  20™  (Fig. 
11),  7^  (Fig.  12),  8^  (Fig.  13);  wiederum  zeigen  diese  Fi- 
guren starke  Veränderungen,  von  denen  hier  zwei  kleine 
weisse  Flecke  erwähnt  seien,  die  auf  Fig.  9  dicht  nebenein- 
ander am  Nordhorn  erscheinen,  auf  Fig.  10  kleiner  geworden 
und  weiter  auseinander  gerückt,  auf  Fig.  11  verschwunden 
sind;  auf  letzterer  zeigt  sich  dagegen  ein  grosser  weisser 
Fleck  am  Nordhorn,  der  auf  den  Figuren  12  und  13  schon 
wieder  fehlt;  auch  die  dunklen  Schatten  auf  diesen  fünf  Fi- 
guren zeigen  sehr  merkliche  Gestaltsänderungen.  Noch  auf- 
fälliger sind  die  Beobachtungen  am  12.  Juni,  denn  an  diesem 
Tage  hat  Herr  Terby  in  der  Zeit  von  8^  17™  bis  8^33"*  die 
Zeichnungen  20  und  21  gemacht,  die  in  ihren  sehr  deut- 
lichen dunklen  Flecken  gar  keine  Aehnlichkeit  zeigen.  Die 
Reihe  dieser  Beispiele  Hesse  sich  noch  verlängern,  doch  mö- 
gen die  angeführten  genügen.  Die  angebliche  Constanz  des 
Aussehens  des  Planeten  leitet  Terby  nun  aus  seinen  Figuren 
21,  25,  27,  34,  35,  37  bis  41  und  48  ab,  die  in  der  That  grosse 
Aehnlichkeit  untereinander  zeigen;  sie  stellen  nämlich  alle 
jenen  dunklen  Streifen  dar,  den  der  Verfasser,  wie  bei  der 
Inhaltsangabe  gesagt  wurde,  auf  den  Zeichnungen  so  vieler 
anderen  Astronomen  wiederfindet.  Von  den  obigen  Figuren 
gehört  nur  die  letzte  in  das  Jahr*  1 88g,  die  übrigen  sind 
alle  1887  zwischen  Juni  12  und  Juli  26  und  zwar  imnier 
am  Abend  zwischen  8^  10"»  und  8^  43"*  entworfen.  Dieser 
letztere  Umstand  lässt  den  Verdacht  aufkommen,  dass  die 
Beobachtungen  auch  durch  eine  ungefähr  24stündige  Rota- 
tionsdauer genügend  erklärt  werden  könnten.  Referent  hat 
daraufhin  die .  Zeichnungen  genau  wie  oben  die  Löschardt'- 
schen  reducirt  und  nur  nothgedrungen  die  Figuren  2 1  und  4 1 
weggelassen,  da  in  dem  gebundenen  Exemplar  der  „Bulletins", 
das  ihm  vorlag,  dieselben  so  nahe  an  dem  inneren  Falz  des 
Buches  standen,  dass  er  mit  dem  Messapparat  nicht  heran- 
konnte. Die  in  Zeit  sehr  abliegende  Figur  48  (1889  Februar 
17)  glaubte  er  doch  mit  in  den  Bereich  der  Untersuchung 
ziehen  zu  können,    da  Terby  extra  angiebt,    dass  bei    dieser 
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Beobachtung  Venus  nahezu  dieselbe  Stellung  zu  Sonne  und 
Erde  hatte,  wie  bei  den  übrigen.  In  der  folgenden  Tabelle 
sind  die  Beobachtungszeiten  in  mittlerer  Zeit  Brüssel  (astro- 
nomische Zähl  weise)  ausgedrückt  und  enthält  die  letzte  Co- 
lumne  die  Zeiten,  zu  welchen  der  Fleck  unter  der  Annahme 
einer  24  ständigen  Rotation  durch  den  Centralmeridian  ging. 


Fig. 

Datum 

Zeit 

X 

Durchgangs- 
zeit 

25 

1887  Juni         19 

8t32m30 

-  9°ii' 

7h  5  5m  46s 

27 

»            21 

8  42    30 

—  8      2 

8  10    22 

34 

Juli             I 

8  32      0 

—  10    36 

7  49    36 

35 

»              6 

8  25    30 

-11    32 

7  39    22 

37 

»              7 

8  24    30 

-12    17 

7  35    22 

38 

>              8 

8  12      0 

-16      4 

7     7    44 

39 

»            12 

8  32    30 

-14    55 

7  32    50 

40 

.            16 

8   18      0 

-14    15 

7  21      0 

48 

1889  Februar  17 

3  50      0 

—  9    44 

2  51      4 

Combinirt  man  nur  alle  Beobachtungen  aus  dem  Jahre 
1887  paarweise  unter  Weglassung  derjenigen  Paare,  bei  denen 
zwischen  den  Beobachtungen  nur  eine  oder  zwei  Revolutio- 
nen liegen,  so  erhält  man  aus  den  übrigbleibenden  Combi- 
nationen  24  Werthe  für  die  Rotationsdauer  in  guter  Ueberein- 
stimmung,  deren  Mittel werth  23^  58™  32*  ist.  Combinirt  man 
die  acht  Beobachtungen  des  Jahres  1887  ™^'  ^^i"  einen  von 
1889,  so  kann  man  daraus  einmal  genauere  Zahlen  für  eine 
ungefähr  24Stündige  Umdrehungsdauer,  andrerseits  auch  Werthe, 
welche  derSchiaparelli'schen  Hypothese  entsprechen,  finden; 
in  dem  folgenden  Täfelchen  sind  beide  nebeneinander  ge- 
stellt 


Figur 

Zwischenzeit 

Anzahl   1 

der 
Revol. 

Umdrehungs- 
dauer 

'S 

1« 

Umdrehungs- 
dauer 

25  bis  48 
27     »     48 

34  »     48 

35  »     48 

37  »     48 

38  »    48 

39  >    48 

40  >    48 

608  Tage  I8h55nii8s 
606     »       18  40     4"2 
596     »       19     I     28 
591      »       19   II     42 
590     »       19   15    42 
589     .       19  43    20 
585     .       19   18     14 
581      ■       19  30      4 

609 
607 

597 
592 
591 
590 
586 
582 

23h  5901308 
28 
31 
31 
31 
34 
31 
32 

'  3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

202.9  Tage 
202.3     » 
198.9     > 

197.3     » 
196.9     » 
196.6     » 
195-3     » 
193.9     » 
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Referent  möchte  den  sich  aus  dieser  Tabelle  scheinbar 
mit  grosser  Genauigkeit  ergebenden  Rotationswerth  von  23^ 
59"  31*  nicht  als  einen  irgendwie  sicheren  angesehen  wissen, 
sondern  es  kommt  ihm  lediglich  darauf  an,  zu  zeigen,  dass 
unter  Annahme  der  von  Herrn  Terby  selbst  gegebenen  Identi- 
ficirung  sowie  der  von  ihm  als  gültig  angesehenen  Lage 
der  Rotationsaxe  sich  diejenigen  seiner  Beobachtungen,  aus 
welchen  er  besonders  auf  eine  langsame  Rotation  schliessen 
zu  müssen  glaubte,  ebensogut  —  wenn  nicht  besser  —  mit 
einer  schnellen  Rotation  vereinigen  lassen.  Damit  dürfte 
denn  auch  der  Beweis  erbracht  sein,  dass  die  Terby'schen 
Venusbeobachtungen  keinen  Stützpunkt  für  die  Schiaparelli'- 
sche  Hypothese  abgeben,  ja  dass  vielleicht  manche  derselben 
gegen  die  letztere  sprechen. 

Im  geraden  Gegensatze  zu  der  eben  besprochenen 
Arbeit  befindet  sich  die  von  Herrn  Niesten,  welcher  mit  grosser 
Vorsicht  und  Bescheidenheit,  aber  doch  ganz  entschieden  sich 
gegen  die  Schiaparelli'sche  Rotationszeit  erklärt.  Es  veran- 
lassen ihn  dazu  die  Brüsseler  Venusbeobachtungen,  welche, 
wenn  sie  an  aufeinanderfolgenden  Tagen  oder  in  zwei-  bis 
dreitägigen  Intervallen  entworfen  waren,  merkbare  Verschiebun- 
gen der  hauptsächlichsten  Flecke  gegen  die  Lichtgrenze  zeigten. 
Es  ist  ausserordentlich  zu  bedauern,  dass  es  der  Verfasser 
nicht  für  gut  tindet,  durch  Mittheilung  geeigneter  Zeichnun- 
gen oder  genauer  Beschreibungen  dem  Leser  die  Möglichkeit 
zu  geben,  den  Widerspruch  der  Brüsseler  Beobachtungen  gegen 
die  Schiaparelli'sche  Hypothese  selbst  zu  constatiren.  Denn 
von  den  35  innerhalb  neun  Jahren  gemachten  Venusbeob- 
achtungen werden  nur  10  in  Zeichnungen  reproducirt,  unter 
denen  sich  zwei  befinden,  zwischen  welchen  ein  Zwischenraum 
von  7  Tagen  liegt,  bei  sämmtlichen  übrigen  ist  die  zeitliche 
Distanz  viel  grösser.  Uebrigens  zeigen  die  Reproductionen 
die  Gebilde  auf  der  Venusscheibe  in  einer  Schärfe  und  Deut- 
lichkeit, die  ganze  falsche  Vorstellungen  erweckt,  da  nämlich 
im  Text  der  Verfasser  förmlich  nach  Worten  sucht,  um  die 
wahrgenommenen  Flecke  nur  zart  und  verschwommen  genug 
zu  schildern.  Die  Schuld  hieran  dürfte  nicht  ausschliesslich 
auf  den  Lithographen  zu  schieben  sein,  da  derselbe  im  vor- 
hergehenden Bande  der  „Bulletins"  die  Terby'schen  Venus- 
zeichnungen sehr  fein  ausgeführt  hat.  Bei  einem  strengen 
Studium  der  Niesten'schen  Arbeit  vermisst  man  sehr  schmerz- 
lich die  genaueren  Stundenangaben,  zu  welchen  die  Beobach- 
tungen gemacht  sind,  denn  es  findet  sich  nur  die  Bemerkung, 
dass  während  einer  Beobachtungsperiode  an  den  verschiede- 
nen Tagen  ungefähr  zur  gleichen  Stunde  beobachtet  sei. 

Es  ist  also  danach  nicht  möglich,  die  Niesten'sche  x\n- 
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sieht  von  dem  Widerspruch  zwischen  den  Brüsseler  und  Mai- 
länder Beobachtungen  zu  prüfen;  Referent  steht  derselben 
etwas  skeptisch  gegenüber,  da  er  nirgends  ein  Anzeichen 
findet,  dass  die  Brüsseler  Astronomen  versucht  haben,  ihre 
Beobachtungen  über  mehrere  Stunden  auszudehnen  und  etwa 
vormittags  und  nachmittags  zu  beobachten;  auch  ist  es  den- 
selben innerhalb  der  9  Jahre  nur  dreimal  gelungen,  an 
zwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  zu  beobachten.  Dass  die- 
selben femer  ihre  sämmtlichen  Zeichnungen  mit  Hülfe  der 
De  Vico'schen  Elemente  und  Formeln  reduciren,  hat  Refe- 
renten im  Hinblick  auf  die  bei  aller  Milde  doch  völlig  ver- 
nichtende Kritik,  die  Schiaparelli  an  De  Vico's  Arbeit  mit 
Recht  geübt- hat,  höchlich  gewundert;  derselbe  würde  mo- 
derne Venusbeobachtungen  lieber  gar  nicht  als  mit  De  Vico's 
Elementen  reducirt  sehen.  Herr  Niesten  sucht  nun  nachzu- 
weisen, dass  die  Schiaparelli'sche  Rotationszeit  nicht  haltbar 
sei.  Dazu  benutzt  er  zunächst  weisse  Flecke,  die  er  auf 
einer  Zeichnung  von  Schiaparelli  und  vier  Brüsseler  Skizzen 
findet ;  dieselben  ergeben  in  leidlicher  Uebereinstimmung  Ro- 
tations werthe  von  etwas  über  200  Tagen,  welche  Grössen 
der  Verfasser  jedoch  für  falsch  erklärt,  weil  nach  De  Vico'- 
scher  Reduction  die  verglichenen  Flecke  gar  nicht  identisch 
sind.  Dann  greift  er  zwei  Paare  von  Beobachtungen  dunkler 
Flecke  heraus,  welche  als  Umdrehungszeiten  in  vorzüglicher 
Uebereinstimmung  224.25  und  225.4  Tage  ergeben;  da  nun 
in  diesem  Falle  auch  nach  De  Vico's  Hypothese  die  Zeich- 
nungen paarweise  gleiche  Flecke  zeigen  müssen,  so  ist  nach 
Herrn  Niesten's  Ansicht  dadurch  nur  bewiesen,  dass  die  frag- 
lichen Flecke  der  Venusoberfläche  angehören.  Da  er  aber 
sehr  wohl  fühlt,  dass  hieraus  mit  dem  besten  Willen  kein 
Grund  zu  ersehen  ist,  weshalb  er  der  De  Vico'schen  Hypothese 
den  Vorzug  giebt,  so  kommt  er  abermals  auf  die  Behauptung 
zurück,  dass  die  Brüsseler  Beobachtungen  ein  Verschieben 
der  Flecke  gegen  die  Lichtgrenze  zeigen,  wie  die  reprodu- 
cirten  Zeichnungen  beweisen  sollen.  Da  diese,  wenn  sie  auf 
kürzere  Intervalle  sich  beziehen,  sehr  ähnliche  Gebilde  dar- 
stellen, und  nur  wenn  sie  zu  weit  voneinander  entfernten 
Zeiten  gemacht  sind,  verschiedene  Flecke  aufweisen,  so  ist, 
wie  Referent  nochmals  hervorheben  muss,  die  Niesten'sche 
Ansicht  durch  dieselben  nicht  bewiesen.  Aber  stimmen  denn 
die  Brüsseler  Zeichnungen  mit  den  De  Vico'schen  Reductionen 
überein?  Keineswegs.  Betrachtet  man  z.  B.  die  Figuren  7 
und  8,  welche  am  24.  April  und  5.  Mai  1884  entworfen  sind, 
so  zeigen  sie  entschieden  dieselben  Gebilde,  was  mit  Schia- 
parelli*s  Hypothese  einerseits,  doch  auch,  da  sie  ja  ungefähr 
zur  selben  Tagesstunde  gemacht  sind,  mit  einer  etwa  24stün- 
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digen  Rotation  andererseits  übereinstimmen  würde;  nach  De 
Vico's  Reduction  stellen  sie  ganz  verschiedene  Seiten  des 
Planeten  dar.  Ein  ganz  gleiches  Raisonnement  kann  man 
auf  die  Figurenpaare  3  und  9,  sowie  4  und  6  anwenden. 
Herr  Niesten  hat  schliesslich  die  Brüsseler.  Beobachtungen  zur 
Constniction  einer  Karte  der  Venusoberfläche  benutzt.  Um 
dieselbe  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  vergleicht  er  eine 
Zeichnung  von .  Schiaparelii  und  eine  von  Perrotin,  die  beide 
reproducirt  sind,  mit  der  Karte  und  findet  genügende  Ueber- 
eitistimmung,  wobei  er  bemerkt,  dass  man  eine  absolute 
Gleichheit  nicht  erwarten  dürfe  und  könne.  Referent  giebt 
dies  vollkommen  zu,  meint  aber  doch,  dass  der  Verfasser  zu 
willkürlich  bei  der  Identificirung  verfahrt,  wenn  er  auf  der 
Schiaparelli'schen  Zeichnung  den  Buchstaben  M  auf  eine 
dunkle  Stelle  setzt,  während  er  auf  der  Karte  einen  weissen 
Fleck  bezeichnet,  und  wenn  er  auf  der  Perrotin'schen  Skizze 
die  weissen  Stellen  A,  B,  C  und  M  wiederfindet,  die  sich  auf 
der  Karte  über  mehr  als  210°  in  Bogen  grössten  Kreises 
erstrecken.  Da  De  Vico  seinerzeit  die  Karte  des  Blanchinus 
mit  seinen  Beobachtungen  und  Reductionselem  enten  vollkom- 
men übereinstimmend  erklärt  hat,  und  da  die  Niesten'sche 
Karte  sich  auf  dieselben  Elemente  stützt,  so  ist  eine  Ver- 
gieichung  der  beiden  sehr  interessant.  Es  zeigt  sich  da, 
dass  an  den  Stellen,  wo  Blanchinus  hauptsächlich  dunkle 
Flecke  gesehen  hat  (nämlich  am  Aequator  und  Südpol),  die 
Niesten'sche  Karte  besonders  viele  und  grosse  weisse  Flecke 
aufweist,  während  da,  wo  letztere  viel  dunkle  Gebilde  ent- 
hält, die  erstere  nichts  dergleichen  entdecken  lässt.  Damit 
soll  durchaus  kein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Karte  des 
Herrn  Niesten  ausgesprochen  werden,  im  Gegentheil  hält 
Referent  dieselbe  für  ebenso  werthvoll  wie  die  des  Blan- 
chinus. 

Bei  der  Inhaltsangabe  ist  schon  hervorgehoben,  dass 
die  Trouvelot'sche  Arbeit  von  den  sechs  vorliegenden  das 
reichste  Beobachtungsmaterial  enthält,  und  da  der  Verfasser 
dasselbe  durch  zahlreiche  Abbildungen  und  genaue  Auszüge 
aus  seinen  Tagebüchern  dem  Leser  zugänglich  macht,  so  ist 
dieser  in  den  Stand  gesetzt,  die  Schlussfolgerungen,  die 
Herr  Trouvelot  aus  seinen  Beobachtungen  zieht,  auf  ihre  Rich- 
tigkeit hin  zu  prüfen.  Der  Verfasser  hat  die  Venus  an  einem 
Tage  durch  viele  Stunden  verfolgt,  hat  vormittags  und  nach- 
mittags beobachtet,  wenn  möglich  Mikrometermessungen  ge- 
macht, kurz  Alles  gethan,  was  in  seinen  Kräften  stand,  und 
dadurch  einen  sehr  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses 
Planeten  geliefert.  Die  weisslichen  und  grauen  meist  so  über- 
aus undeutlichen  und  verschwommenen  Flecke,  die  sich  vicl- 
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fach  in  der  Nähe  der  Lichtgrenze  zeigen,  findet  Trouvelot 
sehr  wechselnd  an  Gestalt  und  Lage ;  er  hält  dieselben  im  we- 
sentlichen für  Gebilde  in  der  Venusatmosphäre  und  für  wenig 
geeignet  zur  Ableitung  einer  Rotationszeit.  Ein  grosser  grauer 
Fleck,  den  er  im  September  1876  und  im  Februar  1891  je- 
desmal mehrere  Tage  lang  verfolgen  konnte,  zeigt  eine  grosse 
Constanz  der  Form  und  in  beiden  Erscheinungen  solche  Aehn- 
lichkeit,  dass  die  Vermuthung  nahe  liegt,  dass  man  es  beide 
Male  mit  demselben  der  Planetenoberfläche  angehörenden 
Gebilde  zu  thun  hat,  eine  Vermuthung,  die  jedoch  nach  der 
Meinung  des  Beobachters  noch  sehr  der  Bestätigung  bedarf. 
Jedenfalls  konnte  eine  Verschiebung  des  Flecks  schon  nach 
wenigen  Stunden  nachgewiesen  werden,  sodass  man  also  auf 
eine  schnelle  Rotation  schliessen  muss.  Der  Verfasser  sagt, 
dass  sich  aus  den  Beobachtungen  vom  18.  und  25.  Februar 
1891  eine  ungefähre  Rotation  von  24^  5™  oder  etwas  weniger 
ergiebt.  Referent  hat  in  genau  der  gleichen  Weise  wie  oben 
die  Löschardt'schen  und  Terby'schen  Zeichnungen  auch  die 
Trouvelot'schen  Skizzen  des  grossen  grauen  Flecks  ausgemessen 
und  reducirt,  d.  h.  also  mit  Weglassung  der  Reduction  wegen 
Stellung  des  Planeten  und  unter  der  Annahme,  dass  die  Ro- 
tationsaxe  durch  die  Hörnerspitzen  geht.  Weggeblieben  sind 
die  Figuren  8,  12  und  15,  weil  der  Fleck  auf  diesen  zu  nahe 
der  Lichtgrenze  steht  und  dieselben  an  den  gleichen  Tagen 
entworfen  sind,  wie  die  Figuren  7,  11  und  14.  Die  folgende 
Tabelle  entspricht  in  ihren  Bezeichnungen  genau  der  bei 
den  Terby 'sehen  Beobachtungen  gegebenen. 


Fig. 

Datum 

Zeit 

X 

Durcbgangs- 
zeit 

3 

1876  September  3 

I4h38ni52s 

+  17°  II' 

I5^H7"'36* 

4 

»           5 

13     3     52 

+  16    30 

14     9    52 

5 

1891   Februar     18 

6  50 

+  11      2 

7  34      8 

6 

»          19 

6     5 

+  14      5 

7     i     20 

7 

»          20 

6     0 

+  15    48 

7     3     12 

9 

>          21 

6  50 

+  11    55 

7  37    40 

IG 

»          22 

6  26 

-f-io    28 

7     7     52 

II 

23 

5  50 

+  17    II 

6  58    44 

13 

»          24 

5  50 

+  15    50 

6  53     20 

14 

»          25 

5  50 

+  17    49 

7      I     16 

16 

28 

5  50 

+  13    15 

6  43       0 

Die  Zeiten  sind  sämmtlich  in  mittlerer  2eit  Paris  ausge- 
drückt, wobei  angenommen  ist,  dass  Trouvelot  die  Beobach- 
tungszeiten vom  3.  und  5.  September  1876  in  mittlerer  Zeit 
Cambridge   angegeben   hat.     Vereinigt  man   die   neun   Beob- 
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achtungen  von  1891  paarweise,  jedoch  wiederum  unter  Weg- 
lassung derjenigen  Combinationen,  bei  denen  nur  eine  oder 
zwei  Revolutionen  zwischen  den  beiden  Beobachtungen  liegen 
würden,  so  erhält  man  23  Werthe  für  die  Umdrehungsdauer 
in  guter  Uebereinstimmung,  deren  Mittel werth  23**  56™  n*  ist. 
Combinirt  man  jedoch  die  beiden  Zeichnungen  aus  dem  Jahre 
1876  einzeln  mit  denen  von  1891,  so  findet  man  in  fast 
absoluter  Gleichheit  18  Angaben,  deren  Mittel  23^  59"  55* 
ist;  dieser  letztere  Werth  beruht  allerdings  nur  auf  der  auf 
den  Augenschein  sich  stützenden  Annahme,  dass  die  1876 
und  1891  gesehenen  Flecke  der  Oberfläche  der  Venus  ange- 
hören und  identisch  sind.  Diese  ganze  Ableitung  ist  hier 
nur  vorgenommen,  um  zu  zeigen,  dass  sich  aus  den  schönen 
Trouvelot'schen  Beobachtungen  eni  Rotations  werth  ableiten 
lässt,  der  den  aus  den  Zeichnungen  von  Löschardt  und 
Terby  gefundenen  sehr  nahe  kommt. 

Herr  Trouvelot  hat  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  an 
den  Hörnern  der  Venus  auftauchenden  weissen  Flecke  ge- 
richtet, die  sich  stets  diametral  gegenüberliegen,  und  welche 
er  den  Eisgebirgen  an  den  Polen  der  Erde  und  den  Pol- 
flecken des  Mars  vergleicht.  Er  hat  auch  Positionswinkel- 
messungen ausgeführt  und  auf  diese  und  seine  Zeichnungen 
gestützt  folgende  angenäherte  Werthe  abgeleitet: 

Länge  des  Knotens  des  Aequators  :  2°. 
Neigung  des  Aequators  gegen  die  Bahnebene  :   10°  oder  12°. 

Der  nördliche  Polfleck  ist  im  Sommersolstitium,  wenn 
die  Länge  der  Venus  92°  ist. 

Die  Neigung  des  Aequators  stimmt  mit  dem  von  Schia- 
parelli  angegebenen  Werthe  vollkommen  überein.  Im  Uebri- 
gen  hätte  Referent  hier  einige  nähere  Angaben  über  die 
Mikrometermessungen  und  das  angewandte  Rechnungsver- 
fahren sehr  gern  gesehen.  Herr  Trouvelot  hält  es  übrigens 
selbst  für  möglich,  dass  der  eine  oder  andere  dieser  Werthe 
noch  beträchtliche  Aenderungen  erfahren  müsse.  Der  Ver- 
fasser hat  noch  versucht,  aus  den  blitzenden  Punkten,  die 
er  gelegentlich  am  Rande  der  Polflecke  beobachtet  hat,  eine 
Rotationszeit  abzuleiten;  er  findet  aus  zwei  Beobachtungen 
vom  19.  Januar  und  3.  Februar  1878  eines  besonders  hell 
glänzenden  Punktes  eine  Umdrehungsdauer  von  23^  49"*  28'. 
Referenten  erscheint  dieses  Verfahren  etwas  bedenklich,  denn 
da  Trouvelot  angiebt,  dass  diese  hellen  Punkte  zuweilen  in 
einer  ganzen  Reihe  erscheinen,  so  ist  die  Gefahr  der  Ver- 
wechselung gross;  indessen  wird  die  Ableitung  des  obigen 
Werthes  auch  nur  als  ein  Versuch  hingestellt,  den  der  Ver- 
fasser selbst  nicht  als  beweiskräftig  ansieht.  Die  sonstigen 
Ergebnisse  der  Arbeit  über  Gestalt  der  Hörner  und  der  Licht- 
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gtenze  sind  hochinteressant,  doch  viel  Zeit  und  Muhe  wird 
noch  aufgewendet  werden  müssen,  ehe  man  über  die  Natur 
dieser  Vorgänge  etwas  Positives  aussagen  kann. 

Zum  Schluss  dieser  Betrachtungen  sieht  sich  Referent 
nochmals  veranlasst,  ausdrücklich  zu  erklären,  dass  die  von 
ihm  vorgenommenen  Ableitungen  von  Rotations werthen  nur 
in  einem  ganz  rohen  Näherungsverfahren  bestehen  und  ledig- 
lich angestellt  sind,  um  darzuthun,  dass  viele  der  neueren  Ve- 
nu sbeobachtungen  sich  mit  einer  ungefähr  24  stündigen  Rota- 
tion szeit  erklären  lassen.  Einen  definitiven  Werth  für  die 
Umdrehungsdauer  der  Venus  aus  den  neueren  Beobachtungen 
abzuleiten,  dürfte  wohl  noch  kaum  möglich  sein,  jedenfalls 
wird  erst  ein  fortgesetztes  Studium  des  Planeten  die  beste- 
henden Schwierigkeiten  etwas  vermindern.  Astronomen,  welche 
die  nöthigen  Mittel  und  Zeit  besitzen,  bietet  sich  hier  ein 
schwieriges  aber  dankbares  Feld  der  Thätigkeit,  denn  es 
muss  leider  gesagt  werden,  dass  die  Worte,  mit  welchen 
Schiaparelli  den  ersten,  kritischen  Theil  seiner  Arbeit  schliesst, 
auch  heute  noch  vollkommen  gültig  sind,  nämlich  che  gli 
elementi  de  IIa  rotazione  di  Venere  siano  ancora  totalmente 
sconosciuti. 

Walter  F.  Wislicenus. 


H.  C.  Vogel,  Untersuchungen  über  die  Eigenbewe- 
gungen der  Sterne  im  Visionsradius  auf  spectrographischem  Wege. 
Publicationen  des  Astrophysikalischen  Observatoriums  zu  Pots- 
dam.    No.  25,  7.  Bd.    1.  Theil.    IV  u.  166  S.    40. 

Die  grosse  Bedeutung  der  vorliegenden  Arbeit,  an  der 
Herr  Scheiner  einen  nicht  unwesentlichen  Antheil  besitzt,  liegt 
darin,  dass  hier  zum  ersten  Male  die  spectrale  Methode  der 
Geschwindigkeitsbestimmung  ausserirdischer  Lichtquellen  so- 
weit ausgebildet  und  vervollkommnet  worden  ist,  dass  sie  in 
dieser  Gestalt  vollberechtigt  neben  den  anderen  Methoden  der 
messenden  Astronomie  auftreten  kann;  sie  ergänzt  die  y^Bessef- 
sehe  Astronomie"  nach  einer  für  die  Stellarastronomie  ausser- 
ordentlich wichtigen  Seite  hin,  indem  sie  die  radiale  Geschwin- 
digkeitscomponente  mit  einer  Genauigkeit  liefert,  die  mit  der, 
welche  die  alten  Methoden  für  die  tangentiale  Componente 
geben,  unvergleichbar  ist. 

Der  wesentliche  Fortschritt  gegen  frühere  und  an  anderen 
Orten  gleichzeitig  angestellte  Untersuchungen  desselben  Ge- 
genstandes ist  neben  der  grossen  Vervollkommnung  der  in* 
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Strumen  teilen  Anordnung  namentlich  auch  in  der  sorgsamen 
Abwägung  aller  Fehlerquellen  begründet,  welche  in  den  Stand 
setzt,  dass  man  sich  in  jedem  Falle  Rechenschaft  von  der  Sicher- 
heit der  Messungen  geben  und  den  wahrscheinlichen  Fehler 
der  Einzelmessungen  sowie  der  Gesammtresultate  bestimmen 
kann. 

Erst  hierdurch  wurde  die  schöne  Uebereinstimmung  in 
den  Einzelresultaten,  die  in  einem  Verzeichniss  der  Eigenbe- 
wegungen im  Visionsradius  von  51  Sternen  vereinigt  sind,  so 
wie  die  Entdeckung  und  Bahnbestimmung  von  drei  Doppel- 
stemsystemen  möglich  {ß  Persei,  a  Virginis,  ß  Aurigac),  die 
nur  dieser  Methode  zugänglich  sind  und  der  directen  Beob- 
achtungsmethode wohl  nie  als  binäre  Systeme  erschienen 
wären.  Gerade  hier  zeigt  sich  die  spectrale  Methode  von 
ihrer  wichtigsten  Seite;  Herr  Vogel  hat  damit  ein  ganz  neues 
Gebiet  der  Astronomie  angebahnt;  mit  Recht  macht  er  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Zahl  der  Sterne,  welche  solche  perio- 
dische Geschwindigkeitsänderungen  zeigen  oder  deren  ver- 
dächtig sind  (im  Ganzen  5),  einen  auffallend  grossen  Procent- 
satz der  überhaupt  beobachteten  ausmacht. 

Gehen  wir  auf  einige  Einzelheiten  der  Arbeit  etwas 
näher  ein,  vornehmlich  auf  solche  des  Apparates,  in  denen 
sich  die  hier  getroffene  Anordnung  vor  anderen  auszeichnet. 

Herr  Vogel  verwendet  die  spectrophotographische  Me- 
thode der  Linien verzeichnmig;  diese  hat  vor  der  directen  Beob- 
achtung, namentlich  wenn  es  sich,  wie  hier,  um  die.Constati- 
rung  oft  sehr  geringer  Linienverschiebungen  handelt,  grosse 
Vortheile:  Die  Einzeleindrücke,  welche  in  Folge  der  Scintil- 
lation  das  Linienbild  bald  in  dem,  bald  in  jenem  Sinne  etwas 
von  seinem  Orte  verschieben,  summiren  sich  auf  der  photo- 
graphischen Platte,  so  dass  ein  mittlerer  Eindruck  entsteht, 
welcher  bei  der  Ausmessung  dem  wahren  Betrage  der  Linien- 
verschiebung viel  näher  kommen  lässt,  als  es  bei  der  directen 
Beobachtung  möglich  wäre. 

Der  Spectograph  wurde  an  dem  grossen  Refractor  des 
Potsdamer  Institutes  von  einem  Verhältniss  der  Oeffnung 
zur  Brennweite  von  i  :  18  befestigt;  er  besteht  aus  einem 
CoIIimator  mit  einem  Objectiv  von  408  mm  Brennweite  und 
34mm  Oeffnung;  der  Spalt  ist  parallel  der  täglichen  Bewe- 
gung, da  dann  Unregelmässigkeiten  im  Gange  des  Uhrwerkes 
am  wenigsten  störend  wirken  und  die  linienförmigen  Spectra 
in  einfachster  Weise  durch  Aenderung  der  Uhrwerkgeschwin- 
digkeit beliebig  verbreitert  werden  können.  Den  dispergiren- 
den  Körper  bilden  zwei  Rutherfurd'sche  Prismen,  das  Ca- 
meraobjectiv  hat  dieselben  Dimensionen  wie  das  Collimator- 
objectiv.      Die  Camera  ist   fest  mit  dem   Gestell   des   ganzen 
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Apparates  verbunden ;  beweglich  ist  einerseits  das  ganze  Colli- 
matorfernrohr,  andererseits  das  Cameraobjectiv.  Um  auch 
während  der  Exposition  beurtheilen  zu  können,  ob  das  Bild 
des  Sternes  genau  auf  den  Spalt  fällt,  lässt  man  hier  das 
von  der  Vorderfläche  des  ersten  Prismas  reflectirte  Licht  in 
ein  kleines  seitliches  Fernrohr  gelangen,  wo  man  das  Bild 
des  von  der  Vergleichslichtquelle  diffus  (vgl.  w.  u.)  erleuch- 
teten Spaltes  mit  dem  in  seiner  Mitte  erscheinenden  Sterne 
erblickt.  Die  hierdurch  gegebene  Möglichkeit  einer  sehr 
scharfen  Einstellung  und  fortwährenden  Ueberwachung  der 
Bilder  ist  ein  grosser  Vortheil  gegenüber  der  z.  B.  in  Ame- 
rika verwendeten  spectographischen  Methode  der  Objectiv- 
prismen,  wo  dies  nicht  in  dem  Grade  möglich  ist.  Ausser- 
dem fängt  unmittelbar  vor  der  empfindlichen  Platte  ein  total 
reflectirendes  Prisma  einen  Theil  der  bei  der  Aufnahme  nicht 
mit  benutzten  grünen  Strahlen  auf  und  sendet  sie  in  ein 
zweites  seitliches  kleines  Fernrohr.  Dadurch  wird  es  möglich, 
auch  das  Camerabild  unter  steter  Controle  zu  halten.  Das 
Ganze  wird  durch  geeignete  Verstrebungen  bei  sehr  geringem 
Gewichte  (12  kg)  sehr  stabil  erhalten.  Grosse  Schwierigkeiten 
machen  die  Temperaturschwankungen,  welche  die  scharfen 
Einstellungen  wesentlich  ändern  können.  Durch  besondere 
Reihen  von  Aufnahmen  wurden  die  für  scharfe  Definition  er- 
forderlichen Stellungen  von  Collimator  und  Cameraobjectiv 
für  verschiedene  Temperaturen  ermittelt  und  in  eine  Tafel 
gebracht. 

Als  Vergleichslichtquelle  wurde  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  das  Licht  einer  mit  verdünntem  Wasserstoflfgas  ge- 
gefüllten, knieförmig  gebogenen  Geissler'schen  Röhre  benutzt, 
deren  capillares  Verbindungsstück  senkrecht  zu  der  Axe  des 
auf  den  Spalt  fallenden  Lichtkegels  und  senkrecht  zur  Spalt- 
richtung steht.  In  einzelnen  Fällen  wurde  der  zwischen 
ebenso  gestellten  Eisenelectroden  überspringende  Inductions- 
funke  benutzt;  Magnesium  eignet  sich  wegen  der  Verwa- 
schenheit der  Linien  weit  weniger  hierzu. 

Diese  Anordnung,  wo  diffuses,  den  Spalt  treffendes 
Licht  verwendet  wird,  hat  sehr  grosse  Vortheile  vor  der  z.  B. 
in  Greenwich  getroffenen,  wo  das  Licht  der  Vergleichslicht- 
quelle durch  eine  Linse  concentrirt  und  durch  einen  45° 
Spiegel  auf  den  Spalt  geworfen  wird:  Da  die  Lichtquelle 
schmal  ist,  so  bringt  die  geringste,  z.  B,  schon  durch  Tem- 
peraturänderungen bedingte  Abweichung  von  der  richtigen 
Stellung  ein  Abweichen  der  Strahlen  von  der  Axe  des  Colli- 
mators  und  eine  nur  theilweise  Erfüllung  des  Collimatorobjec- 
tives   mit  Licht,  damit  aber  erhebliche  Fehler  in  der  Stellung 
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der  Vergleichslinie  mit  sich,  wie  Herr  Vogel  p.  15  ff.  aus- 
führlicher darlegt. 

Aufgenommen  wurde  die  Spectralregion  in  der  Umge- 
bung der  ^y-Linie  (434.07  /u/«),  für  welche  sich  die  sehr 
feinkörnigen  Schleussner'schen,  mit  Eisenoxalat,  in  einigen 
Fällen  mit  Pyrogallus-Soda  oder  Hydrochinon-Pyrogallus  ent- 
wickelten Platten  als  sehr  empfindlich  erwiesen. 

Die  Ausmessung  der  Platten  geschah  mit  Hülfe  eines  7 
bis  35fach  vergrössernden  Mikroskopes,  unter  dem  die  Nega- 
tive auf  einer  mikrometrischen  Schlittenführung  hin-  und  her- 
geführt wurden.  Bei  den  linienreichen  Spectren  der  zweiten 
und  dritten  Spectralklasse  wurde  eine  Aufnahme  des  Sonnen- 
spectrums  auf  die  des  Sternspectrums  gelegt,  und  nun  zuerst 
die  in  der  Umgebung  der  ^y-Linie  gelegenen  Linien  des 
Sternspectrums  an  die  entsprechenden  des  Sonnenspectrums 
angeschlossen.  Dadurch  wurde  die  zufällige  Lage  des 
Sternspectrums  zum  Sonnenspectrum  erhalten  und  das  Mittel 
dieser  Ablesungen,  an  die  Differenz  zwischen  der  ^y-Linie 
im  Sonnenspectrum  und  der  künstlichen  Linie  im  Stern- 
spectrum angebracht,  giebt  die  gesuchte  wirkliche  Verschie- 
bung der  Linien  des  Sternspectrums  gegen  die  künstliche 
Linie.  Die  Differenz  der  ^y-Linie  im  Stemspectrum  gegen 
die  künstliche  Linie  wurde  dabei  nur  dann  mit  gemessen, 
wenn  sie  völlig  getrennt  von  der  künstHchen  Linie  erschien. 
Bei  den  Spectren  der  ersten  Spectralklasse  erschwert  die 
starke  Verbreiterung  der  Wasserstofflinie  die  Messung  der 
Linienverschiebung  ausserordentlich ;  die  sich  hier  ergebenden 
physiologisch-psychologischen  Schwierigkeiten  in  der  Auffas- 
sung wurden  aber  sehr  geschickt  dadurch  umgangen,  dass  die 
verbreiterten,  (im  Negativ)  hellen  Linien  mit  der  dunklen 
künstlichen  Linie  in  ihnen  bis  auf  die  Randpartieen  abge- 
blendet wurden.  Dünne  Glasplättchen,  auf  die  dunkle  Linien 
von  verschiedener  Breite  photographirt  worden  waren,  wurden 
durch  eine  Mikrometerschraube  so  lange  über  die  Linie  im 
Sternspectrum  hin-  und  herbewegt,  bis  die  Dichte  des  aus- 
geschiedenen Silbemiederschlages  auf  beiden  Seiten  des  der 
Breite  der  Linie  entsprechend  ausgewählten  dunklen  Streifens 
gleich  erschien.  Dann  wurde  auf  die  Mitte  des  dunklen 
Streifens  eingestellt,  dieser  dann  entfernt,  und  nun  erst  die 
Differenz  dieser  Stellung  des  Mikrometerfadens  gegen  die 
Mitte  der  künstlichen  Linie  gemessen.  Ist  die  Wasserstoff- 
linie im  Sternspectrum  sehr  breit  und  die  künstliche  Linie 
fast  am  Rande  derselben  gelegen,  so  wird  ein  dunkler  Streifen 
von  gleicher  Breite,  wie  die  künstliche  Linie,  der  dann  voll- 
kommen das  Aussehen  derselben  selbst  hat,  ausgewählt  und  so 
auf  den  andern  Rand  der  Sternlinie  gelegt,  dass  er  vollkommen 
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symmetrisch  zur  künstlichen  Linie  liegt,  was  nach  einiger 
Uebung  mit  grosser  Sicherheit  ausführbar  ist.  Gemessen  wird 
dann  der  x\bstand  der  Mitten  des  Streifens  und  der  künst- 
lichen Linie,  welcher  gleich  dem  Doppelten  der  Linienver- 
schiebung ist. 

In  dieser  Weise  erhielten  auch  unter  diesen  schwierigen 
Bedingungen  die  Messungen  einen  ungewöhnlich  hohen  Grad 
von   Genauigkeit. 

Von  den  erzielten  Resultaten  beanspruchen,  wie  schon 
erwähnt,  die  durch  die  nachgewiesenen  periodischen  Ge- 
schwindigkeitsänderungen möglich  gewordenen  Bahnbestim- 
mungen der  binären  Systeme  das  grösste  Interesse.  Für  ß 
Persei  wurde  unter  der  Voraussetzung  gleicher  Dichtigkeit 
gefunden ; 

Durchmesser  des  Hauptsterns  =  230000  Meilen 

»  »     Begleiters  =   180000      » 

Entfernung  der  Mittelpunkte  =  700000      » 

Bahngeschwindigkeit  des  Hauptsterns   =  5.7      » 

»  »     Begleiters       =  1.2      » 

Massen  beider  Körper  =  -»/^  und  '/g  der  Sonnenmasse. 
Wir  hätten  hier  also  ein  Doppelstemsystem  vor  uns,  bei 
dem  der  Abstand  der  Sternoberflächen  von  einander  nur  etwa 
zweimal    so    gross    wie    der    Durchmesser   des   Hauptkörpers 
selbst  ist. 

Herr  Wilsing  hat  im  Anschlüsse  an  diese  Ergebnisse 
zu  zeigen  versucht,  dass  die  Consequenzen ,  welche  sich 
aus  dem  für  Algol  abgeleiteten  System  ergeben,  zu  keinem 
Widerspruche  mit  den  beobachteten  Erscheinungen  über  den 
periodischen  Verlauf  der  Helligkeitsvertheilung  u.  s.  w.  führen 
und  diese  sich  durch  die  Annahme  nur  solcher  Hypothesen 
erklären  lassen,  >v'elche  auch  für  die  Sonne  Gültigkeit  be- 
sitzen. Die  Greenwicher  Messungen  sind  zu  ungenau  um 
in  ihnen  den  durch  die  Bewegungsverhältnisse  des  Sy- 
stems bedingten  Gang  in  den  Linienverschiebungen  erkennen 
zu  lassen;  niemals  wäre  die  Entdeckung  der  binären  Natur 
von  Algol  auf  Gmnd  dieser  Messungen  möglich  gewesen. 

Für  «  Virginis  ergiebt  sich  unter  der  Annahme  gleicher 
Massen  beider  Componenten  und  einer  kreisförmigen  Bahn 
der  Abstand  vom  Schwerpunkt  zu  679000  Meilen,  die  Masse 
des  Systems  zu  2,6  Sonnenmassen  bei  nur  4,0134  Tagen 
Umlaufsperiode,  und   12,3  Meilen  Bahngeschwindigkeit. 

Für  ß  Aurigae  wurde  bei  einer  Periode  von  rund  4 
Tagen  und  einer  Bahngeschwindigkeit  von  15  Meilen  die  Ent- 
fernung zu  165000  Meilen  und  die  Masse  zu  4.7  Sonnen- 
massen berechnet.  Bei  ^  Ursae  majoris  wurden  die  in  Cam- 
bridge U.  S.  gemachten  Beobachtungen  der  Linienverdoppe- 
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lungen  innerhalb  einer  Periode  von  ,ca.  105  Tagen  z.  Th. 
bestätigt,  bei  ß  Orionis  hat  sich  in  Abweichungen,  die  sich 
zwischen  verschiedenen  Messungen  zeigten,  noch  nicht  mit 
Sicherheit  ein  periodischer  Wechsel  nachweisen  lassen.  — 

Von  derartigen  Untersuchungen  sind  noch  ausserordent- 
lich merkwürdige  und  wichtige  Aufschlüsse  in  der  Stellarastro- 
nomie zu  erwarten,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  das  Postdamer 
Institut  bald  über  grössere  Hülfsmittel  wird  verfügen  können, 
welche  die  Ausdehnung  der  Arbeit  auch  auf  die  niedrigeren 
Grössenklassen  der  Fixsterne  gestatten. 

H.  Ebert. 
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Astronomische  Mittheilungen. 


Ueber  die  Anwendung  photographischer  Methoden 
für  Polhöhenbestimmungen. 

Von  A.  Marcuse. 

Bei  der  Bedeutung,  welche  in  den  letzten  Jahren  genaue 
Messungen  der  Polhöhe  gewonnen  haben,  und  wegen  der 
Nothwendigkeit,  dieselben  in  immer  grösserem  Umfange  und 
auf  lange  Zeit  hinaus  fortzusetzen,  um  eine  genügende  An- 
zahl von  Bestimmungen  der  periodischen  und  säcularen  Brei- 
tenänderungen zu  erhalten,  ist  es  erklärlich,  dass  Beobachtungs- 
arten ersonnen  und  vorgeschlagen  worden  sind,  welche  die 
bisher  in  Anwendung  gebrachten  Methoden  an  Einfachheit 
oder  Genauigkeit  übertreffen  sollen. 

Die  Römer -Horrebow-Talcott'sche  B es timmungs weise 
der  Polhöhe  oder  die  M.N.  -  (Mikrometer  -  Niveau-)Methode, 
wie  sie  wohl  am  einfachsten  nach  einem  in  Nr.  3015  der  Astron. 
Nachrichten  gemachten  Vorschlage  bezeichnet  wird,  welche 
bekanntlich  in  der  mikrometrischen  Ausmessung  der  Differenz 
nahezu  gleicher  Meridian-Zenithdistanzen  von  je  zwei  Sternen 
besteht,  die  kurz  nacheinander  nördlich  und  südlich  vom  Ze- 
nith  culminiren,  hat  sich  bei  den  correspondirenden  Messun- 
gen sowohl  in  Berlin,  Potsdam,  Prag  und  Strassburg  1889  bis 
1892  als  auch  auf  dem  Antimeridian  bei  Honolulu  1891/92 
gut  bewährt.  Da  bei  dieser  Methode  der  Uebergang  von 
dem  einen  auf  den  anderen  Stern  desselben  Stempaares 
durch  Drehung  des  Instruments  um  eine  verticale  Axe  er- 
folgt, so  wird  eine  hierdurch  bedingte  Veränderung  der  Nei- 
gung der  optischen  Axe  des  Fernrohrs  zur  Lothlinie  durch 
Ablesung  von  Höhenlibellen  bestimmt. 

Es  ist  häufig  betont  worden,  dass  die  nach  der  M.N.- 
Methode gewonnenen  Resultate  als  nahezu  frei  von  syste- 
matischen Fehlern  gelten  dürfen.  Denn  abgesehen  davon, 
dass  bei  derselben  die  Refraction  nur  mit  Differentialwerthen 
eingeht,  kann  ausserdem  das  Beobachtungsprogramm  so  ein- 
gerichtet werden,  dass  etwaige  Unsicherheiten  des  Revolu- 
tionswerthcs  der  Mikrometerschraube  oder  der  Theilwerthe 
der  Höhenlibellen  aus  den  Messungsresultaten  verschwinden. 

Dennoch  darf  man  sich  nicht  verhehlen,  dass  der  bishe- 
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rigen  Anwendung  dieser  Methode  nicht  unbedenkliche  Mängel 
anhaften.  Zunächst  wird  dem  Auge  und  der  Hand  des  Be- 
obachters zugemuthet,  in  einem  verhältnissmässig  kurzen  Zeit- 
intervall eine  grössere  Anzahl  möglichst  scharfer  Bisectionen 
der  Sternbilder  mit  Hülfe  des  beweglichen  Fadens  auszu- 
führen. Die  entsprechenden  Ablesungen  der  Mikrometer- 
trommel muss  er  im  Gedächtniss  behalten  und  erst  nach  Ab- 
schluss  der  letzten  Messung  niederschreiben.  Das  Fernrohr 
wird  durch  die  grade  während  der  Messungsdauer  erfolgende 
Berührung  mit  der  Hand  erschüttert  und  zweifellos  erwärmt. 
Ferner  kann  der  Beobachter  die  Höhenlibellen  nur  vor  oder 
nach  den  Bisectionen  am  Fernrohr,  im  günstigsten  Falle 
beide  Male  ablesen,  während  streng  genommen  die  Fixirung 
des  Standes  der  Höhenlibellen  während  der  Dauer  der  Stern- 
beobachtungen selbst  stattfinden  müsste. 

Es  ist  klar,  dass  man  alle  diese  Uebelstände  vermeiden 
könnte,  wenn  man  an  Stelle  des  Mikrometerapparates  die 
photographische  Camera  setzte  und  die  Ablesungen  der  Hö- 
henlibellen während  der  photographischen  Sternaufnahmen 
selbst  ausführte.  Bevor  wir  uns  jedoch  mit  mechanischen 
Vorschlägen  für  diese  Beobachtungsweise  der  Breiten,  welche 
die  photographische  M.N.-Methode  im  Gegensatze  zur  opti- 
schen genannt  werden  könnte,  beschäftigen,  mögen  die  von 
anderer  Seite  gemachten  Vorschlage  und  Versuche  zur  An- 
wendung der  Photographie  für  Polhöhenmessungen  kurz  be- 
sprochen werden. 

In  No.  2982  der  Astrbn.  Nachrichten  vom  August  1890 
hat  Herr  Prof.  Kapteyn  vorgeschlagen,  ein  Instrument  nach 
dem  Prinzip  des  Greenwicher  „Reflex  Zenith  Tube**  zu  kon- 
struiren,  welches  sich  im  wesentlichen  aus  drei  Theilen  zu- 
sammensetzen würde;  einem  Objectiv  mit  verticaler  optischer 
Axe,  einem  Quecksilber-Horizont,  der  unter  dem  Objectiv  in 
einer  die  halbe  Focallänge  desselben  etwas  überragenden  Ent- 
fernung aufzustellen  ist  und  einer  kleinen  photographischen 
Platte,  welche  dicht  unter  dem  Objectiv  genau  in  dessen  Fo- 
calebene  so  angebracht  wird,  dass  die  Strahlen  eines  Sternes 
nach  ihrer  Reflexion  ein  Bild  auf  derselben  entwerfen  können. 
Diese  empfindliche  Platte  soll  durch  eine  mit  dem  Objective 
selbst  fest  verbundene  Messingplatte  gehalten  werden,  deren 
Mittelpunkt  in  der  optischen  Axe  liegt  und  die  durch  radiale 
Arme  fest  mit  dem  Objectivringe  verbunden  ist.  Das  Objectiv 
selbst  darf  nicht  fest  sein,  sondern  muss  erstens  zur  Focussi- 
rung  eine  kleine  Bewegung  im  verticalen  Sinne  besitzen  und 
zweitens  muss  es  mit  dem  photographischen  Apparat  zusam- 
men sich  um  180*^  im  horizontalen  Sinne  drehen  lassen, 
damit  Sternaufnahmen  in  diesen  beiden  Lagen  des  Objectivs 
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gemacht  wercien  können.  Hierdurch  wird  es  möglich  die  beiden 
Componenten  eines  nahe  dem  Zenith  culminirenden  Stern- 
paares zu  photographiren,  deren  Bewegungen  sich  als  feine 
Linien  auf  der  Platte  markiren  werden.  Diese  Linien  sind 
dann  mikroskopisch  auszumessen,  wobei  der  Linearwerth  in 
Bogenmaass  durch  gleichzeitige  Aufnahme  eines  dritten  Sternes 
in  grösserer  Distanz  von  den  beiden  ersteren  bestimmt  wird. 
Da  eine  Neigungsänderung  des  Objectivs  beim  Uebergange 
aus  der  ersten  in  die  zweite  Lage  zu  befürchten  ist,  muss 
schliesslich  noch  eine  feine  Libelle  zur  Bestimmung  derselben 
benutzt  werden. 

Die  Nachtheile,  welche  diesem  sonst  sinnreichen  Vor- 
schlage anhaften,  sind,  soweit  er  zur  Ausführung  von  fort- 
laufenden Polhöhenbestimmungen  in  Betracht  kommt,  wie 
mir  scheint,  folgende.  Die  Bilder  der  Sterne  werden  durch 
Reflexion  an  der  Oberfläche  des  Quecksilbers  und  dadurch, 
dass  ein  Theil,  und  zwar  der  beste  Theil,  der  Objectivlinse 
wegen  Anbringung  der  photographischen  Camera  unter  und 
an  derselben  unwirksam  wird,  um  mehr  als  eine  Grössenklasse 
abgeschwächt.  Herr  Kapteyn  kommt  selbst  zu  dem  Resultat, 
dass  zur  Aufnahme  von  Sternen  bis  zur  Grössenklasse  6.0 
ein  Objectiv  von  10  Zoll  OefFnung  nöthig  sein  würde.  Dies 
bringt  wiederum  die  Verwendung  eines  sehr  grossen  Queck- 
silberhorizontes mit  sich,  wodurch  vielfache  Störungen  der 
Ruhe  und  Schärfe  in  den  Abbildungen  veranlasst  werden 
dürften.  Ferner  wird  das  Beobachtungsprogramm  dadurch, 
dass  man  bei  dem  vorgeschlagenen  Apparate  nur  Stempaare 
bis  zu  1°  Zenithdistanz  und  mit  einem  Zenithdistanzen-Un- 
terschiede  von  höchstens  10'  aufnehmen  kann,  dermassen 
eingeengt,  dass  an  eine  Continuität  der  Messungen  durch 
Gruppenübertragungen  schwerlich  zu  denken  ist.  Herr  Kap- 
teyn hat  z.  B.  für  die  Polhöhe  von  Leyden  im  Ganzen  sechs 
brauchbare  Stempaare  gefunden,  während  ein  Beobachtungs- 
plan nach  der  bisherigen  Methode  mindestens  50  Sternpaare 
in  sechs  Gruppen  enthalten  würde. 

Der  zweite  hier  zu  besprechende  Vorschlag  rührt  von 
Mr.  Fargis  und  Mr.  Hagen  her,  welche  denselben  auf  der 
unter  Mr.  Hagen's  Leitung  stehenden  Sternwarte  des  Jesuiten- 
Collegs  Georgetown  (bei  Washington)  bereits  zur  Ausführung 
gebracht  haben.  Das  betreffende  Instrument,  an  welchem 
schon  versuchsweise  Polhöhen-Messungen  angestellt  sind,  führt 
den  Namen  „Floating  Zenith  Telescop".  Seine  Beschreibung 
findet  sich  in  einer  1892  erschienenen  Publication  des  Geor- 
getown Observatory  „The  Photocronograph  applied  to  deter- 
minations  of  latitude**»  Das  „schwimmende  Zenithtelescop* 
soll  nicht  nur   die   zur  Polhöhenbestimmung  benutzten  Stern- 
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paare  photographisch  aufnehmen,  sondern  gleichzeitig  auch 
jede  Benutzung  von  Höhenlibellen  überflüssig  machen. 

Ein  photographisches  Fernrohr  von  sechs  Zoll  Oeffnung 
und  nur  36  Zoll  Brennweite  befindet  sich  mit  einer  horizontalen 
Axe  auf  einem  45  Zoll  langen  und  15  Zoll  breiten  Schwimmer 
aus  Holz  mit  Eisenbekleidung  gelagert.  Dieser  Schwimmer  ruht 
auf  einem  46X16  Zoll  grossen  Trog,  der  mit  ungefähr  50 
Pfund  Quecksilber  gefüllt  ist  und  sich  um  eine  verticale  Axe 
drehen  lässt.  Zwei  ju Stirbare  Anschläge  halten  das  Instrument 
in  beiden  Lagen  im  Meridian  fest.  Am  Ocular-Ende  des  graden 
Fernrohrs  befindet  sich  die  photographische  Camera  mit  der 
besonderen  Einrichtung  eines  „Photochronographs".  Der  mitt- 
lere Theil  des  Gesichtsfeldes  ist  nämlich  verdeckt  durch  zwei 
übereinander  greifende  Stäbe,  welche  mit  Elektromagneten  in 
Verbindung  stehen,  die  bei  jeder  Stromunterbrechung  die 
Stäbe  trennen  und  Licht  auf  die  darunter  befindliche  Platte 
fallen  lassen.  Dieses  Trennungsintervall  lässt  sich  so  justiren, 
dass  Stempaare  bis  zu  15'  Zenithdistanz-Differenz  aufgenom- 
men werden  können.  Die  Elektromagnete  stehen  nun  mit 
<*iner  Pendeluhr  in  Verbindung,  welche  in  bestimmten,  vom 
Beobachter  regulirbaren  Zeitintervallen  den  elektrischen  Strom 
unterbrechen  kann.  Das  soeben  kurz  beschriebene  Zenith- 
teleskop  befindet  sich  in  einem  Gebäude,  welches  nur  im 
Zenith  Klappenöffnungen  hat,  die  bis  30°  vom  Zenith  zu 
messen  erlauben,  und  die  so  eingerichtet  sind,  dass  sie  alles 
störende,  von  aussen  kommende  Licht  möglichst  abhalten. 
Die  Klappen  selbst  sollen  nur  während  der  photographischen 
Aufnahme  eines  jeden  Stempaares  geöfl^net  werden  und  sonst 
geschlossen  bleiben. 

Auch  bei  diesem  Instrumente  treten  Nachtheile  auf, 
falls  dasselbe  zu  exacten  Messungen  verwendet  werden  sollte. 
Die  Eliminirung  der  von  den  Erfindern  des  „Floating  Zenith 
Telescop"  nicht  mit  Recht  verdächtigten  Höhenlibellen  durch 
das  Schwimmenlassen  grosser  Metallmassen  auf  Quecksilber 
hat  schwerwiegende  Bedenken.  Es  werden  nämlich  sowohl 
durch  Einstellen  und  Umlegen  des  Fernrohrs  als  auch  bei 
jeder  stärkeren  Lufterschütterung  Vibrationen  im  Instrument 
entstehen,  welche  die  photographisch  aufzunehmenden  Stern- 
bahnen entstellen  müssen.  Dieser  Uebelstand  ist  in  der 
That  durch  die  Versuchsreihen  bestätigt  worden.  Die  Er- 
finder haben  in  Folge  dessen  die  Auswahl  der  einzelnen 
Stempaare  auf  solche  beschränkt,  bei  denen  das  Zeitintervall 
zwischen  zwei  Sternen  desselben  Paares  über  fünf  Minuten 
und  zwischen  zwei  Sternpaaren  über  acht  Minuten  beträgt. 
Hierdurch  würde  die  Anzahl  der  verfügbaren  Paare  um  mehr 
als  die  Hälfte  reducirt  werden.     Ferner  muss  die  Construction 
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und  Handhabung  der  Beobachtungsklappen  wegen  des  damit 
verbundenen  mangelhaften  Ausgleiches  der  Temperatur  des 
Innenraumes  verworfen  werden.  Schliesslich  dürfte  die  An- 
wendung des  Photochronographs  für  die  vorliegenden  Zwecke 
doch  wohl  zu  complicirt  sein,  da  sich  unschwer  eine  ganz 
einfache  automatische  Einrichtung  zum  Belichten  der  empfind- 
lichen Platte  treffen  Hesse,  und  ferner  eine  Unterbrechung  der 
Sternbahnen  auf  der  Platte  nach  bestimmten  Zeitintervallen 
nicht  wesentlich  erscheint. 

Ich  möchte  mir  nunmehr  erlauben,  einige  Vorschläge 
in  Betreff  einer  weiteren  Ausbildung  der  photographischen 
M.N.-Methode  zu  machen,  welche  an  einen  bereits  früher 
angedeuteten  Gedanken  anknüpfen.  Die  Grundform  des  In- 
struments denke  ich  mir  ähnlich  derjenigen,  welche  bereits 
seit  mehreren  Jahren  vom  Mechaniker  Herrn  Wanschaff  in 
Berlin  sowohl  für  das  Zenithtelescop  des  Geodätischen  In- 
stituts, als  auch  für  die  neubestellten  Instrumente  der  Stern- 
warten Neapel,  New-York  und  Taschkent  benutzt  worden 
ist.  Die  Beschreibung  desselben  findet  sich  an  mehreren 
Stellen,  zuletzt  in  der  Publication  des  Centralbureau^s  der 
internationalen  Erdmessung  über  die  Ergebnisse  der  Expedi- 
tion nach  Honolulu,  1892. 

Das  gewöhnliche  Fernrohr  mit  3 7a  Zoll  Oeffnung  wird 
durch  ein  photographisches  mit  13.5  cm  (5  Zoll)  Oeffnung 
und  mit  einer  Brennweite  von  etwa  135  cm  ersetzt,  welches 
Sternbahnen  von  Sternen  bis  zur  Grössenklasse  6.5  aufzuneh- 
men gestattet  An  Stelle  des  Mikrometer- Apparates,  welcher 
beim  gewöhnlichen  Zenithteleskop  an  einem  mit  Prisma  ver- 
sehenen, senkrecht  zur  optischen  Axe  abgebogenen  Ocular- 
auszuge  sitzt,  tritt  eine  kleine  photographische  Cassette  am 
Ende  des  graden  Rohres.  Die  Justirung  des  Fernrohrs  im 
Meridian  erfolgt  mit  Hülfe  eines  gelegentlich  an  Stelle  der 
Cassette  einzuschiebenden  prismatischen  Oculars  mit  Faden- 
kreuz. Die  Neigung  der  horizontalen  Axe  wird  durch  ein 
Niveau,  die  Collimation  des  Fernrohrs  mit  Hülfe  einer  Meri- 
dian-Marke oder  eines  künstlichen  Horizontes  controlirt. 

Der  Uebergang  vom  ersten  auf  den  zweiten  Stern  eines 
jeden  Sternpaares  geschieht  auch  beim  photographischen  Ze- 
nithteleskop durch  Drehung  um  eine  verticale  Axe.  Es  müssen 
daher  ebenfalls  Höhenlibellen  verwendet  werden  in  einer  An- 
ordnung, welche  der  bisher  gebräuchlichen  entspricht.  Nur 
möchte  ich  vorschlagen,  zur  Beleuchtung  der  Libellen theilung 
eine  am  Niveau  träger  selbst  fest  angebrachte  elektrische 
Lampe  mit  Hohlspiegel  zu  verwenden  und  zur  Vermeidung 
jeder  Erwärmung  eine  Alaun zelle  vor  derselben  einzuschalten. 
Zur  Ablesung    der  Libellen   ist    ein    kurzes  Handfernrohr   zu 
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benutzen,  welches  dem  Beobachter  gestattet,  die  Libellen- 
theiluDg  in  vergrössertem  Maasstabe  und  in  einer  Entfernung 
von  einem  Meter  abzulesen.  Hierdurch  würden  die  Niveau- 
ablesungen von  par  all  aktischen  Fehlern  frei  werden. 

Was   die   Einrichtung   des   photographischen   Apparates 
betrifft,  so  würde  wohl  am  besten  eine  kleine  runde  Cassette 
zu  verwenden  sein,  welche  lichtdicht  von  unten  mit  Bajonett- 
verschluss    in    das  Fernrohr   einzuschieben   ist   und   empfind- 
liche Platten  von   6  cm   Länge  im   Quadrat  enthält.     Da  es 
genügen  wird,  die  empfindliche  Platte  30  Sekunden  vor  und 
ebensoviel  nach  dem  Meridiandurchgange  eines  jeden  Sterns 
im  Aequator   und   entsprechend   länger  bei  Sternen   in  höhe- 
ren  Declinationen  zu   belichten,    wurden  die  photographisch 
aufgezeichneten  Sternbahnen  etwas  über  6  mm    lang  werden, 
und    der  Abstand    zweier  Sternbahnen  auf  derselben  Platte 
im  Maximum  auch  etwa  6  mm  betragen.     Zur  bequemen  Aus- 
wechselung würden  mehrere  solcher  kleiner  Cassetten  zu  be- 
nutzen sein,    um    die  gebrauchten    Platten    selbst    erst   nach 
Schluss  einer  Stempaar-Gruppe  oder  während  einer  sonst  ge- 
nügend  langen  Pause   herausnehmen    zu  brauchen.      Da   bei 
einer  Brennweite    des  Femrohrs   von    135  cm  eine   Bogense- 
cunde   eine    lineare    Ausdehnung   von   etwa  6.75  fi    auf   den 
Platten    haben   wird,    und   nach    bekannten  Erfahrungen    bis 
auf  I  fi    sicher   mikroskopisch  einzustellen  ist,    so   dürfte  die 
Genauigkeit  einer  einzelnen  Position  bei  der  Ausmessung  der 
mit  obigem  Instrumente   aufgenommenen  Platten  theoretisch 
bis   auf  o."i5    getrieben   werden  können.     Bei  der  optischen 
Methode  beträgt  diese  Genauigkeitsgrenze   erfahmngsgemäss 
etwa  of'19,  jedoch  kommt  bei  der  photographischen  Darstel- 
lung noch   die  Wirkung  der  Luftunruhe  auf  die  Sternbahnen 
störend  hinzu. 

Es  würde  zu  weit  führen  an  dieser  Stelle  auf  nähere 
Einzelheiten  der  Construction  und  auf  die  Methode  der  Platten- 
Ausmessung  mit  Hülfe  eines  geeigneten  Mikroskop-Mikrome- 
ters einzugehen.  Mit  Genehmigung  von  Herrn  Director  Foerster 
habe  ich  mich  mit  dem  Mechaniker  Herrn  WanschafF  in  Ver- 
bindung gesetzt,  um  Pläne  für  ein  photographisches  Zenith- 
telelescop  nach  obigen  Vorschlägen  entwerfen  zu  lassen. 
Erst  nach  längeren  Versuchsreihen  wird  man  entscheiden 
können,  ob  die  photographische  M.N.-Methode  wirklich  der 
bisher  gebräuchlichen  optischen  überlegen  ist. 

Berlin  im  Januar  1893. 
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Berichtigungen. 

Seite  169,  Zeile  11   v.  o.  lies  „testimonial"  fiir  „gold  medal". 
>       231   in  der  Ephemeride  für  6  Librae  sind  von  April  bis  zum 
Schlüsse  die  Zeiten  um    einen  Tag  später   anzusetzen. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Zur  Mitgliedschaft  haben  sich  gemeldet  und  sind  nach 
§  7   der  Statuten  vorläufig  aufgenommen    worden   die  Herren 
Prof.  G.  E.  Haie,  Director  des  Kenwood  Observato- 
riums in  Chicago, 
S.  Riefler,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer  in  München, 
Prof.  J.  K.  Rees,    Director   des    Observatoriums   des 
Columbia  College  in  New-York. 


Versammlung  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

Nach  Beschluss  der  Münchener  Versammlung  sollte  in 
diesem  Jahre  die  Astronomische  Gesellschaft  in  Utrecht  tagen. 
Der  Vorstand  glaubt  indessen  in  Anbetracht  der  sanitären 
Verhältnisse  in  Mitteleuropa  und  insbesondere  in  Rücksicht 
auf  die  hierdurch  voraussichtlich  entstehenden  Verkehrshin- 
demisse  den  allgemeinen  Wünschen  entgegen  zu  kommen, 
wenn  er  von  der  Abhaltung  der  Astronomenversammlung  in 
diesem  Jahre  absieht.  Dieselbe  wird  also  erst  im  Jahre  1894 
stattfinden. 

H.  Gyid6n,  Vorsitzender. 

R.  Lehmann- Filhes,  H.  Seeliger,  Schriftführer. 


Viertel jahnschr.  d*  Astronom.  Oenelhchaft.  28. 
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Literarische  Anzeigen. 


Untersuchungen    über    die    Convergenz    der    Reihen 

welche  zur  Darstellung  der  Coordinaten  der  Planeten  angewendet 
werden,    von  H.  Gyld^n.  Acta  Mathematica,   tom.  IX,  i  lO  Seiten. 

Nouvelles  recherches   sur  les  söries  employdes  dans 

les    Th^ories    des    planstes    par  H.   Gylddn.      Acta    Mathematica, 
tom.  XV,  XVII,  292  Seiten. 

Diese  beiden  Abhandlungen  enthalten  Resultate  von 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Störungen 
der  Planeten,  denen  sich  Verf.  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
gewidmet  hat.  Die  Entwickelung  der  Störungsfunction  und 
die  Aufstellung  der  Differentialgleichungen,  die  Verf.  bei  seiner 
Behandlungs weise  des  Problems  gewählt  hat,  sind  in  diesen 
beiden  Abhandlungen  nicht  vertreten.  Sie  gewähren  vielmehr 
Gesichtspunkte,  Theorien  und  Methoden  zur  Behandlung  der 
als  gegeben  angesehenen  Differentialgleichungen,  und  zwar 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  solche  Fälle,  wo  infolge  des 
Auftretens  von  sehr  kleinen  Divisoren  in  gewissen  Störungs- 
gliedern die  gewöhnlichen  Integrationsmethoden  nicht  mehr 
ausreichen  würden,  Fälle,  welche  von  früheren  Autoren  nur 
ausnahmsweise  und  gelegentlich  in  Betracht  gezogen  wurden. 
Bei  allen  diesen  Untersuchungen  wird  auf  Entwickelungen 
nach  den  Potenzen  der  unabhängigen  Veränderlichen  ver- 
zichtet, wodurch  dem  Verf.  wieder  und  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Saecularstörungen  manche  Schwierigkeit  er- 
wachsen ist. 

Indem  Ref.  mit  dem  Versuche  einer  Darstellung  der 
Hauptpunkte  dieser  Untersuchungen  vor  die  Oeffentlichkeit 
tritt,  wünscht  er  zu  erwähnen,  dass  sein  Entschluss,  diese 
Aufgabe  zu  übernehmen,  nur  dadurch  bedingt  war,  dass  ihm 
seiner  Zeit  die  Gelegenheit  zu  Theil  wurde,  durch  Verf.'s 
persönliche  Anregung  und  bei  der  Betheiligung  an  der  Vor- 
bereitung zum  Drucke  in  den  Inhalt  dieser  Abhandlungen 
einigermassen  eingeweiht  zu  werden.  Die  beiden  Abhand- 
lungen werden  mit  Gi  und  G2  bezeichnet  werden,  und  wenn 
ein  Hinweis    auf   dieselben   nothig  ist,    die  Nummer  der  be- 
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treffenden  Abtheilung  oder  Seite  und  der  betreffenden  Formel 
angeführt,  z.  B.  Gj  II  (i6)  oder  G^  p.  170  (47).  Die  Seiten- 
zahlen beziehen  sich  für  Gj  auf  die  laufende  Paginirung  der 
Acta  Mathematica,  für  G2  auf  die  Paginirung  in  dem  Sonder- 
abdrucke, in  dem  die  beiden  aus  verschiedenen  Bänden  der 
Acta  Mathematica  stammenden  Abtheilungen  der  letzteren  Ab- 
handlung zusammengefasst  sind.  Im  Interesse  derjenigen,  die 
sich  die  Methoden  des  Verf.'s  zum  Eigenthum  machen  wollen, 
hat  sich  Ref.  bemüht,  auf  den  Zusammenhang  der  Resultate 
des  Verf.'s  mit  anderweitig  geführten  Untersuchungen  ge- 
legentlich hinzuweisen. 

Die  erste  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Frage 
der  Convergenz  der  Reihen,  welche  entstehen,  wenn  die 
Gleichungen  für  die  Variation  der  Cons tauten  in  einer 
gewissen  Weise  integrirt  werden.  Direct  ist  jedoch  zum  Ge- 
genstand der  Untersuchung  nur  diejenige  Gleichung  gemacht 
worden,  welche  zur  Bestimmung  der  von  Laplace  mit  f  = 
fnd/  bezeichneten  Grösse  dient  und  bekanntlich  lautet: 
d^f         ,     ,Si2 

d^=-^""-ä7 

Als  Einleitung  und  Grundlage  der  vorliegenden  Abhandlung 
begegnet  man  zuerst  einer  zahlentheoretischen  Untersuchung. 
Verf.  bezeichnet  mit  fi  das  Verhältniss  der  mittleren  Be- 
wegungen (es  wird  überhaupt  nur  ein  einziger  störender  Kör- 
per vorausgesetzt),  denkt  sich  ,u  in  einen  Kettenbruch  mit 
ganzzahligen  Gliedern: 

entwickelt  und  bezeichnet  mit 

j  '   j  '  j         '  s    =ö    s        4-  s 

X         3  mm   m-i    '      m — 3 

die  successiven  Näherungsbrüche.     Die  Differenzen 

s  Si 

seien  kleiner  als  irgend  welche  andere  Differenzen  des  Ver- 
hältnisses fi  von  rationalen  Brüchen.  Es  folge  hieraus,  dass 
die  Differenzen     ^ 

kleiner  sind  als  alle  anderen  Differenzen  derselben  Form,  bei 
denen  man  für  s,  s,  s  , ,  andere  Zahlen  als  die  erwähnten 
Zähler  und  Nenner  der  Näherungsbrüche  einsetzte.  Diese 
Auffassung  ist  für  die  folgende  Untersuchung  massgebend, 
insofern  bei  derselben  nur  diejenigen  Glieder  als  „charakte- 
ristische"  betrachtet    werden,    welche   die  dem  Kettenbruche 


I* 
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entsprechenden  Divisoren  X,  X,,  A,, . . .  erhalten.  Ref.  bemerkt 
hierzu,  dass,  wenn  man  die  Untersuchung  fortsetzen  wollte, 
zunächst  solche  Integrationsdivisoren  X  zu  betrachten  wären, 
welche  durch  Addition  und  Subtraction  der  X  entstehen  und 
nicht  in  der  Reihe  der  X  selbst  vorhanden  sind.  Es 
sei  z.  B. 

fd  =  ^2  —  i  =1:2  +  1:2+1:2+1:...  =  0.414214;  fl«  =  2 
so  wird 


S     =         I 

S    =        2 

X   =  +0.171572 

Jx  =        2 

s\=      5 

Xx  =  —  0.07  107 1 

S2=      5 

S^  =      12 

^2    =    +   0.029430 

J3  =      12 

/=  29 

X3  =  —  O.OI22IO 

s^=    29 

s\=    70 

X^  =  +  0.005009 

^5=      70 

y  =  169 

X5  =  —  0.002 191 

se  =  169 

s   =  408 

Aö  =  +  0.000627 

Aus  dieser  Tafel  geht  z.  B.  hervor,  dass  einerseits 

X2  +  2X3  =  +  0.005010  =  X4, 

dass  aber  andererseits  die  Combination 

X=X2  +X3=I7  —4iju=  + O.Ol  7220 

nicht  unter  den  X^  vorhanden  ist  und  ferner  weniger  als 
viermal  so  gross  ist  wie  der  Divisor  X4.  Wenn  man  die 
GrÖssenordnung  der  entsprechenden  Coefficienten  der  Stö- 
rungsfunction  folgendermassen  feststellt  [vgl.  (6);  siehe  Gi 
p.  200]: 

i^a'7^4i-i7  =  a^7^*4;    ^^—«29  ^70-29=  «»9  ^' ;   "|<I 

so  wird  von  den  beiden  Grössen 

-^   und  -r^ 
X  ^4 

die  erstere  die  grössere  werden,  wenn 

X.     ^  I 

und  wäre  also  auch  als  kritisch  zu  betrachten,  wenn  man  die 
(in  diesem  Beispiele  allerdings  nur  rein  formelle)  Annahme 
machte,  dass  die  letztere  es  sei. 

Die  GrÖssenordnung  der  X^^  ergiebt  sich  nach  dem 
Verf.  durch  die  Theorie  der  Kettenbrüche  in  einfacher  Weise. 
Man  erhält  nämlich 
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SO    dass,    da    die  Zahlen  /^  mit    ihrem   Index    wachsen,    ge- 
nähert 

Man  zeigt  femer  leicht,  dass  die  Reihen 

^m  —  und  ^m  -7-  II 

convergent  sind,  welcher  Satz  die  Hauptstütze  des  im 
folgenden  mitgetheilten  Beweisbaues  sein  dürfte. 

Nach    dieser  Einleitung  stellt  Verf.  die    zu  integrirende 
Differentialgleichung  auf: 

^=-«M  sin(jf-/r+a«/+^)  ^jj 

—n^Ai  sin  (jxf— J,r+  Oin/+  B^) 

- +M 

indem  auf  der  .rechten  Seite  nur  solche  Glieder  mitgenommen 
werden,  welche  den  oben  definirten  Zahlenpaaren  s^,  s'^  ent- 
sprechen. Hier  ist  n  die  mittlere  Bewegung,  die  a,„  sind 
Constanten,  welche  die  Bewegungen  der  Perihelien  und  der 
Knoten  in  sich  schliessen,  die  A^  Constanten,  welche  von 
dem  Verhältnisse  der  halben  grossen  Achsen  («)  sowie  von 
den  Excentricitäten  und  Neigungen  abhängen,  und  die  B,n 
constante  Winkelgrössen.  In  M  hat  man  sich  die  vernach- 
lässigten Glieder  zu  denken.  In  (i)  ist  ausserdem  vorläufig 
noch  eine  Beschränkung  getroffen.  Jeder  Combination  s,  s 
entsprechen  nämlich  in  der  That  mehrere  Glieder  mit  ver- 
schiedenen a  (welche  den  verschiedenen  Gliedern  in  den 
Entwickelungen  der  saecularen^  Theile  von  e  cos  n,  e  sin  n 
u.  s.  w.  entsprechen).  Diese  („coordinirten")  Glieder  können 
sogar  zum  Theil  von  derselben  Ordnung*  und  von  dem- 
selben Grade**  sein.  Vorläufig  „wird  bloss  ein  einziges 
Glied  bei  jedem  Paare  j,«,  s^  betrachtet,  wobei  dasjenige 
ausgewählt  wird,  bei  dem  die  Differenz  Sf^n  —  s'^n  -\-  nOm 
einen  kleineren  VVerth  hat  als  die  übrigen  demselben  Paare 
entsprechenden".  Der  coordinirten  Glieder  wird  in  Abschn.  IV 
gedacht.  Um  die  mittlere  Länge  (f+f)  des  Himmelskörpers 
vollständig  zu  bestimmen,  wäre  noch  die  Differentialgleichung 


*  in  Bezug  auf  die  Masse. 
♦♦  in  Bezug  auf  die  Excentricitäten  und  Neigungen. 
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für  6  zu  behandeln,  welche  unter  anderen  auch  saeculare 
(ilieder  ergiebt.  Indessen  wird  hiorvon  wie  überhaupt  von 
den  saecularen  Gliedern  in  dieser  Abhandlung  abgesehen. 
Uebrigens  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  aufgestellte  Glei- 
chung einer  beliebigen  Annäherung  bei  der  Behandlung  der 
strengen  Gleichung  für  f  entspricht  und  dass  eine  besondere 
Betrachtung  der  Convergenz  dieser  Annäherungen  nicht  in 
den  Rahmen  der  vorliegenden  Untersuchungen  fallt. 

Erste  Behandln ngsweise.  Es  werden  zunächst 
alle  Glieder  vernachlässigt,  welche  von  der  Masse  des  ge- 
störten Planeten  abhängen*,  somit  z.  B. 

r= »'/+.' 

gesetzt,  und  für  f  die  Form 

^=n/+c-^Z+dz  (2) 

angenommen,  wobei  c  und  n  Constanten  sind  und  Z -\-  Sz 
nur  periodische  Glieder  enthalten  soll.  Dann  wird  die  Glei- 
chung (i)  in  die  beiden  folgenden  aufgelöst: 

^=-n^A  sin  (s  f— /  ?'+  o  nt-\-B) 

-n'A,  sin  {sr^-s\C  +  Orn/+B,)  (3) 

- +  ^V 

d'rfaf       __     --  .    . 

-^  =  M--N  (3a) 

deren  Summe  die  Gleichung  (i)  ergiebt.  Im  Folgenden 
wird  die  Grösse  N  fortgelassen.  Ref.  hat  aber  mit  Verf. 
diese  Grösse  erwähnt,  um  an  dieser  Stelle  eines  allgemeinen 
Verfahrens  zu  gedenken,  dessen  Anwendung  Verf.  an  meh- 
reren Stellen  dieser  Abhandlungen  in  Aussicht  stellt.  Wenn 
nämlich  eine  Differentialgleichung,  wie  die  Gl.  (i),  in  zwei 
andere  zerspaltet  werden  soll,  wird  eine  vorläufig  unbestimmte 
Grösse  N'  in  der  ersten  Gleichung  addirt  und  in  der  zweiten 
subtrahirt.  Die  Bestimmung  von  N  soll  dann  so  erfolgen, 
dass  bei  jeder  beliebigen  Annäherung  gewisse  kritische  oder 
für  die  Aufgabe  „charakteristische"  Glieder,  welche  etwa  bei 
dieser  Annäherung  sonst  auf  der  rechten  Seite  der  zweiten 
Gleichung  (hier  in  M)  auftreten  würden,  in  dieser  letzten 
Gleichung,  welche  zur  Bestimmung  von  unwesentlichen  Cor- 
rectionsgliedern  dienen  soll,  durch  die  Grösse  N  vernichtet 
werden,  wodurch  sie  nun  andererseits  mit  iVder  ersten  (Haupt-) 
Gleichung  (hier  (3))  einverleibt  werden. 

Als  Integrationsresultate  zu  (3)  werden  nun  angenommen: 


*  etwa  mit  Ausnahme    von  den  der  Zeit  proportionalen  Theilcn 
der  Perihels-  und  Knotenlängen. 
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und 


d7=  x«-xV-ho«  *^*^^^'  -•'^  +""'  +^> 

+  7-«-^'"4:„-;  '=°''  ('.?-<r  +  a.«/+  ^.)  (4) 

+  .  .  .  ! +  F 

n'A 
Z=~7 r-i-: — TT-  sin  (j?  —  j'f+  oni  +B) 

+ +  F,-\'fFeii, 

wo  die  Functionen  F  und  /\  noch    zu  bestimmen   sind  und 
zwar,  wie  man  leicht  sieht,  mittelst  der  Gleichungen 


o=  — 


«M  .  ,  ,     ,w  .         .   ^x  .      IdZ.  ^F 

j, _-_^ sm(, 


j« — sn  +a» 


.(x?-.r+a«/+Ä)+...]^+^  (5) 


0=+ 


»'^  /  ^     z^-  .      .  ■   «.  ,      IdZ ,  di^ 


.'  (j»— f»  +<rw)' 


-cos(xf-yr+o«/+^)+  ..]-/+^'(5a) 

Die  Resultate  (4)  und  (4a)  entsprechen  einer  partiellen  In- 
teg^ration,  bei  welcher  Z  (cb  wird  als  eine  kleine  Grösse  ver- 
nachlässigt) als  constant  betrachtet  wird.  [Vergl.  (2).]  In- 
dessen wäre,  wie  Verf.  a.  a,  O.  (Ga  p.  6)  über  ein  verwandtes 
Verfahren  zu  bemerken  scheint,  zufolge  der  durch  die  Diffe- 
rentiation entstehenden  Factoren  s  in  (5)  und  (5  a),  die  Ge- 
fahr der  Divergenz  der  Resultate  vorhanden,  wollte  man  das 
partielle  Integrationsverfahren  auch  auf  (5)  und  (5a)  und  auf 
die  weiter  aus  diesen  folgenden  Gleichungen  unbegrenzt  aus- 
dehnen. Die  Grössen  F  und  F^  werden  bei  der  folgenden 
Untersuchung  als  zweiter  Ordnung  vernachlässigt. 

Sei  nun  M^  eine  Grösse  von  der  Ordnung  der  Masse, 
a  das  Verhältniss  der  halben  grossen  Achsen  und  e  eine 
Grösse  von  der  Ordnung  der  Excentricitäten,  so  sind  die 
Coefficienten  A^  von  der  Grössenordnung 

^;,=  ^««''- /'"-"'«,  (6) 

und  da  die  entsprechenden  Integrationsdivisoren  sich  (mit 
Weglassung  der  a,»)  genähert  durch  die  Formel 


Snitl — J««  = 


ergeben  (vgl.  I),   so  entsteht  aus  (4)  für  —  die  Gleichung 

— -  =  +  j   .  nMa  e  ""    cos  (jf— j'f'+(T«/H--ff) 
d/  * 
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Man  könnte  nun  bemerken,  dass,  da  die  s'^^^  beliebig  gross 
im  Verhältniss  zu  den  s^  und  s^  werden  können,    die  Reihe 

für  —  divergent  werden  könnte,  obwohl  auch  andererseits  die 

Grösse  ^  und  damit  die  ganzen  Zahlen  s,^  und  s^  derartige 
Werthe  haben  können,  dass  die  Reihe  convergent  bleibt* 
Verf.  bezeichnet  aber  diese  Schlussfolgerung  als  eine  unvoll- 
ständige, insofern  n  nicht  als  arbiträr  betrachtet  werden  darf, 
sondern  vielmehr  aus  einer  Bedingungsgleichung  zu  bestimmen 
sei.     Um    diese  Bestimmung  vorzunehmen,    werden  folgende 

als  bekannte  Specialwerthe  von  f  und  —  anzusehende  Grös- 
sen eingeführt: 

für  /  =  o :  fo  =  ?,  «o  =  :77 
a/ 

Ref.  erlaubt  sich  der  kürzeren  Darstellungsweise  wegen  schon 
hier  einige  weitere  Bezeichnungen  festzustellen,  die  Verf.  nach 
und  nach  einführt,  nämlich: 

Aus  (4)  und  (4a)  folgt  nun  mit  Rücksicht  auf  (2)   für  /=o: 

A  A  1 

«o=»  I  -] — -.  cos  22?  +  -y^  cos  2A  +  •  •  W 

^o  =  ^  +  [^^sin22?  +  ^sin2A+..]  (8a) 

Da  die  X^  von  «,  die  D  aber  von  Co  abhängen,  so  ergiebt 
sich  c  aus  der  zweiten  Gl.,  sobald  n  bestimmt  worden  ist. 
Die  Bestimmung  von  n  aus  der  ersten  Gl.  könnte  indessen, 
wenn  die  Reihe  Neigung  zur  Divergenz  hätte,  nicht  einfach 
damit  eingeleitet  werden,  dass  man  in  erster  Annäherung  die 
A  vernachlässigte.  Die  Mittel,  welche  Verf.  im  Abschn.  I 
dieser  Schwierigkeit  entgegenstellt,  lassen  sich  zusammen- 
fassen in  der  Vorschrift:  von  der  Gl.  (8)  eine  genügende 
endliche  Anzahl  Glieder  mitzunehmen  und  somit  der  ersten 
Annäherung  zur  Auflösung  dieser  Gliederung  eine  Gleichung 


*  Vergl.  H.  Bruns  A.  N.  Bd.  109  Nr.  2606. 
**  Bezeichnung  des  Ref.     Verf.  hat  die  Bezeichnung  not. 
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höheren  Grades  in  n  zu  Grunde  zu  legen.  Unter  Benutzung 
verschiedener  Bezeichnungen,  die  natürlich  hier  nicht  aufge- 
nommen werden  können,  führt  Verf.  ebenso  die  Bestimmung 
der  einzelnen  Cocfficienten  in  (8)  oder  vielmehr  der  Divi- 
soren 2Xr  auf  Gleichungen  höheren  Grades  zurück.  Man 
sieht  ohne  Weiteres  die  Möglichkeit  davon  ein,  wenn  man 
bedenkt,  dass  jede  der  Grössen  2^.^,  die  Verf.  mit  Xr  be- 
zeichnet, Functionen  von  n  sind  [(7)],  dass  sich  somit  so- 
wohl  n   selbst   als    sämmtliche    Grössen    -r~    durch  eine  der 

Grössen  Xr  ausdrücken  lassen,  wodurch  ja  die  Gleichung  (8) 
in  eine  Gleichung  in  Xy  übergeht  [G^  1(23)].  Wie  man  sieht, 
werden  somit  die  Divisoren  abhängig  gemacht  nicht  nur 
von  «o»  sondern  auch  von  den  Dr.  Die  so  gefundenen  Divi- 
soren müssen  die  Bedingung 

^^jß^Ar^D^^^  (9) 

erfüllen ;  dann  convergiren  die  Reihen  (8),  deren  erstere  sich 
mit  Hülfe  der  Bezeichnung  gr  in  der  Form 


«o=«[l+^^.]/^] 


und  die  zweite,  soviel  Ref.  sehen  kann,  sich  folgendermassen 
schreiben  lässt : 

Sr 

Die.  Convergenz  der  letzten  Reihe  ist  lediglich  eine  Folge 
von  II.  Verf.  fügt  hinzu:  „giebt  es  keine  solche  Wurzel"  (die 
die  Gl.  (9)  befriedigt),  „so  ist  die  hier  befolgte  Integrations- 
methode hinsichtlich  des  entsprechenden  Gliedes  nicht  an- 
wendbar". Verf.  geht  aber  auf  die  Darstellung  einer  Inte- 
grationsmethode mit  algebraischen  Hülfsmitteln  für  diesen 
Fall  nicht  ein  und  nimmt  auch  die  Frage  nicht  auf,  wie  man 
im  Falle  von  etwa  mehreren  die  Bedingungsgleichung  befrie- 
digenden Wurzeln  die  anzuwendende  Wurzel  zu  wählen  hätte, 
sondern  wendet  sich  vielmehr  im  Abschnitt  II  zur  Behand- 
lung der  Aufgabe  mittelst  elliptischer  Functionen. 

Zweite  Behandlungsweise.  Die  zu  behandelnde 
Gleichung  (3)  schreibt  man  bei  Anwendung  der  Bezeichnun- 
gen (2)  und  (7)  einfacher  wie  folgt: 


♦  Schreibt  man  gr  =  ——{  -  <  i  so  verschwindet  die  Tangente. 


2Xr 
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6}  Z 

--    =— «=i4sin(2A«/+jZ+2^)— »MxSin(2A,«/+j,Z+2^x)...  (lo) 

Indem  die  Aufmerksamkeit  zunächst  dem  ersten  Gh'ede  rech- 
ter Hand  zugewandt  wird,  setzt  Verf. 

2V=2hii-\-sZ+2J.  (ii) 

Indem    noch    die   Summe    der    übrigen  Glieder    mit    —  {X) 
bezeichnet  wird,  so  dass 

{X)= -2 Ar  ^\n{2Xrnt+5rZ+2Jr)  (n) 

erhält  man  statt  (lo) 

—-{-n^sA  sin  Fcos  F=ii*  {X).  (14) 

Es  wird  nun  gesetzt 

F=  Fo+  F,;  2  Vo^2\ni+sZ^+2j,  (15) 

wonach 

sin  Fcos  r=  -J-  sin  2  (  Fo  +  Fl)  = 


=sm  Vo  cos  Fo    I  — h •  •  •  | 

V     1.2     1.2.3.4      ; 

-{2sin'Fo~i)fF,-jZL+.A 
\  1.2.3  / 


(16) 


.3 

Nachdem  mit  Äj,  Ä^,  .  .  die  constanten  Theile  der  zu  anti- 
cipirenden  trigonometrischen  Entwickelungen  von  Fj,  Fj,..,  und 

V     1.2^  1.2.3.4     ;  ^ 

bezeichnet  worden  sind,  zerlegt  Verf.  die  Gl.  (14)  in  zwei 
andere,  deren  erste  folgendermassen  festgestellt  wird: 

-Tr-+  «'«'  sin  Fo  cos  Vo  =  o,  (18) 

Gl- 

wonach  die  zweite  sich  in  der  Form 

^/^  -_  n^a^  (2  sin^'  Fo- 1)  V,  =  n^X  (i8a) 

ergiebt,  wobei 

X={X)  +  Glieder  aus  (16) 

(siehe  Gi,  III,  (4),  vergl.  G«  p.  93).  Die  Integration  von 
(18)  ergiebt,  indem  die  Integrationsconstanten  mit  n^y^  und 
C  bezeichnet  werden, 

(^2^=iy^n'-a^n^s\xi'V^\  Fo=am(y«/+C);  mod.k=—  (19) 
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II 
oder  mit  der  Bezeichnung 

5=y«/+C,  (20) 

dV 
Fo=ani  5 ;  — --  =  yndnt  (2 1 ) 

Es  seien  Cq  und  «o  (wie  oben)  die  bekannten  (Specialwerthe 
von  c+Zo   und  »+—,7-  für  /=o,  so  geben  (21),  (15)  und  (7) 
2  am  C  =  Jfo  —  «r'^'  +  ^  =  2i? 
2y«dnC  =  —  «dnC  =  x«o  —  j'«'+  ö«o  =  2njS^^*, 

welche  Gleichungen  zur  Bestimmung  von  C  und  k  aus  den 
bekannten  Grössen  D  und  X^°)  dienen.  Nach  der  Stipulirung, 
es  solle  Zo  nur  periodische  Glieder  enthalten,  ist  in  (15)  2A«/ 
allein  der  Zeit  proportional  Mit  Rücksicht  hierauf  und  durch 
Entwickelung  von.  am  5  (21)  in  eine  Reihe  erhält  man 

2Xni+2J=^t  =  ^{Yn/+C)  (22) 

woraus 

2Xn  =  sn  —  j''«  +  a»= -^y».  (22  a) 

IC 

Man  ersieht  hieraus,  dass  die  Entwickelungen  der  elliptischen 

Functionen  nach  Multiplen  von  2Xn/  fortschreiten. 

Wenn   der   Modul  k    grösser   als   die  Einheit  wird,    hat 

I         y 
man  den  reciproken  Modul  /=  -  =—    einzuführen  und  be- 

k        u 

kommt   dann   statt   (21),    indem  noch    die  mit  (20)    analoge 

Bezeichnung 

,y  =  a»/+  Cx  =  /&5  (20^) 

gebraucht  wird, 

dV 
sin  J^=/snjy,.   — r— =  a«/cn  jj  =  y«cn  j;.  (21^) 

Da  nun  Zo  rein  periodisch  sein  soll,  und  Fo  nach  (2 1  ^)  rein 
periodisch  ist,  so  muss  der  Gl.  (15)  gemäss  in  diesem  Falle 
die  Relation 

2A«=j/i  — j'«  +  ö«=o  (22  ^a) 

bestehen  d.  h.  die  mittlere  Bewegung  n  ist  in  diesem  Falle 
nicht  mehr  arbiträr,  sondern  von  der  mittleren  Bewegung 
n     durch    diese    Relation    abhängig.      Stattdessen    nimmt    / 


•  Verf.  hat  hier  nt]  statt  A^°'  geschrieben,  wobei  t]  allerdings 
nicht  mit  dem  unten  erwähnten  >;  zu  verwechseln  ist.  Vergl.  die 
Note  **  p.  8. 
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die  Rolle  einer  Integrationsconstante  an*.  Diese  Eigenthüm- 
lichkeit  der  Bewegung  ist  Libration  genannt  worden.  La- 
place  hat  bekanntlich  ihr  Vorhandensein  bei  den  Jupiters- 
inonden  entdeckt.  Eine  theoretische  Behandlung  der  Frage 
findet  sich  ausserdem  in  M^canique  Celeste  (T.V,  Livre  XV, 
Chap.  II  p.  378  ed  1882),  woselbst  die  vom  Verf.  benutzte 
Gl.  (14)  für  einen  besonderen  Fall  aufgestellt  worden  ist. 

Zur  Bestimmung  der  Moduln  und  der  Grössen  C  giebt 
Verf.  noch  directer  zu  benutzende  Formelsysteme  (G,,  II, 
p,  219,  220)  für  die  beiden  erwähnten  Fälle,  sowie  ausserdem 
für  diejenigen  Fälle,  wo  die  k  oder  /  der  Einheit  nahe 
kommen  können.  Die  Formeln  (G,,  II,  (9),  (10))  sind  für 
die  letztgenannten  Fälle  zweckmässige  Transformationen  von 
(21)  und  (21')  auf  die  Complementärmoduln  k'  und  /'.  Verf. 
schlägt  vor,  die  nach  Exponentialfunctionen  fortschreitenden 
EntWickelungen  der  elliptischen  Functionen  für  diese  Fälle 
in  Anwendung  zu  bringen,  obgleich  die  Functionen  thatsäch- 
lich  reellperiodischer  Natur  sind,  und  zwar  so  oft  die  trigo- 
metrischen   Entwickelungen    besagter    Functionen    wegen    zu 

grosser  Werthe  von  ^  \=^"'''^/  zu  langsam  convergiren 
würden,  um  in  praktischer  oder  theoretischer  Hinsicht  Ver- 
wendung finden  zu  können.  In  solchen  Fällen,  wo  k  kleiner 
als,  aber  nahe  gleich  i  wäre,  hätte  man  beispielsweise  für 
die  Function  dn5  von  der  Ent Wickelung 


t  n 


(23) 


+Z-^~    '"' 


Gebrauch  zu  machen.  Hierbei  muss  dafür  gesorgt  werden, 
dass  bei  den  später  folgenden  Annäherungen  auftretende 
Quadraturen  etwa  von  der  Form 

/=J    /        ^dnE.d§  (24) 

o 

ausgeführt  werden  können.  Im  letzteren  Ausdrucke  ist  X 
eine    beliebige,    im    Allgemeinen    kleine    Zahl.     Der    Factor 

e^  ^  ist  nämlich  als  aus  der  Auflösung  eines  trigonome- 
metrischen  (charakteristischen)  Gliedes  hervorgegangen  anzu- 

*  Man  vergleiche  hiermit  die  Theorie  der  Pendelbe wegnog. 
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sehen.  In  Bezug  auf  die  Entwickelung  (23)  und  derselben 
ähnliche  Reihen  bemerkt  Verf.,  dass  sie  zwar  convergent 
sind,  dass  sich  aber  der  Punkt,  wo  die  Convergenz  anfangt, 
verschiebt  und  als  eine  Function  von  5  selbst  zu  betrachten 
ist.     £s  wird  deshalb 

gesetzt,  und  nach  den  Umständen  die  ganze  Zahl  m  so  ge- 
wählt werden  müssen,  dass  die  neue  Veränderliche  cü  zwi- 
schen den  Grenzen  o  und  2  HC  eingeschlossen  wird.  Das 
Integral  (24)  wird  durch  Zerlegung  in  eine  Anzahl  den  Gren- 
zen o,  2ir,  ^K ,  .  .  2mK^  2mK'\'W  entsprechender  Theilinte- 
grale  und  durch  nachherige  Summation,  nachdem  man  vorher 
die  Grenzen  geändert  hat,  auf  die  Form 

2mf'i  \K 


,_^2y-iAAr 


^  /'.»^^^5dn?d5+.^^'^^^/'.l^^  dnSdS 


gebracht.  Hier  ist  die  Entwickelung  (23)  von  dn?  einzuführen. 
Um  dann  die  Integration  ausführen  zu  können,  müsse  man 
jedoch  jedes  einzelne  Glied  dieser  Entwickelung,  welches  an- 
fangs in  der  Form  eines  Partialbruches 

auftritt  (23),  seinerseits  entwickeln.  Wenn  y>o  ist,  kann 
man  diese  Entwickelung  einfach  nach  Potenzen  von  q^^ e—^^ 
vornehmen.  Im  Falle  y  =  o  aber  würde  diese  Entwickelung 
in  der  Umgebung  von  .:*:  =  o  langsam  convergiren,  weshalb 
Verf.  den  Vorschlag  macht,  das  entsprechende  Glied 

nach  Potenzen  von  |^r~"(i— ^-=-^)  zu  entwickeln  —  eine 
Grösse,  die  für  jc>o  nie  \  übersteigen  kann.  Mit  Einfüh- 
rung des  Zeichens 

bekommt  Verf. 

Das  Integrationsresultat  /  setzt  sich  sodann  aus  einer  Reihe 
Glieder  Jr  zusammen,  deren  Form  in  G„  II,  (26)  angegeben 
ist.  Ein  ebensolches  Verfahren  ist  für  die  Moduln  /(>&>  i) 
durchgeführt  worden. 

Im  Abschnitt  III,  welcher  als  Schwerpunkt  der  vorlie- 

Digitized  by  VjOOQIC 


+-s-/0/^*^ 


t4 

genden  Abhandlung  betrachtet  werden  kann,  kommt  Ver- 
fasser auf  die  Annäherungen  zu  sprechen,  welche  die  succes- 
siven  Ergänzungen  zu  dem  im  vorigen  Abschnitt  abgeleiteten 
und  mit  der  Grösse  Vq  gegebenen  ersten  Annäherungsresul- 
tate liefern  sollen.  Die  Correction  der  ersten  Annähe- 
rung, welche  in  (21)  enthalten  ist  (i<i),  ergiebt  sich  aus 
der  Gleichung  (i8a),  welche  jetzt  folgendermassen  geschrie- 
ben wird: 

^^-k'i2snn-i)V.=-^X.  (18' a) 

Führt  man  in  dem  Integrale  dieser  Lame'schen  Differential- 
gleichung 

F.=.,dni+.,dn|pf(!l+f|] 

yH'^  J      dnl" 
eine  neue  Veränderliche  Zi  durch  die  Substitution 

2Kx=j^.dn5  (26) 

ein,  so  kommt,  wenn  man  nachher  zweimal  differentiirt, 

wobei  daran  erinnert  werden  mag,  dass  X,  unter  anderen, 
die  Glieder  in  (12)  enthält.  Es  wird  nun  von  den  Gliedern, 
welche  von  den  Argumenten  2X2«/,  2X^nf  u.  s.  w.  abhängen, 
abgesehen,  und  man  hätte  also  ausser  dem  Argumente  zlifif  nur 
noch  die  Argumente  2(X+Xi)«/,  2(X— Xx)«A»-  2(i'X— v,Xi)ii/, 
welche  durch  Multiplicationen  entstehen,  zu  berücksichtigen. 
Indessen  ist  X^Xx  und  diese  Argumente  seien  im  Allge- 
meinen grösser  als  2X1«/.  Würde  auch  ausnahmsweise  z.  B. 
X—Xx  sehr  klein  sein,  so  enthielte  dafür  das  entsprechende 
Glied  g  als  Factor,  wodurch  es  wieder,  je  nach  dem  Betrage 
von  g^  verkleinert  wird.  Indem  man  noch  dergleichen  Glie- 
der mit  später  zu  berücksichtigenden  Gliedern  vereinigen 
könne,  betrachtet  Verf.  hier  bloss  das  Argument  2X1/»/  und 
zwar  nur  insofern  es  aus  dem  ersten  Gliede  auf  der  rechten 
Seite  von  (27)  herkommt,  weil  der  aus  dem  zweiten  Gliede 
entstehende  Beitrag  erheblich  geringer  sei  als  der  aus 

kommende  Theil.     Die  Gl.  (27)  wird  somit  reducirt  auf: 


T"d>   ^Y^'K^'^^'^'i^  -^.•--sin(2Xx«/+JxZ+2^,) 


—  —  si 
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Da  nun  nach  (ii),  (15)  und  (26) 

Z=  —  (F-X«/-z/)=--(vo-^«/-^)+^idn?       (28) 
s  s 

so  wird 

=  Zo+Zxdn5, 

2k,n/+s^Z+2J^=2X^ni+s,  ■^,Z^  +  2J^+JI,         (29) 
wobei 

If=s,Z,  (dn^  -  ^  +s,Zo  (29a) 

Man  wünscht  nur  den  ersten  Theil  dieses  Argumentes  (29) 
innerhalb  des  Sinuszeichens  zu  behalten.  Da  indessen  die 
Entwickelung  nach  den  Potenzen  von  ff  wegen  der  Grösse 
des  Factors  Xx  nicht  rathsam  ist,  wird  nach  vielfachen  der 
in  ff  vorkommenden  Argumente  entwickelt,  wobei  wohl  zu- 
nächst das  mit  dem  unbekannten  Zj  behaftete  Glied  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden  kann.  Diese  Entwickelung  — 
durch  Bessersche  Functionen  vermittelt  —  ergiebt  sich  ver- 

y I  zf 

möge  derjenigen  von  e'  ,  welche  Verf.    folgendermassen 

schematisch  bezeichnet: 

p^  ^y^  H^  g2y-i  («x  sin  L1+X2  sin  Z,  +  . .) 

=  Po+2/^;^cos  2Zx+.  . .  +2f^i(Q['hm  Zx+  ..  .), 

wobei  Po<Ci  und  die  übrigen  Coefficienten  kleiner  als  \ 
sein  müssen*.  Mit  Vernachlässigung  aller  Glieder,  welche 
nicht  das  hier  in  Frage  kommende  Argument  enthalten,  be- 
kommt man 

llx  ist  ein  Zeichen  für  die  vernachlässigten  Grössen.  Die 
auf  P^  folgenden  constanten  Glieder  werden  weggelassen  und 
die  Gl.  nachher  durch  die  folgenden  Substitutionen 

2U=2\rnt+S,-^Z,  +  2j,',     2(;^0  =  ^x^.^x;        (30) 

a      «*Jx^i/'o    2nE**  .        , 
(30  a) 


auf  die  Form 


*  Vcrgl.  Hansen,  Ermittelung  der  absoluten  Störungen  in  Ellip- 
sen etc.  pag.  101.     Siehe  Gi  III  p.  241. 
**  Bezeichnung  des  Ref. 
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^^7 +aj  sin  ^cos  U ^  n"  (^,)  (14') 

gebracht,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  (J^i),  ausser  anderen 
Gliedern,  auch  diejenigen  in  (12)  vom  Argumente  iL^nl  ab 
enthält. 

In  derselben  Weise  wie  von  (14)  wird  nun  die  Integra- 
tion von  (14')  zu  bewerkstelligen  sein,  wobei  man  eine  neue 
ähnliche  Gleichung  (14")  als  Restproduct  erhält  u.  s.  w.  In- 
dem man  also  in  (14') 

setzt,  erhält  man 

^  =  am^x,  mod.  it,  =  — ^,  (21') 

wobei  ^x  und  damit  k^  so  bestimmt  werden  muss,  dass  die 
Entwickelung  von  U^  nach  Vielfachen  von  2Xx«/  +  '^i  ^^^' 
schreitet,  d.  h.  so,  dass 

Indem  man  die  Operationen  in  dieser  Weise  fortsetzt,  ent- 
steht eine  Reihe,  die  sich  den  Gleichungen  (28)  und  (30) 
gemäss  und  mit  Rücksicht  auf  (21)  und  (21')  wie  auf  (22) 
und  (22^)  folgendermassen  als  Hauptresultat  der  vorliegenden 
Untersuchung  ergiebt: 

Ja      TT     \  2Ä2       / 

Wird  im  Laufe  der  Operationen  die  Bestimmung  der 
von  den  Divisoren  X  abhängenden  Moduln  so  ausfallen,  dass 
kein  einziger  Modul  grösser  als  Eins  wird,  so  kann  die  Reihe 
unbegrenzt    fortgesetzt  werden  und  convergirt  unter  der  An- 

K     K 

nähme,  dass  die  Verhältnisse  -'7  -r^v  eine  gewisse  Grenze 

2        2        2 

nicht  überschreiten,  weil  die  Reihe  — j  — 7  — v  convergenl 

ist  (vergl.  II).  Den  (kritischen)  Fall,  wo  sich  die  Moduln  etwa 
der  Einheit  asymptotisch  näherten,  berührt  Verf.  hier  nicht 
Indessen  findet  sich  an  anderer  Stelle  der  vorliegenden  Ab- 
handlung* eine  Auseinandersetzung,  die  als  Anleitung  zur  Be- 
urtheilung  dieser  Frage  dienen  kann.  Ist  nämlich  ein  Modul 
k^  sehr  nahe  gleich    i,  so  ergeben  die  Gleichungen 


♦  Gl  m  p.  264—265. 
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2Kyn  fim 


n  Im 

also  für  die  Coefficienten  in  (31): 


-7 r^m-l-iOm 

Wären  nun  die  a«  gleich  Null,  so  wäre  die  Reihe  der 

2     2Km 
-fm+x      ^ 

derjenigen  der  4-^— a^  ähnlich,  und  da  lim-^— =  ^,  ihre 

"f»»  +  X  ^»f  +  X 

Convergenz  diejenige  der  a^.  Wenn  aber  die  a«  nicht  gleich 
Null  gesetzt  werden,  kann  man  nicht  ohne  weiteres  die  Con- 
vergenz für  alle  Fälle  behaupten,  da  sich  ja  bei  den  Com- 
binationen  a^  dieselben  Umstände  abspielen  können,  welche 
bei  den  X^^  auftreten;  und  zwar  wäre  wohl  die  Convergenz 
der  Reihe 


"?»«+ 


-+^«f+x<^« 


^  M-t-X 

in  ähnlicher  Weise  gefährdet,  wie  diejenige  der  Reihe  r— • 

Würde  irgend  ein  Modul  Iz  grösser  als  Eins  ausfallen,  so 
müsste  man  von  hier  an  andere  Methoden  benutzen.  Da  es 
bei  der  Auseinandersetzung  dieses  Falles  gleichgültig  ist, 
wo  eine  solche  Erscheinung  eintreten  würde,  können  wir  an- 
nehmen, dass  der  Modul  k  schon  bei  dem  ersten  Gliede  grösser 
als  Eins  wird.  Für  diesen  (Librations-)Fall  muss  das  ent- 
sprechende X  verschwinden.  (Vergl.  22^a).  Man  hat  also 
einfach  zu  setzen: 

2F=jZ+2/^=2(Fo+F,) 

und  erhält,  da,  wie  früher  auseinandergesetzt  wurde  (21^) 

P^  =  aresin  (/sniy), 
zur  Bestimmung  von  Fx,  aus  (i8a)  die  Lam6'sche  Differential- 
gleichung 

^'^'  -(2^sn-^-.i)F,=-V^  (18' la) 


dl?- 


♦  Vergl.  (22  a)  und  (19). 
Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  98.  2 
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t)as  Integral  hierzu  (G„  III,  (24))  behandelt  Verf.  unter  der 
Annahme,  dass  der  Modul  /  sa  klein  ist,  dass  /*  vernach- 
lässigt werden  kann  und  indem  durch  entsprechende  Ver- 
nachlässigungen X  auf  die  Form 

gebracht  wird.     (Vergl.  (12),  (20^)).     Er  erhält 


(32) 


'  ^\2L)     '      2L  a» 


was  auch  unmittelbar  aus  (i8''a)  hervorgeht,    wenn  man  mit 

Berücksichtigung    davon,    dass    /^    verschwindend    klein    sei, 

2L 
I  = —  setzt  und  die  Gl.  in  der  Form 
n 

drj 

schreibt. 

Die  Convergenz  der  Reihe  (32)  könnte  aufhören,  wenn 

2X    2L 
lim  — -  —  =1   wäre,    und  ebenso   die  Convergenz   des  voll- 

ständigen  Integrationsresultates  der  Lam6'schen  Gleichung, 
wenn  dieselbe  Limes  eine  andere  ganze  Zahl  wäre.  Verf. 
hebt  in  Bezug  hierauf,  so  wie  auch  im  Falle  k<^\  hervor, 
dass  sehr  grosse  Werthe  von  Fi  nicht  möglich  seien,  da 
sonst  auch  die  oben  (17)  mit  h^^  ^4,  .  .  bezeichneten  Grössen 
sehr  erhebliche  Werthe  erhalten  würden.  Verf.  zieht  mit  Rück- 
sicht darauf  aus  (17)  den  Schluss,  dass  dann  a'  verkleinert 
werden  müsse.  Dies  könne  in  dem  jetzt  vorliegenden  Falle 
in  dem  Maasse  geschehen,  dass  der  Modul  k  wieder  kleiner 
als  Eins  würde  (vergl.  (19)),  wodurch  man  in  den  zuerst  be- 
handelten Fall  zurück  versetzt  wäre.  Da  femer  nach  (32) 
grosse  Werthe  von  V^  sich  (abgesehen  von  den  Divisoren) 
nur  mit  solchen  Werthen  von  /  vertragen,  welche  der  Einheit 
nahe  kommen,  so  können  solche  Werthe  von  /  (im  Allgemei- 
nen) nicht  vorkommen.  Dass  Verfasser  indessen  solche  Fälle 
nicht  als  ganz  ausgeschlossen  betrachtet,  geht  daraus  her- 
vor, dass  er  diese  Fälle  einer  besonderen  Behandlung  unter- 
zogen hat.  Man  kann  sich  wohl  auch  denken,  dass  die  oben 
erwähnte  Verkleinerung  von  a"  und  damit  die  Vergrösserung 
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von  /  in    der  Weise  stattfinden  könnte,    dass   /  der  Einheit 
näher  rückt  ohne  jedoch  diese  Grenze  zu   überschreiten. 
Indem  das  bis  jetzt  vernachlässigte  Glied  in  X 

—  sA{2sin^Vo-i)V\ 

ö 

(siehe  (i6))  herangezogen  wird,  schreibt  Verf.  nun  etwas  voll- 
ständiger 

WO 

^  2  sA 

Indem  nur  das  erste  Glied  rechter  Hand  beibehalten  wird, 
findet  Verf.  als  Lösung  dieser  Gl.  eine  nach  Vielfachen,  von 

2X 

--Ti  +  Hj    fortschreitende    Reihe,    deren    Coefficienten    sich 
a 

mittelst  (32  a)  recursiv  bestimmen  lassen.  Dieselbe  ist  aller- 
dings nur  ein  particuläres  Integral*,  aber  man  hat  auch  nur 
ein  solches  nöthig,  da  die  nöthigen  Integrationsconstanten 
schon  in  Vo  vorhanden  sind.  Das  Hauptglied  dieser  Reihe 
3 


V^-' 


ist  von  der  Ordnung  1/  -^^j  und  die  Reihe  convergirt,  wenn 

der  Modul  /  der  Einheit  nicht  zu  nahe  kommt,  in  welchem 
Falle  man,  wie  Verf.  angiebt,  von  einem  vollständigeren 
Werthe 

2  sA  .       _,. 

Gebrauch  machen  müsse,  wobei  dann  1/  —  erhebliche  Werthe 


erhalten  könne.  Ref.  fügt  hinzu,  dass  in  einem  solchen  Falle 
die  Gl.  (32  a),  wo  P  auch  sonst  vernachlässigt  worden  ist, 
wohl  nicht  mehr  gültig  bleibt. 

Verf.  betrachtet  noch  den  Special  fall  k=/=i  und  erhält 
hierfür  durch  Specialisirung  der  auseinandergesetzten  Resultate 

während  in  Vj  ausser  periodischen  Gliedern  noch  Glieder 
zum  Vorschein  kommen,  welche  ganze  positive  Potenzen  von 


^  *  Die  Bebandlung  von  Gleichungen   von   der  Form  (32  a)  ist  in 
G2  näher  auseinandergesetzt. 

2* 
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^^»  oder  ^  enthalten  und  welche  somit  für  /=+oo  ver- 
schwinden. Diese  Lösung  ist  an  eine  Bedingung  zwischen 
den  Integra tionsconstanten  gebunden  und  also  particulär. 

Im  Abschnitt  IV  werden  die  oben  kurz  erwähnten 
„coordinirten"  Glieder  zur  Behandlung  aufgenommen. 
Wie  gesagt  wurde,  hat  die  Gleichung  zur  Bestimmung  des 
charakteristischen  Theils  der  Länge  nicht  die  oben  voraus- 
gesetzte einfache  Form  (lo),  sondern  vielmehr  die  folgende: 

d^  Z 

-j    =n^Ao.i  sm[{sn—sn'{'ao,in)f+sZ+sc—sc+BQ.i] 

—n^Ao,2  sin  [(sn—s'n'-\-Oo.in)/+sZ+sc—sc+Bo.2] 
- (33) 


WO  also  jedem  Zahlenpaare  j,  /  statt  eines  Werthes  mehrere 
Werthe  a  (Ooi  O0.2  .  .  .  .)  zugeordnet  sind.  Die  Grösse  {2Cj 
besteht  aus  ähnlichen  Gruppen  von  Gliedern  entsprechend 
den  Zahlenpaaren  Jj,  /  ;  S2,  s'^;  .  . .  u.  s.  w.  Die  vom  Verf. 
für  diesen  allgemeinen  Fall  vorgeschlagene  Methode  wird 
damit  eingeleitet,  dass  jede  Gruppe  zu  einem  einzigen  Gliede 
zusammengezogen  wird,  indem  z.  B.  für  die  erste  Gruppe 
gesetzt  wird: 

«'ci>V®=+^^-'cOst(<'o-.-<')«/+^o..-^] 

Sin  ^34^ 

+  .  .  . 
WO  a  und  B  zu  bestimmende  Constanten  sind,  a^  und  6 
aber  durch  (34)  bestimmte  periodische  Functionen  der  Zeit, 
welche  in  mehr  oder  weniger  convergente  Reihen  entwickelt 
werden  können,  vorausgesetzt,  dass  nicht  a*  gleich  Null  werden 
kann,  welcher  Fall  als  unwahrscheinlich  bezeichnet  und  von 
der  Untersuchung  ausgeschlossen  wird. 
Indem  noch 

{sn'-sn+an)f+sZ+sc—sc+B+2G=2  V         (35) 
gesetzt  wird,  lässt  sich  die  Gl.  (33)  in  der  Form 

~  +  nW  sin  Fcos  F=  «» (Z)  +  -^  =  «»  X.       (36) 

schreiben.  Als  Integrale  dieser  Gleichung  werden,  indem 
jetzt  zur  Variation  der  Constanten  gegriffen  wird,  folgende 
Ausdrücke 
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«              2K  (37) 

K=  am E,  mod  k  =  —  \  \= [/T/id/  +  T^ 

r  ^ 

angenommen  (vergl.  (19),  (20),  (21)),  wo  y  und  F  als  zu  be- 
stimmende Functionen  der  Zeit  anzusehen  sind,  welche, 
wenn  a  und  ©  Constanten  und  {X)  gleich  Null  wären,  con- 
stante    Werthe    erhalten    würden.      Verf.    bestimmt    indessen 

statt  y  den  Modul  >6=—  und  leitet  zu  dem  Zweck  die  fol- 
gende Differentialgleichung  ab 

d/     ,     /   ^  ,     d«  X  ^  ^ 

— TT  +  —  dn=^§  -—  =  —  dn5, 
ndt         u  na/         a 

woraus 

/=.     -^     «  y„+    /   ^./     «  «d/.    (38) 


Es  wird  als  besonders  erwähnenswerth  hervorgehoben, 
dass  diese  Formel  unter  der  Annahme,  dass  k*  neben  der 
Einheit  vernachlässigt  werden  kann,  in  die  folgende  übergeht 

^  =  T=yo4-/;&.d/-  ^39) 

Zur  vollständigeren  Bestimmung  des  Moduls  k  empfiehlt  Verf. 
ein  Annähern ngs verfahren,  indem  der  Werth  (39)  in  (38)  ein- 
gesetzt werden  soll,  wonach  der  so  erlangte  genauere  Werth 
von  /  wieder  in  (38)  eingesetzt  wird  u.  s.  w. 

Indem  nach  der  angedeuteten  Annäherungsmethode  die 
den  verschiedenen  Zahlenpaaren  j,  /,  «x,  J  i . . .  entsprechen- 
den Theile  des  Resultates  nach  und  nach  eruirt  werden,  in 
einer  Art  und  Weise,  die  dem  Delaunay 'sehen  Verfahren  ver- 
wandt ist,  bekommt  Verf.  als  Ergebniss  der  Operationen  eine 
der  vorhin  in  (31)  gegebenen  Entwickelung  analoge  Reihe 

Z=4f„  +  i-«P.  +  -f 'ft  +  .  ..  (41) 

Vermöge  der  in  der  Einleitung  besprochenen  Convergenz  von 

2  —  folgt,   dass  die  Reihe  (41)   auch  convergent  ist,   wenn 

die  y^  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten.  Hätte  man 
die  k^j  k\  nicht  neben  der  Einheit  (theilweise)  vernachläs- 
sigt, so  wäre  an  die  Stelle  von  (41)  ein  vollständigerer  Aus- 
druck getreten,  über  welchen  man  analoge  Betrachtungen 
wie  über  (31)  anzustellen  hätte  und  namentlich  mit  Rücksicht 
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auf  alle  Nebenentwicklungen,  welche  durch  das  Zusammen- 
ziehen der  coordinirten  Glieder  bedingt  sind,  sowie  auf  den 
vollständigen  Ausdruck  von  /Fndfy  für  welchen  die  Bezie- 
hung 

'  2K^^  2Kkli^  dg         »d/  ^^^ 

massgebend  ist. 

Für  den  Fall,    dass  ein  Modul  k  grösser  als  Eins  aus- 
fallen würde,  setzt  Verf.,  statt  wie  in  (37), 

sinF=/sn,     ^«^  /  =  X .   ,  =  i^  [/^d/ +  4,], 

cos  F=  dniy  a  '    '         n    ^^ 

wobei 


(371) 


l  =  e 


jyo+   f  —e  cn.j«d/j  (381) 

welche  Gleichung  nur  eine  Umformung  von  (38)  ist,  und 

. n  n    X  ant)        ida      sn«;cni; 

22/         2L  al  dnri         a  nd/        dm;  ,     . 

,      1      n  iX  I    d«  l  dlog03(ij)    ^'^^" 

Eine  Discussion  der  Convergenz  der  Entwickelungen  von  /  und 

/And/,  insofern  dieselben  von  den  Gliedern  -Xcnj^  und  X- — 

abhängen,  findet  sich  in  Gi  p.  279— 281.  Dieselbe  ist  inso- 
fern von  besonderem  Interesse,  als  daraus  hervorgeht,  dass 
auch  solche  Glieder,  welche  in  der  ursprünglich  aufgestellten 
Gleichung  (i)  nicht  auftreten,  unter  Umständen  auch  Berück- 
sichtigung bei  den  Convergenzuntersuchungen  erheischen 
können.  Die  bezüglichen  Glieder,  welche  noch  Schwierig- 
keiten machen  könnten,  sind  den  für  den  Fall  >&<^i  vernach- 
lässigten Gliedern  mit  «den  Argumenten  2{Xi:ki)n/  u.  s.  w. 
analog,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  in  dem  vorliegenden 
Falle  ein  neues  (Librations-)Argument  tj  =  an/  sich  mit  dem 
von  Anfang  an  vorhandenen  vermischt.  Für  die  nähere 
Kenntnissnahme  dieser  Betrachtungen  des  Verfassers,  welche 
ausserdem'  in  aller  Kürze  und  in  allgemeinen  Zügen  skizzirt 
sind,  erlaubt  sich  Ref.  auf  die  Abhandlung  selbst  zu  ver- 
weisen. 

Im  Anschluss  an  diese  Frage  fügt  Verf.  noch  folgende 
Ueberlegung  zu    dem   Falle    der  Libration    hinzu.     Aus  (39*) 
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und  (42^)  geht  hervor,  dass  das  Argument  tj  unter  anderen 
Gliedern  auch  das  folgende  enthält: 

fj  =J'And/  +  -^0  =  «^^  +  Aq' 
Indem  man  femer  genähert 

cnjy  =  cos  {an/  +  ^o) 
setzt  und  in  (381)  von  yo  und  den  Exponentialfunctionen  ab- 

d^@ 
sieht  und  von  der  Grösse  X  nur  den  Theil  ——(siehe  (36)) 

berücksichtigt,  so  erhält  man  in  /  das  Glied 

I  d'@ 

-—  cos  {an/  +  Ao)  ndt.  (43) 

d^0 
Bedenkt   man ,    dass  ^      Glieder    mit    den    Argumenten 

(oo.,— <t)»/  u.  s.  w.  enthält,  wo  die  Factoren  {0o,^'—a)  die 
störende  Masse  m  als  Factor  enthalten,  ferner  dass  die  Co- 
efficienten  dieser  Glieder  wegen  der  doppelten  Differentiation 
somit  von  der  Ordnung  m^  sind,  so  geht  hervor,  dass  durch 
die  Ausführung  des  Integrales  (43)  Glieder  zum  Vorschein 
kommen,  welche  von  der  Grössenordnung 

a{a+m) 
oder,  wenn  man  mit  Verf.  m  neben  a  vernachlässigt,  von  der 
Ordnung 

w=5  (44) 

sind.  Der  Zähler  ist  nun  zwar  zweiter  Ordnung  in  Bezug 
auf  die  Masse,  dürfte  aber  sonst,  wie  aus  (34)  wohl  hervor- 
geht, auf  Verkleinerungsfactoren  nicht  rechnen  können, 
während  die  Grösse  a^  im  Nenner  Potenzen  der  Excentricitäten 
enthält  (vergl.  (6)  und  (17)  oder  (30  a)),  deren  Exponenten 
von  den  ganzen  Zahlen  x,  /  abhängig  sind.  Mit  Anwach- 
sen dieser  ganzen  Zahlen  könnte  somit  die  entsprechende 
Grösse  u  beliebig  klein  werden  und  somit  der  Ausdruck 
(44),  obgleich  der  Zähler  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die 
Masse  ist,  sich  beliebig  gross  herausstellen.  Verf.  schliesst 
hieraus,  dass  bei  grossen  Werthen  von  s  und  /  die  Gleichung 
(381)  unzulässig  und  damit  ein  Librationsfall  —  wie  er  bei- 
spielsweise im  Falle  Pallas-Jupiter  (j^  =  7,  s^  =  18)  von  Gauss 
vermuthet  wurde  —  ausgeschlossen  sei.  Diese  Anschauung 
ist  übrigens  schon  von  Hansen,  in  „Auseinandersetzung  etc.*' 
p.  187,  beiläufig  ausgesprochen  worden;  es  heisst  daselbst: 
„Sollten  bei  grösseren  Vielfachen  kleine  Divisoren  vorkommen, 
die  einer  Commensurabilität  gleich  zu  achten  wären,  so  kön- 
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nen  diese  keine  Wirkung  auf  die  Methode  haben.  Denn  es 
lässt  sich  zeigen,  dass  nur  eine  Commensurabilitat  der  Be- 
wegungen, die  auf  Argumente  fallt,  die  den  grössten  Gliedern 
der  Störungsfunctionen  zugehören,  eine  andere  Behandlung 
der  Aufgabe  nothwendig  macht".  Die  Art  und  Weise,  wie 
der  grosse  Astronom  zu  diesem  Satz  gelangt  ist,  ist  Ref. 
nicht  bekannt.  Es  dürfte  jedoch  hervorgehen,  dass  seine  Be- 
weisführung eine  andere  als  diejenige  des  Verf.  gewesen  sei, 
da  bei  Hansen  der  Natur  gemäss  von  coordinirten  Gliedern 
keine  Rede  ist. 

Inwiefern  dieses  Annäherungsverfahren  convergent  ist, 
erwähnt  Verf.  hier  nicht.  Indessen  dürften  des  Verfassers 
Auseinandersetzungen  (Gz  p.  219)  betreffend  das  Integral  (38) 
für  den  Librationsfall  eine  Anleitung  zur  Beurtheilung  der 
Frage  auch  für  den  vorliegenden  Fall  geben  können.  Unter 
der  oben  gemachten  Voraussetzung  (1+^=1)  erhält  Verf. 
femer 

frndt  +  =  yont  +  fndtf  Xnd/. 

Da  nun  nach  (37) 
K=  am  (^[/rndf+  Fo])  =/rnd/  +  To  +  %. 


wo  Vo  die  periodischen  Glieder  in  am  5  bezeichnet,  folgt 

V  =  yont+  To  +/«d//A«d/+  »ft, 
und  da  nach  {35) 

2  (  F-0)  =  2X»/  +  sZ+2j, 
so  wird 

2yon/+2ro  +  2/nd/fXnd/+  2%  — 20  =  2Xnt+sZ+  2J 
oder  indem  yo  niit  X  und  F©  mit  z/  identificirt  werden, 

Z^  —  [Vo  +/«d//X«d/]  {40) 

s 

(vergl.  (28)).  „Diese  Ergebnisse"  sagt  Verf.,  „sind  selbst- 
verständlich nur  genäherte,  und  namentlich  wäre  die  Relation 
zwischen  yo  und  X  noch  sehr  ungenügend,  wenn  es  sich  um 
die  Ausführung  einer  nimierischcn  Rechnung  handelte.  Die 
strengeren  Ausdrücke  haben  für  die  jetzigen  Untersuchungen 
kein  besonderes  Interesse'^ 

Nachdem  durch  (40)  die  Function  Z  bestimmt  worden 
ist,  nimmt  Verf.  nunmehr  die  nächste,  dem  Zahlenpaare  x»  s\ 
entsprechende  Gliedergruppe  aus  (33)  vor,  und  zwar  indem 
diese  Glieder  wie  diejenigen  der  ersten  Gruppe  zu  einem 
einzigen  Gliede  zusammengezogen  werden.  Es  wird  ex  ana- 
logia  geschrieben: 
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—  (X)=  -—a\  sin  Vr  cos  K,  +  —  (^,), 

wobei  a„  0,  und  F,  in  derselben  Weise  aus  den  Gliedern  der 
jetzt  in  Frage  stehenden  Gruppe  gebildet  werden,  wie  die 
entsprechenden -Grössen  ohne  Index  aus  den  Gliedern  der 
ersten  Gruppe.     Indem  nun 

Z=  Zo  +  Z', 

2Vt=^  zX^nt  +  s^Z'  +  2J^  +  20, 
gesetzt  wird  und  Zq  als  aus  den  bekannten  Gliedern  in  (40) 

bestehend  [  Zo  =  —  'Pol  definirt  wird,  ergiebt  sich  durch 
zweimalige  Diiferentiation  von  (40) 

—-  +n^a\  sin  V,  cos  V^  =  n-{X,)  +  ^  =  «^^x,    (36') 

welche  Differentialgleichung  genau  wie  (36)  zu  behandeln  ist. 
In  Bezug  auf  die  bei  den  Entwickelungen  auftretenden  und 
hier  vernachlässigten  Glieder  mit  den  Argumenten  2  (X+X,)«/ 
u.  s.  w.  gelten  dieselben  Bemerkungen,  die  früher  gemacht 
wurden,  als  von  den  coordinirten  Gliedern  nur  je  eins  mitge- 
nommen wurde. 

Nachdem  Verf.  noch  Ausdrücke  für  den  Fall,  wo  k 
oder  /  der  Einheit  sehr  nahe  kommen,  aufgestellt  hat,  ohne 
jedoch  die  bezüglichen  Entwickelungen  (zum  Theil,  den  oben 
angedeuteten  Vorschriften  gemäss,  nach  Exponentialfunctionen) 
weiter  zu  führen,  schliesst  er  mit  der  Bemerkung,  dass,  nach- 
dem die  geführte  Untersuchung,  welche  sich  auf  die  Gleichung 

d»f  ,  öß 

d/«  ^        da 

bezieht,  erledigt  sei,  die  Ermittelung  der  übrigen  Elemente, 
welche  in  der  Theorie  der  Variation  der  Constanten  ange- 
wandt werden  und  deren  Entwickelungen    in  Bezug    auf  die 

Convergenz  derjenigen  von  —    gleich  zu  achten  seien,  weiter 

keine  Schwierigkeit  bietet. 


Die  zweite  Abhandlung  des  Verf.  wird  mit  einer  Vor- 
rede eingeleitet,  welche  die  Aufgabe  der  Untersuchungen  in 
allgemeinen  Zügen  feststellt  und  einen  orientirenden  Rück- 
blick auf  Verfassers  frühere  Untersuchungen  wirft.  Die  Ab- 
handlung selbst  zerfällt  in  drei  Capitel,  von  denen  Cap.  I 
unter  dem  Titel:  L'integration  d'une  6quation  diff6- 
rentielle  du  deuxieme  ordre  et  du  troisiöme  degrc 
avec    un    terme   tout   connu    sich   mit  gewissen  (elemen- 
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tären  oder  saecularen)  Gliedern  in  dem  Ausdrucke  für  die 
Störungen  des  Radiusvectors  beschäftigt*:  Cap.  II  unter  der 
Ueberschrift:  Transformations  de  quelques  ^quations 
differentielles  eine  vom  Verf.  vorgeschlagene  Substitu- 
tionsmethode zur  Zerlegung  gewisser  Gleichungen  der  Stö- 
rungstheorie  in  eine  Anzahl  anderer  enthält,  und  ferner  die 
Anwendung  dieser  Methode  zur  Weiterführung  der  vorhin 
erlangten  Resultate  auseinandersetzt:  Cap.  III  schliesslich  als 
Applications  aux  in6galit6s  des  planstes  die  Unter- 
suchungen in  Cap.  II  resumirt. 

Bei  diesen  Untersuchungen  hat  Verf.  die  Form  der 
Aufgabe  als  eine  der  Variation  der  Constanten,  wie 
sie  in  Gx  zu  Grunde  gelegt  wurde,  aufgegeben,  um  sich  den 
Gleichungen  für  die  Coordinatenstörungen  zuzuwenden. 
Die  Gestalt  der  zu  behandelnden  Differentialgleichungen  ist 
der  Hauptsache  nach  diejenige,  welche  in  den  Arbeiten  einiger 
seiner  Schüler  als  für  die  Theorie  der  sog.  absoluten  Bahnen 
charakteristisch  mitgetheilt  wurde.  Als  eine  kurze  Erläute- 
rung für  diejenigen,  die  sich  etwa  mit  diesen  Fragen  nicht 
beschäftigt  haben,  glaubt  Ref.  in  Bezug  hierauf  zweckmässig 
Folgendes  vorausschicken  zu  können. 

Verfassers  Methode  ist  der  Methode,  welche  Laplace 
in  seiner  Mondstheorie  und  an  anderen  Stellen**  angegeben 
hat,  verwandt.  Als  unabhängige  Veränderliche  wählt  Verf. 
nämlich  die  wahre  Länge  des  gestörten  Körpers.  In  den 
Argumenten  der  trigonometrischen  Glieder  der  Störungsfunc- 
tion  werden  die  mittleren  Bewegungen  der  Perihelslängen  und 
Knotenlängen  durch  besondere  Zeichen  (q  und  t)  explicit 
ausgedrückt,  so  dass  z.  B.  an  der  Stelle  der  wahren  Ano- 
malie V — n  das  Argument  (l — q)v — n  tritt,  welches  von  La- 
place mit  cv—n  bezeichnet  worden  ist.  Dem  Radiusvector 
wird  folgende  Form 

r  _  i—if 
a  "~   i+Q 

beigelegt,  und  für  q  eine  Differentialgleichung  von  dem 
Aussehen 

aufgestellt.  Die  Grösse  q  ist  mit  der  Grösse  u  verwandt,  für 
welche  Laplace  eine  entsprechende  Gleichung  giebt.  Aehn- 
lieh  wie  Laplace    bestimmt  Verf.  ferner  /    als   Function  von 


*  Vergl.  die  Note  Seite  28. 
♦♦  M6canique  eheste.   T.  III  Livrc  VII  und  T.  I  Livre  II  no.  i  S- 
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V  und  zwar  indem  nach  Hansen  eine  reducirte  Zeit  t  und 
die  zugehörige  —  von  Verf.  mit  nT  bezeichnete  —  Zeitreduc- 
tion  eingeführt  wird,  für  welche  sich  eine  Gleichung  von  der 
Form 

ergiebt.  Schliesslich  wird  die  Bestimmung  der  dritten  Coor- 
dinate  auf  eine  Grösse  3  zurückgeführt,  welche  nichts  an- 
deres ist  als  der  Sinus  der  Breite  des  Planeten  und  übrigens 
dem  Laplace'schen  s  entspricht.  Die  zugehörige  Differential- 
gleichung gehört  demselben  Typus  wie  die  Gleichung  für  q  an. 
Bei  der  Behandlung  dieser  Differentialgleichungen,  von 
denen  allerdings  die  für  3  geltende  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung nicht  besonders  zur  Sprache  kommt,  ist  Verf.  be- 
strebt, so  viel  wie  möglich  die  abhängigen  Veränderlichen 
auf  der  rechten  Seite  beizubehalten.  So  wird  R  nach  Po- 
tenzen von  Q  entwickelt  und  enthält  ausserdem  periodische 
Ausdrücke,  welche  Functionen  von  v  und  nT  sind.  In  Cap.  I 
hat  Verf.  von  diesen  Gliedern  folgende  herausgegriffen: 

wodurch  man  die  folgende  Differentialgleichung  bekommt 

-£f  +(i-/?0e-/«3e^=-^ycos[(i-(F)t.-^j     (A) 

Nimmt  man  von  dieser  Gleichung  nur  den  Theil 


dv» 
so  bekommt  man  als  Integral 

()=jycos[(i— c)i;— 71];  i— /?,=(i— 5)». 

Da  $  sehr  klein  ist,  genügt  die  Excentricität  ly  nahezu  der 
folgenden  Relation 

welche  auch  in  allgemeineren  Fällen,  wo  die  Excentricität  als 
veränderlich  aufgefasst  wird,  mit  einer  geringen  Aenderung 
in  Kraft  bleibt. 

Die  Function  5  wird    ähnlich  wie  R    entwickelt;    doch 
führt  Verf.  hier    für  q  dessen  Ausdruck    als   Function    von  v 


*  Die  a  sind  von  den  Apsidenbewegungen  linear  abhängige 
Grossen,  fix  und  ß^  Constanten.  Zar  Beurtheilung  der  Constanten 
Grössen  y  und  B  kann  die  Laplace'sche  Gleichung  für  «,  M.  C.  T.  III 
pag.  223—225,  6d.    1880,  Dienste  leisten. 
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ein,  so  dass  sich  ^  als  ein  Aggregat  von  Gliedern  herausstellt, 
welche  die  eine  oder  die  andere  der  Formen 

(A  sin  {Xv+av+snT+A),  a  sin  (av+Ä) 
besitzen.  Die  letzteren  Gh'eder  werden  in  nT  „elementar", 
die  ersteren  werden,  wenn  k  klein  ist,  als  „charakteristisch" 
bezeichnet.  Die  Gl.  für  nT  entspricht  der  in  der  ersten  Ab- 
handlung aufgestellten  Gleichung  für  ^  und  lautet  in  Bezug 
auf  ihren  Haupttheil: 

—j-—='-j;asin[(X+a)v+snT+A]+2;asm{av+A)     (B) 
UV 

In  der  Gleichung  (A)  sind  die  y,  wie  man  nach  vor- 
genommener Entwickelung  der  Störungsfunction  resp.  der 
Grösse  Ä  einsieht,  von  der  Ordnung  der  Masse  und  ent- 
halten ausserdem  Potenzen  der  Excentrici täten  und  der  Nei- 
gungen; die  ßi  und  ß^  sind  von  der  Ordnung  der  Masse, 
Q  von  der  Ordnung  der  Excentrici  tat  und  die  a  von  der 
Ordnung  der  Masse. 

Würde  man  zuerst  das  Glied  ß-^Q^  vernachlässigen,  so 
würde  man  zu  (A)  das  Integral 

(>  =  xcos  l{i—g)v-r]+2:  ß^_l^_^^2  coslii—a)v^C] 

erhalten.  Da  hier  die  Nenner  von  der  Ordnung  der  Masse 
sind,  so  enthalten  die  Coefficienten  dieses  Ausdruckes  für  ^ 
nicht  die  Masse  als  Factor,  sondern  sind  nach  der  vom  Verf. 
benutzten  Bezeichnung  elementar.  Die  Reihe  dieser  Glie- 
der könnte  aber  divergent  werden  oder  einzelne  Glieder  eine 
unannehmbare  Grösse  erreichen,  wenn  die  Nenner,  welche 
ausser  von  der  Masse  auch  (hauptsächlich)  von  dem  Verhä\l- 
nisse  der  halben  grossen  Achsen  (a)  abhängen,  für  specielle 
Werthe  von  a  ausnahmsweise  klein  (etwa  mit  dem  y  ver- 
gleichbar) würden.  Verf.  bemerkt,  dass  diesem  üebelstande 
abzuhelfen  sei,  wenn  man  von  Anfang  an  bei  der  Integration 
das  Glied  ß^g^  berücksichtigt  und  zwar  wenigstens,  wenn  y 
dritter  oder  höherer  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Excentricitä- 
ten  wäre. 

Cap.  I  beschäftigt  sich  nun  mit  der  Integration  der 
Gleichung  (A)  mit  Beibehaltung  des  Gliedes  ß^Q^,  Jedoch 
beschränkt  sich  Verf  auf  ein  einziges  Glied  rechter  Hand 
und  führt  die  Untersuchung  in  Betreff  der  Gleichung 

g-  +(l-/9)(.-/93p3  =  -yc0S[(l-0)t,-Ä],  (l) 

welches    die    in    der  Ueberschrift    erwähnte   Gleichung   ist;* 
*  Ein    Theil    dieser    Untersuchungen    erschien    schon    früher  in 
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später  wird  des  Vorhandenseins  gewisser  anderer  Glieder  auf 
der  rechten  Seite  gedacht  Die  Beschränkung  der  Aufgabe 
auf  ein  einziges  Glied  rechter  Hand  schliesst  in  sich  die  An- 
nahmen, dass  nur  ein  störender  Planet  vorhanden  ist 
und  dass  die  Neigungen  der  beiden  Planetenbahnen 
gleich  Null  sind. 

Im  §  I  sucht  Verf.  der  Frage  mittelst  der  Methode 
der  unbestimmten  Coefficienten  näher  zu  treten.  Verf. 
bezeichnet 

/={i-5)i;-r,  /x=(i-<j)t;-^,  /-/x=«; 
und  setzt  als  Integral  die  Form 

^=XC0S/+i(Xi— Xx)C0S  (/+2e^)+i(Xa— Aa)cOS  {/+2w)+., 

+i(x,+Ax)cos(/~«;)+i(xa+Xa)cos(/+2a;)+.. 

voraus.  Durch  Einsetzung  dieses  Ausdruckes  in  (i)  bekommt 
man  eine  Reihe  Bedingungsgleichungen  für  die  x  und  X, 
welche  nur  durch  fortgesetzte  Annäherungen  gelöst  werden 
können.  In  erster  Instanz  behält  Verf.  von  dem  obigen 
Ausdrucke  nur  die  beiden  Glieder 

Q =x  cos/+x'  cos  {/i  —w) 

wo   X    der   früher    als    -r ^— - — -   gefundenen   Grösse    ent- 

/?x— 20+0*     ® 

spricht.  Aus  den  Bedingungsgleichungen  leitet  Verf.  zur  Be- 
stimmung von  x'  eine  Gleichung  dritten  Grades  ab 

'<'^  +  3«2x'=2€i,  (2) 

woraus  folgt,  dass  im  Falle  «J  +  «?>o  nur  eine  reelle  posi- 
tive Wurzel  x'  existirt,  so  beschaffen,  dass 

x'^2/7,, 

während  es  im  Falle  «x+«a<Co  eine  negative  Wurzel  giebt, 
so  beschaffen,  dass. 

|x'|<fe. 
Ausserdem  sind   im  letzteren  Falle  noch  zwei  reelle  Wurzeln 
vorhanden,  welche  beliebig  gross  werden  können.    Man  könne 
indessen  immer   die   kleine  Wurzel  wählen.     In  diesen  For- 
mehi  ist 

sodass,    wenn  angenommen  wird*,    dass  /  dritten  Grades 


•■=»S' 


schwedischer  Sprache:  Bih.  t  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  12  Afd.  I  Nr.  3 
1886  und  Bd.   14  Afd.  I  No.  6  1888,  Stockholm. 
♦  Vergl.  die  Note  Seite  21. 
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in  Bezug  auf  die  Excentricitäten  (e)  ist,  x  nicht 
grösser  wird  als  von  der  Ordnung  der  Excentridtät.  Be- 
trachtet man  dagegen  ein  Glied  aus  7?,  dessen  zugehöriges 
y  ersten  Grades  wäre,  so  könnte  x'  unter  Umständen  die 

3 

Grössenordnung  y7  erreichen,  und  somit  schon  bei  massigen 
Excentricitäten  ein  erheblicher  Werth  von  g  herauskommen, 
der  schon  mit  der  Entwickelung  der  Störungsfunction  nach 
Potenzen  dieser  Grösse  unvereinbar  würde.  ,,Dans  ce  cas", 
sagt  Verf.,  „on  ne  saurait  rien  juger  sur  la  stabilite  du  mou- 
vement  en  employant  les  m6thodes  qu'on  va  trouver  dans  le 
präsent  memoire." 

Verf.  discutirt  nun  weiter  die  Aufgabe  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  nur  die  Glieder  von  Xa  und  Xa  ab  vernach- 
lässigt werden  und  folgert  aus  den  Bedingungsgieichungen 
die  Thatsache:  „que  les  expressions  representant  les  inega- 
lit6s  plan^itaires  peuvent  renfermer  des  developpements,  ne 
procedant  ni  suivant  les  puissances  des  forces  troublantes  ni 
suivant  Celles  des  excentricit^s  ou  des  inclinaisons/'  Es  ist 
interessant,  dass  derselbe  Schluss  aus  der  Lagrange*schen 
Theorie  der  Saecularstörungen  hervorgeht.  In  seinem  Trait6 
de  M^canique  Celeste  I.  p.  415  hat  M.  Tisserand  eine  be- 
kannte hierauf  bezügliche  Formel  gegeben,  welche  sich  un- 
ter der  Annahme  von  nur  zwei  Planeten  folgendennassen 
gestaltet: 

mna^e'=AP+2MM,  cos  l(g-'gi)f+ß-'ßi]  +  M^r. 

Will  man  aus  dieser  Formel  z.  B.  eine  Entwickelung  von  e 
nach  Vielfachen  des  Winkelargumentes  herstellen,  so  werden 
sich  die  Coefficienten  als  Potenzreihen  ergeben,  welche  ent- 
weder nach  -=:ir  oder  nach  -^  fortschreiten  —  Grössen, 
Afx  M 

welche  nuUter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  «Masse  und  die  £x- 
centricität  sind. 

Die  bisher  befolgte  Methode  der  unbestimmten  Coeffi- 
cienten bezeichnet  Verf.  indessen  als  „une  voie  sterile"  wel- 
cher die  in  §§  2,  3,  4  auseinandergesetzte  Behandlung  der 
Aufgabe  mit  elliptischen  Functionen  vorzuziehen  sei 
Bevor  dazu  geschritten  wird,  unterzieht  Verf.  die  vorgelegte 
Gleichung  einer  Reduction,  welche  durch  die  Anticipation  be- 
dingt ist,  dass  der  Haupttheil  von  g  sich  in  einer  Reihe  von 
der  Form 

(>=x  cos  [( I  — ?)  V — r]  +^x,- cos  [( I  — a/)t; — B^ 

zusammenfassen  lässt.  Statt  dessen  kann  auch  einfach  ge« 
schrieben  werden: 
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Q=fl  cos  [{i— g)v— Ti],  (3) 

indem  zwei  „elementare  Functionen"  durch 

fj  cos  71 =x  cos  r+^x^  cos  [(a, — gjv—Bi'] 
71  sin  71 =x  sin  T+^x,-  sin  [(a,~g)t; — -5*,] 

eingeführt  werden.   Indem  nun  bloss  Glieder  mit  Argumenten 

von  der  Form  (i ji;  in  (i)  beibehalten  werden,  vernach- 
lässigt Verf.  im  Ausdrucke 

p3=|^a  +  ^,y3  C0S3[(l--5)t;— 7l] 

das  letzte  Glied  und  schreibt  statt  (i)  die  folgende  Form 
der  zu  untersuchenden  Gleichung: 

=— ycos/x 
Verf.  führt  hier  zwei  neue  Functionen  G  und  H  ein  und  setzt 
p=  G  cos/x+^sin/x;  (6) 

Die  G  und  H  sind,  wie  die  Vergleichung  mit  (3)  ergiebt,  als 
Ersatz  von  ly  und  n  aufzufassen,  und  besonders  gilt  die 
Relation 

G'+H^=ri\  (7) 

Wenn  man  nach  Einführung  von  (6)  in  (5)  die  Coefficienten 
von  cos  /t  und  sin  /j  gleich  Null  setzt,  so  entstehen  die 
beiden  Gleichungen: 

d^ -2(i-a)^+[2a-a'-/».-|/?3,']^=o 

Da  nach  der  gemachten  Anticipation  G  und  H  nur  lang- 
periodische  Glieder  enthalten,  d.  h.  mit  Argumenten  von  der 
Form  av,  (<;—a)v  u.  s.  w.,  so  folgt,  dass  die  zweiten  Diffe- 
rentiale dieser  Grössen  —  vom  Verf.  mit  —Mund  —iV  be- 
zeichnet —  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Masse  sind. 
Vernachlässigt  man  sie  in  (8),  so  gestatten  diese  Gleichungen 
eine  vollständige  Integration.  Zur  einfacheren  Uebersicht 
setze  man  in  den  Gleichungen  (8)  ausserdem 


*  = 


4  2g~a^— /gx 


13  ft    -j(-')'^=p^'  <') 

wo  die  Grösse  i  ersichtlich  von  dem  kritischen  Divisor 
20—0*— ^i  und  von  einer  mit  der  Excentricität  vergleich- 
baren Cojistante  eo  abhängt,  welche  letztere  mit  einer  bei 
der  Integration  auftretenden  Integrationsconstante  identificirt 
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werden  soll.  Die  Factoren  (i— 0)  sind  unwesentlich;  es  ist 
zu  bemerken,  dass  ß,  aber  nicht  i,  die  Masse  als  Factor 
enthält. 

Nachdem  noch  statt  iy*   eine  Grösse  z  durch  die  Sub- 
stitution 

«  =  C»?^  -  ^o)  (I  -  cj)  =  (G'  +  H^^el)  (i  -  a)       (10) 
eingeführt  worden  ist,  erhält  man  aus  (8) 

f^  =  -yH  (a) 

und  vermöge  der  zweiten  Gleichung  (8  a) 

woraus 

—  A  /5  ('—  ^Y  +  Const.  =  -  yff  (jJ) 

Durch   Quadriren   und  Addiren   von  (a)  und  (/?)  unter 
Berücksichtigung  von  (10)  folgt  schliesslich: 

Die  Const.  ist  so  zu  bestimmen,  dass  das  constante  Glied 
rechter  Hand  verschwindet,  und  die  Gleichung,  in  welcher 
dann  e^  als  Integrationsconstante  aufgefasst  werden  kann, 
führt  auf  elliptische  Functionen. 

Um  die  Grössen  M  und  N  in  Betracht  zu  ziehen,  leitet 
Verf.  aus  (8)  bei  Einführung  der  Bezeichnung 

W^-U(z^i)  f\M^  —  N^\dX'^\-^^!^  M 

»'^^        V    L      dv  dvj  *  I  — a       ,    X 

"^  dt; 

die  Differentialgleichung 

^Z' = ^  [t=^ + *yH  - Wy'''°+ A/J'«»']^    (,3) 

ab,  welche,  wenn  W=o,  als  Integral  die  Gl.  (ii)  wiedergiebt. 
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Zur  Bestimmung  der  Correction  zfe,  welche  einer  aus  (ii) 
abgeleiteten  Lösung  Zq  zuzufügen  wäre,  stellt  Verf.  die  An- 
wendung der  aus  (13)  folgenden  Gleichung: 

in  Aussicht,  und  zwar  durch  successive  Annäherungen,  indem 
zunächst  die  höheren  Potenzen  von  /fz  vernachlässigt  wer- 
den sollen  und  die  Bestimmung  somit  auf  die  Auflösung 
linearer  Differentialgleichungen  zurückgeführt  wird.  In  Bezug 
hierauf  wird  eine  allgemeine  Betrachtung  eingeschoben  des 
Inhalts,  dass,  wenn  eine  Differentialgleichung  (vergl.  (13)) 
von  der  Form 

ein  Integral 

y  =/(^,  a,  b) 

mit  den  Integrationsconstanten  a  und  b   besitzt,   die  particu- 

lären  Integrale  der  linearen  Differentialgleichung 

d^Jy        dF     ^ 
-^  =  — —  •  ^y 

(vergl.  (14))  durch 

ausgedrückt  werden  können.  Dieser  einfache  Satz  kann  als 
Special  fall  eines  allgemeinen  von  Herrn  Poincare  erwähnten 
Theoremes  angesehen  werden*. 

Verf.   kehrt   nunmehr   zur  Gl.  (11)    zurück  und  schreibt 
sie  folgendermassen  : 

=fi'z{c—z){yo+yxZ+z'), 
wobei  unter  anderen  Beziehungen  die  folgende  besteht: 


4^+^se, 


64 

C 8 

9 


4*    +3^ocr=o     (16) 


I— a 


^3-4^^2  . 

L'      •    3 
und  die  Bezeichnungen 

y      dv        16  ti  .     V 


♦  Acta  Mathematica  T.  XIII   und    Les    nouvelles  M^thodes    de 
la  M^canique  Celeste  T.  I,  1892,  p.   162,  163. 

Viertel] ahrsscbr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  28.  3 
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angewandt  worden  sind.  Die  Grösse  b  ist  somit  von  der 
Ordnung  el  (oder  überhaupt  ungerader  Ordnung  in  ^o).  ^^^ 
Natur  der  Wurzeln  c  der  Gl.  (i6)  hängt  in  erster  Linie  von 
der  Grösse  i  ab,  welche,  wie  gesagt  wurde,  mit  dem  Divisor 
2  0— a*— /?i  in  engem  Zusammenhange  steht.  Durch  die  Sub- 
stitution 

wird  (i6)  auf  die  Normalform 
gebracht,  deren  Discriminante  lautet: 

Je  nachdem  F^—o,  hat  also  die  Gl.  (i6)  eine  reelle  Warze!, 

zwei  gleiche  Wurzeln  oder  drei  reelle  Wurzeln.  Wenn  der 
Divisor  und  somit  d  einigermassen  gross  ist,  so  ist  das  Zeichen 
von  I^  dasjenige  von  —d.  Wird  aber  d  sehr  klein,  so  muss 
ausser  i  auch  die  Grösse  €  (17)  in  Betracht  gezogen  werden. 
Zur  Vereinfachung  werden  zwei  neue  Veränderliche  X  und  s 
eingeführt  durch 

(T  =  ^2  ( I  — a)  X,      6  =  ^(1—  a)% 

wobei  man  sich  zu  vergegenwärtigen  hat,  dass  für  massige 
Werthe  von  X  und  s  der  Divisor  klein  ist,  resp.  b  sich  als 
dritter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Excentricität  herausstellt, 
(vergl.  oben  auf  dieser  Seite).  Bis  auf  einen  positiven  Factor 
schreibt  sich  nun  die  Discriminante: 

/'=~X3 — Lx^+i2Xs+—s+2As^. 

2  3 

Wenn  angenommen  wird,  dass  für  ein  gegebenes  s  (y)  die 
Gleichung  F=  o  jsine  reelle  Wurzel  X©  und  ein  entspre- 
chendes do  liefert,  so  hat  die  Gl.  (16)  drei  oder  nur  eine 
reelle  Wurzel,  je  nachdem  rf>  rfo  oder  d<  do\  hat  dagegen 
F=o  drei  reelle  Wurzeln  entsprechend  io  ^i  ^2j  so  hat  (16) 
drei  reelle  Wurzeln  oder  nur  eine,  je  nachdem  das  eine  Mal 
rf  <  rfa  oder  So  <C  '  <  <^i  und  das  andere  mal  i  <^So  oder 
cf I  <  d  <jSa.  Wie  man  sieht,  hat  die  Gl.  F=o  ihrerseits  drei 
reelle  Wurzeln  für  den  Fall,  dass 

o<.<^g. 

Aus  den  Fällen,  wo  (16)  oder  die  rechte  Seite  von  (15)  zwei 
gleiche  Wurzeln  hat,  und  welche  dadurch  bedingt  sind,  dass 
der  Punkt  X,j  auf  der  Curve  /'(X,j)=o  liegt,  greift  Verf.  zwei 
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Specialfalle  j  =  o,    und  s  =  —^   heraus    und    giebt    für    diese 

lo 

Fälle  ein  Synopsis  der  Wurzeln  c  (Ga  p.  115). 

Es  wird  nunmehr  zur  Reduction  von  (15)  auf  die  Normal- 
form geschritten,  und  zwar  erhält  Verf.  zunächst  durch  die  Sub- 
stitution 

_v(i  — cos^) 

""  i--/cos^ 
und  nach  zweckmässiger  Bestimmung  von  v,  /,  k^, 

^  =  j/i-)i«sin»i^;      ^  =  am(jkr-jto),  (18) 

k 
Durch    Einführung   des    Moduls  i—,-    wird    diese    Lösung    in 

k 

eine  für  den  Fall  von  drei  reellen  Wurzeln  geltende  über- 
geführt : 

dnk'x  —  cn  k'x 

g  =  y -7 — . 

dnk  X  —p  QXikx 
Für  den  Fall,  der  zunächst  behandelt  wird, 

findet  Ref.  aus  (15)  die  degenerirende  Lösung 

—  =i:i+= — j^ — rr;>  (19) 

wovon  Verf/s  Lösung  «=f  den  Specialfall  für  t'o  =  oo  aus- 
macht (vergl.   G2  p.  127,   135). 

Zur  Reduction  auf  die  Normalform  empfiehlt  Verf.  noch 
die  Substitutionen 

.=  — ^unds=:^-j:^, 

mit  welcher  letzteren  im  Falle  von  zwei  gleichen  Wurzeln  die 
der  Gl.  (19)  entsprechende  Lösung 

abgeleitet  wird  (welche  für  Xq-=-oo  in  Ä  =  r  übergeht).  Lö- 
sungen dieser  Art  sind  „asymptotische".  Sie  gehören,  wie 
Verf.  sagt  (Ga  p.  131),  dem  eigentlichen  Probleme  nicht  an, 
sondern  rühren  von  der  Art  und.  Weise  her,  in  der  man  die 
Annäherung  durch  Aufstellung  der  Gl.  (8  a)  eingeleitet  hat. 
(Ga  p.  131,  139,  140).  Besonders  müsse  keineswegs  das 
Auftreten  asymptotischer  Lösimgen  zu  (Sa)  auch  solche 
Lösungen  zu  (8)  zur  Folge  haben.     Um  dies  zu  zeigen,   be- 


3' 
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hält  Verf.  in  (13)  von  dem  Ausdrucke    FT  (12)  nur  das  Glied 

1  y  I      y      d^G 

— M= 3-—,    bringt    die  Gl.   für    den  hier 

2  I— a  2    I— a   di;*  ^ 

vorausgesetzten  Fall  c=Ci  durch  die  Substitution  0=^2:  i+C 
auf  die  Form 

d^f      v^    2c.     ^,  .    y  (i+C^)3     rd^G        ?        dC 


'      ^^  c^-c  ^  ^  c  (1-0)0  J    dx 


dx 


dx^"^'  C2—c^    '    r(i— a)C^y    dx^  (i+f^)«  da: 

4   f    (i— C7)f  d^  d^' 
und   erhält,    indem   zunächst  -—^  =  0  gesetzt  wird,    der  Gl. 
(20)  entsprechend, 


Nachdem  f=fo+fi  gesetzt  worden  ist,  leitet  Verf.  für  f,  die 
Gleichung  (vergl.  (14)) 

ab,   welche   durch   Integration,   indem   die    höheren  Potenzen 

von  f,  vernachlässigt  werden  und  bei  Einsetzung  des  Werthes 

d^^  _  _  ^  ^  ^        zcje'-^r-'Y 

dx^  8     «       .  -     .        fa— f 

(^'~^')*+4 


C2 
zu  einem  Ausdruck  für  ^i  Veranlassung  giebt,    welcher  unter 

anderen  auch  Potenzen  von  enthält,  sodass  sich,  für 

:r=:o,  f,  =00  herausstellt.  Demzufolge  könne  die  asympto- 
tische Lösung  fo  nicht  als  eine  wahre  Annäherung  angesehen 
werden.  Wollte  man  diese  in  rapiden  Zügen  skizzirte  Unter- 
suchung noch  weiter  entwickeln,  so  hätte  man,  wie  Ref.  meint, 
wohl  zunächst  die  Frage  aufzunehmen,  inwiefern  das  Inte- 
grationsresultat der  Gl.  (21)  verändert  werden  könnte,  wenn 
man  für  die  Umgebung  von  f,  =  00  die  höheren  Potenzen 
von  fx  nicht  vernachlässigte.  —  Für  hinlänglich  grosse  Werthe 
von  X  würde  wohl  die  asymptotische  Lösung,  in  Einklang 
mit  den  von  Herrn  Poincar^  abgeleiteten  Sätzen,  ihre  Gültig- 
keit durch  die  obige  Auseinandersetzung  nicht  verlieren. 

Nachdem  die  Function  z  gefunden  worden  ist,  ergeben 
sich  G  und  H  durch  die  oben  mit  (a)  und  (/?)  bezeichneten 
Gleichungen  (Gj  p.  132 — 135)  und  q  wird  durch  (6)  ge- 
funden. 

In   §  3    folgt    die   Darstellung   einer   zweiten   Methode, 
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die  Gleichung  für  q  zu  behandeln,  und  zwar  indem  Verf. 
wieder  von  den  Gl.  (8  a)  ausgeht,  diesmal  jedoch  mit  einer 
kleinen  Modification,  die  übrigens  schon  in  §  2  Erwähnung 
gefunden  hat.  Wenn  nämlich  der  Modul  der  elliptischen 
Functionen  sehr  nahe  oder  genau  gleich  Eins  ausfallen  sollte, 
was  Unbequemlichkeiten  mit  sich  führt,  schlägt  Verf.  vor, 
(nach  der  von  Lindstedt  angegebenen  Methode)  rechts  und 
links  in  den  Gleichungen  (8  a)  eine  und  dieselbe  Grösse 
—JßiG  resp.  —JßxH  zu  addiren,  wodurch  sie  die  Form 
bekommen : 

Tr  (^^) 

Auf  der  rechten  Seite  wird  zunächst  Jßi  vernachlässigt,  wird 
wohl  aber  nachher  im  Laufe  der  Annäherungen  dadurch  Be- 
rücksichtigung finden,  dass  gewisse  mit  v  multiplicirte  Glieder 
zum  Verschwinden  gebracht  werden  sollen.  Man  sieht  die 
Möglichkeit  sofort  ein,  dass  die  Grösse  ßj-\-^ßi  linker  Hand 
zu  einem  günstigeren  Werth  des  Moduls  der  elliptischen  Func- 
tionen als  etwa  der  mit  ßi  selbst  berechnete  Anlass  geben 
kann,  wenn  auch,  wie  es  Ref.  erscheint,  eine  umgekehrte 
Wirkung  der  Grösse  z//?,  andererseits  nicht  ausgeschlossen  ist. 
Die  letztere  Frage  ist  vom  Verf.  nicht  aufgenommen  worden, 
er  bemerkt  aber  —  was  bei  numerischer  Rechnung  die  gänz- 
liche Weglassung  der  Grösse  Jß^  rechter  Hand  rechtfertigen 
möchte  —  dass  der  von  Jßi   herrührende  Theil  von  W{i2) 

wenigstens  zweiter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Masse  und 
vierter  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Excentricität  ist. 

Den  Ausgangspunkt  der  Transformationen  dieses  §  bildet 
die  Einfuhrung  einer  Function  0  durch  die  Definitionsgleichung 

d©  _  2a-o'-ß,-Jß,-iß,r,' 
^  dv   ~  2(1-0)  ^     ' 

Die  Vergleichung  dieses  Ausdruckes  mit  (lo)  ergiebt 

woraus  hervorgeht,  dass  die  Ermittelung  von  0  auf  die  im 
vorigen  §  mitgetheilten  Bestimmung  von  z  zurückgeführt  wer- 
den kann.  Verf.  sucht  indessen  hier  die  Grösse  0  in  un- 
abhängiger Weise.  Nach  Einführung  von  {22)  in  (8  b)  erhält 
man  die  beiden  Gleichungen 
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2(1— a) 

iy-,M-N+i(G—iH) 

2(1—0) 


(23) 


(24) 


SO  dass,  indem  mit  ei  eine  Integrationsconstante  bezeichnet 
wird, 

Das  Product  dieser  Grössen  giebt  jy",  und  diflferentiirt  man 
nachher  in  Bezug  auf  v,  so  entsteht  eine  Differentialgleichung 
für  0  (Ga  p.  145  (8)).  Indessen  zieht  Verf.  es  vor,  diejenige 
Form  der  betreffenden  Gleichung  zu  Grunde  zu  legen,  welche 
sich  ergiebt,  wenn  man  in  (a)  oder  der  vollständigeren  Glei- 
chung 

av 
den  aus  (25)  folgenden  Ausdruck  für  H  einführt,  nämlich : 
d^0 

-d^-r  =  -A/*y^isin20 

+  i^ßY[e^^fe-^^^Qdv  —  r^*^fe^^Pdv]       (26) 
durch  deren  Integration 


(^)=Ä+A/»y'.cos20 


-  UnMH-NG)  ^  d«- Ä  ßrAP+  Q)Av    ^^^^ 

entsteht.  In  diesen  Gleichungen  sind  die  Grössen,  welche 
hauptsächlich  in  Betracht  kommen,  in  derselben  Linie  wie 
das  Gleichheitszeichen  geschrieben  worden.  Es  werden  femer 
folgende  hier  vorkommende  Ausdrücke 


A«®  /«t;  =  —  ----,  - — :-  if-'^*'  f^^""  {ye^^  +e^Jßr)  dv 
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mit  Vernachlässigung  von  M  und  A^  abgeleitet.  Zur  provi- 
sorischen Beurtheilung  der  Resultate  anticipirt  Verf.  folgende 
Reihe  für  0: 

0=00«'+ 01  sin  w+Qi  sin  2w+  . 
wobei 

dl»  -  ( 

Setzte  man  diese  Reihe  auf  der  rechten  Seite  von  (26)  ein, 
so  würden  ausser  periodischen  Gliedern  mit  dem  Argumente 
w  auch  periodische  Glieder  mit  dem  Argumente  2  0oZ&  zum 
Vorschein  kommen,  und  die  letzteren  würden  sich  durch  die 
Gl.  (26)  in  0  selbst  fortpflanzen,  was  wider  die  Anticipation 
(29)  wäre.  In  diesem  Ausdrucke  von  0  muss  daher  die 
Constante  0o  mit  Rücksicht  hierauf  bestimmt  werden  und 
zwar,  indem  man  entweder 

0o=|  oder  0o=o 
setzt.     Der   erste  Fall  ist   der  gewöhnliche;    würde  aber  in 
(27)  die  Constante  h,   für  welche  Verf.  in  früheren  Bezeich- 
nungen den  Ausdruck 

findet,  in  Folge  eines  geringen  Werthes  von  d  so  klein  aus- 
fallen, dass  die  rechte  Seite  von  (zy)  bei  einem  Umlauf  von 
360°  von  0  auch  negative  Werthe  erhalten  könnte,  so  müsste, 
da  die  linke  Seite  stets  positiv  bleiben  muss,  der  Function 
0  die  Möglichkeit,  gewisse  Grenzen  zu  überschreiten,  genom- 
men werden,  wozu  die  Bedingung  0o  =  o  nothwendig  ist. 
Bei  der  Ableitung  dieser  Resultate,  die  man  übrigens  am 
besten  überblicken  dürfte,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass 
die  Hauptpartie  von  (27)  die  in  der  Astronomie  öfter  auf- 
tretende Pendelgleichung  ist,  werden  Beziehungen  zwischen 
den  Constanten  mit  Hauptaugenmerk  auf  den  Divisor  6  und 
die  DiflFerenz  g  der  Perihelbewegungen  vorgeführt,  die  for- 
melle Integration  durch  Reihen  auseinandergesetzt  und  der 
Uebergang  der  beiden  Fälle  in  einander  bei  Veränderung 
der  Constanten  veranschaulicht. 

Verf.  schreitet  dann  zur  Integration  von  (26)  mittelst 
elliptischer  Functionen  nach  Methoden,  die  denjenigen  der 
ersten  Abhandlung  (G,)  völlig  analog  sind,  indem  er  in  der 
Gl.  (26),  welche  noch  auf  die  Form 

^  =  - A/»y'.  sin  20  -  A  ^(^j-f  W        (26a) 
gebracht  wird, 


0=Fo+r. 
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setzt  und  für   Vo  und  Vi  die  folgenden  Gleichungen: 

^'  ^°  =  -  a'  sin  Vo  cos  Vo  (30) 


iJ^-«Masin»ro-i)F.=  -A^^(^)W+, 


(31) 


dv» 

d' 

<\v' 

feststellt,  wobei  (vergl.  dieses  Ref.  erste  Abtheilung  p.  8  und 
G2  P.  93) 

Indem  sich  der  Modul  als  Wurzel  der  Gleichung 

ergiebt  und  mit  Benutzung  der  Bezeichnungen 

—  w^\,     —  w=^ri  (34) 

71  TZ 

folgt 

i)  A<i;  7o  =  am|  ^ 

2)  ^  =  — ->  i;  sin  Fo=/snjy 


<^;Z^-(a/»sn^,-OF.=  -A|l(^)^Pr+., 


(36) 


Zu  den  hier  auftretenden  Lame'schen  Differentialgleichungen 
werden  die  in  der  ersten  Abtheilung  dieses  Ref.  erwähnten 
Integrale  aufgestellt.  Die  dabei  in  Fi  auftretenden  Integrations- 
Constanten  r,  und  c^  sind  so  zu  bestimmen,  dass  bei  Ein- 
setzung von  Fi  in  W  auf  der  rechten  Seite  dieser  Gleichungen 
solche  Glieder  vermieden  werden,  welche  durch  Integration 
die  Veränderlichen  w^  \  oder  jy  ausserhalb  der  trigonome- 
trischen Functionen  enthalten  würden.  Wenn  man,  von  der 
ersten  Annahme  (^  <;  i)  ausgegangen,  bei  dieser  Operation 
zu  so  grossen  Werthen  dieser  Constanten  geführt  würde,  dass 

F,  nicht  mehr  als  eine  kleine  Grösse  erschiene,  sei  dies  ein 
Zeichen,  dass  man  sich  im  Falle  2)  befinde.  Verf.  bemerkt 
noch,  dass  man  im  Falle  2)  bei  der  erwähnten  Operation 
auch  auf  unzulässig  grosse  Werthe  der  Integrationsconstanten 
in  Fi  stossen  kann  (G2  p.  162),  namentlich  wenn  der  Modul 
/  sehr  klein  ist.  Dem  Anschein,  dass  die  Anwendung  der 
Gleichungen  (36)  somit  wohl  für  kleine,  aber  nicht  für  be- 
lieb ig  kleine  Werthe    von  /  erlaubt  sein  würde,    tritt  Verf. 

ndessen  entgegen.    Man  könne  in  einem  solchen  Falle  immer 
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den  kritischen  Modul  /  dadurch  ändern,  das»  in  der  Gl.  (30) 
dem  Coefficienten  «^  eine  Correction  x  zugefügt  wird, 
indem  gleichzeitig  die  rechte  Seite  von  (31)  die  Correction 
4-AsinFoCOsF'o  bekommt,  wodurch  dafür  gesorgt  wird,  dass 
die  beiden  Gleichungen  in  Summa  wieder  die  Gleichung  (26  a) 
ergeben. 

In  den  besprochenen  Untersuchungen  ist  der  Fall  be- 
handelt worden,  dass  rechterseits  in  der  Gleichung  für  g 
(Gl.  (A))  nur  ein  trigonometrisches  Glied  vorhanden  ist. 
Verf.  bezeichnet  die  dritte  von  ihm  in  §  4  gegebene  Me- 
thode (welche  auch  schon  in  erster  Annäherung  die  zweiten 
Differentiale  berücksichtigt)  als  eine  den  andern  vorzuzie- 
hende in  dem  allgemeinen  Falle,  wo  rechter  Hand  eine 
Summe  trigonometrischer  Glieder 

—JSyn  cos/, 
auftritt.     Ref.  bemerkt  schon  hier,    dass  diese  in  §  4   vorge- 
führten Glieder  nicht  beliebig  sind,  sondern  dass  ihre  Argu- 
mente sämmtlich  die  Form 

haben  und  also  aus  den  zwei  Fundamentalargumenten 
(i  — q)v —  r  und  (i  — a)v—B  zusammengesetzt  sind.  Es 
geht  hieraus  hervor,  dass  die  bezügliche  Untersuchung  wohl 
eine  vollständigere  Behandlung  der  Saecularstörungen  in  Excen- 
tricität  und  Perihelslänge  unter  der  Annahme,  dass  die  Bahn- 
ebenen zusammenfallen,  zu  liefern  beansprucht,  nicht  aber 
den  Einfluss  der  Neigungen  und  Knotenlängen  in  besonderer 
Weise  berücksichtigt  zu  haben,  weil  ja  im  entgegengesetzten 
Falle*  die  Verschiebung  der  Bahnebenen  ein  drittes  in  der 
Gleichung  auftretendes  Fundamentalargument  zur  Folge  haben 
würde. 

Verf.  beginnt  die  Darstellung  mit  nur  einem  Gliede 
rechts,  setzt  in  der  aufzulösenden  Gleichung: 

^  +  (l^ß,)g^ß^^3=-ycos{/-w)  (37) 

und  zerlegt  dieselbe  in  die  beiden  Gleichungen 

^+(i-^)e<,-/93p3  =  o  (38) 

^  +  ( I  -ß+p-i ß,Ql) R=  -y  cos  (/-«;)+3 /S3 Ä'Po-4».eo    (^^j 

wobei  /S  =  /J,-|-^/?i  ist,  und  die  unbestimmt  gelassenen  Con- 
stanten Jßi  und  /  (nach  dem  Verfahren  von  Lindstedt)  ein- 
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geführt  worden  sind,  um  im  Laufe  der  Annäherungen  die  Ar- 
gumente f  und  f—w  zu  vermeiden.  Würde  z.  B.  bei  Ein- 
setzung der  in  einer  beliebigen  Annäherung  gefundenen  Reihen 
für  Po  und  R  in  (39)  ein  Glied  acos/  rechterhand  resultiren, 
so  kann  man  immer,  da  po  jedenfalls  (nach  der  Definition 
des  Argumentes  /)  ein  Glied  mit  dem  Argumente  f  enthält, 
/l^x  so  bestimmen,  dass  das  Glied  acosf  vernichtet  wird. 
Ebenso  kann  man  durch  geeignete  Bestimmung  von  p  Glie- 
der mit  dem  Hauptargumente  in  R^  nämlich  f—w,  zum  Ver- 
schwinden bringen. 

Die  Gleichung  (38)  liefert  sofort  das  Integral 

:^«-(l-^)(^«+i/?3(^4,  (40) 


(*)"=- 


welche  Gleichung  wieder  auf  elliptische  Functionen  führt, 
und  zwar  bekommt  die  Lösung  bei  Einführung  der  Bezie- 
hungen 

-^  dr  =  a«, 


die  Form 
Setzt  man  noch 


(>o=xsn(tt--«o)>     mod  ^.  (41) 


71  71 

SO  kann  man  auch  schreiben 

ca^((i-6).>-r)  y^j     ^ 

dn  —  ((i—q)v-r) 
n 

Wäre  /S3  negativ,   so  würde  der  Modul  imaginär  werden  und 
man  hätte  zu  setzen: 

wonach 

Po=xcn'j^((l-5>-r);  i_5=^yi3F.-^^-  (4,b) 

folgen  würde.     In  beiden  Fällen  hat   das  Hauptglied   in  der 
Entwickelung  von  p©  die  allbekannte  Form  a  cos  /.-  Verf.  ver- 
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folgt  die  Behandlung  des  zweiten  Falles  nicht,  da  er  selten 
in  der  Anwendung  vorkommen  dürfte.  Im  ersten  Falle  nimmt 
die  Gleichung  (39)  durch  Einführung  von  (41)  die  Gestalt  an 

—  eine  Differentialgleichung,  deren  Integral  man  finden  kann, 
sobald  W  eine  bekannte  Grösse  ist.  Der  Ausdruck  für  W 
(39)  zeigt  nun  aber,  dass  diese  Grösse  zum  Theil  von  R 
selbst  abhängt.  Verf.  sieht  sich  somit  genöthigt  zur  Methode 
fortgesetzter  Annäherungen  zu  greifen,  welche  dadurch  einge- 
leitet werden,  dass  er  die  Grössen  J?  und  W  resp.  die 
Gleichung  (39)  folgendermassen  zerlegt: 

i?=^,+/?,;  Tr=-ycos(/-w)+Tri  (43) 

-^-[2.3^«sn'(«-«o)-i-^'-3^]px=-}'cos(/-tt;)    {44) 

7^-[2-3^'sn'(«-«o)~i-ife'-3^]Äi=  W,,  (45) 

wobei  (nach  (39)) 

+6ft^o^.J?x+3/93i??9o+3ft(^!^i+3ft?i^+/J3^.  (46) 
Die  Gleichung  (44),  deren  rechte  Seite  nun  bekannt  ist,  kann 
integrirt  werden.  Nachdem  man  so  fiir  Qj  einen  Ausdruck 
gefunden  hat,  soll  dieser  sowie  derjenige  von  ^o  in  (46)  ein- 
gesetzt werden.  Ein  Theil  von  Wj^  erscheint  dann  als  eine 
bekannte  Function  von  v  (oder  u)\  da  indessen  ein  anderer 
Theil  die  noch  unbekannte  Grösse  Hi  enthält,  muss  nochmals 
2u  einer  Zerlegung  der  Gleichung  (45)  geschritten  werden, 
wobei  eine  Grösse  W2  entsteht,  die  eine  noch  grössere  An- 
zahl Glieder  als  W^  enthält,  und  wobei  eine  entsprechende 
Function  Rz  zu  bestimmen  ist  als  Ergänzung  der  Function 
Qz,  welche   bekannt  gewordenen  Gliedern  entspricht  u.  s.  w. 

Den  bekannt  gewordenen  Theil  von  TF,  fasst  Verf.  in 
den  formellen  Ausdruck 

+Y2  cos  (/— 2tü)+*j|  cos  {/+2w)  .     . 

+73  cos  (/-3«;)+rf3  COs(/+3«;)  ""^^ ^ 

+ 

zusammen,  indem  überhaupt  alle  Glieder  mit  Argumenten 
l/i:niv,  sfiinw  u.  s.  w.  vernachlässigt  werden.  Dement- 
sprechend wird  angenommen 

Q^=n^  cos  {/—nw)-\-X^  cos  (/+nw),  (48) 

wobei 
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^i=(>2+p3+    •    •    • 
Zur  Erleichterung  der  Entwickelung  der  Grössen  W,  W^  u.  s.  w. 
hat   Verf.  die   algebraischen   Ausdrücke   der  zwei-   und  drei- 
gliedrigen Producte  dreier   Grössen   p„,  (>v»  9h"  ausgerechnet 
(p.  i8off.). 

Nachdem  der  Fortgang  der  Annäherungen  so  festge- 
stellt worden  ist,  bleibt  noch  die  Ausführung  der  Integration 
für  jede  beliebige  Annäherung.  Die  dabei  auftretenden  Diffe- 
rentialgleichungen unterscheiden  sich  von  (42)  nur  in  Bezug 
auf  die  Glieder  rechter  Hand,  sind  also  linear  und  zwar  der 
besonderen  Gattung  linearer  Differentialgleichungen  angehö- 
rend, welche  als  Lame'sche  bezeichnet  werden.  Es  können 
also  die  Untersuchungen  von  Gh.  Hermite  über  solche  Glei- 
chungen* verwerthet  werden.  Die  particulären  Integrale  der 
Lame'schen  Gleichung  (42)  für  den  Fall,  dass  die  rechte  Seite 
gleich  Null  ist,  sind  nach  Hermite: 

^•-d«i      ©(«)     '    ]'^'~du\    0(«)     "^   ]'      ^^^' 
wobei 

'~^      Q{w) 
X  und  (i)  aber  von  einem  Winkelargumente  «  abhängen,  welches 
seinerseits  an  die  Constante  ^  (42)  durch  die  Relation 

6>t^sn'a-4— 4>t*=  — I— >t2— 3;!^ 
gebunden  ist.     Indem  Verf.  mit  Vernachlässigung  von  k^  und 
i)-  neben  der  Einheit  die  Hermite'schen  Ausdrücke  ausrechnet, 
findet  er 

^,=(a  cos  u—b  sin  u)  e^*^ ,    y^'=^(ß  cos  «+3 sin  u)  e"^*^  \  . 

Nach  der  allgemeinen  Theorie  der  linearen  Differential- 
gleichungen,   deren   rechte  Seite  eine  bekannte  Function  ist, 

wird  das  allgemeine  Integral,  wenn  W  statt  -—  W  geschrieben 

S 
wird,  das  folgende: 

R=c^y^+^^y^-^-^~^ f y^w^n^^J y.wdu.   (51) 

Wenn  bei  den  verschiedenen  Annäherungen  für  W  Ausdrücke 
von  der  Form 

W=^y^  sin  (u—nw) 
eingesetzt   werden    und   nur   solche  Glieder  Berücksichtigung 


*  Hermite,  Sur  quelques  applications  des  fonctions  elliptiqucs. 
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finden,  welche  durch  die  Integration  eine  Vergrösserung  er- 
leiden, hat  man  hiermit  das  ganze  Integrationsverfahren  auf 
die  Elementaroperationen 

—n{o — g)  cos  nw-^v  sin  nw 


sin  nwe^"  du- 


nHo-gy+v' 


^  ,          n(ö—c)  sin  nw+v  cos  nw 
cos  nwe^  d«=  — ^^ ■ 


zurückgeführt  und  erhält  beispielsweise 

g,="  /,     ^  ,,  ,      cos  (f—nw)-\ r—    ,,    "^  X,  .  -cos(/— «w) 

a^-\-b^  y-v  ,  -.        V 
—r- •   .f      \,  .    , cos  (f+nw) 

Aus  der  Form  der  Divisoren  des  letzten  Ausdruckes  wird 
auf  die  Convergenz  der  Annäherungen  geschlossen.  Die  Inte- 
grationsconstanten  in  J?,  c^  und  fa  müssen  gleich  Null  gesetzt 
oder  anders  bestimmt  werden,  da  ja  die  Grösse  Qo  die 
nöthigen  Integrationsconstanten  (g  und  «©)  enthält.  Die 
Grösse  v  (50)  kann  reell  oder  imaginär  ausfallen.  Verf. 
erörtert  ausserdem  besonders  den  Fall  i'  —  o  oder  ^=  {A 

Nachdem  noch  einer  Methode  die  Gl.  (39)  ohne  ellip- 
tische Functionen  und  zwar  mit  Hülfe  unbestimmter  Coeffici- 
enten  nach  der  Art  und  Weise  des  §  2  aufzulösen  gedacht 
worden  ist,  erwähnt  Verf.  noch  einen  besonderen  Fall,  nämlich 
denjenigen,  wo  das  Hauptglied  in  p©  (4121)  d.h.  xcos/",  in 
welchem  man  x  als  eine  Integrationsconstante  ansehen  kann, 
viel  kleiner  wäre  als  das  Glied  x,  cosy",,  welches  in  dem 
Gliede  — ycos{/^w)  (39)  seinen  Ursprung  hat.  In  einem 
solchen  Falle  wird  vorgeschlagen,  zur  Gleichung  (38)  nur 
ein  particuläres  Integral  zu  suchen  und  die  Integrationscon- 
stanten Ci  und  Cz  in  J^  (39)  als  solche  gelten  zu  lassen  — 
ein  Verfahren,  welches  allerdings  fehlschlage*,  wenn  v  einen 
reellen  Werth  bekonmit  (siehe  (50)  und  (51)),  in  welchem 
letzteren  Falle  man  aber  immer  zu  den  in  den  beiden  vorigen 
§§  auseinandergesetzten  Methoden  seine  Zuflucht  nehmen 
könne. 

Wenn  Ref.  nach  dieser  Revue  der  Untersuchungen  in 
Cap.  I  noch  versuchen  sollte,  die  erhaltenen  Hauptergeb- 
nisse in  gedrängter  Form  zusammenzufassen,  so  glaubt  er 
mit  folgenden  Worten  der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen: 
Wenn  nur  ein  störender  Planet  vorhanden  ist,  dessen  Bahn- 


*  In    Bezug    auf    die    gewünschte    trigonometrische    Form    der 
Losung. 
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ebene  mit  derjenigen  des  gestörten  Planeten  zusammenfallt, 
so  lässt  sich,  indem  höhere  Potenzen  der  Excentridtaten  von 
Anfang  an  mitgenommen  werden*,  die  Berechnung  der  sae- 
cularen  Störungen  der  Excentricität  und  der  Perihelslänge 
des  gestörten  Planeten  durch  elliptische  Functionen  vermit- 
teln auch  in  den  meisten  Fällen,  wo  die  älteren  Methoden 
zur  Herstellung  dieser  Störungsausdrücke  in  periodischer 
Form  wegen  des  Auftretens  von  sehr  kleinen  Divisoren  nicht 
gut  brauchbar  sind. 

Im  Cap.  II  betrachtet  Verf.  von  neuem  die  beiden  Haupt- 
formen von  Differentialgleichungen,  über  welche  in  der  ersten 
Abhandlung  und  in  Cap.  I  der  vorliegenden  Abhandlang 
verhandelt  wurde,  und  zwar  hier  als  Specialialle  einer  allge- 
meineren Gleichung: 


+[j;.o+i^..>](^y-fl, 


zu  deren  Behandlung  in  §  5  ein  allgemeines  Verfahren  vor- 
geschlagen wird.  Das  Princip  besteht  darin,  dass  in  der 
vorgelegten  Gleichung  —  wo  >'  entweder  die  Grösse  g  oder 
die  Grösse  »7^  (in  Gj  die  Grösse  Z)  vertritt  und  die  1^  sowie 
£2  als  bekannte  trigonometrische  Functionen  von  v  angesehen 
werden   —  eine  allgemeine  Substitution : 


dij 


(2) 


+ 

eingeführt  wird.  In  dieser  nach  Potenzen  der  neuen  Verän- 
derlichen z  und  deren  ersten  Derivirten  fortschreitenden 
Doppelreihe  (2),  werden  die  (p  als  Functionen  von  t;  aufge- 
fasst,  über  welche  man  beliebig  verfügen  kann.   Nachdem  die 


*  Vergl.  Leverrier,  Memoire  sur  la  d^termination  des  in6galit6s 
s^culaires  des  planstes  (Extrait  des  Additions  ä  la  Connaissance  des 
Temps  pour  1 844)  besonders  über  die  Ungenauigkeit  in  Folge  der  Un- 
sicherheit der  Massenwerthe  verglichen  mit  dem  Einfluss  der  höheren 
Potenzen  der  Excentricitaten. 
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Substitution  ausgeführt  worden  ist,  entsteht  eine  neue  Dif- 
ferentialgleichung 

+[A,.o+A,.,z+A,,,z']^  (3) 

+K.+-.....]Q"+^..(£y-A 

in  welcher  Gleichung  linker  Hand  bloss  Glieder  bis  zum  dritten 
Grade  inclusive  beibehalten  sind  und  alles  Uebrige  nebst  den 
bekannten  Gliedern  in  der  (neuen)  Grösse  fl  zusammenge- 
fasst  i^t.  Zwischen  den  Ai.e  einerseits  und  den  (pi,f  und 
deren  Derivirten  andererseits  bestehen  nun  eine  Reihe  Bezie- 
hungen (Gj  p.  133 — 136),  welche  zur  Bestimmung  der  neun 
Grössen  9  dienen  sollen.  Jedem  der  mit  der  Behandlung 
der  bezüglichen  Differentialgleichungen  der  M6canique  Celeste 
vertraut  ist,  wird  es  bei  der  dabei  vorzunehmenden  Verfügung 
über  die  willkürlichen  Grössen  A  nicht  an  Leitfaden  fehlen. 
£s  mag  hier  in  dieser  Beziehung  nach  den  Vorschriften  des 
Verfassers  bloss  erwähnt  werden,  dass,  je  nachdem  es  sich 
um  die  Bestimmung  des  Radiusvectors  oder  der  Zeitreduction 
handelt,  diese  Verfügung  so  getroffen  werden  soll,  dass  der 
Hauptsache  nach  die  eine  oder  die  andere  der  beiden  Formen 

auftritt.  Nach  den  Umständen  hat  man  Aq.i  constant  zu 
wählen  oder  nicht,  und  in  besonderen  Fällen  sind  für  die 
übrigen  Grössen  A  [in  (3)]  andere  Werthe  als  Null  zu  em- 
pfehlen. 

Iti  §  5  bringt  Verf.  eine  Anwendung  dieser  Principe, 
indem  er  auf  die  Gleichung  für  q  oder  die  Bestimmung  des 
Radiusvectors  zurückkommt.  Als  Ausgangspunkt  dient  eine 
etwas  ausführlicher  hingeschriebene  Differentialgleichung  als 
die  vorhin  gewählte,  nämlich: 

£f+,.-^.,,^+^..,J^+fi..[(.-«y+(*)-J 


+"'--'%+' 


^(,_fl^._(|Jl=a 


(4) 


wo  allerdings  ^'j  sowie  die  später  auftretenden  Grössen.^ und 
z  dem  früheren  q  entsprechen,  und  die  P  kleine  Grössen  sind, 
von  denen  nach  des  Verfassers  Angabe  Pq.i  und  -P,.©  lang- 
periodisch   sind    (Argument    w,    vergl.  p.  38)    Poa    A.x    -^a-o, 
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sowie  gewisse  bekannte  Glieder  in  fl  dagegen  Functionen 
des  Argumentes  (i — a)v—'B*.  Die  in  (2)  vorgeschlagene 
Substitution  wird  in  etwas  veränderter  Form: 


J.=(I -9,0..)  ^+y.o  ^+Xo[{l -/?)  ^  +  (^J 


(5) 


fd. 

geschrieben,  wobei  der  Buchstabe  z  durch  JT  und  einige  (f 
durch  y^  ersetzt  worden  sind. 

In  gewöhnlichen  Fällen  habe  man  den  in  der  Differential- 
gleichung für  £  (vergl.  (3))  auftretenden  Coefficienten  Aq.j 
gleich  einer  Constante  ß^-^-ß^H  und  die  übrigen  A  gleich 
Null  zu  setzen,  wodurch  die  Bestimmung  der  y  und  y  ein- 
fach wird.     Für  E  findet  Verf.  eine  Gleichung  von  der  Form 

^+(i-/S.-i93^)^=ß-y,.o-^+y„.,fi.  (6) 

Die  in  der  Parenthese  vorkommende  Grösse  ß^-^-ß^H  stammt 
aus  der  Function  Pq.x  welche  gleich  ßi+ß^II+P'  gesetzt 
worden  ist,  wobei  II  den  constanten  Theil  in  der  Entwicke- 
lung  des  Quadrats  der  Excentricität  bezeichnet. 

Die  Differentialgleichungen  zur  Bestimmung  der  Hülfs- 
grössen  (f  und  ;f  finden  sich  G2  p.  146,  147.  Von  densel- 
ben wird  besonders  die  für /o  geltende: 

^+(1  -  Po.^)Xo+P,^^f  +  Po..  =  Ao.,  (7) 

behandelt.  Setzt  man  hier  zunächst,  wie  oben,  ^o.a=o  und 
Po.^  =  ß^-\-ß^II^  vernachlässigt  /\.o  und  greift  schliesslich  aus 
P0.2  das  Glied  y  sin  [(i— a)  t;  — ^]  heraus,  wobei  y  als  erster 
Ordnung  und  ersten  Grades  vorausgesetzt  wird,  so  bekommt 
man  einfach : 

*d«°  +i^-ß-ßiff)Xo=  -y  sin  [(I  -<i)v-B\ 

und  als  Integral  hierzu 

_       y  sin  [(i— o)t;  — ^] 

Da  hier  der  Nenner  die  Masse  als  Factor  enthält,  so  ist  der 
Coefficient  einfach  ersten  Grades  in  Bezug  auf  die  Excentri- 


*  Näheres  über  die  Bedeutung  dieser  Grössen  geht  aus  der 
Form  der  Störungsfunction  hervor,  deren  Enlwickelung  ebenso  wie  die 
Art  und  Weise,  in  welcher  die  Differentialgleichungen  aufgestellt  wer- 
den, allerdings  in  den  vorliegenden  Abhandlungen  nicht  Erwähnung 
findet. 
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dtät,  könnte  aber  auch  unter  spedellen  Umständen  durch 
den  Nenner  noch  viel  mehr  vergrössert  werden,  so  dass  der 
Werth  /o  unbrauchbar  würde.  In  diesem  Falle  könne  man 
aber  für  Ao,2  statt  Null  den  Werth  /^o/o  wählen,  wodurch 
das  Integral  zu  (7)  die  Form 

—         y  sin  [{i—a)v—B\ 

bekäme.  Wenn  der  frühere  Werth  von  Xo  sehr  gross  wäre, 
würde  dieser  es  bei  zweckmässiger  Wahl  von  ßo*  nicht  wer- 
den. Näheres  über  eine  endgültige  Bestimmung  von  ßo 
ist,  so  viel  Ref.  übersehen  kann,  in  den  vorliegenden  Unter- 
suchungen nicht  angegeben. 

Nachdem  Verf.  noch  eine  Behandlungsmethode  für  die 
Gleichungen,  welche  zur  Bestimmung  der  übrigen  der  Grös- 
sen q>  und  /^  dienen,  in  kurzen  Zügen  angegeben  hat,  be- 
schäftigt er  sich  nunmehr  mit  der  Gl.  [G2  p.  157  (36)]: 

^+[1  -ß,-ßlH)'-  ^y+\m+p(^Jj^^+ß,y^,(If)^=£i    (8) 

welche  dem  Fall  entsprechen  soll,  dass  die  ^0.1»  -^i-o»  -^0.2» 
i4,.i,  A2.0  nicht  gleich  Null  gesetzt  werden  könnten.  Diese 
Gleichung  stammt  wohl,  wie  Ref.  aus  dem  Vorhandensein 
der  Grösse  /Jo^fo  {^Y  schliesst,  in  directer  Weise  von  der  Glei- 
chung in  E  {G2  p.  147  (23))  und  nur  mittelbar  aus  (4)  (Gj 
p.  144  (17)),  welche  als  ihr  Ursprung  bezeichnet  wird,  und 
namentlich,  indem  jetzt  y  statt  E  geschrieben  worden  ist. 
Als  hauptsächliches  Charakteristicum  für  die  Gl.  (8)  ist  her- 
vorzuheben, dass 

dass  also  {Hy  eine  Grösse  ist,  die  mit  dem  früheren  if  oder 
dem  Quadrat  der  als  veränderlich  aufgefassten  Excentricität . 
vergleichbar  ist;  die  ¥^  und  0  sind  als  kleine  periodische 
Grössen  anzusehen. 

In  (8)  wird,  mit  Einführung  einer  neuen  abhängigen 
Veränderlichen  2,  einer  neuen  unabhängigen  Veränderlichen  u 
und  einer  Hülfsgrösse  yj,  gesetzt: 


*  Man  vergleiche  die  Grösse  ßo  mit  der  im  vorigen  Cap.  einge- 
führten Grosse  ^ißi^  siehe  p.  37  des  Ref. 

Vieneljahrsschr.  d.  Astronom.  GeselUchart.   a8.  4 
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wonach  Verf.  erhält 

eine  Gleichung,  die  bis  auf  das  Glied  ßoX'f  ^it  der  früher 
für  Q  aufgestellten  Gleichung  (p.  31,  (5))  der  Form  nach 
übereinstimmt.  Die  Auflösung  der  Gl.  (8a)  bezeichnet  Verf. 
als  sehr  schwierig. 

Verf.  zerlegt  z  in  zwei  Theile: 

«  =  «0+^1  (9) 

und  definirt  Zj  durch  die  Beziehung 

ß3^i=ßoXy  M 

wodurch  für  Zq  die  Differentialgleichung: 

=(ß)-(i-«|.+f;^  (I.) 

bleibt.  Dieselbe  hat  mit  der  erwähnten  Gleichung  für  q  etwas 
grössere  Aehnlichkeit;'  als  hauptsächlicher  Unterschied  wäre 
wohl  zu  bezeichnen,  dass  die  Grösse  ij'  hier  sowohl  von  Zq 
als  von  Zi  abhängt,  vergl.  (12),  während  eine  völlige  Aehnlich- 
keit mit  der  Gl.  in  Cap.  i  erfordern  würde,  dass  tj^  nur  von 
Zo  abhinge,  wozu  noch  kommt,  dass  die  Grösse  auf  der  rechten 
Seite,  /,  (7)  hier  als  ersten  Grades  in  Bezug  auf  die  Excen- 
tricität  vorausgesetzt  wird.  (Vergl.  dieses  Ref.  p.  48).  Mit 
Rücksicht  hierauf  wird  die  Grösse  «y*  jetzt  folgendermassen 
geschrieben 

fl-=il  -/?)s»+^^y  =,ya+,yJ+2,,o1?x  COS  W  (l2) 

Zur  Gleichung  (11),  welche  als  Schlussresultat  der  hier  er- 
wähnten Transformationen  festgestellt  wird,  setzt  Verf.  als 
Integral  folgende  Reihe: 

^o=^+^x  cosz«;+^aCos  2«;  .     . 

+  T^  sin  W+T2  sin  2tü  ^^^' 

formell  voraus.  Für  die  ^  und  T^,  welche  als  Veränderliche 
aufgefasst  werden,  ergeben  sich  durch  Einsetzung  dieser  Reihe 
in  (11)  Differentialgleichungen,  deren  Auflösung  nach  einigen 
Transformationen  auf  eine  Differentialgleichung  von  dem 
Typus 


*  Vergl.  (7). 
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^+[i-/?.-4«'t^-ft(.jj+.j:)]i,=  ...       (14) 

zurückgeführt  wird  (Ga  p.  166  (43)).  Mit  Rücksicht  auf  das 
constante  Glied  4«'t*,  welches  mit  wachsendem  Index  n  sehr 
gross  wfrd  und  sich  übrigens,  wie  man  unmittelbar  einsieht, 
in  den  Nennern  des  Integralausdruckes  C„  reproducirt,  kann 
man  auf  die  Convergenz  der  Reihe  ^i'„  resp.  der  Reihen 
2;  Un  und  ^T„  schiiessen.- 

Für  drei  weitere,  kurz  angegebene  Vorschläge,  die 
Auflösung  der  Gl.  (8a)  mittelst  recurrirender  Differentialglei- 
chungen anzuordnen,  mag  auf  die  Abhandlung  selbst  hinge- 
wiesen werden.     (G2  p.   167  — 171). 


Hiermit  glaubt  Ref.  die  Hauptzüge  der  zum  Theil  recht 
weitläufigen  Transformationen  des  §  5  angedeutet  zu  haben, 
welche  sich  als  eine  fünfte  Methode  zur  Behandlung  der  Sae- 
cularstörungen  des  Radiusvectors  den  vorhin  erwähnten  Me- 
thoden anreihen.  Im  §  6  kommt  Verf.  nun  auf  das  in  der 
ersten  Abhandlung  besprochene  Thema  zurück.  Ref.  hat 
schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  saecularen  Glieder  in  der 
Lange  in  dieser  Abhandlung  nicht  mit  berücksichtigt  sind. 
Als  Hauptzweck  der  erneuerten  Untersuchung  erscheint  nun, 
nebst  einigen  Vervollständigungen  der  früher  abgeleiteten 
Resultate,  die  Behandlung  dieser  saecularen  Glieder. 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  hat  Verf.  diesmal  nicht  t 
und  /,  sondern  die  Zeitreduction  nT  und  die  wahre  Länge 
i'  als  Veränderliche  gewählt.  Indem  wie  früher  mit  X^  Fac- 
toren  bezeichnet  werden,  welche  in  Folge  naher  Commen- 
surabilität  der  mittleren  Bewegungen  sehr  klein  werden,  und 
mit  a„  Factoren,  welche  die  störende  Masse  als  Factor  ent- 
halten,  stellt  Verf.  folgende  Bezeichnungen  fest : 

Gn  =  2X^v+2B„,  Hn  =  a«z;+<5«.  (16) 

Die  Argumente  Gn  gehören  charakteristischen  Gliedern  an, 
die  Hm.  entstammen  solchen  Gliedern  der  Störungsfunction, 
welche  saecularer  Natur  sind,  deren  Argumente  also  die  Längen 
der  Planeten  nicht  enthalten,  sondern  lediglich  aus  den  Peri- 
hels-  und  Knotenlängen  zusammengesetzt  sind. 

Indem  bloss  charakteristische  und  elementare  Glieder 
besonders  berücksichtigt  werden,  wird  für  die  Zeitreduction 
folgende  Differentialgleichung   als    Ausgangspunkt  angegeben. 

'^'^=-  Ao  sin  (öo+^oT-)  -  X,  -  -Qx,  (17) 


dv^ 


*  Vergl.  die  Note  p.   14. 


4* 


Digitized  by  VjOOQIC 


52 


Wobei 


A',=^.  sin  {6,+s,T)+  A^  sin  (G,+J,r)+  . .  .* 
+Mo'sin(6o+fo7')+ ^i'sin  (G.+J.7')+ . . .] 


AT 

Av 


(i8) 


fl,=fl,  sin  ZTi+aa  sin  ^^2+  .... 
Die  Grössen  in  der  zweiten  Zeile  von  (i8)  und  die  Grösse  fi, 
waren  in  G,  nicht  vorhanden. 

Verf.  setzt  in  Uebereinstimmung  mit   der  Behandlungs- 
weise  in  G, 

(•9) 


T=Zo-\-—V^ 

s 


und  findet,  nachdem  folgende  Bezeichnungen  resp.  Beziehun- 
gen (vergl.  G,)  festgestellt  worden  sind: 

tt     SqAq  f  ^ •  1 

7E  Aq 

°-  =  — i4o  sin  (Go+SoZo) 


2K 


\  (20) 


dv^ 
(AoV+i?o)=?,     (7o+Jo-Z'o=2am? 

für  die  Correctionsgrösse  Fi  bei  Entwickelung  des  Sinus  nach 
Potenzen  von  F, 


cPF, 

d? 


--+/t«cos2am£Fx— /t'sin2am5Fj— |>&*cos2am|Fä=— AT— fl*(2i) 

Auf  diese  Gleichung,  welche  ja  ein  Specialfall  des  Typus 
(i)  ist,  wendet  Verf.  nun  die  Substitution  (2)  —  hier  in  der 
Form: 


Fx=(i-7o.i)'P,+yi.< 


d*. 


■^0-2^?+. 


(22) 


geschrieben  —  an  und  bestimmt  (p.  174 — 180)  —  was  übri- 
gens auch  als  Beispiel  der  Anwendung  dieser  Art  von  Substi- 
tutionen instructiv  ist,  hier  aber  nicht  Raum  finden  kann  — 
die  verschiedenen  Functionen  q>  mit  Rücksicht  darauf,  dass 
eine  Gleichung  von  der  Form 


^?=-t(^'+^') 


N 


*  Der  in  der  ersten  Abhandlung  besprochenen  Gleichung,  welche 
(21)  entspricht,  wurde  die  Form  einer  Lam^'schen  Differentialgleichuoc 
gegeben.     Siehe  p.   14. 
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resultiren  soll  (vergl.  (3)).  Greift  man  in  dieser  Gleichung 
das  erste  Glied  in  A\  besonders  heraus,  so  schreibt  sich 
dieselbe : 

-^=-^^.sin((?.+x.r)-^(A-,+ß.)     (23a) 
Da  nun  nach  (19)  und  (22) 

so  entwickelt  man  zweckmässig  das  Glied ^i4,sin((r,+Ji^ 

rechter  Hand  in  (23  a),  nach  Potenzen  von 


-2^tpo.^V,  +  S,Zo+   ...* 


J. 


und  erhält  somit  eine  Differentialgleichung  für  ^i,  welche 
der  Differentialgleichung  (17)  für  T  völlig  analog  ist.  Mit 
derselben  werden  die  eben  beschriebenen  Transformationen 
(vergl.  (i^)  (20))  wiederholt  u.  s.  w.  Es  entsteht  somit  für 
7*  eine  Reihe  (G2  p.  185  (11)),  auf  deren  Convergenz  Verf., 
ähnlich  wie  in  Gi  mit  Rücksicht  auf  die  Natur  der  ganzen 
Zahlen  So,  J*!,  .  .  .  in  der  Kettenbruchentwickelung  schliesst 
(Ga  p.   185,   186). 

Die  beschriebene  Integrationsmethode  gründet  sich 
darauf,  dass  in  den  Argumenten  der  nach  und  nach  heraus- 
zugreifenden Glieder  die  Unbekannte  selbst  (wie  7*  in  (17)) 
vorkommt.  So  führen  die  successiven  Differentialgleichungen 
auf  elliptische  Functionen  (vergl.  20)).  Hat  man  aber  einmal 
den  Vorrath  von  Gliedern  in  X^  (18)  erschöpft,  so  versagt  die 
Methode  für  die  Glieder  u  sin  II  aus  ßi,  welche  jetzt  an  die 
Reihe  kommen,  da  ja  diese  nur  von  der  unabhängigen  Ver- 
änderlichen V  abhängen.  Um  der  Frage  näher  zu  treten, 
nimmt  Verf.  vorerst  einige  Modificationen  mit  der  Gleichung 
(21)  vor.  Anstatt  den  Modul  durch  die  zweite  Gl.  (20)  zu 
bestimmen,  wird  jetzt  gesetzt  (vergl.  dieses  Ref.  p.  10,  (17) 
und  p.  40,  (32),  (33)) 

\n  J  ^    \        1.2      1.2.3.4  /  ^  ^' 

wo,  in  Analogie  mit  früheren  Auseinandersetzungen,  Ä^,  Ä^  .  .  . 
als  die  constanten  Theile  der  Entwickelungen  von  FJ,  FJ,  .  , 
anzusehen  sind.     Statt  (21)  tritt  nun  die  Gleichung 


*  Eventuell  (Vergl.  Gj)  nach  Vielfachen  der  Argumente  in  die- 
ser Grösse. 
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-^^"+k'  (i  +2/1,)  cos  2ara5Fx  -  k^  sin2am5(Fj— Ä,)         , 

— 1>&2  cos  2am5FJ=  — (X+fl) 

ein. 

Durch  recht  weitläufige  Substitutionen  und  Ent Wickelungen 
(Ga  p.  189 — 198),  die  hier  nicht  angeführt  werden  können 
und  welche  sich  auf  die  anfangs  erwähnte  allgemeine  Re- 
ductionsmethode  von  Gleichungen  von  der  Form  (i)  stützen, 
wird  die  Gl.  (21a)  statt  auf  die  Form  (23)  auf  die  folgende 
zurückgeführt : 

-7t  — 

^~i024?^Äu'-96^^(^j%+. ..=....;  g=^      ^  *,  {22) 

wobei  jf  die  Grösse  Vi  vertritt.  Verf.  sagt  zu  dieser  Glei- 
chung: „En  supposant  que  j^  soit  finalement  exprim6  au 
moyen  d'une  suite  de  termes  trigonom^triques,    il  est   visible 

que  la  fonction  [-7^]     renfermera  un  terme  constant,  n^ces- 

sairement  positif  du  meme  ordre  que  les  ter- 
mes p  eriodiques".  Man  erhält  daher  —  „en  ne  cön- 
sid^rant  dans  une  premiere  approximation  que  cette 
partie  constante"**  —  ein  Resultat  von  der  Form 

%-K^=-Q,  (.5) 

wo  Q  etwa  Glieder  von  der  Form  a  sin{av+5)  enthält.  Die 
entsprechenden  Glieder  der  Integrales  werden  dann,  wie  un- 
mittelbar hervorgeht 

-^—^  sin  (01;+^)  (25') 

und  erhalten  also  Divisoren,  deren  Beträge  nicht  unter  eine 
gewisse  Grenze  vj  herabsinken  können.  Insofern  das  Ver- 
fahren erlaubt  ist,  bekommt  man  also  Reihen,  welche  conver- 
gent  bleiben,  wenn  dies  auch  mit  der  Reihe  nicht  der  Fall 
wäre,  welche  entsteht,  wenn  man  v,  vernachlässigt.  Verf.  sagt: 

„Ces  termes"  —  d.  h.  Glieder  von  der  Form  — ^(t    1    ^^^ 

damit  vergleichbare  wie  — /i,^  oder  — y^  in  einer  Differential- 
gleichung wie  {22)  —  ,,je  les  appellerai  termes  horistiques  — 
sont  dans  la  theorie  du  mouvement  des  corps  Celestes,  on 
Tentend  aisement,  de  la  plus  grande  importance:  en  efFet 
la  presence    des    termes    de    la   nature   envisagöe  rend  con- 


*  Ga  p.  198  (16). 
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vergents  et  quant  au  rcsultat  numerique  limitees'*' 
les  Solutions  des  dquations  differentielles,  tandis  qua,  sans 
eux,  le  proc^s  d*mtegration  pourrait  aboutir  k  un  rcsultat 
divergent."  Verf.  hebt  besonders  die  Geringfügigkeit  der  horis- 
tischen  Coefficienten  (yj)  hervor;  sie  sind  vierter  Ordnung  in 
Bezug  auf  die  Masse  (was  für  Jupiter  den  Logarithmus 
0.9 — 13  geben  würde). 

Die  hierauf  bezüglichen  algebraischen  Transformationen 
werden  nun  auch  (G«  p.  199 — 207)   mit  Rücksicht  auf  dle- 

jenigen  Glieder  in  -X,  ausgeführt,  welche  —  als  Factor  ent- 
halten (18)  und  welche  bis  jetzt  nicht  berücksichtigt  wurden. 
Schliesslich  wird  eine  der  eben  ausgeführten  analoge  Reduc- 
tion  der  Gl.  (21a)  nach  einer  etwas  abweichenden  Methode 
vorgenommen  (G2  p.  216 — 224)  und  die  hieraus  folgende, 
der  Gl.  {22)  analoge  Gleichung  (G2  p.  224,  (29))  als  end- 
gültiges Ergebniss  dieser  Transformationen  hingestellt. 

Die  letzterwähnte  (Gleichung  enthält  ausser  einem  dem  vor- 
hin gefundenen  entsprechenden  Gliede  — j/  [z*]    ^oc^  ein 


dy 
Glied  von    der  Form    y -r-.  welches  ebenfalls  als   horistisch 

du 

bezeichnet  wird.    Verf.  ist  nämlich  inzwischen  der  Frage  nach 

dy 
der  Bedeutung  solcher  Glieder  y —- —  m  einer  Differentialglei- 
chung näher  getreten  (G,  p.  207  —  216).  Ref.  ftthrt  aus 
dieser  Untersuchung  die  einfachste  der  behandelten  Gleichun- 
gen an,  da  dieselbe  geeignet  ist,  zur  vorliegenden  Frage  An- 
haltspunkte zu  liefern.     Die  Gleichung  lautet: 

wo  Q  eine  bekannte  aus  trigonometrischen  Gliedern  zusam- 
mengesetzte Function  von  u  ist.  Verf.  behandelt  zuerst  den 
einfachen  Fall  Q  =  a  sin  {ou+ 6)  und  zwar  zunächst,  indem 
die  Integralform  j'  =  Xi  sin  H+Xt  sin  2I/+. .  .**  vorausgesetzt 
wird,  wobei  sich  zur  Bestimmung  der  x  Gleichungen  dritten 
Grades  ergeben,  aus  welchen  Verf  ähnlich  wie  in  Cap,  i 
§  I  schliesst,  dass  diese  Coefficienten,  z.  B.  x,  eine  gewisse 
Grenze  nicht  überschreiten. 

Diese  Methode,  die  unbestimmten  Coefficienten  als  Wur- 
zeln   einer    Gleichung    höheren    Grades    hervorgehen    zu 


*  Die  Cursivirungen  sind  vom  Ref.  gemacht. 
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lassen  und  sie  dadurch  gewissen  Grenzbedingungen  zu  un- 
terwerfen, wird  durch  eine  andere  Behandlungsmethode  von 
(26)  in  engen  Anschluss  an  diejenige  Betrachtungsweise  des 
Verfassers  gebracht,  welche  in  dem  Vorhandensein  horisti- 
scher  Glieder  das  Mittel  zur  Hebung  der  Schwierigkeiten 
sieht     Mitteist  des  ersten  Integrales  zu  (26): 

-^+-7  (^'—40=/ öd«  (26a) 

bringt  Verf.  nämlich  (26)  auf  die  Form: 

^  +  [ii"Ä,+/i/Öd«]j'-i/i^>'3=ö  (26b) 

„On  en  conclut"  (aus  dem  Vorhandensein  des  horistischen 
(jliedes  —ifi^J^^)  „que  le  terme  d^pendant  de  fi  (in  (26)) 
tient  ä  limiter  la  valeur  numerique  de  la  Solution  de 
P^quation  dont  il  s'agit**  (26). 

Es  giebt  auch,  wie  man  sofort  sieht,  eine  einfachere 
Integrationsmethode  zu  (26),  die  Verf.  wahrscheinlich  des- 
wegen nicht  angeführt  hat,  weil  es  ihm  spedell  darauf  an- 
kam, die  horistischen  Glieder  zu  erläutern.     Setzt  man 

2  dlogz  ,  V 

J'= :r^  '  («) 

u      dw 


z=o 


so  folgt  aus  (26  a) 

—  eine  lineare  Differentialgleichung,    deren   Integral   bekannt 
ist,  wenn  fQdu  eine  periodische  Function  ist.     Wäre  z.  B. 

—  Ö= —  I2^*sn  »  cn  »  dn  «, 

so   wäre    die   Differentialgleichung    eine   Lame'sche,    wie  sie 
Verf.  vorhin  benutzt  hat: 

-  \tk^  sn^  u  -t-  Const.]  z  =  o. 


du" 
Bezeichnet  man  (siehe  p.  44) 


K3 \^ 

©(«) 

6       T- 

-       G(u) 

SO  ist 

t  das 

Integral 

: 

d.9 

z  = 

du 

=  S\u), 

und 

somit 

wird 

2 

S-iu) 

^  = 

h 

S'(u)  ' 

iß) 
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Der  Nenner  S\u)  kann  nur  dann  immer  von  Null  verschieden 
bleiben,  wenn  5  eine  beständig  wachsende  oder  abnehmende 
Function  ist.  In  dem  von  Ref.  betrachteten  Falle  wäre 
wohl  somit  eine  Entwickelung  von  j/  in  eine  für  alle  Werthe 
von  u  convergente  periodische  Reihe  nicht  immer  möglich. 

In  §  7  mit  der  Ueberschrift :  6quations  Unfaires 
kommt  Verf.  auf  die  in  Cap.  i  behandelte  Gleichung  für  q 
zurück,  welche  jetzt  in  der  allgemeineren  Form: 

^+Zz-ß,z^=X  (27) 

geschrieben  wird.  Im  vorliegenden  §  beschränkt  sich  Verf. 
aber  nicht  auf  einen  constanten  Werth  (i — ß)  für  Z,  noch 
auf  ein  einziges  Glied  y  cos  ({i—a)v—B)  in  X,  sondern  ist 
bestrebt  zu  zeigen,  wie  man,  auch  wenn  diese  Bedingungen 
nicht  erfüllt  wären ,  die  Gleichung  integriren  könne  und 
zwar  durch  Reihen,  welche  convergent  bleiben,  weil  die 
Gleichung  das  in  dem  oben  erwähnten  Sinne  horistische  Glied 
— ß^z^  enthält.  Auch  Gleichungen,  welche  zur  Bestimmung 
der  Länge  dienen  (z.  B.  (21))  subsummiren  sich  bei  geeigneter 
Bestimmung  von  Z,  ß^j  X  unter  den  Typus  (27).  Es  würde 
zu  weit  führen,  wollte  Ref.  versuchen,  alle  diejenigen  Glei- 
chungsformen vorzuführen,  welche  durch  verschiedene  Sub- 
stitutionen aus  (27)  abgeleitet  werden.  Es  empfiehlt  sich  um 
so  mehr  nur  die  erste  ßehandlungsweise  des  Verf.  zu  erwäh- 
nen, als  hier  wohl  das  Princip  der  Untersuchungen  dieses  § 
enthalten  ist.  Es  würde  hierbei  vielleicht  etwas  kürzer  sein, 
die  Auseinandersetzung  direct  an  die  Gl.  (27)  anzuknüpfen, 
in  welcher  jetzt  Z=  Const.  =  — ^  und  A'=-— ^^i«cos  6^«* 
vorausgesetzt  wird.  Indessen  zieht  Ref.  es  vor,  des  Verfassers 
Verfahren  genau  zu  folgen,  indem  die  Gleichung  (27)  durch 
die  Substitution 

folgendermassen  in  zwei  neue  Gleichungen  zerlegt  werden  mag: 

^=(i-Hv)ft^-ft7f^-  (29) 

In  der  ersten  dieser  Gleichungen,  welche  linear  ist,  sind 
Glieder,  welche  von  den  ersten  Derivirten  von  y  und  x^j  ab- 
hängen, nicht  ausgeschrieben.  Dieselbe  giebt,  wenn  noch  ?^ 
vernachlässigt  wird, 


t2lnV+2B]  In  eine  beliebige  Zahl. 
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^=XCOsG  +  >^iCOsCr, +X2COsCr2+-  •  •>  (30) 

wobei 

Die  bisher  unbestimmt  gelassene  Constante  ff  wird  nun  mit 
dem  conslanten  Theil  der  Entwickelung  von  ^^  identificirt, 
wie  es  auch  die  Gl.  (29)  gewissermassen  veranlasst,   so  dass 

oder  nach  (31) 

—  was  Verf.  als  eine  „horistische  Gleichung"  bezeichnet. 
Es  sei  nämlich  die  Reihe 


cos  6r«, 


welche  statt  (30)  hervorgehen  würde,  wenn  das  Glied  —  ft»^ 
in  (27)  vernachlässigt  würde,  convergent  oder  divergent,  so 
lässt  sich  immer  zeigen,  dass  die  Reihe  (30)  (reell  und)  con- 
vergent ist,  vorausgesetzt,  dass  die  Gl.  (32)  eine  positive  reelle 
Wurzel  ff  besitzt.  Man  setze  nämlich,  indem  ein  einzelnes 
Glied    —  ^  X«  —  aus  ff  herausgegriffen   wird, 

so  nimmt  die  Gl.  (31)  die  Form 

an.     Ganz  unabhängig  von  P  ist  hiemach 

3 


,yA, 


X«  <  2  , 

(vergl.  Cap.  i   §  i),  und   die  Convergenz  der  x„  ist  demnach 

3 
derjenigen  der  Reihe  ^^A^  vergleichbar. 

Betreffs  der  Realität  von  ff  bemerkt  Verf.,  dass, 
wenn  g  positiv  ist,  die  Reihe  (32)  für  alle  positiven  Werthe 
von  ff  convergirt,  und  dass  dann  die  Gleichung  (32)  eine 
positive  Wurzel  noth wendig  besitzt  Wenn  aber  g  negativ 
ist  (wie  in  der  Gleichung  für  q),  wird  die  Frage  dadurch  er- 
schwert, dass  die  Reihe  (32)  nicht  für  alle  positiven  Werthe 
von  ff  convergent  sein  muss.  Verf.  behandelt  die  Aufgabe, 
indem  er  (Gj  p.  232 — 235)  zunächst  eine  endliche  Anzahl 
Glieder  von  der  Reihe  mitnimmt  (vergl.  G,,  I),  dann  ff  be- 
stimmt und  nach  und  nach  die  Correctionen  sucht,  welche 
von  den  anfangs  vernachlässigten  Gliedern  entstehen  würden. 
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Es  bleibt  noch  die  Gleichung  für  ^  zu  berücksichtigen, 
welche  nach  Entwickeln ng  die  Form 

^-2ß,Hif,=tf,(H-r)-ß,{H-y)y,  .  .  . 

annimmt.  Verf.  bemerkt,  dass  die  linke  Seite  ähnlich  wie  in 
(25)  ein  im  erwähnten  Sinne  horistisches  Glied  —2ß^H\p 
enthält.  In  erster  Annäherung  wird  auf  der  rechten  Seite 
das  letzte  Glied  vernachlässigt  werden  müssen;  dasselbe  ist 
von  derselben  Grössenordnung  wie  das  horistische  Glied,  aber 
allerdings  als  kleiner  anzusehen  als  das  erste  Glied  ß^  {H—y^), 


Im  Cap.  III  —  applications  aux  inegalit6s  des 
plane  tes  —  werden  in  §  8  die  Betrachtungen  über  die  ho- 
ristischen  Glieder  in  kurzen  Zügen  und  mit  Anwendung  der 
vom  Verf.  sonst  gebrauchten  Bezeichnungen  in  der  Theorie 
der  Störungen  des  Radiusvectors  und  der  Länge  recapitulirt, 
wobei  nun  auch  der  in  (successiven  Annäherungen)  fortge- 
setzten Anwendung  der  zuletzt  beschriebenen  Methode  ge- 
dacht wird. 

Aus  dem  Inhalte  des  Cap.  III  im  übrigen  möchte  Ref. 
noch  zwei  Punkte  hervorheben.  Der  erste  bezieht  sich  auf 
die  Coefficienten  >c«  aus  (31),  die  in  jenem  §  etwas  an- 
ders geschrieben  wurden  als  hier,  und  auf  die  Gleichung 
(32).  Man  denke  sich  für  H  einen  bestimmten  numerischen 
Werth  in  diese  Gleichung  eingesetzt.  Aus  den  scharfsinnigen 
Betrachtungen,  die  Prof.  Bruns  in  einem  kleinen  Artikel  in 
den  A.N.*  zur  Frage  der  Integrationsdivisoren  veröffentlicht 
hat,  geht  dann  hervor,  dass  dieser  Werth  von  H  nach  Um- 
ständen die  Convergenz  oder  auch  die  Divergenz  der  Reihe 
in  (32)  zur  Folge  hat,  und  zwar  reihen  sich  die  numerischen 
Werthe  H  erster  Art  (a)  ebenso  wie  diejenigen  zweiter  Art 
(b)  unendlich  dicht  nebeneinander  im  Gebiete  der  Zahlen.  Die 
Reihe  (32)  ist  somit  eine  in  jedem  Punkt  unstetige  Function 
von  H,  Es  folgt  hieraus  auch,  dass  die  etwaigen  Wurzeln 
von  (32)  immer  Zahlen  werthe  von  der  Kategorie  (a)  sein  müs- 
sen und  nicht  jede  beliebige  Zahl  repräsentiren  können.  Aehn- 
lich  können  die  x«  nur  Zahlen  werthe  annehmen,  die  einer 
gewissen  Kategorie  von  Zahlen  gehören.  Die  Grösse  H 
enthält  in  mehr  oder  weniger  complicirter  Weise  Integrations- 
constanten,  deren  andere  (z.  B.  die  mtttleren  Bewegungen) 
in  den  X^  stecken.  Verf.  sagt  zu  dieser  Frage,  indem  sich 
Ref.  erlaubt  seine  Worte  auf  die  in  (31)  aufgestellte  Formel 
zu  beziehen  (G2  p.  275): 


♦  A.N.  Bd.  109  No.  2606. 
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En  se  rappellant  qu'un  coefficient  isole  x«  change  de 
signe  Sans  passer  par  z6ro  ni  par  l'infini  lorsque  cette  equation 
(3 1 )  admet  des  racines  dgales  *  et  en  considörant  qu'il  y  a  un 
nombre  infini  de  valeurs  negatives  des  4>.i+^  qui  s'accordent 
k  peu  pres  avec  la  condition  de  racines  egales,  et  qui  rem- 
piiraient  cette  condition  exactement,  si  la  constante  arbitraire 
X  subissait  un  changement  m6me  extremement  petit,  on 
conclut  que  les  divers  x„  ne  sont  pas  des  fonctions 
uniformes  de  la  constante  d'integration  (x).  Ce 
r^sultat  s'exprime  aussi  en  disant  qu'une  infinite  de  x« 
ne  peuvent  pas  etre  ddveloppes  suivant  les  puis- 
sances  de  z^x,  quelque  petit  que  soit  cet  accroisse- 
ment  de  x.  —  Cela  est  en  Harmonie  avec  le  theor^me 
que  la  science  doit  au  ginie  de  M.  Poincare,  et  que  l'6mi- 
nent  gdom^tre  a  exprim^  par  les  mots:  le  probl^me  des 
trois  Corps  n'admet  pas  d'autre  integrale  uniforme 
que  Celles  des  forces  vives  et  des  aires. 

Nearfmoins,  si  les  constantes  arbitraires  sont  fix6es,  et 
qu'elles  aient  des  valeurs  convenables,  on  peut  toujours,  ab- 
straction  fait  d'un  cas  extremement  rare  appel^  cas  asym- 
ptotique,  obtenir  une  Solution  numerique  donnant  les  coor- 
donn^es  d'une  plannte  au  moyen  de  s^ries  trigonometriques 
uniform6ment  convergents.  Mais  une  teile  Solution,  repre- 
sentant  assur^ment  une  fonction  uniforme  quand  les  constan- 
tes y  en  tränt  ont  des  valeurs  fix^es,  est  soumise  k  une  alte- 
ration  finie  (d.  h.  discontinuirlich),  bien  que  celle-ci  puisse 
etre  insignifiante,  si  certaines  arbitraires  changent  d'une 
quantit6  si  petite  qu'on  voudra 

Ref.  erlaubt  sich  die  Gelegenheit  dieses  Referates  zu 
benutzen,  um  dem  Leser  folgende  Betrachtung  zu  dieser  Frage 
anheim  zu  stellen.  Herr  Poincare  hat  seinem  Theoreme  eine 
etwas  ausführlichere  Form  verliehen,  die  Ref.  folgendennassen 
ausdrücken  zu  können  glaubt :  Wenn  im  Dreikörperprobleme 
mit  X  solche  (lineare)  Veränderliche  (etwa  die  variirten  Ex- 
centricitäten)  bezeichnet  werden,  welche  ausserhalb  der  trigo- 
nometrischen Zeichen  vorkommen  und  mit  y  (veränderliche) 
Winkelgrössen  (z.  B.  Perihelslängen),  so  giebt  es  zu  den  Dif- 
ferentialgleichungen ausser  den  schon  bekannten  Integralen 
kein  weiteres  Integral,  welches  in  irgend  einem  noch  so 
kleinen  Gebiete  der^A*,  den  Charakter  einer  ganzen  Function 
der  X  besässe  und  gleichzeitig  in  Bezug  auf  die  _y  eine  con- 


*  Dieser  Umstand  wird  in  der  Abhandlung,  soviel  Ref.  über- 
sehen kann,  nicht  ausdrücklich  erörtert,  dürfte  aber  wohl  als  eine  Aus- 
drucksweise für  die  von  Prof.  H.  Bruns  bemerkte  Eigenthümlichkeit 
der  Coefßcienten  aufgefasst  werden  können. 
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vergente  periodische  Reihe  wäre.  Wenn  jemand  dieses  Re- 
sultat, dessen  Tragweite  völhg  zu  schätzen  vielleicht  auf  dem 
jetzigen  Standpunkte  der  Frage  noch  nicht  möglich  ist,  aber 
so  auffasst,  als  wäre  eine  Lösung  der  bezüglichen  Differential- 
gleichungen in  dem  Sinne,  wie  bisher  in  mechanischen  Pro- 
blemen gebräuchlich  war,  unmöglich,  so  durfte  vielleicht 
doch  in  Frage  gestellt  werden  können,  ob  nicht  eine  solche 
Schlussfolgerung  verfrüht  wäre.  Ref.  glaubt  im  Folgenden 
einen  Beleg  für  diese  Auffassung  zu  finden. 

Der  Satz  des  Herrn  Poincare  bezieht  sich  nicht  nur  auf 
das  Dreikörperproblem,  sondern  auf  eine  viel  umfassendere 
Classe  von  Differentialgleichungen,  in  welche  zwar  auch  eine 
längst  bekannte  Art,  nämlich  gewisse  lineare  Differentialglei- 
chungen, wohl  eingerückt  werden  könnte.  Es  sei  der  Kürze 
wegen  eine  lineare  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  mit 
ganzen  periodischen  Coefücienten : 

^+/0-^+/.(/)^=o  («) 

oder  indem  man  setzt: 


das  System: 


-^=d7-' 


dx 


(/?) 


gegeben.  Wenn  v  und  i'i  die  beiden  Wurzeln  der  zugehörigen 
Fundamentalgleichung  sind  und  P,  Pi,  Q,  Q^  con vergente 
periodische  Reihen  in  /  bezeichnen,  so  ergeben  sich  zu  {ß) 
die  Integrale 

Existirte  zu  (/?)  ein  (erstes)  Integral,  welches  in  /  periodisch 
und  in  x  und  y  uniform  wäre,  so  müsste  man  ein  solches 
erhalten,  wenn  e^  aus  den  Gleichungen  (y)  eliminirt  wurde, 
wodurch  man  bekommt 

(rQ—j^Py  f" 

^-^{PrQ-PQ^)"-'^  W 


(^Qi—j^PiT^ 

Dieser  Ausdruck  gestattet  aber  nicht  nur  bloss  in  Ausnahme- 
fallen eine  Entwickelung  nach  ganzen  Potenzen  von  x  und  j/ 
und  gleichzeitig  nach  Vielfachen  von  /,  sondern  besitzt  auch 
die  Eigenschaft,  dass  das   ganze  reelle  Gebiet   der  x  und  _y 
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mit  wesentlich  singulären  Stellen  bedeckt  ist,  wenn  man  auf 
die  Veränderlichkeit  von  /  Rücksicht  nimmt  und  die  ursprüng- 
liche Differentialgleichung  (a)  so  aufgebaut  ist,  dass  z.  B. 
p 

—  alle  Werthe  zwischen  — oo  und  +00  annehmen  kann.  Ob- 
gleich es  also  kein  Integral  von  der  verlangten  Beschaffenheit 
giebt,  können  ja  doch,  wie  aus  (y)  hervorgeht,  solche  Grös- 
sen c  und  Ci  als  Integrationsconstanten  gewählt  werden,  dass 
die  Lösung  der  Differentialgleichungen  (in  expliciter  Form) 
nicht  bloss  in  Bezug  auf  die  unabhängige  Veränderliche, 
sondern  auch  in  Bezug  auf  diese  Integrationsconstanten  in 
einfacher  Weise  uniform  ist.  In  keinerlei  Widerspruch  hierzu 
steht  es,  wenn  Herr  Poincare  sein  Theorem  gelegentlich 
auf  die  Integrationsconstanten  bezieht,  besonders  da  es  aus 
dem  Zusammenhange  wohl  hervorgeht,  dass  er  dann  unter 
Integrationsconstanten  Specialwerthe  der  Veränderlichen  ver- 
steht. 

Im  §9  führt  Verf.  den  vorhin  betrachteten  Librations- 
fall  im  Lichte  der  horistischen  Glieder  vor,  und  zwar  indem 
er  den  schon  in  d  erwähnten  Satz  erörtert,  dass  Glieder  der 
Störungsfunction  von  hohem  Grade  in  Bezug  auf  die  Excen- 
tricitäten  und  Neigungen  zur  Libration  nicht  Veranlassung 
geben  können.  Das  Princip  der  vorliegenden  Auseinander- 
setzung liegt  auf  der  Hand.  Wenn  d\e  Nenner  nicht  unter 
eine  gewisse  Grenze  herabsinken  (vergl.  (25')),  so  können 
von  einem  gewissen  Punkte  an  die  fraglichen  Glieder  der 
Störungsfunction  auch  nicht  in  dem  Masse  vergrössert  werden, 
dass  es  nothwendig  wäre,  diejenige  Integrationsmethode  in 
Anwendung  zu  bringen,  welche  im  Falle  Modul  >J  mit  dem 
Vorhandensein  von  Libration  verknüpft  ist  (vergl.  Gj  IV). 

K.  Bohlin. 


Lambert's    Photometrie.     Photometria   sive    de  men- 

sura  et  gradibus  luminis,  colorum  et  umbrac.  Deutsch  herausge- 
geben von  £.  An  ding.  Ostwald's  Klassiker  der  exacten  Wissen- 
schaften, No.  31—33.     Leipzig  1892.    80. 

Unter  den  älteren  physikalischen  Werken,  die  als  klas- 
sische bezeichnet  werden,  darf  schwerlich  eines  mit  grösserem 
Recht  auf  diese  Benennung  Anspruch  machen,  als  die  be- 
rühmte „photometria"  Lambert's,  die  jetzt  in  der  Ostwald'- 
schen  Klassikersammlung  in  deutscher  Ausgabe  erschienen 
ist  Man  könnte  sich  wundern,  dass  dieses  vortreffliche  Buch, 
welches  eine  unerschöpfliche  Fülle  von  anregendem   und  be- 
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lehrendem  Stoff  enthält,  bisher  noch  nicht  in  das  Deutsche 
übertragen  worden  ist,  und  man  wird  eine  Erklärung  dafür 
nur  darin  finden  können,  dass  die  photometrischen  Studien 
bis  fast  in  die  Mitte  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  so  gut 
wie  gänzlich  in  Vergessenheit  gerathen  waren.  Heute,  wo 
diesem  wichtigen  Zweige  der  Astrophysik  vom  theoretischen 
und  praktischen  Standpunkt  aus  eine  immer  regere  Pßege 
zu  Theil  wird,  muss  das  Erscheinen  der  Anding^schen  Ueber- 
setzung  mit  um  so  grösserer  Freude  begrüsst  werden,  als 
Niemand,  der  in  dieses  Gebiet  eindringen  will,  die  Lambert'- 
sche  Photometrie  entbehren  kann.  Das  Werk  bildet  noch 
heute  das  Hauptfundament,  auf  welchem  das  gesammte  Lehr- 
gebäude der  Photometrie  aufgebaut  ist,  und  dass  Lambert  dieses 
Gebiet  nahezu  erschöpfend  behandelt  hat,  geht,  wie  der 
Herausgeber  in  seinen  Anmerkungen  betont,  schon  daraus 
hervor,  dass  es  unter  allen  bis  in  die  Neuzeit  aufgeworfenen 
photometrischen  Fragen  nur  sehr  wenige  giebt,  die  nicht  bereits 
von  Lambert  berührt  worden  wären. 

Die  Uebersetzung  ist,  wie  gleich  hier  hervorgehoben 
werden  soll,  keine  vollständige  Wiedergabe  des  Originalwerkes, 
da  etwas  mehr  als  der  dritte  Theil  fortgeblieben  ist.  Es  lässt 
sich  darüber  streiten,  ob  eine  derartige  mehr  oder  weniger 
willkürliche  Sichtung  des  Stoffes  bei  einem  Werke  von  solcher 
Bedeutung  gerathen  ist,  und  Referent  steht  durchaus  auf  der 
Seite  derjenigen,  welche  es  für  eine  Pflicht  der  Pietät  halten, 
derartige  klassische  Werke  ganz  unverkürzt  wiederzugeben, 
nicht  nur  des  historischen  Interesses  wegen,  sondern  auch, 
weil  selbst  solche  Abschnitte,  die  dem  heutigen  Standpunkt 
der  Wissenschaft  nicht  mehr  entsprechen,  häufig  gerade  ein 
sehr  helles  Licht  auf  die  eigenartige  Denk-  und  Darstellungs- 
methode des  Autors  werfen  und  schon  darum  von  Wichtig- 
keit sind.  Der  Herausgeber  der  Lambert' sehen  Photometrie 
ist  übrigens  auf  derartige  Einwürfe  gefasst  und  schmeichelt 
sich  keineswegs  damit,  in  Betreff  der  Aussondert^ng  einzelner 
Abschnitte  die  Mehrheit  der  Leser  auf  seine  Seite  zu  ge- 
winnen. Wie  man  aber  auch  im  Princip  über  diesen  Punkt 
denken  mag,  so  muss  ohne  weiteres  zugestanden  werden, 
dass  der  Herausgeber  bei  der  Auswahl  des  Stoffes  mit  der 
grössten  Vorsicht  und  Schonung  verfahren  ist.  Seine  Ab- 
sicht, die  Weglassungen  so  anzuordnen,  dass  das  Werk  doch 
noch  in  sich  als  Ganzes  erscheinen  soll,  ist  durchaus  erreicht, 
und  selbst  der  strengste  Kritiker  wird  schwerlich  Stellen 
finden,  wo  der  Zusammenhang  in  störender  Weise  unter- 
brochen ist. 

Was  nun  den  Text  der  Uebersetzung  selbst  betrifft,  so 
sollte  derselbe  nach  der  Absicht  des  Herausgebers  ein  durch- 
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aus  wortgetreuer  sein.  Es  sind  daher  absichtlich  Unklar- 
heiten und  Weitläufigkeiten  im  Ausdruck  beibehalten  und  nur 
wirkliche  Rechenfehler  in  den  Entwickelungen  und  Formeln, 
sowie  Druckfehler  richtig  gestellt  worden.  Referent  hat  die 
Uebersetzung  fast  Wort  für  Wort  mit  dem  Orginal  verglichen 
und  muss  dieselbe  in  jeder  Hinsicht  als  eine  mustergültige  be- 
zeichnen. Wer  mit  dem  Orginal  schon  vertraut  ist  und  weiss, 
wie  schwerfallig  an  vielen  Stellen  der  lateinische  Satzbau 
Lambert^s  ist  und  vor  allem  wie  zahllose  Druckfehler  und 
Flüchtigkeiten  in  den  Formeln  vorkommen^  der  wird  erst  die 
grosse  Mühe  und  Sorgfalt  richtig  beurtheilen  können,  die  der 
Herausgeber  auf  seine  Arbeit  verwendet  hat,  und  wird  es  ihm 
Dank  wissen,  dass  er  uns  in  leichtverständlicher  Sprache  ein 
verjüngtes  Ebenbild  des  klassischen  Werkes  geschenkt  hat, 
bei  dessen  Leetüre  wir  uns  erst  ungestört  an  den  Schönheiten 
desselben  erfreuen  können.  Dass  der  Herausgeber,  wie  er 
ausdrücklich  erklärt,  nicht  auch  die  numerischen  Rechnungen 
controUrt  hat,  wird  ihm  Niemand  zum  Vorwurf  machen,  da 
die  von  Lambert  angestellten  Versuche  nur  zur  allgemeinen 
lllustrirung  seiner  Theorien  dienen  und  schon  wegen  der 
mehr  als  primitiven  Hülfsmittel,  die  er  dazu  verwendet  hat, 
niemals  auf  besondere  Genauigkeit  Anspruch  machen  können. 
Die  Aufnahme  der  Figuren  in  den  Text,  welche  im  Originale 
am  Ende  des  Buches  auf  Tafeln  stehen,  dürfte  als  praktische 
Verbesserung  von  Vielen  mit  Freude  begrüsst  werden. 

Wenn  der  Herausgeber  nichts  anderes  gethan  hätte, 
als  das  Lambert'sche  Werk  der  Vergessenheit  zu  entreissen 
und  dasselbe,  von  allen  Fehlern  gesäubert,  einem  weiteren 
Leserkreise  zugänglich  zu  machen,  so  würde  er  sich  schon 
damit  ein  grosses  Verdienst  erworben  haben ;  er  hat  aber  den 
Werth  der  Uebersetzung  noch  ganz  wesentlich  erhöht  durch 
Hinzufügung  von  ausführlichen  Anmerkungen,  welche  den 
Zweck  verfolgen,  „die  historischen  Beziehungen  des  Buches 
zu  beleuchten,  den  Inhalt  der  weggelassenen  Abschnitte  zu 
skizziren,  stellenweise  Kritik  zu  üben  und  das  Buch  durch 
Nachweise  soweit  zu  vervollständigen,  dass  es  auch  für  den 
modernen  Leser  als  Lehrbuch  des  photometrischen  Calcüls 
brauchbar  werden  soll".  Das  in  den  voranstehenden  Worten 
entwickelte  Programm  ist  mit  bewundernswürdigem  Fleiss 
und  Geschick  durchgeführt  worden.  Eine  grosse  Literatur- 
kenntniss  und  eigene  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Photometrie 
haben  den  Herausgeber  in  den  Stand  gesetzt,  in  Zusammen- 
hang mit  dem  Lambert'schen  Werk  fast  alle  älteren  und 
neueren  photometrischen  Arbeilen,  sowohl  theoretischen  als 
praktischen  Inhalts,  anzuführen  und  kritisch  zu  besprechen, 
und    auf   diese  Weise    uns    ein    vortreffliches  Bild   über  den 
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Entwickelungsgang  der  Photometrie  von  ihren  Anfangen  bis 
zur  allemeuesten  Zeit  zu  geben.  Da  es  bisher  an  einer  der- 
artigen übersichtlichen  Zusammenstellung  durchaus  fehlte,  so 
verdienen  die  Noten  eine  ganz  besondere  Beachtung.  Sie 
zerfallen  in  allgemeine  Vorbemerkungen  und  in  specielle  Er- 
läuterungen zum  Text.  Die  ersteren,  welche  vielleicht  einen 
geeigneteren  Platz  als  Einleitung  an  der  Spitze  der  Uebersetzung 
gefunden  hätten,  enthalten  zunächst  eine  kurze  Lebensskizze 
Lambert's  und  eine  Aufzählung  seiner  sämmtlichen  Schriften 
mit  ungefährer  Inhaltsangabe.  Die  grossen  Verdienste,  welche 
sich  Lambert  um  die  mathematischen  Disciplinen  erworben 
hat,  werden  gebührend  hervorgehoben,  das  eigenthümlich  Ori- 
ginelle seiner  Schriften  wird  durch  den  Bildungsgang,  den 
er  zurückgelegt  hat,  erklärt  und  damit  auch  der  bisweilen 
ins  Pedantische  übergehende  Formalismus,  sowie  andrerseits 
die  Flüchtigkeit,  die  stellenweise  in  der  äusseren  Form  seiner 
Schriften  zu  Tage  tritt,  entschuldigt.  An  die  Lebensbeschrei- 
bung schliesst  sich  eine  Besprechung  der  Literatur  an,  welche 
zu  der  Zeit,  als  Lambert  seine  „photometria"  schrieb,  über 
diesen  Gegenstand  bekannt  war.  Dieselbe  beschränkte  sich 
im  wesentlichen  auf  die  Optik  von  Smith,  welche  Lambert 
mit  besonderer  Vorliebe  citirt,  und  auf  zwei  Arbeiten  von 
ßouguer,  von  denen  Lambert  nur  der  „Essai  d'optique  sur  la 
gradation  de  la  lumike,  Paris  1729"  zugänglich  gewesen  zu 
sein  scheint.  Der  Herausgeber  verweilt  absichtlich  etwas 
länger  bei  der  Besprechung  der  Bouguer'schen  Arbeiten,  um 
die  Verdienste  Lambert's  um  die  Begründung  der  Photometrie, 
welche  von  Zöllner  gegenüber  denen  Bouguer's  etwas  herab- 
gesetzt worden  sind,  in  desto  helleres  Licht  zu  rücken.  Ohne 
die  Sorgfalt  und  Genauigkeit  in  Abrede  zu  stellen,  mit  der 
Bouguer  bei  seinen  sinnreichen  Versuchen  verfahren  ist  und 
worin  er  Lambert  entschieden  überlegen  war,  glaubt  der 
Herausgeber  doch  Letzteren  als  alleinigen  Begründer  der 
Photometrie  bezeichnen  zu  müssen,  insofern  er  die  Begriffe 
und  das  System  derselben  erst  geschaffen  hat.  Während 
Bouguer  seine  Vorstellungen  fast  nirgends  in  eine  mathema- 
tische Form .  gebracht  hat,  ist  von  Lambert  kaum  ein  Problem 
behandelt  worden,  welches  nicht  eine  scharfe,  in  vielen  Fällen 
höchst  elegant  durchgeführte  mathematische  Lösung  gefunden 
hätte.  Vielleicht  ist  der  Herausgeber  in  der  Absicht,  die  un- 
bestrittenen Vorzüge  der  Lambert'schen  Photometrie  vor  der 
Bouguer'schen  zu  betonen,  seinerseits  etwas  zu  streng  gegen 
den  Letzteren  gewesen.  Eine  vollkommene  Vergleichung  der 
beiden  Werke  ist  nach  Meinung  des  Referenten  schwer  mög- 
lich, da  sie  wesentlich  andere  Ziele  verfolgen.  Während  das 
eine   in    erster  Linie   den   theoretischen  Ausbau    der    Grund- 
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prmcipien  im  Auge  hat,  strebt  das  andere  vor  allem  nach 
Erweiterung  der  praktischen  und  experimentellen  Grundlagen. 
Beide  ergänzen  sich  in  erfreulicher  Weise  und  bilden  zusammen 
das  Fundament  unserer  photoraetrischen  Anschauungen.  Ueb- 
rigens  hat  der  Herausgeber  etwa  keineswegs  die  Schwächen 
der  Lambert'schen  Photometrie  übersehen.  Er  betont  aus- 
drücklich die  ungebührliche  Breite,  mit  welcher  selbst  die 
einfachsten  Dinge  behandelt  werden,  die  ermüdende  Discussion 
der  aufgestellten  Lehrsätze  und  die  zahlreichen  umständlichen 
geometrischen  Deutungen,  welche  Lambert  auch  an  die  com- 
plicirtesten  Aufgaben  geknüpft  hat. 

Auf  die  Uebersicht  über  den  Stand  der  Photometrie 
vor  Lambert  folgt  in  den  allgemeinen  Vorbemerkungen  noch 
eine  kurze  Besprechung  der  späteren  Entwickelung  der  Photo- 
metrie bis  in  die  neueste  Zeit.  Es  werden  besonders  die  Ar- 
beiten von  Seidel,  Zöllner  und  Seeliger  hervorgehoben,  mit 
knapper  Inhaltsangabe,  jedoch  ohne  kritische  Betrachtungen. 
Eine  vollständige  Aufzählung  der  photometrischen  Arbeiten 
ist  dabei  nicht  beabsichtigt  gewesen,  da  die  Erwähnung  der 
einschlägigen  Forschungen  bei  den  speciellen  Anmerkimgen 
zum  Text  Platz  gefunden  hat.  Der  Herausgeber  wollte  in 
diesem  einleitenden  Abschnitte  nur  die  wichtigsten  Etappen 
bezeichnen,  an  die  sich  ein  wesentlicher  innerer  Fortschritt 
der  photometrischen  Wissenschaft  geknüpft  hat.  Ein  etwas 
näheres  Eingehen  auf  die  hervorragenden  Verdienste  Zöllners 
um  die  Entwickelung  der  Photometrie  wäre  hier  vielleicht 
Manchem  nicht  unerwünscht  gewesen. 

Was  die  speciellen  Noten  zum  Text  betrifft,  die  mehr 
als  die  Hälfte  des  dritten  Bändchens  der  Anding'schen  Ueber- 
setzung  füllen,  so  verdienen  dieselben  eine  etwas  eingehen- 
dere Beleuchtung,  und  damit  ist  nothwendig  auch  ein  Rück- 
blick auf  den  Inhalt  des  ganzen  Lambert'schen  Werkes  ver- 
bunden. Die  Lambert'sche  Vorrede,  sowie  das  derselben  un- 
mittelbar folgende  Inhaltsverzeichniss  sind  in  die  deutsche 
Ausgabe  nicht  aufgenommen.  Der  Herausgeber  hat  letzteres 
dadurch  zu  ersetzen  gesucht,  dass  er  in  den  Anmerkungen 
den  Inhalt  der  einzelnen  Hauptabschnitte  durch  starken  Druck 
hervorgehoben  hat.  Dass  er  sich  nicht  durchweg  streng  nach 
dem  Wortlaut  der  Lambert'schen  Ueberschriften  gerichtet  hat, 
ist  ein  entschiedener  Vorzug,  da  die  Gliederung  des  Ganzen 
dadurch  schärfer  hervortritt;  indessen  dürften  es  Viele  der 
Uebersichtlichkeit  wegen  lieber  gesehen  haben,  wenn  das  In- 
haltsverzeichniss im  Zusammenhang  dem  ganzen  Werk  voran- 
gestellt worden  wäre.  Das  Fortlassen  der  Vorrede  ist  nicht 
zu  beklagen,  da  Lambert  sich  in  derselben  darauf  beschränkt, 
den  Inhalt  des  Werkes  mit  dem   zu   vergleichen,    was   er  in 
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einer  früheren  kleinen  Schrift  bereits  angekündigt  hatte; 
etwas  wesentlich  Interessantes  enthält  die  Vorrede  jedenfalls 
nicht. 

Von  den  7  Haupttheilen  der  Lambert'schen  Photometrie 
ist  der  erste,  welcher  insofern  der  wichtigste  von  allen  ist, 
als  er  die  Entwickelung  der  Hauptprincipien  und  somit  die 
Grundlagen  des  ganzen  Werkes  enthält,  fast  ganz  ungekürzt 
wiedergegeben ;  nur  im  letzten  Kapitel  ist  der  Abschnitt, 
welcher  von  der  Ausgleichung  der  Beobachtungsfehler  handelt, 
fortgelassen.  Da  dieser  Abschnitt  ziemlich  locker  mit  dem 
Inhalt  des  Buches  im  Zusammenhang  steht  und  ebenso  gut 
an  jeder  anderen  Stelle  eingeschoben  werden  könnte,  so  ist 
die  Ausscheidung  vollkommen  berechtigt,  um  so  mehr,  als 
die  Lambert'sche  Anschauungsweise  durchaus  veraltet  ist.  Von 
einem  gewissen  historischen  Interesse  ist  der  Abschnitt  nur 
insofern,  als  er  zeigt,  auf  welchem  naiven  Standpunkt  zur 
Zeit  Lambert's  das  Ausgleichungsverfahren  bei  Beobachtungen 
sich  befand. 

In  dem  ersten  Kapitel  werden  die  Grundbegriffe  der 
Photometrie  erörtert,  und  es  ist  von  hohem  Interesse,  dass 
sich  Lambert  dabei  als  ein  Anhänger  der  von  Huyghens  auf- 
gestellten Undulationstheorie  des  Lichtes  bekennt,  welche 
damals  nur  von  wenigen  Schriftstellern,  in  erster  Linie  von 
Euler,  vertreten  wurde.  Im  Anschluss  an  die  von  Lambert 
erwähnten  instrumentellen  Hülfsmittel,  deren  er  sich  bei  allen 
seinen  Versuchen  bedient  hat,  giebt  der  Herausgeber  eine 
ziemlich    vollständige    Aufzählung    der    wichtigsten    photome-  « 

trischen  Apparate,  welche  seit  Lambert  in  Aufnahme  gekom- 
men sind.  Dass  hierbei  das  Pickering'sche  Meridianphotometer 
eine  Modification  des  Zöllner'schen  genannt  wird,  ist  nur 
insoweit  richtig,  als  beide  auf  dem  Polarisa tionsprincip  beru- 
hen; im  Uebrigen  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
beiden,  da  in  dem  ZöUner'schen  Photometer  eine  künstliche 
Lichtquelle  benutzt  wird,  während  in  dem  Pickering' sehen 
Instrument  direct  zwei  Sterne  mit  einander  verglichen  werden. 
Der  Vollständigkeit  wegen  hätten  in  der  Zusammenstellung 
noch  das  Schwerd'sche  Photometer,  welches  freilich  niemals 
praktische  Verwendung  gefunden  hat,  vor  allem  aber  die 
verschiedenen  Formen  des  Spectralphotometers  Erwähnung 
finden  können,  durch  dessen  Einführung  eine  ganz  neue  Me- 
thode der  photometrischen  Untersuchungen  ermöglicht  wor- 
den ist. 

Zu  den  von  Lambert  gegebenen  Grunddefinitionen,  die 
mehrfach  unverständlich  sind,  giebt  der  Herausgeber  sehr 
dankenswerthe  Erklärungen.  Wenn  das  Lambert'sche  Gesetz 
in  der  heut  allgemein  üblichen  Form  geschrieben  wird: 
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dZ=d/'  cosf  — -cos  i     df '  J, 

wo  d/  das  leuchtende,  d/'  das  beleuchtete  Element  ist,  r  die 
Entfernung  beider,  a  den  P^manalionswinkel,  i'  den  Incidenz- 
Winkel    und   J  eine  von   der  Natur   der  leuchtenden  Fläche 

abhängige  Constante  bezeichnet,    so  entspricht   — 3r=dZ*  der 

Lambert'schen  „illuminatio",  /  der  „vis  illuminans"  oder 
„splendor".     Ferner  wird  der  Begriff  „Dichtigkeit  der  Strahlen 

=y,  dy.  cos  «•— "  erläutert,  ebenso  die  Lambert'schen  Aus- 
drücke „claritas  visa"  und  „claritas  apparens".  Zu  den  Be- 
weisen, sowohl  theoretischen  als  experimentellen  Inhalts,  welche 
Lambert  versucht,  um  den  Zusammenhang  zwischen  den 
Sätzen  vom  Quadrat  der  Entfernung,  vom  Cosinus  des  In- 
cidenzwinkels  und  von  der  Proportionalität  der  Lichtstärke 
zur  Grösse  des  leuchtenden  Elementes  nachzuweisen,  bemerkt 
der  Herausgeber,  dass  die  moderne  Wellentheorie  strengere 
Beweise  gestattet  und  erwähnt  dabei  die  Methoden  von  Neu- 
mann und  Seeliger. 

Das  zweite  Kapitel  des  ersten  Theiles  ist  hauptsächlich 
dem  Emanationsgesetz  gewidmet,  und  es  sind  die  Licht- 
quantitäten berechnet,  welche  von  beliebig  gestalteten  und 
beliebig  gelegenen  selbstleuchtenden  Flächenstücken  auf  irgend 
ein  Element  oder  ein  Flächenstück  geworfen  werden.  Lambert 
begründet  bekanntlich  sein  Emanationsgesetz  in  erster  Linie 
mit  dem  Hinweis,  dass  die  scheinbare  Helligkeit  der  Sonne 
auf  der  ganzen  Scheibe  die  gleiche  sei.  Der  Herausgeber 
macht  auf  die  Hinfälligkeit  dieser  Begründung  aufmerksam, 
indem  er  die  bereits  von  Bouguer  angestellten,  in  neuerer  Zeit 
von  Vogel  mit  dem  Spectralphotometer  wieder  aufgenommenen 
Versuche  erwähnt,  aus  denen  eine  Abnahme  der  Sonnenhellig- 
keit von  der  Mitte  nach  dem  Rande  zu  hervorgeht.  Auch  ein 
zweiter  Beweis  Lamberts  für  sein  Emanationsgesetz  wird  vom 
Herausgeber  als  nicht  stichhaltig  nachgewiesen,  und  es  wird 
ausdrücklich  schon  an  dieser  Stelle  hervorgehoben,  dass  dieses 
Gesetz  sich  allerdings  für  selbstleuchtende  Körper,  aber 
auch  nur  für  solche,  begründen  lässt,  wenn  man  annimmt, 
dass  das  Licht  nicht  nur  von  der  Oberfläche  des  Körpers 
herrührt,  sondern  auch  aus  einer  gewissen  Tiefe  hervordringt. 
Die  neueren  Untersuchungen  von  Lommel  und  Seeliger  haben 
diesen  Punkt  theoretisch  vollkommen  klar  gestellt,  uixd  Ver- 
suche von  Möller  in  Strassburg  an  glühenden  Platten  haben 
eine  experimentelle  Bestätigung  des  Lambert'schen  Gesetzes 
für  den  Fall  der  selbstleuchtenden  Körper  gegeben. 
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Bei  Besprechung  des  aus  den  Lambert'schen  Principien 
hervorgehenden  wichtigen  Lehrsatzes,  nach  welchem  die  Be- 
leuchtung durch  einen  Kreis  mit  der  Intensität  y,  dem  schein- 
baren Halbmesser  o  und  der  Zenithdistanz  z  seines  Centrums 
ausgedrückt  wird  durch  die  Formel:  iJ  = /n  sin'a cosz^ 
macht  der  Herausgeber  die  Bemerkung,  dass  dieser  Satz 
nicht  nur  für  einen  leuchtenden  Kreis,  sondern  ganz  allge- 
mein für  jede  Fläche  gilt,  welche  einen  Mittelpunkt  hat; 
dabei  braucht  die  Intensität  dieser  Fläche  nicht  einmal  con- 
stant  zu  sein,  wenn  sie  nur  symmetrisch  zum  Mittelpunkt  ist. 
An  den  Beweis  dieses  Satzes  knüpft  sich  noch  eine  andere 
Bemerkung,  der  zufolge  ein  grosser  Theil  der  Fälle,  welche 
von  Lambert  und  nach  dessen  Vorgang  von  Beer  in  seinem 
„Grundriss  des  photometrischen  Calcüls**  sehr  umständlich 
behandelt  worden  sind,  fast  ohne  Rechnung  lösbar  werden. 
Für  den  Ausbau  einer  modernen  theoretischen  Photometrie 
dürften  diese  Bemerkungen  von  hoher  Bedeutung  sein. 

Im  dritten  Kapitel  sucht  Lambert  durch  Versuche  die 
Principien  der  Photometrie  weiter  zu  stützen.  Diese  Versuche 
lassen  aber,  wie  in  den  Anmerkungen  auseinander  gesetzt 
wird,  Unbestimmtheiten  übrig,  so  lange  es  nicht  möglich  ist, 
Lichtwirkungen  anderer  Art,  z.  B,  physiologische  oder  photo- 
graphische, zu  Rathe  zu  ziehen.  Im  Anschluss  an  die  von 
Lambert  angestellten  Versuche  über  die  Urlheilsfahigkeit  des 
Auges  für  Lichteindrücke  wird  ausführlich  das  bekannte 
psycho-physische  Gesetz  Fechner's  besprochen,  welches  aus- 
sagt, dass  das  Verhältniss  der  kleinsten  merkbaren  Intensitäts- 
zunahme zur  .Intensität  selbst  für  denselben  Beobachter  bei 
allen  beliebigen  Intensitäten  eine  Constante  ist.  Schon  durch 
Versuche  von  Bouguer,  Arago,  Masson  und  Steinheil  ist 
diese  Constante  bestimmt  worden ;  doch  ist  Fechner  der  erste 
gewesen,  der  die  ganze  Tragweite  dieses  wichtigen  Gesetzes 
erkannt  hat. 

Das  Kapitel  schliesst  mit  einer  Aufzählung  der  Vorsichts- 
massregeln, welche  bei  Anstellung  von  photometrischen  Beob- 
achtungen empfehlenswerth  sind.  Da  diese  Vorschriften  zum 
grössten  Theil  äusserst  primitiver  Art  und  von  vornherein 
ganz  selbstverständlich  sind,  so  hätten  diese  letzten  Paragra- 
phen mit  demselben,  wenn  nicht  mit  grösserem  Recht,  weg- 
gelassen werden  können,  wie  der  vorhergehende  Abschnitt 
über  das  Ausgleichungsverfahren  bei  den  Beobachtungen. 

Der  zweite  Haupttheil  des  Buches  (die  Lichtschwächung 
bei  Brechungen  und  Reflexionen)  ist  vom  Uebersetzer  am 
stiefmütterlichsten  behandelt  worden,  da  von  den  140  Seiten 
des  Originals  nur  32  ins  Deutsche  übertragen  sind.  Die 
beiden  ersten  Kapitel   sind    ganz  fortgelassen  und   nur  durch 
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eine  kurzgefasste  Inhaltsangabe  in  den  Anmerkungen  ersetzt 
Sie  behandeln  die  Quantität  des  Lichtes,  welches  von  mehr 
oder  weniger  durchsichtigen  planparallelen  Glasplatten  zurück- 
geworfen und  gebrochen  wird.  Der  Inhalt  ist  allerdings 
grösstentheils  veraltet,  und  die  Entwickelungen  sind  zum  Theil 
sogar  unrichtig,  weil  die  hierbei  ins  Spiel  kommende  Polari- 
sation von  Lambert  noch  nicht  berücksichtigt  werden  konnte, 
aber  bei  dem  ungemein  spärlichen  Beobachtungsmaterial, 
welches  über  diesen  Punkt  bekannt  ist,  haben  auch  die  Lam- 
bert'schen  Versuche  trotz  vielfacher  Unrichtigkeiten  ein  nicht 
bloss  historisches  Interesse.  Der  Abschnitt,  welcher  die  Ab- 
sorption des  Lichtes  beim  Durchgang  durch  die  Glasplatten 
bespricht,  ist  deswegen  nicht  ganz  ohne  Bedeutung,  weil 
eine  ähnliche  Behandlungsweise  später  von  Lambert  bei  der 
Bestinmiung  der  Extinction  des  Lichtes  in  der  Erdatmosphäre 
eingeführt  worden  ist,  wobei  mehrfach  auf  diese  fortgelassenen 
Kapitel  Bezug  genommen  wird. 

Die  beiden  anderen  Kapitel  des  zweiten  Theiles,  welche 
stark  gekürzt  wiedergegeben  sind,  beschäftigen  sich  mit  der 
dioptrischen  Photometrie,  d.  h.  mit  der  Theorie  der  Licht- 
stärke in  den  Vereinigungspunkten  der  Strahlen  eines  diop- 
trischen Systems,  In  den  Anmerkungen  ist  eine  vortreffliche 
Eintheilung  dieser  ganzen  Theorie  gegeben  mit  vielen  wichtigen 
Literaturnachweisen.  Der  Herausgeber  unterscheidet  die 
Theorie  des  rein  dioptrischen  Bildes  von  der  Theorie  des 
gestört  dioptrischen  Bildes  und  begreift  unter  der  ersten 
alle  Fälle,  wo  die  Lichtstrahlen  im  gleichen  Medium  sich 
gradlinig  fortpflanzen,  an  den  Trennungsflächen  in  der  Weise 
gebrochen  werden,  dass  die  vereinfachenden  Voraussetzungen 
der  gewöhnlichen  Dioptrik  statthaft  sind,  endlich  in  Bezug 
auf  die  Farbe  keine  Aenderung  erfahren,  dagegen  unter  der 
zweiten  alle  Fälle,  wo  das  Licht  eine  Beugung  erleidet,  femer 
wo  es  sich  um  die  Lichtstärke  des  Zerstreuungsbildes  handelt, 
welches  durch  die  Kugelgestalt  der  brechenden  Flächen  her- 
vorgerufen wird,  endlich  wo  die  Farbenzerstreuung  ins  Spiel 
kommt.  Lambert  hat  sich  auf  die  Untersuchung  des  rein 
dioptrischen  Bildes  beschränkt  und  in  der  ihm  eigenthüm- 
lichen  umständlichen  Weise  die  Helligkeit  des  Bildes  berechnet, 
welches  durch  eine  oder  mehrere  Convexlinsen  von  irgend 
einem  leuchtenden  Object  sowohl  in  der  Bildebene  selbst  als 
auch  ausserhalb  derselben  entworfen  wird.  Den  Abschnitt 
über  die  Concavlinse,  bei  welcher  durchaus  ähnliche  Sätze 
wie  -bei  der  Convcxlinse  auftreten,  hat  der  Herausgeber  mit 
vollem  Recht  fortgelassen.  Ebenso  ist  der  ganze  Abschnitt 
über  die  secundären  Bilder,  welche  durch  mehrfache  Reflexio- 
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nen  und  Brechungen    an   den  Trennungsflächen   der  Medien 
entstehen,  unübersetzt  geblieben. 

Der   dritte  Haupttheil,    welcher   sich    im    wesentlichen 
mit  den  nicht-selbstleuchtenden  Körpern  beschäftigt,  ist  wegen 
der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  fast  vollständig  in  die  Ueber- 
Setzung  aufgenommen  worden.     Lambert  unterscheidet  bei  der 
Zurückwerfung  des  Lichtes  eine  vierfache  Theilung  desselben, 
und  zwar  erstens    das  nach  den  Gesetzen  der  Katoptrik  an 
der  Oberfläche  reflectirte  Licht,  femer    das  infolge   der  Rau- 
heit der  Oberfläche   nach   allen  Seiten   zerstreute  Licht,    das 
bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  in  den  Gegenstand  eindringende 
und  von  da   wieder   ausgestrahlte  farbige  Licht,   endlich  das 
innerhalb    des  Körpers    absorbirte  Licht.     Das    erste   Kapitel 
dieses    Theiles,    in    welchem   die    Quantität   des  von  ebenen 
und  sphärischen  Spiegeln    zurückgestrahlten   Lichtes    auf  ex- 
perimentellem und  rechnerischem  Wege  bestimmt  wird,  bietet 
ein  geringeres  Interesse   als  das    zweite,   welches  sich  haupt- 
sächlich mit  dem  zerstreuten  Licht  beschäftigt  und  in  welchem 
Lambert    sein    Emanationsgesetz    auch    auf   die    nicht-selbst- 
leuchtenden Körper    ausdehnt    und    den    Begriflf  der  Albedo 
einführt.      Der    Herausgeber    verweilt    in    den    Anmerkungen 
etwas  länger  bei  diesem  wichtigen  Gegenstand  und  erweitert 
die   Lambert'sche  Anschauungsweise    durch  Besprechung   der 
neueren  theoretischen  Untersuchungen  von  Lommel  und  Seeliger. 
£r  weist  darauf  hin,   dass   Lambert  zwar  bereits  die  richtige 
Vorstellung    vom  Eindringen    des    Lichtes    in   jeden    Körper 
gehabt    habe,    dass    er   aber  irrthümlicher  Weise  die  inneren 
Theilchen   des   Körpers    wieder   als    selbstleuchtende   Raum- 
elemente aufgefasst  habe  und  deshalb  zu  demselben  Emana- 
tionsgesetz gelangt  sei  wie  für  die  selbstleuchtenden  Körper. 
Correcte  Resultate  lassen  sich  erst  erwarten,  wenn  es  möglich 
ist,    die    Veränderungen,    welche  der   Lichtstrahl  auf  seinem 
W^ege   im   Körper    erleidet,    streng   zu    berücksichtigen.     Ein 
Versuch    dazu    ist   von    Lommel    gemacht    worden,    welcher 
voraussetzt,    dass  eine  Absorption   stattfindet,    und  dass    die 
Lichtmenge,  welche  ein  Raumelement  des  Körpers  triff't,  nach 
allen  Seiten  gleich  oder  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit  aus- 
gestrahlt  wird.     Unter   dieser  Annahme   ergiebt  sich    für  die 
Lichtmenge  d^,  welche  von  einem  unter  dem  Incidenzwinkel 
I*'  beleuchteten  Element   d/'  in  der  Richtung  b    wieder   aus- 
gesandt wird,  die  Formel: 

B       . ,  .,  cos  /■'.  cos  B 

471  cos  t    +COS  B 

wobei  J  die    Dichtigkeit   der   auf  d/'   auffallenden  Strahlen 
ist  und  B  das  Ausstrahlungsvermögen  der  Theilchen  bedeutet. 


Digitized  by  VjOOQIC 


72 

Dass  diese  Formel,  welche  schon  deshalb  bloss  eine  genäherte 
ist,  weil  jedes  Theilchen  nicht  nur  von  aussen,  sondern  auch 
von  den  benachbarten  Theilchen  beleuchtet  wird,  die  Frage 
nach  der  Quantität  des  zerstreuten  Lichtes  keineswegs  er- 
schöpft, hebt  der  Herausgeber  ausdrücklich  hervor,  indem  er 
die  von  Seeliger  an  einer  Reihe  von  Substanzen  angestellten 
photometrischen  Versuche  citirt  und  dabei  erwähnt,  dass  die 
Resultate  sich  durch  keines  der  bekannten  Gesetze  darstellen 
lassen,  und  dass  der  Verlauf  bei  den  einzelnen  Substanzen 
ein  wesentlich  verschiedener  ist. 

Im  Anschluss  an  die  von  Lambert  gegebene  Definition 
des  Wortes  Albedo  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese 
Definition  nicht  mehr  brauchbar  ist,  sobald  an  Stelle  des 
Lambert'schen  Emanationsgesetzes  ein  anderes  tritt.  Versteht 
man  nämlich  unter  Albedo  das  Verhältniss  der  vom  Element 
dy"'  auf  eine  um  dasselbe  beschriebene  Halbkugel  zurückge- 
worfenen Lichtmenge  zu  der  in  der  Richtung  /'  auf  d/'  auf- 
fallenden, so  ist  klar,  dass  bei  dem  Lambert'schen  Gesetz 
für  jeden  beliebigen  Einfallswinkel  t  derselbe  Werth  zum 
Vorschein  kommt,  während  z.  B.  bei  dem  Lommel'schen  Ge- 
setz für  jeden  Werth  von  t  ein  anderer  Werth  der  Albedo 
resultirt.  Seeliger  hat  daher  bei  Anwendung  dieses  Gesetzes 
den  Mittelwerth  für  alle  i  einer  Halbkugel  als  Albedo 
definirt. 

Der  vierte  Haupttheil  ist  lediglich  dem  menschlichen 
Sehorgan  gewidmet,  und  zwar  werden  im  ersten  Kapitel  die 
dioptrischen,  im  zweiten  die  physiologischen  Eigenschaften 
desselben  erörtert.  Lambert  bestimmt  die  Beleuchtung  der 
Netzhaut  für  die  drei  Fälle,  wo  das  Auge  allein,  wo  es  in 
Verbindung  mit  einer  Brille  oder  zusammen  mit  einem  astro- 
nomischen Fernrohr  in  Frage  kommt;  dabei  setzt  er  durch- 
gängig der  Einfachheit  wegen  den  Brechungsexponenten  des 
ganzen  Augensystems  gleich  1.5.  Der  Herausgeber  theilt  zur 
Ergänzung  in  den  Noten  die  genauen  optischen  Constanten 
des  Auges  mit  und  macht  ferner  darauf  aufmerksam,  dass 
die  sämmtlichen  Sätze  Lambert^s  darauf  hinauskommen,  dass 
die  Beleuchtung  der  Netzhaut  dem  Stück  proportional  ist, 
welches  der  Strahlenkegel  auf  der  Pupillenöffnung  ausschneidet, 
so  dass  also,  wenn  die  Pupille  ganz  in  den  Strahlenkegel 
eingetaucht  ist,  das  dioptrische  System  vor  dem  Auge  gleich- 
gültig ist.  Den  Lambert'schen  Betrachtungen  über  die  physio- 
logischen Eigenschaften  des  Auges  ist  eine  kurze  historische 
Skizze  hinzugefügt,  in  welcher  die  zu  Lambert's  Zeiten  allge- 
mein verbreiteten  Ansichten  über  die  Anatomie  der  Nervenfasern 
besprochen  und  auch  die  heute  über  diesen  Gegenstand  gelten- 
den Ansichten  erwähnt  werden.     In  den  letzten  Paragraphen 
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des  zweiten  Kapitels  ist  von  Lambert  die  Hauptaufgabe  be- 
handelt, die  Oeflfnung  der  Pupille  als  Function  der  schein- 
baren Helligkeit  und  scheinbaren  Grösse  der  Lichtquelle  dar- 
zustellen. Der  umständliche  und  stellenweise  etwas  unklare 
Gedankengang  Lambert's  wird  in  den  Anmerkungen  erläutert 
und  auf  die  Bedeutung  des  Gegenstandes,  welcher  seit  Lam- 
bert nicht  mehr  genügende  Beachtung  gefunden  hat,  hinge- 
wiesen. Die  wenigen  Streichungen,  welche  der  Herausgeber 
in  diesem  Theil  vorgenommen  hat,  beziehen  sich  auf  ganz 
nebensächliche  Dinge  oder  auf  überflüssige  Wiederholungen 
und  sind  ohne  Ausnahme  durchaus  gerechtfertigt. 

Von  den  drei  Kapiteln  des  fünften  Haupttheiles  (Photo- 
metrie der  Atmosphäre)  ist  das  erste,  welches  die  Extinction 
in  der  Erdatmosphäre  behandelt,  ganz  ungekürzt  wiedergegeben ; 
ausserdem  hat  der  Herausgeber  in  den  Anmerkungen  fast 
Alles  angeführt,  was  seit  Lambert  über  diesen  Gegenstand 
veröffentlicht  worden  ist.  Der  Lambert'schen  Extinctionsformel, 
welche  nur  als  eine  Interpolationsformel  anzusehen  ist,  wird 
die  Laplace'sche  gegenübergestellt,  bei  welcher  die  Extinction 
mit  der  Refraction  in  Verbindung  gebracht  ist;  auch  diese 
löst  bekanntlich  das  Problem  nicht  in  voller  Strenge,  weil  die 
Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  ein  hypothetisches 
Element  ist.  Der  Herausgeber  erwähnt  noch  die  Bouguer'- 
schen  Versuche  am  Mond  zur  empirischen  Ermittelung  der 
Extinction,  ebenso  den  von  Lambert  in  seiner  „Pyrometrie** 
beschriebenen  Versuch,  auf  welchem  die  Lambert'sche  Extinc- 
tionstabelle  beruht.  Dass  der  Versuch,  welcher  im  Wesent- 
lichen in  der  Bestimmung  der  Differenz  der  Angaben  zweier 
Thermometer  bestand,  von  denen  das  eine  im  Schatten  lag, 
während  das  andere  bei  verschiedenen  Sonnenhöhen  den 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  als  verfehlt  zu  betrachten 
ist,  und  dass  die  Lambert'schen  Zahlen  entschieden  falch  sind, 
wird  gebührend  hervorgehoben.  Ferner  ist  ein  Auszug  aus 
den  empirischen  Extinctionstabellen  für  München  und  Potsdam 
mitgetheilt  und  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Werthe 
für  die  Extinctionsconstante  gegeben,  d.  h.  für  diejenige  Grösse, 
welche  angiebt,  wie  viel  von  dem  senkrecht  in  die  Atmo- 
sphäre eindringenden  Licht  bis  zur  Erdoberfläche  gelangt. 
Zur  Vervollständigung  der  hierher  gehörigen  Literatur  hätten 
noch  die  von  Pritchard  für  Cairo  und  Oxford  bestimmten 
Werthe  0.843  ""^  0-79i»  ferner  der  vom  Referenten  für  den 
Säntis  ermittelte  Werth  0.879  erwähnt  werden  können,  von 
denen  der  letztere  deswegen  von  Interesse  ist,  weil  er  zeigt, 
in  welcher  Weise  die  Durchlässigkeit  der  Atmosphäre  mit  der 
Meereshöhe  des  Beobachtungsortes  zunimmt.  In  Bezug  auf  die 
Extinctionsformeln   ist    bekanntlich   von  Langley  der  Einwurf 
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erhoben  worden,  dass  dieselben  eigentlich  nur  für  homogenes 
Licht  gelten,  und  dass  infolge  dessen  die  bisher  aus  Stem- 
beobachtungen  bestimmten  Extinctionsconstanten  viel  zu  gross 
sind  und  ungefähr  um  die  Hälfte  verkleinert  werden  müssten. 
Der  Herausgeber  bemerkt  dazu,  dass  der  Langley'sche  Ein- 
wurf theoretisch  zwar  berechtigt  ist,  er  verweist  aber  auf 
eine  Abhandlung  von  Seeliger,  in  welcher  gezeigt  wird,  dass 
der  wahre  Werth  der  Extinctionsconstante  höchstens  im  Ver- 
hältniss  6  zu  8  kleiner  sein  könne,  als  der  empirisch  gefun- 
dene. Im  Anschluss  hieran  könnte  noch  hinzugefügt  werden, 
dass  auch  die  Beobachtungen  des  Referenten  auf  dem  Säntis 
für  den  Zuwachs  der  Durchsichtigkeit  der  Atmosphäre  keines- 
wegs einen  so  hohen  Werth  liefern,  wie  er  nach  den  Lang- 
ley'schen  Bemerkungen  erwartet  werden  sollte. 

Zu  dem  zweiten  Kapitel,  welches  das  schwierige  Problem 
behandelt,  die  Quantität  des  von  den  einzelnen  Luftpartikel- 
chen der  Atmosphäre  zurückgeworfenen  Sonnenlichtes  zu  be- 
stimmen, macht  der  Herausgeber  einige  einleitende  Bemer- 
kungen, in  denen  er  andere  Arbeiten  über  denselben  Gegen- 
stand oder  nahe  damit  verwandte  Gegenstände  aufzählt,  be- 
sonders die  Untersuchungen  von  Clausius  über  die  Theorie 
spiegelnder  Kugelflächen,  die  Untersuchungen  LommePs  über 
die  Abendröthe  und  die  Untersuchungen  Seeliger's  über  die 
Helligkeit  des  Saturnringes  unter  der  Voraussetzung,  dass  der- 
selbe ein  System  von  kleinen  kugelförmigen  Körpern  bildet; 
auch  die  Theorie  des  Zodiakallichtes  gehört  hierher.  Die  über- 
aus langwierigen  Betrachtungen  Lambert's,  welche  zu  allge- 
meinen Resultaten  nicht  führen,  werden  in  den  Anmerkungen 
in  einfacher  Weise  erklärt,  und  ganze  Abschnitte  mit  längeren 
Rechnungen  sind  durch  kurze  Erörterungen  ersetzt.  Diejenigen 
Paragraphen,  in  denen  Lambert  versucht,  die  gegenseitige 
Bestrahlung  der  Luftpartikelchen  und  die  Beleuchtung  der 
Luft  durch  das  von  der  Erdoberfläche  zurückgeworfene  Licht 
zu  berücksichtigen,  sind  nicht  übersetzt.  Da  Lambert  die 
Untersuchung  selbst  nicht  zu  Ende  geführt  hat,  sondern  bei 
der  ersten  Näherung  stehen  geblieben  ist,  so  dürfte  gegen 
die  Weglassung  nichts  einzuwenden  sein. 

In  den  Anmerkungen  zum  dritten  Kapitel,  welches  von 
den  Dämmerungserscheinungen  handelt,  wird  hauptsächlich 
eine  Abhandlung  von  v.  Bezold  über  diesen  Gegenstand  be- 
sprochen, in  welcher  sich  eine  genaue  Beschreibung  des  Phä- 
nomens und  eine  Kritik  der  Lambert'schen  Behandlung  findet. 
Aus  dieser  Kritik  geht  hervor,  das  die  ganze  Erscheinung 
von  Lambert  nur  höchst  unvollkommen  beobachtet  worden 
ist,  und  dass  insbesondere  der  Versuch,  die  Höhe  der  irdischen 
Atmosphäre  aus  den  Dämmerungsbeobachtungen  zu  berechnen, 
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als  verfehlt  zu  bezeichnen  ist.  Eine  strenge  theoretische  Lösung 
des  ganzen  Dämmerungsproblems,  welches  im  Wesentlichen 
darauf  hinauskommt,  die  Lichtvertheilung  in  einer  unvollständig 
beleuchteten  Atmosphäre  zu  untersuchen,  ist  bis  heute  noch 
nicht  versucht  worden,  obgleich  die  Aufgabe  anregend  genug 
ist  und  gqrade  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  Beobachtung 
aussergewöhnlicher  Dämmerungserscheinungen  wieder  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  gerückt  ist 

Dem  sechsten  Haupttheil  seines  Werkes  hat  Lambert 
die  Ueberschrift  gegeben  „Beleuchtung  des  Planetensystems*. 
Diese  Ueberschrift  ist  insofern  nicht  ganz  treiFend,  als  ein 
ganzes  Kapitel  über  das  Licht  der  Fixsterne  und  die  Ent- 
fernung derselben  handelt;  der  Herausgeber  hat  daher 
richtiger  die  allgemeinere  Bezeichnung  „Astrophotometrie" 
gewählt.  Lambert  hat  diesen  für  die  Astronomie  wichtigsten 
und  interessantesten  Theil  seines  Buches  ziemlich  kurz  be- 
handelt, schon  aus  dem  Grunde,  weil  es  zu  seiner  Zeit  an 
ausreichendem  Beobachtungsmaterial  zur  Prüfung  und  Ergän- 
zung seiner  Theorien  mangelte.  Um  so  dankenswerther  ist 
es,  dass  der  Herausgeber  diesem  Theil  des  Buches  ganz  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet  und  in  den  Noten  nicht 
nur  eine  erschöpfende  Kritik  der  Lambert'schen  Anschauungs- 
weise gegeben,  sondern  auch  nahezu  Alles,  was  seit  Lambert 
theoretisch  und  praktisch  auf  dem  Gebiete  der  Astrophoto- 
metrie geleistet  worden  ist,  mitgetheilt  und  kurz  bespro- 
chen hat. 

Die  Hauptaufgabe,  mit  welcher  sich  das  erste  Kapitel 
beschäftigt,  kommt  darauf  hinaus,  die  Lichtmenge  zu  bestim- 
men, welche  vom  Monde  oder  einem  Planeten  bei  einer  ge- 
gebenen Stellung  desselben  zu  Erde  und  Sonne  nach  der 
Erde  gesandt  wird.  Lambert  operirt  meistens  nicht  mit 
dieser  Grösse,  sondern  mit  der  „mittleren  Helligkeit'*  der 
betrachteten  Phase,  also  mit  der  Lichtmenge  dividirt  durch 
die  scheinbare  Grösse  des  hell  erscheinenden  Theiles  der  'Kugel. 
Der  Herausgeber  hebt  hervor,  dass  diese  „mittlere  Helligkeit" 
niemals  wirklich  gemessen  wird,  sondern  dass  die  Beobach- 
tungen stets  eine  Grösse  liefern,  die  der  gesammten,  von  dem 
betreffenden  Himmelskörper  nach  der  Erde  geschickten  Licht- 
menge proportional  ist;  da  aber  Lambert  wiederholt  die  ge- 
messenen Grössen  mit  den  mittleren  Helligkeiten  verwechselt, 
so  begeht  er  einen  Fehler,  der  seine  Betrachtungen  über  die 
Planelenhelligkeiten  ziemlich  werthlos  macht.  Die  Lambert'- 
schen Entwickelungen  werden  vom  Herausgeber  durch  eine 
etwas  allgemeinere  Darstellungs weise  und  mit  Benutzung  der 
schon  in  früheren  Theilen  eingeführten  präcisen  und  klaren 
Bezeichnungen    ergänzt  und    noch    dadurch    erweitert,    dass 


Digitized  by  VjOOQIC 


76 

ausser  dem  Lambert'schen  Beleuchtungsgeselz  das  Lommel- 
Seeligcr'sche  und  das  sogenannte  Euler'sche  (welches  die 
Lichtaussendung  ganz  unabhängig  vom  Emanationswinkel  an- 
nimmt) auf  das  Problem  angewendet  werden.  Die  beim  Pha- 
senwinkel a*  von  einer  beleuchteten  Kugel  ausgestrahlte 
Lichtmenge  g  drückt  sich  für  die  drei  Gesetze  aus  durch  die 
Formeln: 

^  2    A   2  ^^^  g+("— «)  cos  a 

g=zjQ^,  B  \  (i  — sin  \  a  .  tang  \  u .  log.  nat.  cotg  \  «) 
q=zjQ^,  C\    cos*  l« 

wo  J  die  Dichtigkeit  der  auf  die  Kugel  auffallenden  Sonnen- 
strahlen, Q  der  wahre  Halbmesser  der  Kugel,  A^  B^  und  C 
Constanten  sind,  die  von  den  reflectirenden  Eigenschaften 
der  Oberfläche  abhängen.  Für  den  letzten  Factor  in  den 
drei  Formeln  giebt  der  Herausgeber  zur  Vergleichung  Zahlen- 
werthe  an  und  bemerkt,  dass  alle  drei  Formeln  insofern  nur 
den  Werth  von  Interpolationsformeln  haben  können,  als  die 
Natur  der  Function  zwischen  Incidenz-  und  Emanationswinkel 
hypothetisch  ist.  Dass  keine  derselben  die  beobachteten 
Helligkeiten  darzustellen  vermag,  geht  aus  ^^n  langjährigen 
Planetenbeobachtungen  des  Referenten  deutlich  hervor,  und 
es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  unregelmässige  Ge- 
staltungen der  Oberfläche,  directe  Spiegelreflexe  und  andere 
störende  Ursachen  eine  in  jeder  Hinsicht  strenge  Behandlung 
des  Problems  überhaupt  unmöglich  machen.  Wie  der  Heraus- 
geber richtig  betont,  würde  ein  Fortschritt  auf  diesem  Gebiet 
vielleicht  erst  dann  erreicht  werden  können,  wenn  es  gelänge, 
nicht  nur  das  gesammte  von  einem  Planeten  ausgesandie 
Lichtquantum  zu  messen,  sondern  auch  die  Lichtvertheilung 
auf  der  Scheibe-  selbst  zu  bestimmen. 

Im  Anschluss  an  den  in  den  letzten  Paragraphen  des 
Kapitels  beschriebenen  Versuch  Lambert's,  die  Helligkeit  des 
Vollmondes  mit  dem  Licht  einer  Kerze  zu  vergleichen,  er- 
wähnt der  Herausgeber  die  wichtigsten  älteren  und  neueren 
Vergleichungcn  zwischen  Sonne  und  Vollmond  und  kommt 
endlich  noch  auf  die  Zöllner'schen  Untersuchungen  am  Monde 
zu  sprechen,  welche  für  den  mittleren  Elevationswinkel  der 
Mondberge  einen  Werth  von  52^  ergeben  hatten.  Auf  die 
Fehler  in  diesen  Entwickelungen,  welche  von  Searle  und 
Seeliger  festgestellt  sind,  weist  der  Herausgeber  an  anderer 
Stelle  hin. 


*  In  der  auf  Seile  1 59  der  Anmerkungen  gegebenen  Formel  mr 
Berechnung  des  Phasenwinkcls  «  fehlt  auf  der  rechten  Seite  der 
Factor  »-2. 
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Zu  dem  zweiten  Kapitel,  welches  sich  speciell  mit  den 
Planeten  beschäftigt,  giebt  der  Herausgeber  eine  Einleitung, 
in  welcher  er  als  erste  Aufgabe  die  Vergleichung  der  Oppo- 
sitionshelligkeiten mit  der  Helligkeit  eines  Fixsterns  hinstellt, 
um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Intensität  der  Sonnen- 
strahlung mit  der  Zeit  veränderlich  sei.  Die  Beobachtungen 
des  Referenten  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  in  der 
That  eine  derartige  Variation  eintritt  und  zwar  möglicher 
Weise  im  Zusammenhang  mit  den  periodischen  Veränderun- 
gen auf  der  Sonnenoberfläche.  Als  zweite  Aufgabe  wird  die 
Vergleichung  der  Oppositionshelligkeiten  der  Planeten  unter 
einander  bezeichnet,  um  daraus  Aufschluss  über  die  ver- 
schiedene Reflexionsfähigkeit  derselben  zu  gewinnen.  Dabei 
wird  erwähnt,  dass  nach  den  SeidePschen  Messungen  der 
Mars  nur  ungefähr  den  fünften  Theil  des  Lichtes  aussendet, 
welches  die  Planeten  Venus,  Jupiter  und  Saturn  zur  Erde 
schicken.  Durch  die  Beobachtungen  des  Referenten  werden 
die  Seiderschen  Resultate  nicht  unerheblich  modificirt;  da- 
nach ergeben  sich  für  die  Albedos  der  einzelnen  Planeten, 
wenn  die  des  Mars  gleich  i  gesetzt  wird,  die  'folgenden 
Zahlen : 

Mercur     0.64 

Venus      3.44 

Jupiter     2.79 

Saturn      3.28 

Uranus     2.73 

Neptun  2.36 
Der  Herausgeber  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Zöllner  in 
seinen  photometrischen  Untersuchungen  viel  zu  weit  gegangen 
ist,  wenn  er  die  für  die  Planeten  ermittelten  Albedowerthe 
mit  denen  irdischer  Substanzen  verglichen  und  daraus  Schlüsse 
auf  die  Oberflächenbeschaffenheit  der  Planeten  gezogen  hat. 
Er  zeigt,  dass  solche  Schlüsse  nur  dann  statthaft  wären,  wenn 
die  Helligkeit  eines  centralen  Flächenelements  einer  voll  be- 
leuchteten Planetenscheibe  gemessen  werden  könnte.  Auf 
diesen  Punkt  hat  Seeliger  zuerst  hingewiesen ;  ihm  verdanken 
wir  auch  eine  strenge  Behandlung  des  Einflusses  der  ellipsoi- 
dischen  Gestalt  der  Planeten  auf  die  Beleuchtungsformel, 
sowie  eine  exacte  Lösung  der  verwickelten  Aufgabe,  welche 
die  Beleuchtung  des  Saturnsystems  darbietet. 

Indem  der  Herausgeber  nach  den  einleitenden  Bemer- 
kungen auf  den  speciellen  Inhalt  des  zweiten  Kapitels  ein- 
geht, weist  er  nach,  dass  die  Lambert'schen  Betrachtungen 
zum  Theil  fehlerhaft  sind,  weil  mehrfach  die  gemessenen 
Grössen  mit  den  mittleren  Helligkeiten  verwechselt  werden; 
femer  zeigt  er  noch,  dass  die  von  Lambert  für  die  Beleuch- 
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tungen  der  einzelnen  Planeten  angegebenen  Zahlen,  welche 
auf  der  Voraussetzung  einer  gleichen  Albedo  aller  beruhen, 
schon  deswegen  zum  Theil  unrichtig  sind,  weil  Lambert's 
Durchmesserwerthe  falsch  sind.  Weggelassen  ist  in  diesem 
Kapitel  ein  längerer  Abschnitt,  in  welchem  Lambert  zu  er- 
klären versucht,  warum  das  mit  blossem  Auge  betrachtete 
Bild  der  Planeten  grösser  erscheint,  als  es  geometrisch  sein 
sollte.  Lambert  sucht  den  Grund  dafür  ausser  in  ungenü- 
gender Accommodation  besonders  darin,  dass  die  benach- 
barten Stellen  des  Netzhautbildes  physiologisch  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  werden.  Wahrscheinlich  ist  die  Hauptursache 
die  Beugung  des  Lichtes  am  Rande  der  Pupille. 

Im  dritten  Kapitel  entwickelt  Lambert  seine  Ansichten 
Über  das  Fixstemsystem.  Er  unterscheidet  Stemsysteme  ver- 
schiedener Ordnung  und  rechnet  z.  B.  alle  Sterne  ausserhalb 
der  Milchstrasse  und  die  grösseren  in  der  Milchstrasse  selbst 
liegenden  zu  demjenigen  System,  welches  auch  unsere  Sonne 
umfasst,  während  von  den  anderen  Systemen  die  uns  näheren 
in  der  Milchstrasse  selbst  vertheilt  sein  sollen.  Das  Interes- 
santeste In  diesem  Kapitel  ist  der  Versuch  Lambert's,  die 
Entfernung  der  nächsten  Fixsterne  abzuschätzen.  Für  den 
Fall,  dass  uns  ein  Fixstern  ebenso  hell  erscheint  wie  ein 
Planet  in  Opposition,  ergiebt  sich  aus  den  Lambert'schen 
Sätzen  die  Gleichung: 

sin*j=f  A  ,  sin^a.  sin^^S", 
wo  j,  a  und  5  die  scheinbaren  Halbmesser  des  Fixsterns, 
des  Planeten  und  der  Sonne  sind,  letztere  vom  Planeten  aus 
betrachtet,  und  wo  A  die  Albedo  des  Planeten  bedeutet. 
Unter  der  Annahme  A=^  findet  Lambert  für  die  einzelnen 
Planeten  die  zugehörigen  Werthe  von  j,  und  indem  er  nnn 
die  wahre  Grösse  des  Fixsterns  gleich  der  der  Sonne  voraus- 
setzt, ermittelt  er  die  betreffenden  Werthe  für  die  Entfernung. 
Als  plausibelste  Zahl  nimmt  er  endlich  5000CX)  Erdbahnhalb- 
messer an,  ein  Resultat,  welches  mit  den  heute  bekannten 
Parallaxen  annähernd  übereinstimmt. 

In  den  einleitenden  Bemerkungen  zu  dem  dritten  Ka- 
pitel bespricht  der  Herausgeber  ganz  allgemein  die  Aufgaben 
und  Ziele  der  modernen  Photometrie  der  Fixsterne  und  giebt 
eine  vollständige  Uebersicht  der  einschlägigen  Arbeiten.  Mit 
dem  eigentlichen  Inhalt  des  Lambert'schen  Buches  haben 
diese  Bemerkungen  zwar  nichts  zu  thun,  indessen  sind  sie 
zur  Vervollständigung  des  Ueberblicks  über  das  gesammte 
Gebiet  der  Photometrie,  den  der  Herausgeber  in  seinen  Noten 
zu  geben  beabsichtigt,  durchaus  erforderlich  und  werden  von 
den  Lesern  der  Uebersetzung  mit  Freude  begrüsst  werden. 
Neben  der  Aufzählung  aller  Helligkeitskataloge,  welche  bisher 
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unter  Benutzung  der  verschiedensten  photometrischen  Apparate 
gewonnen  sind,  findet  sich  eine  Besprechung  der  Versuche, 
welche  gemacht  sind,  um  das  grosse,  in  den  Fixsternkatalogen 
aufgespeicherte  Material  von  Grössenschätzungen  in  photo- 
metrische Helligkeiten  umzuwandeln,  und  speciell  das  Ver- 
hältniss  je  zweier  auf  einander' folgender  Grössenklassen  zu 
bestimmen.  Ferner  ist  auf  die  Beobachtungen  der  veränder- 
lichen Sterne  aufmerksam  gemacht;  von  den  verschiedenen, 
zu  ihrer  Erklärung  aufgestellten  Hypothesen  sind  als  die  plausi- 
belsten die  Zöllner'sche  Fleckentheorie  und  die  Trabanten- 
iheorie  bezeichnet.  Dass  die  letztere,  wenigstens  für  die 
Sterne  vom  Algoltypus,  nach  den  neuesten  spectrographischen 
Untersuchungen  als  die  allein  haltbare  zu  betrachten  ist,  hätte 
vielleicht  an  dieser  Stelle  besonders  hervorgehoben  werden 
können. 

Von  den  beiden  Kapiteln  des  letzten  Haupttheils  hat 
das  erste,  welches  von  der  Photometrie  der  verschiedenen 
Farben  handelt,  ein  rein  historisches  Interesse.  Für  die  Ent- 
wickelung  dieses  Zweiges  der  Photometrie,  welcher  auch  heute 
noch  auf  keinen  festen  Stützen  ruht,  sind  die  Lambert' sehen  Be- 
trachtungen gänzlich  ohne  Werth.  Die  höchst  primitiven  Ver- 
suche über  die  Albedo  homogenen  Lichts  und  über  die 
Farbenmischungen  entscheiden  nichts,  und  die  theoretischen 
Entwickelungen  sind  vielfach  unklar  und  unverständlich.  Der 
Herausgeber  hat  dieses  Kapitel  nur  kurz  behandelt  und  nur 
etwa  die  Hälfte  ins  Deutsche  übersetzt.  Es  wäre  nicht  zu 
beklagen,  wenn  der  ganze  Abschnitt  fortgefallen  wäre.  Etwas 
interessanter  ist  das  zweite  Kapitel,  welches  sich  mit  den 
Schattenverhältnissen  beschäftigt  und  namentlich  das  Problem 
des  Erdschattens  bei  Mondfinsternissen  behandelt.  Der  Her- 
ausgeber macht  dabei  auf  eine  Inconsequenz  Lambert's  auf- 
merksam, welcher  mit  seinem  eigenen  Emanationsgesetz  in 
Widerspruch  geräth,  und  verweist  im  Anschluss  an  das 
Finstemissproblem  auf  die  interessante  Frage  der  Jupiters- 
trabantenverfinsterungen. Bekanntlich  hat  Cornu  den  Vor- 
schlag gemacht,  durch  photometrische  Beobachtungen  der 
Trabanten  während  der  Dauer  der  Lichtabnahme  den  genauen 
Moment  des  Eintrittes  in  den  Schattenkegel  zu  bestimmen, 
eine  Aufgabe,  die  vom  Herausgeber  in  einer  Arbeit  über  die 
Verfinsterungen  der  Jupiterstrabanten  mit  Zugrundelegung  der 
Lambert'schen  Grundgesetze  mathematisch  behandelt  worden 
ist.  Am  Schluss  seiner  Anmerkungen  erinnert  der  Heraus- 
geber noch  an  die  in  der  neuesten  Zeit  wieder  vielfach  er- 
örterte Frage  nach  der  Vergrösserung  des  P^rdschattens  bei 
Mondfinsternissen. 
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Aus  dem  Voranstehenden  wird  zur  Genüge  hervorgehen, 
welches  Verdienst  sich  Herr  Anding  durch  die  neue  Ausgabe 
des  Lambert^schen  Werkes  und  durch  seine  ausführlichen  An- 
merkungen zu  demselben  um  die  Photometrie  erworben  hat. 
Er  hat  uns  nicht  nur  die  Schönheiten  des  klassischen  Buches 
gleichsam  von  Neuem  erschlossen,  sondern  er  hat  auch  mit  grosser 
Umsicht  dasjenige,  was  darin  von  unvergänglichem  Werlh  ist, 
von  dem  getrennt,  was  vor  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Wissenschaft  nicht  mehr  Stich  hält,  und  er  hat  endlich  noch 
eine  Uebersicht  über  den  ganzen  Entwickelungsgang  der 
Photometrie  von  Lambert  bis  in  die  allerneueste  Zeit  hinzu- 
gefügt mit  zahlreichen  Ausblicken  auf  verwandte  Wissen- 
schaften und  mit  werthvollen  Hinweisen  auf  diejenigen  Fragen, 
die  eine  weitere  Behandlung  wünschenswerth  erscheinen 
lassen.  Man  kann  nur .  wünschen,  dass  die  neue  Lambert-Aus- 
gabe recht  viele  Freunde  finden  und  zu  eifrigen  Studien  auf 
einem  der  wichtigsten  Gebiete  der  Astrophysik  anregen  möge. 

G.  Müller. 


Second  Glasgow  Catalogue  of  2156  Stars  for  the  Epoch 

1890,  deduced  from  observations  made  at  the  Glasgow  University 
Obscrvatory  during  the  years  1886  to  1892.  By  Robert  Granl, 
M.  A.  etc.,  Director  of  the  Observatory.  —  Glasgow  1892.  —  4°. 
XXXVI  u.  182  S. 

Bei  der  Zusammenstellung  des  1883  herausgegebenen 
aus  Beobachtungen  auf  der  Glasgower  Sternwarte  1860— 1881 
abgeleiteten  Catalogs  von  6415  Sternen  hat  Prof.  Granl  eine 
Vergleichung  seiner  Oerter  mit  Weisse,  und  wo  sich  dabei 
grössere  Unterschiede  ergaben,  weiter  mit  Lalande  angestellt. 
Die  bei  dieser  Vergleichung  gemachten  Bemerkungen  Hessen 
es  Prof.  Grant  wünschenswerth  erscheinen,  eine  grössere  An- 
zahl der  verglichenen  Sterne,  nachdem  bereits  eine  nicht  un- 
beträchtliche Zeit  seit  der  neuen  Epoche  verstrichen  war, 
abermals  zu  beobachten,  um  die  Eigenbewegungen  besser  zu 
bestimmen  und  vor  allem  sicherer  von  den  häufig  in  Lalande's 
und  Bessel's  Zonen  vorkommenden  Fehlern  zu  trennen.  Diese 
Arbeit  wurde  im  Jahre  1886  begonnen,  sogleich  aber  weiter 
auf  die  Beobachtung  einer  grösseren  Anzahl  Besserscher,  im 
ersten  Glasgow  Catalogue  nicht  vorkommender  Sterne  aus- 
gedehnt und  im  Verlauf  von  nahe  7  Jahren  durchgeführt. 
Die  Reduction  der  Beobachtungen  wurde  derart  auf  dem 
Laufenden  erhalten,  dass  im  verflossenen  Jahr  bereits  der 
Generalcatalog  zusammengestellt  und  auch  vollständig  ge- 
druckt werden  konnte;  im  September  1892  hat  Prof.  Grant 
die  Einleitung  unterzeichnet  und  noch  in  den  letzten  Tagen 
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seines  um  die  Astronomie  so  hoch  verdienten  Lebens  die 
Genugthuung  gehabt,  seinen  Fachgenossen  ein  diesen  sehr 
willkommenes,  seinem  eigenen  Gedächtniss  zu  neuer  Ehre  ge- 
reichendes Geschenk  darzubieten. 

Die  Beobachtungen  selbst  sind  hauptsächlich  von  den 
Assistenten  Connell,  Dey  und  M'Kinnell  gemacht.  Einen  be- 
sonders erheblichen  Antheil  an  dem  ganzen  Werk,  nament- 
lich auch  an  der  nicht  zum  weaigsten  verdienstlichen  prompten 
Herausgabe,  hat  der  zuerst  Genannte  gehabt. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  dem  Erterschen  Meridian- 
kreis, mit  einem  Fernrohr  von  6  Par.  Zoll  OefFnung,  ge- 
macht, welches  bereits  für  den  älteren  Catalog  gedient  hat 
und  in  dem  Referat  über  denselben*  beschrieben  ist.  Jedoch 
sind  einige  Abweichungen  von  dem  frühern  Verfahren  ein- 
getreten. Erstens  waren  zwei  neue  Mikroskope  zu  den  alten 
hinzugefügt,  so  dass  die  Ablesungen  des  Kreises  mit  6  Mi- 
kroskopen gemacht  werden  konnten ;  es  wird  nicht  ausdruck- 
lich gesagt,  muss  aber  angenommen  werden,  dass  die  De- 
clinationen  auch  immer  auf  Ablesungen  aller  6  Mikroskope 
beruhen.  Ferner  wurde  der  Gebrauch  des  Declinations-Mikro- 
meters  aufgegeben  und  die  Einstellung  durch  die  Feinbewegung 
des  ganzen  Instruments,  und  zwar  auf  einen  einfachen  Ho- 
rizontalfaden, ausgeführt;  damit  wurde  u.  a.  eine  Quelle  früher 
ziemlich  häufiger  Fehler,  in  der  Zählung  der  Umdrehungen 
der  Mikrometerschraube,  beseitigt.  Endlich  hat  man-  die 
Gasbeleuchtung  der  Mikroskope,  vermuthlich  wegen  störend 
empfundener  Wärmeeinwirkungen,  abgeschafft  und  die  Ab- 
lesungen mit  einer  Handlampe  ausgeführt. 

Der  Meridiankreis  kann  umgelegt  werden,  die  Operation 
des  Umlegens  erschien  aber  bei  dem  grossen  Instrument  zu 
complicirt  und  bei  der  ungewöhnlichen  Anordnung  des  Mi- 
kroskopträgers geradezu  bedenklich,  so  dass  man  vorgezogen 
hat  bei  den  Beobachtungen  immer  in  einer  und  derselben 
Lage  zu  bleiben.  Es  wird  jetzt  ausdrücklich  bestätigt,  was 
Ref.  früher  aus  dem  Verhalten  der  Grant'schen  Rectascen- 
sionen  nur  als  wahrscheinlich  hatte  folgern  können,  dass  auch 
alle  Beobachtungen  für  den  altem  Catalog  nur  in  einer  In- 
strumentlage angestellt  sind. 

Die  weitere  Anordnung  der  Beobachtungen  und  ihre 
Reduction  ist  ganz  unverändert  geblieben.  Die  Uhrcorrection 
wurde  durch  die  Sternephemeride  des  Nautical  Almanac  be- 
stimmt ;  daraus  ergiebt  sich  nur  für  das  Endresultat  die  Aen- 
derung  gegen  früher,  weil  mit  dem  Jahrgang  1884  ein  neuer 
Fundamentalcatalog  im  N.  A.  eingeführt  ist,  dass  die  Rectas- 


♦  V.J.S.  1884,  S.  180  «, 

Yierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  aS.  6 
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Censionen  des  zweiten  Glasgower  Catalogs  nicht  mehr  wie 
die  des  frühern  wesentlich  dem  System  Greenwich  1860, 
sondern  dem  System  des  Nine  year  Catalogue  angehören. 

Die  Nordpoldistanzen  wurden  differentiell  mit  Hülfe  des- 
selben Fundamentalcatologs  abgeleitet,  welchen  Prof.  Grant 
für  die  Reduction  seines  ersten  Catalogs  aufgestellt  hatte. 
Die  Orientirung  desselben  beruht  auf  dem  zweiten  Green- 
wicher  Seven  year  Catalogue.    ' 

Die  Einleitung  giebt  eine  Vergleichung  der  in  dieser 
Weise  aus  den  Beobachtungen  von  1886 — 1892  selbst  ge- 
fundenen Oerter  der  126  benutzten  Fundamen talsteme  mit 
dem  Greenwicher  Ten  year  Catalogue,  auf  deren  Resultate 
Ref.  unten  zurückkommt.  Den  Schluss  der  Einleitung  bildet 
ein  längeres  Capitel  (S.  X — XXXVI)  mit  Bestimmung  der 
Eigenbewegungen  von  192  teleskopischen  Sternen  durch 
Vergleichung  der  Glasgower  Oerter,  beider  Cataloge,  mit 
Lalande  und  Bessel  unter  Zuziehung  einer  grösseren  Anzahl 
neuerer  Quellen,  von  Struve  1830  bis  Greenwich  1880.  Hier- 
bei sind  die  Oerter  der  Histoire  Celeste  mit  Von  Asten's  Ta- 
feln, die  Königsberger  Zonen  mit  den  neuen  Reductionstafeln 
K.  A.  B.  Abth.  XXXVII  berechnet.  Systematische  Reductionen 
sind  in  keinem  Fall  angebracht.  Man  vermisst  ausserdem  in 
der  Zusammenstellung  der  den  einzelnen  Catalogen  entnom- 
menen Oerter  die  Beobachtungszahlen,  so  dass  man  genöthigt 
bleibt  jedesmal  auf  die  Quelle  zurückzugehen,  wenn  man 
sich  vergewissern  will,  welches  Vertrauert  den  einzelnen  An- 
gaben zu  schenken  ist.  Die  in  Wirklichkeit  sehr  grossen  Ge- 
wichtsunterschiede zwischen  den  durch  die  Ausgleichungs- 
formeln vereinigten  Beobachtungen  scheinen  überhaupt  ganz 
unberücksichtigt  geblieben  zu  sein. 

Dem  General-Catalog  ist  eine  Zusammenstellung  der 
auf  1 890  reducirten  Jahresresultate  für  die  in  mehreren  Jahren 
beobachteten  Sterne  vorangeschickt  (S.  1—65).  Abweichend 
von  der  Beobachtungsreihe  für  den  altem  Catalog  sind  für 
die  Mehrzahl  der  Sterne  alle  Beobachtungen  —  in  der  Regel 
nur  3  oder  manchmal  4,  häufig  auch  weniger  —  innerhalb 
geringer  Zwischenzeit,  meist  in  demselben  Jahre  gemacht,  so 
dass  über  1200  Nummern  in  diese  Zusammenstellung  nicht 
aufzunehmen  waren. 

Der  Catalog  (S.  67  —  175,  mit  Noten  S.  176—178)  giebt 
die  Oerter  für  das  Aequinoctium  1890,  aber  in  allen  Fällen 
ausser  für  die  durch  ein  *  in  der  Namencolumne  gekenn- 
zeichneten Fundamentalsteme  für  die  wirkliche  mittlere  Epoche. 
Im  übrigen  ist  die  Einrichtung  genau  die  nämliche  wie  bei 
dem  ersten  Catalog.  Praecession  (nach  Struve)  und  Var. 
saec.   sind    auf   o!oooi    bez.  o."ooi   angegeben,    und  für  den 
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Nachweis  in  anderen  Quellen  fünf  Columnen,  für  Bradley, 
Piazzi,  Lalande  und  die  beiden  Weisse'schen  Cataloge  an- 
geordnet. Die  Grössenangaben  sind  für  die  helleren  Sterne 
dem  B.A.C.,  für  die  übrigen  Lalande  oder,  nach  dieser 
Quelle,  den  Weisse'schen  Catalogen  entnommen;  nur  aus- 
nahmsweise kommen  Sterne  von  geringerer  als  8.  Grösse  vor. 
Von  der  vornehmen  Ausstattung  und  dem  mustergültigen 
Druck  ist  dasselbe  zu  rühmen  wie  bei  dem  alten  Catalog. 

Ein  Anhang  giebt  die  Berichtigung  von  Irrthümern  und 
einer  grösseren  Zahl  von  kleinen  Rechenfehlern  in  der  letzten 
Stelle  der  Saecularvariationen,  welche  in  dem  alten  Catalog 
aufgefunden  worden  sind.  — 

Ref.  hoffte  bei  den  Untersuchungen  über  Eigenbewe- 
gungen teleskopischer  Sterne,  welche  sich  an  die  Redaction 
des  Berliner  Zonencatalogs  geknüpft  haben  und  zur  Zeit  noch 
im  Gange  sind,  mit  Vortheil  von  dem  neuen  Glasgower  Ca- 
talog Gebrauch  machen  zu  können,  welcher  für  179  Sterne 
der  Zone  15°  bis  20°  spätere,  bereits  durch  ein  Intervall 
von  20  Jahren  von  den  Berliner  Bestimmungen  getrennte 
Oerter  liefert.  Bei  diesem  Anlass  war  es  aber  zunächst  erforder- 
lich  das  Verhalten   des  Catalogs  zum  AGC.  zu   untersuchen. 

Ein  sehr  bequemes  Mittel  hierzu  schien  die  vorerwähnte 
Vergleichung  mit  dem  Green  wicher  Ten  year  Catalogue  für 
1880  darzubieten,  da  für  diesen  die  Relationen  auf  AGC.  aus 
Hrn.  Romberg's  Untersuchungen*  entnommen  werden  konn- 
ten. Die  von  Prof.  Grant  S.  VIII— IX  der  Einleitung  für  die 
126  „Standard  Stars"  angegebenen  Unterschiede  Ja  und  Jn 
Gl. — Gr.  geben,  nach  der  Poldistanz  der  Sterne  geordnet, 
folgende  Mittel: 


NPD.                  Mitt. 

*» 

z/ff 

^n 

5i?3...59?i           56?7 

6 

+G?G25 

— G.^GI 

60.2  ..  .62.9            61.9 

IG 

— G.GG2 

-l-G.GÖ 

64.6  . . .  67.5            66.0 

7 

— G.OG9 

+0.34 

67.8  . . .  69.6            68.8 

7 

-t-G.Gl4 

+G.G8 

70.7  .  ..71.8            70.8 

7 

+G.GOI 

— g.g6 

72.0  ...74.8            73.7 

5 

+0.G22 

+0.56 

75.1  «..77.4            75.8 

10 

+G.GG4 

— G.19 

77.5  . . .  79.7            78.8 

IG 

+G.GG4 

— G.2G 

80.1   ...81.5            80.9 

IG 

-fG.Gl4 

+0.G9 

82.0  . .  .  83.9            82.9 

IG 

-fG.GG8 

+  G.26 

85.0  . . .  86.5            85.7 

9 

-j-G.GlG 

— G.G2 

87.1  ...90.4            87.7 

9 

—  G.GGI 

— G.IG 

90.8  ...93.5            91.6 

9 

— O.G33 

-I-G.I6 

94.6  . . .  98.8            97.0 

9 

— G.G61 

— G.30 

99.0  ..  101.9          lOO.O 

7 

— G.G49 

—0.73 

Graphische  Ausgleichung 

dieser  Werthe 
für  die   Epoche 

giebt   d\Q   fol- 

•  Cafalog  von  5634  Sternen 

1875.    St.  Peters 

bürg  1891.  —  S.  (17). 

6*               ^ 
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genden  Ja  und  Jn  (Gl  — Gr.)  und  daraus  vermittelst  der  von 
Hm.  Romberg  aufgestellten  Reductionstafel  Pulk.— Gr.  lo  y. 
die  danebengestellten  Werthe  Ja^  und  Jdd  (Pu.— Gl.)  oder, 
da  das  System  Rb.-Pulk.  innerhalb  sehr  enger  Grenzen  mit 
dem  System  des  AGC.  zusammenfällt,  die  Reduction  AGC— Gl. 


i.o 

2.0 

3.0 
4.0 
50 

6.0 

7.0 

8.0 
9.0 

lO.O 
II.O 
12.0 


Gl. -Gr. 


Pu.— Gl. 


Decl.  //«              z/J  ^lad  Md 

40**  +0*032  — o.*03  --o?oo9  —  o-^os 

35  +0-021  +0.07  +0.004  +0.05 

30  +0.010  +0.15  +0.014  +0.14 

25  +oo<54  +0.20  +0.016  +0.33 

20  +0.006  +0-22  +0-01 1  +0.52 

15  +0.012  +0.20  +0.006  +0.52 

10  +0.01 1  +0.14  +0.009  -I-0.45 

5  +0'Ooi  +0-05  +0.022  +0.30 

o  —0.017  —0.07  +0.043  +0.11 

—  5  —0.039  —0.22  +0.066  —0.02 

—  10  — 0.064  —0.40  +0*092  — 0.41 

Die  in  den  einzelnen  Stunden  übrig  bleibenden  Ab- 
weichungen Gl.  — (Gr.  +  ^a)  und  Gl. —  (Gr.+  z/7i)  geben  fol- 
gende Mittel: 


Stunde 
o 
I 
2 
3 
4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 
II 


0^40  6 

1.56 

2.48 

3.50 

4.45 

5.48 

6.40 

7.52 

8.56 

9.64 
10.65 
11.52 


beob.  Rest 
+0*013  +0.^04 


—0.006 
— o.oio 
—0.002 
+0.007 
+0.025 
-0.003 
+0.010 
+0.004 
—0.042 
+0.022 
—0.002 


+0.19 
+0.05 
— 0.06 
+0.16 
+0.58 
+0.09 
+0.65 
+0.07 
+0.46 
+0.22 
+0.26 


Stunde 
12 

14 
15 
16 

17 
18 

19 
20 
21 
22 
23 


I2b62 

13.60 
14.56 
15.52 

16.40 

17.48 
18.52 

19.47 
20.52 

21.58 

22.48 
23.42 


beob.  Rest^ 
— 0?002  —  o.''o8 

+0.036 

+0.002 

+0.015 

—0.014 

—  0.022 
+  0.002 
—0.013 
—0.027 
— 0.004 
>.042 


—0.30 
-0.39 
-0.54 
-0.52 

-0.68 
+0.01 
-0.68 
— 1.12 
-0.24 
-0.33 


+0.008  —0.18 


In  gleicher  Weise  wie  oben  erhält  man  hieraus  folgende 
Reductionstafel : 


Gl.- 

/ftta 

— o?oo6 

—  0.000 

+0.003 
+0.005 
+0.008 

+0.010 

+0.013 
+0.015 

+0.009 
—0.007 

—  O.OIO 

—0.005 
+0.007 


Gr. 
Jna 

-o."o6 
+0.04 

+0.13 
+0.20 
+0.27 
+0.34 
+0.39 
+0.43 
+0.42 

+0.35 
+0.25 
+0.14 
+0.00 


Pu.- 
//«« 
+o?oo5 
+0.001 
+0.007 
+0.016 
+0.014 
+0.01 1 
+0.006 
+0.004 
+0.008 
+0.017 
+0.006 
— 0.021 
—  0.041 


-Gl. 

+o."o7 

+0.16 

+  0.20 
+  0.21 
+  0.23 

+0.29 

+0.34 
+0.40 
+0.41 
+0.34 
+0.27 
+0.18 

+0.02 


12^0 

13.0 

14.0 

15.0 

16.0 
17.0 
18.0 
19.0 

20.0 
21.0 
22.0 
23.0 
24.0 


Gl.- 

Gr. 

Pu.- 

/itta 

^na 

Ana 

+o?oo7 

o."oo 

— o?04i 

+0.014 

—0.14 

-0.044 

+0.014 

—0.29 

—0.036 

+0.009 

-0.44 

—0.026 

+0.003 

-0.57 

—0.017 

—0.004 

-0.71 

—0.004 

—O.OIO 

-0.71 

+0008 

—0.016 

-0.65 

+0.013 

— 0.021 

-0.55 

+0.016 

—  0.024 

—0.44 

+0.025 

—0.024 

—  0.30 

+0.031 

—  0.019 

-0.17- 

+0.026 

—  0.006 

—0.06 

+0.005 

-Gl. 
Ah 

+0.'02 

-0.60 
-0.70 
-0.74 
-0.66 

-0.57 
-047 

-0.27 
-0.09 
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Die  Reductionen  Pu.  —  Gl.  II,  welche  sich  hier  ßaden, 
sind  erheblich  von  den  Reductionen  AGC.  —  Gl.  I  verschieden, 
welche  Ref.  früher  durch  directe  Vergleichung  gefunden  hat*, 
während  eine  nahe  Uebereinstimmung  zumal  bei  den  Decli- 
nationen  zu  erwarten  gewesen  wäre,  falls  nicht  etwa  systema- 
tische Unterschiede  zwischen  den  Eigenbewegungen  des  von 
Prof.  Grant  aufgestellten  Fundamentalcatalogs  und  denen  des 
AGC.  die  relative  Orientirung  der  beiden  Systeme  nach  20 
Jahren  bereits  erheblich  verändert  haben  konnten.  Mit  an- 
scheinender Sicherheit  ergeben  sich  indess  aus  den  beobach- 
teten Unterschieden  Gl. — Grw.  überhaupt  nur,  soweit  nach 
der  Darstellung  der  Mittel  durch  einfache  Ausgleichungscurven 
geurtheilt  werden  kann,  die  Glieder  Jae  und  Jdw  Die  be- 
nutzten Mittel  selbst  dürften  auch  noch  verbessert  werden 
können ;  Ref.  bildete,  da  in  der  Grant^schen  Zusammen- 
stellung Beobachtungszahlen  nicht  angegeben  sind,  in  der  An- 
nahme, dass  die  ^^Standard  Stars"  sämmtlich  häufiger  beob- 
achtet wären,  einfache  Mittel  aus  den  angegebenen  Differenzen, 
und  bemerkte  erst  später,  dass  nur  von  einem  Theil  jener 
Sterne  regelmässiger  Gebrauch  gemacht  ist  und  unter  den 
übrigen  manche  mit  ganz  geringen  Beobachtungszahlen  vor- 
kommen, so  dass,  wenn  man  nicht  angemessene  Gewichte 
unterscheidet,  die  für  das  Glasgower  Instrument  wie  sich 
weiterhin  herausstellt  grossen  zufälligen  Beobachtungsfehler 
einen  erheblichen  Einfluss  auf  die  immer  nur  aus  einer  ge- 
ringen Zahl  von  Sternen  zu  bildenden  Mittel  ausüben  können. 

Ref.  hat  deshalb  noch  eine  unmittelbare  Vergleichung 
mit  dem  AGC.  ausgeführt,  mit  welchem  der  neue  Glasgower 
Catalog  152  Sterne  gemeinschaftlich  hat.  £s  fehlen  im  AGC. 
II  von  Prof.  Grant's  „Standard  Stars",  darunter  einige  als 
Fundamentalsterne  wenig  brauchbare  Objecte,  wie  y  Leonis 
und  t  Bootis,  während  37  andere  gemeinschaftliche  Sterne 
hinzukommen,  die  allerdings  in  Glasgow  fast  ausschliesslich 
erst  1892  beobachtet  sind,  die  Vergleichung  also  nur  unter 
der  Voraussetzung  wirklich  verstärken,  dass  die  Beobachtungen 
dieses  letzten  Jahres  mit  der  vorangehenden  Reihe  ganz 
gleichartig  sind. 

Als  Gewichte  einer  Differenz  AGC— Gl.  wurden  fol- 
gende Werthe  angenommen; 

bei   I   Glasg.  Beob.  ^  bei  8 — 13  Beob.   i^ 

»    2  oder  3     »       —  »  14  bis  20  »      2 

»    4  bis  7        »I  »  mehr  2-. 


V.J.S.  1884,  S.  198. 
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AGC 

—Gl. 

1890. 

So 

/1a 

»» 

Gew. 

do 

/fi 

•» 

Gew 

38?9 

+  0?024 

8 

6.5 

38?9 

— o.''67 

8 

5.8 

32-5 

+0.030 

9 

9.5 

32.5 

-0.13 

10 

9.5 

27-3 

+  0.01 1 

15 

21.0 

27.6 

+0.04 

15 

19.0 

22.2 

+0.019 

12 

195 

22.3 

+0.40 

12 

19.8 

17.6 

—0.004 

17 

26.0 

17.6 

+0.21 

17 

24.0 

12-5 

+  0.022 

23 

41.2 

12.5 

— 0.06 

23 

35.0 

8.0 

+  0.016 

21 

38.8 

8.0 

+0.50 

21 

38.2 

37 

+  0.030 

15 

28.0 

3.7 

+0.05 

15 

26.2 

-1.6 

+0.049 

15 

27.0 

—  1.6 

+0.05 

15 

25.2 

-8.5 

+  0.091 

14 

17.5 

—8.6 

-0.49 

M 

15.5 

86 

Die  höchste  Beobachtungszahl  ist  40,  welche  nur  einmal 
(bei  /i  Gemin.)  vorkommt,  dann  34;  41  Sterne  sind  in  einer 
oder  in  beiden  Coordinaten  nur  3  oder  4  Mal,  2  (a  Leonis 
und  61  Cygni)  gar  nur  einmal  beobachtet. 

Die  Mittel  der  unmittelbaren  Differenzen  für  die  „Stan- 
dard Stars"  und  der  gehörig  für  EB.  verbesserten  für  die 
übrigen  gemeinschaftlichen  Sterne  ergeben  sich  mit  diesen 
Gewichten  in  10  Zonen  wie  folgt: 

Decl. 

42° 

36 

30 

25 
20 

15 
10 

6 

0 

—  5 

—  12 

Die  Angaben  für  a  Can.  min.  und  /  Virginis  sowie  für 
die  iR  von  a  Gemin.  können  nicht  unmittelbar  verglichen  wer- 
den, diese  Sterne  fehlen  daher  hier  in  den  betr.  Gruppen. 

Die  hier  gefundenen  Mittelwerthe  lassen  sich  für  beide 
Coordinaten  sehr  genau  durch  Curven  darstellen,  welchen 
folgende  Ordinaten  Ja  und  Jd  zugehören: 

(T          Ja          ./<r  J6'                  ö  Ja  Jd         JS' 

40°  +o?033  — o.*s8                        10°  +o?oi6  +o.*28  +o.'o9 

35  +0-026  —0.36                           5  +0.031  +0.35  —0.03 

30  +0.020  ~o.o6                           o  +0.050  —O.Ol  —0.13 

25  +0.014  +0.32  +o."27         —5  +0.074  —0.34  —0.23 

20  +0.010  +0.39  +0.37        —10  +0.098  —0.52  —0.33 

15  +0.009  — O.Ol  +0.24 

Es  bleibt  indess  zweifelhaft,  ob  die  Beobachtungen  das  Mi- 
nimum der  Jd  bei  I2?5  wirklich  nachzuweisen  vermögen; 
man  kann  dasselbe  noch  als  ein  zufalliges  Erzeugniss  der 
Beobachtungsfebler  ansehen  und  würde  dann  nur  ein  ein- 
ziges Maximum  zwischen  25°  und  20^  und  weiterhin  die  Re- 
ductionen  /fS'  anzunehmen  haben. 

Nach  Abzug  der  Werthe  Ja  und  Jd  bleiben  in  den 
einzelnen  Stunden   die  folgenden  mittleren  Ja«  und  Jia  (I)- 

Stunde     ««  //««        Gew.       .//cTo  (I)     Gew.       ^<fo  (II) 

0  8         +o?oii     13.2        +o.''22     13.5        +o.'o8 

1  6         +0.01 1       9.2        —0.04        9.0        +0.05 

2  II         +0.001      15.0        — o.io      14.0        —0,06 

3  6         +0.013       8.5        —0.06        8.2        +0.05 
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unde 

♦* 

-^/k« 

Gew. 

Jda  (I) 

Gew. 

J€(a  (II 

4 

6 

4-o?oio 

9.2 

+o."i8 

8.2 

+0."09 

5 

9 

"  0.043 

12.0 

+0.45 

II.O 

+0.33 

6 

7 

+0.010 

12.8 

+0.25 

11.8 

+0.23 

7 

6,7 

+0.004 

8.0 

+0.41 

7.8 

+0.62 

8 

5 

—  O.OOI 

8.8 

+0.37 

9.8 

+0.45 

9 

6 

+0.046 

6.5 

+0.47 

6.5 

+o.:;2 

10 

4 

—0.023 

6.0 

+0.22 

6.0 

+0.25 

II 

5 

—0.016 

8.0 

+  0.54 

7.2 

+0.51 

12 

3 

—0.003 

6.5 

—0.28 

6.0 

—0.36 

U 

4 

—0.040 

8.5 

-0.31 

8.5 

-0.34 

14 

3 

+0.007 

5.5 

-0.24 

4.0 

—0.14 

15 

7 

—0.046 

11.2 

—  0.20 

10.5 

—0.18 

I6 

6 

+0.040 

8.2 

— o.os 

8.5 

-0.14 

17 

4    • 

+0.039 

6.5 

-0.43 

6.0 

—  0.50 

i8 

6 

— 0.012 

8.8 

+0.18 

6.5 

+0.14 

19 

6 

+0.013 

13.5 

-0.53 

9.8 

—0.48 

20 

5 

+0.007 

8.8 

-0.75 

7.8 

—0.89 

21 

8 

—0.027 

12.5 

—0.30 

11.5 

-0.34 

22 

10 

+0.021 

16.8 

+0.03 

16.5 

—0.14 

n 

7 

—  0.014 

II. 0 

—  O.II 

11.5 

—0.07 

Die  Ausgleichung  der  z/a«,  welche  indess  fast  ebenso 
gut  ganz  vernachlässigt  werden  könnten,  und  der  Jfia  (I), 
welche  ein  periodisches  Glied,  obwohl  dessen  Coefficient 
nicht  gross  ist,  sehr  entschieden  anzeigen,  ergiebt  folgende 
Reductionstafel : 

AGC— Gl.  1890,  Jtta  und  JJa 


o^o 

+0?0I2 

— o."o7 

i2bo 

— 0?025 

+o."i7 

i.o 

+0.010 

0.00 

13.0 

—0.024 

+0.05 

2.0 

+0.007 

+0.08 

14.0 

—0.020 

— O.IO 

3.0 

+0.005 

+0.16 

15.0 

—0.015 

—0.24 

4.0 

+0.003 

+0.23 

16.0 

— O.OII 

-0.34 

5.0 

—  O.OOI 

+0.29 

17.0 

—0.004 

—0.40 

6.0 

—0.005 

+0.34 

18.0 

+0.003 

-0.43 

7.0 

—0.009 

+0.38 

19.0 

+0.008 

—0.41 

8.0 

—0.012 

+0.40 

20.0 

+  0.012 

—0.36 

9.0 

—0.016 

+0.40 

21.0 

+0.015 

—0.30 

lO.O 

— 0.020 

+0.36 

22.0 

+  0.016 

—0.23 

II.O 

—  0.024 

+0.28 

23.0 

+0.015 

-0.15 

12.0 

—  0.025 

+0.17 

24.0 

+0.012 

—  0.07 

Die  unbedeutenden  und  kaum  im  ganzen  verbürgten 
Jfta  können  keinen  merklichen  Einfluss  auf  den  Betrag  und 
Verlauf  der  nach  Declinationszonen  geordneten  Mittelwerthe 
für  ^a  gehabt  haben,  die  vorhin  bereits  gegebenen  Ordinaten 
der  Ausgleichungscurven  können  daher  sogleich  als  definitive 
Werthe  des  Reductionsgliedes  Ja^f  betrachtet  werden.  Zur 
Bestimmung  von  Jdtf  ist  dagegen  eine  weitere  Annäherung 
durchgerechnet  worden,  in  welcher  sich  nach  Abzug  der  der 
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vorstehenden  Tafel  entnommenen  Jda  (I)  folgende  neue  Mittel- 
werthe  als  beobachtete  ^ds  fanden: 

4i?8...37?3         8««    <ro38?9     ^Jcf-o.'6i      G.  5.8 


35.5 . 

. .  30.7 

10  > 

32.5 

—0.15 

9.5 

29.8  . 

. .  27.5 

9» 

28.5 

—  0.07 

11.8 

27.4 . 

. .  23.8 

9» 

25.5 

+0.27 

11.5 

22.9  . 

. .  20.3 

9» 

21.8 

+0.27 

15.5 

19.8  . 

..  18.0 

9» 

18.9 

+0.01 

12.5 

I7.I  . 

..  15.2 

8  > 

16.1 

+0.33 

"•5 

14.9  . 

..  13.7 

8> 

14.6 

+0.15 

12.0 

13.0  . 

..  11.4 

9» 

12.3 

—0.14 

14.0 

II. I  . 

..     9.4 

12  > 

lO.I 

+0.36 

22.0 

8.6  . 

..     7.3 

9» 

8.1 

--0.39 

15.5 

7.0  . 

..     S.o 

10» 

6.2 

+0.53 

16.5 

4.9  . 

..    2.1 

IG  » 

3.7 

—  0.05 

18.8 

0.7. 

.  —  1.9 

11  > 

-0.5 

—0.06 

20.5 

-2.9. 

.—  8.2 

9» 

-5.2 

+0.20 

22.7 

—8.2. 

.-11.9 

10  » 

--9.5 

-0.54 

lO.O 

In  dieser  veränderten  Gruppirung  erscheint  die  Einbie- 
gung zwischen  10°  und  15°  in  der  That  als  zufallig,  und  der 
erst  angenommene  steile  Abfall  des  südlichen  Zweiges  der 
Reductionscurve  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  erkennen, 
vielmehr  scheint  zur  Darstellung  der  beobachteten  Werthe 
innerhalb  der  thatsächlichen  Grenzen  ihrer  Unsicherheit  ein 
flacher  Kreisbogen  als  Ausgleichungscurve  zu  genügen,  wel- 
chem folgende  Ordinaten  zugehören: 

AGC— Gl.  1890,  J6d 
40°  — o."39        20°  +o."i4  0°  +o."i6 

35  —0.20  15  +0.18  —  5  +0.13 
30  —0.05  10  +0.19  —10  +0.06 
25     +0.05  5     +0.18 

Diese  Werthe  weichen  nicht  unerheblich  von  den  zuerst 
ermittelten  und  bei  der  Bestimmung  von  Jda  benutzten  ab, 
weshalb  es  nothwendig  erschien,  nunmehr  diese  Bestimmung 
mit  Benutzung  der  neuen  Jie  zu  wiederholen.  Dadurch  er- 
gaben sich  die  oben  bereits  aufgeführten  Jda  (II),  welche  im 
einzelnen  sich  allerdings  von  den  Werthen  der  ersten  Nähe- 
rung ein  wenig  unterscheiden,  im  ganzen  aber  durch  die  auf 
diese  gegründete  Ausgleichungscurve  ebenfalls  bereits  best- 
möglich, und  mit  einer  oder  der  anderen  Ausnahme  recht  ge- 
nügend, dargestellt  werden. 

Die  Ausläufer  der  Curven  für  Jus  und  Ji^  sind  wegen 
der  geringen  Anzahl  der  in  den  Grenzzonen  vorkommenden 
Sterne  des  AGC.  unsicher;  es  wird  nothwendig  sein,  ausser- 
halb der  Zone  0°  bis  30°  den  Anschluss  an  den  AGC.  noch 
auf  indirectem  Wege   zu   verstärken,    und    dadurch  u.  a.  erst 


Digitized  by  VjOOQIC 


89 

festgestellt  werden  können,  ob  das  bei  dem  altem  Catalog 
bemerkte  schnelle  Anwachsen  der  Reduction  südlich  vom 
Aequator  in  dem  zweiten  Catalog  wirklich  verschwunden  ist, 
wie  die  einstweilen  vorzuziehende  letzte  Ausgleichung  der 
Jts  anzeigt.  Für  nördliche  Declinationen  sind  die  Unter- 
schiede der  für  die  beiden  Glasgower  Cataloge  gefundenen 
Reductionen  deutlich  systematisch,  aber  massig  und  sehr 
wohl  den  Annahmen  für  die  Eigenbewegung  der  Fundamental- 
steme  zuzuschreiben.  Die  Rectascensionen  beider  Cataloge 
erweisen  sich,  nach  Abzug  des  o?oi  bis  o!02  betragenden 
Unterschiedes  der  zu  Grunde  gelegten  Werthe,  als  sehr  genau 
übereinstimmend  ausser  in  dem  nördlichen  Drittel  der  ganzen 
von  dem  neuen  Catalog  umfassten  Zone,  in  welchem  dessen 
Rectascensionen  etwas  kleiner  erscheinen:  d.  h.  der  früher 
bemerkte  scharfe  Knick  der  Reductionscurve  bei  d  =  26° 
kommt  in  dem  neuen  Catalog  nicht  wieder  zum  Vorschein. 
Die  von  der  Rectascension  abhängigen  Glieder  der  Reduc- 
tionsformel  kommen  für  die  beiden  Cataloge  für  die  Rect- 
ascensionen selbst  in  völlig  genügender  Uebereinstimmung  her- 
aus, für  die  Declinationen  erscheint  ein  in  den  beiden  Fällen 
in  Form  und  Betrag  so  gut  wie  identisches  Glied,  aber  auf- 
fallender Weise  etwa  um  einen  Quadranten  verschoben. 
Diese  Bemerkung  könnte  um  so  mehr  gegen  die  Realität 
des  gefundenen  periodischen  Gliedes  Bedenken  erzeugen,  als 
dasselbe  wenigstens  in  den  Prof.  Grant's  eigenem  Funda- 
mentalcatalog  wieder  zu  Grunde  liegenden  Declinationen 
nachweislich  nicht  enthalten  ist;  es  erscheint  aber  doch  nicht 
möglich  über  die  gefundenen  Schwankungen  hinwegzugehen 
und  dieselben  lediglich  den  zufälligen  Beobachtungsfehlern 
bei  den  benutzten  Sternen  zuzuschreiben. 

Die  Resultate  der  directen  Vergleichung  zwischen  AGC. 
und  Glasgow  und  der  durch  Vermittelung  von  Pulkowa  Rb. 
und  Greenwich  1880  erhaltenen  befinden  sich  in  vollkommen 
genügender  Uebereinstimmung  hinsichtlich  der  periodischen 
Glieder,  welche  in  der  indirect  erlangten  Reihe  nur  eine 
etwas  vergrösserte,  aber  in  diesem  Betrage  eben  weniger 
wahrscheinliche  Schwankung  zeigen.  Für  die  Reduction  Jas 
geben  die  beiden  Vergleichungen  sehr  genau  übereinstim- 
mende Werthe  ausser  für  die  Gegend  nördlich  von  +30*^, 
wo  der  Zug  der  einzelnen  Reductionscurven  zu  unsicher  wird 
und  ihre  Fehler  offenbar  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
gefallen  sind.  Für  J6d  dagegen  unterscheiden  sich  die  bei- 
den Resultate  durchweg  um  Beträge,  die  mit  der  Reduction 
selbst  von  gleicher  Ordnung  sind. 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Resultate  der  directen 
Vergleichung  vorzuziehen,   und  bis  auf  weiteres  zur  Reduction 
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der  neuen  Glasgower  Oerter  auf  AGC.  anzuwenden  sind, 
abgesehen  von  der  etwas  grösseren  Zahl  und  der  richtigeren 
Combination  der  Einzelwerthe  hauptsächlich  deshalb,  weil 
für  die  Anordnung  und  den  Zug  der  Ausgleichungscurven 
für  beobachtete  Catalogunterschiede  ein  in  der  Regel  erheb- 
licher Spielraum  bleibt  und  die  im  einzelnen  Falle  unver- 
meidlichen Willkürlichkeiten  sich  bei  der  Zusammensetzung 
mehrerer  Ausgleichungen  leicht  zu  erheblichen  Fehlem  sum- 
miren  können;  zumal  dann  bleibt  eine  solche  Zusammen- 
setzung misslich,  wenn  die  einzelnen  Ausgleichungen  von 
verschiedenen  Personen  vorgenommen  sind,  die  vielleidit 
hinsichtlich  der  Beweiskraft  der  Beobachtungen  wesentlich 
verschieden  denken  und  sich  deshalb  z.  B.  die  Frage,  ob 
die  oft  genug  vorkommenden  Andeutungen  secundärer  Wel- 
len zu  befolgen  oder  diese  Wellen  zu  unterdrücken  seien, 
grundsätzlich  oder  im  einzelnen  Falle  verschieden  beant- 
worten. 

Die  Angaben  über  die  indirecte  Vergleichung  und  ihre 
Resultate  hätten  deshalb  hier  unbeschadet  des  nächsten 
Zwecks  dieser  Anzeige  ganz  fortbleiben  können,  Ref.  hat 
sie  aber  nicht  unterdrücken  zu  sollen  geglaubt,  um  eben  an 
einem  Beispiel  das  Bedenkliche  der  stückweisen  Zusammen- 
setzung von  Reductionstafeln,  wie  man  sie  zuweilen  vorge- 
nommen hat  und  noch  anwendet,  ersehen  zu  lassen.  — 

Die  Vergleichung  des  neuen  Glasgower  Catalogs  mit 
der  südlichen  Hälfte  der  Berliner  Zonen  ergab  noch  eine 
erwünschte  Möglichkeit  die  im  vorstehenden  erlangten  Re- 
sultate zu  prüfen.  Es  fanden  sich,  mit  Einschluss  von  20 
AGC.-Sternen,  179  Sterne  zwischen  den  Grenzen  14^50' 
und  2qP  10'  für  1855,  grösstentheils  von  der  Helligkeit'  6" 
bis  hell  8"*.  Etwa  die  Hälfte  sind  Bradley'sche  Sterne,  so 
dass  die  Uebertragung  der  Berliner  Oerter  auf  die  durch- 
schnittlich 20  Jahre  spätere  Glasgower  Epoche  für  die  eine 
Hälfte  der  Sterne  mit  gut  bestimmten  Eigenbewegungen  aus- 
geführt werden  konnte.  Die  übrigen  kommen  sämmtlich  min- 
destens bei  Lalande  und  Bessel  vor,  meist  sind  es  verhält- 
nissmässig  helle  Sterne,  die  auch  in  anderen  Catalogeu  vor- 
kommen, es  konnte  also  in  allen  Fällen  in  genügender  An- 
näherung entweder  die  Eigenbewegung  bestimmt  oder  ihre 
Unmerklich keit  für  ein  20 jähriges  Intervall  versichert  werden. 
Ohne  Unterscheidung  von  Gewichten  ergaben  sich  dann  in 
den  einzelnen  Stunden  folgende  Mittel  der  Unterschiede 
A,  — GL,  mit  Ausschluss  einer  JR  und  einer  Decl.,  bei  zwei 
in  Gl.  C.  offenbar  fehlerhaften  Sternen  in  n^: 
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Stunde             A.- 

-Gl. 

«« 

syst.  Red.  Gl. 

A.~G] 

l.  red. 

0 

— o?io6 

+o.''46 

9 

+0«020 

+o."i3 

— 0?I26 

+o."33 

I 

—0.026 

+  1.07 

10 

+0.018 

+0.20 

-0.044 

+0.87 

2 

+0.052 

+  1.07 

8 

+0.015 

+0.28 

+0.037 

+0.80 

3 

— 0.006 

+  1.04 

5 

+0.014 

+0.34 

—0.020 

+0.70 

4 

—0.018 

+0.34 

15 

+0.010 

+0.42 

—0.028 

—0.08 

5 

-f-0.050 

+  1.10 

9 

+0.006 

+0.48 

+0.044 

+0.62 

6 

—0.006 

+1.92 

5 

+0.002 

-0.52 

—0.008 

+  1.40 

7 

+0.070 

+  1.00 

7 

—  O.OQI 

--0.55 

+0.071 

+045 

8 

+0.124 

+  1.53 

9 

—0.005 

+0.56 

+0.129 

+097 

9 

-0.047 

+0.82 

4 

—0.009 

+0.54 

—0.038 

+0.28 

10 

+0.010 

0.00 

3 

—0.012 

+0.49 

+0.022 

-0.49 

II 

—0.009 

+0.56 

7 

—0.015 

+0.38 

+0.006 

+0.18 

12 

13 

+0.020 

+0.62 

9 

—  0.013 

+0.11 

+0.033 

+0.51 

H 

+0.083 

—0.18 

6 

—0.008 

—0.02 

+0.091 

—0.16 

15 

-0.079 

+0.71 

7 

—0.004 

-0.13 

-0.075 

+0.84 

i6 

-0.055 

—  1.32 

4 

+0.002 

—0.21 

—0.057 

+  1.53 

17 

+0.1 17 

+  1.20 

3 

+0.01 1 

-0.27 

- -0.106 
- -0.063 

+  1.47 

i8 

+0.080 

—0.30 

I 

+0.017 

-0.25 

—  0.05 

19 

—0.060 

+0.27 

3 

+0.020 

—0.21 

—0.080 

+0.48 

20 

-0.094 

+0.33 

II 

+0.023 

-0.17 

— 0.117 

+  0.50 

21 

—0.036 

+0.27 

18 

--O.O25 
--O.O25 

— O.II 

—  0.061 

+0.38 

22 

—0.104 

+0.49 

U 

—0.03 

—0.129 

+0.52 

33 

—0.058 

+0.41 

12 

+0.023 

+0.05 

—0.081 

+0.36 

Bildet  mao  aus  allen 

24  Stunden  6  Gruppen,  so 

1  erhält 

man 

für  dieselben  folgende  Mittel: 

Stunden              A.— Gl, 

*»       syst. 

Red.  Gl. 

A.  -  Gl.  red. 

oh  bis  3l>     —0*026    -fo.^Sg 

32      +0?0I 

7     +0."22 

-o?043 

+  o."67 

4     » 

7      -f  O.Ol  8    -fo.8J 

36     +0.006    +0.48 

+0.012 

+0.40 

8     . 

II       +0.039    +0.91 

23     — o.oio    +0.49 

+0.049 

+  0.42 

13     » 

15      +0.006    +0.43 

22    —0.009       0.00 

+0.015 

+0.43 

i6     > 

19      +0.003    +0.85 

) 

II     +0.011    —0.23 

—0.008 

+  1.08 

20      > 

23       +0.069    +0.35 

r 

54     +0.024    —0.07 

-0.093 

+0.44 

Ges.-Mitt.      —0.016    +0.67     178     +0.009     +0.16     (—0.025)    "fo.51 
Diese  Vergleichung  bestätigt  vollständig  die   obige  Be- 
stimmung des  Reductionsgliedes  Jiu;  es  ergiebt  sich 

A.— Gl.St.ol>— iil»  =  +  o.''89  Red.+o."i6+^Ja=+o.''38    A.— Gl.red.+  o."5i 
»         »12—23'     +0-44  —0.08  +0.52 

Was  den  hiemach  durch  die  ganze  Zone  nahe  beständigen 
verbleibenden  Unterschied  von  o."5  betrifft,  so  machen  auch 
andere  Vergleichungen  wahrscheinlich,  dass  die  von  Ref.  in 
seinen  Zonen  bestimmten  Declinationen  für  teleskopische 
Sterne  einige  Zehntelsecunden  zu  nördlich  sind,  indess  kann 
Endgültiges  über  die  Bedeutung  des  Unterschiedes  noch  nicht 
gesagt  werden. 

Die    vierstündigen    Mittel    der    ^a    gruppiren    sich    so, 
dass  die  vorhin  gefundene  schwache  Periode  in  M  durchaus 
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nicht  bestätigt  wird,  vielmehr  eine  beträchth'ch  stärkere,  ge- 
rade entgegengesetzt  verlaufende  erscheint.  Wenn  aber  auch 
für  das  Glied  Jua  oben  sogleich  kaum  mehr  als  die  Bedeu- 
tung eines  Rechnungsresultates  in  Anspruch  genommen  wurde, 
so  schliesst  doch  die  allgemeine  Vergleichung  des  AGC.  ein 
Resultat  wie  das  hier  anscheinend  für  die  Zone  15°  bis  20° 
sich  ergebende  aus,  und  der  im  ganzen  durchaus  unregel- 
mässige Verlauf  der  mittleren  Ja  (A. — Gl.)  für  die  einzelnen 
Stunden  der  Zone  zeigt  auch,  dass  man  es  hier  in  Wirklich- 
keit nur  mit  bedeutenden  zufälligen  Fehlem  und  ihrer  zufal- 
ligen Gruppirung  für  diese  Zone  zu  thun  hat.  Es  scheinen 
insbesondere  die  zwischen  19^5  und  i^  beobachteten  Rect- 
ascensionen  mit  einem  nahe  constanten  Fehler  behaftet  zu 
sein;  man  erhält  nämlich  als  Mittel  aller  Ja  (A.  —  Gl.): 

ighßo"  bis   1^4" — o?074    68»*  A. —Gl.  red. — 0*097 
I  17      »  1855     +0.020  HO»  -fo.019 

Es  ist  möglich,  dass  auch  an  diesen  Unterschieden  die 
übrig  gebliebenen  Fehler  der  Berliner  Zonen  einen  Antheil 
haben,  jedoch  wird  dieser  der  bei  weitem  geringere  sein. 
Es  ist  daher  aus  dieser  Prüfung  zu  schliessen,  dass  man  ver- 
mittelst der  oben  abgeleiteten  Reductionen  die  Glasgower 
Oerter  im  ganzen  und  grossen  dem  System  des  AGC.  wird 
anschliessen  können,  dass  aber  locale  Abweichungen  von  stel- 
lenweise erheblicher  Verbreitung  übrig  bleiben,  welche  mit 
der  mittleren  Reduction  von  gleicher  Ordnung  sind. 

Die  Unterschiede,  welche  nach  Abzug  der  Mittel  — 0?07 
und  +0*02  für  die  beiden  oben  unterschiedenen  Stücke  der 
Zone,  und  nach  Abzug  der  Reduction  -\-o'/6'] -\- Jda  ver- 
bleiben, geben  als  durchschnittlichen  Betrag  einer  Differenz 
Berl.  Z.  —  Gl.  II  in  JR  o?o88,  in  Decl.  of'97,  oder  als  m.  F. 
einer  solchen  Differenz  die  Beträge  +0*110  und  ii."22. 
Dies  ist,  da  die  im  Glasgow  Catalogue  vorkommenden  Sterne 
ganz  überwiegend  den  am  leichtesten  und  schärfsten  zu  be- 
obachtenden Classen  angehören,  kein  befriedigendes  Resultat. 
Aus  Vergleichung  mit  Hrn.  Romberg's  Catalog  von  5634  Ster- 
nen findet  Ref.  als  m.  F.  einer  Differenz  A.— Rbg.  für  Sterne 
bis  8™5  ±o?059  io''72.  Die  Voraussetzung  gleicher  Ge- 
nauigkeit für  beide  Cataloge  wird  ungeachtet  der  durchschnitt- 
licli  etwas  grösseren  Beobachtungszahl  auf  Seiten  des  Pul- 
kowaer  Catalogs  für  JR  zutreffen,  für  Decl.  dagegen,  wegen 
des  grössern  Einflusses  der  Theilungsfehler  einzelner  Striche, 
um  ein  geringes  zu  günstig  für  den  Berliner  Catalog  sein,  für 
letztem  wird  demnach  der  m.F.  eines  Ortes  =io?04  ±0^6  an- 
genommen werden  können.  Indess  sind  diese  Beträge  bereits 
Maximalwerthe ;    die  Unterschiede  zwischen  den  Beobachtun- 
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gen  in  den  beiden  Instrumentlagen,  welche  in  Bezug  auf  die 
vom  Instrument  herrührenden  Fehler  bereits  als  unabhängig 
von  einander  angesehen  werden  können  und  den  m.  F.  der 
Oerter  daher  sehr  nahe  vollständig  anzeigen,  geben  für  einen 
auf  2  Beob.  beruhenden  Ort  als  m.  F.,  für  Sterne  von  nicht 
geringerer  Helligkeit  als  9™o,  nur  ±0*035  io"49.  Wird  fer- 
ner der  m.  F.  der  EB.  für  20  Jahre,  ebenfalls  wohl  schon 
reichlich,  zu  +0*035  und  +of'3  veranschlagt,  so  ergiebt  sich 
für  den  m.  F.  einer  in  der  Regel  auf  3  Beobachtungen  be- 
nihenden  Position  des  neuen  Glasgower  Catalogs,  und  zwar 
als  wahrscheinlicher  Minimalwerth:  +0*096  bez.  ±if'o2.  Für 
den  altern  Catalog  wurde  für  ein  Mittel  aus  3  Beob.  ±0*062 
±o."85  gefunden.* 

Der  auffallend  hohe  Betrag  des  mittlem  —  nach  Abzug 
der  Reductionen  übrig  bleibenden  —  Unterschiedes  A. — Gl. 
wird  zum  Theil  durch  eine  in  der  ersten  Cataloghälfte  ver- 
hältnissmässig  grosse  Zahl  von  Abweichungen  hervorgebracht, 
die  so  stark  sind,  dass  man  sie  aus  unbemerkt  und  am  Mittel 
betheiligt  gebliebenen  Versehen  in  den  einzelnen  Beobachtun- 
gen oder  Irrthümern  in  der  Reduction  erklären  möchte.  So 
sind  die  Abweichungen  der  Unterschiede  /ia  bez.  /td  A.—  Gl. 
vom  Mittel  für  die  betr.  Gegend  bei 


Nr.  38 

— 4f'i   Gl.  2  B. 

41 

— o?27   3  B. 

137 

—0.25   3  ' 

233 

+0.30  4  . 

239 

-o.2i+2f'7  3 

394 

-^"2       3  B. 

435 

—0*27   4  » 

620 

+0.29   2  > 

997 

-0.67 -3''8  3- 

1017 

+4."3   4  B. 

1328 

—0*28  5  » 

Die  iR  von  Nr.  997  und  die  Decl.  von  Nr.  1017  sind  von 
vorn  herein  ausgeschlossen;  werden  auch  noch  die  anderen 
6  Fehler  in  M.  von  0*25  und  mehr,  und  die  weiteren  3  in 
Decl.  3"  übersteigenden  ausgeschlossen,  so  bleibt  als  durch- 
schnittlicher Fehler  einer  Differenz:  0*081  und  o."92. 

Der  Ausschluss  dieser  starken  Abweichungen  von  der 
Fehlerbestimmung  würde  indess  ganz  willkürlich  sein,  und 
eine  Durchsicht  der  Resultate  von  Einzelbeobachtungen  in 
der  Zusammenstellung  S.  2  —  65  widerspricht  ebenfalls  der 
Vermuthung,    dass    in    solche    sich   Versehen    eingeschlichen 


♦  VJ.S.  1884,  S.200. 
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haben  möchten;  die  Vergleichung  der  Jahresresultate  zeigt 
keinen  Fall  solcher  Art.  Der  durchschnittliche  Unterschied 
zwischen  zwei  Jahresresultaten  aus  Einzelbeobachtungen  findet 
sich 

für    iR    aus  202  DifF.    o»ii4 
»  Decl.    »     202      »        i."ii 

oder  der  zufallige  m.  F.  einer  Beobachtung  =  +o?ioi  ±of'98. 
Dies  sind  schon  sehr  grosse  Werthe,  die  wohl  kaum  anders 
als  durch  ungenügende  Bestimmung  der  Nullpunkte  für  die 
einzelnen  Beobachtungsreihen  erklärt  werden  können;  immer- 
hin sollte  danach  der  m.  F.  eines  auf  3  Beobachtungen  be- 
ruhenden Ortes  nur  dio?059  +o."57  sein,  es  bleibt  also  noch 
ein  bedeutend  grösserer  Theil  (fast  ±o?o8  dcof'g)  übrig,  von 
welchem  man  annehmen  muss,  dass  er  dem  Instrument  zur 
Last  nillt  und  durch  Gebrauch  desselben  in  beiden  Lagen 
ganz  wesentlich  hätte  eingeschränkt  werden  können. 

A.  Auwers. 


J.  G.  Porter,  A  Catalogue  of  1340  Proper  Motion  Stars. 

Publications   of  the  Cincinnati  Observatory.  12.     Cinciunati  1891. 
4°.    254  S. 

Der  vorliegende  Catalog  enthält  nach  Angabe  des  Herrn 
Verfassers  für  die  Epoche  1900.0  die  Positionen  und  Eigen- 
bewegungen alier  gegenwärtig  bekannten  Sterne,  deren  jähr- 
liche Eigenbewegung  mindestens  den  Betrag  von  o!oi5secÄ 
in  Rectascension  (in  der  Einleitung  zum  Cataloge  steht  wohl 
durch  ein  Versehen  o?oi5  cos  6)  oder  jenen  von  of'15  in 
Declination  erreicht.  In  die  unter  Berücksichtigung  dieser 
unteren  Grenze  ursprünglich  (1888)  aufgestellte  Arbeitsliste 
wurden  nachträglich  alle  durch  inzwischen  erfolgte  Veröffenl- 
Hebungen  bekannt  gewordenen  Sterne  mit  entsprechend  grosser 
Eigenbewegung  aufgenommen.  Verfasser  erwähnt  hier  beson- 
ders die  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Stumpe  in  A.  N.  2999— 
3000,  sodann  Prof.  Boss'  (Albany)  AG.  Zonencatalog,  Dr.  Ban- 
schinger's  (Verf.  nennt  ihn  Dr.  Seeliger's)  Cataiog  von  90  Ster- 
nen mit  Eigenbewegung  (Neue  Ann.  der  Münch.  Stemv. 
Bd.  2),  die  beiden  ersten  Bande  des  neuen  Pariser  Catatoges 
(o^  bis  12'»)  und  endlich  den  Catalog  des  Herrn  Romberg. 

Alle  Sterne  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  für  die 
Sternwarte  in  Cincinnati  (deren  Breite  nach  dem  Berl.  Jahrb. 
39°  8'  I9."5  ist)  zu  südlich  stehen,  und  femer  einer  Anzahl 
solcher,  welche  an  anderen  Sternwarten  genügend  oft  und 
hauptsächlich   in  der  letzten  Zeit   beobachtet   worden  sind, 
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wurden  am  neuen  Meridiankreis  der  Sternwarte  in  den  Jah- 
ren 1888  bis  1892  neu  beobachtet  und  zwar  im  Allgemeinen 
dreimal  und  in  zwei  verschiedenen  Lagen  des  Kreises.  Die 
Ergebnisse  dieser  Beobachtungen,  durch  weiche  ohne  Zweifel 
in  vielen  Fällen  die  Sicherheit  der  abgeleiteten  Positionen 
und  Eigenbewegungen  erheblich  vergrössert  wurde,  sollen 
nach  Angabe  des  Herrn  Verfassers  in  einem  folgenden  Bande 
veröffentlicht  werden. 

üeber  die  Methoden  der  Berechnung  giebt  Verfasser  in 
der,  für  eine  Arbeit  wie  die  vorliegende  vielleicht  etwas  zu 
kurz  gehaltenen  Einleitung  an,  dass  bei  den  in  seinem  Cata* 
löge  enthaltenen  Sternen  nach  der  Art  der  Berechnung  fol- 
gende Classen  zu  unterscheiden  seien: 

1.  Bei  den  Sternen  des  Berliner  Jahrbuches,  ein- 
schliesslich des  Fundamehtalcataloges  für  die  südli- 
chen Zonen  wurden  Herrn  Auwers'  Resultate  als  endgültig 
angenommen  und,  auf  1900.0  reducirt,  dem  Cataloge  ohne 
jegliche  Aenderung  eingefügt. 

2.  Für  diejenigen  Sterne,  welche  ausser  den  in  Classe  i 
enthaltenen  Auwers'schen  Fundamentalsternen  noch  im  Ca- 
talogue  of  1098  Standard  Clock  and  Zodiacal  Stars 
des  Herrn  Newcomb  vorkommen,  wurde  nur  eine  theilweise 
Neuberechnung  durchgeführt.  Es  wurden  nämlich  für  diese 
Classe  Bradley's  Positionen  nach  der  Neureduction  des  Herrn 
Auwers  eingesetzt,  die  Newcomb'schen  Positionen  für  1850.0 
wurden  festgehalten  und  zur  Ableitung  der  endgültigen  Werthe 
der  Eigenbewegungen  und  der  Positionen  für  1900.0  hierzu 
noch  einige  neuere,  von  Herrn  Newcomb  nicht  benutzte  Po- 
sitionen beigezogen. 

3.  Für  alle  anderen  Sterne  wurden  die  endgültigen  Posi- 
tionen und  Eigenbewegungen  aus  einer  möglichst  vollständi- 
gen Zusammenstellung  aller  vorhandenen  Meridianbeobachtun- 
gen abgeleitet. 

Die  Berechnung  der  Präcessionen  erfolgte  unter  Be- 
nutzung der  Struve'schen  Constanten  und  zwar  nach  vorher- 
gegangener Ermittelung  genäherter  Positionen  für  jede  der 
beiden  Epochen  1800.0  und  1900.0;  die  Unterschiede  der 
für  diese  beiden  Epochen  erhaltenen  Präcessionswerthe  wur- 
den als  Säcular- Variation  betrachtet.  Bei  Sternen  in  hoher 
Declination,  sowie  bei  solchen  mit  grosser  Eigenbewegung 
wurde  die  Präcession  strenge  gerechnet. 

Ref.  möchte  hieran  einige  Bemerkungen  knüpfen. 

Betreffs  der  Sterne  in  Classe  l,  deren  Anzahl  nach  einer 
Abzahlung  des  Ref.  139,  also  etwas  über  10%  aller  Sterne 
des  Cataloges  beträgt,  wäre  es  vielleicht  nicht  überflüssig  ge- 
wesen, die  herübergenommenen  Zusatzsterne  des  Fundamen- 
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talcataloges  für  die  nördlichen  Zonen  (Publ.  XIV  der  AG.), 
sowie  einige  Sterne  des  Fundamentalcataloges  für  die  süd- 
lichen Zonen  (Publ.  XVII  der  AG.  und  A.N.  Bd.  121)  neu 
zu  rechnen,  da  besonders  für  die  ersteren  seit  der  Veröffent- 
lichung der  Rechnungsergebnisse  des  Herrn  Auwers  sehr  zahl- 
reiche neue  Beobachtungsresultate  bekannt  wurden. 

Das  bei  Classe  2  angewendete  Rechnungsverfahren  findet 
Ref  etwas  bedenklich.  Die  Newcomb'schen  Positionen  und 
Eigenbewegungen  beruhen  bekanntlich  schon  auf  Auwers- 
Bradley,  es  involvirt  daher  die  nochmalige  Gegenüberstellung 
der  Positionen  von  Bradley  und  Newcomb  behufs  Ableitung 
von  Eigenbewegungen  einen  logischen  Zirkel.  Allerdings  hat 
Verfasser  ausser  den  beiden  genannten  Positionen  stets  noch 
einige  solche  aus  neueren  Beobachtungsreihen  zugefügt,  aber 
durch  die  Art  der  Gewichtsertheilung  (Bradley  i,  Newcomb  2, 
neuere  Cataloge  je  1)  geben  doch  in  der  Regel  Bradley  und 
Newcomb  den  Ausschlag.  In  der  That  weichen  die  vom 
Herrn  Verfasser  abgeleiteten  Eligenbewegungen  für  die  Sterne 
dieser  Classe  fast  gar  nicht  oder  nur  um  einige  Einheiten  der 
letzten  Stelle  von  denen  des  Herrn  Newcomb  ab.  Die  An- 
zahl der  auf  diese  Weise  berechneten  Sterne  beträgt  übrigens 
nach  einer  Abzahlung  des  Ref.  nur  35. 

Systematische  Correctionen  der  einzelnen  Sternverzeich- 
nisse hat  Verfasser  bei  der  Berechnung  der  in  den  Classen 
2  und  3  enthaltenen  Sterne  nicht  angebracht  (ausgenommen 
den  Catalog  von  Mayer),  weil  er  der  Ansicht  ist,  dass  der- 
artige Correctionen,  so  berechtigt  sie  an  sich  auch  sein  mögen, 
auf  die  abgeleiteten  Eigenbewegungen  keinen  Einfluss  ausüben 
und  weil  diese  Correctionen  fernerhin  als  unsicher  und  will- 
kürlich zu  betrachten  seien. 

Wenn  Ref.  letzteres  in  manchen  Fällen  auch  als  zu- 
treffend erachtet,  so  muss  er  doch  andererseits  betonen,  dass 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  die  fraglichen  Correctionen 
sowohl  ihrem  Ursprung,  als  ihrer  Grösse  nach  als  genügend 
sicher  zu  betrachten  sind,  und  dass  ihre  Vernachlässigung  bei 
Untersuchungen,  bei  denen  die  grösstmögliche  Genauigkeit 
angestrebt  werden  muss  (und  als  solche  betrachtet  Ref.  auch 
Untersuchungen  über  Eigenbewegung),  sehr  wohl  bemerk- 
bare Fehler  nach  sich  ziehen  kann.  Als  ein  treffendes  Bei- 
spiel möchte  Ref.  hier  den  Piazzi'schen  Catalog  anführen, 
dessen  sehr  erhebliche  systematische  Correctionen  schon  von 
Argelander  (Cat.  Aboensis,  p.  IX)  und  von  F.  G.  W.  Struve 
(Pos.  mediae,  p.  CXXIII  ff.)  angegeben  wurden.  Nach  New- 
comb und  Boss  beträgt  die  systematische  Correction  dieses 
Cataloges 
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in  JR,  auf  Newcomb's  System*: 

rf°  —  lO 
Neb— Pi==+o*io+o?028 

lO 

in  Decl.  auf  das  System  Boss,  im  Aequator**: 
Boss— Pi  =  — if'56+o."56  sin  {«+341°). 

Prof.  Boss  findet  ferner  aus  der  Vergleichung  der  von 
ihm  bearbeiteten  AG.  Zone  (Albany,  Einl.  p.  20)  im  Mittel 
aus  den  Positionen  zahlreicher  gemeinschaftlicher  Sterne  die 
Unterschiede 

in  M:       AG.C— Pi  =+o?i7 
in  Decl:  AG.C— Pi  =— af'o. 

Da  bekanntlich  auch  die  Positionen  Lalande's,  wenn  sie 
nach  von  Asten's  Tafeln  berechnet  werden,  auf  Piazzi  be- 
ruhen, erfordern  sie  die  gleichen  Correctionen,  wie  dieser. 
In  der  That  findet  Herr  Boss  aus  den  Vergleichungen  seines 
Zonencataloges  mit  Lalande  (Einl.  p.  23)  die  Unterschiede 

in  JR:       AG.C— Lal.  =+0*15 
in  Decl.:  AG.C— Lal.  =— 2."5. 

Die  Meinung  des  Herrn  Verfassers,  dass  die  systema- 
tischen Verbesserungen  die  abgeleiteten  Werthe  der  Eigen- 
bewegungen nicht  zu  beeinflussen  vermögen,  dürfte  hiemach 
schwerlich  allgemein  Anklang  finden. 

Noch  wäre  zu  erinnern,  dass  die  im  Cataloge  des  Herrn 
Verfassers  enthaltenen  Positionen  nunmehr  ganz  verschiede- 
nen Systemen  angehören,  nämlich:  die  Sterne  der  Classe  i, 
soweit  sie  aus  Publ.  XIV  und  XVII  entnommen  sind,  dem 
System  der  AG.  (M,  Newcomb,  Decl.  Pulkowa  1865),  jene 
aus  dem  Cataloge  der  südlichen  Fundamental-Sterne  (AN. 
Bd.  121)  in  JR.  dem  System  Newcomb,  in  Decl.  dem  Au- 
wers'schen  „Mittleren  System"  (AN.  Bd.  64).  Die  Differenz 
der  beiden  Declinationssysteme  beträgt  nach  Herrn  Auwers 
(Berl.  Jahrb.,  Anhang): 

J  d  =  +of'50— o."o2(f° 

Bei  den  Sternen  der  Classe  2  beruhen  die  Positionen 
aus  dem  Catalog  des  Herrn  Newcomb:  in  JR,  auf  dessen 
System,  in  Decl.  auf  Boss,  die  hinzugefügten  neueren  Positio- 
nen meist  auf  ganz  verschiedenen  Systemen.  Noch  weniger 
als  die  Sterne  dieser  Classe  bilden  jene  der  Classe  3  ein 
geschlossenes  System,  hauptsächlich   auch   deshalb,   weil  Ver- 


*  S.  Newcomb.  On  the  Right  Ascensions  of  the  Equatorial  Fun- 
damental Stars.     Washington  Observ.   1870.  App.  III  p.  43. 

**  L.  Boss.  Declinations  of  Fixed  Stars.  Report  to  the  U.S. 
Boundary  Comroission.     Washington  1878.    p.  581. 

VlerteUahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.    aS.  J 

Digitized  by  VjOOQIC 


9Ö 

fasser,  wie  sich  später  zeigen  wird,  nicht  immer  oder  eigent- 
lich nur  selten  alle  für  die  einzelnen  Sterne  vorhandenen 
Meridianbeobachtungen  benutzt  hat.  In  Declination  dürften 
sie  dem  System  Boss  näher  kommen,  als  jenem  der  *\G. 

Betreffs  der  den  einzelnen  Positionen  ertheiiten  Gewidite 
bemerkt  Verfasser,  dass  dieselben  im  Allgemeinen  nur  die 
Genauigkeit  der  Cataloge  selbst  zum  Ausdruck  bringen  sollten, 
auf  die  Anzahl  der  Beobachtungen  wurde  nur  ausnahmsweise 
Rücksicht  genommen.  Die  Gewichtsscala  umfasst  in  der  Haupt- 
sache nur  die  Werthe  i  und  2,  gelegentlich,  aber  nicht  sehr 
häufig,  kommt  noch  3  vor,  höchst  selten  4.  So  einfach  und 
bequem  dieses  Gewichtsschema  auch  für  die  Rechnung  ist, 
möchte  Ref.  die  Möglichkeit,  im  Rahmen  desselben  die  speci- 
fische  Genauigkeit  eines  Sterncataloges  und  die  Genauigkeit 
der  einzelnen  Positionen  innerhalb  eines  solchen  zum  richtigen 
Ausdruck  bringen  zu  können,  doch  einigermassen  bezweifeln. 
Ein  aus  Herrn  Porter's  Catalog  beliebig  herausgegriffenes  Bei- 
spiel möge  diesem  Zweifel  als  Stütze  dienen.  Es  betrifft  den 
Stern  Nr.  91,  Ö  Cassiopejae,  für  welchen  sich  (p.  25)  die 
nachstehenden  Gewichte  finden  (die  zugehörigen  Beobachtungs- 
zahlen hat  Ref.  den  betreffenden  Catalogen  entnommen): 


Catalog 


Bradley 

Lalande 

Piazzi      

Groombridge 

Abo 

Edinbgh.  Observ.  (1839,  42) 
Greenwich,  Xll-years  Cat.  . 
Oeltzen — Argelander  N.  .  . 
Radcliffe  i  (Johnson)  .  .  . 
Pulkowa,  Bd.  VHI  .... 

Yarnall 

Radcliffe  2  (Main)  .... 
Greenwich,  Vll-years  Cat. 

Brüssel 

Harvard  Coli.,  Vol.  XV  .  . 
Greenwich,  X-years  Cat.  .  . 
Radcliffe  Observations  1880. 


Anzahl   der 
Beobachtungen 


iR. 


4 

I 

II 

5 

9 

3 

51 

I 

5 
4 
3 

2 

4 
29 
II 

5 
I 


Decl. 


18 

I 
8 

73 
9 
3 

96 
I 
3 
4 
4 
2 

4 

8 

II 

5 
I 


Gewicht 
bei  Porter 


Ref.  ist  der  Meinung,  dass  eine  Gleichstellung  von  Ar- 
gelander's  einziger  Zonenbeobachtung  mit  den  auf  so  zahl- 
reichen Beobachtungen  beruhenden  Positionen    des  Xll-j'ears 
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Cataloges,  dann  von  Radcl.  2  mit  Pulkowa  VIII  und  Green- 
wich  Vll-years  Catalog,  endlich  einer  einzigen  Radcliffe- 
Beobachtung  vom  Jahre  1880,  die  noch  dazu  in  der  un- 
leren Culmination  erhalten  wurde,  mit  dem  X-years  Catalog 
und  mit  Harvard  College  unstatthaft  ist.  Bei  dem  Stern 
Nr.  83,  /£  Cassiopejae,  hat  Verfasser  gar  Lalande  (i  Beob.), 
Rümker  (i  Beob.),  Xll-years  Catalog  (58  Beobb.  in  M,  119 
in  Decl.)  und  dem  Vll-years  Catalog  (2  Beobb.)  gleiches  Ge- 
wicht, nämlich   i  gegeben. 

Betreffs  der  weiteren  Berechnung  der  Catalogpositionen 
für  1900.0  und  der  Eigenbewegungen  theilt  Verfasser  noch 
folgendes  mit. 

Wenn  längere  Beobachtungsreihen  vorlagen,  wurden  für 
entsprechende,  gewöhnlich  für  zehnjährige  Epochen  Normal- 
örter  gebildet  und  diese  Letzteren  nach  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  ausgeglichen.  Waren  dagegen  nur  kür- 
zere Beobachtungsreihen  vorhanden,  so  hat  es  Verfasser  als 
ausreichend  erachtet,  die  Werthe  der  Eigenbewegungen  durch 
Probiren  („by  trial")  zu  ermitteln. 

Die  Berechnung  der  endgültigen  Positionen  für  1900.0 
erfolgte  in  JR,  auf  Hundertstel  Zeitsecunden,  in  Decl.  auf 
Zehntel  Bogensecunden,  die  Eigenbewegungen  wurden  in  M» 
auf  3,  in  Decl.  auf  2  Decimalstellen  berechnet.  Die  übliche 
Angabe  einer  weiteren  Decimalstelle  bei  den  Eigenbewegun- 
gen in  beiden  Coordinaten  hält  Verfasser  für  illusorisch. 

Ref.  könnte  ihm  hierin  wohl  beipflichten,  wenn  die  Er- 
mittelung dieser  weiteren  Stelle  in  der  That  einen  nennens- 
werthen  Arbeitsaufwand  verursachte.  Dieses  ist  aber  bei  Be- 
rechnung der  Eigenbewegungen  nach  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  wohl  kaum  der  Fall  —  eine  andere  Methode, 
insbesondere  die  vom  Herrn  Verfasser  gewählte  Methode  des 
Probirens  hierbei  anzuwenden,  hält  Ref.  für  völlig  unzulässig 
und  auch  nicht  für  ökonomisch. 

Von  den  Sterncatalogen,  denen  der  Herr  Verfasser  die 
zu  seinen  Untersuchungen  verwendeten  Positionen  entnommen 
hat  und  deren  Verzeichniss  er  in  der  Einleitung  mittheilt, 
möchte  Ref.  nur  einige  besonders  erwähnen. 

Lalande.  Die  Positionen  wurden  aus  der  Histoire  Ce- 
leste mit  Hilfe  der  v.  Asten'schen  Tafeln  neu  gerechnet. 

Piazzi.  Die  Epoche  ist  in  den  meisten  Fällen  mit 
1800.0  angesetzt,  also  offenbar  im  Allgemeinen  nicht  richtig, 
da  Piazzi  die  Positionen  seines  Cataloges  mit  sehr  geringen 
Ausnahmen  ohne  Eigenbewegung  abgeleitet  hat,  selbst  wenn 
im  Cataloge  oder  in  den  Noten  sich  solche  angegeben  findet. 
Die  wahren  Epochen  von  Piazzi's  Positionen  lassen  sich  be- 
kanntlich aus  der  Storia  Celeste  von  Littrow  (Ann.  der  Wiener 
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Sternw.  Bd.  4  bis  12),  freilich  nicht  ohne  einigen  Aufwand 
von  Mühe  berechnen,  sie  weichen  theilweise  sehr  beträchtlich 
von  1800.0  ab.  Ref.  findet  beispielsweise  für  die  beiden  Sterne 
Nr.  587  und  589  des  Porter'schen  Cataloges 


Epoche  in  IR. 

Epoche  in  Decl 

Pi  X,  135 

1805.6 

1 807.1 

Pi  X,  137 

1806.4 

1 807.1 

während  Verfasser  bei  beiden  Sternen  die  Epoche  mit  1 800.0 
angesetzt  hat. 

Groombridge.  Die  Positionen  wurden  Johnsons 
Radcliffe  Catalogue  entnommen  und  mit  den  nach  Struvc 
berechneten  Präcessionen  von   1845.0  auf  1 900.0  reducirl. 

Da  die  im  Radcliffe  Catalogue  enthaltenen  Positionen 
des  Groombridge  Cataloges  mit  Hülfe  der  Bessel'schen  Prä- 
cessionsconstanten  auf  1845.0  gebracht  sind,  liegt  hier  eine 
kleine  Inconsequenz  vor.     Der  Fehler  beträgt 

.              /                  ,   sin  atgd     „         \ 
Ja  =35(o?ooii9  H ~—  -0^0014  I 

=  +  o?042  +  o»oo33  sin  atgi 
Ji  =  -\-  35  .  o."ooi4  cos  a  =  +of'o49  cos  a 

Da  Groombridge-Sterne  in  höheren  Declinationen  in  Herrn 
Porter's  Catalog  nur  selten  vorkommen,  wird  der  begangene 
Fehler  in  den  meisten  Fällen  der  Benützung  von  Posilionen 
aus  dem  Groombr.  Cat.  nicht  von  Belang  sein.  Dagegen 
wäre  zu  bemerken,  dass  die  Positionen  dieses  letzteren  Ca- 
taloges bei  Entnahme  derselben  aus  dem  Radcliffe  Catalogue 
durch  etwaige  Fehler  in  den  Präcessionen  beider  Cataloge 
in  einzelnen  Fällen  entstellt  sein  können.  Johnson  hat  näm- 
lich (cf.  Einleit.  zum  Radcliffe  Catalogue,  p.  VI)  zur  Reduc- 
tion  der  Groombr.  Positionen  auf  1845.Ö  einfach  das  Mittel 
aus  den  Präcessionen  seines  Cataloges  und  denen  von  Groom- 
bridge genommen,  nachdem  er  die  letzteren  vorher  durch 
Multiplication  mit  1.0007  auf  die  Bessersche  Präcessions- 
constante  gebracht  hatte. 

Bessel's  Zonen  nach  Weisse*.  Die  in  der  Vorrede 
des  zweiten  Cataloges  von  Struve  gegebenen  Correctionen 
wurden  berücksichtigt.  Die  neuen  Reductions-Tafeln  konnten 
nicht  benützt  werden,  weil  die  Original-Zonen  fehlen. 

Brisbane.  Die  benutzten  Rectascensionen  wurden  nach 
den  Tafeln  im  Anhang  dieses  Cataloges  corrigirt. 

Edinburgh.     Die  Positionen  wurden  aus  C.  F.  Sraylh^s 


*  Durch  einen  Druckfehler  steht  hier  bei  Herrn  Porter  Weiss. 
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Catalog  entnommen.  Ref.  möchte  hier  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  dieser  Catalog  keineswegs  alle  von  Henderson 
ausgeführten,  in  den  jährlichen  Catalogen  von  1835  bis  1844 
veröffentlichten  Beobachtungen  enthält. 

Cambridge  (Engl.).  Einige  der  hiermit  bezeichneten 
Publicationen  sind  dem  First  Cambridge  Catalogue  von  Airy 
(Mem.  R.A.S.  XI),  andere  aus  den  jährlichen  Bänden  entnom- 
men. Ref.  möchte  hinzufügen,  dass  von  den  schönen  und 
zahlreichen  Beobachtungen  von  Challis,  welche  in  den  Jahres- 
catalogen  von  1837  an  veröffentlicht  sind,  im  Ganzen  recht 
selten  Gebrauch  gemacht  wurde. 

Oeltzen-Argelander.  Die  Neureduction  der  süd- 
lichen Zonen  von  Prof.  E.  Weiss  konnte  nicht  mehr  benutzt 
werden. 

New  comb.  Die  Anführung  dieses  gerechneten  Cata- 
loges  gleichzeitig  mit  den  übrigen  nur  directe  Beobachtungs- 
ergebnisse enthaltenden  wäre  vielleicht,  um  Missverständnissen 
vorzubeugen,  besser  unterblieben. 

Albany.  AG.  Zonen  von  Prof.  L.Boss.  Die  Correc- 
lion  wegen  des  von  der  Helligkeit  der  Sterne  abhängigen 
persönlichen  Fehlers  in  Rectascension  [Einl.  p.  (18)  und 
(28}]  scheint  nicht  berücksichtigt  worden  zu  sein. 

Cincinnati.  Des  Verfassers  eigene  Beobachtungen, 
deren  schon  früher  Erwähnung  geschah.  Sie  beruhen  auf 
dem  Berliner  Jahrbuch. 

Obgleich  die  Liste  der  benutzten  Cataloge  über  60 
Nummern  umfasst,  vermisst  Ref.  doch  einige  Cataloge,  die 
wohl  berücksichtigt  zu  werden  verdient  hätten.  So  beispiels- 
weise die  vielen  in  den  Bänden  i — 37  der  „Königsberger 
Beobachtungen"  enthaltenen  Meridianbeobachtungen,  Pond's 
Catalog  von  11 12  Sternen  für  1830,  die  im  Gradmessungs- 
bericht für  1871  enthaltenen  Beobachtungsergebnisse  der 
Sternwarten  Leiden  und  Leipzig,  die  Resultate  der  Leipziger 
Meridianbeobachtungen  von  Engelmann,  die  in  den  „Washing- 
ton Observations"  enthaltenen  jährlichen  Cataloge  der  am 
dortigen  Transit  Circle  beobachteten  Sterne,  <lie  Harvard 
Zonen  (Bd.  II  und  VI),  sowie  die  in  den  Bänden  III  und  IV 
enthaltenen  dortigen  Meridianbeobachtungen;  die  in  den 
Bänden  III,  IV,  XII,  XIV  der  „Observations  de  Poulkova" 
mitgetheilten  Positionen ;  Respighi's  Catalog  der  Declinationen  . 
von  1463  Sternen;  Madras  Observations  von  1862  — 1876, 
Washbum  Observations,  Bd.  I— VI;  Gotha,  Neubeobachtung 
der  Mayer'schen  Sterne  (AN.  3035);  des  Herrn  Verfassers 
eigenen  Zonencatalog  (Cincinnati,  Publ.  9)  u.  A.  m. 

Aber  auch  die  von  ihm  selbst  angeführten  Quellen  hat 
Verfasser  wohl  in   den  meisten  Fällen    nur   th  eil  weise    be- 
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nutzt.     Ref.  hat    seit  einigen  Jahren  für  die  nicht  zu  schwa- 
chen Sterne  zwischen  +45°  und  +55°  einen  Nachweis  ihres 
Vorkomnjens  in  allen,  ihm  bekannt  gewordenen  und  zugäng- 
lichen   Stemverzeichnissen    angelegt    und    evident    gehalten. 
Eine  Vergleichung    der    in    diesem  Verzeichniss    enthaltenen 
Daten    mit    den    vom   Herrn    Verfasser   mitgetheilten    ergab, 
dass   für   die   überwiegende  Mehrzahl   der  Sterne   in  der  ge- 
nannten Zone  nicht  sämmtliche  dem  Herrn  Verfasser  zugäng- 
liche Cataloge  benutzt  wurden.     Nachstehend  wieder  ein  Bei- 
spiel, welches  den  Stern  Nr.  587,  Pi.  X,  135  betrifft. 
Herr  Porter  hat  folgende  10  Quellen  benutzt: 
LI.,  Pi.,  Gr.,  Arm.,  Oe.-Arg.,  Radcl.  i,  Radcl.  2,  Pulk.  VUI, 
Brüssel,  Cinc. 

Der  Stern  kommt  aber  noch  in  weiteren  13  Catalogen 
vor,  nämlich  in 

D'Agelet;  Taylor;  Edinbgh.  1843;  Bo»^  VI;  See.  Vll-years 
Cat.;  Washington  Observ.  1867,  1880, 1884;  Glasgow  I  (auch 
in  dem  erst  jüngst  erschienenen  zweiten  Glasg.  Cat.) ;  Paris  I; 
Paris  III;  Romberg;  Harv.  Coli.;  Respighi;  Gyld^n, 
weiche  mit  Ausnahme   der   beiden   letzten  und  der  WashgL 
Observ.    sämmtlich    in    der  Liste   des   Herrn  Verfassers   ent- 
halten sind. 

Ob  hier  zufallige  oder  absichtliche  Weglassungen  vor- 
liegen, ist  nicht  ersichtlich.  Besonders  häufig  ist  merkwür- 
digerweise der  Catalog  des  Herrn  Romberg  fortgelassen,  dessen 
Positionen  sich  doch,  soviel  Ref.  bekannt  ist,  einer  nicht  ge- 
wöhnlichen Genauigkeit  erfreuen. 

Wie  verhängnissvoll  übrigens  dieses  Fortlassen  für  die 
Endergebnisse  der  Rechnung  werden  kann,  möchte  Ref.  an 
dem  folgenden,  auf  den  Stern  Nr.  486,  LI.  17354  sich  bezie- 
henden Beispiel  zeigen. 

Herr  Porter  giebt  hierfür  (p.  91): 


Cat. 

Epoche          «1900.0 

5  od 

0 

Epoche 

jt              --cd 
019000       2y 

LI. 

Oe.-Arg. 

Cinc. 

1790.9 
1842.3 
1891.5 

8h  45m  7557 
8.58 
8.63 

8?22 
8.92 

8.68 

1.2 

2 
4 

1790.9 
1842.3 
1891.5 

+47°57'  ^.''ebj.'S 
5647.7I34-4 
5637.935-9 

1 

EB.  =+ 0*006 


EB.  =— o.''23 


Bei  unbefangener  Prüfung  der  Ergebnisse  in  M.  wird 
man  den  Eindruck  gewinnen,  dass  die  Rectascension  dieses 
Sternes  bei  Lalande  um  i*  zu  klein  ist  und  dass  demge- 
mäss  eine  Eigenbewegung  in  M,  nicht  stattfindet.     Ref.  war 
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etwas  überrascht,  diese  Correction  im  II.  Band  des  Pariser 
Cataloges  (Einl.,  p.  [49]),  der  dem  Herrn  Verfasser  doch 
gleichfalls  vorlag,  von  Herrn  Bossert  ausdrücklich  angegeben 
zu  finden.  Der  Stern  ist  identisch  mit  Pi.  VllI,  174  und  kommt 
auch  bei  Taylor  und  im  Pariser  Catalog  vor.  Nimmt  man 
diese  Positionen  und  die  der  Bonner  AG.  Zonen  (deren  Mit- 
theiiung  Ref.  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Deichmüller 
verdankt)  noch  hinzu  und  verbessert  man  Lalande's  iR.  um 
+  1*,  so  wird  erhalten 


LI 

Pi 

Taylor .     .     . 
Oe.— Arg.      . 
Bonner  AG.  Zonen 
Paris  III  .     . 
Cinc.    .     .     . 


ttx9oo>o 

«^1900.0 

8h  45«!  8?57 

+47°56'62."6 

8.62 

57.6 

8.43 

47.6 

8.58 

47.7 

8.40 

41.2 

8.57 

40.1 

8.63 

37.9 

Epoche 

1790.9 

1805.2 

1836 

1842.3 

1873.2 

1880.8 

1891.5 


wonach  von  einer  Eigenbewegung  in  JR,  wohl  kaum  mehr 
die  Rede  sein  kann. 

Aus  dem  zuletzt  gegebenen  Beispiel  ist  zugleich  der 
Umfang  der  Angaben,  welche  Verfasser  über  das  seinen 
Untersuchungen  zu  Grunde  liegende  Beobachtungsmaterial 
macht,  ersichtlich.  Ref.  würde  eine  vollständige  Mittheilung 
dieses  letzteren  für  die  ursprüngliche  Epoche  sammt  An- 
gabe der  zugehörigen  Anzahl  der  Beobachtungen,  etwa  in 
der  gleichen  Weise,  wie  dies  Argelander  bei  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Eigenbewegungen  von  250  Sternen  im 
VII,  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  gethan  hat,  vorge- 
zogen haben.  Spätere  Untersuchungen  über  Eigenbewegun- 
gen, welche  ja  auch  Verfasser  als  noth wendig  und  sicher  in 
Aussicht  stehend  betrachtet,  würden  dadurch  ganz  wesentlich 
erleichtert  worden  sein. 

Der  eigentliche  Catalog  giebt  auf  27  Seiten  für  1340 
Sterne  die  abgeleiteten  Positionen,  die  Präcessionen  und  deren 
hundertjährige  Aenderung  für  die  Epoche  1900.0  und  ferner 
die  in  beiden  Coordinaten  stattfindende  Eigenbewegung. 
Grösse  und  Richtung  der  Gesammtbewegung  wurden  nicht 
berechnet.  Für  die  gleichfalls  angegebenen  Sterngrössen 
vermisst  Ref.  Angaben  über  die  Quellen,  denen  sie  entnom- 
men sind. 


Um  über  die  Präge,  ob  der  vorliegende  Catalog  in 
Wirklichkeit  alle  Sterne  enthält,  deren  Eigenbewegung  die 
vom  Herrn  Verfasser  festgesetzte  untere  Grenze  erreicht 
oder   überschreitet,    sowie   um    ferner   darüber  Aufschluss   zu 
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erhalten,  inwieweit  die  von  Herrn  Porter  abgeleiteten  Eigen- 
bewegungen mit  den  an  anderen  Orten  mitgetheilten  überein- 
stimnjen,  hat  Ref.  noch  einige  Vergleichungen  durchgeführt. 
Zunächst  mit  dem  Verzeichniss  des  Herrn  Dr.  Stumpe 
(AN.  2999 — 3000).  Dasselbe  enthält  nach  Angabe  des  Hen-n 
Stumpe  alle  durch  die  Untersuchungen  von  Argelander  und 
Auwers  (Bradley-Steme)  bekannt  gewordenen  Sterne,  deren 
Eigenbewegungen  im  Bogen  grössten  Kreises  den  Betrag  von 
mindestens  of'i6  erreicht,  ebenso  jene  Sterne,  von  welchen 
im  I.  Band  des  neuen  Pariser  Cataloges,  in  Grant's  erstem 
Glasgow  Cat.,  im  Zonencatalog  des  Herrn  Porter  (Cinc.Publ.9), 
in  den  AN.  etc.  entsprechend  grosse  Eigenbewegungen  be- 
kannt gemacht  wurden.  Die  Vergleichung  ergab  zunächst 
das  Fehlen  folgender  21  Sterne  in  Herrn  Porter's  neuem 
Cataloge : 


Aus  dem  gleichfalls  zur  Vergleichung  gezogenen  Ver- 
zeichniss von  90  Sternen  mit  Eigenbewegung  des  Herrn  Dr. 
Bauschinge r  (Neue  Ann.  der  Münchener  Stemw.  Bd.  II  und 
AN.  2970)  fehlen  folgende  3  Sterne 


Nr. 


1880.0 


50 

15^58^5 

-o°5o' 

—  o?oi54 

— ©."078 

84 

;  23    0.4 

-0    51 

—0.0210 

-0.044 

87 

1  23    9.6 

-9    44 

+0.0237 

0 

EB. 


Da  der  Herr  Verfasser  beide  Verzeichnisse  nach  eigener 
Angabe  zur  Vervollständigung  seiner  Arbeitsliste  sonst  benutzt 
hat,  ist  anzunehmen,  dass  er  die  obigen  22  Sterne  (von  den 
3  bei  Dr.  Bauschinger  fehlenden  kommen  2  bei  Herrn  Stumpe 
vor)  absichtlich  nicht  in  seinen  Catalog  aufgenommen  hat 
Ein  Grund  hierfür  ist  nicht  ohne  Weiteres  ersichtlich.  Ohne 
Zweifel  werden  bei  manchen  der  obigen  Sterne  die  Eigen- 
bewegungen noch  unsicher  sein  und  die  wirklichen  Werthe 
der  letzteren  nicht  mehr  die  vom  Herrn  Verfasser  festge- 
setzte untere  Grenze  erreichen;  indessen  scheinen  in  einigen 


1855.0            II              EB. 

1855.0         r         EB. 

oh39»Po 

—23°  I9',!+0?0I98 

0 

iih  8^2  ,  +   5®  i6'|— 0W040 

-o.'i66       ! 

0   51.9 

+  15    20, +0.0093 

-o."i54 

12   30.1 

—  2    46  —0.0086 

-0.183       1 

I    52-1 

—  0    57—0-0051    —0.244 

13    33.1 

+  2    54  +0.0032 

-0.161       1 

2   37.x 

+43      91+0.0125,-0.157 

13    58.1 

—  26      0  +0.0019 

-0.163       j 

3     7.0 

+  15    46+0.0111—0.247 

15    57.2 

—  0   45  ;-o.oi57 

-0.138      ' 

4    18.6 

+  18    47  +0.0146    -0.154 

18    14.5 

—34   27  -0.0039 

— 0.161 

6     6.4 

+  57    II  1+0.0086  ' —0.170 

18    52.2 

+  58   33;-o.oi83 

-0.165 

7    19.7 

+76     6 ';— 0.0156  1 —0.154 

21      6.3 

+  10   37;+o.oi7i 

-0.039 

8    14.0 

+  10       32   |!  — 0.0157    ;   —0.148 

21      9-9 

+41    25; +  0.0028 

+0.157 

8    56.6 

+39      I  —0.0205  ; —0.061 

22    59.1 

—  0    59  |— 0.0175 

+0  023 

10    52.1 

+43    42—0.0138 

— 0.162 

il 
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Fällen  die  beigesetzten  Eigenbewegungen  doch  ziemlich  richtig, 
wenigstens  ]>o*oi5secd  oder  >o."i5  zu  sein. 

Bedeutend  grösser  ist  naturgemäss  die  Anzahl  der  im 
Catalog  des  Herrn  Verfassers  enthaltenen,  aber  bei  Herrn 
Slumpe  fehlenden  Sterne.  Nach  einer  Abzahlung  des  Ref. 
enthält  Herrn  Porter's  Catalog  423  solche  Sterne,  die  sich 
nach  Zonen  der  Declinationen  wie  folgt  vertheilen: 


Zone            t            Zone 

1^. 

s 

Zone 

g 
C/3 

Zone 

1 

+80°  bis  +70° 
+70     »        60 
-1-60     >        50 
+50     .        40 

I 

7 
8 

19 

+40°  bis  +30° 
+30      »    +20 
+20      »    +10 
+  10      «          0 

19 

37 
86 

0°  bis  -10° 
—  10      »    —20 
—20      »    —30 
-30      .    —40 

48 
42 
28 
19 

—40°  bis  -  50° 
-50      »    —60 
—60      1    —70 
—70      »    —80 

30 

18 

21 

9 

Endlich  ergab  die  ausgeführte  Vergleichung,  dass  bei 
einer  verhältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Sternen  Herrn 
Porter's  Eigenbewegungen  grössere  Abweichungen  gegen  die 
in  den  Verzeichnissen  der  Herren  Stunape  und  Bauschinger 
angegebenen  zeigen.  In  139  Fällen  erreichen  oder  über- 
schreiten diese  Abweichungen  den  Betrag  von  o'oos  oder 
von  of'05;  für  die  nachfolgenden  25  (meist  sehr  schwachen) 
Sterne  erreichen  oder  oiberschreiten  sie  sogar  den  Betrag 
von  o?oi  oder  von  o'/i. 


l^ 

^ 


'«19000 


EB.  Porter 


in  JR. 


m 
Decl. 


EB.  Stumpe 


in  A, 


in 
Decl. 


EB.  Bauschinger 


in  JR, 


in 
Decl. 


6 

56 

129 

153 
169 

352 
520 

531 
544 
682 

708 
746 

795 
892 
928 


oh  2n»4 

0  38.3 

1  34.5 

2  6.4 
2  20.7 

5  45.1 
9  27.9 
9  46.2 

IG     0.7 
II    53.0 


—24°  23' 

—  I    26 

+  68  35 

—  51    19 
+   5    «9 


-80  33 
+  72  32 
—  II  49 
+68  56 
-27     8 


12  17.4  '+33 
12  56.2    —  7 

14  0.9    —  7 

15  33-9  1+68 

16  15.5  1+71 


+  0?025 
0.000 

+0.045 
+0.230 
+0.025 

+0.087 
—0.032 
+0.085 
—  0.048 

-0.074 

+0.009 

-0.035 
+0.003 

+  0.012 
0.000 


+0.^^05 

-0.33 

+  0.01 

+0.76 

+  0  08 

+  I.IO 
— O.II 

-1.50 

O.II 

—  0.70 

-0.35 
—0.13 
-0.17 
-0.15 
-0.28 


+  0?023 

—0.013 
+0.034 

+  0.220 

+0.015 

+0.073 
—0.045 
+0.077 

—0.049 
—  0.084 

—0.005 

+  0.001 
— O.OOI 

—0.014 


+  o."i9 

—0.32 
+0.03 
+0.69 

+  0.10 

+  1.08 
—0.13 

-1.34 
—0.32 
—0.53 

-0.38 

—0.38 

—  o.  17 

-0.31 


— 0?02I 


-o:'33 


-  0.036 
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EB.  Porter 

EB.  Stampe 

EB.  BauschiDger 

sjS 

«19000 

t^i90O.o 

in 

in 

in 

^ 

in  iR. 

Decl. 

in  iR. 

Decl. 

in  AI. 

Dwl. 

991 

i7h20»P8 

+    2°  14' 

—0*040 

-I.''22 

— o?04i 

—  i."o6 

1077 

19  26.5 

—  II    29 

+0.017 

0.00 

+0.016 

+0.15 

.... 

II27 

20  17.7 

—  21    40 

+  0.037 

—  I.IO 

+0.041 

— 1.21 

+o?038 

-l.'ii 

II7I 

21     1.6 

—  16     9 

—0.007 

—  0.21 

—0.018 

—0.08 

.... 

II79 

21     8.8 

+73    18 

—0.072 

—0.38 

—0.071 

—0.56 

.... 

1187 

21   14.6 

—20    15 

—0.012 

—0.78 

—  O.OII 

—0.68 

.  •  •  • 

.  .  .  • 

I20I 

21  33-3 

-27    45 

+  0.027 

—  0.16 

+0.025 

— O.II 

+0.027 

-0.06 

I219 

21   55.7 

-57   12 

+  0.479 

-2.63 

+0.479 

-2.49 

.... 

.... 

1275 

22  59.4 

-36  26 

+  0.573 

+  I.I5 

+0.567 

+  1.31 

.... 

1339 

23  59.5 

-37  51 

+  0.485 

-2.58 

+0.474 

—2.33 

.... 

.... 

In  der  Mehrzahl  der  Fälle  werden  wohl  die  von  Herrn 
Porter  abgeleiteten  Werthe  der  Wahrheit  näher  kommen,  als 
jene  des  Herrn  Stumpe,  weil  der  Erstere  Beobachtungen  neue- 
ren Datums  bei  seinen  Untersuchungen  zu  benutzen  in  der 
Lage  war .  (sämmtliche  Sterne  mit  Ausnahme  der  Nummern 
153»  352  und  12 19  sind  in  Cincinnati  am  Meridiankreis  neu 
beobachtet  worden).  Gleichwohl  scheint  aus  den  oben  bei- 
gesetzten Zahlen  aus  Herrn  Dr.  Bauschinger's  Verzeichniss 
hervorzugehen,  dass  die  Werthe  des  Herrn  Porter  in  manchen 
Fällen  beträchtlich  unsicher  sind. 

Im  „Astronomical  Journal",  Band  XI  p.  107  hat  Herr 
Boss  für  27  grösstentheils  sehr  siidliche  Sterne  mit  starker 
Eigenbewegung  ausser  dieser  letzteren  noch  die  Positionen 
für  1900.0  mitgetheilt.  Eine  Vergleichung  mit  dem  vorlie- 
genden Cataloge  ergab  das  Fehlen  der  folgenden  3  Sterne 
bei  Herrn  Porter: 


II 
Lacaille    !'    «19000 

«^1900.0 

EB. 

239 
1271 

9113 

oh  48t»  I 

3  49.6 

22   17.6 

-30^54' 
—23  26 
—  26  21 

+o?055: 
+  0.023 
+0.026 

+0.''07: 
—0.36 
—0.16 

Von  den  übrigen  24  Sternen  zeigen  die  beiderseitigen 
Angaben  über  die  Eigenbewegung  in  den  nachfolgenden  7 
Fällen  einige   Verschiedenheiten: 
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Porter 

Nr. 

1 
«1900.0 

01900.0 

EB.  bei  Porter 

EB.  bei  Boss 

137 

ih45iP5 

-38°54' 

o?ooo 

+0.''26 

— 0?005 

+o."32 

454 

7  55-9 

— 60    2 

+0.073 

+  0.12 

+0.076 

+0.07 

709 

12  17.9 

-67    5 

—0.136 

+0.16 

—0.128 

-}-0.20 

897 

15  41.0 

—37  36 

-0.043 

—  0.29 

-0.035 

—  0.28 

1107 

19  55.5 

-67  35 

+0.186 

—0.67 

-fo.164 

—  0.67 

1181 

21   10.8 

—  61  46 

+0.073 

-0.44 

-f-0.067 

-0.43 

1218 

21  55.0 

-53  34 

0.000 

-0.45 

—0.006 

—  0.48 

Die  EB«  des  Sternes  1107  (Lac.  8267)  wird  bei  Herrn 
Boss  als  unsicher  bezeichnet.  Gleichwohl  dürfte  dessen  Werth 
den  Vorzug  vor  dem  des  Herrn  Porter  verdienen,  da  letz- 
terer zur  Ableitung  der  EB.  in  M.  nur  3  Cataloge  benutzte, 
während  Herr  Boss  deren  7  zu  Rathe  zog.  Die  Unsicherheit 
rührt  von  dem  beiderseits  benutzten  Brisbane-Catalog  her. 

Einen  auffallenden  Verlauf  zeigen  die  Unterschiede  der 
Rectascensionen  der  24  gemeinschaftlichen  Sterne,  wie  aus 
nachstehender  Tabelle  hervorgeht: 


Porter 

<«  1900.0 

cfi9oo.o 

Ja 

Nr. 

Porter 

Boss 

P.-B. 

397 

6b 

41m 

38*67 

38?56 

-31^41' 

+0?II 

439 

7 

39 

51.68 

51.69 

-44  55 

—  O.Ol 

454 

7 

55 

56.25 

56.37 

—  60     2 

—0.12 

677 

II 

46 

37.91 

38.05 

—30  16 

-0.14 

709 

12 

17 

50.74 

51.00 

-67     5 

—  0.26 

739 

12 

49 

24.43 

24.39 

—43  36 

+0.04 

757 

'3 

8 

3.48 

3.57 

-58  34 

—  0.09 

809 

14 

13 

20.36 

20.24 

-25  22 

+  0.12 

867 

15 

7 

37.93 

37.94 

-24  56 

—  O.Ol 

875 

15 

15 

40.46 

40.64 

—47  33 

—  0.18 

897 

'5 

40 

59-24 

59.50 

-37  36 

—0.26 

1107 

19 

55 

33.52 

32.96 

-67  35 

+  0.56 

1138 

20 

34 

27.02 

27.04 

—24  28 

—  0.02 

1164 

20 

58 

54.35 

54.29 

-73  34 

+0.06 

1181 

21 

10 

47.49 

47.33 

—61  46 

+  0.16 

1218 

21 

54 

57.48 

57-43 

-53  34 

+  0.05 

1227 

22 

4 

17.30 

17.28 

-33     2 

+  0.02 

1234 

22 

.  II 

42.43 

42.49 

-54     7 

—0.06 

I2i9 

22 

18 

17.96 

17.91 

-58  18 

+0.05 

1253 

22 

36 

39.36 

,39.38 

-47  43 

—  0.02 

1286 

23 

7 

56.84 

56.81 

-63   14 

+0.02 

1329 

23 

49 

24.10 

24.01 

-40  51 

+  0.09 

36 

0 

19 

47.62 

47.46 

-51  35 

+  0.16 

137 

I 

45 

30.05 

29.80 

-38  54 

+0.25 
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Das  ausgesprochene  Vorherrschen  entgegengesetzter  Vor- 
zeichen dch"  Differenzen  Ja  innerhalb  der  beiden  i^.-Gnip- 
pcn  dürfte  schwerlich  auf  Zufall  beruhen,  es  scheinen  viel- 
mehr hier  Verschiedenheiten  systematischer  Natur  zum  Aus- 
druck zu  kommen. 

Weiterhin  hat  Ref.  die  in  der  Einleitung  des  zweiten 
Glasgow  Cataloges  für  192  Sterne  abgeleiteten  Eigenbewegun- 
gen mit  Herrn  Porter's  Catalog  verglichen.  Es  ergab  sich 
hierbei  das  Fehlen  von  48  dort  vorkommenden  Sternen,  deren 
Eigenbewegung  >o?oi5  sec  i  oder  >of' 15  ist,  im  letztge- 
nannten Cataloge.  Ref.  möchte  von  diesen  nur  einige  mit 
grösserer  Eigenbewegung  hier  anführen: 


Weisse- 
Bessel 

EB. 

Weisse- 
Bessel 

EB. 

2l»IOI9 

— 0*017 

-o.''33 

15b    929 

+o?oo4 

— 0.*25 

4      218 

+  0.004 

-0.25 

16       91 

—0.006 

-0.23 

6      883 

-0.005 

—0.30 

16     626 

+0.006 

-0.33 

6    1742 

—  0.025 

+0.05 

16    1072 

—0.015 

—0.22 

8    1219 

—  0.024 

+0.06 

17       28 

0.000 

-0.21 

9      154 

0.000 

—  0.30 

17      202 

+0.003 

—  0.20 

II      667 

—  0.028 

—  O.II 

19      505 

—0.007 

—  0.28 

13      600 

—  0.023 

-0.13 

23      204 

+0.029 

—0.00 

15      507 

0.000 

—0.23 

23    1052 

+0.022 

-0  14 

Ferner  ergab  diese  Vergleichung,  dass  in  18  Fällen  die 
beiderseitigen  Werthe  der  Eigenbewegungen  um  Beträge  diffe- 
riren,  welche  ]>o?oo5  oder  >of'o5  sind.  Von  diesen  wären 
etwa  besonders  zu  erwähnen 


1^ 

EB.  Porter 

EB.  II.  Glasg.  Cat. 

EB.  Stnmpe 

S;S 

«igoo-o 

ÖIQOO.O 

.      «      1     in 

in 

•     B    1     i" 

^ 

■"^-       Decl. 

in  iR. 

Decl. 

">  *•  ;  DecL 

197 

2h48iP5  +    i«34'| 

— o?oo4 

-o."i8 

+  o?OQ4  1—0."  18 

— 0?004  -0*20 

311 

5      i.o 

+  14      19 

+0.023 

—  0.28 

+0.009  '—0.28 

+0.021    —0.3» 

365 

5    59.3 

+  14     24 

+0.009 

—  0.21 

+0.022    —0.18 

+  0.010    -0.22 

771 

13    18.6 

+  3    15 

0.000 

+  0.22 

— o.oio    +0.20 

+  0.002   +0.26 

813 

14    18.1 

+    I    43 

+  0.015 

—0.50 

+0.005  1—0-47 

+  0.015    -0.49 

1085 

19   30.9 

—  07 

0.000 

-0.40 

—0.0  II 

^0.40 

—0001  ;-o.39 

1 

Die  gute  Uebereinstimmung  von  Herrn  Porter*s  Werthen 
mit  denen  des  Herrn  Stumpe  legt  die  (übrigens  auch  durch 
andere  Umstände  hervorgerufene)  Vermuthung  nahe,  dass  ^\^ 
im  zweiten  Glasgow  Cataloge  abgeleiteten  Eigenbewegungen 
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der  obigen  Sterne  nicht  ganz  richtig  sind,  doch  könnte  diese 
gate  Uebereinstimmung  auch  eine  Folge  von  Herrn  Porter's 
Rechnen  „by  trial"  sein. 

Endlich  hat  Ref.  noch  die  in  den  Einleitungen  zu  Band  I 
und  II  des  neuen  Pariser  Cataloges  von  Herrn  Bossert  be- 
rechneten Eigenbewegungen  zur  Vergleichung  gezogen  und 
auch  hierbei  in  nicht  wenigen  Fällen  bemerkenswerthe  Ab- 
weichungen gefunden.  Zu  einem  beträchtlichen  Theil  rühren 
dieselben  davon  her,  dass  Herr  Porter  eine  Reihe  von  Correc- 
tionen  zur  Histoire  Celeste,  die  Herr  Bossert  bei  seinen  Unter* 
suchungen  auffand  und  mittheilte,  nicht  berücksichtigt  hat. 
Diese  Correctionen  sind  nun  allerdings,  wie  schon  Herr  Stumpe 
in  AN.  2999  für  mehrere  Fälle  zeigte,  meistens  etwas  pro- 
blematischer Natur,  und  auch  Ref.  möchte  sie  nicht  ohne 
Weiteres  als  richtig  gelten  lassen.  In  manchen  Fällen  dagegen 
sind  sie  zweifellos  berechtigt,  so  z.  B.  in  dem  schon  früher 
behandelten,  den  Stern  Porter  Nr.  486  (LI.  17354)  betreffen- 
den Fall,  wo  durch  eine  Vergleichung  mit  der  Rectascension 
Piazzi^s,  sowie  durch  den  Umstand,  dass  der  Stern  bei  La- 
lande  an  3  Fäden  beobachtet  ist,  die  unter  sich  ganz  vor- 
züglich übereinstimmen  (8*»  37"»  40?oo ;  40*00;  39?95),  die 
Richtigkeit  der  von  Herrn  Bossert  angegebenen  Correction 
zu  Lalande's  iR.  vollständig  ausser  Frage  steht. 

In  allen  in  dieser  Hinsicht  zweifelhaften  Fällen  betreffs 
der  Richtigkeit  der  einen  oder  anderen  Conjectur  Klarheit 
schaffen  zu  wollen,  ginge  wohl  über  den  Rahmen  der  gegen- 
wärtigen Besprechung  hinaus.  Ref.  muss  sich  daher  in  der 
Hauptsache  damit  begnügen,  jene  Sterne,  bei  deren  Eigen- 
bewegungen in  beiden  Catalogen  grössere  Unterschiede  be- 
stehen, in  Kürze  hier  anzuführen  und  einige  Bemerkungen 
beizufügen. 


Im 

Paris 

EB.  bei 

Porter 

EB.  bei 

Bossert 

EB.  bei 

Stumpe 

1^ 

Nr. 

in  A. 

in  Decl. 

in  iR. 

in  Decl. 

in  ^. 

in  Decl. 

19 

280* 

+0*029 

— o.''i8 

+0?026 

o."oo 

+  0?028 

-o."i4 

34 

583* 

+0.015 

+0.06 

+0.017 

+0.19 

+0.017 

—0.03 

5« 

927* 

+0.029 

+0.14 

+0.015 

+0.17 

+0.032 

+0.19 

62 

lOOI* 

+0.01 1 

+0.22 

+0.013 

+0.16 

+0.010 

+0.21 

71 

1070* 

+0.021 

—0.12 

+0.021 

0.00 

+0.021 

-0.13 

73 

1096 

+0.023 

0.00 

+0.028 

—0.07 

+0.024 

—0.06 

84 

1447* 

+0.008 

—0.51 

+0.013 

-0.54 

+0.012 

—0.56 

121 

1994 

+0.019 

0.00 

+0.025 

0.00 

+0.022 

0.00 

134 

2165 

0.000 

—0.32 

0.000 

—0.26 

—  0.004 

—  0.26 

162 

2829 

+0.022 

— O.IO 

+0.025 

—0.19 

.... 
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Paris 

Nr. 


EB.  bei  Porter 
in  Ji.       in  Decl. 


EB.  bei  Bessel 
in  Ji.       in  Decl. 


£B.  bei  Stampe 
in  R,  I  in  Decl. 


169 
177 
194 
196 
199 

202 
218 

232 

240 
247 

273 
289 
291 

297 
300 
309 
317 
322 

330 
340 
348 
369 
390 

403 
429 

434 
444 
470 

478 
486 
507 
511 

547 

570 
600 
601 
642 
(648) 


3022 

3245 

3503 

3524* 

3584 

3626* 

3938 

3949 

4115 

4146 

4250* 

4360 

4906 

5342* 

5386 

5510* 

5610* 

5872 

5938 

5998 

6131 

6314 
6639 
7401 
7813 

8366 
9293 
9430 
9655 
10320 

10633 
10843 
11419 
11500 
12441 

12772 
13321 
13334 
13854 
13989 


+0?025 

-0.035 

-fo.024 
+0026 
+0.018 

+0.023 
—0.008 

+0.025 
-  0.005 

+0.018 
+0-030 
+0.016 
+0.020 
+0.003 

+0.018 
+0.018 

+0.01 1 

+0.015 

0.000 

+0.027 
+0.016 
+0.024 
+0.013 
—0.025 

+0.025 
—0.015 
+0.007 
—0.009 
—0.006 

—0.009 
+0.006 
+0.005 
+0.007 

—  O.OIO 

+0.006 

—0.012 

—0.009 
— 0.027 
(—0.049) 


+o."o8 
—0.40 
—0.16 

—  0.21 

—  0.20 

+0.07 
-0.15 

—0.23 
—0.16 

—0.23 
—0.24 

—  0.20 
— 0.12 
-0.34 

—  0.26 
—0.18 

—  0.20 
—0.16 
—0.19 


0.00 
0.21 
0.15 
0.25 

0.66 


—0.48 
—0.08 
—0.23 
—0.18 
—0.36 

—0.50 

—  0.23 
—0.52 
—0.14 
-0.35 

— 0.19 
—0.23 
—0.25 

—  O.  II 

(+0.17) 


+o?oi6 
—0.029 

+0.033 
+0.026 
+0.024 

+0.014 

0000 

+0.041 

+0.025 

0.000 

+0.021 
+0.040 
0.000 
+0.021 
+0.005 

+0.010 
+0.014 
0.000 
+0.021 
+0.01 1 

+0.038 

+0.021 

? 

0.000 

0.000 

+0.029 

—  O.OIO 
0.000 
0.000 
0.000 

0.000 

0.000 
0.000 

0.000 
0.000 

0.000 

—  0.017 
—0.016 
-0.015 

—  0.044 


+or'o6 
—0.45 

—0.17 

— 0.12 

—  0.21 

+0.05 

— 0.16 

? 

? 

—0.15 

—0.09 
—0.30 

—  0.21 

0.00 
—0.17 

—  0.22 

0.00 
—0.24 

0.00 
—0.19 

— 0.05 

—0.22 
— O.II 
—0.24 

—  0.63 

-0.35 

—  0.09 
—0.24 
—0.20 
-0.37 

—  0.50 
—0.26 
-0.51 
—0.13 
—0.36 

—0.18 

—  0.21 

—  0.26 

—  0.23 
+  0.16 


+o?oi5 
-0.034 
+0.032 
+0.025 
+0.019 


+0.019 
+0.036 

+0.020 


+0.021 
+0.018 

+0.017 


+0.032 
+0.017 


—0.020 

+0.026 
—0.015 


—0.006 

— O.OII 
+0.002 


—O.OII 
+0.003 
—  0.0T3 

(—0.051) 
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Zur  besseren  Uebersicht  hat  Ref.  für  diejenigen  Sterne, 
welche  auch  bei  Herrn  Stumpe  vorkommen,  die  in  dessen 
Verzeichniss  angesetzten  Eigenbewegungen  in  der  vorstehenden 
Tabelle  gleich  beigefügt. 

Herr  Stumpe  hat  mehrere,  im  I.  Band  des  neuen  Pariser 
Cataloges  enthaltenen  Sterne,  deren  Eigenbewegung  von  Herrn 
Bessert  unter  Annahme  von  mehr  oder  weniger  plausibelen 
Catalog-Correctionen  abgeleitet  wurde,  näher  untersucht  und 
in  AN.  2999  hierüber  eingehende  Mittheilung  gemacht.  Unter 
den  dort  besprochenen  Pariser  Sternen  befinden  sich  auch 
mehrere  der  in  der  vorstehenden  Tabelle  enthaltenen,  näm- 
lich alle  jene,  bei  welchen  hinter  der  Nummer  des  Pariser  Ca- 
taloges ein  *  beigesetzt  ist.  Herr  Porter  hat  im  Allgemeinen 
die  von  Herrn  Stumpe  a.  a.  O.  aufgestellten  Conjecturen 
acceptirt  oder  die  angezweifelten  Positionen  ausgeschlossen. 
Ref.  hat  daher  bei  diesen  Sternen  von  einer  weiteren  Unter- 
suchung von  vornherein  abgesehen,  glaubt  aber  bemerken 
zu  sollen,  dass  in  einigen  Fällen  durch  die  Annahmen  des 
Herrn  Stumpe  durchaus  nicht  alle  Zweifel  beseitigt  sind. 
Nach  der  Meinung  des  Ref.  sollte  überhaupt  von  der  Ablei- 
tung von  Eigenbewegung  in  allen  Fällen,  wo  solche  nur 
durch  mehr  oder  weniger  willkürliche  Correctionen  einzelner 
älterer  Beobachtungsergebnisse  zu  Stande  kommt,  solange 
Abstand  genommen  werden,  bis  das  vorhandene  Beobachtungs- 
material ein  völlig  ausreichendes  ist.  Jedenfalls  wäre  es  aber 
sehr  nützlich  gewesen,  wenn  der  Herr  Verfasser  diejenigen 
Eigenbewegungen,  welche  zur  Zeit  noch  unsicher  sind,  in 
irgend  einer  Weise ,  etwa  durch  Angabe  ihrer  mittleren 
Fehler  und  des  m.  F.  der  resultirenden  Positionen,  kenntlich 
gemacht  hätte. 

Indem  Ref.  nunmehr  zur  Besprechung  der  in  der  Ta- 
belle auf  S.  109,  110  enthaltenen  Sterne  übergeht,  bemerkt  er, 
dass  der  Kürze  halber  in  der  Folge  die  Buchstaben  B.,  P., 
St.  für  die  Namen  Bossert,  Porter,  Stumpe  gesetzt  sind. 

73.1096.  Die  von  P.  benutzten  Declinationen  von  Lei- 
den und  Cinc.  widersprechen  der  von  B.  aus  Lal.,  Bessel 
und  Paris  berechneten  EB.  in  Decl.,  indem  sie  mit  Bessel 
(Zone  390)  und  Paris  III  fast  völlig  übereinstimmen.  Bei 
B.  dagegen  ist  Bessel  von  Paris  III  um  ^'/o  verschieden. 
Der  Grund  hiervon  liegt  darin,  dass  P.  nach  O.  Struve 
(Weisse  2,  Praef.,  p.  XXXIX)  die  Decl.  dieser  Zone  um 
den  Constanten  Betrag  von  -f  2.''8  verbessert  hat,  während 
B.  aus  eigenen  Vergleichungen  als  Correction  der  B.  Z.  390 
findet  — o?40  +7f'5  (Cat.  de  TObs.  de  Paris,  I.  p.  [44]). 
In  der  von  Luther  (Königsbgr.  Beobb.  37.  Abthlg.,  II.  Thl.) 
gegebenen  Vergleichung  seiner  Meridiankreis-Beobb.  mit  Bes- 
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sel'schen  Zonenbeobb.  fehlt  leider  Zone  390,  sodass  eine 
Entscheidung,  was  richtig  ist,  nicht  ohne  Weiteres  möglich 
ist.  Die  Neureduction  mit  Luther's  Tafeln  giebt  die  M.  um 
o?oi,  die  Decl.  um  of'3  kleiner  als  bei  Weisse  1154. 

Angesichts  derartiger  Differenzen  dürfte  die  Benutzung 
der  BessePschen  Positionen  dieses  Sternes  zur  Ableitung  von 
£B.  kaum  zulässig  sein. 

121. 1994.  P.  hat  Taylor  und  IX-years  Cat  nicht  be- 
nutzt; seine  Epoche  für  Piazzi  ist  unrichtig,  sie  ist  nicht  in 
beiden  Coordinaten  1802.6,  sondern  in  M,  1805.4,  in  Decl. 
1810.1.  • 

134.2165.  B.  hat  3,  P.  4  Cataloge.  Oe.-Arg.  bleibt  nach 
E.  Weiss  unverändert. 

162.2829.  B-  ^at  4,  P.  7  Cataloge.  Die  Darstellung 
der  Beobb.  ist  bei  beiden  eine  ungenügende. 

169.3022.  Durch  P.'s  EB«  werden  die  Beobachtungen 
sehr  gut  dargestellt,  LI.  ausgenommen,  dessen  JR.  vermuthlich 
I*  zu  gross  ist.     P.  hat  sie  ausgeschlossen. 

177.3245.  B.  hat  6,  P.  8  Cat.  Bei  B.  werden  die 
Beobb.  in  JR.  gut  dargestellt,  es  hat  daher  den  Anschein, 
dass  EB«  bei  P.  etwas  zu  gross  ist. 

194.3503.  B.  hat  4,  P.  8  Cat.  Nach  P.  erfordert  LI. 
die  Correction  + 1»,  die  Beobb.  werden  bei  ihm  sehr  befrie- 
digend dargestellt,  bei  B.  dagegen  jschlecht. 

199.  3584.  Der  Stern  ist  46^3  Arietis  und  kommt  bei 
Bradley  vor.  Nach  Auwers  (siehe  auch  St.)  ist  seine  EB.: 
+  o?oi86  — o."i89,  bei  B.,  der  Br.  fortgelassen  hat,  ist  also 
EBa  zu  gross. 

218.3938.  B.  hat  4,  P.  7  Cat.  Nach  der  Zusammen- 
stellung bei  P.  scheint  thatsächlich  in  M,  ebenfalls  EB.  statt- 
zufinden, doch  werden  auch  bei  ihm  die  Beobb.  ungenügend 
dargestellt. 

— 3949.  Der  Stern  ist  identisch  mit  LI.  6108  und 
WB(2)  ^^227.  P.  hat  an  der  von  B.  abgeleiteten  starken 
EB.  in  JR,  bereits  in  AN.  2940  Zweifel  geäussert,  da  seine 
eigenen  Beobb.  im  Zusammenhalt  mit  LI.  einer  so  starken 
EB.,  wie  B.  sie  findet,  widersprechen.  Die  Königsberger  Zone 
(396)  wurde  bei  schlechter  Luft  beobachtet,  die  Neureduc- 
tion mit  Luther's  Tafeln  giebt  lediglich  d  um  of'4  kleiner, 
als  bei  Weisse.  In  Decl.  ist  die  EB.  ebenfalls  unsicher,  P. 
hat  daher  diesen  Stern  mit  Recht  nicht  in  seinen  Catalog 
aufgenommen. 

232.4115.  B.  hat  die  Frage,  ob  EB.  in  Decl.  statt- 
findet, offen  gelassen.  Nach  P.  ist  Bessel's  Decl.  um  — 10'' 
zu  corrigiren,  die  Darstellung  der  Beobb.  ist  dann  befrie- 
digend. 
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233.4146.  Schliesst  man  bei  P.  BesseFs  M.  aus,  so  ist 
in  der  That  EB«  =  o. 

247.4360.  Der  Stern  kommt  u.  A.  noch  vor  in:  9-years 
Cat.,  lo-years  Cat.  und  Observ.  de  Paris,  1882,  1883.  Auf 
1900.0  reducirt  geben  diese 


Catalog 

V 

«1900.0 

Mit  £B. 
nachP. 

i 

<y  1900.0 

Mit  EB. 
nach  P. 

Bb. 

IXycarCat. 

X  year  Cat. 

Obs.  de  Paris 

1876.9 
1880.7 
1882.9 

3^36"»  56107 
56.15 
56.25 

56*76 
56.73 
56.76 

1876.9 
1883.9 
1882.9 

+42<>i7'37-''i 
34.4 
35.6 

3i.''6 
30.5 
31.5 

I 

4,2 
3»2 

Mittel 

56?75 

Mittel 

3i.-'2 

Der  Catalog  des  Herrn  P.  giebt  für  1900.0:  56*73  und 
3of'5,    wonach  dessen  Eigenbewegungen  richtig  sein  dürften. 

273.4906.  Nach  P.  ist  Bessel  etwa  0*6  zu  gross  und 
daher  ausgeschlossen  worden.  Nach  B.  wäre  LI.  i*  zu  klein, 
letzteres  ist  aber  nicht  wohl  anzunehmen,  da  der  Stern  bei 
LI.  zweimal  vorkommt  und  beide  Beobb.  sehr  gut  harmo- 
niren.  Der  Stern  findet  sich  noch  in  Obs.  de  Paris  1882 
beobachtet,  wonach  man  für  1900.0  erhält 

4^8™53?69     +29^39' i7''7  Ep.  1882.0 


Hierzu  EB,  nach  P.       +o,2g 
während  P.  giebt  53-97 


—3.2 


+  290  39'i4f'5 
13.4 


»     1900.0 


291.5386.  Nach  B.  wäre  LI.  15"  zu  gross,  nach  P. 
Bessel  10''  zu  klein.  Letzteres  scheint  richtiger  zu  sein. 
Die  neuen  Reductions -Tafeln  von  Luther  geben  a  um  o»oi 
kleiner,  i  um  of'3  grösser  als  bei  Weisse. 

309.5872.  Nach  B.  wäre  LI.  i*  zu  klein,  nach  P.  findet 
dagegen  EB.  in  JR.  statt  und  ist  Bessel's  iR.  etwas  zu  gross. 
Die  Beobb.  werden  bei  P.  leidlich  gut  dargestellt,  in  Decl. 
wurde  Sant.,  weil  etwa  5"  zu  gross,  ausgeschlossen. 

317.5938.  Nach  B.  wäre  LI.  10"  zu  gross.  Nach  P. 
dagegen  findet  EBcT  statt  und  ist  Bessel 's  Declination  etwas 
zu  gross.  Eine  in  Obs.  de  Paris,  1882  vorkommende  Beob« 
achtung  des  Sternes  spricht  für  die  Richtigkeit  der  P.'schen 
Conjectur.     Diese  Beob.   giebt  nämlich,    auf  1900.0    reducirt 

5^3°'47?33     +27025'54r'2  Ep.  1882.0 
Hierzu  EB.  nach  P^      +0.27 

5^3"47-6o 
P.'s  Cat.  giebt         47.34 


—2.9 


+27025'5if'3 
50.7 

Vterteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  28. 


1900.0 
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322.5998-  ß-  ^at  3,  P.  4  Cat.  P.  hat  LI.  ausgeschlossen 
und  findet  so  EB«  =  o.  Es  hat  aber  den  Anschein,  dass 
doch  schwache  positive  EB.  in  JR.  vorhanden  ist. 

330.6131.  Die  Beobachtungen  in  iR.  werden  weder  bei 
B.,  noch  bei  P.  befriedigend  dargestellt.  Die  EB«  des 
letzteren  dürfte  etwas  zu  klein  und  St.  richtiger  sein. 

340.6314.  Der  Stern  ist  18  Hev.  Camelop.  =  Br.  759. 
Nach  Auwers-Bradley  ist  seine  EB.:  +o?oi7  — o."2i,  wonadi 
P.  richtig  wäre.     Allerdings  hat  Br.  nur  i   Beob.  in  JR. 

348.6639.  Der  Stern  kommt  auch  in  Dr.  Bauschingefs 
Verzeichniss  vor,  dort  findet  sich  seine  EB.  angegeben  zu 
+0*021   — of'io. 

369.7401.  EB«  bei  Porter  ist  richtig.  Der  Stern  kommt 
noch  im  neuen  Göttinger  Catalog  für  1860.0  vor.  Redudrl 
man  die  dortige  JR.  mit  P.*s  EB.  auf  1900.0,   so  erhält  man 

5h  5m  36!09 
während  P.'s  Catalog  giebt 36.06. 

390.7813.  Der  Stern  ist  23  Hev.  Camelop.,  ein  Auwers'- 
scher  Zusatzstern  mit  veränderlicher  EB«.  Die  Angaben  von 
P.  und  St.  sind  der  Publ.  XIV  der  AG.  entnommen,  B.  also 
unrichtig. 

403.8366.  Bei  P.  fehlen  5  Cataloge,  welche  B.  bennUt 
hat,  nämlich  Paris  I,  Gill,  Vll-years  Cat.,  Radcl.  2,  YamalL 
Die  hierin  enthaltenen  Declinationen  stimmen  aber,  wenn 
man  sie  mit  P.'s  EB«;  auf  1900.0  reducirt,  mit  Ausnahme  von 
Paris  I  gut  mit  P.  überein,  wonach  die  EB.  des  leuteren 
richtig  sein  dürfte.  Hierfür  spricht  auch  die  nahe  Ueberein- 
stimmung  mit  St.,  sowie  der  Umstand,  dass  die  Darstellung 
der  Beobb.  bei  B.  eine  ungenügende  ist. 

429.9293.  Der  Stern  ist  a'  Geminorum.  Die  Angaben 
von  P.  und  St.  sind  dem  Auwers' sehen  Fundamental-Cataloge 
entnommen,  also  ist  EB»  bei  B.  zu  klein. 

434.9430.  B.'s  Annahme,  dass  LI.  i*  zu  klein  sei, 
wird  anscheinend  durch  die  Zusammenstellung  bei  P.  bestätigt 
Gleichwohl  hat  letzterer  eine  EB.  in  JR.  abgeleitet,  durch 
welche  aber  die  Beobb.  schlecht  dargestellt  werden.  Der 
Stern  kommt  im  neuen  Glasgow-Cat.  vor,  redudrt  man  die 
dortige  JR.  auf  1900.0,  so  wird  erhalten 

ohne  EB.  .  .  7^  34°*  59?oi     (2  Bb.,  Ep.  1891.9) 

mit  EB.   (nach  P.) 59.07 

im  Catalog  von  P 59-Ö5 

Würde  man  dagegen  aus  den  bei  P.  zusammengestellten  Beobb. 
das  Mittel  ohne  EB.  nehmen  und  etwa  die  stark  abweichende 
JR,  Santini*s   ausschliessen,   so  käme  58*93  (mit  Sant.  58*89). 

444.9655.  Die  beiden  Beobb.  in  der  Hist.  Celeste  dif- 
feriren   in  JR.    um  i?6,    B.  und  P.  haben   daher   die  JR.  der 
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ersten  (JA.  15333),  welche  übrigens  nur  auf  i  Faden  beruht, 
ausgeschlossen.  Es  findet  ohne  Zweifel  EB.  in  Äi.  statt  und 
dürfte  EBa  bei  P.  richtig  sein.  Bessel's  iR.  ist  etwas  zu  gross. 
470.10320.  P.  hat  in  Uebereinstimmung  mit  Argelander 
(B.B.  VII)  und  St.  die  JR,  Lalande^s  ausgeschlossen  und  EB. 
abgeleitet,  es  hat  aber  eher  den  Anschein,  dass  die  JR,  bei 
LI.  richtig,  dagegen  bei  Groombr.  etwas  zu  gross  ist.  Der 
Stern  (Gr.  1437)  kommt  noch  in  folgenden,  von  P.  noch 
nicht  benützten  Catalogen  vor: 


Catalog 

«1900.0 

Epoche 

Beobb. 

Romberg 

Paris  in 

Washgt.  Obs.   1884      .     . 

>            >       1885      .     . 

Greenwich  Obs.  1887  .     . 

8h20m38?55 

38.57 

38.53 
38.51 
38.51 

1876.Ü 
81.2 
84.2 
85.2 
87.1 

4 
3 

5 
3 

1 

Mittel:     38S53 

1882.7 

Nach  P.  müsste  für  die  gleiche  Epoche  a=8^20"38?40 
sein.  Nimmt  man  dagegen  aus  den  bei  P.  zusammengestellten 
Beobb.  (ohne  EB.)  das  Mittel  mit  den  dort  beigesetzten  Ge- 
wichten und  unter  Mitnahme  von  Ll.'s  M,  (Gew.  =  1),  so 
erhält  man 

«1900.0  =  8^  20"  38*52;    Mittl.  Epoche   =  1854.5 

also  einen  Werth,  der  mit  dem  obigen,  aus  anderen  Catalogen 
berechneten  und  für  die  m.  Ep.  1882.7  gültigen  in  völliger 
Uebereinstimmung  steht. 

Herrn  B.*s  Annahme :  EB„  =  o  dürfte  demnach  richtig 
und  JR.  Cinc.  etwas  zu  klein  sein. 

478.10633.  Nach  B.  wäre  LI.  i^  zu  gross,  St.,  P.  und 
und  ebenso  Grant  im  II.  Glasg.  Cat.  haben  aber  EB.  ab- 
geleitet; P.  hat  hierbei  die  beiden  (schlecht  stimmenden)  Pa- 
riser Beobb.,  Grant  jene  aus  Paris  II  fortgelassen.  Auf  1900.0 
reducirt  erhält  man 

Ep.  Bb. 

8^34"22?93         1856.2         I 
22.98  80.2         I 

22.96  89.5         2 


Paris  U 
Paris  m 
Glasgow  II 
Mittel: 


22!96 

Hierzu  21.1XEB.  (Porter)...  —0.19 


22?77  . 

P.  giebt  in  seinem  Cat.  hierfür  22.81. 


1878.9 


1900.0 
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P.  scheint  demnach  richtig  zu  sein.  £s  muss  jedoch 
bemerkt  werden,  dass  die  Beobb.,  wenn  man  LI.  um  —i' 
corrigirt,  ohne  £B.  fast  ebensogut  unter  einander  stimmen, 
als  mit  solcher. 

486.10843.  Dieser  Stern  wurde  bereits  auf  S.  103  erledigt 

507.1 14 19.  Nach  Romberg  und  B.  wäre  LI.  um  i* 
zu  klein  und  fände  in  JR.  keine  £B.  statt.  P.  hat  solche 
abgeleitet,  schliesst  man  aber  die  JR,  von  LI.  aus,  so  kann 
von  £B.  allerdings  keine  Rede  mehr  sein.  Auch  stimmen 
die  Beobb.,  wenn  man  LI.  um  +i*  corrigirt,  einschliesslich 
der  von  P.  ausgeschlossenen  Pariser  M„  ohne  Eß.  mindestens 
ebensogut,  als  wenn  man  solche  rechnet.  Es  durfte  also 
die  B.'sche  Conjectur  richtiger  sein. 

511.11500.  Nach  Auwers  (Br.  13 13)  wäre  die  EB.  des 
Sternes:  — o'oooj  — of'15.  P.  hat  Bradley,  der  in  JR.  nur 
einmal,  in  Decl.  gar  nicht  beobachtet  ist,  wie  es  scheint, 
nicht  mit  Unrecht  ausgeschlossen.  Die  übrigen,  zahlreichen 
Beobb.  werden  durch  die  bei  P.  abgeleitete  EB«  im  Ganxen 
gut  dargestellt,  auch  bei  Br.  wäre  dieses  der  Fall,  wenn  man 
dessen  JR,  um  — !•  corrigiren  wollte.  P.'s  Ergebnisse  dürf- 
ten also  richtig  sein. 

547.12441.  Nach  B.  ist  LI.  i»  zu  gross  und  EB«=o. 
Schliesst  man  LI.  in  P.*s  Zusammenstellung  aus  oder  corrigirt 
man  des  Ersteren  iR.  um  — !■,  so  stimmen  in  der  That  die 
übrigen  Beobb.,  einschliesslich  der  im  Pariser  Cat  und  in  P.'s 
Zonencatalog  enthaltenen,  welche  P.  fortgelassen  hat,  auch 
ohne  EBa  sehr  befriedigend  überein,  wonach  also  von  einer 
solchen  wohl  abzusehen  ist. 

570.12772.  Nach  B.  wäre  LI.  um  0.5«  zu  klein  und 
EB«  =  o.  Da  jedoch  bei  P.  die  Beobb.  gut  dargestellt  wer- 
den, ist  dessen  EB«  wohl  richtig. 

600.13321.  Der  Stern  kommt  unter  Nr.  1018  in  dem 
von  B.  bearbeiteten  Supplement-Catalog  zu  LI.  vor.  Die  dort 
enthaltene  Beob.  bestätigt  P.'s  Resultate,  sie  giebt  auf  1900.0 
reducirt 

a  =  10*»  47"  48*96  Ep.  1801.3 

Hierzu  98.7  X  EB.  (Porter) — 1.18 

io*>47»47?78   ...  1900.0 
P.  hat  in  seinem  Cat. .  .  47*67 

601.13334.  Nach  B.  scheint  LI.  i«  zu  klein  zu  sein, 
und  wäre  in  diesem  Falle  EB«  sogar  —0*026.  Die  von  P. 
abgeleitete  EB«  scheint  aber  richtig  zu  sein,  sie  stellt  (Oe.-Arg. 
ausgenommen)  die  Beobb.  gut  dar. 

642.13854.  Nach  B.  und  P.  ist  LI.  2«  zu  klein,  nach 
P.   auch  noch  in  Decl.  10''   zu   gross.     Letzterer  hat  daher 
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wohl  mit  Recht  LI.  ganz  ausgeschlossen,  seine  Eigenbewe- 
gungen stellen  die  übrig  bleibenden  5  Positionen  ziemlich 
gut  dar,  sie  durften  somit  der  Richtigkeit  näher  kommen, 
als  jene  von  B. 

(648).  13989.  Der  Stern  ist  ein  weiter  Doppelstem: 
83  Leonis.  B.  hat  sequ.,  P.  praec.  Nach  Auwers  ist  die  EB. 
des  vorangehenden  Sternes  (Br.  1568)  — 050514  +of'i8i, 
womit  P.  ziemlich  gut  übereinstimmt.  Nach  B.  wäre  die  JR. 
des  nachfolgenden  Sternes  bei  Piazzi  um  10''  zu  gross,  dieser 
Annahme  widerspricht  aber  die  im  Supplement-Catalog  zu 
Lal.  vorkommende  Beobachtung.  Man  hat  für  1800.0  ohne  £B. : 


LI.  21784 
»    21783 
Soppl.  Cat.  1254 
Piazzi  iih,  71 


Reducirt  man  Bradley's  Beob.  des  vorangehenden  Sternes 
mit  Auwers'  EB.  ebenfalls  auf  1800.0,  so  wird  erhalten 

iih  16"  37*93    +4^6'5."2. 
Nach  O.  Struve  ist  d=  2g'/7,  P=  150^,  daher 
Ja  =  4-o?99     Jd=:  —  25f' 7 
Der  Ort  des  nachfolgenden  Sterns  wäre  demnach  nach 
Bradley:  ii*»i6«38!92;   +4°5'39''8,  es  ist  somit  Piazzi's  M, 
richtig  und  jene  von  LI.  ^1783  zu  klein. 


1796.3 

Iiti6m38?8i 

+4^5'40.''2 

1798.3 

38.51 

41.8 

I80I.3 

38.88 

33.4 

1804.7 

39.00 

44.0 

Hiermit  glaubt  Ref.  die  Besprechung  des  vorliegenden 
Cataloges  beendigen  zu  können.  Obwohl  in  manchen  Pimk- 
ten  mit  dem  Herrn  Verfasser  nicht  völlig  einverstanden,  glaubt 
Ref.  doch,  der  allgemeinen  Zustimmung  sicher  zu  sein,  wenn 
er  in  dem  genannten  Cataloge,  durch  dessen  mühsame  Bear- 
beitung sich  Herr  Porter  begründeten  Anspruch  auf  den  Dank 
der  Astronomen  erworben  hat,  eine  werthvolle  Bereicherung 
der  astronomischen  Literatur  erblickt. 

K.  Oertel. 


Charles  Pritchard,  Researches  in  stellar  Parallax,   by 

thc  aid  of  photography.  Observations  made  at  the  Oxford  Uni- 
versity  Observatory,  fasciculus  III,  pp.  VIII,  138,  and  fiisciculus 
IV,  pp.  IV,  48.     Oxford,  1889  and  1892. 

No  less  than  twenty-nine  different  stars  have  been  ob- 
served  photographically  for  parallax  at  Oxford,   —  truly   an 
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extensive  contribution  to  our  knowledge  of  stellar  distances. 
The  accuracy  of  the  results  is  at  least  of  the  same  order  as 
other  observers  have  attained ;  so  that  it  is  proper  to  accord  a 
very  high  degree  of  merit  to  the  Photographie  method,  and 
to  the  industry  and  skill  of  Professor  Pritchard  and  his  assi- 
stants,  Messrs.  W.  E.  Plummer  and  C.  A.  Jenkins.  The  work 
imder  consideration  may  be  conveniently  divided  into  three 
parts:  first,  the  introduction,  in  which  the  methods  are  ex- 
plained,  and  the  parallaxes  of  6i  Cygni,  fi  Cassiopejae  and 
Polaris  deduced;  second,  the  main  body  of  the  work^  in 
which  the  results  of  twenty-five  parallax  determinations  are 
communicated ;  and  third,  the  historical  part,  which  contains 
a  brief  history  of  parallactic  researches,  and  a  list  of  all  reli- 
able  parallax  determinations.  In  the  present  article  we  shall 
deal  with  the  first  two  parts  only. 

Professor  Pritchard*s  negatives  were  made  with  a  thir- 
teen  inch  reflecting  telescope  of  ten  feet  focal  length.  Diy 
piates  were  used,  and  four  separate  exposures  were  made 
each  night.  The  measures  were  executed  with  a  macro- 
micrometer  capable  of  measuring  either  polar  or  rectangular 
coordinates.  This  instrument  has  two  screws  at  right  angles 
to  each  other,  and  all  measures  of  distance  depend  upon 
one  or  both  of  these.  The  screws  read  to  o.oooi  inches. 
In  measuring  the  plate  the  image  of  the  principal  star  was 
centred  in  the  machine.  The  necessary  distances  were  then 
measured,  care  being  taken  that  the  same  part  of  the  screw 
was  always  used  in  measuring  the  same  pair  of  Stars.  Posi- 
tion angles  were  not  used.  Each  measure  was  repeated  five 
times ;  so  that  the  values  ßnally  adopted  for  each  Observa- 
tion date  depend  upon  twenty  measures  of  four  different 
piates.  A  r6seau  was  not  employed,  so  that  the  results  may 
perhaps  have  suffered  slightly  from  irregulär  distortion  of 
the  film. 

The  comparison  stars  have  been  selected  in  pairs,  in 
such  a  way  that  the  two  stars  of  each  pair  are  approzimately 
equidistant  from  the  principal  star,  and  have  position  angles 
differing  about  i8o°.  Thus  the  three  stars  are  approximately 
in  a  straight  line,  the  parallax  star  being  between  the  other 
two.  To  eliminate  the  effect  of  casual  variations  of  scale 
value,  the  distance  between  the  two  comparison  stars  of  each 
pair  was  measured  on  every  plate:  and  the  adopted  scale 
value  was  such  as  would  make  this  distance  constant.  The 
author  assumes  that  it  remains  ,,abso1utely  constant  in  the 
sky";  but  we  may  remark  that  since  a  proper  motion  term 
has  been  retained  in  the  parallax  equations  the  only  neces- 
sary assumption  is  that  it  varies  uniformly  with  the  time.    In 
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some  cases  two  pairs  of  comparison  stars  have  been  used: 
and  as  they  are  approximately  at  right  angles  to  each  other 
is  has  been  possible  to  examine  the  constancy  of  scale 
value  in  widely  different  directions  on  the  plates.  This  exa- 
mination  leads  the  author  to  conclude  that  the  variations  of 
Scale  value  are  due  to  variations  in  the  focal  distance  of  the 
plate,  and  not  to  irregulär  contraction  of  the  film.  Such 
variations  of  focal  distance  were  certainly  to  be  expected, 
since  the  plates  were  newly  focussed  each  night  after  the 
deveiopment  of  a  trial  plate.  It  is  almost  needless  to  re- 
mark  that  the  effect  of  such  variations  are  eliminated  from 
the  parallax  result  by  the  method  employed  for  obtaining  the 
Scale  value. 

By  means  of  the  scale  value  thus  determined,  parallax 
equations  have  been  formed  in  the  usual  way,  the  observed 
distances  having  been  fully  corrected  for  proper  motion,  aber- 
ration,  and  refraction.  These  equations  were  then  solved 
by  the  method  of  least  Squares.  In  this  manner  the  parallax 
of  the  principal  star  with  respect  to  each  comparison  star 
was  separately  computed.  It  would  have  been  preferable,  how- 
ever,  to  combine  the  observations  of  each  pair  of  compa- 
rison Stars,  and  to  use  the  difference  of  their  distances 
from  the  principal  star  as  the  quantity  from  whose  Variation 
the  parallax  should  appear.  This  method  would  have  been 
more  expeditious,  since  the  number  of  least  Square  Solutions 
would  have  been  diminished  by  one-half.  And  it  would  have 
been  more  accurate,  for  the  probable  error  of  the  difference 
of  two  measured  distances  is  only  ]/2  times  as  great  as  that 
belonging  to  a  Single  distance,  while  the  parallax  coefficient 
is  twice  as  great.  The  probable  error  of  the  final  value  of 
the  parallax  from  the  two  stars  of  the  pair  would  therefore 
be  only  Yi  times  as  great  as  that  obtained  by  the  author.  . 
The  efFect  of  casual  errors  in  the  adopted  scale  value  would 
also  be  greatly  diminished.  The  only  compensating  advan- 
tage  arises  from  the  fact  that  we  secure  two  apparently 
independent  determinations  of  the  parallax.  But  a  little  con- 
sideration  shows  that  the  two  results  are  not  really  indepen- 
dent, since  both  comparison  stars  have  been  used  in  deter- 
mining  the  scale  value.  It  may  be  of  interest  to  calculate 
the  effect  of  this  circumstance. 

If  we  let: 

/!,  TJay  Hi  =  the  absolute  parallaxes  of  the  principal  star  and 
the  comparison  stars  a  and  by 
Saf  Sfi  =  the   distances  of    a   and  ö    from  the    principal 
star, 
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P^,  P^  =  the  paraltax  of  the  principal  star,  as  computed 
by  Pritchard  from  the  stars  a  and  6  respectively, 
"TJo  =  the  mean  of  the  absolute  parallaxes  of  the  two 
comparison  stars  a  and  6, 
we  shall  have,  Very  nearly: 


Sa  +  Ss' 


the  mean  of  which  is: 


V,(P.+P,)=,7-3^^-n,-^^-/7. 


(I) 
(2) 


(3) 


These  equations  show  that  the  author^s  two  results  are  not 
independent,  and  that  their  mean  is  not  the  parallaz  with 
respect  to  the  mean  of  the  two  comparison  stars,  except  in 
the  special  case  of 

Sa  =  5"^, 
If  we.combine  equations  (i)  and  (2)  with  the  equation: 

we  get: 

/T~i7o=  V.  iPa  +  P6)-  V4  (Pa-P^)  ^^  (4) 

The  last  term  of  this  equation  is  the  correction  which  should 
be  applied  to  the  arithmetical  mean  of  the  author's  two  re- 
sults, to  obtain  the  excess  of  the  parallax  of  the  prindpal 
Star  over  the  mean  parallax  of  the  two  stars  of  comparison. 
The  correction  never  exceeds  of'oi  and  in  only  six  cases 
does  it  exceed  of'005.  The  following  table  contains  all  the 
parallaxes  as  obtained  from  the  Oxford  observations.  Tbe 
Stars  are  arranged  in  the  order  of  right  ascension,  and  the 
values  given  are  the  average  results,  referred  in  each  case 
to  the  mean  parallax  of  all  the  comparison  stars  by  tbe  aid 
of  eq.  (4). 


SUr 


«,  1880.0 

cf,  1880.0 

Parallax 

ob    2« 
0     3 
0  34 

0  50 

1  0 

1     3 

28°  26' 
58    29 
55    53 
60     4 
54    20 
34    59 

+.'058 

+  .157 
+  .036 
+  .018 
+  .038 
+  .074 

Date  of  the  Obserrations 


a  Androm. 
ß  Cassiop. 
a  Cassiop. 
y  Cassiop. 
fi  Cassiop. 
ß  Androm. 


1889  Jan. 
1887  Oct. 
1887  Dec. 
1887  Aug. 
1886  Oct. 
1889  June 


to  1890  Jone 
toi  888  No?. 
to  1888  Dec. 
to  1888  Ao^. 
to  1887  Oct 
to  1890  Sept. 
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Star 


ff,  1880.0 

cT,  1880.0 

Parallax 

ihijm 

88°  40' 

+  ."078 

2   0 

22  54 

+  .083 

3   0 

40  30 

+  .060 

3  16 

49  26 

-f.  087 

5  19 

28  30 

+  .063 

5  51 

44  56 

+  .062 

6  31 

16  30 

—  .023 

10  55 

57   I 

+  .088 

10  56 

62  24 

+  .046 

II  43 

15  15 

+  .029 

II  48 

54.22 

+  .095 

12  49 

56  37 

+  .081 

13  43 

49  55 

—  .046 

14  51 

74  39 

+  .029 

15  30 

27   7 

-.037 

17  54 

51  30 

-f  .050 

20  18 

39  52 

+  .104 

20  41 

33  31 

+  .129 

21  2 

38  10 

+  .433 
-f.435 

21  16 

62   5 

+  .058 

21  38 

9  20 

+  .083 

22  59 

14  34 

+  .081 

Date  of  the  Observalions 


ce  Urs.  Min. 
a  Arietis 
ß  Persei 
a  Persei 
ß  Taori 
ß  Anrigae 
y  Geminor. 
ß  Urs.  Maj. 
a  Urs.  Maj. 
ß  Leonis 
y  Urs.  Maj. 
6  Urs.  Maj. 
t)  Urs.  Maj. 
ß  Urs.  Min. 
R  Coronae 
y  Draconis 
y  Cygni 
*  Cygni 
61,  Cygni 
61 2  Cygni 
a  Cephei 
e  Pegasi 
a  Pegasi 


1887  Feb. 

1888  Jan. 

1890  Aug. 

1888  Aug. 
l890Marcli 
i889March 
i889March 

1889  May 
1888  Dec. 

1888  Dec. 

1889  May 
1888  Oct. 

1888  July 

1889  Jan. 
1888  July 

1891  Jan. 
1888  May 
1888  May 
1886  May 


toi  888  July 
to  1890  Jan. 
to  1891  Aug. 
to  1889  Aug. 
to  1891  Sept. 
to  1890  Sept. 
to  1890  Sept. 
to  1800  May 
to  1889  Dec. 
to  1890  June 
to  1890  May 
to  1889  Nov. 
to  1889  Aug. 
to  1890  Feb. 
toi  889  July 
to  1892  March 
to  1889  May 
to  1889  May 
to  1887  May 


1887  Nov.  to  1888  Nov. 
1 889  May  to  1 890  Nov. 
1889  March  to  1890  March 


A  glance  at  the  table  shows  a  distinct  dependence  of  the 
parallaxes  upon  right  ascension.  If  we  take  the  means  for 
each  6^,  omitting  61  Cygni,  on  account  of  its  large  parallax, 
we  find: 

R.A.  Mean  Parallax  No.  of  stars 

18^—24^  +0f'09I  5 

0—6  0.068  12 

6—12  0.047  5 

12  — 18  0.015  5 

The  Variation  with  right  ascension  is  small,  but  well  deiined. 
There  can  be  no  doubt  that  it  is  due  to  systematic  error 
in  the  observations,  whereby  the  results  are  made  to  depend 
upon  the  months  in  which  observations  begin  and  end.  In 
fact,  again  omitting  61  Cygni,  the  eight  stars  observed  from 
May  to  May,  or  November  to  November,  exhibit  a  mean 
parallax  of  +o."ioo,  while  the  nineteen  other  stars  come 
out  with  a  mean  parallax  of  only  +of'o4i.  From  the  data 
given  by  the  author,  it  is  of  course  impossible  to  discover 
the  immediate  cause  of  systematic  error,  but  it  is  doubtless 
of  instrumental  origin.     Its   numerical  minuteness  is  no  less 
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remarkable  than  its  very  distinct  characler.  This  speaks 
highly  for  the  accuracy  of  the  results;  yet,  in  the  light  of 
the  above  evidence,  we  are  not  justified  in  accepting  the 
extremely  small  probable  errors  deduced  by  the  author  as 
reliable  indications  of  uncertainty.  The  table  of  parallases 
proves  that  the  stars  in  question  are  excessively  remote, 
but  it  proves  no  more.  With  the  possible  exception  of  ß 
Cassiopejae,  we  cannot  even  regard  the  existence  of  measu- 
rable  parallaxes  as  proven  absolutely.  Yet  the  general  re- 
ult  of  the  entire  research  certainly  shows  the  high  valoe  of 
the  Photographie  method.  Probably  a  few  additional  precau- 
tions,  such  as  the  use  of  a  r6seau  to  detect  variations  of  the 
film,  and  a  more  thorough  investigation  of  the  optical  distor- 
tion  of  the  field,  would  tend  to  diminish  still  further  the 
small  systematic  errors  to  which  attention  has  been  called. 

Harold  Jacoby. 
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Astronomische  Mittheilungen. 


Zusammenstellung  der  Planeten -Entdeckungen 
im  Jahre  189a. 

Nach  den  ersten  gelungenen  Versuchen  von  Dr.  M. 
Wolf,  deren  schon  in  meinem  letzten  Berichte  kurze  Erwäh- 
nung geschah :  die  Photographie  zur  Beobachtung  der  kleinen 
Planeten  heranzuziehen,  hat  sich  im  vergangenen  Jahre  die 
Gestaltung  der  Planetenentdeckungen  fast  vollständig  verän- 
dert. £s  sind  nämlich  unter  29  muthmaasslich  bisher  noch 
unbekannten  kleinen  Planeten  25  mit  Anwendung  der  Photo- 
graphie entdeckt  worden,  auf  gleichem  Wege  gelang  es  zwei 
seit  langer  Zeit  vermisste  Planeten  wiederzufinden.  Allerdings 
wird  hierbei,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  zunächst  we- 
nigstens, öfter  der  Fall  eintreten,  dass  neue  Planeten  so  un- 
zulänglich beobachtet  werden,  dass  ihre  Bahn  nicht  zu  er- 
mitteln ist;  schon  der  in  meinem  letzten  Bericht  mit  (324) 
bezeichnete  Planet  ist  aus  diesem  Grunde  wieder  aus  der 
Planetenliste  gestrichen,  worden.  Um  in  Zukunft  die  Aus- 
weisung solcher  lästigen  Individuen  zu  vereinfachen,  ist  in- 
zwischen der  Gebrauch  eingeführt  worden,  die  neuen  Pla- 
neten, bis  sie  über  ihre  Personalien  sich  genügend  ausweisen 
können,  nur  mit  Buchstaben  zu  bezeichnen. 

Folgende  Planeten,  welche  zu  der  Gruppe  zwischen 
Mars  und  Jupiter  gehören,  sind  im  Jahre  1892  entdeckt 
worden : 


(324) 

{325)  Heidelberga 

(326)  Tamara 

(327)  Columbia 

(328)  Gudrun 

(329)  Svea 

(330)  Ilmatar 

(331) 
(332)Siri      . 


am  25.  Febr.  von  J.  Palisa 
4.  März    .  M.  Wolf 


1 9.  März 
22,  März 

18.  März 
21.  März 

19.  März 
I.  April 

19.  März 


J.  Palisa 


in  Wien 
»  Heidelberg 
»   Wien 


A.  Charlois  >  Nizza 

M.  Wolf       .  Heidelberg 

M.  Wolf 

M.  Wolf       » 

A.  Charlois  >  Nizza 

M.  Wolf       »  Heidelberg 
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(333)  Badenia 
(334) 

(335)  Roberta 
(336) 
(337) 
(338) 

(339)  Dorothea 
(340) 
(341) 
(342) 
(343) 
(344) 
1892  O 
P 

Q 
R 
S 
T 
U 
V 


am  22.  Aug.  vonM.  Wolf       in  Heidelberg 


I, 
19. 
22. 
25- 
25- 
25 

25< 

17. 

15« 
15. 
23 
25. 
28, 
28. 
8, 
9 
14 
16 


Aug. 

Sept. 

Sept. 

Sept. 

Sept 

Sept. 

Sept. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Nov. 

Nov. 

Nov. 

Nov. 

Nov. 

Dec. 

Dec. 

Dec. 

Dec. 


M.  Wolf 
Staus 

A.  Charlois 
A.  Charlois 
A.  Charlois 
M.  Wolf 
M.  Wolf 
M.  Wolf 
M.  Wolf 
M.  Wolf 
A.  Charlois 
A.  Charlois 
A.  Charlois 
Charlois 
Charlois 
Charlois 
Charlois 
Charlois 


M.  Wolf 


Nizza 


Heidelberg 


Nizza 


Heidelberg 


Nach  den  bisher  erhaltenen  Mittheilungen  wurden  diese 
neuen  Planeten  wie  folgt  beobachtet: 


(324) 

{325) 

(326) 

Febr.  2  5  Wien 

März 

4  Heidelberg 

März  19  Wien 

März    5  Heidelberg 

5 

»     20     » 

»      6  Wien 

17 

»    24     » 

»    15  Hamburg 

18  Wien 

>     28     » 

»    16 

19     . 

»    31     » 

»     16  Wien 

20  Hamburg 

April    4     » 

»     16  Nizza 

21  Paris 

»     19  Hamburg 

.     17     » 

22  Wien 

»    22  Wien 

»    18  Wien 

21  Paris 

Mai    15     » 

»    19  Hamburg 

24     » 

Juni    1 1     » 

»    25  Wien 

24  Wien 

»      21     » 

April    5     » 

27     . 

^    22     ^ 

31     * 

(328) 

Mai    15     » 

April 

4     » 

März  18  Heidelberg 

-      29     * 

» 

18     » 

»20        » 

Mai 

14     » 

»    22  Wien 

(327) 

- 

26     . 

»    24      » 

März  22  Nizza 

> 

28     . 

-    27      . 

,    23      » 

»    31      » 

.    28     » 

April    4      » 

April  20     » 

>    24      » 
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Mai     15  Nizza 

Mai    15  Wien 

Juni    17     » 

»       28      » 

(329) 

(330) 

(331) 

März  2 1  Heidelberg 

März  19  Heidelberg 

April     I  Nizza 

»24         » 

»20         » 

»       2     » 

»     26  Berlin 

*     22         » 

»      2  Paris 

»     29  Hamburg 

-     25 

»    2 1  Nizza 

»30         » 

»     28  Wien 

Mai    14     » 

»     31  Wien 

»    30  Heidelberg 

April    2  Hamburg 

»    3 1  Wien 

(332) 

•      3 

»    31  Paris 

März  19  Heidelberg 

,      7 

April     I     » 

»20         » 

»      8 

»       2     » 

»     25 

»     15 

»      4  Wien 

»30 

»19        » 

»     19  Heidelberg 

April  19         » 

»27         » 

Mai      2  Wien 

Mai     15  Wien 

»       13  Nizza 

»       28     » 

»       14  Wien 

Juni    21     » 

»       26     » 
27     » 

(333) 

(334) 

(335) 

Aug.  22  Heidelberg 

Aug.  23  Heidelberg 

Sept.     I  Heidelberg 

»      26  Wien 

»29         » 

»     13 

»      27  Paris 

Nov.  19  Wien 

>     13  Düsseldorf 

»      30     » 

•     22     » 

»     16  Wien 

»      31     » 

»     26     » 

»     17  Paris 

Sept.     I     » 

Dec.     8     » 

»     18     » 

2  Wien 

»     27  Wien 

»      II     » 

Oct.    14     » 

»      15     * 

(337) 

Nov.    9     » 

»      24     » 

Sept.  25  Nizza 

Dec.     9     » 

Oct.    16     » 

»     26     » 

»       17     > 

»     26  Hamburg 

(338) 

Nov.     8     » 

»29         » 

Sept.  27  Nizza 

9     * 

»     30  Nizza 

»     28     » 

Oct.    12  Düsseldorf  Oct.      6     » 

(356) 

»       26         » 

»       19     » 

Sept  20  Nizza 

Nov.    21  Nizza 

Nov.  27     » 

»     21     » 

Dec.      7     » 

Dec.   18     » 

»     29     » 

-       17     » 

Oct.    19  Marseille 

(339) 

(340) 

(341) 

Sept.  25  Heidelberg 

Sept.  25  Heidelberg 

Sept.  28  Heidelberg 

»30         » 

»30         » 

>     30 

Oct.      I  Wien 

Oct.      I  Wien 

Oct.    10  Wien 

»      11     » 

»       14     » 

»       26     » 
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Oct. 

27  Wien 

Nov. 

8  Wien 

Nov. 

18  Wien 

Nov. 

18     » 

» 

22     » 

Dec. 

14     > 

3» 

26     » 

Dec, 

9     » 

(344) 

(342) 

Nov. 

15  Heidelberg 

Oct. 

17  Heidelberg 

(343) 

» 

20 

» 

20         » 

Nov. 

15  Heidelberg 

» 

20  Nizza 

» 

21          > 

» 

20        » 

» 

21      » 

» 

23  Wien 

» 

25  Wien 

» 

25  Hambui]g 

Nov. 

13     "^ 

Dec. 

16       . 

» 

28  Nizza 

» 

22     » 

» 

17  •    . 

Dec. 

6     . 

Dec. 

17     » 

» 

25       » 

» 

16     . 

Jan. 

8     * 

Jan. 

8      » 

Jan. 

16     » 

(0) 

(/') 

(Q) 

Nov. 

24  Nizza 

Nov. 

27  Nizza 

Nov. 

29  Nizza 

» 

25     » 

» 

29     . 

» 

30    . 

» 

29     > 

Dec. 

5     » 

Dec. 

6    . 

Dec. 

5     » 

> 

19     . 

» 

14    . 

Jan. 

9    * 

Jan. 

14    . 

(Ä) 

Nov. 

29  Nizza 

(T) 

(^ 

Dec. 

6     » 

Dec. 

1 1  Nizza 

Dec. 

15  Nizza 

» 

14     » 

» 

12     » 

» 

17     » 

Jan. 

16     . 

» 

14  Toulouse 

Jan. 

14     » 

» 

15  Nizza 

» 

21       » 

('S) 

» 

16     » 

Dec. 

10  Nizza 

» 

16  Düsseldorf 

in 

» 

12     » 

> 

16  Karlsruhe 

Dec. 

16  Heidelberg 

» 

17     » 

> 

17  Toulouse 

» 

18 

> 

1 8  Kremsmünst.    » 

20        » 

» 

18  Padua 

» 

20  Hamburg 

» 

19  Toulouse 

» 

22 

» 

25  Padua 

» 

25  Wien 

» 

26       » 

Jan. 

9     » 

» 

28       » 

» 

16     » 

» 

28  Toulouse 

Jan. 

4  Düsseldorf 

> 

6 

Bahnen  sind  berechnet  worden  für  folgende  der  neuen 
und  derjenigen  älteren  Planeten,  für  welche  dies  bisher  nodi 
nicht  geschehen  war: 

(322)  aus  den  Beob.  Marseille  Nov.  27,  Dec.  9,  31. 

(323)  »       »  »       Heidelberg  Dec.  22,23,  Wien  Dec  3^ 

Jan.   I. 

(324)  »       »  »       Wien  Febr.  25,  März  16,  April  5. 
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(325)  aus  den  Beob.  Wien  März  18,  April  18,  Mai  28. 

(326)  »       »         »       Wien  März  20,  28,  April  4. 

(327)  »       »         •       Nizza  März  22t  April  20,  Juni  17. 

(328)  »       »         »       Wien  März  22,  April  4,  24. 

(329)  »       »         •       Berlin  März  26,    Hamburg  April  19, 

Wien  Mai  15. 

(330)  »       »         »       Heidelberg  März  19,  25,  Wien  März  31, 

April  4. 

(331)  •       »         ■       Nizza  April  i,  21,  Mai  14. 

(333)     »       »         »       Heidelberg  -Aug.  22,    Wien   Sept.  2, 
Sept.   II,  24. 

(335)  •       •         •       Heidelberg   Sept.  i,    Wien   Sept.  16, 

Sept.  27. 

(336)  •      •         •       Nizza  Sept.  20,  29,  Marseille  Oct.  19. 

(337)  •       •         •       Nizza  Sept.  25,    Düsseldorf  Oct.  12, 

Oct.  26, 

(338)  »       »         »       Nizza  Sept.  27,  Oct.  19,  Nov.  27. 

(339)  •       •         •       Heidelberg  Sept.  25,  Wien  Oct.  11, 27. 

(340)  •       •         •       Wien  Oct.  14,  Nov.  8,  26. 

(341)  •       •         »       Heidelberg   Sept.  25,    Wien  Oct.  10, 

Oct.  26. 

(342)  »       »         »       Heidelberg   Oct.  17,    Wien   Nov.  22, 

Dec.  17. 

(343)  •       •         •       Heidelberg  Nov.  15,    Wien  Nov.  25, 

Dec.   16. 

(344)  »       »         »       Nizza  Nov.  20,  28,  Dec.  6,  16. 
1892  P     »       »         »       Nizza  Nov.  27,  Dec.  5,  19. 

Q     *       *         »       Nizza  Nov.  29,  Dec.  6,  14. 
R     »       »         •       Nizza  Nov.  29,  Dec,  6,  14. 
T     *       »         »       Nizza  Dec.  11,  Padua  Dec.  25,  Düs- 
seldorf Jan.  6. 

Die    Hauptelemente    der    ermittelten   Bahnen    und    die 
Namen  der  Berechner  der  letzteren  sind: 

(322)  ^=254°  9'  1=  7O54'  ^=13041'  0=2.77  Borrelly 


(323) 

97  2 

19  21 

15  58 

2.16  Berberich 

(324) 

328  54 

"  5 

18  28 

2.67 

(325) 

345  33 

8  35 

8  34 

3.22 

(326) 

32  2 

23  36 

10  37 

2.31 

(327) 

355  22 

7  7 

4  10 

2.78 

(328) 

353  4 

15  56 

5  22 

3." 

(329) 

178  24 

16  5 

I  28 

2.48 

(330) 

7  22 

6  41 

6  39 

2.29 

(33«) 

23  9 

6  7 

5  32 

3.03 

(333) 

355  3 

3  55 

9  26 

3-" 

(335) 

147  58 

5  7 

10  6 

2,48 
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336)  ? 

^=238°  7' 

»•=  5°  6' 

q>=2°5l' 

«=2.20  Berbericb 

(337) 

355  43 

8  2 

7  45 

2.39 

(338) 

288  30 

6  2 

I  51 

2.92 

(339) 

175  28 

10  56 

8  21 

3.06 

(340) 

27  33 

4  43 

6  52 

2.75 

ai! 

28  55 

5  40 

it  2 

2.20 

232  47 

7  21 

7  16 

2.57 

(343) 

38  22 

3  16 

13  17 

2.40 

(344) 

4"8  49 

18  56 

20  0 

2.63 

1892  P 

92  16 

8  46 

6  0 

2.80 

Q 

86  51 

II  II 

II  36 

2.67 

Ji 

91  44 

9  16 

10  3 

3.08 

T 

32  41 

8  16 

4  18 

2.93 

Unter  der  Voraussetzung  hinreichender  Genauigkeit  die- 
ser Elemente,  was  allerdings  nicht  bei  allen,  besonders  nicht 
bei  Planet  (323)  zutreffen  dürfte,  wird  die  kleinste  Entfer- 
nung von  der  Erde  für  (323)  ^=0.67,  für  (324)  ^=0.83,  för 
(326)  ^  =  0.98,  für  (330)  i/=i.02,  für  (341)  ^  =  0.82,  für 
(343)  z/=o.83,  für  (344)  //=o.8o  und  die  kleinste  Entfer- 
nung von  Jupiter  für  (322)  //o  =  2.o8,  für  (324)  ^"0  =  2.01, 
für  (325)  ^0=1.73»  für  (328)  4,=2.03,  für  (333)  //o=i.78, 
für  (339)^^0=1.83,  für  (344)4>=i.77»  ^ir  1892 /?4>=  1.53- 
Ich  erwähne  hierbei,  dass  in  meinem  letzten  Bericht  die 
gross tmögliche  Annäherung  an  Jupiter  für  (319)  4>=i.37 
anstatt  2.25  lauten  muss.  Sehr  hohe  Declinationen  kann  der 
Planet  (326)  in  der  Opposition  erreichen,  nämlich  +57?i 
(Anfang  Januar)  und  —6795  (Anfang  Juli). 

Um  die  wenigen  vorliegenden  Helligkeitsschätzungen  zu 
verwerthen  und  zugleich  die  hierzu  erforderliche  Rechnung 
möglichst  einfach  zu  gestalten,  habe  ich  angenommen,  dass  die 
von  den  Beobachtern  meist  nur  für  eine  Beobachtung  ange- 
gebene Grösse  für  die  Zeit  der  Opposition  des  Planeten  in 
Länge  galt;  nur  in  wenigen  Fällen  habe  ich  eine  beiläufige 
Aenderung  von  einigen  Zehnteln  der  Grössenklasse  für  an- 
gemessen gehalten.  Es  ergaben  sich  hierbei  folgende  Werthe 
für  die  mittlere  Grösse  nio  und  für  die  hellste  (w,)  und 
schwächste  (wj)  Grösse,  welche  die  Planeten  zur  Zeit  der 
Opposition  erreichen  können: 


(324) 

OTo=  9-9 

mi=   7.5 

«2=11.4 

(325) 

12.4 

11.4 

I3-I 

(326) 

134 

12.3 

14.5 

(327) 

130 

12.5 

13-4 

(328) 

12.3 

11.7 

12.8 

(329) 

12. 1 

11.9 

12.2 

(330) 

13.2 

12.5 

13-9 
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(330 

«,=  12,4 

«,=11.9 

«3=12.9 

(333) 

13.1 

12,1 

13.9 

(335) 

12. 1 

10.9 

13.0 

(336) 

12. 1 

11.8 

12.4 

(337) 

11.6 

10.7 

12.4 

(338) 

12.2 

12.0 

12.4 

(339) 

12.9 

12.0 

13.6 

(340) 

12.9 

12. 1 

13.5 

(341) 

13.1 

11.8 

14.2 

(342) 

12.7 

11.9 

13.4 

(343) 

13.6 

11.9 

14.8 

(344) 

II.6 

9-1 

13-2 

1892  P 

"•3 

10.7 

11.9 

Q 

12.0 

10.7 

13.0 

R 

13.1 

12.0 

14.0 

T 

13.8 

13.3 

14.2 

Aehnlichkeiten  der  Bahnelemente,  insofern  dieselben  sich 
nur  auf  die  Lage  der  Bahnebene  beziehen,  verdienen  kaum 
noch  hervorgehoben  zu  werden,  da  es  schon  mehr  eine  Sel- 
tenheit geworden  ist,  wenn  ein  Planet  sich  in  dieser  Bezie- 
hung nicht  der  einen  oder  anderen  Gruppe  anschliesst.  Zu 
den  bemerkenswertheren  Aehnlichkeiten  dürften  noch  die 
folgenden  gehören: 


(325) 
(303) 

ß  =  345?5 
345.3 

»■=  896 
6.9 

9=  896 
3.6 

a  =  3.22 
3-12 

(327) 

(29) 

(337) 

ß  =  355-4 
356.7 
355-7 

i=    7.1 
6.1 
8.0 

9)=  4.2 

4.3 
7.8 

0  =  2.78 
2.55 
2.39 

(340) 

(83) 

(254) 

ß=  27.5 

27-5 
28.2 

«■=  4.7 
5.0 
4-5 

(f=   6.9 
4.9 
7.0 

0=2.75 

2.43 
2.20 

1892  r 

(127) 

Q=  32.7 
31.6 

.•=  8.3 
8.3 

V=4.3 
3.8 

a  =  2.93 
2.76 

Von  den  im  Jahre  i8qi  entdeckten  Planeten  (303)  bis 
(323)  sind  in  der  zweiten  Erscheinung  nur  die  Planeten  (303), 
(304),  305),  (306),  (313),  (318)  und  (321)  beobachtet  wor- 
den, doch  ist  von  (323)  die  zweite  Erscheinung  noch  bevor- 
stehend. Von  den  im  Jahre  1890  entdeckten  und  beimSchluss 
des  letzten  Berichtes  noch  nicht  wieder  beobachteten  Plane- 
ten sind  inzwischen  (299),  (301)  und  (302)  wiedergefunden 
worden,  wogegen  {274)  und  (285)  noch  immer  nur  in  einer 
Erscheinung  beobachtet  sind.  Ferner  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  die  seit   langer  Zeit   vermissten  Planeten  (163)  Erigone 

Yieiteljahrsschr.  d,  Astronom.  Gesellschaft.  a8.  9 
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und  (228)  Agathe,  jener  in  der  13****,  dieser  in  der  8'*"  Op- 
position^ auf  photographischem  Wege  nunmehr  wieder  ent- 
deckt worden  sind. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  wird  zur  bequeme- 
ren Uebersicht  über  die  (bis  Ende  Januar  1893  reichenden) 
die  kleinen  Planeten  betreffenden  Beobachtungsergebnisse 
wieder  angegeben: 

1.  Die  Zahl  der  Oppositionen,  welche  bisher  stattgefunden 
haben  mit  Inbegriff  derjenigen  Erscheinung,  in  welcher 
die  Entdeckung  erfolgte; 

2.  die  Zahl  derjenigen  der  genannten  Oppositionen,  in 
welchen  die  Planeten  beobachtet  wurden; 

3.  diejenigen  Planeten,  auf  welche  die  vorstehenden  An- 
gaben sich  beziehen; 

4.  die  Anzahl  dieser  Planeten. 


Anzahl  der 

Anzahl^ 

stattgef.  1     beob. 

Planeten 

der  Pia-: 

Oppositionen 

neten  ■ 

I 

I 

322—344,  1892   0,  P,  Q,  R,  S, 

T,U,Y 

31 

2 

I 

296,    298,    307,    308,    309,    310, 
312,   314.   315,  316,  317,  319, 

320 

13 

3 

I 

285,  290,  293 

3 

4 

I 

274 

1 

10 

I 

220 

I 

über  10 

I 

99.  "^l^^  155,  156,  157»  175,  188, 

193 

8    i 

57 

2 

2 

291,    294,    295,    297,    299,   300, 
301,  302,  303,  304,   305,  306, 

. 

311,  313,  318,  321 

16 

3 

2 

281,  286,  289,  292 

4 

4 

2 

275,  276,  280 

3 

5 

2 

265,  271 

2 

8 

2 

228 

I 

über  10 

2 

149,   163 

2 

28 
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Anzahl  der 

■    ■- 

Anzahl 

stattgef. 

beob. 

Planeten 

der  Pla- 

Oppositionen 

neten 

3 

3 

282,  284,  287,  288 

4 

4 

3 

270,  272,  273,  277,  278,  283 

6 

5 

3 

262,  266,  268,  269 

4 

6 

3 

249,  253,  255,  256,  257,  260 

6 

7 

3 

240 

I 

8 

3 

232 

I 

lO 

3 

217 

I 

über  lo 

3 

197 

I 

24 

4 

4 

279 

I 

5 

4 

263,  267 

2 

6 

4 

244,  248,   250,  251,  254,  259 

6 

7 

4 

239,  242,  243,  245,  247 

5 

9 

4 

222,    22'] 

2 

über  lo 

4 

164,    183 

2 

18 

5 

5 

261,    264 

2 

6 

5 

252,    258 

2 

7 

5 

234,    237,    238,    246 

4 

8 

5 

230,    233 

2 

9 

5 

221,    223,    225 

3 

über  lo 

5 

131,      I3Ö»      139»      145,      146,      150, 
152,     166,    167,    170,     171,    177, 
179,     180,    182,     186,    187,    191, 
195,     196,    199,    201,    203,    205, 

206,    209,    210,    213 

28 

41 

7 

6 

236 

I  • 

8 

6 

235 

I 

9 

6 

219,    229,    231 

3 

lO 

6 

198,    214,    215,    216,    218 

5 

über  lo 

6 

98,  HO,  117,  123,  125,  142,  147, 

148,    151,    158,      161,    169,    172, 
174,     189,    190,     194,    200,    202, 

208,    211,    212 

22 

32     1 

1 

9* 
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Anzahl  der 

stattgef.  I     beob. 

Oppositionen 


Planeten 


Aniabl 

der  PU- 

neten 


7 

lO 

über  lo 


9 
über  lo 


9 
über lo 


über lo 
über lO 


lo 
über  lo 


241 
207 
66,   77,  96,    102,    105,  109,  112, 

122,    141,  144,   159,  160,   162, 

165,  178,  184,  204 


224 

86,  104,  III,  119,  124,  126,  127, 

128,  134,   135,  140,   143,   168, 

173,  176,  185 


226 

93,  loi,  116,  118,  120,  121,  129, 
130,  133»  153,  154.  192 


91,  97,  106,  107,  115,  137 
1—65,  67—76,  78—85,  87-90, 

92,  94,  95,  100,  103,  108,  113, 

114,  138,  rgi 


16 


17 

I 


12 
13 


97 


103 


352 


Von  den  in  dem  letzten  Berichte  noch  nicht  mit  Namen 
versehenen  Planeten  sind  inzwischen  die  folgenden  benannt 
worden:  (305)  Gordonia,  (307)  Nike,  (308)  Polyxo,  (310) 
Margarita,  (311)  Claudia,  (312)  Pierretta,  (317)  Roxane,  (320) 
Katharina,  (322)  Phaeo  und  (323)  Brucia. 

Berlin,  Ende  Januar  1892. 

Paul  Lehmann, 
Astronom  des  Rechen-Instituts  der  Königl.  Sternwarte. 
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Zusammenstellung  der  Cometen-Erscheinungen 
des  Jahres  189a. 

Von  H.  Kreiitz. 

Comet  1890  II.  Vgl.  VJ.S.  26  p.  70;  27  p.  60.  Die 
letzte  Beobachtung  im  Jaire  1891  vor  dem  Verschwinden 
im  Tageslichte  wurde  Mai  29  von  Spitaler  auf  der  Wiener 
Sternwarte  angestellt  Nach  dem  Wiedererscheinen  am  Mor- 
genhimmel ist  der  Comet  nur  noch  von  Javelle  in  Nizza  an 
9  Abenden  von  1892  Jan.  6  bis  Febr.  4  beobachtet  worden. 
Sein  Aussehen  war  das  eines  sehr  schwachen,  schlecht  be- 
grenzten Nebelflecks  von  höchstens  i'  Durchmesser. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen*: 
Berlin  130.  47  Nizza  B.A.  9.  222 

Christiania  129.  103  Pulkowa  131.  265 

Göttingen  129.  387,  389  Strassburg  131.  319 

Hamburg  131.  81  Wien  129.355;  130.69 

Wolf'scher  Comet  1891  II.  Vgl.  V.J.S.  27  p.  63.  Im 
Jahre  1892  hat  der  Comet  bis  zu  seinem  Verschwinden  in 
der  Abenddämmerung  verfolgt  werden  können ;  die  letzte  Be- 
obachtung ist  von  Spitaler  in  Wien  am  31.  März  angestellt 
worden.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Comet  in  der  letzten 
Periode  seiner  Sichtbarkeit,  trotzdem  die  theoretische  Hellig- 
keit allmählig  bis  auf  0.5  der  Helligkeit  zur  Zeit  seiner  Wie- 
derauffindung 1891  Mai  I  herabsank,  niemals  für  grosse  Re- 
fractoren  ein  schwieriges  Object  gewesen  ist.  Ende  Februar 
1892  war  die  Gesammthelligkeit  nach  Spitaler  noch  die  eines 
Sterns  li**'  Grösse,  während  Anfang  Mai  1891,  zu  welcher 
Zeit  die  theoretische  Helligkeit  dieselbe  war,  der  Comet  nicht 
heller  als  13. — 14,  Grösse  geschätzt  wurde. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Berlin  (Urania)  132.  5  Columbia  (Mo.)  A.J.  11.  135 

Bordeaux  CR,  114.  104  Genf  129.  289;  131.  401 

Cambridge  (Engl.)  130.  187;         Hamburg  131.  83 

M.N.  52.570  Haverford  A.J.  11.  120,  157 

Cambridge  (Mass.)  130.  45;         Jena  130.369 
A.J.  II.  191  Kiew  129.55 

Christiania  129.  105  Kremsmünster  130.  9 


'  *  Es  sind  verglichen  die  Zeitschriften:  Astronomische  Nach- 
richten (ohne  weitere  Bezeichnung)  bis  Band  132  p.  96,  Monthly  No- 
tices  (M.N.)  bis  Vol.  53  p.  Iio,  Comptes  Rendus  (CR.)  bis  Tome  116 
p.  160,  Bulletin  Astronomique  (B.A.)  bis  Tome  9  Schluss,  Astronom! - 
c«1  Journal  (A.J.)  bis  Vol.  12  p.  176. 
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Lyon  B.A.  9.  249  Strassburg  131.  319 

Marseille  B.A. 9.  122  Tacubaya  Boletin  del  Obs.  de 
Mount  Hamilton  A.J.  12.  87  Tacubaya  T.  1  p.  109 

München  129.  287  Toulouse  CR.  114.  727;  115. 
Paris  B.A.  9.  50  1000 

Princeton  A.J.  12.  134  Wien  130.69;  131.383 

Rom  129.  291  Windsor  131.  43 

Periodischer  Comet  Tempel3-Swift  1891  V.  Vergl. 
V.J.S.  27  p.  66.  Die  Annahme,  dass  der  Comet  nicht  über 
Januar  1892  hinaus  würde  beobachtet  werden  können,  hat 
sich  bestätigt;  die  letzte  Beobachtung  ist  1892  Jan.  21  von 
Spitaler  auf  der  Wiener  Sternwarte  angestellt  worden.  An 
diesem  Tage  war  der  Comet  sehr  schwach  und,  wie  über- 
haupt während  seiner  ganzen  Sichtbarkeit,  wegen  seines  ver- 
waschenen Aussehens  sehr  schwierig  zu  beobachten.  Zeit- 
weilig glaubte  Spitaler  in  unmittelbarer  Nähe  des  Cometen 
noch  ein  zweites  nebelartiges  Object  zu  sehen,  das  an  der 
Bewegung  des  ersteren  theilzunehmen  schien. 

Fortsetzung  des  Nachweises  der  Beobachtungen: 
Cambridge  (Mass.)  130.45;  Marseille  B.A.  9.  163 

A.J.  II.  191  Pulkowa  131.275 

Dresden  129.  57  Rom  129.  291 

Hamburg  131.  87  Strassburg  131.  319 

Kremsmünster  130.  9  Wien  129.357 

Comet  1892  1.  Am  6.  März  1892,  17^  Ortszeit  ent- 
deckte Swift  in  Rochester,  N.Y.,  in  sehr  südlicher  Declina- 
tion,  — 30°,  einen  hellen  Cometen,  welcher  einen  stark  nach 
Norden  gerichteten  Lauf  besass  und  schon  nach  wenigen 
Tagen  für  die  Bewohner  der  Nordhalbkugel  die  glänzendste 
Cometenerscheinung  wurde,  die  wir  seit  dem  grossen  Sep- 
tembercometen  von  1882  gehabt  haben.  Zur  Zeit  des  Ma- 
ximums der  Helligkeit,  welche  mit  der  Zeit  des  Periheldurch- 
gangs,  April  6,  nahe  zusammenfiel,  hatte  der  Comet  die  Hel- 
ligkeit eines  Sterns  3. — 4.  Grösse;  der  Kopf  war  hell,  rund, 
mit  einem  Kern  von  10"  bis  15"  Durchmesser,  welcher  deut- 
liche Ausstrahlungen  nach  der  Sonne  zu  zeigte.  Im  Ver- 
gleich zum  hellen  Kopfe  war  der  Schweif  des  Cometen  auf- 
fallend schwach,  welcher  Umstand  es  wohl  erklärt,  dass  seine 
Länge  so  sehr  verschieden,  von  1°  bis  20°,  geschätzt  wurde. 
Die  meisten  Beobachter  schildern  ihn  als  schmal  und  gerade; 
nur  Bamard  konnte  am  3.  April  deutlich  eine  DupUcitat 
desselben  erkennen. 

Von  grösserem  Interesse  als  die  directen  Beobachtun- 
gen sind  die  photographischen  Aufnahmen  des  Schweifes, 
insbesondere  diejenigen,  welche  im  März  auf  der  Sternwarte 
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Sydney  und  im  April  auf  Mount  Hamilton  angestellt  worden 
sind.  Dieselben  zeigen,  was  mit  dem  Auge  nicht  erkennbar 
gewesen  ist,  dass  der  Schweif  sich  in  eine  Anzahl  Strahlen, 
bis  zu  8,  ausbreitete,  welche  theilweise  im  Zusammenhang 
mit  den  Ausstrahlungen  des  Kerns  nach  der  Sonnenseite  hin 
zu  stehen  schienen.  Ganz  besonders  prächtig  sind  die  Auf- 
nahmen Bamard's  von  April  4,  6  und  7,  welche  in  „Know- 
ledge" Vol.  XV  p.  229  reproducirt  sind;  sie  sind  auch  inso- 
fern instructiv,  als  sie  ein  deutliches  Bild  von  den  enormen 
Veränderungen  geben,  welche  innerhalb  weniger  Tage  in 
dem  Schweife  des  Cometen  vorgegangen  sein  müssen.  Eine, 
ganz  eigenartige  Erscheinung  zeigt  die  Aufnahme  vom  7. 
April;  auf  derselben  ist  nämlich  im  Schweife  des  Cometen, 
2°  vom  Kopfe  entfernt,  eine  deutliche  Anschwellung  sicht- 
bar, welche  das  Bild  eines  zweiten  Cometen  darstellt,  aus 
dessen  Kopfe  ein  neues  System  von  Strahlen  auszugehen 
scheint. 

Der  Comet  blieb  längere  Zeit,  bis  Anfang  Juni,  dem 
blossen  Auge  sichtbar;  den  Schweif  konnte  Backhouse  in 
Sunderland  noch  Ende  April  ohne  optische  Hülfsmittel  bis 
auf  11°  Länge  verfolgen.  Mit  dem  Fernrohr  ist  der  Comet 
auch  gegenwärtig,  Ende  Januar  1893,  noch  zu  verfolgen; 
den  ganzen  Sommer  und  Herbst  hindurch  stand  er  in  sehr 
günstiger  Lage  am  Himmel,  so  dass  ungewöhnlich  zahl- 
reiche Ortsbestimmungen  erhalten  werden  konnten.  Die 
grösste  bisher  veröffentlichte  Reihe  umfasst  die  Beobachtun- 
gen von  Bordeaux,  welche,  an  Zahl  78,  sich  von  März  17 
bis  Nov.  20  erstrecken. 

Das  Spectrum  des  Cometen  ist  in  der  Zeit  seiner  gröss- 
ten  Helligkeit  von  v.  Konkoly,  v.  Gothard  und  Campbell  ein- 
gehend verfolgt  worden.  Nach  v.  Konkoly  zeigte  dasselbe 
am  I.  und  2.  April  ausser  dem  continuirlichen  Spectrum 
fünf  helle,  aufgeschwollene  und  verwaschene  Linien,  wäh- 
rend nach  Campbell,  der  den  Cometen  vom  5.  April  an  ver- 
folgte, stets  die  drei  gewöhnlichen  Cometenbänder  sichtbar 
waren.  Campbell  schliesst  daraus  auf  eine,  vielleicht  in  Zu- 
sanomenhang  mit  dem  Periheldurchgang  eingetretene  Verän- 
derung im  Spectrum,  welche  aber  noch  der  Bestätigung  zu 
bedürfen  scheint,  da  man  die  v.  Konkoly 'sehen  Linien  ihrer 
Wellenlänge  nach  wohl  auch  nur  als  die  helleren  Theile  der 
gewöhnlichen  Bänder  aufzufassen  berechtigt  ist.  Die  spec- 
troskopischen  Messungen  sind  von  Campbell  bis  Juni  13  fort- 
gesetzt worden.  Es  zeigen  sich  in  denselben  bemerkens- 
werthe  Unterschiede;  insbesondere  macht  Campbell  auf  eine 
mit  der  zunehmenden  Entfernung  von  der  Sonne  eintretende 
Verminderung  der  Wellenlänge   der  Kante  des  grünen  Ban- 
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des  aufmerksam.  Referent  hält  es  nicht  fär  ausgeschlossen, 
dass  diese  Verminderung  nur  eine  scheinbare  ist,  da  auch 
bei  diesem  Cometen  die  Maximalhelligkeit  der  Bänder  nicht 
in  der  Kante,  sondern  in  der  Mitte  lag  und  der  Beobachter 
daher  leicht  geneigt  sein  wird,  beim  Schwächeru'erden  des 
Spectrums  die  Einstellungen  der  Kante  nach  dem  Violet  hin 
zu  verschieben.  Herr  v.  Gothard  hat  den  Cometen  am  4. 
April  spectrographisch  aufgenommen;  seine  Messungen  be- 
stätigen im  Allgemeinen  diejenigen  Campbell's. 

Die  Bahn  des  Cometen  ist  ausgesprochen  elliptisch  und 
zwar  gehört  derselbe  zu  der  interessanten  Cometengruppe, 
auf  welche  zuerst  Berberich  in  A.N.  2961  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Die  hier  folgenden  Elemente  sind  von  Berberich 
aus  Beobachtungen  von  März  8  —  Juli  12  abgeleitet;  sie  stel- 
len den  ganzen  Lauf  des  Cometen  befriedigend  dar. 

7'=i892  April  6.69025  m.  Z.  Berlin 
71=265°  25' 26."5 


SJ=24o  54    15*4  [  M.  Aeq.  1892.0 
/=   38   42    20.6  ) 
log  ^=0.011499 
log  ^=9.999397 
Im  gegenwärtigen  Jahre   wird   der  Comet    längere  Zeit 
hindurch   dem  Jupiter  ziemlich   nahe   stehen,    so   dass   seine 
Bahn  nicht  ganz  unbeträchtliche  Störungen  erleiden  wird. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 
Algier  CR.  114.  991  Haverford  A.J.  11.  157, 192; 

Bordeaux  129.  161;  131,367;  12.39 


CR.  114.  652,  898;  115. 

1234 
Boston  A.J.  12.  40 
Bothkamp  132.89 
Cambridge  (Mass.)  A.J.  11.158, 

191;   12.94,  157 
Cap  129.  119;  130.  55;  M.N. 

52.  568 
Columbia  (Mo.)  A.J.  11.  159 
Cordoba  130.  53 
Dresden  131.45»*   «32.  13 
Genf  129.  161;  131.401;  132. 

27 
Göttingen  129.  391 
Greenwich  M.N.  52.  515,  566, 

605;  53.49»  51»  69 
Hamburg  129.  259;  131.  87, 

195 


Kiel  129.  161,  259 
Königsberg  131.  313 
Kremsmünster  130.  11 
Lyon  130.  185;  131. 321;  CR. 

114.827,  946 ;  B.A.  9.  294 
Mount  Hamilton  129.  119; 

AJ.  II.  144,  158 
New  York  (Col.  Coli.)  A.J.11. 

159 
Nicolajew  131.  55 
Nizza  129.  161 
Northfield  A.J.  li.  176 
Paris  129.  245;  CR.  114.650» 

725,  824 
Poughkeepsie  A.J.  12.  48,93 
Prag  (böhm.  Obs.)  131.  207 
Princeton  A.J.  12,  134 
Sydney  M.N.  52.  514 
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Tacubaya  Boletin  I.  156  Washington  (Cath.  Univ.)  AJ. 
Toulouse  CR.  114.  726  12.  140 

Turin  131.  191  Wien  129.  161,  245,  261 

Washington  A.J.  11.  144, 157,  Windsor  129.  309;  131.  43 

167;   12.  30,  54,  87,  94  zur  See  M.N.  52.  572,  607 

Com  et  1892  II,  entdeckt  von  Denning  in  Bristol  1892 
März  18  in  23*»  iR  und  +59°  Decl.  Der  Comet  stand  zur 
Zeit  der  Entdeckung  im  Maximum  seiner  Helligkeit,  war  klein, 
rund,  mit  einer  centralen  Verdichtung  11. 12*"  Grösse  und 
besass  keinen  Schweif.  Dasselbe  Aussehen  hat  derselbe  wäh- 
rend der  ganzen  Sichtbarkeitsdauer  beibehalten;  die  letztere 
war  für  einen  teleskopischen  Cometen  ungewöhnlich  lang, 
weil  der  Comet  sich  zwei  Monate  nach  dem  Perihel  wieder 
der  Erde  näherte  und  in  Folge  dessen  längere  Zeit  hindurch 
in  unveränderter  Helligkeit  am  Himmel  stand.  Wie  lange 
sich  die  Beobachtungen  ausgedehnt  haben  und  ob  der  Comet 
zur  Zeit  noch  in  grossen  Refractoren  sichtbar  ist,  ist  dem 
Referenten  nicht  bekannt;  die  letzte  publicirte  Beobachtung 
ist  am  25.  Nov.  von  Möller  in  Bothkamp  angestellt  worden. 
Besondere  Eigenthümlichkeiten  hat  der  Comet  nicht  darge- 
boten. 

Aus  3  Beobachtungen  März  20,  April  4  und  19  hat  Dr. 
Schorf  parabolische  Elemente  abgeleitet,  welche  sich  dem 
ganzen  Lauf  des  Cometen,  soweit  die  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht sind,  befriedigend  anschliessen.    Dieselben  lauten: 

7'=i892  Mai  11.22042  m.  Z.  Berlin 
71=  22044'i6r'o  i 
53=253   25  41.6  >  M.  Aeq.  1892.0 
/•=  89  42     4.3  > 
log  ^=0.294619 

Nachweis  der  Beobachtungen: 

Algier  CR.  114.  991  Kopenhagen  129;  163 

Bamberg  129.  163,  243  Kremsmünster  129.  163;   130. 
Berlin  (Urania)  129.  163,311  11 

Bordeaux  131.  53;  CR,  114.  Marseille  B.A.  9.  300 

898;   115.  377  Mount  Hamilton  A.J.  11.  160 

Bothkamp  132.  91  Nikolajew  131.  57 

Bristol  129.  149  Padua  129.  311 

Cambridge  (Mass.)  A.J.  1 1 . 1 91  Paris  1 29.  1 63 ;  CR.  114.  65 1. 

Dresden  129.  311  Strassburg  129.  149 

Hamburg  129.  163;  130.  191;  Toulouse  129.  165 

131.  63,  87  Turin  131.  261 

Jena  129.  149,  163  Wien  129.  149;  131.385 
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Comet  1892  III  (Holmes).  Am  6.  Nov.  1892  ent- 
deckte E.  Holmes  in  London  nahe  beim  Andromedanebel, 
in  o*»47™iR  und  +3896  Decl.  eine  helle,  kreisrunde  Nebel- 
masse von  5'  Durchmesser,  mit  einer  centralen  Verdichtung, 
aber  ohne  Kern.  Der  Umstand,  dass  der  Comet,  als  welcher 
sich  dieselbe  erwies,  nahe  der  Stelle  stand,  wo  der  Biela*- 
sche  Comet,  falls  er  Ende  November  seinen  niedersteigenden 
Knoten  passirte,  sich  befinden  musste,  sowie  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  in  der  Bewegungsrichtung  gab  zunächst  Anlass 
zur  Vermuthung  der  Identität  beider  Himmelskörper.  Die- 
selbe musste  aber  sofort  sich  als  trügerisch  erweisen,  sobald 
die  ersten  genauen  Beobachtungen  vorlagen  und  ein  von  der 
Bahn  des  Biela 'sehen  Cometen  vollständig  verschiedenes  Ele- 
mentensystem lieferten.  Wenn  die  Bahn  zunächst  sich  auch 
noch  sehr  unsicher  bestimmte,  so  zeigte  sich  doch  schon  jetzt, 
dass  der  Comet  seit  vielen  Monaten  sein  Perihel  passirt 
haben  musste  und  sich  zur  Zeit  der  Entdeckung  bereits  in 
einer  für  seine  Helligkeit  ungewöhnlich  grossen  Entfernung 
von  der  Sonne  befand.  Weitere  Untersuchungen  ergaben  so- 
dann, dass  die  Bahn  des  Cometen  elliptisch  ist{  und  sich  den 
Cometenbahnen  mit  kurzer  Umlaufszeit  anreiht. 

Das  Aussehen  des  Cometen,  der  zwei  Tage  nach  der 
Entdeckung  auch  von  Anderson  in  Edinburg,  sowie  am  9. 
Nov.  von  Davidson  in  Mackay,  Queensland,  aufgefunden 
wurde,  änderte  sich  zunächst  wenig;  nur  ging  Hand  in  Hand 
mit  der  Lichtabnahme  eine  bedei;tende  Vergrösserung  der 
Coma,  die  allmählig  bis  zu  30'  (Ende  Nov.)  anwuchs.  Zu- 
gleich war  die  Durchsichtigkeit  der  blassen  Nebelmasse  so 
gross,  dass  schwache  Sterne  selbst  durch  den  dichtesten 
Theil  des  Cometen  hindurch  gesehen  werden  konnten.  Das 
Fehlen  eines  eigentlichen  Kerns  wirkte  sehr  ungünstig  auf 
die  Ortsbestimmungen  ein,  so  dass  ganz  beträchtliche  Unter- 
schiede zwischen  denselben  auftreten. 

Ein  kurzer,  schwacher  Sehweif,  der  sich  aber  kaum 
über  die  Coma  hinaus  zu  erstrecken  schien,  war  gleich  in 
den  ersten  Tagen  nach  der  Entdeckung  sichtbar.  Eine  am 
10.  Nov.  von  Barnard  aufgenommene  Photographie  zeigt  den- 
selben in  einer  Länge  von  über  ^2°;  auf  derselben  Platte 
war  ferner  am  Ende  des  Schweifes,  1°  vom  Kopfe  entfernt, 
eine  schwache,  diffuse  Nebelmasse  zu  erkennen,  deren  Zu- 
sammenhang mit  dem  Cometen  wohl  ausser  Zweifel  steht, 
und  welche  auch  von  Campbell  bei  Gelegenheit  seiner  spec- 
troskopischen  Beobachtungen  am  8.  und  9.  Nov.  bemerkt 
worden  ist.  Ein  von  Deslandres  in  Paris  auf  einer  photo- 
graphischen Aufnahme  vom  2 1 .  Nov.  bemerkter  Anfang  einer 
Verdoppelung  des  Kerns  ist  durch  anderweitige  Beobachtun- 
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gen  nicht  bestätigt  worden.  Instructive  Abbildungen  des  Co- 
meten  nach  Zeichnungen  von  H.  C.  Wilson  finden  sich  in 
„Aslronomy  and  Astrophysics"  Bd.  12,  Tafel  I. 

Bis  zum  Eintritte  des  Mondscheins,  Ende  November, 
blieb  der  Comet  dem  blossen  Auge  als  blasser,  kleiner  Nebel 
sichtbar;  Anfang  December  war  er  auch  mit  mittleren  Fern- 
rohren noch  leicht  zu  beobachten,  nahm  dann  aber  so  rapid 
an  Helligkeit  ab,  dass  er  Anfang  Januar  nur  noch  mit  den 
grossen  Refractoren,  und  auch  hier  nur  mit  Mühe,  verfolgt 
werden  konnte.  Ein  ganz  abnormes  Verhalten  zeigte  der 
Comet,  dessen  rapide  Lichtabnahme  schon  nicht  im  Einklang 
mit  der  theoretischen  Helligkeit  gestanden  hatte,  am  16.  Ja- 
nuar 1893.  Während  derselbe  noch  am  12,  Januar  im  gros- 
sen Strassburger  Refractor  nur  mit  Schwierigkeit  hatte  bsDb- 
achtet  werden  können,  fand'^n  an  dem  genannten  Tage  Pa- 
lisa in  Wien  und  Kobold  in  Strassburg  an  dem  Epheme- 
ridenorte  ein  helles  fixsternartiges  Object  7.8'*'  Grösse  mit 
einer  Nebelhülle  von  30"  Durchmesser,  welches  sich  sehr 
bald  als  der  gesuchte  Comet  erwies.  Coma  und  Schweif 
waren  ganz  verschwunden.  Schon  in  den  nächsten  Tagen 
begann  der  Comet  allmählig  sein  gewohntes  Aussehen  wie- 
der anzunehmen.  Am  23,  Januar  war  die  Coma  bereits  wie- 
der auf  2'  Durchmesser  angewachsen;  die  Gesammthelligkeit 
war  aber  immer  noch  die  eines  Sterns  8.  Grösse.  Weitere 
Beobachtungen  müssen  entscheiden,  ob  eine  ebenso  rapide 
Lichtabnahme  wie  im  Dec.  1892  eintritt;  nach  den  neuesten 
Nachrichten  erscheint  eine  solche  wahrscheinlich. 

Das  Spectrum  des  Cometen  ist  nach  den  Mitte  Novem- 
ber von  Cam'pbell,  Vogel  und  Keeler  angestellten  Beobach- 
tungen im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Cometenspectren  ein 
rein  continuirliches  gewesen.  Eingehende  spectroskopische 
Beobachtungen  aus  der  Zeit  des  Aufleuchtens  im  Januar 
1893  Hegen  noch  nicht  vor;  Kammermann  in  Genf  konnte 
auch  zu  dieser  Zeit  mit  einem  kleinen  Ocularspectroskop  im 
continuirlichen  Spectrum  keine  Linien  oder  Bänder  wahr- 
nehmen. 

Von  den  zahlreichen  veröffentlichten  Elementensystemen 
des  Cometen  möge  hier  dasjenige  von  Schulhof  nach  A.N. 
3140  angeführt  werden.  Dasselbe  ist  aus  sechs  Normal- 
örtern  von  Nov.  9  bis  Dec.  13  abgeleitet  und  stellt  auch 
die  Januar-Beobachtungen  fast  innerhalb  der  Beobachtungs- 
fehler dar. 
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Epoche  1892  Dec.  13.5  m.  Z.  Berlin 

^=345  53  12.2  ) 

ß=33i   42    12. 1  V  M.  Aeq.  1892.0 
1=  20  47   22.9  ) 
qp=  24    13    12.6 

/'=5i3."548 
log  0=0.559617 
6^=6.909  Jahre 
7  =  1892  Juni  13.27  m.  Z.  Berlin. 

Der  Comet  bewegt  sich  hiemach  vollständig  innerhalb 
der  Jupitersbahn;  die  kürzeste  Distanz  beider  Bahnen  be- 
trägt 0.4.  Seit  1861  hat  jedenfalls  keine  grosse  Annäherung 
an  Jupiter  stattgefunden.  D\g  kleine  Excentricität  hat  der 
Comet  gemeinsam  mit  dem  periodischen  Cometen  Tempel, 
(7  =  23^54');  die  obere  Grenze  der  bei  den  kleinen  Planeten 
auftretenden  Excentricitäten  wird  mit  diesen  Werthen  nahezu 
erreicht. 

Nach  vorstehenden  Elementen  müsste  der  Comet  schon 
vor  seiner  Entdeckung  mehrere  Monate  hindurch  in  günsti- 
ger Lage  und  in  beträchtlicher  Helligkeit  am  Himmel  gestan- 
den haben.  Mit  Ausnahme  einer  kurzen  Notiz  in  „Astro- 
nomy  and  Astrophysics**,  nach  der  Mr.  W.  A.  Post  in  New- 
port  News,  Va.,  den  Cometen  am  3.  Nov.  gesehen,  jedoch  ihn 
für  einen  bekannten  Nebel  gehalten  hab^n  soll,  ist  aber  nichts 
darüber  bekannt  geworden,  dass  er  vor  seiner  Entdeckung 
bemerkt  oder  zufällig  photographirt  worden  sei.  Ein  auf 
einer  von  Mr.  Schooling  am  26.  Oct.  aufgenommenen  Photo- 
graphie der  betreffenden  Himmelsgegend  befindliches  come- 
tenartiges  Object  gehört  sicher  nicht  dem  Cometen  an.  Der 
Entdecker  selbst  erklärt,  am  25.  Oct.  die  Umgegend  des  An- 
dromeda-Nebels  durchstreift,  aber  nichts  besonderes  bemerkt 
zu  haben.  Es  muss  hiernach  als  ziemlich  wahrscheinlich  an- 
genommen werden,  dass  der  Comet  erst  kurz  vor  dem  6.  Nov. 
zu  der  beträchtlichen  Helligkeit,  die  er  an  diesem  Tage  be- 
sessen hat,  gelangt  ist,  und  dass  er  sich  vorher  durch  Licht- 
schwäche der  Entdeckung  entzogen  hat.  Dies  würde  auch 
ungezwungen  erklären,  warum  ein  so  heller  periodischer  Co- 
met in  früheren  Erscheinungen  nicht  aufgefunden  worden  ist, 
zumal  mindestens  seit  1861  eine  bedeutende  Aendenmg  sei- 
ner Bahn  nicht  gut  stattgefunden  haben  kann.  Die  Ursache 
eines  so  plötzlichen  Aufleuchtens  in  beträchtlicher  Entfernung 
von  der  Sonne  muss  uns  vorläufig,  so  lange  wir  keine  ein- 
gehendere Kenntniss  der  Cometenmaterie  besitzen,  ein  Räthsel 
bleiben;    Referent   möchte  nur  an  dieser  Stelle  darauf  auf- 
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tnerksam  machen,  dass  solche  aussergewohntiche  Lichtent- 
Wickelungen  auch  der  Grund  sein  können,  warum  wir  z.  B. 
den  de  Vico'schen  Cometen  nur  in  einer  Erscheinung  be- 
obachtet haben.  Auch  bei  dem  Brorsen'schen  Cometen,  des- 
sen Aussehen  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Cometen  Holmes 
gezeigt  hat,  wird  man  berechtigt  sein,  abnorme  Lichtverhält- 
nisse als  Grund  für  seine  Nicht-Wiederauffindung  1889—90 
anzunehmen. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 
Abastuman  131.  207  Leipzig  131.  145 

Albany  A.J.  12.  126,  143,  158     Lyon  131.  163,  211,  307;  CR. 


Algier  CR.  115.  866,  looi 

Berlin  131. 147 

Bordeaux  131.  163,  403;  CR. 

115.  861,  1233 
Boston  A.J.  12.  126 
Bothkamp  131.  147, 163,  211 ; 

132.91 
Cambridge  (Mass.)  A.J.  12. 119, 

142,  157 
Columbia  (Mo.)  A.J.  12,  148 
Dresden  131.  209,  305;  132. 

77 
Genf  131.  195,  211,307;  132. 

61,93 
Göttingen  131.  135,  165 
Greenwich  131.  133;  M.N.  53. 

52,67 
Hamburg  131.  I35»  I47,  151,' 

163» 197» 307;  132.  29 
Haverford  A.J.  12.  158 
Karlsruhe  131.  133,  145 
Kiel  131.  147,  151,  163;  132. 

29,61 
Königsberg  131.  163,  209; 

132-  29,  77 


115.  867,  1246 
Mount  Hamilton  A.J.  12.  112, 

126,  149,  175 
Neapel  Rend.  della  Accad. 

1892  Nov.  26 
New  York  (Col.  Coli.)  A.J.  12. 

135,  152 
Northfield  A.J.  12.  143 
Padua  131.  145,  163,  195,  305 
Paris  CR.  115.  782,  924 
Poughkeepsie  A.J.  12. 133, 149 
Prag  (böhm.  Obs.)  131.  147, 

207;  132.  61 
Prag  (k.  k.  Stw.)  131.  195 
Princeton  A.J.  12.  127 
Pulkowa  131.  209 
Rom  (Coli.  Rom.)  131.  133, 

145,305;  132.  77 
Rom  (Vat.)  131.  1 33 
Strassburg  132.  13,  93 
Virginia  A.J.  12.  149 
Washington  (Cath.  Univ.)  A.J. 

12.135 
Wien  131.  133,  165;  132.  29 
Windsor  132.  25 


London  (Holmes)  131.  133 

Winnecke'scher  Comet  1892  IV.  In  der  Erschei- 
nung 1892  wurde  der  Winnecke'sche  Comet  nach  der  Vor- 
ausberechnung von  V.  Haerdtl  am  18.  März  von  Spitaler  in 
Wien  als  äusserst  schwacher,  kleiner  Nebel  mit  einem  deut- 
lichen, fixsternartigen  Kern  16.  Gr.  aufgefunden.  Zuerst  blieb 
der  Comet  noch  ausserordentlich  schwach;  erst  von  Mitte 
April  ab  konnte  er  auch  in  mittleren  Fernrohren  beobachtet 
werden.  Die  Helligkeit  nahm  sodann  mit  dem  Herannahen 
an   das  Perihel,    das   auf  Juni  30  fiel,    stark   zu.     Ende  Mai 
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war  der  Comet  Q.!©'*^»^  Grösse,  Mitte  Juni  8'*',  am  2i.  Juni 
trotz  des  tiefen  Standes  6^/2— ■  7^^^  Grösse.  Mit  Ende  des 
Monats  mussten  die  Beobachtungen  zunächst  ihr  Ende  finden, 
weil  der  Comet  im  Tageslichte  verschwand;  die  letzten  Orts- 
bestimmungen sind  Juni  29  auf  den  Sternwarten  in  Rom 
(Coli.  Rom.)  und  Washington  (Naval  Obs.)  angestellt  worden. 
Nach  dem  Perihel  war  der  Comet  längere  Zeit  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  sichtbar;  von  den  dortigen  Beobachtungen 
ist  bis  jetzt  erst  die  Windsor- Reihe,  von  Juli  17 — Sept.  27, 
bekannt  geworden.  Von  der  nördlichen  Hemisphäre  liegen 
zur  Zeit  noch  keine  Beobachtungen  nach  dem  Perihel  vor; 
jedenfalls  dürften  dieselben  wegen  des  südlichen  Standes  des 
Cometen  nur  ganz  vereinzelt  geblieben  sein. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  der  Comet  in  früheren  Er- 
scheinungen bis  zur  Lichtintensität  y=o.2  verfolgt  worden 
ist,  hätte  man  wohl  eine  frühere  Auffindung  als  März  18 
(y=o.6)  erwarten  können.  Es  ist  jedoch  hierbei  zu  beach- 
ten, dass  der  Comet  erst  beim  Herannahen  an  das  Perihel 
bedeutendes  Eigenlicht  auszustrahlen  beginnt  und  dass  er 
auch  nach  dem  Perihel,  wie  schon  Winnecke  1869  gezeigt 
hat,  heller  zu  sein  scheint  als  in  gleichen  Abständen  vor 
demselben.  Im  Uebrigen  ist  das  Aussehen  des  Cometen 
analog  demjenigen  in  früheren  Erscheinungen  .gewesen;  zur 
Zeit  der  günstigsten  Sichtbarkeit,  Ende  Mai,  als  der  Comet 
noch  nicht  zu  tief  am  Horizont  stand,  bestand  derselbe  aus 
einer  6'  grossen,  runden  Nebelhülle,  die  sich  ganz  allmählig 
nach  der  Mitte  zu  verdichtete  und  dort  einen  fixsternartigen 
Kern  12.  Gr.  zeigte.  Die  Verdoppelung  des  Kerns,  die  1869 
bemerkt  wurde,  ist  diesmal  nicht  aufgetreten.  Die  Erschei- 
nung 1892  gehört  überhaupt  zu  den  günstigsten,  welche  der 
Comet  aufzuweisen  hat;  der  Erde  ist  derselbe  am  9.  Juli 
bis  auf  0.12  nahe  gekommen. 

Von  den  3  Elementensystemen,  welche  Frhr.  v.  Haerdtl 
für  verschiedene  Perioden  der  Sichtbarkeit  berechnet  hat, 
führe  ich  hier  das  zweite  an,  welches  der  Ephemeride  von 
April  15  bis  Sept.  22  zu  Grunde  gelegt  ist.  Dasselbe  osculirt 
für  die  angegebene  Epoche. 

Epoche  1892  Juli  4.0  m.  Z.  Berlin 

yl/=     o03i'i4f'7 

71=276    II     4.5   1 

R=i04      4  37.0  \  M.  Aeq.  1890.0 
'=   14   31   33-6  \ 

qr^=  4^   33     4-8 

^14=609^67213 
log  0=0.509940 

7=1892  Juni  30.93  m.  Z.  Berlin 
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Am  28.  Juni  betrug  die  Correction  der  Ephemeride: 
Ja  cos  d=  +  2/\^S,  Ji-^—l'  2^"y  ein  Betrag,  der  als  sehr 
gering  angesehen  werden  muss,  wenn  man  bedenkt,  dass  zu 
dieser  Zeit  wegen  der  grossen  Erdnähe  sich  jeder  Fehler 
der  Elemente  stark  vergrössert  auf  die  geocentrischen  Coor- 
dinaten  überträgt. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 
Algier  CR.  114.  992;  B.A.  9.     München  132.  57 

298  Rom  130.  235 

Genf  131.  401;  132.  27  Washington  AJ.  12.  30,  54 

Greenwich  M.N.  52.  605  Wien  129.  149;   131.  277,  385 

Hamburg  129.  289;   131.  89         Windsor  131.405;  M.N.  53.70 

Comet  1892  V  (Barnard  Oct.  12).  Der  Comet  bildet 
insofern  eine  wichtige  Epoche  in  der  Cometen-Astronomie, 
als  er,  wenn  man  von  dem  Sonnenfinstemiss-Cometen  vom  17. 
Mai  1882  absieht,  der  erste  ist^  welcher  auf  photographischem 
Wege  entdeckt  worden  ist  Als  nämlich  Barnard  auf  Mount 
Hamilton  am  12.  Oct.  eine  in  derselben  Nacht  von  der  Um- 
gegend von  a  Aquilae  aufgenommene  photographische  Platte 
entwickelte,  fand  er  auf  derselben  in  «=14**  32",  rf=  +  i298 
die  Spur  eines  Cometen,  dessen  Vorhandensein  schon  in  der 
folgenden  Nacht  mit  dem  12-Zöller  der  Lick  Sternwarte  con- 
statirt  werden  konnte.  Der  Comet  zeigte  sich  als  ein  schwa- 
ches Object  von  i '  Durchmesser  in  der  Helligkeit  eines  Sterns 
12.13'"  Grösse;  gegen  die  Mitte  zu  verdichtete  ersieh,  ohne 
dass  aber  ein  eigentlicher  Kern  zu  erkennen  war.  Die  Hel- 
ligkeit des  Cometen  änderte  sich  während  der  ganzen  Er- 
scheinung sehr  wenig,  da  die  zunächst  eintretende  Verrin- 
gerung des  Radiusvectors  durch  die  Zunahme  der  Entfernung 
von  der  Erde  compensirt  wurde.  Soweit  die  Beobachtungen 
veröffentlicht  sind,  ist  der  Comet  vom  Entdecker  selbst  zu- 
letzt am  21.  Nov.  beobachtet  worden;  keinesfalls  dürfte  sich 
die  Sichtbarkeit  über  den  Monat  December  hinaus  erstreckt 
haben. 

Der  Comet  gehört  zur  Klasse  der  Cometen  mit  kurzer 
Umlaufszeit ;  die  Elemente,  welche  Professor  Krueger  aus  drei 
Beobachtungen,  Oct.  16,  Oct.  27  und  Nov.  7  abgeleitet  hat, 
lauten: 

Epoche  1892  Oct.  27.5  m.  Z.  Berlin 

^=353°  2'   8r'8 

7^=   16  52  36.0  ] 

ß=2o6  38  44.9  \  M.  Aeq.  1892.0 

2=  31    12   28.1  \ 

<P=  35  32    13. 1 

/M=562.''823 
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log  0=0.533090 
^=6.3  Jahre 
T=iSg2  Dec.  11.05  "i«  Z.  Berlin 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Elemente  eine  frappante 
Aehnlichkeit  mit  denen  des  Wolfschen  Cometen  zeigen,  so 
dass  an  einem  gemeinsamen  Ursprung  beider  Himmeiskörper 
wohl  nicht  zu  zweifeln  ist.  Man  vergleiche  hierüber  die  Be- 
merkungen von  Schulhof  in  A.N.  3127  und  3128. 

Nachweis  der  Beobachtungen: 
Algier  CR.  115.  643  Nizza  131.  75 

Cambridge  (Mass.)  A.J.  12. 157      Paris  CR.  115.  585 
Hamburg  131.  77  Pulkowa  131.  129 

Kopenhagen  131.  77,  79  Wien  131.  75,  129,  211 

Mount  Hamilton  A.J.  12.  95, 
102,  112,  120,  157 

Comet  1892  VI  (Brooks  Aug.  28),  entdeckt  von 
Brooks  in  Geneva,  N.Y.,  in  «=6*»,  ^=+32°  als  massig  heller, 
runder  Nebel  mit  deutlichem  Kern  und  kurzem,  schwachen 
Schweif.  Da  der  Comet  sich  längere  Zeit  hindurch  der  Sonne 
und  Erde  zugleich  näherte,  zeigte  er  in  den  nächsten  Mona- 
ten eine  stark  zunehmende  Helligkeit,  so  dass  er  im  Novem- 
ber dem  blossen  Auge,  wenn  auch  nur  schwach,  sichtbar 
wurde.  Der  Schweif  konnte  zu  dieser  Zeit  mit  einem  Co- 
metensucher  bis  auf  272°  auf  einer  von  Archenhold  am 
26.  Nov.  aufgenommenen  photographischen  Platte  bis  auf  5^ 
Länge  verfolgt  werden.  Leider  hatte  der  Comet  eine  stark 
nach  Süden  gerichtete  Bewegung,  so  dass  er  zur  Zeit  des 
Maximums  der  Helligkeit,  Mitte  December,  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel  nur  noch  in  unmittelbarer  Nähe  des  Hori- 
zonts gesehen  werden  konnte.  Zuletzt  ist  der  Comet  auf  un- 
serer Hemisphäre,  soweit  bekannt,  am  27.  Nov.  von  Grass 
und  Läska  auf  dem  böhmischen  Observatorium  in  Prag  be- 
obachtet worden.  Auf  der  südlichen  Halbkugel,  die  recht- 
zeitig von  der  Centralstelle  benachrichtigt  wurde,  wird  der 
Comet  noch  mehrere  Monate  hindurch  ein  für  die  Beobach- 
tung günstiges  Object  bilden. 

Das  Spectrum  des  Cometen  ist  Nov.  9  von  Campbell 
auf  Mt.  Hamilton  untersucht  worden.  £s  zeigten  sich  neben 
dem  continuirlichen  Spectrum  die  3  gewöhnlichen  Cometen- 
bänder,  von  denen  aber  nur  die  weniger  brechbare  Kante 
des  grünen  Bandes  scharf  genug  zur  Messung  war. 

Die  hier  angeführten  Elemente  von  Prof.  Oppenheim 
sind  aus  Beobachtungen  von  Sept.  i  bis  Oct.  30  abgeleitet 
und  werden  ebenso,  wie  die  auf  einer  etwas  kürzeren  Zwi- 
schenzeit beruhenden  Elemente  von  Dr.  Ristenpart  den  ge- 
sammten  Lauf  des  Cometen  nahe  darstellen. 
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7^=1892  Dec.  28.1351  m.  Z.  Berlin 


71=157012'    -j'/z 
^=264   29  31.8 
i=  24  47  47.4 
log  ^=9.989320 


M.  Aeq.  1892.0 


Nachweis  der  Beobachtungen: 
Berlin  (Urania)  130.  239  Karlsruhe  130.  239,  373 


Bordeaux  130.  255,  373;  131. 

403 
Boston  A.J.  12.  142 
Bothkamp  132.  91 
Cambridge  (Mass.)  A.J.  12.  80, 

94, 157 
Dresden  131.  45 
Göttingen  131.29 
Greenwich  M.N.  53.  48 
Hamburg  131.  29,  63,  77,  131, 

197 
Jena  130.255,389;  131.  29 


Kiel  130.  239 
Kopenhagen  130.  255, 391 
Kremsmünster  130.  255 
Lyon  130.255;  CR.  115.385 
Mount  Hamilton  A.J.  12.  80 
Northfieid  A.J.  12.  80,  86 
Palermo  131.  29 
Paris  CR.  115.  384 
Prag  (böhm.   Obs.)  131.  389 
Strassburg  130.  239 
Washington  (Cath.  Univ.)  A.J. 
12.  140 


Comet  1893  I  (Brooks  1892  Nov.  19).  Der  Comet 
wurde,  ebenfalls  von  Brooks  in  Geneva  N.Y.,  1892  Nov.  19 
am  Morgenhimmel  in  a=i3^,  (^=+13^  entdeckt.  Sein  Aus- 
sehen war  das  eines  ziemlich  hellen,  runden  Nebels  10.  Gr. 
von  I '  Durchmesser ;  gegen  die  Mitte  zu,  aber  nicht  ganz 
concentrisch  liegend,  zeigte  sich  eine  beträchtliche  Verdich- 
tung; ein  Schweif  war  nicht  vorhanden.  Der  Comet  besass 
eine  stark  nach  Norden  gerichtete  Bewegung;  Mitte  Decem- 
ber  wurde  er  für  unsere  Breiten  circumpolar  und  erreichte 
Anfang  Januar  1893  mit  +66°  seine  nördlichste  Declination. 
Zu  derselben  Zeit  befand  er  sich  im  Maximum  seiner  Hellig- 
keit, der  8 fachen  derjenigen  zur  Zeit  der  Entdeckung;  der 
Durchmesser  der  Nebelhülle  war  auf  2' — 3'  angewachsen; 
ein  deutlicher  Kern  und  ein  kurzer,  fächerförmiger  Schweif 
waren  sichtbar.  Seitdem  ist  der  Comet  wieder  beträchtlich 
schwächer  geworden;  doch  werden  sich  die  Beobachtungen 
noch  über  einige  Zeit  hinaus  erstrecken  können. 

Die  nachfolgenden  Elemente  von  Dr.  Ristenpart,  abge- 
leitet aus  einer  Zwischenzeit  von  28  Tagen,  dürften  zur  Ver- 
folgung des  Cometen  während  der  ganzen  Sichtbarkeitsdauer 
ausreichen. 

7'=i893  Jan.  6.50195  m.  Z.  Berlin 
;i=270°4i'22."7 


ß=i85  33   54.3  \  M.  Aeq.  1890.0 
1=143  49   23.9 
log  ^=0.077628 

Vierteljahrsftchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  28. 
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Nachweis  der  Beobachtungen: 

Cambridge  (Mass.)  131.  167;  Lyon  132.27;  CR.  116.  19 

A.J.  12.  128,  142  Marseille  CR.  115.  1002,  1003 

Cincinnati  A.J.  12.  136,  144,  Mount  Hamilton  A.J.  12.  175 

159,  174  Padua  131.  245 

Dresden  131.  327  Paris  CR.  116.  46 

Hamburg  131.  167,  197,  309,  Poughkeepsie  A.J.  12.  175 

371  Rom  (Vat.)  131. "245 

Kiel  131.  245  Strassburg  131.  245 

Königsberg  131.  197  Wien  131.  167,  197 

Kopenhagen  131.  167,  197 

Der  periodische  Comet  1886  IV  (Brooks)  (vgl. 
V.J.S.  27  p.  68)  ist  auch  im  vergangenen  Frühjahre  nicht 
aufgefunden  worden.  Derselbe  dürfte,  da  sich  seine  Um- 
laufszeit aus  der  ersten  Erscheinung  nur  sehr  unsicher  be- 
stimmt, wohl  nahezu  als  verloren  betrachtet  werden.  Jeden- 
falls wird  seine  Aufsuchung  in  späteren  Erscheinungen  die 
Herstellung  von   sehr  umfangreichen  Ephemeriden   erfordern. 

Im  Frühjahr  1892  war  ferner  nach  der  Vorausberech- 
nung von  Prof.  R.  Gautier  die  Wiederkehr  des  periodischen 
Cometen  Tempel  ,  zu  erwarten.  Die  Sichtbarkeits Verhält- 
nisse gestalteten  sich  etwas  günstiger  als  1885,  aber  doch 
hat  der  Comet  nicht  diejenige  theoretische  Helligkeit  erlangt, 
bei  der  in  früheren  Erscheinungen  die  Beobachtungen  wegen 
Lichtschwäche  schon  hatten  abgebrochen  werden  müssen. 
Dazu  kam,  dass  derselbe  in  sehr  südlicher  Declination  stand, 
■  so  dass  von  vornherein  die  Möglichkeit,  ihn  auf  der  Nordhalb- 
kugel aufzufinden,  als  nahe  aussichtslos  betrachtet  werden 
musste.  In  der  That  sind  alle  Versuche,  den  Cometen  wie- 
der zu  finden,  vergebens  gewesen;  auch  auf  der  Südhalb- 
kugel ist  im  Juni  1892  von  Tebbutt  in  Windsor  vergebens 
nach  ihm  gesucht  worden.  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  be- 
dauern, als  der  Comet  in  mehrfacher  Beziehung  zu  den.  in- 
teressanteren seiner  Classe  gehört. 

Ueber  ein  merkwürdiges  Ob ject,  das  Prof.  M.  Wolf  auf 
seinen  photographischen  Platten  von  1892  März  19  und  20 
in  a=ii^32™,  (f=  +  io?5  (M.  Aequ.  1855.0)  aufgefunden  hat 
und  das  derselbe  geneigt  ist,  für  eine  cometenartige  Erschei- 
nung zu  halten,  vergleiche  A.N.  3083.  Das  Object  fehlte  auf 
einer  weiteren  Aufnahme  vom  22,  März;  auch  die  Nachfor- 
schungen von  Spitaler  März  24 — 31  am  grossen  Wiener  Re- 
fractor  sind  erfolglos  geblieben.  Die  Möglichkeit,  dass  das 
Object  eine  Reflexerscheinung  des  nahe  stehenden  Saturn 
gewesen  ist,  hält  der  Entdecker  für  nicht  ganz  ausgeschlos- 
sen, aber  doch  für  unwahrscheinlich. 
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Eine  der  Centralstelle  am  26.  Nov.  1892  durch  Vermit- 
telung  der  Sternwarte  Greenwich  gemeldete  Cometenent- 
deckung  von  Freeman  hat  sich  als  Irrthum  erwiesen;  vergl, 
A.N.  3132. 

Zu  der  „Zusammenstellung  der  Cometen-Er- 
scheinungen  des  Jahres  1891"  in  VJ.S.  2*]  p.  60  ff.  sind 
folgende  Nachträge  zu  machen. 

Comet  1890  IV.  Seither  ist  noch  eine  Pulkowaer 
Beobachtung  vom  11.  Dec.  in  A.N.  131.  267  veröffentlicht 
worden. 

Comet  1890  VII  (Spitaler).  In  Wien  ist  der  Comet 
noch  beträchtlich  länger  als  auf  Mount  Hamilton,  nämlich 
bis  1891  Febr.  4  verfolgt  worden.  Die  Wiener  Beobachtun- 
gen aus  dem  Jahre   189 1   finden  sich  in  A.N.  129.  355. 

Comet  1891  I.  Fortsetzung  des  Nachweises  der  Be- 
obachtungen : 

Christiania  129.  105.  Pulkowa  131.  273 

Hamburg  131.  81  Rom  129.  291 

Kremsmünster  130.9  Wien  129.  357;  130.  69 

Encke'scher  Comet  1891  III.  Fortsetzung  des  Nach- 
weises der  Beobachtungen: 

Berlin  (Urania)  132.  5  Pulkowa  131.  267 

Hamburg  131.  85  Strassburg  131.  319 

Jena  130.  371 

Comet  1891  IV.  Auf  der  Südhalbkugel  ist  der  Co- 
met, soweit  bekannt,  ausser  in  Sydney  nur  noch  in  Cordoba, 
und  zwar  von  Oct.  19  bis  Dec.  6  beobachtet  worden  (vgl. 
A.N.  129.  285;  130.  343).  Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung 
von  Dr.  Bidschof,  der  die  definitive  Bahnbestimmung  über- 
nommen hat,  lassen  die  Beobachtungen  keine  Abweichung 
von  der  Parabel  erkennen. 

Die  Cometen  1890  II,  1891  II  (Wolfscher)  und  1891  V 
(Tempel  3  -  Swift)  sind  bereits  weiter  oben  besprochen  worden. 


Im  vergangenen  Jahre  sind  folgende  Cometen  zur  defi- 
nitiven Bahnbestimmung  neu  übernommen  worden: 

1742         von  Sternwarte  Strassburg 
1842  II    von  Sternwarte  Strassburg 

1845  II    von  Assistent  Lieblein  in  Prag 

1846  VII  von  Dr.  Froebe  in  Wien 

1859         von  Prof.  Gallenmüller  in  Würzburg 
1881  III  von  Sternwarte  Strassburg 
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i882  m  von  Dr.  de  Ball  in  Wien 

1889  IV   von  Sternwarte  Bonn 

1890  II    von  Cand.  Strömgr^n  in  Lund 

1891  I     von  Prof.  Lamp  in  Kiel 

1891  IV  von  Dr.  Bidschof  in  Wien 

1892  I     von  Herrn  Berberich  in  Berlin 

1892  V    (Barnard)  von  Herrn  Coniel  in  Paris 

1893  I     von  Dr.  Ristenpart  in  Karlsruhe. 

Kiel  1892  Febr.  8.  H.  Kreutz. 


Bemerkung  zu  p.  210  und  211  des  27.  Jahrganges 
der  V.J.S. 

Herr  Jacoby  hat  mich  gefalligst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  meine  a.  a.  O.  gegebene  Erklärung  über  die 
Wirkung  der  Schichtenschrumpfung  bei  den  Rutherfurd'schen 
Aufnahmen  das  umgekehrte  Vorzeichen  der  Differenz  zwischen 
den  ßogenwerthen  der  östlichen  und  westlichen  Aufnahmen 
erfordert.  Andrerseits  ist  es  aber  durchaus  nicht  sicher  con- 
statirt,  dass  die  Westaufnahmen  nach  den  Ostaufnahmen 
angestellt  worden  sind,  wie  ich  angenommen  hatte ;  sollte 
dies  thatsächlich  nicht  der  Fall  gewesen  sein,  so  würde  der 
Beweis  meiner  Ansicht  durch  die  Jacoby'schen  Zahlen  be- 
stehen bleiben. 

J.  Scheiner. 


Berichtigung  zum  2'].  Jahrgange  der  V.J.S. 

Seite  310  Zeile  19  von  unten  soll  der  Zusatz 
„und  mit  einem  Zenithdistanzen-Unterschiede  von  höchstens  lo'* 
fortfallen. 


Vierteljahrsschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft,  28.  Jahrgang, 
I.  u.  2.  Heft. 


UniversitatS'Buchdruckerei  von  Carl  Georgi  in  Bonn. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Geseilschaft  hat  ihre  Mitglieder 

A.  Svedstrup  in  Kopenhagen  am  13,  Oktober  1893, 
A.  Steinheil  in  München  am  4.  November  1893 
durch  den  Tod  verloren. 


Zur  Mitgliedschaft  haben  sich  gemeldet  und  sind  nach 
§  7   der  Statuten  vorläufig  aufgenommen  worden  die  Herren: 
L.  Steiner,    Assistent  der  meteorologischen    Reichs- 
anstalt in  Budapest  z.  Z.  in  O  Gyalla, 
Dr.  R.  Laves  in  Chicago, 
J.  N.  Krieger  in  Gem-Nymphenburg  bei  München. 


Viertel jakrtschr.  d.  Astronon.  C^eteUschaft.  38.  tO 
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Jahresberichte  der  Sternwarten  für  1892. 


Bamberg. 

Die  im  vorjährigen  Bericht  ausgesprochene  Hoffnung, 
dass  eine  ausführlichere  Beschreibung  der  Sternwarte  sehr 
bald  nachfolgen  werde,  hat  sich  nicht  erfüllt,  aber  da  nun 
die  bildlichen  Darstellungen  fertig  vorliegen,  kann  ihr  Er- 
scheinen mit  grosser  Bestimmtheit  in  nahe  Aussicht  gestellt 
werden. 

Die  Witterung  war  in  dem  Zeitraum  dieser  Bericht- 
erstattung den  Beobachtungen  sehr  wenig  günstig.  Auf  einen 
sehr  trockenen  Sommer  mit  in  heilen  Nächten  sehr  unruhigen 
Bildern  folgte  ein  überaus  strenger  Winter,  in  dem  an  einigen 
Abenden  des  Januar  bei  21  bis  24  Grad  Celsius  beobachtet 
wurde,  mit  meist  verwaschenen,  springenden  Bildern,  und 
nach  diesem  kam  ein  sehr  trockenes,  vom  21.  März  bis  24.  Mai 
nicht  mehr  als  2 1  Millimeter  Regen  spendendes  Frühjahr  mit 
kühlen,  windigen  Nächten  beim  Aufhellen  des  Himmels,  in 
denen  die  Bilder  meist  sehr  schlecht  und  für  die  Messungen 
am  grossen  Heliometer  nicht  geeignet  waren.  Solche  helle 
Nächte  verwendete  ich  zur  Beobachtung  von  veränderlichen 
Sternen  am  6  zölligen  Cometensucher  mit  Stuhlmontirung,  um 
für  die  in  der  Vierteljahrsschrift  der  A.G.  zu  veröffentlichen- 
den Ephemeriden  dieser  Sterne  selbstständige  Unterlagen  zu 
gewinnen. 

Die  Arbeiten  am  Heliometer  bestanden  aus  den  im  vor- 
jährigen Bericht  erwähnten,  zur  fortlaufenden  Kenntniss  seiner 
Verfassung  nöthigen  Untersuchungen,  unter  denen  auf  die 
Ermittelung  des  Scalenwerthes  10  Nächte  verwendet  wurden, 
und  aus  den  folgenden  Messungen. 

Die  Lage  des  Mondkraters  Mösting  A  gegen  die  schein- 
bare Mondmitte  wurde  zur  Fortsetzung  der  Untersuchungen 
über  die  physische  Libration  des  Mondes  in  1 2  Nächten  durch 
Messung  seines  Abstandes  von  10  bis  15  verschiedenen  Rand- 
punkten ermittelt,  der  Durchmesser  der  Sonne  an  5  Tagen 
in  polarer  und  aequatorealer  Richtung  durch  je  2  vollständige 
Messungen,  der  Durchmesser  der  Venus  an  5  Tagen  und  der 
des  Mondes  direct  bei  der  Mondfinsterniss  vom  4.  November 
1892    in    ^  vollständigen   Messungen   bestimmt.     Bei  dieser 
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Verfinsterung  wurden  20  gegenseitige  Entfernungen  der  durch 
den  Erdschatten  auf  der  Mondsdieibe  gebildeten  Homer« 
spitzen  gemessen  und  auch  Eintritte  und  Austritte  von  Kra- 
tern beobachtet,  die  Herr  Gymnasialprofessor  Dr.  Braun  am 
lozölh'gen  Refractor  ebenfalls  verfolgte.  Für  die  Sonnen- 
finstemiss  April  16,  für  die  eine  Vorausberechnung  eine  An-« 
näherung  der  Scheiben  von  Sonne  und  Mond  bis  zu  2  Bogen- 
secunden  ergeben  hatte  und  also  die  Möglichkeit  zuliess,  dass 
ein  Eingriff  des  Mondrandes  in  den  Sonnenrand  statthabe, 
waren  am  Hebometer  alle  Vorbereitungen  zur  Messung  ge- 
troffen, aber  es  konnte  bei  sehr  unruhigem  wallenden  Rande 
keine  Veränderung  an  der  kritischen  Stelle  des  Sonnenrandes 
wahrgenommen  werden. 

Die  gegenseitige  Lage  der  Jupiterstrabanten  konnte  nur 
in  4  Nächten,  die  Entfernung  des  IV.  Trabanten  vom  Ju- 
pitersrand bei  der  Conjunction  Juli  i  nur  bei  sehr  schlechter 
Luft  gemessen  werden. 

Von  dem  hellen  Cometen  Swift  wurden  ausser  den  im 
vorigen  Bericht  erwähnten  Ortsbestimmungen  im  Juni  1892 
noch  3  Messungen  erhalten,  vom  Cometen  Holmes  nach  14- 
tägigem  trübem  Wetter  November  19  eine  Messung  und  vom 
Cometen  Brooks  (1892  Nov.  19)  3  Messungen  November  25 
und  26  und  December  27. 

Der  Polarfleck  des  Mars  wurde  Aug.  6  und  Aug.  8 
gemessen.  Am  Heliometer  wurde  auch  die  Conjunction  von 
Titan  mit  dem  nachfolgenden  Rande  der  Satumskugel  (und 
zwar  Bisection  und  innere  Berührung)  sehr  scharf  dadurch 
bestimmt,  dass  die  Schnittlinie  des  Objectivs  senkrecht  zum 
Satumsaequator  gestellt  und  das  allmähliche  Einrücken  des 
Trabantenbildes  der  einen  Objectivhälfte  in  den  nachfolgen- 
den Aequatorpunkt  der  Kugelbegrenzung  des  abgeblendeten 
Bildes  der  anderen  Objectivhälfte  beobachtet  wurde.  Die  Zeit 
für  den  Durchgang  des  Schattens  des  ersten  Jupiterstrabanten 
durch  die  Mitte  der  Scheibe  wurde  Juni  24  und  Sept.  26 
nach  dem  im  vorjährigen  Bericht  angegebenen  Verfahren  er- 
mittelt, und  October  i  wurde  ebenso  der  Durchgang  zweier 
dunklen  Flecken  in  dem  südlichen  Hauptstreifen  durch  die 
Mitte  beobachtet. 

Am  grossen  Refractor  konnte  nur  an  einem  Abend  1893 
März  29  die  Zeit  der  Conjunction  von  Rhea  mit  dem  vor- 
ausgehenden Kugelrand  und  Ringende  und  derjenigen  von 
Dione  mit  dem  nachfolgenden  Ringende  bestimmt  werden. 
An  diesem  Instrument  wurden  auch  von  Herrn  Steingräber 
Versuche  zum  Photographiren  der  Sonne  gemacht  und  gute 
Aufnahmen  erhalten.  Es  sind  bereits  Vorbereitungen  zu  Stem- 
aufnahmen  für  einen  bestimmten  beschränkten  Zweck  getroffen. 


10" 
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t)ie  Theiiungsfehter  der  Scalen  des  Heliometers,  för 
deren  Bestimmnng  bei  seiner  Betheiligung  an  diesen  Unter- 
suchungen Herr  Dr.  Lorentzen  ein  sehr  elegantes,  kurzes 
Verfahren  ermittelt  und  in  den  A.N.  Nr.  3134  und  3135  mit- 
getheilt  hat,  sind  nach  dieser  Methode  von  ihm  und  mir  be- 
.  stimmt  worden.  Bei  der  Vergleichung  der  wahrscheinlichen 
Fehler  für  einen  Theilungsfehler  ergab  sich,  dass  die  Ver- 
schiedenheit des  Trommelfehlers  (Run)  an  verschiedenen  Stellen 
der  Scalen  einen  bemerkbaren  Einfluss  auf  die  Sicherheit  der 
Messung  ausübt,  und  es  war  daher  erwünscht,  das  Beobadh 
tungsverfahren  noch  dahin  abzuändern,  dass  die  gegenäber- 
liegenden  Striche  beider  Scalen  nicht  durch  das  feste  und 
das  bewegliche  Fäden  paar  eingestellt  wurden,  sondern  allein 
durch  das  bewegliche  Paar  bei  naher  Coincidenz  beider  Stridie. 
Diese  Untersuchung  wird  demnächst  beendet  sein,  und  es 
wird  dann  sofort  die  ganze  Ableitung  der  Theilungsfehler  als 
Beispiel  zu  der  neuen  Methode  veröffentlicht  werden. 

Am  6  zölligen  Cometensucher  wurden  in  85  Nächten 
veränderliche  Sterne  beobachtet,  vorzugsweise  solche,  deren 
Periode  noch  unbekannt  ist.  U  Geminorum  wurde  1892  Dec.  16 
und  93  Mai  5  hell  gefunden.  Beim  ersteren  Male,  wo  U 
heller  als  9**'  Grösse  war,  wurde  Potsdam  telegraphisch  be- 
nachrichtigt. Die  Nächte  vom  5.  und  6.  Mai  erlaubten  leider 
keine  correspondirenden  Messungen  zu  den  Parallaxenmcs- 
sungen  von  November  1891. 

Der  Stern  B.  D.  +  26°,  2563  im  Bootes,  der  schon  in 
den  Jahren  1880— 1882  von  mir  als  der  Veränderlichkeit  ver- 
dächtig hier  und  da  nachgesehen  worden  war,  wurde  als 
veränderlich  um  eine  Grössenklasse  bei  sehr  langsamer  Aen- 
derung  mit  Sicherheit  erkannt  Sein  Maximum  mit  7?2  pas- 
sirte  er  im  März  1893,  während  er  seinem  Minimum  im  Fe- 
bruar 1892  nahe  war.  Die  Periode  scheint  mehr  als  2  Jahre 
zu  betragen. 

Am  Repsold'schen  Passageninstrument  hat  Herr  Dr.  Ger- 
hard Lorentzen  die  Beobachtungsreihe  zur  Ermittelung  der 
Schwankung  der  Polhöhe  und  zur  gleichzeitigen  Bestimmnng 
der  Aberrationsconstante  fortgesetzt  Die  Sternwarte  hat  filr 
dieses  Unternehmen  sich  noch  weiterer  Unterstützung  dnrcfa 
die  kgl.  preussische  Akademie  der  Wissenschaften  in  Beriir 
dankbar  erfreuen  dürfen.  Die  im  vorjährigen  Berichte  be- 
zeichneten 4  Gruppen  von  je  7  Stempaaren  sind  bis  jettt 
beobachtet  worden: 

Gruppe     I  an  28  Abenden 
«         II    «    62         « 
«        III    «    52         « 
IV    «    51 
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mit  den  bezüglichen  Anschlüssen 

I,    II  an     6  Abenden 
U,  in    *    i6 
m,  IV   <     12 
IV,     I    «    lo 
deren  Gewinnung  besonders  für  die  Gruppen  I  und  II  unter 
der  ungünstigen  Witterung   sehr  stark  gelitten  und  auch  die 
Anzahl    der    zur  Untersuchung   der  beiden  unter  luftdichtem 
Glasverschluss    befindlichen    Uhren    vorgenommenen    Zeitbe- 
stimmungen geschmälert  hat. 

Am  Ertel'schen  Theodolith  hat  zu  Uebungszwecken  Herr 
Gymnasialprofessor  Dr.  Braun  Azimuth-  und  Polhöhenbestim- 
mungen ausgeführt,  der  aber  in  dem  abgelaufenen  Berichts- 
jahr vorzugsweise  die  günstige  Lage  der  Sternwarte  zu  Unter- 
suchungen über  Luftelectricität  benutzt  hat. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  der  mit  der  Stern- 
warte seit  I.  Januar  1891  verbundenen  Station  sind  ohne 
Unterbrechungen  ausgeführt  worden  und  werden  von  der  kgl. 
Centralstation  in  München  in  ihren  Publicationen  regelmässig 
veröffentlicht. 

Die  Accumulatorenbatterie  für  die  electrische  Beleuch- 
tung der  Instrumente  hat  ausgezeichnet  ihre  Dienste  gethan. 

In  den  Tagen  des  12.  bis  14.  October  feierten  in  freu- 
diger, gemüthlicher  Weise  die  ehemaligen  Theilnehmer  an 
der  deutschen  Venusexpedition  nach  Bahia  Bianca  in  Argen- 
tinien auf  der  hiesigen  Sternwarte  die  zehnjährige  Wieder- 
kehr des  Tages  ihrer  Ankunft  in  Südamerika,  nachdem  als 
Ort  für  die  damals  bei  Beendigung  der  Expedition  verab- 
redete Zusammenkunft  von  meinen  Gefährten  Dr.  Peter  in 
Leipzig,  Dr.  Wislicenus  in  Strassburg  und  Mechaniker  H.  Mayer 
in  München  die  neue  Sternwarte  in  Bamberg  gewählt  wor- 
den war. 

Auch  in  diesem  Berichtsjahr  hat  die  Bibliothek  der 
Sternwarte  zum  grossen  Danke  ihrer  Astronomen  viele  werth- 
volle  Geschenke  erhalten. 

Der  Besuch  der  Sternwarte,  ungerechnet  derjenige  bei 
Tage  und  Nacht  durch  die  Studenten  des  Lyceums  und  die 
Schüler  der  beiden  Gymnasien,  der  Realschule  und  des  Schul- 
lehrerseminars, seitens  der  Einheimischen  und  Fremden  (etwa 
650  an  der  Zahl)  war  ein  sehr  reger  gewesen. 

Ernst  Hartwig. 
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Berlin. 

Die  Instrumente  und  sonstigen  Einrichtungen  der  Stern- 
warte haben  im  Jahre  1892  keine  erheblichen  Veränderungen 
erfahren. 

Die  Beobachtungen  am  grösseren  Meridian-Instrument 
blieben  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres,  in  Fortfiihrnng 
der  im  vorjährigen  Berichte  erwähnten  Arbeiten,  Herrn  Louis 
Arndt  anvertraut,  weldier  späterhin,  um  Mitte  des  Jahres,  nach 
Neuchätel  übersiedelte,  um  an  der  dortigen  Sternwarte  die 
Stellung  eines  Assistenten  des  Herrn  Professor  Dr.  Hirsch  211 
übernehmen. 

Herr  Dr.  Battermann  begann  die  regelmässigen  Beob- 
achtungen an  dem  Instrumente  gegen  Ende  Mai.  Da  es  je- 
doch wünschenswerth  war,  die  Verbindung  der  bei  den  Pol- 
höhenbestimmungen am  Uni  Versal-Transit  benutzten  Stcm- 
gruppen  noch  zu  verstärken,  so  mussten  die  Bestimmungen 
von  Stemörtem  am  Meridian-Instrument  noch  eine  Zeit  lang 
zurückstehen  und  der  Meridiandienst  zunächst  hauptsächlich 
auf  die  Zeitbestimmungen  beschränkt  bleiben.  Es  wurden 
daher  während  des  Sommers  von  Herrn  Dr.  Battermann  nur 
vereinzelte  Sterne  bestimmt,  nämlich  einige  südliche  Sterne, 
deren  Bedeckungen  durch  den  Mond  um  die  Zeit  der  Venus- 
Expeditionen  von  1882  beobachtet  waren,  einige  besonders 
dringliche  Vergleichs-Steme  für  Planeten-  und  Cometen-Be- 
obachtungen,  einige  noch  zweifelhaft  gebliebene  Sterne  aus 
der  südlichen  Hälfte  der  Berliner  Zone  und  endlich  auf  Wunsch 
des  geodätischen  Instituts  7  für  Azimuthbestimmungen  benutzte 
Pol-Sterne. 

Im  Herbst  wurde  zunächst  mit  der  Bestimmung  von  33 
nördlichen  Stempaaren  begonnen,  welche  zur  Neubestimmung 
des  Schraubenwerthes  am  Universal-Transit  dienen  sollten. 
Endlich  wurde  im  December  mit  einer  Arbeit  begonnen,  welche 
auf  Wunsch  von  Herrn  Geheimrath  Auwers  im  Wesentlichen 
das  Programm  für  das  Jahr  1893  bilden  wird,  nämlich  mit 
einer  Neubestimmung  von  800  Sternen  aus  der  südlichen 
Hälfte  der  Berliner  Zone.  Es  ist  geplant,  von  diesen  Sternen, 
für  deren  Oerter  und  Bewegungen  Revisionen  wünschensweräi 
erschienen,  in  den  beiden  Lagen  des  Instrumentes  je  eine 
vollständige  Bestimmung  auszuführen. 

Im  Ganzen  wurden  von  Herrn  Dr.  Battermann  am  grös- 
seren Meridian-Instrumente  innerhalb  des  Jahres  1892  aas- 
geführt: 

619  Durchgangs-Beobachtungen, 
503  Declinations-  «  , 
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ferner  . 

i8o  Bestimmungen  der  Neigung, 

134  «  des  Azimuthes  aus  Polstemen,  , 

10  «  des  Collimationsfehlers. 

Vertretungsyreise  hat  femer  Herr  Professor  Knorre  an 
7  Abenden  zum  Zweck  der  Zeitbestimmungen  43  Durch* 
gangsbeobachtungen  und  hierbei  14  Bestimmungen  der  Nei« 
gung  und  7  Bestimmungen  des  Azimuthes  ausgeführt. 

Am  Universal- Ti^ansit  hat  Herr  Dr.  Battermann  die  Pol- 
höhenbestimmungen, zunächst  im  Auftrage  des  Centralbureaus 
der  internationalen  Erdmessung,  bis  Ende  Mai  regelmässig 
fortgeführt  Leider  erfuhren  dieselben  von  Mitte  bis  Ende 
Januar  eine  Unterbrechung  durch  einen  Defect,  welcher  in 
^  dem  Umlegungsmechanismus  des  Instrumentes  eintrat.  Hier- 
durch wurde  der  Anschluss  der  beiden  Stemgruppen  I  und  II 
(nach  der  Bezeichnung  von  Herrn  Professor  Albrecht)  beein- 
trächtigt. Um  diese  UnvoUständigkeit  nachtraglich  zu  be- 
seitigen und  überhaupt  die  sämmtlichen  Gruppenanschlüsse 
im  Interesse  einer  möglichst  zuverlässigen  Bestimmung  der 
Aberrationsconstante  thunlichst  zu  starken,  hat  Herr  Dr. 
Battermann  nach  dem  Abschluss  der  von  der  internationalen 
Erdmessung  organisirten  Beobachtungen  (wie  schon  oben  er* 
wähnt  wurde)  im  Juli  und  vom  October  bis  gegen  Ende  des 
Jahres  noch  eine  Reihe  von  Anschlüssen  verschiedener  Stem- 
grappen  beobachtet  Insbesondere  wurden  für  die  Gruppen 
I  und  II  im  November  und  December  noch  acht  vollständige 
Anschlüsse  erlangt.  Im  Ganzen  sind  von  Herrn  Dr.  Batter- 
mann während  des  Jahres  1892  an  103  Abenden  1260  Pol- 
höhenwerthe  durch  je  ein  Stempaar  bestimmt  worden. 

Um  die  sämmtlichen  mehrjährigen  Polhöhen- Beobach- 
tnngen  an  diesem  Instrument  möglichst  zu  sichern,  hat  Herr 
Dr.  Battermann  ausserdem  eine  Wiederholung  der  Bestimmung 
des  Schraubenwerthes  ausgeführt,  welcher  in  Folge  der  Prä« 
cession  am  Schluss  der  Beobachtungsreihe  schon  beträcht« 
lieberen  Einfluss  auf  die  Polhöhenbestimmungen  erlangt  hatte. 
£s  wurden  zu  diesem  Zwecke  33  Stempaare  an  der  nörd- 
lichen Seite  des  Zeniths  ausgewählt,  deren  Declinationsdiffe- 
renzen  zwischen  8  Minuten  und  20  Minuten  liegen,  und  diese 
Differenzen  wurden  mit  der  Mikrometerschraube,  genau  wie 
bei  den  Polhöhenbestimmungen,  je  viermal  ausgemessen. 

Sobald  die  Declinationsdiiferenzen  dieser  Sterne  am 
Meridiankreise  bestimmt  sein  werden,  glaubt  Herr  Dr.  Batter- 
mann durch  dieses  Verfahren  eine  genauere  Kenntniss  des 
Schraubenwerthes  zu  erlangen  als  durch  Polstern- Durchgänge, 
da  diese  letztere  Bestimmung  unter  solchen  Umständen  ge- 
schieht,  welche  von  den  bei  der  Anwendung  der  Schraube 
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ZU  den  Polhöhen« Bestimmungen  obwaltenden  verschieden  sind 
Andererseits  dürfte  die  neue  Bestimmung  audi  sicherer  sein, 
als  die  Ableitung  aus  den  Polhöhen-Beobachtungen  selber  mit 
Hülfe  genauer  Bestimmung  der  Deciinationen  der  bei  den  letz- 
teren benutzten  Sterne,  denn  bei  solcher  Art  der  Bestimmungen 
des  Schraubenwerthes  würde  man  theils  von  kleinen  syste- 
matischen Unterschieden  der  Declinations-Bestimmangen  von 
nördlichen  und  südlichen  Stemeu,  theils  von  den  bei  den  Pol- 
höhenbestimmungen hinzukommenden  Libellenablesungen  ab« 
hängig. 

Aus  den  bisherigen  Messungen  der  33  Stempaare  er« 
giebt  sich  unter  einstweiliger  Annahme  der  aus  den  besten 
Stemverzeichnissen  folgenden  Deciinationen  d^  Werth  einer 
Schraubenumdrehung  40."i58 +  of'oo5,  während  Herr  Profes-  ■ 
sor  Küstner  bei  der  Reduction  seiner  Beobachtungen  40.'^!  51 
benutzt  hatte. 

Zur  Controle  der  vorerwähnten  Schraubenbestimmung 
sind  alsdann  noch  Polstem-Durchgänge  durch  das  feste  und 
zugleich  durch  das  bewegliche  Fadennetz  beobachtet  und  Aus- 
messungen der  Netze  mit  der  Schraube  ausgeführt  worden. 
Femer  wurden  die  Deciinationsdifferenzen  bei  zwei  Polstera- 
paaren an  verschiedenen  Stellen  des  Gesichtsfeldes  an  je 
2  Tagen  gemessen,  um  so  eine  etwaige  Distorsion  des  Feldes 
zu  erkennen.  In  beträchtlichem  Masse  scheint  eine  solche 
nichi  vorhanden  zu  sein.  Sodann  wurde  der  Niveauwerlh  an 
vier  Abenden  am  Instrumente  selber  bestimmt  und  zwar 
durch  Einstellungen  mit  der  Mikrometerschraube  auf  einen 
Polstern  bei  Bewegung  des  Instrumentes  in  Höhe  und  Ab- 
lesung der  entsprechenden  Bewegung  der  Libellenblasen.  Im 
Mittel  ergab  sich  der  Theilwerth  bei  der  älteren  Libelle  zu 
if'275,  derjenige  bei  der  neueren  zu  if'22. 

Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein  über  den  Beständig- 
keitsgrad der  Aufstellung  des  Universal-Transit  aus  den  letz- 
ten Jahren  eine  Uebersicht  zu  haben. 


1891 

Neigung 

Azimoth 

Februar  2 

— 0»20 

+o?87 

März  12 

-0.23 

+0.89 

April  17 

—0.27 

+0.94 

Mai  2  t 

—0.18 

+0.88 

Juli  25 

—  0.21 

+0.68 

September  2 

—0.18 

+0.77 

October  28 

—0.27 

+0.86 

December  14 

—0.38 

+  1.04 

Unterbrediang. 
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1892  Keignng        Azimuth 

Februar  9        +0.17         +0.70 
März  25  +0.1 1  +0.60 

April  17  +0.16         +0.62 

Unterbrechung. 

April  29  +0.03  4-0.22 

Mai  16  0,00  -ho.25 

Juli  5  +0.06  +0.14 

September  29  +0.02  +0.05 

1893 
Januar  ii         —0.22         +0.25 

Man  ersieht  hieraus,  dass  im  Azimuth  die  Abhängigkeit 
von  der  jährlichen  Periode  sehr  gering  ist,  etwas  stärker  in 
der  Neigung,  in  beiden  aber  bei  diesem  einpfeilrig  aufgestell- 
ten Instrument  jedenfalls  ansehnlich  geringer  als  bei  den 
meisten  zweipfeilrig  aufgestellten. 

Nach  einer  vorläufigen  Berechnung  ergeben  die  Gruppen- 
anschlüsse  der  Polhöhensteme  für  die  Aberrationsconstante 
den  Betrag  20."5o8±of'oii. 

Der  letztere  w.  F.  ist  aus  dem  w.  F.  0.118  einer  ein- 
zelnen Polhöhenbestimmimg  berechnet  £r  wird  in  Wirklich- 
keit erheblich  grösser  sein.  Berechnet  man  hiermit  die  Gruppen- 
reductionen  und  vereinigt  die  Resultate  beider  Jahre,  so  er- 
hält man  bei  Annahme  einer  einfachen  Curve  nach  dem 
Vorgang  von  Herrn  Professor  Albrecht  und  bei  gleicher  An- 
nahme der  Epochen  jetzt  die  (noch  immer  nicht  ganz  defini- 
tiven) Werthe: 

Minimum  Mitte  März  1891=  i7''o5 

Maximum  September  --  October  1891  =  17.67 
Minimum  Anfang  Mai  1892=  17-09 

(Maximum  November  1892=  17*48) 

alles  bezogen  auf  Gruppe  I. 

In  Bezug  auf  den  letzten,  eingeklammerten  Werth  ist  zil 
bemerken,  dass  von  October  bis  December  1892  die  Polhöhe 
fast  vollkommen  constant  geblieben  ist,  dass  aber  in  den 
beiden  Monaten  vorher  sowie  nachher  keine  Beobachtungen 
gemacht  worden  sind.  £s  scheint  aber  fast,  als  hätte  die 
VeränderUchkeit  neuerdings  abgenommen. 

Am  nennzölligen  Refractor  wurden  von  Herrn  Profes- 
sor Knorre  hauptsächlich  Doppelstem-Beobachtungen  ausge- 
führt, und  zwar  367  Beobachtungen  von  Positionswinkeln  und 
536  Beobachtungen  von  Distanzen.  Mit  diesen  Beobachtungen 
wurden  verschiedene  experimentelle  Untersuchungen  verbun- 
den über  einige  Punkte,  die  noch  der  Aufklärung  bedärfen. 
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An  der  Mehrzahl  der  BeobachtuDgsabende  wurde  auch  der 
Parallel  und  die  Coincidenz  von  Neuem  bestimmt  und  zwar 
besonders  oft  die  letztere,  weil  sich  bei  ihr  eine  starke  Ver- 
änderlichkeit und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Abhängigkeit  von 
der  Intensität  der  Beleuchtung  zeigte.  Unter  gleich  bleiben- 
den Bedingungen  erwiesen  sich  Parallel  und  Coincidenz  als 
sehr  constant.  Bei  der  Bestimmung  der  Distanz  hat  übrigens 
ein  massiger  Fehler  der  Coincidenz  nichts  zu  bedeuten,  so- 
fern nur  die  Constante  des  Mikrometers  hinreichend  genau 
bekannt  ist;  aber  bei  der  Bestimmung  der  letzteren  hat  die 
Coincidenz  etwas  grösseren  Einfluss.  Der  Werth  dieser  Con- 
stante wurde  durch  31  Reihen  von  Polstern  -  Beobachtungen 
für  verschiedene  Combinationen  von  Ocular  und  Prisma  be- 
stimmt. 

Ueber  die  Theorie  und  die  Anwendung  des  Doppel- 
bildmikrometers und  die  mit  demselben  in  den  vorangegangenen 
Jahren  erlangten  Beobachtungen  hat  Herr  Professor  Knone 
gemeinsam  mit  den  Herren  Dr.  Wellmann  und  Dr.  Brendel 
in  dem  in  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  veröflfent- 
lichten  6.  Hefte  der  Beobachtungsergebnisse  der  hiesigen 
Sternwarte  berichtet. 

Von  kleinen  Planeten  hat  Herr  Professor  Knorre  9,  von 
Cometen  10  Beobachtungen  mit  dem  Refractor  erhalten, 
theils  mit  dem  Bamberg'schen  Faden-Mikrometer,  theils  mit 
dem  Declinpgraphen.  Ausserdem  sind  niit  letzterem  im  An- 
schlüsse an  (Tühere  Beobachtungen  noch  einige  weitere  Zonen 
beobachtet  worden. 

Am  16.  November  wurde  von  Herrn  Professor  Knone 
die  nahe  centrale  Bedeckung  eines  Sternes  ii.  bis  12.  Grösse 
durch  den  Cometen  Holmes  beobachtet.  £s  gelang,  den 
Stern  mikrometrisch  an  andere  Sterne  anzuschliessen,  bis  er 
sehr  dicht  an  den  Kern  herangetreten  war.  Die  Wieder- 
holung des  Anschlusses  am  folgenden  Tage,  als  der  Stern 
wieder  frei  war,  ergab  dieselben  Resultate.  Am  11.  Mai 
wurde  die  partielle  Mondfinstemiss  gemeinsam  mit  den  Herren 
Dr.  Wellmann,  Heuer  und  Kollmorgen  beobachtet 

Da  seit  der  letzten  grösseren  Umarbeitung  des  Bam- 
berg'schen  Faden-Mikrometers  noch  keine  neue  Bestinunung 
seines  Schraubenwerthes  vorgenommen  war,  so  wurde  eine 
solche  zur  Controle  des  früheren  Werthes  ausgeftlhrt. 

Am  kleineren  Meridian-Instrument  wurde  bis  zum  Herbste 
von  Herrn  Dr.  Stumpe  mit  einigen  Vorarbeiten  zu  einer  grös- 
seren von  ihm  geplanten  Beobachtungsreihe  von  Fixsternen 
begonnen,  als  es  gegen  Ende  October  wünschenswerth  er- 
schien, baldmöglichst  die  Bestimmung  der  Dedinationen  der 
von   Herrn   Dr.  Marcuse   zu    den  Polhöhenbestimmungen  in 
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HoBolnln  benutzten  Fixsterne  ausfahren  zu  lassen  und  diese 
Arbeit  dem  letztgenannten  Beobachter  zu  übertragen.  Nach 
einigen  Vorarbeiten  und  nach  einigen  Verbesserungen  des 
Instrumentes,  welche  sich  inzwischen  als  nöthig  erwiesen 
hatten,  insbesondere  im  Sinne  einer  grösseren  Stabilität  der 
Klemmung  und  einer  gesicherteren  Ausführung  der  mikrome* 
trischen  Einstellung,  wurde  im  December  mit  der  Bestimmung 
dieser  Declinationen  begonnen. 

Herr  Professor  Goldstein  berichtet  über  seine  neueren 
Arbeiten,  wie  folgt: 

„Neben  der  Fortsetzung  meiner  im  vorigen  Berichte  er- 
wähnten Untersuchungen  habe  ich  eine  schon  vor  längerer  Zeit 
begonnene,  bereits  im  Wien.  Ak.  Anz.  1884  skizzirte  Unter- 
suchung wieder  aufgenommen,  welche  erklärende  Beziehungen 
zu  den  Schweiferscheinungen  von  Cometen  zu  liefern  ver- 
sprach. £s  ist  jetzt  die  künstliche  Herstellung  von  Licht- 
phänomenen gelungen»  welche  in  höherem  Masse  als  alle  sonst 
zu  Cometen  in  Analogie  gesetzten  experimentellen  Erschei- 
nungen Aehnlichkeiten  mit  den  Besonderheiten  von  Cometen- 
schweifen  zeigen.  Diese  Erscheinungen  treten  auf,  wenn  ein 
fester  Isolator,  noch  besser  jedoch  ein  isolirter  Leiter  von 
geeigneter  Form  in  den  Raum  gebracht  wird,  welcher  die 
Kathode  indudrter  Vacuum-Entladungen  als  lichtschwächste 
Schicht  des  Kathodenlichts  umgiebt.  Im  ganzen  Bereich  dieses 
Raumes  machen  sich  bestimmte  Abstossungswirkungen  auf 
elektrische  Strahlen  geltend,  welche  an  den  in  jenen  Raum  ge- 
brachten festen  Körpern  durch  die  auf  sie  fallenden  Kathoden- 
strahlen neu  hervorgerufen  werden.  Die  Ausdehnung  des  Ab- 
stossungsraumes  ist  um  so  grösser,  je  geringer  die  Gasdichte. 
Sollte  in  der  That  hier  ein  wirkliches  Analogon  zu  Cometen* 
Erscheinungen  vorliegen,  so  wäre  die  Sonne,  nach  übrigens 
bereits  vorliegenden  Anschauungen,  als  Sitz  weit  in  den  Welt- 
raum reichender  Abstossungskräfte,  vielleicht  auch  als  Aus- 
gangsstelle sehr  langer  Bündel  von  Kathodenstrahlen  anzu- 
sehen, während  der  Comet,  ein  von  sehr  dünnen  Dämpfen 
umgebenes  Aggregat  fester  Theile,  sein  Analogon  in  den  in 
den  Abstossungsraum  gebrachten  festen  Körpern  hätte,  von 
welchen  bei  den  Experimenten  erst  eine  kurze  Strecke  zur 
abstossenden  Kathode  hin,  dann  von  ihr  fort  bis  fast  in  die 
entgegengesetzte  Richtung  umgebogen,  leuchtende  hohle  Para- 
boloide  sich  weithin  in  den  evacuirten  Raum  erstrecken.  — 
Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt. 

Ueber  zwei  im  letzten  bezw.  vorletzten  Bericht  erwähnte 
Untersuchungen  sind  Veröffentlichungen  erschienen:  „Ueber 
die  sog.  Schichtung  des  Kathodenlichtes  indudrter  Entladun- 
gen'' in  den  Sitzungsber.  der  Berl.  Akademie  für  Juli  1892, 
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und  „Ueber  eine  Eigenschaft  der  Anode  Geissler^scher  Röhren** 
in  den  Verhandl.  der  Berl.  Phys.  Ges.  für  December  1892. 
Ebenda  ausserdem:  ,, Ueber  die  scheinbare  gegenseitige  Ab- 
stossung  gleichgerichteter  Kathodenstrahlen/' " 

Von  Seiten  unseres  Mitarbeiters  Herrn  O.  Jesse  sind  die 
Untersuchungen  über  die  bisherigen  photographischen  Auf- 
nahmen der  leuchtenden  Wolken  weiter  geführt  worden.  Aus- 
führliche Veröffentlichungen  stehen  demnächst  bevor. 

Die  photographischen  Aufnahmen  der  Wolken  wurden 
im  Sommer  1892  auf  der  zu  Haiensee  bei  Berlin  errichteten 
temporären  Beobachtungsstation  von  Herrn  F.  S.  Archenhold, 
welcher  jetzt  am  Rechen-Institut  der  Sternwarte  als  Mitar- 
beiter eingetreten  ist,  unter  Gewährung  instrumenteller  und 
sonstiger  Beihülfe  der  Sternwarte  fortgesetzt.  Correspon- 
dirende  Aufnahmen  zur  erneuten  Höhenbestimmung  der  Wol- 
ken konnten  aber  im  vorigen  Sommer  nicht  ausgeführt  werden, 
weil  keine  Geldmittel  zur  gleichzeitigen  Besetzung  anderer 
genügend  entfernter  Stationen  hierfür  verfügbar  waren. 

Ausserdem  hat  Herr  Archenhold  auf  der  genannten 
Station  photographische  Aufnahmen  von  Nebelflecken  und 
Sternschnuppen,  sowie  Stemaufnahmen  zu  photometrischen 
Zwecken  zugleich  mit  einschlägigen  experimentellen  Unter- 
suchungen fortgeführt. 

Der  Zeitdienst  der  Sternwarte  ist  auch  im  Jahre  1892 
in  der  bisherigen  Weise  fortgeführt  worden. 

Die  städtischen  Normaluhren  haben  während  des  Be- 
richtsjahres im  Allgemeinen  sehr  befriedigend  functionirt  Die 
nach  mittlerer  Zeit  gehende  Hauptuhr  T.  38?  hat  die  wün- 
schenswerthen  Grenzen  der  Abweichung  im  Betrage  von  io?5 
nur  wenige  Male  überschritten,  erheblich  nur  dreimal,  von 
Juni  7  bis  9,  Aug.  23  bis  28  und  Sept.  16  bis  17,  an  welchen 
Tagen  der  Stand  jedesmal  allmählich  bis  auf  0*9  anstieg.  Die 
durchschnittliche  Abweichung  während  des  ganzen  Jahres  be- 
trug 0?22. 

Von  den  732  Zeitballsignalen  in  Swinemünde  ist  nor 
ein  einziges  in  Folge  meteorologischer  Einflüsse  nicht  exact 
zu  Stande  gekommen.  Der  durchschnittliche  Fehler  der  von 
hier  jedesmal  angegebenen  Fallzeit  betrug  0Ü9,  wobei  zu 
beachten  ist,  dass  die  Uhrzeiten  des  Falles  auf  halbe  Secunden 
abgerundet  werden.  Die  von  der  Sternwarte  aus  an  die  Uhr- 
macherschule in  Glashütte  abgegebenen  Signale  sind  dreimal 
durch  Leitungsstorungen  vereitelt  worden.  Der  durchschnitt- 
liche Fehler  der  für  diese  Signale  berechneten  Zeiten  von 
T.  387  betrug  nur  o?i2. 

W.  Fo erster. 
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Recheninstitut  der  Sternwarte. 

In  Bezug  auf  das  im  letzten  Jahre  herausgegebene  astro- 
nomische Jahrbuch  für  1895  mögen  hier  folgende  Aenderungen 
gegen  die  früheren  Jahrgänge  erwähnt  werden.  Den  Angaben 
über  den  scheinbaren  Sonnenhalbmesser  und  die  davon  ab- 
hängige Durchgangsdauer  der  Sonnenscheibe  durch  den 
Meridian  ist  der  von  Prof.  Dr.  Auwers  ermittelte  mittlere 
Sonnenhalbmesser  I5'59f'63  statt  des  frühem  Werthes  16'  if'2 
zu  Grunde  gelegt,  und  bei  der  Berechnung  der  Mondfinster- 
nisse ist  im  Anschluss  an  Dr.  Hartmanns  Untersuchungen 
der  Vergrösserungsfactor  des  Erdschattens  zu  750  statt  wie 
bisher  zu  '/e©  angenommen.  Von  den  kleinen  Planeten  konn- 
ten mit  einer  einzigen  Ausnahme  von  allen  denjenigen,  die 
bis  Mitte  des  Jahres  1892  entdeckt  waren,  Elemente  ver- 
öffentlicht werden.  Die  Zusammenstellung  der  Oppositions- 
zeiten und  der  denselben  entsprechenden  geocentrischen  Oerler 
wurde  bis  auf  den  Planeten  (310)  ausgedehnt. 

Die  Bearbeitung  der  älteren  Planetoiden  wurde  besonders 
von  Herrn  Dr.  Bohlin  fortgesetzt. 

Eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Mönnichmeyer  in  Bonn,  die 
allgemeinen  Störungen    der  Themis    durch   Saturn  und  Mars  # 
enthaltend,  ist  vom  Recheninstitut  veröffentlicht  worden. 

Von  den  Mitgliedern  des  Recheninstituts  ist  Herr  Dr. 
Schorr  ausgeschieden,  um  die  Stelle  eines  Observators  an  der 
Hamburger  Sternwarte  anzunehmen;  für  denselben  ist  Herr 
Archenhold  eingetreten. 

Ueber  die  Betheiligung  der  Mitglieder  an  den  Rech- 
nungen des  Jahrbuchs  ist  wieder  im  Anhange  des  letzteren 
ausführlich  berichtet,  über  die  ausserhalb  der  Büreaustunden 
ausgeführten  Arbeiten  berichten  die  einzelnen  Mitglieder 
Folgendes: 

Herr  P.  Lehmann  hat  den  astronomischen  imd  chrono- 
logischen Theil  des  vom  K.  Preuss.  statistischen  Bureau  her- 
ausgegebenen Königl.  Preuss.   Normalkalenders  bearbeitet. 

Herr  Lange  hat  sich  mit  Untersuchungen  über  einen 
besonderen  Fall  des  Dreikörperproblems  beschäftigt. 

Herr  Ginzel  hat  die  Revision  der  Schlussrechnungen 
zum  I.  Theil  seiner  Arbeit  über  den  Olbers^schen  Cometen 
ausgeführt  und  diesen  Theil  für  die  Drucklegung  vorbereitet. 
Femer  hat  derselbe  die  Vorarbeiten  für  eine  genaue  Berech- 
nung der  Bewegung  des  Planeten  Juno  begonnen. 

Herr  Berberich  hat  Berechnungen  von  Bahnelementen 
und  Ephemeriden  kleiner  Planeten  ausgeführt  und  zwar  be- 
sonders solcher^  welche  durch  die  photographische  Methode 
von  Prof.  M.  Wolf  und  M.  A,  Charlois  entdeckt  waren.     Die 
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definitive  Bearbeitung  des  Cometen  Swift  1892  I  wurde  ein- 
geleitet, indem  die  Neureduction  der  Vergleichssterne  und  die 
Vergleichung  der  Beobachtungen  mit  der  in  A.  N.  No.  31 10 
publicirten  elliptischen  Bahn  begonnen  wurde.  Auch  von 
einigen  anderen  Cometen  finden  sich  die  Resultate  proviso- 
rischer Berechnungen  in  den  A.  N. 

Herr  Dr.  Bohlin  hat  sich  mit  der  Theorie  der  allge- 
meinen Störungen  beschäftigt  und  dabei  sein  Hauptaugen- 
merk auf  die  Construction  von  Tafeln  gerichtet,  welche  die 
Berechnung  bedeutend  kürzen  und  erleichtem  sollen.  Es 
wurde  dabei  von  einer  strengen  Commensurabilitat  der  mitt- 
leren Bewegungen  der  störenden  und  des  gestörten  Planeten 
ausgegangen. 

Tietjen. 

Bonn. 

Der  Personalstand  der  Sternwarte  hat  im  Laufe  des 
Jahres  1892  keine  Veränderung  erfahren.  Bezüglich  der  In- 
strumente ist  zu  erwähnen,  dass  der  kleinere  der  ErtePschen 
Repetitions-Theodolithen  von  dem  hiesigen  Mechaniker  Herrn 
Wolz  durch  Beseitigung  der  Repetitionsaxen  und  durdi  Anbrin- 
gung einer  kräftigen  Horizontalklemme  in  ein  Durchgangsin- 
strument verwandelt  worden  ist,  welches  sich  als  sehr  brauchbar 
zu  gelegentlichen  Zeitbestimmungen  und  zu  Uebungen  er- 
weist. Femer  wurde  ein  neuer  Spitzen-Chronograph  von 
R.  Fuess  von  bekannter  bewährter  Construction  erworben, 
welcher  bei  den  Beobachtungen  am  Repsold'schen  Meridian- 
kreise Verwendung  finden  soll.  Letzterer  ist  im  Herbst  nach 
Hamburg  gesandt  worden,  indem  die  Herren  Repsold  sidi 
in  dankenswerther  Weise  bereit  erklärt  haben,  in  der  Zwi- 
schenzeit, bis  der  östliche  Meridiansaal  zur  Aufstellung  des 
Instrumentes  hergerichtet  sein  wird  —  was  im  Sommer  1893 
geschehen  wird  —  noch  einige  besondere  Einrichtungen,  wie 
elektrische  Beleuchtung  aller  Theile,  Abblendevorrichtung  für 
das  Objectiv,  selbstregistrirendes  Durchgangs-Mikrometer  etc. 
an  demselben  anzubringen.  Im  November  wurde  auch  das 
fttnffüssige  Ertel'sche  Passageninstrument,  dasselbe,  womit 
Argelander  noch  auf  dem  „Alten  Zoll"  die  nördlichen  Zonen 
beobachtet  und  dann  später  Foerster  die  Polhöhe  der  jetzigen 
Sternwarte  bestimmt  hat,  welches  aber  seitdem  nicht  mehr 
zu  Beobachtungen  verwandt  worden  war  und  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  gelitten  hatte,  abgenommen  und  Herrn  Wolz  «o 
einer  gründlichen  und  durchgehenden  Reparatur  übergeben, 
über  deren  Erfolg  der  nächste  Bericht  Mittheilung  bringen' 
wird. 
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Besüglidi  des  Fortganges  der  laufenden  Arbeiten  be* 
richtet  zunächst  Herr  Prof.  Deichmüller  wie  folgt:  „Die  Ar- 
beiten für  die  Fertigstellung  des  Zonen-Cataloges  +  40°  bis 
+  50^  habe  ich  im  Berichtsjahre  soweit  gefordert,  dass  der 
Druck  im  Juli  beginnen  konnte;  am  Jahresschluss  waren 
5000  Stemörter  gedruckt.  Die  fortgesetzten  Prüfungen  ha- 
ben wieder  mehrfach  Veranlassung  gegeben,  Revisionsbeob- 
achtungen anzustellen;  es  sind  noch  50  Neubestimmungen 
am  Meridiankreise  und  10  Anschlüsse  am  Ringmikrometer 
des  Schröder'schen  Fernrohres  hinzugekommen.  Dabei  er- 
gaben sich  einige  neue  starke  Eigenbewegungen  und  weitere 
Berichtigungen  zur  Durchmusterung.  Den  Rest  der  Prae- 
cessionsrechnungen  hat  Herr  Dr.  Bischof,  die  durchgehende 
strenge  Prüfung  sämmtlicher  Catalogpraecessionen  haben  zum 
grössten  Theile  Herr  Dr.  Mönnichmeyer  und  Herr  Stud. 
Peters  ausgeführt.  Kleinere  und  grössere  Reihen  von  Sternen, 
welche  andern  Astronomen  als  Vergleichssterne  oder  zu  Pol- 
höhenbestimmungen gedient  hatten,  wurden  im  Berichtsjahre 
wieder  aus  den  Zonen  excerpirt.  Am  Meridiankreise  erhielt 
ich  ausser  den  laufenden  Zeitbestimmungen  noch  2  Beobach- 
tungen der  Nova  Aurigae  (vgl.  A.  N.  3076,  3078).  Ferner 
gelangen  bei  zahlreichen  Versuchen  23  Beobachtungen  von 
16  sehr  schwachen  Sternen,  an  welche  Herr  Dr.  Mönnich- 
meyer Nebel  angeschlossen  hatte,  und  die  nur  bei  sehr  günsti- 
gem Luftzustande  zu  beobachten  waren.  Für  eine  grössere 
Liste  von  Sternen  aus  dem  südlichen  Theile  der  Berliner 
Zone,  welche  starke  Discordanzen  mit  den  älteren  Beobach- 
tnngen  zeigten,  habe  ich  auf  Ersuchen  von  Herrn  Geh.-Rath 
Auwers  die  hiesigen  Originalbeobachtungen  und  Rechnungen 
geprüft,  wobei  sich  einige  Berichtigungen  zur  B.  D.  und  zu 
B.  B.  VI  ergaben.  Einzelne  Fälle  mussten  durch  Anschlüsse 
am  Schröder'schen  Femrohre  entschieden  werden,  so  auch 
B.  D,  +  230  656  (vgl.  A.  N.  3143) " 

Herr  Dr.  Mönnichmeyer  hat  am  Schröder'schen  Sechs- 
füsser  die  Beobachtungsreste  von  Nebelflecken  und  Stern- 
haufen mit  einer  Unterbrechung  von  acht  Wochen,  während 
welcher  Zeit  er  zu  einer  militärischen  Uebung  eingezogen 
war,  thunlichst  gefördert.  Erhalten  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  210  vollständige  Anschlüsse  von  147  Objecten.  Für 
die  benutzten  Ringe  I  und  II  ergaben  sich  mit  Einschluss 
der  1891  gewonnenen  280  Durchgänge  nunmehr  aus  allen 
360  Durchgängen  von  12  Stempaaren  der  Plejadengruppe 
die  definitiven  Werthe  für  die  arithmetischen  Mittel  der 
Durchmesser : 

Ring    I  2r=    502f'82  ±  of'13 
Ring  II  2r  =  1287  .  14  ±  0.09. 
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Von  gelegentlichen  Beobachtungen  .sind  zu  erwähnen 
die  der  Mondfinstemisse  vom  11.  Mai  und  4.  November; 
besonders  bei  der  ersteren  konnte  an  verschiedenen  Instru- 
menten eine  grössere  Anzahl  von  Kraterantritten  an  den 
Schattenrand  beobachtet  werden,  wovon  die  Zeitmomente 
etwaigen  Interessenten  zur  Verfügung  stehen ;  ausserdem  no- 
tirte  Prof.  Deichmüller  am  11.  Mai  am  fünffüssigen  Frauti- 
hofer  die  Eintritte  der  folgenden  beiden  Sterne: 

BD  —  19O4095  9"     1 1^ i6™30?6  M.  Zeit  Bonn 
BD  —  19^4099  8.9   II  51    27.1   »      »        » 

Ferner  erhielten  wir  von  der  Nova  Aurigae  eine,  soweit 
unsere  instrumentellen  Hülfsmittel  reichten,  recht  vollständige 
Reihe  von  Helligkeitsvergleichungen  mit  Nachbarsternen  nach 
der  Argelander'schen  Methode.  In  der  ersten  Sichtbarkeits- 
periode erstrecken  sich  die  Beobachtungen  von  1892  Febr.  2 
bis  April  3;  die  helleren  Vergleichssteme  bis  zur  10.  Grösse 
hatte  Herr  Prof.  Müller  in  Potsdam  die  Freundlichkeit  pho- 
tometrisch zu  bestimmen,  für  die  schwächeren  fehlt  noch 
eine  sich  streng  an  dieselbe  Scala  anschliessende  photo- 
metrische Bestimmung,  weshalb  vorläufig  noch  von  der  Ver- 
öffentlichung der  ganzen  Reihe  Abstand  genommen  ist. 

Ein  neuer,  wesentlich  durch  die  Erscheinungen  des 
Encke'schen  Cometen  gestützter  Vorschlag  von  Prof.  Deich- 
müller für  die  Berechnung  der  Cometenhelligkeiten  ist  A.  N. 
3123  u.  3139  erschienen.  Herr  Dr.  Mönnichmeyer  hat  die 
schon  vor  längerer  Zeit  entwickelten  allgemeinen  Störungen 
der  Themis  durch  Mars  und  Saturn  in  Tafeln  mitsammt  den 
Entwickelungen  zusammengestellt,  welche  Herr  Prof.  Tietjen 
die  Güte  gehabt  hat  als  Heft  2  der  „Veröffentlichungen  des 
Rechen-Instituts  der  Kgl.  Sternwarte  zu  Berlin"  zu  publiciren. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  sind  im  bisherigen 
Umfang  von  Dr.  Mönnichmeyer  und  während  dessen  Beur- 
laubung von  Prof.  Deichmüller  weitergeführt  worden;  Aus- 
züge daraus,  die  letzten  Jahrzehnte  betreffend,  wurden  u.  a. 
an  das  Kgl.  Meteorol.  Institut  in  Berlin  mitgetheilt 

F.  Küstner. 


Breslau. 

Die  Thätigkeit  des  hiesigen  Observatoriums  bewegte 
sich  auch  in  diesem  Jahre  vorwiegend  auf  dem  Gebiete  der 
Meteorologie  und  waren  eigentlidie  astronomische  Beobach- 
tungen  nur  vereinzelt.  Die  regelmässigen  Zeitbestimmungen 
am  Durchgangs- Instrument  wurden  wiederum  von  Herrn 
Rechenberg  ausgeführt. 
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In  dem  System  der  täglich  viermaligen  meteorologischen 
Beobachtungen  und  deren  Verwerthung  theils  für  hiesige 
Zwecke  theils  für  die  Beziehungen  zu  auswärtigen  Instituten, 
sowie  in  dem  der  dreimaligen  Aufzeichnung  der  magnetischen 
Declinations- Variationen  hat  sich  im  Laufe  dieses  Jahres  nichts 
geändert. 

Während  der  vier  Sommermonate  von  Juni  bis  September 
fand  eine  Renovation  des  hiesigen  ganzen  Universitäts-Ge- 
bäudes statt,  von  der  auch  die  Sternwarte  mit  betroffen 
wurde,  deren  Thurm  unweit  der  Mitte  des  Gebäudes  über 
dem  Dache  desselben  sich  erhebt.  £s  wurden  dadurch  zeit- 
weise Umstellungen  der  astronomischen  und  besonders  der 
meteorologischen  Instrumente  nöthig.  Namentlich  mussten  die 
Thermometer  zeitweis  in  einem  andern  Flügel  des  Gebäudes 
angebracht  werden.  Der  Bohlen-Belag  auf  dem  Kupferdache 
der  Gallerie  wurde  durch  einen  sorgfaltiger  gearbeiteten  und 
mit  Carbolineum  getränkten  Latten-Belag  ersetzt.  Die  wich- 
tigste Veränderung  war  die  Aufsetzung  einer  neuen  leichter 
beweglichen  Windfahne  auf  die  Spitze  des  Thurmes,  da  die 
im  Jahre  1873  angebrachte^  welche  mit  ihren  Fassungen  mehr 
als  einen  Centner  Gewicht  hatte,  aus  mehreren  Gründen  sich 
nicht  genügend  bewährt  hatte,  obwohl  sie  gegen  noch  frühere 
Einrichtungen  eine  Verbesserung  zu  nennen  war.  Die  gegen- 
wärtige Windfahne  wurde  einerseits  in  der  neuen  Form  aus 
zwei  unter  einem  Winkel  von  20^  zusammenlaufenden  Blechen 
hergestellt,  andererseits  wurde  als  Material  nicht  Kupfer,  son- 
dern als  ein  neuer  Versuch  das  leichtere  und  den  Atmosphä- 
rilien voraussichtlich  Widerstand  leistende  Aluminium-Blech 
verwendet.  Die  beiden  durch  eiserne  Fassungen  gehaltenen 
Bleche  sind  je  einen  Meter  lang,  vom  nächst  der  Axe  24  cm, 
am  Ende  52  cm  breit;  sie  divergiren  so,  dass  ihre  Entfer- 
nung an  diesem  hinteren  Ende  44  cm  beträgt.  Die  Stärke 
dieser  Aluminium-Bleche  beträgt  1.5  Millimeter.  Das  Gewicht 
der  ganzen  Windfahne  ist  dadurch,  einschliesslich  des  Gegen- 
gewichtes und  einer  Verzierung  an  der  Spitze  und  ungeachtet 
der  jetzt  doppelten  Bleche  auf  25  Kilogramm  herabge- 
bracht, und  die  Empfindlichkeit  derselben  schon  bei  dem  lei- 
sesten Windzuge  lässt  bis  jetzt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Von  rechnerischen  und  literarischen  Arbeiten  ist  zu  er- 
wähnen eine  neue  definitive  Bahnbestimmung  des  Cometen 
1840  I  von  Herrn  Rechenberg,  die  im  wesentlichen  schon  vor 
mehreren  Jahren  ausgeführt,  jedoch  erst  im  vorigen  Jahre 
nach  verschiedenen  nochmaligen  Revisionen  fertig  gestellt 
wurde  und  inzwischen  in  Bd.  131  der  Astr.  Nachr.  veröffent- 
licht ist  —  Von  dem  Unterzeichneten  ist  das  in  dem  Jahres- 
berichte   von   1888    erwähnte  ausführlichere  Cometenbahnen- 

Vierteljahrstchr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  98.  1 1 
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Verzeichniss,  das  bei  dem  Umfange  der  betreffenden  Literatur 
eine  sehr  namhafte  Zeit  in  Ansprach  genommen  hat,  nun- 
mehr bis  zum  Jahre  1892  fortgeführt  und  bis  auf  einige  Re- 
visionen nahezu  druckfertig,  so  dass  der  Unterzeichnete  hofft, 
es  werde  eine  geeignete  Veröffentlichung  sich  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  bewerkstelligen  lassen. 

F.  G.  Galle. 


Dresden. 

Im  Jahre  1892  habe  ich  meine  Arbeiten  über  Sterne, 
deren  jährliche  Eigenbewegung  mindestens  of'i  beträgt,  so- 
wie meine  mikrometrischen  Nebelbeobachtungen  in  früherer 
Weise  fortgesetzt. 

Von  ersteren  sind  42  Sterne  in  2  Nächten  nach  Be- 
gleitern durchmustert  worden.  Somit  ist  die  Durchmusterung 
sämmtlicher  Sterne  meines  Programmes,  bis  auf  2  Polsteme, 
fertig  gestellt.  Von  diesen  42  Sternen  fanden  sich  nur  6  mit 
programmentsprechenden  Begleitern. 

Von  Sternen  mit  Begleitern  wurden  mikrometrisch  ge- 
messen : 

12  Stempaare  mit  je  i  Begleiter  in  22  Nächten, 

I  Sternpaar  mit  2  Begleitern  in  3  Nächten, 

I  Stempaar  mit  4  Begleitern  in  2  Nächten. 

Die  Nova  Aurigae  wurde  an  den  nahe  stehenden  Stein 
9*?  I  Grösse  W,  5^709  in  Positionswinkel  und  Distanz  in  2  Näch- 
ten angeschlossen. 

Von  Nebeln  habe  ich  12  verschiedene  in  23  Nächten 
mikrometrisch  gemessen. 

Ein  Vergleichsstem  zu  einem  Nebel  wurde  in  2  Nächten 
durch  Anschluss  neu  bestimmt. 

Von  Cometen  habe  ich  folgende  mikrometrisch  beo- 
bachtet : 

Comet  Swift  1891  1  (1891  März  6)  in  4  Nächten. 

Comet  Denning  1892  II  (1892  März  18)  in  i  Nacht. 

Comet  Holmes  1892  III  (1892  Nov.  6)  in  3  Nächten. 

Comet  Brooks  1892  . . .  (1892  August  28)  in  i  Nacht. 

Comet  Brooks  1893  . , .  (1892  Nov.  19)  in  1  Nacht. 

Alle  vorstehenden  mikrometrischen  Beobachtungen  habe 
ich  am  Repsold'schen  Fadenmikrometer  meines  Grabb'schen 
12  inch.  Aequatoreals  angestellt. 

Die  Cometenbeobachtungen,  sowie  diejenigen  von  No« 
Aurigae,  sind  in  den  Astron.  Nachr.  erschienen. 

Alle  obenbezeichneten  Sterne  und  Nebelbeobachtungen 
sind  fertig  reducirt. 
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Die  Reductionen  meiner  sämmtlichen  Nebelbeobach- 
tungen des  I.  und  des  IL  Bandes  der  Annalen  meiner  Stern- 
warte sind  behufs  Controle  revidirt,  beziehentlich  neu  re- 
ducirt  worden. 

Die  Orsbestimmungen  am  Meridiankreise  der  Vergleichs- 
steme  zu  meinen  Nebelbeobachtungen  hat  der  verdienst- 
volle Pulkowaer  Astronom  Herr  H.  Romberg  gütigst  über- 
nommen. Der  weitaus  grösste  Theil  dieser  umfangreichen 
Arbeit  ist  von  ihm  fertiggestellt.  Die  Bestimmungen  der  für 
Pulkowa  zu  südlich  liegenden  Sterne  haben  die  Directoren 
der  Kais.  Sternwarte  zu  Taschkent,  die  Herren  Obersten 
Pomerantzef  und  Gedeonof  gütigst  übernommen.  Dieser 
auch  für  weite  Kreise  sehr  werthvolle  Stemcatalog  wird  bald 
fertig  sein,  und  in  dem  in.  Bande  meiner  Annalen  nebst  den 
definitiven  Nebelpositionen  erscheinen. 

Die  Zeitbestimmungen  habe  ich  in  der  früheren  Weise 
am  2^/2  zölligen  Bamberg'schen  Passageninstrument  angestellt. 

Dr.  B.  von  Engelhardt. 


Düsseldorf. 


Ausser  den  zur  Berichtigung  der  Instrumente  und  Uhren 
dienenden  Beobachtungen  wurden  im  Jahre  1892  am  Sieben- 
füsser  der  hiesigen  Sternwarte  folgende  Kreis-Mikrometer-Be- 
obachtungen von  kleinen  Planeten  gemacht,  an  denen  sich 
seit  dem  i.  Mai  1892  mein  Sohn  Wilhelm  als  Adjunct  ebenso 
wie  an  den  Rechnungen  eifrig  betheiligt  hat: 


Anzahl 

Anzahl 

Nr. 

Namen 

!           der 
Beobachtungen 

Nr. 

Namen 

der 
Beobachtungen 

6 

Hebe 

I 

108 

Hecuba 

3 

II 

Parthenope 

I 

163 

Erigone 

I 

17 

Theds 

3 

247 

Eukrate 

7 

26 

Proserpina 

4 

258 

Tyche 

2 

28 

Bellona 

4 

287 

Nephthys 

I 

47 

Aglaja 

3 

306 

Unitas 

9 

53 

Kalypso 

3 

1892  C 

5 

57 

Mnemosyne 

6 

1892  E 

5 

61 

Danae 

2 

1892  T 

I 

68 

Leto 

3 

also  im  Jahre    1892  von     ig  Planeten 
und  seit  1847  von   179  Planeten 


64  Beobachtungen 
1603  Beobachtungen. 
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Es  wurden  von  uns  beiden  die  Planeten  Hebe,  Parthe- 
nope,  Melete,  Danae,  Alkmene,  Amalthea,  Germania,  Eukrate, 
Glauke  berechnet,  so  wie  die  in  A.  N.  No.  3  loi  von  meinem 
Sohne  veröffentliditen  neuen  Elemente  (132)  Aethra,  welcher 
Planet  seit  1873  wegen  Unsicherheit  der  Elemente  nicht  be- 
obachtet wurde,  dessen  Wieder-Aufifindung  aber  doch  viel- 
leicht auf  photographischem  Wege  gelingen  könnte. 

Der  durch  Annäherung  der  Eisenbahn  und  Fabriken 
verursachte  Lärm  ist  durch  zwei  schon  früher  erwähnte  lauter 
tickende  Uhren  von  W.  Bröcking  in  Hamburg  und  A.  Kittel 
in  Altona  möglichst  unschädlich  gemacht  worden,  aber  die 
mit  Rauch  und  Wasserdampf  erfüllte  Luft  verhindert  oft  die 
Beobachtungen  schwacher  Objecte  am  SiebenfUsser,  der  selbst 
bei  guter  Luft  nur  bis  zur  11.5  Grösse  ausreicht 

Robert  Luther. 


Genf. 

L^installation  de  l'dclairage  61ectrique  aux  instruments 
de  rObservatoire,  dont  je  parlais  dans  mon  precedent  rapport 
n*a  h6  termin^e  qu'ä  la  fin  du  mois  de  janvier.  Elle  fonc- 
tionne  d'une  fa9on  satisfaisante  depuis  lors,  quoiqu'il  y  ait 
eu  plusieurs  petites  d6fectuosit6s  ä  corriger.  Ce  sont  parti- 
culi4rement  les  accumulateurs  (syst^me  Khotinsky)  qui  lais- 
sent  ä  d6sirer  quoiquUls  aient  ^td  entretenus  charges  avec 
le  plus  grand  soin. 

On  a  du  proc6der  au  milieu  de  Tetd  ä  une  reparation 
de  la  lunette  m6ridienne.  Les  tourillons  de  Taxe  s'dtaient  peu 
ä  peu  ddform^  sous  l'eifet  de  l^usure,  en  raison  des  pous- 
si^res  dont  TObservatoire  n*est  pas  assez  preserv6.  L'ope- 
ration  a  6te  ex6cut6e  aux  ateliers  de  la  Societd  genevoise 
pour  la  construction  d^instruments  de  physique;  eile  a  plei- 
nement  r6ussi  et  les  tourillons  ont  repris  leur  forme  cylindn- 
que.  Pendant  cette  reparation,  les  observations  de  passages 
ont  6i6  faites  ä  l'altazimut. 

Le  temps  a  £t6  assez  favorable  cette  annde  et  entre 
autres  le  11  Mai  et  le  4  Novembre  pour  Tobservation  des 
dclipses  de  lune. 

II  a  6x6  fait  cent  determinations  de  Theure  ä  la  lunette 
mdridienne  et  ä  l'altazimut  par  des  passages  d^etoiles.  — 
De  plus,  58  passages  du  soleil  ont  6te  observes  k  midi,  sur- 
tout  dans  les  mois  d*hiver  pour  contröler  la  marche  des  pen- 
dules.  Cette  ann6e  encore  les  pendules  d*  Arnold  et  de  Kutter 
sont  les  seules  qui  aient  fonctionnd.  La  pendule  electrique 
de  Hipp  a  de  nouveau  passi  toute  l'annee  ä  Neuchätel.  Elle 
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n'a  ete  riinstall^  k  l'Observatoire  de  Gen&ve  qu^au  mois 
de  janvier  1893,  depuis  trop  peu  de  temps  pour  que  Ton 
paisse  juger  de  l'efficadt^  des  transformations  qu'elle  a  snbies. 
Le  prindpal  changement  a  consist^  k  remplacer  la  palette 
debout  par  nne  palette  pendante. 

Le  grand  äquatorial  Plantamour  a  kte  utilis6  d'abord 
poar  r^tude  de  Taspect  de  plusieurs  plan&tes^  V^nus,  Mars, 
Satume  et  de  diff(^rentes  n^buleuses,  puis  pour  celle  de  crat&res 
lunaires  int^ressants.  M.  Kammermann  a  fait  anssi  plosieurs 
observations  de  la  nouvelle  ^tofle  de  la  constellation  du 
Cocher  et  46  observations  de  com^tes  qui  se  d^composent 
comme  suit:  8  observations  de  la  comäte  Wolf  (i  891  II)  16 
de  la  com^te  Swift  (1892  I),  16  de  la  comöte  Winnecke 
(1892  IV),  une  de  la  com^te  Deaning  (1802  II)  et  5  de  la 
com^te  Holmes  (1892  III).  Plusieurs  soirees  out  6t6  con- 
sacrees,  au  mois  de  mars,  par  M.  Kammermann  k  la  recherche 
de  la  com&te  Winnecke.  Un  objet  douteux  aper^u  le  1 7  mars, 
mais  dont  ^Observation  suivie  fut  emp^ch^e  par  le  lever  de 
la  lune,  etait  tr^s  probablement  la  com^.  Les  premiers 
joars  apr^s  reception  de  la  d^p^che  annon9ant  sa  d^couverte, 
la  comöte  put  ^tre  aper9ue,  mais  eile  6tait  trop  faible  pour 
supporter  Töclairage  des  fils.  Les  observations  n'ont  pu  com- 
mencer   que   le    i   Avril. 

Le  Service  chronom^trique  a  fonctionn^,  comme  l'annte 
pr^cedente,  sur  la  base  du  r&glement  modifi6  en  1890.  II 
y  a  eu  447  pi^ces  d6poseeSy  toutes  chronomätres  de  poche. 
Sur  ce  nombre,  258  ont  subi  les  6preuves  de  i'^  Classe,  dont 
175  avec  succ^s.  Les  r6sultats  des  6prenves  continuent  k 
^tre  tr6s  satisfaisants  et  accusent  l'^tat  de  plus  en  plus 
prosp&re  de  la  fabrication  de  pi^ces  de  pr&nsion  k  Gen&ve. 
Les  details  seront  donn6s,  comme  les  ann6es  pr^dentes, 
dans  le  rapport  du  directeur  de  TObservatoire  sur  le  concours 
annuel  de  r6glage  institu6  par  le  Society  desArts  de  Gen^ve. 

II  n'y  a  pas  eu  de  modification  au  Service  m6t6orolo- 
gique  en  1892.  Le  Resumä  met^orologique  de  l'annäe  1891 
pour  Gen^ve  et  le  Gd.  St.  Bemard,  a  paru  dans  les  N<» 
d'Aoüt  et  deSeptembre  desArchives  des  Sciences  phy- 
siques  et  naturelles.  II  a  et^  fait,  comme  les  ann6es 
pr6c6dentes,  par  M.  Kammermann. 

Le  barom&tre  normal  de  Noblet  a  6th  nettoy6  et  remis 
en  etat  au  mois  de  septembre.  L'Observatoire  a  acquis  un 
psychrom&tre  k  aspiration  d* Assmann  qui  est  depuis  plu- 
sieurs mois  Tobjet  d'une  6tude  suivie. 

Les  denx  niveaux  k  bulle  d'air,  donn^  par  M.  Philippe 
Plantamour  et  install^  dans  la  cave  de  l'Observatoire»  ont  6t£ 
observ^s    r^guli^rement    chaque  jour  k   midi.     Les   risultats 
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de  la  premi^re  ann^e  ci'observation,  s^etendant  d'avril  1891 
k  mars  1892,  ont  fait  Tobjet  d'une  note  de  M.  Pidoux  in- 
seree  dans  le  numero  d'octobre  des  Archives  des  Sciences 
physiques  et  naturelles. 

R.  Gautier. 


Göttingen. 

Im  Frühjahre  1892  habe  ich  am  grossen  Heliometer  die 
im  Jahre  1889  begonnenen  Beobachtungen  zur  Triangulation 
der  Praesepe  zum  Abschluss  gebracht  und  darauf  die  Aus- 
gleichung der  Bedingungsgleichungen  in  Angriff  genommen, 
die  auf  74  Gleichungen  mit  74  Unbekannten  führten,  mit 
deren  Auflösung  ich  im  Sommer  fast  drei  Monate  beschäftigt 
war.  Die  Uebereinstimmung  der  Beobachtungen  unter  sich 
und  die  Darstellung  der  Bedingungsgleichungen  hat  sich  als 
sehr  befriedigend  herausgestellt,  und  da  auch  die  übrigen 
Rechnungen  abgeschlossen  und  der  Text  der  Abhandlang, 
die  zugleich  eine"  ausführliche  Darstellung  der  Beobachtungs- 
und Reductionsmethoden  und  sämmtlicher  Instrumental-Un- 
tersuchungen enthält,  fertig  vorliegt,  so  könnte  diese  Arbeit 
in  Verbindung  mit  der  von  Professor  Winnecke  im  Jahre  1858 
am  Bonner  Heliometer  ausgeführten  Vermessung  herausge- 
geben werden. 

Indess  hat  sich  bei  dem  Abschluss  der  Reductionen 
aus  der  Vergleichung  mit  Meridianbeobachtungen  das  Vor- 
handensein von  systematischen  Unterschieden  der  kleineren 
Abstände  gegenüber  den  grösseren  gezeigt,  die  von  derselben 
Art  sind  wie  diejenigen,  welche  Dr.  Gill  bei  der  Triangu- 
lation der  Victoria -Sterne  gefunden  hat.  (Man  vergleiche 
darüber  die  Aufsätze  von  Gill,  Astr.  Nachr.  3107  und  3132 
und  von  mir  Astr.  Nachr.  3143.)*)  ^^  die  Ursache  dieser 
Correctionen  bis  jetzt  noch  nicht  klar  erkaimt  ist,  soweit 
die  Göttinger  Beobachtungen  in  Frage  kommen,  so  sind  zu- 
nächst Messungen  von  grösseren,  über  die  ganze  Gruppe 
reichenden  Abständen  ausgeführt,  um  die  kleinen  Abstände 
und  die  daraus  zusammengesetzten  Dimensionen  der  Gruppe 
auf  dasselbe  Mass  bringen  zu  können  wie  diejenigen  Ab- 
stände, aus  denen  der  Werth  eines  Scalentheils  abgeleitet 
worden  ist.  Nach  diesen  Untersuchungen  ist  einstweilen 
angenommen,  dass  Abstände  von  etwa  1000  Secunden  um 
of'264  zu  klein  gemessen  worden  und  dass  nach  diesem  Ver- 
hältniss  sämmtliche  Messungen  in  der  Gruppe  zu  vergrössern 

*)  und  neuerdings  Elkin,  Trans.  0/  the  astr.  Obs.  of  the  Yale 
University.  Vol.  I.  p.  III. 
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sind.  Um  aber  die  Natur  dieser  systematischen  Correctionen 
noch  näher  kennen  zu  lernen,  habe  ich  begonnen,  zwischen 
einer  Reihe  von  nahe  in  einer  geraden  Linie  liegenden 
Sternen  alle  zwischen  den  Grenzen  von  580  und  3600  Se- 
cunden  liegenden  Combinationen  zu  messen;  das  andauernd 
schlechte  Wetter  der  letzten  Monate  war  jedoch  diesen  Un- 
tersuchungen ungemein  hinderlich,  und  es  lässt  sich  über  den 
Ausfall  noch  nichts  Näheres  angeben. 

Das  Resultat  der  Vergleichung  der  Bonner  und  Göt- 
tinger Vermessung  der  Praesepe  kommt  darauf  hinaus,  dass 
mit  Ausnahme  eines  Sterns  mit  besonderem  Verhalten  die 
ganze  Gruppe  eine  gemeinschaftliche  Eigenbewegung  zeigt, 
die  ihrer  Richtung  nach  der  Bewegung  der  Sonne  nach  dem 
Apex  entspricht. 

Am  grossen  Heliometer  habe  ich  im  Laufe  des  Jahres  1892 
an  26  Tagen  Beobachtungen  für  die  Praesepe-Triangulation 
angestellt;  femer  Beobachtungen  des  So'nnendurchmessers 
12  mal,  Distanzmessungen  zwischen  den  Sternhaufen  h  und/ 
Persei  10  mal,  Beobachtungen  vom  Doppelstern  70  Ophiuchi 
6  mal,  von  Comet  Swift  23  mal,  Comet  Winnecke  4  mal, 
Comet  Holmes  3  mal,  Parallaxenbestimmung  von  if/^  Aurigae 
3  mal,  Messungen  des  Positionswinkels  des  als  Streifen  er- 
scheinenden Satumringes  6  mal,  des  Durchmessers  des  Ju- 
piter in  der  Nähe  der  Opposition  2  mal.  Einige  Abende 
wurden  auf  die  Besünmiung  der  Instrumental-Constanten  ver- 
wandt.   Im  Ganzen  ist  die  Zahl  der  Beobachtungstage  80. 

Der  Observator  Dr.  Ambronn,  der  hauptsächlich  am 
kleinen  Heliometer  von  Fraunhofer  beobachtet,  jedoch  im  Falle 
meiner  Abwesenheit  von  Göttingen  und  audi  sonst  häufiger 
einen  Theil  des  Beobachtungsabendes  am  grossen  Heliometer 
beschäftigt  ist,  hat  daran  an  76  Tagen  beobachtet,  u.  A. 
Sonnendurchmesser  an  14,  Venusdurchmesser  an  36,  Comet 
Swift  an  5,  Comet  Holmes  an  i,  Comet  Brooks  an  2  Tagen. 
Derselbe  hat  ferner  begonnen,  über  24  der  helleren  Sterne 
in  der  Umgebung  des  Pols  bis  zu  87  Grad  Declination  eine 
Triangulation  im  Anschluss  an  die  Sterne  a  und  X  Urs.  min. 
auszufahren.  Bei  der  Anlage  des  Dreiecksnetzes  war  ausser 
der  Helligkeit  der  Sterne  auch  die  Form  der  Dreiecke  mass- 
gebend, und  die  übrigen  Sterne  dieser  Gegend  sollen  später 
an  das  Netz  angeschlossen  werden.  Ein  Aufsatz  über  die 
Vermessung  des  Oriontrapezes  ist  in  Astr.  Nachr.  3103  er- 
schienen. 

Am  Heliometer  von  Fraunhofer  war  Dr.  Ambronn  an 
54  Tagen  hauptsächlich  mit  der  Fortsetzung  der  Beobach- 
tungen der  weiteren  Doppelsterne  des  Verzeichnisses  von 
O.  Struve    und  mit  Instrumental-Untersuchungen  beschäftigt. 
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Für  Ortsbestimmungen  von  Cometen  lieferten  ReiDfelder 
und  Hertel  ein  Ocular  mit  grossem  Gesichtsfelde  und  50- 
facher  Vergrösserung,  und  von  O.  Toepfer  in  Potsdam  wur- 
den zwei  Ocularspectroskope  von  verschiedener  Dispersion 
bezogen.  An  zwei  von  Reinfelder  und  Hertel  zur  Verfttgung 
gestellten  Prismen  aus  den  Glasmassen  der  Objectivlinsen 
werden  von  Herrn  Dr.  Pulfrich  in  Jena  die  Brechungsindices 
für  die  C-,  D-  und  F-Linie  bei  verschiedenen  Temperaturen 
und  die  Ausdehnungs  -  Coefficienten  bestimmt.  In  Verbin- 
dung mit  den  bekannten  Radien  der  Linsen  habe  ich  daraus 
Rechnungen  über  die  Abhängigkeit  der  Brennweite  von  der 
Temperatur  und  eine  Vergleichung  mit  den  aus  astronomi- 
schen Beobachtungen  folgenden  Werthen  ausgeführt,  worüber 
das  Nähere  in  der  Abhandlung  über  die  Praesepe  mitgetheilt 
werden  wird. 

Die  sehr  zahlreichen  Messungen  des  Sonnendurchmes- 
sers an  den  auf  den  deutschen  Venusdnrchgangs-Expedi- 
tionen  benutzten  kleineren  Heliometern  von  Fraunhofer  haben 
nach  der  Bearbeitung  von  Geheimrath  Auwers  den  Mittel- 
werth  1919^26  geliefert  (Astr.  Nachr.  3068).  Nach  den  von 
uns  seit  Mai  1890  am  grossen  Heliometer  erhaltenen  Beob- 
achtungen an  etwa  50  Tagen  für  jeden  Beobachter  wird 
sich  ein  etwas  grösserer  Werth,  nämlich  etwa  1920^2  her- 
ausstellen, während  unsere  in  früherer  Zeit  an  den  Fraun- 
hofer'schen  Heliometern  erhaltenen  Durchmesser  dem  Mittel- 
werthe  I9I9."26  nahe  liegen.  Um  dem  Einwände  begegnen 
zu  können,  dass  sich  für  beide  Göttinger  Beobachter  die 
Auffassungsweise  des  Sonnendurchmessers  in  demselben  Sinne 
geändert  habe,  haben  wir  am  Heliometer  von  Fraunhofer 
gleichfalls  eine  Reihe  von  Beobachtungen  des  Sonnendurch- 
messers begonnen,  die  im  Laufe  des  Jahres  1893  zum  Ab- 
schluss  kommen  wird,  wenn  Jeder  von  uns  an  20  Tagen 
zuverlässige  Beobachtungen  des  polaren  und  aequatorialen 
Durchmessers  erhalten  hat.  Soweit  sich  bis  jetzt  übersehen 
lässt,  stimmen  die  neueren  Beobachtungen  mit  den  früheren 
überein,  so  dass  der  Unterschied  in  den  Durchmesserbe- 
stimmungen in  der  Natur  der  angewandten  Instrumente  zu 
liegen  scheint. 

Der  Meridiankreis  von  Reichenbach  befindet  sich  seit 
dem  I.  Januar  1892  in  Händen  des  Assistenten  Dr.  E.  Gross- 
mann. Derselbe  hat  daran,  ausser  den  durchschnittlich  jeden 
vierten  Tag  ausgeführten  Zeitbestimmungen,  Höhenbeobach- 
tungen des  Polarsterns  (direct  und  reflectirt)  an  59,  y  Dra- 
conis  an  35,  Ortsbestimmungen  von  Mondkrater  Moesting 
A  an  17,  Jupiter  an  5,  Saturn  an  9  Tagen,  kleine  Planeten  an  1 1. 
Vergleichssteme  für  Cometen  an  6 1 ,  Anschlusssterne  für  die  Prae- 
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sepe  an  15  Abenden  erhalten;  ferner  wurden  von  ihm  in 
Gemeinschaft  mit  Dr.  Ambronn  Beobachtungen  für  persönliche 
Gleichung  und  Helligkeitsgleichung  angestellt. 

Die  Mars-Opposition  wurde  am  Meridiankreise  bei  sehr 
niedrigem  Stande  und  weitaus  unter  sehr  ungünstigen  Licht- 
-Verhältnissen  an  27  Abenden  beobachtet,  wobei  Dr.  Gross- 
mann die  Kreisablesungen  besorgte,  und  die  Einstellungen 
am  Fernrohre  von  Dr.  Ambronn  an  22  Abenden  und  wäh- 
rend seiner  Beurlaubung  von  mir  an  5  Abenden  gemacht 
wurden.  Es  wurden  dabei  die  von  Washington  ausgehenden 
Vorschläge  befolgt  und  zu  diesem  Zwecke  besondere  Hori- 
zontalfaden eingezogen  und  vor  dem  Oculare  ein  Reflexions- 
prisma  angebracht.  Bei  der  Reduction  der  Beobachtungen 
zeigte  es  sich,  dass  sie  den  an  eine  Parallaxenbestimmung 
zu  stellenden  Ansprüchen  nicht  genügen,  und  da  es  an  ge- 
naueren Beobachtungen  von  anderen  Sternwarten  der  nörd- 
lichen Halbkugel  nicht  fehlen  wird,  wird  es  sich  empfehlen, 
die  hies^en  zurückzubehalten.  Der  Grund  der  geringen 
Uebereinstinunung  der  Declinationsbeobachtungen  liegt  ausser 
den  erwähnten  Umständen  darin,  dass  die  noch  aus  früherer 
Zeit  herrührenden  und  häufig  reparaturbedürftigen  Einrich- 
tungen zur  Einstellung  in  Höhe  in  letzter  Zeit  immer  mehr 
zu  wünschen  übrig  Hessen.  Nach  dem  Abschluss  der  Mars- 
Beobachtungen  wurde  daher  vom  hiesigen  Mechanikus  Becker 
der  Apparat  zur  Feinbewegung  sowie  auch  die  Nadireinstel- 
lung in  zweckmässiger  Weise  vollständig  erneuert,  wodurch 
die  früheren  in  starkem  Nachziehen  bestehenden  Uebelstände 
grundlich  beseitigt  sind.  Im  Frühjahre  1892  war  schon  die 
ältere  seitliche  Feldbeleuchtung  durch  centrale  Beleuchtung 
vom  Objectiv  her  ersetzt  und  ein  neuer  Quecksilberhorizont 
hergestellt.  Ein  in  der  Spaltöfihung  hängendes  Thermometer, 
welches  früher  zum  Ablesen  in  den  Saal  hinabgewunden 
wurde  und  dabei  zu  Boden  fiel,  wurde  durch  ein  fest  ange- 
brachtes ersetzt,  welches  elektrisch  beleuchtet  wird  und  durch 
ein  kleines  Femrohr  im  Saale  abgelesen  werden  kann.  Durch 
diese  Abänderungen  hat  die  Brauchbarkeit  des  Meridian- 
kreises wesentlich  zugenommen. 

Von  Dr.  Grossmann  wurde  im  Sommer  1892  eine  Ab- 
handlung über  systematische  Fehler  bei  Doppelstern-Beobach- 
tungen fn  Verbindung  mit  einer  Bahnbestimmung  von  97  Co- 
ronae  veröfientlicht. 

Nova  Aurigae  wurde  von  mir  an  14  und  von  Dr.  Am- 
bronn gleichfalls  an  14  Abenden  durch  Stufenschätzungen 
mit  benachbarten  Sternen  verglichen. 

Die  Beobachtungen  der  totalen  Mondfinsterniss  1892 
Mai  II  sind  in  Astr.  Nachr.  3138  bekannt  gemacht.  Theil  2 
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der  Astronomischen  Mittheilungen  der  Königlichen  Stern- 
warte zu  Göttingen,  enthaltend  den  Klinkerfues'schen  Stern- 
Catalog,  ist  im  Sommer  1892  zur  Ausgabe  gelangt.  Die 
nächsten  Veröffentlichungen  der  Sternwarte  betreffen  meine 
Abhandlung  über  das  Repsold'sche  Heliometer  und  die  Ver- 
messung der  Praesepe  und  eine  Abhandlung  von  Dr.  Am- 
bronn  über  die  Lage  der  helleren  Sterne  in  den  Plejaden 
nebst  instrumentellen  Untersuchungen  über  das  Fraunhofer* - 
sehe  Heliometer. 

Calculator  Heidorn  war  ausser  den  laufenden  Arbeiten 
für  die  Bibliothek  und  Beihülfe  bei  den  Ablesungen  der 
Chronographenstreifen  und  sonstigen  Arbeiten  für  die  Re- 
dnction  der  Beobachtungen  am  Meridiankreise  mit  der 
Ausmessung  der  Curven  des  Barographen  und  mit  der  Zu- 
sammenstellung der  Reinschrift  für  die  Publicationen  der 
Sternwarte  beschäftigt. 

Zu  ihrer  Ausbildung  arbeiteten  auf  der  Sternwarte  im 
vergangenen  Jahre  die  Herren  Martin  (Berlin),  Schwassmann 
(Hamburg),  Stichtenoth  (Braunschweig),  Zeissig  (Leipzig), 
Schenkel  (Zürich)  und  Lockyer  (London),  von  denen  ersterer 
im  Herbst  1892  vertretungsweise  als  Assistent  an  die  Stern- 
warte in  Strassburg  ging. 

Wilhelm  Schur. 

Gotha. 

Im  verflossenen  Jahre  ist  am  Meridiankreise,  der  eine 
neue  von  den  Herren  Repsold  ausgeführte  Hülfstheilung  er- 
halten hat,  da  die  eine  Hälfte  der  alten  schadhaft  geworden 
war,  nach  dem  Programme  des  U.  S.  Naval  Observatory  die 
Marsopposition  beobachtet  worden,  um  einen  Beitrag  zu  lie- 
fern zu  einem  nochmaligen  Versuche,  die  Sonnenparallaxc 
aus  Marsbeobachtungen  zu  bestimmen.  £s  sind  in  der  Zeit 
von  Juni  22  bis  September  2^  fünfzig  zum  grössten  Theile 
vollständige  Reihen  erlangt  worden.  Davon  sind  im  Septem- 
ber während  meiner  Abwesenheit  von  Gotha  9  Reihen  von 
den  Herren  Dr.  Rohrbach  und  Dr.  Schmidt  vom  Gymnasium 
Ernestinum,  die  übrigen,  unter  ihnen  auch  zwei  im  Septem- 
ber, von  mir  angestellt  worden.  Den  genannten  Herren 
möchte  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  für  ihre  freund- 
liche Hülfe  aussprechen. 

Die  Theilfehleruntersuchung  der  zwei  aus  je  60  Inter- 
vallen bestehenden  Hülfsbögen,  die  der  Reduction  der  Be- 
obachtungen vorausgehen  muss,  ist  begonnen  worden.  Die 
mich  persönlich  beschäftigenden  Arbeiten  sind  fleissig  gefor- 
dert worden,  sind  aber  noch  weit  von  der  Vollendung. 

Paul  Harzer. 
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Hamburg. 

Die  Witterung  des  Jahres  1892  war  der  beobachtenden 
Thätigkeit  der  Sternwarte,  namentlich  während  der  ersten 
Hälfte  desselben,  ausserordentlich  günstig,  so  dass  in  2 1 1  Nach- 
ten,  häufig  allerdings  nur  für  kürzere  Zeit,  Beobachtungen 
angestellt  werden  konnten.  Die  den  Beobachtungen  günsti- 
gen Nächte  vertheilten  sich  auf  die  einzelnen  Monate  wie 
folgt :  Im  Januar  hatten  wir  1 7  theilweise  heitere  Nächte,  im 
Februar  21,  März  20,  April  23,  Mai  21,  Juni  15,  Juli  20, 
August  19,  September  14,  October  17,  November  12  und 
December  12. 

An  den  Meridianinstrumenten  wurden  neben  den  für 
den  ausgedehnten  Zeitdienst  der  Sternwarte  erforderlichen 
Zeitbestimmungen  genaue  Positionsbestimmungen  einer  Anzahl 
von  Sternen  ausgeführt,  die  bei  den  Beobachtungen  am  Ae- 
quatoreal  als  Vergleichssteme  benutzt  worden  waren.  Ausser- 
dem wurden  Positionsbestimmungen  der  im  Januar  plötzlich  er- 
schienenen Nova  Aurigae  angestellt,  sowie  von  dem  Assistenten 
am  Chronometer-Prüfungs-Institute  der  Seewarte,  Herrn  Dr. 
Stechert,  eine  Reihe  von  Mondculminationen  beobachtet.  Am 
Passageninstrnment  wurde  ausserdem  von  dem  Hülfsarbeiter 
der  Sternwarte,  Herrn  Dr.  Hänig,  nach  dem  Vorgang  von 
Herrn  Professor  Kapteyn  in  Groningen,  eine  Beobachtungs- 
reihe begonnen,  welche  die  Bestimmung  der  Parallaxen  einer 
grösseren  Anzahl  von  Sternen  mit  merklicher  Eigenbewegung 
vom  ersten  und  dritten  Spectraltypus  bezweckt,  um  eine  even- 
tuelle Beziehung  zwischen  der  Grösse  der  Parallaxe  und  dem 
Spectraltypus  feststellen  zu  können. 

Am  Aequatoreal  wurden,  zuerst  von  Herrn  Observator 
Dr.  Luther  und  später  von  Herrn  Dr.  Schorr,  vorwiegend  die 
erschienenen  Cometen,  sowie  eine  Anzahl  der  schwächeren 
kleinen  Planeten,  soweit  die  optische  Kraft  des  Fernrohrs 
dieses  gestattete,  beobachtet,  und  ausserdem  Positionsbestim- 
mungen und  Grössenschätzungen  der  Nova  Aurigae  ausge- 
föhrt.  Femer  wurde  sowohl  am  Aequatoreal  wie  am  Co- 
metensucher  und  den  kleineren  Instrumenten  eine  Anzahl 
von  Sternbedeckungen  durch  den  Mond  beobachtet.  Von 
den  Finsternissen  des  Jahres  1892  konnte  hier  nur  die  par- 
tielle Mondfinsterniss  vom  11.  Mai  beobachtet  werden,  und 
auch  diese  Beobachtung  wurde  durch  die  Ungunst  der  Witte- 
rung stark  beeinträchtigt. 

Von  den  im  Jahre  1892  entdeckten  neuen  Asteroiden 
wurden  hier  folgende  beobachtet: 

(324)  -  5  mal 

(325)  Heidelberga  i     « 
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(3^6) 

Tamara 

I 

mal 

(329) 

Svea 

10 

« 

(337) 

— 

2 

« 

(344) 

— 

I 

« 

(350 

— 

4 

« 

len  Planeten: 

(17) 
(26) 

Thetis 

I 

mal 

Proserpina 

2 

(28) 

Bellona 

I 

(37) 

Fides 

2 

(47) 

Aglaja 

3 

(53) 

Kalypso 

2 

(57) 

Mnemosyne 

4 

(58) 

Concordia 

I 

(61) 

Danae 

I 

(65) 

Cybele 

4 

(68) 

Leto 

4 

(84 

Klio 

5 

(901 

Antiope 

5 

(108) 

Hecuba 

6 

(130' 

Elektra 

4 

(241) 

Germania 

10 

(247) 

Eukrate 

I 

(287 

Nephthys 

3 

(306) 

Unitas 

4 

Der  Wolfs  che  Comet  1 891  II  konnte  im  verflossenen 
Jahre  hier  noch  bis  zum  24.  Februar  16  mal  beobachtet  wer- 
den, alsdann  wurde  er  für  unser  Fernrohr  zu  schwach.  Auch 
alle  sechs  neu  entdeckten  Cometen  des  verflossenen  Jahres 
wurden  hier  beobachtet  und  zwar: 

der  Comet  1892  1  (Swift)  vom  29.  März  ab,  nach- 
dem er  sich  genügend  nach  Norden  bewegt  hatte,  88  mal  bis 
zum  22.  December; 

der  Comet  1892  II  (Denning)  vom  19.  März  bis  «um 
23.  Mai  am  Abendhimmel  und  dann,  nachdem  er  am  Morgen- 
himmel wieder  erschienen  war,  noch  bis  zum  26.  October,  im 
ganzen  39  mal; 

der  Comet  1892  111  (Holmes)  vom  13.  November 
bis  zum  22.  December  13  mal; 

der  Winnecke'sche  Comet  1892  IV  vom  15.  April 
bis  zum  27.  Juni  21  mal; 

der  Comet  1892  V  (Barnard),  wegen  seiner  ausser- 
ordentlichen Lichtschwäche  nur  an  den  beiden  Tagen  Octo- 
her  17  und  18. 
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der  Comet  1892  VI  (Brooks)  vom  25.  September  bis 
zum  26.  November  10  mal; 

der  Comet  1893  I  (Brooks)  vom  19.  November  ab 
bis  zum  Ende  des  Jahres  10  mal,  derselbe  wird  im  laufenden 
Jahre  noch  weiter  beobachtet. 

Im  Ganzen  wurden  im  vorigen  Jahre  200  Cometen-  und 
87  Planetenbeobachtungen  am  Aequatoreai  angestellt.  Eine 
Anzahl  dieser  Beobachtungen  ist  bereits  in  den  A.  N.  ver* 
öffentlicht  worden,  die  definitive  Zusammenstellung  sämmt- 
licber  im  verflossenen  Jahre  ermittelten  Planeten-  und  Co- 
metenpositionen  wird  gegenwärtig  für  den  Druck  vorbereitet. 

Die  Thätigkeit  des  der  Direction  der  Sternwarte  unter- 
stellten Chronometer- Prüfungs-Instituts  der  Deutschen  See* 
warte,  Abtheilung  IV  derselben,  war  auch  im  verflossenen 
Jahre  eine  sehr  umfangreiche.  Ausser  den  laufenden  Arbeiten, 
der  Prüfung  derScfai£fschronometer  und  Prädsionstaschenuhren, 
sowie  der  alljährlich  auf  dem  Institute  abzuhaltenden  Chro- 
nometer-Concurrenz-Prüfung,  wurde  die  Hülfe  der  Abtheilung 
von  wissenschaftlichen  Anstalten  und  Forschungs*Expeditionen 
stark  in  Anspruch  genommen.  Ueber  die  Ergebnisse  der 
letzten,  15.  Concorrenzprüfung  ist  im  Julihefte  des  Jahrganges 
XIX  der  „Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteoro- 
logie" ein  eingehender  Bericht  veröffentlicht  worden;  von  den 
32  geprüften  Chronometern  wurden  4  seitens  der  Admiralität 
prämiirt  und  6  von  der  Admiralität,  sowie  2  für  geographische 
Forschungs-Expeditionen  angekauft.  Da  das  im  Jahre  1876 
für  das  Institut  im  Garten  der  Sternwarte  errichtete  Gebäude 
den  stetig  wachsenden  Bedürfnissen  nach  räumlicher  Ausdeh* 
nung  nicht  mehr  genügte,  und  die  Terrainverhältnisse  einen 
Anbau  im  Garten  nicht  verstatteten,  so  ist  im  verflossenen 
Jahre  auf  Verfügung  des  Herrn  Staatssecretärs  des  Reichs- 
Marine-Amts  ein  neues,  erheblich  grösseres  Dienstgebäude 
für  das  Chronometer-Prüfungs-Institut  innerhalb  des  Areals 
der  Seewarte,  unmittelbar  neben  dem  Hauptgebäude,  auf  dem 
Stintfang  errichtet  worden.  Die  Uebersiedlung  der  Abtheilung 
nach  demselben  erfolgte  im  October  v.  J.,  und  es  ist  eine 
telegraphische  Verbindung  zwischen  der  Sternwarte  und  dem 
neuen  Institutsgebäude,  zum  Zwecke  der  Zeitsignalübertragung 
und  der  Uhrenvergleichung  auf  chronographischem  Wege,  her- 
gestellt worden. 

Der  auf  dem  Thurme  des  Quaispeichers  aufgestellte 
Zeitball  ist  im  vergangenen  Jahre  nur  bis  zum  i,  April  in 
Betrieb  gewesen,  indem  eine  am  2.  April  ausgebrochene 
Fenerbbrunst  das  Gebäude  wie  auch  den  mechanischen  Apparat 
zum  Theil  zerstörte.  Die  Wiederherstellung  der  erforderlichen 
Einrichtungen  hat  erst  in  diesem  Jahre  bewirkt  werden  können. 
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Während  der  Zeit,  in  welcher  der  Ball  in  Betrieb  war,  hat 
derselbe  befriedigend  functionirt,  doch  haben  Leitungsstörun- 
gen,  die  namentlich  im  Januar  auf  der  Strecke  Brookthor- 
Quaispeicher  wiederholt  auftraten,  mehrfach  eine  Auslösung 
des  Balles  mittelst  der  Hand  an  Ort  und  Stelle  nothwendig 
gemacht;  dreimal  hat  der  Ball  wegen  Eisbildung  an  der  Aus- 
lösungsscheere  oder  Versagens  des  mechanischen  Theils  des 
Apparats  nicht  fallen  können.  Von  den  732  Signalen  des 
Zeitballs  in  Cuxhaven  haben  2  wegen  Reparatur  des  Appa- 
rats und  4  wegen  Eisbildung  nicht  gegeben  werden  können; 
ausserdem  waren  4  Fehlsignale  zu  verzeichnen.  Bei  dem 
Zeitballe  in  Bremerhaven  haben  18  Signale  wegen  Repara- 
turen, 7  wegen  Leitungsstörungen  und  2  wegen  Eisbildung 
an  der  Scheere  nicht  erfolgen  können,  die  übrigen  705  Signale 
sind  richtig  gegeben  worden. 

Die  an  der  Börse  befindliche  sympathetische  Uhr  ist, 
abgesehen  von  7  Tagen  im  Januar,  wo  infolge  eines  heftigen 
Schneesturms  die  elektrische  Verbindung  mit  der  Sternwarte 
unterbrochen  war,  beständig  in  Uebereinstimmung  mit  der 
ihren  Gang  reguUrenden  Uhr  auf  der  Sternwarte  gewesen, 
ebenso  die  zweite  am  Eingange  zur  Sternwarte  aufgestellte 
sympathetische  Uhr,  mit  Ausnahme  dreier  Wochen  im  No- 
vember, wo  dieselbe,  bei  Gelegenheit  ihrer  Ueberfühmng  in 
den  Vorbau  des  Ostflügels  des  Gebäudes,  einer  umfassenden 
Reparatur  und  Abänderung  unterzogen  wurde. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  auch  der  dringende  Wunsdi 
der  Sternwarte  nach  Erweiterung  ihrer  Arbeits-  und  Aufstel- 
lungsräume seitens  der  Behörde  durch  Ueberweisung  des  Ost- 
flügels des  Gebäudes  an  die  Anstalt  in  zweckmässiger,  den 
wissenschaftlichen  wie  dienstlichen  Bedürfnissen  der  Sternwarte 
entsprechender  Weise  erfüllt.  Nachdem  im  Spätherbst  die 
erforderlichen  baulichen  Umänderungen  vollendet  waren,  wurde 
mit  der  Uebersiedlung  und  der  Aufstellung  der  Bibliothek, 
der  Instrumentensammlung,  der  Uhren,  Chronographen  und 
Telegraphenapparate,  sowie  der  elektrischen  Batterien  in  den 
neuen  Räumen  begonnen,  und  gegen  Schluss  des  Jahres  auch 
die  daselbst  hergerichteten  Bureauzimmer  bezogen. 

Der  Instrumenten-  und  Apparatenbestand  der  Sternwarte 
wurde  durch  ein  Schaltbrett  für  die  elektrische  Verbindung 
der  Uhren  und  Tastvorrichtungen  der  Sternwarte  und  der 
Seewarte  mit  den  Chronographenapparaten,  wie  femer  durch 
eine  Vorrichtung  zur  genauen  Ablesung  der  Zeitsignale  auf 
den  Chronographenstreifen  vermehrt.  Auch  die  Bibliothek 
hat  durch  Ankäufe  wie  durch  Eingang  ihr  von  auswärtigen 
Anstalten  gewordener  Geschenke  eine  erwünschte  Bereiche- 
rung erhalten,  doch  musste  ein  grosser  Theil  der  der  Stem- 
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warte  für  das  verflossene  Jahr  zur  Verfügung  gestellten  Geld- 
mittel auf  Reparaturen  und  auf  Abänderungen  an  den  Uhren 
und  kleineren  Instrumenten,  welche  deren  Neuaufstellung 
nothwendig  gemacht  hatte,  verwendet  werden. 

Im  Mai  des  Jahres  schied  Herr  Dr.  W.  Luther  infolge 
seiner  Berufung  zum  Adjuncten  an  der  Sternwarte  in  Düssel- 
dorf aus  seiner  Stelle  als  ObservatoV  an  der  Sternwarte  aus. 
Unser  Dank  für  seine  langjährige  und  für  die  Anstalt  höchst 
werthvolle  Thätigkeit,  wie  unsere  besten  Wünsche  geleiteten 
ihn.  An  seine  Stelle  ist  Herr  Dr.  R.  Schorr,  zuletzt  Assistent 
am  Köm'glichen  Astronomischen  Recheninstitute  in  Berlin,  ge- 
treten. Femer  ist  Herr  Dr.  C.  Hänig,  bisher  Astronom  an 
der  Sternwarte  zu  Leipzig,  als  Hülfsarbeiter  an  der  Sternwarte 
angestellt  worden. 

G,  Rümker. 

Heidelberg. 

Instrumente:  Aufstellung  eines  neuen  gebrochenen 
Passageninstrumentes  mit  Horrebow- Vorrichtung.  Errichtung 
eines  Meridianhauses  hierfür.  Statt  des  photographischen 
Fünfzöllers  wurden  später  zwei  Sechszöller  auf  dem  Aequa- 
toreal  montirt. 

Beobachtungen:  Der  noth wendige  Zeitdienst,  Beob- 
achtung von  Planeten,  von  Finsternissen  u.  s.  w.,  photome- 
trische Untersuchungen,  photogrdphische  Aufnahmen  langer 
Dauer  besonders  merkwürdiger  Gegenden,  Aufündung  neuer 
Nebelflecke,  photographische  Aufnahme  kleiner  Planeten  und 
deren  Vermessung  am  Mikrometermikroskop,  Aufnahmen  von 
Sternschnuppen  (unter  anderen  ein  Radiationspunkt),  Aufnahmen 
der  Cometen. 

Auf  die  Photographie  der  kleinen  Planeten  wurde  weit- 
aus die  meiste  Zeit  verwandt.  Die  Aufnahme-  und  Vermes- 
sungs-Methode ist  im  Journal  Br.  Astr,  Association  Vol.  III 
pg.  19  publicirt,  war  aber  bereits  im  Frühjahr  den  Inter- 
essenten (Wien,  Nizza)  zugänglich  gemacht  worden.  Die  Be- 
obachtungen wurden  regelmässig  dem  Kgl.  Rechen-Institut 
in  Berlin  direct  mitgetheilt.  Meistens  sind  sie  dann  auch  in 
den  A.N.  publicirt. 

Bei  der  Planetensuche  wurde  ein  grosser  Thei!  der  Ekliptik 
abgebildet,  der  später  kartographisch  benutzt  werden  könnte. 

Im  Laufe  des  Jahres  1892  wurden  im  Ganzen  273  Platten 
auf  den  Himmel  exponirt,  die  meisten  mit  über  zwei  Stunden 
Belichtungsdauer. 

Viel  Zeit  wurde  auf  das  Absuchen  der  Platten  auf  trans- 
neptunische  Planeten  (nach  versch,  Hypothesen)  verschwendet. 
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Die  Aufnahmen  des  Cometen  Swift  ergaben  die  rasche 
Veränderung  des  Schweifes.  Der  Schweif,  aus  einer  Reihe  von 
Einzelschweifen  zusammengesetzt,  veränderte  sich  während  der 
Belichtung  von  1V2  Stunden;  von  Tag  zu  Tag  ist  keine  Aehn- 
lichkeit  mehr  zu  erkennen.  £s  sollten  also  von  Cometen- 
schweifen  nur  Moment-Aufnahmen  in  kurzen  Zwischenräumen 
gemacht  werden,  was  bei  so  hellen  Cometen  und  sehr  licht- 
starken Instrumenten   (kürzeste  Brennweiten)    wohl   anginge. 

Wetter:  Die  Witterung  war  1892  ziemlich  günstig  für 
das  Photographiren.  Die  Anzahl  der  Tage,  an  denen  pho- 
tographische Stemaufnahmen  gemacht  werden  konnten,  be- 
trug 99.     Es  konnte  photographirt  werden: 


Im  Monat 

Januar         an     5 

ragen 

'  «         « 

Februar       «      7 

«         « 

März             «    16 

«         « 

April             «     11 

«         « 

Mai              *      7 

«         « 

Juni              *      3 

«         « 

Juli               «    12 

«         « 

August        «      7 

«         « 

September   «      6 

«         « 

October       «      7 

«         « 

November   «      8 

«         « 

December    *    10 

Im  Jahre  1892  zusammen  an  99  Tagen. 

Das  stets  vorhandene  Sommerminimura  ist  stark  ausge- 
prägt. Anomal  ist  das  Maximum  im  Juli  und  das  Minimum 
im  September. 

Die  Zunahme  der  Gesammtzahl  gegen  die  früheren  Jahre 
kommt  daher,  dass  auch  an  Abenden  von  zweifelhafterer 
Klarheit  photographirt  wurde. 

Beobachter:  Ausser  dem  Unterzeichneten  nur  vorüber- 
gehend die  Herren  Wolff,  Staus  und  Stadtmauer.  Ausserdem 
im  Unterrichtscursus  6  Praktikanten  (Studirende). 

Max  Wolf. 

Heriny. 

Die  Personal  Verhältnisse  blieben  im  Jahre  i8q2 
unverändert. 

Instrumente.  In  diesem  Jahre  hat  die  Werkstatte  der 
Sternwarte  eine  grosse  Thätigkeit  entwickelt,  indem  gleich- 
zeitig  3  tragbare   Passagen-Instrumente    mit   Horrebow-Vor- 
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richtung  angefertigt  wurden.  (Für  das  Observatorium  der 
Kon.  ung.  meteorologischen  Central- Anstalt  in  Budapest,  für 
Herrn  Dr.  Max  Wolf  in  Heidelberg  und  für  die  eigene  Stern- 
warte). Auch  zwei  Collimatoren  wurden  in  Angriff  genommen, 
welche  jedoch  erst  später  fertig  gestellt  werden.  Femer  liess  ich 
ein  4^/2 zölliges  Reinfelder  u.  Hertel'sches  Objectiv  versuchs- 
weise ganz  aus  Aluminium  für  Herrn  Dr.  J.  Geyer  in  Buda- 
pest montiren.  Das  Experiment  gelang  vollständig,  indem 
die  Bearbeitung  gaqz  glatt  verlief,  und  das  ganze  Rohr  mit 
Objectiv  nur  6.5  kg  wog,  auch  waren  die  Kosten  nicht  be- 
deutend höher,  als  wenn  das  ganze  aus  Messing  gearbeitet 
wäre. 

Für  die  Werkstätte  wurde  eine  neue  Drehbank  und 
mehrere  Fräse-Apparate,  viele  Werkzeuge  und  Messinstru- 
mente angeschaut. 

Beobachtungen  wurden  auch  sehr  oft  und  mit  gu- 
tem Erfolge  angestellt,  besonders  die  spectral  -  photographi- 
schen Aufnahmen  haben  sehr  interessante  Resultate  geliefert. 

Der  neue  Stern  in  Auriga  wurde  oft  mit  dem  Spec- 
troskop  beobachtet  und  sein  Spectrum  6  mal  photographirt. 

Mit  dem  10^/4  zölligen  Reflector  habe  ich  die  folgenden 
Objecte  photographisch  aufgenommen:  Gen.-Cat.  No.  1227 
(8  Stunden  Exp.),  1180  (4H5").  1861—63  (5»»),  2841  (3»»), 
3572— 74  (5^)»  3049  (3**),  4230,  «Cygni,  Nova{2mal),  116,352 
(4*»  10™),  Comet  Holmes  (3  mal),  den  Nordpol. 

Mit  den  kleineren,  am  Reflector  angebrachten  Objec- 
tiven  (Voigtländer's  Euryskop  43  mm,  Steinheil's  Antiplanet 
48  mm  Oeff.)  wurden  68  Aufnahmen  gemacht  (34  mit  einem 
jeden).  Ferner  wurde  eine  gut  gelungene  Aufnahme  des 
Cometen  Swift  mit  einem  6  zölligen  Portrait-Objectiv  ange- 
fertigt. 

Meistens  wurde  aber  auf  dem  spectralphotographischen 
Gebiete  gearbeitet.  MitdemQuarz-Doppelspath-Spectrographen 
habe  ich  ausser  den  schon  erwähnten  Aufnahmen  des  Nova- 
Spectrums  noch  die  folgenden  Studien  gemacht:  2  sehr  in- 
teressante Aufnahmen  des  Spectrums  des  Cometen  Swift  am 
4. — 5.  resp.  am  9.— 10.— 11.  April  mit  i*»i5"  resp.  4  Stimden 
Exposition,  das  Spectrum  des  hellsten  Wolf-Rayet'schen  Sterns 
(41*30"),  einen  helleren  planetarischen  Nebel  G.-C.  4964, 
4628,  4  Aufnahmen  des  Grossen  Orion-Nebels  (eine  mit  5 
Stunden)  und  mehrere  Stern-,  Funken-  und  Röhren-Spectra 
zur  Ableitung,  der  Wellenlängen. 

Durch  die  Güte  meines  Freundes  Dr.  N.  von  Konkoly 
war  es  möglich,  meine  längst  projectirten  Studien  über  die 
Spectra  lichtschwacher  Himmelskörper,  besonders  der  pla- 
netarischen   und   Ring-Nebel  anzufangen,    indem  er  mir  sein 
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vorzügliches^  von  Dr.  Max  Pauly  in  Mühlberg  (Sachsen)^  ge- 
schliffenes lo  zölliges  Objectiv- Prisma  auf  längere  Zeit  zur  Ver- 
fügung stellte.  Mit  diesem  sehr  werthvollen  Hülfsmittel  aus- 
gerüstet habe  ich  am  10V4ZÖI].  Reflector  37  Aufnahmen  ge- 
macht Ich  erwähne  nur  die  interessanteren :  G.  C.  No.  4373, 
4447,  4514,  4628,  4827,  4964,  N.  G.  C.  No.  6790,  6884, 
6891,  7027.  Femer  habe  ich  das  Nova-Spectrum  7  mal  auf- 
genommen, welches  vollkommen  ähnlich  demjenigen  der 
planetarischen  Nebel  ist. 

Meine  Studien  über  die  Spectra  der  Nebel  haben  ausser 
der  Constatirung,  dass  die  Nebel  hauptsächlich  aus  Wasser- 
stoff, dessen  Linien  zahlreich  vertreten  sind,  und  aus  unbe- 
kanntem Nebel-Stoff  bestehen,  noch  andere  nicht  minder  in- 
teressante Resultate  geliefert.  Ich  habe  bei  den  grossen, 
unregelmässigen  Nebeln  (Grosser  Orion-Nebel,  Dumbbell-Nebel) 
die  brechbarste  Nebel-Linie  sehr  kräftig  gefunden,  diese  ist 
die  kräftigste  Linie  des  Spectrums.  (Es  ist  möglich  mit  dem 
Objectiv- Prisma  allein  das  ultraviolette  Bild  des  Nebels  zu 
erhalten.)  Dieser  Fall  wurde  auch  bei  dem  Ringnebel  in 
der  Leyer  gefunden.  Bei  den  planetarischen  Nebeln  ist  diese 
Linie  sehr  schwach,  oft  gar  nicht  vorhanden.  Diese  müssen 
daher  eine  andere  chemisdie  Zusammensetzung  oder  einen  an- 
deren physischen  Zustand  haben,  sie  sind  nicht  in  bedeutender 
Entfernung  befindliche  grosse  Nebel,  sondern  sie  befinden 
sich  in  einem  anderen  Stadium  der  Entwickelung  wie  die 
ausgedehnten  Nebel.  Ich  kann  den  stetigen  Begleiter  des 
planetarischen  Nebel-Spectrums,  das  continuirliche  Spectrum, 
nicht  unerwähnt  lassen. 

Aus  dem  Aussehen  des  Nebel-Spectrums  folgt,  dass  für 
Nebelstudien  nur  ein  Reflector  geeignet  ist.  DieAchro- 
maten  vereinigen  die  einzelnen  hellen  Linien  nur  unvoll- 
kommen zu  einem  Bilde,  darum  sehen  meine  photographischen 
Aufnahmen  unvergleichbar  detailreicher  aus,  als  die  Bilder, 
welche  auch  mit  den  grössten  Refractoren  geliefert  werden. 
Dieses  gilt  auch  für  die  photographischen  Refractoren,  bei 
welchen  die  Nebel- Bilder  immer  mehr  oder  weniger  ver- 
waschen sind  im  Gegensatz  zu  den  wunderbar  gezeichneten 
Aufnahmen  eines  Refiectors. 

Ich  hoffe  meine  Studien  in  kurzer  Zeit  vorläufig  ab- 
schliessen  zu  können  (mit  den  Spiral-Nebeln),  worauf  ich  sie 
sobald  als  möglich  in  einem  Hefte  zusammengestellt  veröffent- 
lichen werde. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  wurden, 
wie  ich  schon  im  Jahresberichte  für  1891  erwähnt  habe,  mit 
Registrir- Apparaten  ergänzt.  Im  Frühjahr  1893  werden  auch 
regelmässige    magnetische    Variations- Beobachtungen   begon- 
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nen.  Ein  kleines  eisenfreies  Gebäude  ist  schon  fertig  ge- 
stellt, es  war  aber  wegen  Feuchtigkeit  der  Wände  noch  nicht 
möglich,  die  Apparate  aufzustellen. 

Eugen  V.  Gothard. 

Jena. 

Die  Instrumente  erhielten  im  vergangenen  Jahre  einen 
wesentlichen  Zuwachs  durch  einen  „transportablen  Meridian- 
kreis" aus  .  der  Werkstatt  des  leider  so  früh  verstorbenen 
Bamberg  in  Friedenau.  Von  der  Eigenschaft  der  Transpor- 
tirbarkeit  wird  allerdings  voraussichtlich  kein  Gebrauch  ge- 
macht werden.  Das  Femrohr  ist  gebrochen  und  hat  eine 
freie  OeflPnung  von  77  mm  und  eine  Brennweite  von  114  cm. 
Die  Beleuchtung  des  Gesichtsfeldes  geschieht  central  durch 
eine  Oellampe,  welche  an  dem  vom  Ocular  abgewandten  Ende 
der  Fernrohraxe  hängt  und  bei  Drehung  des  Femrohrs  durch 
ein  Gewicht  immer  in  vertikaler  Lage  gehalten  wird.  Das 
licht  der  Lampe  fallt  durch  eine  Sammellinse  auf  ein  kleines 
Prisma,  welches  auf  die  Hypotenusenfläche  des  total  reflec- 
tirenden  Primas  aufgekittet  ist,  und  gelangt  so  zum  Ocular; 
die  Fäden  erscheinen  dann  dunkel  im  hellen  Gesichtsfeld. 
Durch  blosses  Drehen  eines  aus  dem  Cubus  der  Axe  her- 
vorragenden Knopfes  lässt  sich  die  Feldbeleuchtung  nach 
der  von  Herrn  Professor  Abbe  angegebenen  Methode  in 
Fadenbeleuchtung  verwandeln,  indem  hierdurch  dem  von 
der  Lampe  kommenden  Licht  der  frühere  Weg  verschlossen 
und  statt  dessen  ein  neuer  Weg,  durch  den  Rand  der  Sammel- 
linse an  dem  Reflexionsprisma  vorbei,  geöffnet  wird.  Die 
diesen  Weg  einschlagenden  Strahlen  können  bei  normalem 
Verlauf  nicht  in  das  Auge  des  Beobachters  gelangen,  in  Folge 
dessen  das  Gesichtsfeld  dunkel  erscheint;  nur  die  Fäden  er- 
scheinen hell  durch  die  Lichtstrahlen,  welche  eine  Beugung 
an  ihnen  erfahren  haben.  Die  Helligkeit  des  Gesichtsfeldes 
oder  der  Fädien  lässt  sich  beliebig  abschwächen.  Das  Faden- 
netz besteht  aus  13  Stunden-  und  4  Declinationsfaden,  sowie 
einem  beweglichen  Faden,  welcher  sowohl  den  ersteren  wie 
den  letzteren  parallel  gestellt  werden  kann.  Von  den  beiden 
43  cm  im  Durchmesser  haltenden  Kreisen  ist  nur  der  eine 
getheilt  und  zwar  von  4  zu  4  Minuten.  Die  Ablesung  ge- 
schieht durch  zwei  an  der  Westseite  des  Stativs  befestigte 
Mikroskope,  deren  Trommeln  direct  zwei  Bogensekunden  geben. 
Der  am  Ocularende  befindliche  Einstellungskreis  ist  mit  Hülfe 
eines  Nonius  auf  Minuten  ablesbar.  Zur  Verminderung  des 
Pruckes,  welchen  die  Axe  auf  das  Axenlager  ausüben  würde, 
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ist  dieselbe  auf  jeder  Seite  durch  eine  Stange  mit  Friclions- 
rollen  unterstützt.  Diese  Stangen  ruhen,  damit  ein  gleicher 
Druck  auf  beiden  Seiten  erzielt  wird,  auf  den  zwei  Schneiden 
eines  gleicharmigen  Wagebalkens,  der  durch  eine  starke  unter 
dem  Mittelpunkt  angebrachte  Feder  getragen  wird.  Behufs 
Umlegung  wird  die  Feder  von  unten  her  zusammengedrückt, 
wodurch  sie  das  Fernrohr  aus  den  Axenlagern  aushebt.  Wegen 
des  grossen  Gewichtes  von  Rohr  und  Axe  geschieht  das  Zu- 
sammendrücken der  Feder  nicht  mittelst  eines  Excenters  wie 
bei  kleineren  Instrumenten,  sondern  mittelst  eines  durch  eine 
Kurbel  bewegten  Triebes.  Die  Nonien  für  den  Einstellungs- 
kreis, welche  sich  zu  beiden  Seiten  des  Instrumentes  befinden, 
heben  sich  beim  Umlegen  automatisch  vom  Kreise  ab  und 
legen  sich  dann  ebenso  wieder  an.  Das  Umlegen  nimmt 
174  Minute  Zeit  in  Anspruch;  die  Einstellung  des  Rohres 
nach  der  Umlegung  würde  aber  rascher,  als  es  jetzt  der  Fall 
ist,  mögb'ch  sein,  wenn  statt  des  festen  Nonius  ein  um  die 
Axe  beweglicher  Nonius  mit  Einstellungsniveau  vorhanden 
wäre,  weil  man  dann  schon  vor  der  Umlegung  den  Nonius 
einstellen  könnte. 

Um  das  Instrument  zur  Bestimmung  der  Polhöhe  mittelst 
der  Horrebow-Talcott'schen  Methode  verwenden  zu  können, 
ist  es  noch  mit  dem  dazu  nöthigen  Niveau  versehen,  von 
dessen  beiden  neben  einander  liegenden  Libellen  jede  die 
andere  controliren  soll.  Der  Werth  eines  Scalentheiles  be- 
trägt ungefähr  i",  wie  auch  beim  Axenniveau. 

Eine  eingehende  Beschreibung  eines  unserem  Meridian- 
kreis gerade  in  den  originelleren  Einrichtungen  nahezu  glei- 
chenden Bamberg'schen  Durchgangsinstrumentes  gi ebt  Homann 
in  der  „Zeitschrift  für  Instrumentenkunde**  Jahrg.  11,  S.  125. 

Von  unseren  drei  Pendeluhren  überwies  Herr  Professor 
Abbe,  um  der  Calamität  der  schlechten  Uebereinstimmung  der 
hiesigen  Stadt-  und  Bahnhofsuhren  ein  Ende  zu  machen,  die 
mit  einem  Holzpendel  versehene  Uhr  von  Becker  in  Freiburg 
in  Schi,  der  Stadt.  Die  Ueberwachung  ihres  Standes  und 
Ganges  geschieht  von  Seiten  der  Sternwarte.  Als  Ersatz  für 
sie  werden  wir  demnächst  eine  mit  einem  Riefler'schen  Pendel 
versehene  Uhr  von  Strasser  und  Rohde  in  Glashütte  i.  S.  er- 
halten. Genanntes  Pendel  besteht,  wie  hier  kurz  erwähnt 
werden  mag  aus  einer  unten  eine  Linse  tragenden  Stahlröhre, 
welche  eine  etwa  ^/^  m  hohe  Quecksilbersäule  enthält. 

Mit  unserm  Bamberg'schen  Refractor  von  20  cm  Ob- 
jectivdurchmesser  beobachtete  ich  mehrere  kleine  Planeten 
und  Cometen  unter  Benutzung  des  im  vorigen  Jahresbericht 
erwähnten  Kreismikrometers,  welches  drei  auf  einer  dünnen 
Glasplatte  mit  Diamant  eingeritzte  Kreislinien  hell  im  dunklen 
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Felde  zeigt.  Die  Uebereinstimmung  der  Einzelbeobachtungen 
war  eine  durchaus  befriedigende,  so  dass  die  mit  dem  Kreis- 
mikrometer erlangten  Positionen  hinter  den  am  Fadenmikro- 
meter bestimmten  nur  wenig  zurückbleiben  möchten.  Die  Re- 
duction  ist  natürlich  viel  zeitraubender.  Die  Anzahl  dieser 
Beobachtungen  betrug  65. 

Ausserdem  wurde  eine  Reihe  von  Fixsternen,  in  deren 
Oertern  mir  eine  erheblichere  Abweichung  von  den  Angaben 
der  BD.  aufgefallen  war,  durch  Anschlussbeobachtungen  be- 
stimmt. 

Meine  Beobachtungen  von  veränderlichen  Sternen  mit- 
telst Stufenschätzungen  erreichten  die  Zahl  464  und  erstreckten 
sich  auf  einige  40  Sterne. 

Die  Beobachtung  der  Jupiterstrabanten,  d.  h.  ihrer  Fin- 
sternisse, Vorübergänge  und  Bedeckungen,  wurde  im  verflos- 
senen Jahre  fortgesetzt.  Gelegentlich  dieser  Beobachtungen 
fiel  mir,  wie  ich  hier  erwähnen  möchte,  die  Erscheinung  auf, 
dass  die  Jupiterscheibe,  wenn  ein  Trabant  ihr  sehr  nahe 
stand,  sich  an  diesem  Theil  des  Randes  wie  beschnitten  zeigte. 
Der  zu  dieser  geradlinigen  Begrenzung  gehörige  Centriwinkel 
betrug  bis  zu  40^. 

Ueber  meine  Beobachtungen  der  Mondfinsternisse  vom 
Mai  11  und  November  4  habe  ich  in  den  „Astr.  Nachr." 
Bd.   130  und  131  berichtet. 

Der  Meridiankreis  wurde  seither  nur  zur  Zeltbestimmung 
benutzt;  vor  seiner  Aufstellung,  bis  August,  diente  mir  wie 
in  den  früheren  Jahren  das  von  Herrn  Winkler  gütigst  zur 
Verfügung  gestellte  Durchgangsinstrument  dazu, 

Betreifs  der  beiden  Planeten,  für  deren  letztjährige 
Oppositionen  ich  Rechnungen  vorbereitete,  würde  noch  zu 
erwähnen  sein,  dass  der  Planet  (253)  Mathilde,  welcher  seit- 
her nur  in  seinen  beiden  ersten  Oppositionen  1885  und  1887 
beobachtet  worden  war,  von  Herrn  Dr.  Palisa  und  photogra- 
phisch auch  von  Herrn  Professor  Wolf  in  Heidelberg  nicht 
weit  vom  Ephemeridenort  gefunden  wurde;  dagegen  habe 
ich  keine  Nachricht  erhalten,  ob  (307)  Nike,  für  welche  ausser 
mir  auch  M.  Capon  neue  Elemente  abgeleitet  hatte,  von  M. 
Charlois   in   ihrer   zweiten  Erscheinung  gefunden  worden  ist. 

Der  meteorologische  Dienst  lag  in  den  Händen  der 
Herren  Dr.  Riedel  und  Reimerdes. 

I.  A.:  Otto  Knopf. 

Kalocsa. 

Die  Beobachtungen  der  Sonnenthätigkeit  wurden  im 
letzten  Jahre   in  der  bisher   eingehaltenen  Weise  fortgesetzt. 
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Der  Sonnenrand  wurde  an  163  Tagen  vollständig  beobachtet, 
an  36  Tagen  musste  die  Beobachtung  unvollendet  bleiben. 
Besondere  Erscheinungen  boten  sich  fast  nur  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  dar;  die  zweite  Hälfte  zeigte  einen  auf- 
fallend ruhigen  Verlauf,  der  mit  der  Annäherung  an  das 
Maximum  im  Widerspruch  steht.  Einige  Protuberanzen  er- 
reichten ungeheuere  Höhen,  so  namentlich  die  vom  5.  Mai 
und  3.  October,  welche  8 '51"  über  den  Sonnenrand  hinaus- 
reichten. Metallische  Eruptionen  kamen  in  der  letzten  Zeit  fast 
gar  nicht  vor,  obwohl  die  Fleckenbildung  nicht  unterbrochen 
wurde. 

DieSonnenoberfiäche  wurde  vom  Assistenten  P.J.Schreiber 
an  232  Tagen  beobachtet.  245  vollständige  Zeichnungen  nebst 
mehreren  Detailzeichnungen  wurden  angefertigt;  erstere  wur- 
den am  Projectionsapparate,  letztere  am  Helioskop  gemacht 
Die  Flecken  wurden  nach  Herrn  R.  Wolfs  Methode  gezählt  und 
bei  jeder  Beobachtimg  auch  eine  Arealbestimmung  gemacht. 
Die  Positionen  der  Flecken  sind  nach  der  bisherigen  Weise 
zum  grössten  Theile  schon  bestimmt.  Die  grösste  Relativ- 
zahl ergab  sich  Juni  und  August,  ^e  kleinste  im  März.  Das 
Areal  erreichte  dagegen  das  Maximum  im  Juli,  das  Minimum 
im  December  auf  der  nördlichen  Halbkugel. 

Ausser  diesen  laufenden  Beobachtungen  wurde  noch  ge- 
legentlich der  Mondfinsterniss  am  11.  Mai  besondere  Sorg- 
falt zugewendet  und  in  vielen  Nächten  ein  veränderlicher 
Stern  mit  besonderer  Sorgfalt  beobachtet.  Die  bisherigen 
Beobachtungen  des  Windes  und  Sonnenscheines  wurden  fort- 
gesetzt. Die  Bearbeitung  dieser,  sowie  auch  der  von  Boroma 
in  Süd-Afrika  an  die  Sternwarte  eingelaufenen  Beobachtungen 
ist  indessen  wegen  Mangel  an  Arbeitskräften  noch  rückständig. 

J.'F6nyi.  S.  J. 

Karlsrvihe. 

Seit  meinem  letzten  Bericht  ist  der  dritte  und  vierte 
Band  der  Veröffentlichungen  der  Sternwarte  erschienen,  über 
den  dritten  auch  bereits  ein  Referat  in  der  V.J.S.  erschienen. 
Es  kann  danach  als  bekannt  gelten,  dass  die  äusseren  Ver- 
hältnisse der  Sternwarte  im  Wesentlichen  die  gleichen  ge- 
blieben sind. 

Seit  Januar  1892  ist  Herr  Dr.  F.  Ristenpart  Assistent 
der  Sternwarte,  nachdem  vorher  Dr.  Schorr  resp.  Dr.  Mat- 
thiessen  diese  Stellung  inne  gehabt  hatten. 

Die  Beobachtungen  am  Meridiankreis,  die  Bestimmung 
der  Sterne  südlich  vom  Aequator  bis  zur  Grösse  8.0  ist  nach 


Digitized  by  VjOOQIC 


i87 

Kräften  fortgesetzt.  Sie  hat  durch  die  schwierigen  Verhält- 
nisse weniger  rasche  Fortschritte  gemacht,  als  anfangs  er- 
wartet wurde.  Der  vierte  Band,  der  Ende  vorigen  Jahres 
veröifentlicht  worden,  enthält  die  fertig  reducirten  Beobach- 
tungen bis  zum  Ende  des  Jahres  1891.  Im  Ganzen  sind 
zwischen  0°  und  S°  südl.  DecK  einschliesslich  der  Anhaltsteme 
ca.  I35cx^  Beobachtungen  publicirt,  die  Zahl  der  für  diesen 
Gürtel  restirenden  Beobachtungen  betrug  etwa  noch  7000. 
Da  jetzt  vielfach  nur  Lücken  in  besonders  stemreicher  Ge- 
gend vorhanden  waren,  so  konnte  die  Zahl  der  seitdem  er- 
haltenen Beobachtungen  nur  eine  verhältnissmässig  geringere 
sein.  Zudem  habe  ich  mich  erst  von  Ende  v.  J,  an  wieder 
an  den  Beobachtungen  betheiligen  können.  Es  sind  bis  jetzt 
erhalten  5023  Beobachtungen  {M  und  DecK),  davon  2265 
im  letzten  Jahr,  2758  in  dem  ersten  Drittel  d.  J.  Die  Stun- 
den von  8^  bis  16^  sind  vollständig  fertig,  besonders  viele 
Beobachtungen  fordert  noch  die  Oriongegend  und  die  Stunde 
18.  Doch  darf  es  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  als  sehr 
wahrscheinlich  gelten,  dass  noch  vor  Ablauf  d.  J.  die  in  An- 
griff genommenen  8  Grad  mit  insgesammt  2900  Sternen  mit 
je  6  Beobachtungsabenden  abgeschlossen  sein  werden.  Es 
fehlen  jetzt  überhaupt  noch  2200  Beobachtungen  von  Zonen- 
stemen.  Die  Reductionen  sind  in  Anbetracht  des  zu  ge- 
ringen Stemwartenetats  wohl  etwas  zurückgeblieben,  die  Strei- 
fen sind  aber  sämmtlich  abgelesen,  und  die  Reduction  auf 
den  Mittelfaden  gross tentheils  ausgeführt,  sowie  die  Rech- 
nung der  scheinbaren  Oerter  vorbereitet;  und  da  der  Ab- 
schluss  der  Beobachtungen  in  Aussicht  steht,  kann  dann  auch 
die  Berechnung  sofort  eifrig  gefördert  werden.  Vorher  wird 
auch  die  Theilfehlerbestimmung  zu  Ende  geführt  werden, 
welche  von  Dr.  Ristenpart  begonnen  und  erheblich  vorge- 
schritten ist.  Um  bei  den  sehr  beträchtlichen  Theilfehlem 
für  die  vorläufige  Reduction  eine  grössere  Genauigkeit  zu 
erreichen,  sind  an  die  Auwers^schen  Oerter  der  Anhaltsteme 
empirische  Correctionen  angebracht,  indem  die  Abweichungen 
der  Einzelresultate  der  Aequatorpunkte  vom  Mittel  derselben 
für  die  ganze  Zeit  von  1884 — ^^9^  ^u  Mitteln  vereinigt 
wurden.  Dieses  Verfahren  kann  nur  als  eine  erste  Nähe- 
rung angesehn  werden,  da  dabei  die  Veränderung  des  Aequa- 
torpunkts  mit  der  Zeit  ausser  Betracht  bleibt.  Weil  aber 
hierin  die  Theilfehler  doch  noch  Aenderungen  hervorbringen 
werden,  so  sind  wir  bei  dieser  Näherung  stehen  geblieben. 
Der  w.  F.  des  auf  einem  Stern  beruhenden  Aequatorpunktes 
ist  für  die  Zeit  1884— 1891  von  ±  of'57  auf  +o."43  herab- 
gebracht Dieser  Werth  wird  also  bei  der  definitiven  Re- 
duction ohne  Zweifel  noch    verringert,   jedenfalls   nicht   ver- 
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grössert  werden,  und  hierin  liegt  ein  Kriterium  für  die  er- 
reichte Genauigkeit  in  den  Declinationen  ausgesprochen,  die 
bei  nur  zwei  Mikroskopen  und  dem  alten  Kreise  jedenfalls 
den  schwächsten  Theil  der  hiesigen  Beobachtungen  bilden. 

Am  Meridiankreis  sind  femer  von  Herrn  Dr.  Ristenpart 
regelmässig  die  Mondculminationen  nebst  dem  Krater  Mösting 
A  beobachtet,  und  zwar  so,  dass  letzterer  auch  in  Declin. 
eingestellt  wurde.  Zum  Anschluss  wurden  theils  die  Sterne 
des  Berl.  Jahrbuchs,  theils  die  des  Catalogue  des  ^tolles 
lunaires  von  Hilfiker  benutzt,  deren  Declinationen  zwar  noch 
nicht  bekannt  sind,  aber  das  Arbeitsprogramm  des  Meridian- 
kreises nach  Abschluss  der  jetzigen  Arbeit  bilden  werden. 
£s  sind  im  J.  1892  in  11  Lunationen  beobachtet:  öqmal 
Rand  I,  51  mal  Rand  II,  45  mal  Krater  Mösting  A,  dazu,  abge- 
sehen von  den  bei  den  anderen  Meridiankreisbeobachtungen 
verwandten  Anschlussstemen,  71  Polsteme  und  533  Anhalt- 
Sterne. 

Gelegentliche  Beobachtungen  der  persönlichen  Glei- 
chung zwischen  Valentiner  und  Ristenpart,  Ortsbestimmungen 
der  Nova  Aurigae,  der  Venus  und  des  Jupiter  zur  Zeit  der 
Conjunction  u.  dgl.  m.  wurden  gemacht. 

Am  özölligen  Refractor  mussten  die  früher  angestellten 
Ausmessungen  von  Sternhaufen  vorläufig  aufgegeben  werden, 
da  die  Beleuchtung  des  Fadenmikrometers  unbrauchbar  ge- 
worden, und  die  Herstellung  verschoben  werden  sollte,  bis 
eine  allgemeine  Reparatur  bei  Gelegenheit  des  erwarteten 
Neubaues  vorgenommen  werden  kann.  Es  wurden  daher 
ausschliesslich  Cometen-  und  Planetenbeobachtungen  (letztere 
nur  fCkr  besonders  interessante  Planeten,  soweit  es  die  übri- 
gen Arbeiten  der  Sternwarte  erlaubten)  ausgeführt.  Insge- 
sammt  erhielt  Dr.  Ristenpart  im  J.  1892  am  Ringmikrometer 

vom  Cometen  Swift         42 
<  «  Winnecke  9 

«  «  Brooks  I     I 

«      Planeten  Unitas      14    Beobachtungen, 
am    Kreuzstabmikrometer 

vom  Cometen  Brooks  I     6 
«  «  Holmes       5 

«  «  Brooks  II    7 

«     Planeten  Nausikaa    3 
*  *  (350)  6  Beobachtungen. 

Die  Cometen  konnten  oft  wegen  der  den  Gesichtskreis 
ausserordentlich  beengenden  Bäume  nicht  beobachtet  wer- 
den, ein  Nachtheil,  der  noch  durch  die  Häuser  und  im  Süden 
und  Südosten    besonders    durch    den  über  dem  Bahnhof  la- 
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gernden  Dunst  vermehrt  wurde.  Die  Cometen  Denning  und 
Bamard  waren  für  den  Refractor  in  seiner  gegenwärtigen 
Aufstellung  zu  schwach,  der  Comet  Winnecke  in  der  helleren 
Zeit  durch  Bäume  verdeckt.  Mehrfach  wurden  am  Refractor 
Stembedeckungen  und  Jupiterstrabantenverfinsterungen,  so- 
wie Durchmesserbestimmungen  der  Ringe  vorgenommen,  bis 
das  Ringmikrometer  durch  ein  Kreuzstabmikrometer  ersetzt 
werden  konnte. 

Am  Bamberg^schen  Passageninstrument,  welches  Talcott- 
Niveaux  erhalten  hat,  wurden  nach  der  Ktistner^ sehen  Me- 
thode Beobachtungen  von  Dr.  Ristenpart  ausgeführt.  Die- 
selben waren  danach  in  4  Gruppen  zu  durchschnittlich  11 
Stempaaren  angeordnet,  nämlich 

Wintergruppe       4^58"*—  7^*4™  mit  10  Paaren. 
Frühlingsgruppe  12  56  — 154       «     11       « 
Sommergruppe    16  57  — 199       «     12       « 
Herbstgruppe      20  53  — 23  3       «12       « 

Allnächtlich  wurden  je  zwei  Gruppen,  soweit  es  die 
Morgen-  und  Abenddämmerung  erlaubte,  beobachtet,  dabei 
der  Anschluss  überall  erreicht;  es  wurden  nämlich  gemein- 
sam beobachtet 

Gruppe  14*»  und  18^  14 mal  von  Mai     2— Juni  10. 

«         18      «     22     13  «  «     Juni  28— Aug.  3. 

«         22       «       6    12  «  «     Oct.  17— Dez.  8. 

«  6       «     14    14  «  «     Jan.  15 — Mäiz  11. 

Der  Beginn  der  Beobachtungen  fallt  nach  einer  langen 
Periode  schlechten  Wetters  auf  den  18.  März  1892,  und  es 
wurden  mit  3  kurzen  Unterbrechungen,  die  durch  Repara- 
turen an  dem  Niveauapparat  bedingt  waren,  bis  zum  Jahres- 
schluss  erhalten 

März  18— Juni  10  Gruppe  14^  an  41  Nächten  367  Paare. 
April  27 — Aug.  3        «         JÖ     *    37         *         3^^       * 
Juni     28— Dez.  8        «         22     «    34         «         321       « 
Oct.     17— Jahresschi. «  6*15         «         128       « 

Die  anderweitigen  Beobachtungen  haben,  namentlich 
bei  der  beispiellosen  klaren  Periode  dieses  Frühjahrs,  wo 
hier  an  36  Abenden  nach  einander  beobachtet  werden  konnte, 
die  vollständige  Reduction  nicht  gestattet.  Etwa  ein  Viertel 
derselben  ist  ausgeführt  und  zeigt  die  volle  Brauchbarkeit 
der  Beobachtungen.  Auch  hier  bildet  die  Uebereinstimmung 
der  Angaben  der  beiden  Libellen  untereinander  den  schwäch- 
sten Punkt  der  Beobachtungen.  Ausser  den  eigentlichen 
Polhöhenbestinunungen  sind  die  noth wendigen  Bestimmungen 
der  Werthe  der  Niveaupars,  der  Fadendistanzen,  des  Werthes 
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der   Schraubenrevolution,    der   Schraubenfehler   u.  s.  w.  vor- 
genommen. 

Im  Anschluss  an  die  Polhöhenbestimmungen  sind  am 
Meridiankreis,  soweit  es  die  eigentliche  Programmarbeit  ge- 
stattete, die  Sterne  der  Strassburger  und  hiesigen  Groppen 
beobachtet  worden. 

Der  Zeitdienst  der  Sternwarte  ist  regelmässig  fortge- 
führt, er  gewinnt  weitere  Ausdehnung  durch  den  vermehrten 
Beitritt  der  Uhrenorte. 

Die  Beobachtungen,  deren  rasche  Publication  wichtig 
erschien,  sind  in  den  Astr.  Nachr.  abgedruckt  worden. 
Daselbst  sind  auch  mehrfach  Elemente  und  Ephemeridea  der 
Cometen  1892  VI  und  1893  I  von  Dr.  Ristenpart  mitgetheilt. 
Ausser  dem  4.  Bande  der  Veröffentlichungen  wurde  im  vorigen 
Jahre  von  mir  die  „Geschichte  der  Grossh.  Sternwarte**  her- 
ausgegeben, und  zwar  als  Beitrag  zu  der  Festschrift  der 
Technischen  Hochschule  bei  Gelegenheit  des  Regierungs- 
jubiläums des  Grossherzogs. 

W.  Valentiner. 


Kiel. 

In  Bezug  auf  grössere  Aenderungen  ist  zunächst  die 
Herstellung  von  Vorrichtungen  anzuführen,  durch  welche  die 
photographische  Aufnahme  des  Sonnenspectrums  ermöglicht 
wird.  Der  bereits  früher  umgeänderte  Windmesserthurm  ist 
für  diese  und  ähnliche  Zwecke  bestimmt.  An  dem  Zimmer, 
eine  Treppe  hoch,  ist  nach  Süden  ein  schmaler  Balcon  an- 
gebracht, dessen  Brüstung  einen  Heliostaten,  den  Herr  0. 
Töpfer  in  Potsdam  in  vorzüglicher  Weise  ausgeführt  hat, 
tragen  soll.  In  dem  Innern  des  Zimmers  werden  geeignete 
Gestelle  angebracht,  die  ein  schönes  Rowland'sches  Gitter 
von  Brashear,  durch  Herrn  Müller  in  Bonn  geliefert,  sowie 
den  Spalt,  die  Cassette  u.  s.  w.  tragen  und  die  erforderliche 
Regulirung  der  gegenseitigen  Lagen  zulassen.  Diese  Einrich- 
tungen sind  augenblicklich  nahezu  fertig  gestellt. 

Herr  Töpfer  hat  femer  einen  Mikroskop*Mikrometerapparat 
geliefert,  durch  dessen  Schraube  Längen  bis  zu  150  mm  un- 
mittelbar gemessen  werden  können.  Durch  die  Schraube  des 
feststehenden  Mikroskops  wird  man  daneben  kledne  Abstände 
senkrecht  gegen  die  Längsrichtung  messen  können.  Es  wird 
auch  keine  Schwierigkeit  haben,  wenn  sich  das  Bedürfniss 
geltend  macht,  auf  der  Schieberführung  eine  zweite,  dagegen 
senkrechte,  anzubringen.  Eine  Prüfung  der  ungewöhnlich  lan- 
gen Schraube  hat  noch  nicht  vorgenommen  werden  können. 
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An  dem  transportabien  Passageninstrument  von  Repsold 
hat  Prof.  E.  Lamp  seit  Mitte  August  vorigen  Jahres  eine  An- 
zahl Sterne  im  ersten  Vertical  zu  beobachten  angefangen. 
Der  Stand  des  Chronometers  wird  während  der  Beobachtungen 
durch  öftere  Vergleichungen  mit  der  Hauptuhr  mittelst  Tele- 
phon controlirt. 

Der  Steinheil'sche  Refractor  hat  von  Prof.  Lamp  bei 
verschiedenen  Gelegenheiten  für  Beobachtungen  von  Cometen 
benutzt  werden  können,  aber  nur  in  beschränktem  Maasse. 
Die  Deterioration  des  Objectivs,  das  schon  vor  12  Jahren  an 
verschiedenen  Stellen  ein  mattes  Aussehen  hatte,  schreitet 
weiter  fort.  Da  gegenwärtig  Aussichten  auf  Anschaffung  eines 
neuen  Refractors  nicht  vorhanden  sind,  wird  es  sich  doch 
lohnen,  die  Anschaffung  eines  neuen  Objectivs  zu  der  vor- 
handenen Montirung  ins  Auge  zu  fassen. 

Die  Hoffnung  auf  eine  Vergrösserung  der  Räumlichkeiten 
der  Sternwarte  durch  Anbau  eines  Hauses  für  zwei  Dienst- 
wohnungen hat  sich  leider  im  vergangenen  Jahre  nicht  erfüllt. 

Die  Beobachtungen  am  Meridiankreise  sind  wie  bisher 
von  Herrn  Observator  R.  Schumacher  ausgeführt  worden. 
Während  eines  längeren  Urlaubs  und  bei  einigen  aiideren 
Gelegenheiten  haben  Prof.  H.  Kreutz  und  ich  ausgeholfen. 

Der  meteorologische  Dienst  ist  in  bisheriger  Weise  von 
Prof.  Lamp  verwaltet  worden. 

Der  Refractor  ist  von  Herrn  Cand.  F.  Krüger  zu  wieder- 
holten Malen  noch  zu  spectroskopischen  Prüfungen  einzelner 
Sterne  verwandt  worden ;  später  kam  das  Repsold'sche  Ae- 
quatoreal  hierfür  zui  Benutzung. 

Die  in  dem  letzten  Bericht  erwähnte  Zusammenstellung 
farbiger  Sterne  von  Herrn  Krüger  ist  von  demselben  noch 
mehrfach  revidirt  und  ergänzt  worden  und  wird  als  eine  Pu- 
blication  der  Sternwarte  gedruckt;  sieben  Bogen  sind  bisher 
im  Druck  fertig.  Es  schien  mir,  dass  diese  Arbeit,  auch  wenn 
sie  in  mancher  Hinsicht  vielleicht  anders  hätte  durchgeführt 
werden  müssen,  doch  wegen  des  reichhaltigen  Materials,  wel- 
ches sie  zusammenstellt,  für  die  Astronomen  von  einigem 
Werth  sein  könnte. 

Eine  andere  Publication  von  Prof.  Kreutz,  eine  Darle- 
gung seiner  bisherigen  Rechnungen  über  den  Planeten  (226) 
Weringia  enthaltend,  ist  seit  längerer  Zeit  druckfertig.  Prof. 
Kreutz  hat  nebenbei  diese  Rechnungen  weitergeführt,  sowie 
ich  diejenigen  für  (24)  Themis  fortsetze.  Prof.  Lamp  hat 
sich  die  Berechnung  der  definitiven  Bahn  des  Cometen  1891  I 
vorbehalten,  von  welcher  Arbeit  ein  baldiger  Abschluss  zu  er- 
warten ist.      Ferner  hat  Prof.  Kreutz   eine  Vergleichung  des 
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Zonencatalogs  der  A.  G.  Helsingfors-Gotha   mit  älteren  Stern- 
verzeichnissen in  Angriff  genommen. 

Die  Herausgabe  der  Astr.  Nachr.,  bei  welcher  ich  haupt- 
sächlich durch  Prof.  Kreutz  unterstützt  werde,  ist  bis  Mitte 
des  Bandes  132  gediehen. 

Die  Centralstelle  für  Astronomische  Telegramme  ver- 
langt stetig  wachsende  Mühwaltung.  Nicht  nur  die  grosse 
Menge  der  kleinen  Planeten,  die  bei  der  Anwendung  der 
Photographie  in  beinahe  beängstigender  Zahl  aufgefunden 
werden,  sondern  auch  die  Coroeten  haben  uns  im  vergaugenen 
Jahre  manche  Unruhe  gemacht.  Namentlich  bei  dem  Holmes- 
schen  Cometen  vom  6.  November  vorigen  Jahres  kam  es 
darauf  an,  die  hier  eingegangenen  Telegramme  genau  zu 
prüfen  und  der  von  einigen  Astronomen  allerdings  nicht 
ohne  Grund  ausgesprochenen  aber  von  uns  gleich  Anfangs  als 
irrig  erkannten  Voraussagung  eines  nahen  Zusammentreffens 
mit  der  Erde  entgegen  zu  treten.  Es  hätte  der  Centralstelle 
sehr  schaden  können,  wenn  sie  die  Welt  durch  eine  unrichtige 
Voraussagung  beunruhigt  hä  tte,  ebenso  sehr  aber  auch,  wenn 
sie  es  unterlassen  hätte,  rechtzeitig  ein  so  merkwürdiges 
Ereigniss  zu  melden. 

A.  Krueger. 

Königsberg. 

Die  Beobachtung  der  Zonensteme  zwischen  83^  und 
84°  nördlicher  Declination  wurde  im  Jahre  1892  von  Dr.  Rahts 
am  Repsold'schen  Meridiankreise  weiter  fortgeführt.  Seit  dem 
Februar  1892  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  wurden  von  148 
dieser  Zone  angehörigen  Sternen  bis  zur  9*^"  Grösse  275  voll- 
ständige Beobachtungen  ausgeführt,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  fast  jeder  der  Sterne  einmal  in  oberer  und  einmal  in 
unterer  Culmination  mit  solchen  Sternen  des  Auwers'schen 
Fundamentalcataloges  verglichen  wurde,  welche  zwischen  75° 
und  90°  Declination  liegen.     Durch  Anwendung  der  Formel: 

a'-a=^e'-/,+{«  +  f)(tg(r'~tg(r)  +  f(tgi/'-tgi/>), 
wo  n  und  c  die  Besserschen  Constanten  und  p'  und  /  die 
Poldistanzen  des  zu  bestimmenden  und  des  Fundamental- 
sterns bedeuten,  wurde  der  Einfluss  einer  Unsicherheit  in  der 
Bestimmung  des  Collimationsfehlers,  der  auf  der  hiesigen 
Sternwarte  nur  durch  Niveau  und  Quecksilberhorizont  er- 
mittelt werden  kann,  fast  ganz  eliminirt,  denn  der  Factor 
{^SiP  '—^SiP)  beträgt  höchstens  ^,  und  die  Grösse  (n+c) 
wird  mittelst  derselben  Formel  aus  Beobachtmigen  von  Pol- 
sternen,   von   denen  sich  ein  Theil  in  oberer  und  ein  Theii 
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in  unterer  Culmination  befindet,  direct  bestimmt.  Um  die 
nöthige  Anzahl  von  Polsternen  zu  haben,  wurden  die  in  der 
Connaissance  des  Temps  verzeichneten  zu  denen  des  Ber- 
h"ner  Jahrbuches  hinzugenommen,  bei  der  Reduction  aber  die 
im  Berliner  Jahrbuche  für  1884  von  Auwers  angegebenen 
Differenzen  zwischen  dem  Fundamentalcataloge  und  der  Con- 
naissance des  Temps  berücksichtigt;  wenn  möglich  sind  bei 
jeder  Zone  zwei  Paare' von  Polsternen  beobachtet  worden.  Um 
auch  bei  der  Bestimmung  des  Uhrganges  möglichst  unabhängig 
von  den  Fehlern  der  Aufstellung  des  Instruments  zu  sein, 
wurden  vor  und  nach  jeder  Zone  einige  Fundamentalsterne 
beobachtet,  welche  nahezu  die  gleiche  Declination  hatten. 
Diese  nur  zur  Bestimmung  des  Uhrganges  dienenden  Beob- 
achtungen wurden  registrirt,  alle  anderen  mit  Auge  und  Ohr 
beobachtet. 

Während  des  Mai  und  Juni  begann  Herr  Wanach,  der 
sich  hier  einige  Monate  aufhielt,  ebenfalls  am  Repsold*schen 
Meridiankreise  eine  Reihe  von  Beobachtungen  der  Sterne 
zwischen  84°  und  85°  Declination,  welche  ich  nach  seiner 
Ende  Juni  erfolgten  Uebersiedelung  nach  Strassburg  fortge- 
setzt habe.  Endlich  beobachtete  Prof.  Franz,  ebenfalls  an 
demselben  Instrumente,  unter  Assistenz  von  Dr.  Cohn,  44  mal 
den  Mondkrater  Mösting  A  in  beiden  Coordinaten,  im  An- 
schluss  an  Fundamentalsterne  des  Berliner  Jahrbuches  von 
möglichst  gleicher  Declination  mit  dem  Monde,  wobei  auch 
meist  der  Durchgang  des  Mondrandes  mit  registrirt  wurde. 
Am  Heliometer  wurde  von  Prof.  Franz  hauptsächlich 
2f  132 1  =  No.  81  von  Argelanders  250  Sternen  mit  Eigen- 
bewegung (B.  B.  Bd.  VII)  auf  jährliche  Parallaxe  beobachtet. 
Fls  wurden  37  vollständige  Sätze  von  je  32  Einstellungen  ge- 
wonnen, während  an  7  weiteren  Abenden  in  Folge  von  Stö- 
rung durch  Wolken  nur  unvollständige  Sätze  erhalten  wurden. 
Auch  von  Nr.  140  desselben  Verzeichnisses  wurden  nur  zwei 
halbe  Sätze  nach  dem  Parallaxen-Schema  erhalten.  Dreimal 
wurde  die  gegenseitige  Stellung  der  Componenten  des  Doppel- 
sterns J^  1321  gemessen. 

Während  der  partiellen  Mondfinsterniss  vom  1 1 .  Mai 
machte  Prof.  Franz  75  Heliometer-Einstellungen  der  Hörner- 
spitzen in  Distanz  und  Positionswinkel  und  bestimmte  vorher 
und  nachher  den  Monddurchmesser.  An  den  Contactbeob- 
achtungen  betheiligten  sich  ausser  Prof.  Franz  noch  Dr.  Rahts, 
Dr.  Cohn  und  ich;  auch  wurden  einige  Sternbedeckungen 
beobachtet. 

Femer  wurden  am  Heliometer  von  Dr.  Cohn  90  Beob- 
achtungen der  von  Bessel  oft  gemessenen  38  Doppelsterne 
angestellt,    wobei   jede    Beobachtung    gewöhnlich    aus    einer 
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8  maligen  Einstellung  und  Ablesung  von  Distanz  und  Posi- 
tionswinkel bestand.  Diese  Beobachtungen  sollen  soweit  fort- 
gesetzt werden,  bis  jeder  Doppelstern  etwa  4  mal  beobach- 
tet ist. 

Die  Radien  der  Ringmikrometer  des  Heliometers  wurden 
von  Dr.  Cohn  aus  ungefähr  4CX)  Durchgängen  von  28  Stem- 
paaren der  Plejaden  von  Neuem  bestimmt,  wobei  deren  Po- 
sitionen aus  den  von  Bessel  (Astron.  Unters.  Bd.  I)  und  Elkin 
(Publ.  of  the  Yale  Obs.  I)  beobachteten  für  1892  berechnet 
wurden.  Ausserdem  führte  Dr.  Cohn  an  diesen  Ringmikro- 
metem  53  Beobachtungen  von  c^  1892  I  (Swift),  11  Beob- 
achtungen von  (^  1892  V  (Brooks  Aug.  28),  2  Beobachtun- 
gen von  (^  1892  III  (Holmes)  und  3  Beobachtungen  von 
(^  1892  VI  (Brooks  Nov.  20)  aus. 

Seitens  der  Königh'chen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin  wurde  Prof.  Franz  eine  Summe  von  3200  Mk.  auf 
seinen  Antrag  bewilligt,  um  dafür  einen  grösseren  Coordi- 
naten-Messapparat  zum  Ausmessen  der  uns  von  der  Lickstern- 
warte  übersandten,  mit  dem  36*Zöller  aufgenommenen  Mond- 
photogramme zu  beschaffen.  Der  Apparat  ist  bei  den  Herren 
Repsold  in  Hamburg  in  Bestellung  gegeben  und  seine  Fertig- 
stellung steht  gegen  Ostern  d.  J.  in  Aussicht. 

Von  Publicationen  sind  hervorzuheben  die  zweite  Zone 
von  W.  Struve's  256  weiten  Doppelsternen,  beobachtet  von 
Prof.  Franz  und  gedruckt  im  März  in  den  Astr.  Nachr. ;  femer 
die  Librations-Ephemeride  zur  Beobachtung  des  Mondkraters 
Mösting  A  für  1892,  berechnet  von  Prof.  Franz  und  erschienen 
im  Berliner  Jahrbuche  für  1894.  Von  Dr.  Rahts  wurde  im 
Jahre  1892  eine  Neubestimmung  der  Bahn  des  Tuttle'schen 
Cometen  ausgeführt,  so  wie  sie  aus  den  beiden  letzten  Er- 
scheinungen folgt,  deren  Resultate  aber  bis  jetzt  (Januar  1893) 
noch  nicht  gedruckt  sind.  Zunächst  wurden  die  leider  nur 
wenigen  1885er  Beobachtungen  mit  Hülfe  der  dem  Cataloge 
der  Astronomischen  Gesellschaft  entsprechenden  Oerter  der 
Vergleichssteme,  welche  dem  Berechner  in  bereitwilligster 
Weise  von  den  Beobachtern  brieflich  mitgetheilt  waren,  neu 
reducirt,  und  darauf  durch  Veränderung  der  drei  Elemente 
Jlfo,  q>  und  fi.  mit  der  Erscheinung  von  1871  in  Verbindung 
gebracht.  Diese  veränderten  Elemente  —  die  nöthigen  Cor- 
rectionen  waren  sehr  gering  —  bildeten  dann  die  Grundlage 
für  die  Vorausberechnung  der  Störungen,  welche  Jupiter  und 
Saturn  von  1885  bis  zur  nächsten  Erscheinung  im  Jahre  1899 
ausüben.  Es  dient  diese  Störungsrechnung  wesentlich  als 
Vorbereitung  für  eine  grössere,  alle  3  Erscheinungen  von 
1858,  1871  und  1885  imifassende  Bahnbestimmung,  welche 
demnächst   in  Angriff  genommen  werden  soll.     Die  vorläufig 
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erhaltenen  Resultate  für  die  Elemente  des  Tnttle'schen  Co- 
meten  bei  seiner  nächsten  Erscheinung,  welche  wegen  der 
geringen  Einwirkung  der  übrigen  Planeten  wohl  schon  ge- 
eignet sein  dürfte,  seine  Wiederaufündung  zu  ermöglichen, 
werden  in  den  Astr.  Nachr.  veröffentlicht  werden.  Dr.  Cohn 
führte  eine  mathematische  Arbeit,  betitelt:  ,,Die  auf  recur- 
rirende  Weise  gebildeten  Grössen-  und  Functionenreihen" 
aus,  auf  Grund  welcher  er  sich  als  Privatdocent  für  Mathe- 
matik und  Astronomie  in  der  philosophischen  Facultät  der 
hiesigen  Universität  habilitirte. 

Die  Berechnungen  der  von  Bessel  in  den  Jahren  1813 
bis  18 19  ausgeführten  Beobachtungen  nahmen  ihren  lebhaften 
Fortgang,  und  es  betheiligten  sich  an  denselben  ausser  mir  noch 
die  Herren  Dr.  Cohn  und  Wanach.  Die  Reductionsarbeiten 
bezogen  sich  während  des  verflossenen  Jahres  hauptsächlich 
auf  die  von  Bessel  am  Dollond^schen  Passagen-Instrumente 
gemachten  Beobachtungen ;  in  dem  jetzigen  Jahre  wird  auch 
die  Berechnung  der  mit  dem  Cary'schen  Kreise  ausgeführten 
Messungen  gleichzeitig  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  eingangs  dieses  Berichtes  gemachte  Zusammen- 
stellung der  an  den  beiden  Hauptinstrumenten  der  Sternwarte 
angestellten  Beobachtungen  zeigt,  dass  diese  Instrumente  jetzt 
in  Bezug  auf  die  Anzahl  der  daran  beschäftigten  Beobachter 
schon  fast  in  übermässiger  Weise  in  Anspruch  genommen 
werden.  Das  Bedürfniss  nach  einem  weiteren  Instrumente 
von  grösserer  Leistungsfähigkeit  macht  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  fühlbar,  namentlich  da  sowohl  der  Repsold'sche  Meri- 
diankreis als  auch  besonders  das  Heliometer  schon  Manches 
zu  wünschen  übrig  lassen.  Die  Erbauung  eines  neuen 
Thurmes,  in  welchem  der  bereits  vor  mehreren  Jahren  be- 
willigte 10  zöllige  Refractor  seine  Aufstellung  finden  soll,  hat 
bisher,  hauptsächlich  wegen  der  vorhandenen  Terrainschwierig- 
keiten, noch  nicht  bewerkstelligt  werden  können,  doch  ist 
einige  Hoffnung  vorhanden,  dass  die'  bisher  hervorgetretenen 
Hindemisse  in  nicht  zu  langer  Zeit  überwunden  werden. 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  wurden,  wie  früher, 
von  Dr.  Cohn  ausgeführt.  Eine  Aenderung  im  Personale  der 
Sternwarte  hat  nicht  stattgefunden. 

C.  F.  W.  Peters. 

Kremsmünster. 

Von  Prof.  F.  Schwab  wurden  am  Refractor  mit  dem 
Ringmikrometer  folgende  Objecte  beobachtet: 

Comet  Wolf  1 891  II  3  Beobachtungen 

*      Swift  1892  I  9  « 
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13  Beobachtungen 
10  « 

I  « 

6 

3 

I  « 

6 


Comet  Denning  1892  II 
«       Brooks  Aug.  28  1892 
«       Winnecke  1892  IV 
«       Brooks  Nov.  19  1893 
«       Holmes  1892  III 
(192)  Nausikaa 
1892  T  Charlois 
Die   Zählung   der   Sonnenflecken    und   Skizzirung  ihrer 
Stellung  auf  der  Sonnenscheibe  wurde  fortgesetzt.    Die  Sonne 
wurde    niemals   fleckenfrei  gesehen.     Die  Zahl  der  Beobach- 
tungstage, die  Summe  der  in  jedem  Monate  gezählten  Gnip- 

10^+/ 

pen  und  Flecken  sowie  die  daraus  nach  der  Formel  -?« — 

sich    ergebenden  Relativzahlen    sind   in   folgender  Uebersicbt 
zusammengestellt : 


Monat 

Tage 

Gruppen 

Flecken 

Tage 

Januar 

13 

61 

206 

62.8 

Februar 

II 

54 

388 

84.4 

Marx 

24 

85 

363 

50.5 

April 

20 

95 

399 

67.4 

Mai 

19 

106 

652 

90.1 

Juni 

19 

109 

548 

86.2 

Juli 

21 

106 

752 

86.3 

August 

27 

193 

773 

100. 1 

September 

>7 

87 

558 

84.0 

October 

10 

48 

309 

78.9 

November 

9 

37 

251 

690 

December 

13 

79 

287 

82.8 

Summe 
Mittel 

203 

1060 

5486 

79.2 

An  mehreren  Tagen  erreichten  die  Flecken  eine  solche 
Grösse,  dass  sie  mit  freiem,  nur  durch  ein  Sonnenglas  ge- 
schütztem Auge  sichtbar  waren,  so  am  3.  und  4.  Februar, 
4.  und  5.  Mai,  7. — 12.  Juli  und  4. —  7.  August. 

Am  Meridiankreise  wurden  die  regelmässigen  Zeitbe- 
stimmungen gemacht. 

Die  magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen 
wurden  in  der  bisherigen  Weise  fortgeführt.  Für  letztere 
wurde  ein  registrirender  Regenmesser  von  Üsteri-Reinacher 
in  Zürich  erworben. 

C.  Wagner. 
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Leipzig. 

Personal.  In  dem  etatsmässigen  Personal  sind  keine 
Aenderungen  eingetreten.  Als  Hülfsrechner  war  Herr  Dr. 
Hartmann  bis  Juni  thätig,  um  dann  eine  Stellung  an  der  v. 
Kufiher^schen  Sternwarte  in  Wien  anzunehmen. 

Gebäude  und  Ausrüstung.  Eingerichtet  wurde 
ein  kleines^  aber  sehr  vollständiges  Laboratorium  fUr  photo- 
graphische  und  Werkstatt-Zwecke.  Am  Refractor  wurde  der 
Glühlampen-Beleuchtung  ihre  definitive  Gestalt  gegeben,  da 
sich  bei  der  ursprünglichen  Anordnung  bezüglich  der  Draht - 
führangen,  der  Verbindungen,  der  Schaltungen  und  Licht- 
Regulirung  verschiedene  Aenderungen  als  zweckmässig  her- 
ausgestellt hatten.  Für  die  Werkstatt  wurde  eine  kleine 
Shapingmaschine  und  eine  kleine  Lochstanze  mit  Blech- und 
Drahtscheere  angeschafft. 

Beobachtungen  und  Reductionen.  Am  Helio- 
meter, das  wie  bisher  Herr  Dr.  Peter  in  Händen  hatte,  wur- 
den die  Parallaxenbestimmungen  fortgesetzt.  Abgeschlossen 
sind  die  Beobachtungen  für  Br.  3077  (3  Jahre),  Arg.-Oeltzen 
10603  (^'/a  ]'\  fi  Cassiopejae  (2  J.).  Neu  begonnen  wurden 
die  Reihen  für  Lalande  15290,  181 15  (beide  Componenten) 
und  &  Ursae  majoris.  An  Venus,  Jupiter  und  Saturn  wurden 
Durchmesserbestimmungen  ausgeführt,  ausserdem  bei  Saturn 
die  Grösse  und  Lage  der  grossen  Axe  der  scheinbaren  Ring- 
elUpse  gemessen.  Bei  der  Mondfinstemiss  vom  11.  Mai 
1892  ergab  sich  eine  Reibe  von  Sehnen  und  Sichelbreiten. 
Die  Controle  der  Constanten  des  Instruments  wurde  mit  der 
erforderlichen  Vollständigkeit  fortgesetzt.  Bei  der  Discussion 
des  umfangreichen  Materials  ergab  sich,  dass  die  Normal- 
Stellung  der  Ocularscala  als  constant  anzusehen  ist.  Ferner 
zeigten  die  Bestimmungen  des  Scalenwerthes,  dass  eine  Ab- 
hängigkeit nicht  nur  von  der  Temperatur  des  Kopfes,  son- 
dern auch  von  der  Temperaturdifferenz  zwischen  Kopf  und 
Säule  vorhanden  ist. 

Am  Refractor,  der  Herrn  Dr.  Hayn  übergeben  ist,  wurde 
zunächst  das  Fadenmikrometer  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterworfen.  Im  September  1892  begann  dann  die 
regelmässige  Thätigkeit  des  Instruments.  Die  nächste  Auf- 
gabe bilden  diejenigen  Revisionen  zu  den  Zonen,  welche 
sich  am  Meridiankreise  nur  unbequem  durchführen  lassen, 
wie  Messungen  von  Duplices,  schwächeren  Begleitern,  Stem- 
gruppen  und  dergl, ;  Die  Arbeitsliste  für  die  Zone  -f  10° 
bis  +15°  umfasst  etwa  400  Duplices  und  500  ändere  Ob- 
jecte.    Erledigt  sind  Hora  o  bis  8. 

Vi«rt«UAl>rMGhr.  d.  Astronom.  GeseUschaft.   a8.  I^ 
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Am  Meridiankreise  sind  die  Revisionsbeobachtungen 
für  die  südliche  Zone  abgeschlossen.  Das  Instrument  tritt 
jetzt  auf  einige  Zeit  ausser  Thätigkeit,  da  für  1893  der  Um- 
bau des  Beobachtungsraumes  geplant  ist  Die  gesammten 
Revisionsbeobachtungen  sind  auf  den  Jahresanfang  reducirt; 
die  Reduction  auf  1875.0  hat  begonnen.  Für  die  älteren 
Beobachtungen  ist  der  Zettelkatalog  ausgeschrieben,  ver- 
glichen und  geordnet.  Die  stärkeren  Abweichungen,  welche 
sich  dabei  herausstellen ,  werden  jetzt  nochmals  nachgesehen. 

Die  von  Herrn  Dr.  Hartmann  ausgeführte  Polhöhen- 
reihe am  Wanschaffschen  Universal -Instrument  ist  abge- 
schlossen. 

Neben  diesen  Arbeiten  wurden  noch  folgende  Unter- 
suchungen abgeschlossen  und  publidrt: 

J.  Hartmann,  die  Vergrösserung  des  Erdschattens  bei 
Mondfinsternissen  (Abb.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  XVII); 

H.  Bnins,  Zur  Theorie  der  astronomischen  Strahlen- 
brechung (Ber.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss,  1891); 

F.  Hausdorff,  Zur  Theorie  der  astronomischen  Strahlen- 
brechung (ibid.   1891). 

Die  Bearbeitung  der  früheren  Polhöhenbestimmungen 
ist  abgeschlossen  und  jetzt  im  Drucke. 

Der  Zeit-  und  Wetterdienst  ist  wie  seither  von  Herrn 
Leppig  versehen  worden. 

H.  Bruns. 


Lund. 

Von  dem  4.  Hefte  der  Zonenbeobachtungen  sind  10 
Bogen  gedruckt.  Die  übrigen  Bogen  werden  die  nöthigen 
Controlbeobachtungen  enthalten,  von  welchen  bis  jetzt  2486 
angestellt  sind.     Von  diesen   sind    11 23   vollständig  reducirt 

Axel  Möller. 


Milane. 

L'  anno  1892  ^  stato  qui  poco  favorevole  alle  osserva- 
zioni  micrometriche  di  precisione,  ed  a  quelle  che  richiedono 
considerabile  potere  ottico.  AI  Refrattore  Merz-Repsold  di 
18  pollici  non  si  poterono  ottenere  pui  di  545  misure  di 
stelle  doppie.  Le  osservazioni  su  Marte  sono  State  di  poco 
Interesse,  avendo  dovuto  limitarle  all'  amplificazione  di  200 
per  lo  piü,  che  6  affatto  insufficiente.  Di  ci6  furono  causa 
l'ana  non  tranquilla,  e  la  bassa  declinazione  del  pianeta.  In 
tutto  Tintervallo  fra  il  i^  Agosto  1892   e  il  7  Gennajo  1893 
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si  ebbe  una  sola  serata  buona,  che  fu  11  30  Decembre  1892; 
na  il  diametro  apparente  essendo  allora  ridotto  a  7^5,  ie 
osservazioni  non  furono  di  molta  utilitä  e  servirono  soltanto 
a  dimostrare  un*  altra  volta  la  potenza  di  definizione  dell' 
istrumento.  In  quella  sera  infatti,  usando  delia  ampliiica- 
zioni  650  e  1050,  ho  potuto  ancora  separate  senza  difücolti 
i  due  comi  del  Golfo  Sabeo  (Dawes'  Forked  Bay):  cosa  che 
non  avrei  creduto  possibile  a  cos)  grande  distanza.  Anche 
questa  volta  in  alcune  regioni  si  sono  manifestate  variazioni 
d'aspetto  tanto  grandi,  che  della  loro  realti  6  impossibile 
dubitare,  anche  tenendo  conto  delle  imperfette  immagint. 
Della  macchia  polare  australe  ho  preso  39  misure,  la  maggior 
parte  in  condizioni  poco  soddisfacenti. 

Anche  il  Professore  Celoria  ha  fatto  alcune  osservazioni 
sulle  macchie  polari  di  Marte,  e  un  certo  numero  di  misure 
di  stelle  doppie  col  Refrattore  Merz  di  8  pollid.  Egli  per6 
ha  principalmente  impiegato  questo  strumento  nelle  osserva- 
zioni delle  Comete. 

c^  Swift  (6  Marzo)  65  osservazioni  16  Marzo— 11  Settembre. 
<^  Denning  (18  Marzo)  4  osservazioni  i  Aprile— 4  Aprile. 
(^  Winnecke  (periodica)  5  osservazioni  26  Maggio--26  Giugno. 

7  lavori  per  la  pubblicazione  definitiva  delle  posizioni 
di  stelle  osservate  al  Circolo  Meridiane  di  Starke  1860 — 1872 
sono  giunti  quasi  alla  loro  conclusionc.  II  Signor  Arturo 
Scartazzi,  dopo  coropiuta  la  revisione  dei  poli  istrumentali  e 
fatta  la  compensazione  delle  declinazioni,  ha  formato  il  regi- 
stro  delle  singole  posizioni  osservate  e  ridotte  all'  epoca  co- 
mune  1870,0.  Non  resta,  per  passare  alla  definitiva  reda- 
zione  del  Catalogo,  che  la  ricerca  e  la  eliminazione  degli 
errori  di  scrittura  e  di  calcolo  inevitabili  in  una  si  grande 
massa  di  numeri.  Questo  ingrato  ma  necessario  lavoro  si 
sta  facendo  dal  Prof,  Celoria  e  da  me. 

II  Dr.  Rajna  ha  fatto  le  determinazioni  del  tempo  air 
istrumento  dei  passaggi  di  Reichenbach,  ma  principalmente 
si  ^  occupato  nei  lavori  astronomico-geodetici.  Coadjuvato 
dal  Signor  Umberto  Valle,  Topografo  dell'  Istituto  Geogra- 
fico  Militare,  ha  portato  innanzi  i  calcoli  delle  operazioni  degli 
anni  passati,  delle  quali  alcuna  speriamo  di  pubblicare  entro 
Vanno  corrente  1893.  Nei  mesi  di  Agosto  e  Settembre  egli 
ha  fatto  una  stazione  astronomica  completa  alla  Torre  di 
Solferino,  che  6  un  punto  trigonometrico  di  1°  ordine,  im- 
portante  sia  perche'  si  trova  sul  prolungamento  della  meri- 
diana  del  Brocken,  sia  corve  punto  d'interpolazione  delle 
anomalie  locali  fra  le  Specole  di  Milano  e  di  Padova.  Nella 
diiferenza    di   longitudine  Milano-Torre    di    Solferino    il    Dr. 

13* 
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kajna*  ha  avuto  per  compagno  di  operazione  i^Ingegnere 
Federico  Guarducci  deir  Istituto  Geografico  Militare,  Furono 
scambiati  gli  osservatori  due  volle,  e  fatto  la  determinazione 
deir  equazione  personale  ad  ambidue  gli  stnimenti  di  passaggio 
impiegati  che  sono  molto  simili  fra  loro  e  tutti  due  costrntti 
nell*  officina  Repsold.  II  Rajna  quindi  determinö  da  solo 
la  latitudine  della  Torre  di  Solferino  con  stelle  nel  primo 
verticale,  e  con  altitudini  circummeridiane  Nord  e  Sud.  Anche 
gli  azimut  di  Parma  e  di  Cremona  fniono  da  lui  determinati 
in  quella  stazione  coi  due  metodi  consueti.  In  questa  parte 
dell  operazione  si  ebbero  molte  difiicolti  a  cagione  delle 
nebbie,  che  per  parecchio  tempo  impedirono  di  vedere  da 
Solferino  i  segnali  di  Parma  e  di  Cremona.  In  Parma  si  do- 
vette  ricorrere  alla  luce  elettrica,  colla  quäle  si  pot^  vincere 
i  vapori  del  fiume  Po  e  coilegare  cosi  direttamente  i  due 
punti  di  Laplace,  che  sono  in  Parma  e  alla  Torre  di  Solferino. 
In  quested  operazioni  il  Rajna  fu  assistito  dall*  Ingegnere 
Loperfido,  dell  Istituto  Geografico  Militare. 

Anche  in  quest*  anno  il  Dr.  Rajna  ha  continuato  le 
osservazioni  dell'  escursione  dell'  ago  di  declinazione  fra  26'» 
e  2^  ogni  giomo.  Su  questo  argomento  egli  ha  pubbUcato  una 
Nota  nei  Rendiconti  delP  Istituto  Lombardo,  comprendente 
una  discussione  di  tutte  le  osservazioni  analoghe  fatte  a  Mi- 
lano  per  56  anni,  1836 — 1891. 

L*  Ingegnere  Pini  ha  talvolta  supplito  il  Dr.  Rajna  du« 
rante  la  sua  assenza.  Egli  ha  continuato  le  osservazioni  me- 
teorologiche  e  le  relative  pubblicazioni  e  corrispondenze: 
inoltre  diresse  e  sorvegli6  il  servizio  provinciale  delle  osser- 
vazioni pluviometriche  e  termometriche  nelle  stazioni  in- 
feriori. 

G.  Schiaparelli. 


München« 

Die  im  letzten  Jahresberichte  erwähnten  Arbeiten  mit 
dem  Repsold'schen  Meridiankreis  sind  im  Jahre  1892  in  fol- 
gender Weise  gefördert  worden : 

I.  Bestimmung  der  Theilungs fehler.  Zunächst  hat  Herr 
Dr.  Bauschinger  mit  den  Hülfsintervallen  90°,  60^,  30°  die 
Fehler  der  30°  Striche  in  je  zwanzigmaliger  Wiederholung  be- 
stimmt. Die  Resultate  sind  bereits  in  dem  letzten  Jahres* 
berichte  angeführt  worden.  Sodann  hat  Herr  Dr.  Zelzer  das 
Intervall  20^  und  Herr  Dr.  Oertel  das  Intervall  15°  je  zehn- 
mal durchgemessen,  wodurch  die  Fehler  aller  5°  Striche  be- 
kannt wurden.     Die  Reduction   eigab,    dass  dem  Mittel  der 
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Ablesungen  an  den  4  Mikroskopen   folgende  Beträge  hinzu- 
zufügen sind,  um  sie  von  den  Theilungsfehlem  zu  befreien : 

o^      of'oo  450  +of'52 

5     —0.16  50    +0.16 

10     -0.49  55     +0.13 

15      +O.I2  60      +0.17 

20      +0.19  65      —0.32 

25  +0.26  70  — O.IO 

30  +0.10  75  +0.24 

35  +0.09  80  +0.13 

40  +0.13  85  +0.05 

Der  Versuch,  diese  Fehler  als  periodische  aufzufassen, 
führte  zu  der  Formel 

X«  =  +of'o69— of'i4icos  4a+of'oi9sin  4« 
+0.035 cos  80— 0.091  sin  8a 
+0.043  cosiöa— O.Ol  7  siniö«. 

Die  Restbeträge,  also  die  als  zufallig  anzusehenden  Thei- 
lungsfehler,  zeigen  einen  m.  F  von  +o."i8. 

2.  Beobachtung  der  Refractionssterne.  Herr  Dr.  Bau- 
schinger  hat,  wobei  eine  zweimonatliche  Unterbrechung  durch 
militärische  Einberufung  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  in  135 
Reihen  526  Einstellungen  des  Nadir  ausgeführt  und  1895 
Sternhöhen  gemessen.  Die  eine  Lage  des  Instrumentes, 
Kreis  West,  konnte  im  November  abgeschlossen  werden,  nach- 
dem für  193  Culminationen  2012  Beobachtungen  erlangt 
waren.  Es  treffen  also  in  dieser  einen  Lage  des  Instru- 
mentes auf  jede  Culmination  durchschnittlich  mehr  als  10 
Beobachtungen.  .  Die  erlangte  Genauigkeit  entsprach  voll- 
ständig den  im  letzten  Berichte  angegebenen  Zahlen,  selbst- 
verständlich mit  entsprechender  Verminderung  für  die  tiefer 
cnlminirenden  Sterne.  Die  vorläufige  Discussion  der  Pol« 
stembeobachtungen  zeigt  deutlich  das  Schwanken  der  Polhöhe, 
und  zwar  dem  Sinne  und  Betrag  nach  ganz  entsprechend 
den  an  anderen  Sternwarten  erhaltenen  Resultaten. 

Die  Beobachtungen  in  der  Kreislage  West  liegen  voll- 
ständig reducirt  vor,  auf  eine  nähere  Discussion  der  Refrac- 
tionsverhältnisse  wurde  jedoch  noch  nicht  näher  eingegangen. 

Ausser  mehreren  Aufstellungs  -  Bestimmungen  wurden 
noch  ausgeführt  8  Bestimmungen  des  Run  der  4  Mikroskope. 
Derselbe  blieb  fortdauernd  so  klein,  dass  seine  Berücksichti- 
gung nur  in  seltenen  Fällen  nöthig  war.  Femer  wurde  4  mal 
die  horizontale  Biegung  mit  CoUimator^und  Mire  bestimmt 
Die  Resultate  dieser  Bestimmungen  sind: 
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Kreis  West  1892  Jan.  10    — of'o8 

Juni  8       +0.02 

Nov.  16        0.00 

Kreis  Ost  Dec.  22     +0.07 

Es  scheint  hiernach  den  Herren  Repsold  gelungen  zu  sein, 
die  Biegung  unseres  Instrumentes  so  gut  wie  völlig  zu  ver- 
meiden. 

Mit  dem  10V2  zölligen  Refractor  wurde  von  Herrn 
Dr.  Oertel  Saturn  und  seine  Ringe  an  17  Abenden  beobach- 
tet; an  7  Abenden  nahm  der  Unterzeichnete  an  den  Mes- 
sungen theil.  Es  liegt  jetzt  ein  ganz  ansehnliches  Material 
über  die  Dimensionen  und  die  Lage  der  Ringe  vor,  welches 
demnächst  bearbeitet  werden  wird. 

Herr  Dr.  Oertel  beobachtete  ferner  an  12  Abenden 
den  Winnecke'schen  periodischen  Cometen,  wozu  noch  An- 
schlussbeobachtungen von  anderweitig  nicht  bestimmten  Ver- 
gleichssternen an  3  Abenden  kamen.  Die  Ergebnisse  dieser 
Beobachtungen  sind  bereits  in  den  Astron.  Nachr.  veröffent- 
licht worden. 

Von  anderweitigen  auf  der  hiesigen  Sternwarte  ausge- 
führten Arbeiten  seien  noch  erwähnt : 

I,  Das  Wanschaff'sche  Photometer  habe  ich  Herrn  Dr. 
Zelzer  zu  einer  Versuchsreihe  übergeben,  die  ich  schon  seil 
langer  Zeit  geplant  hatte  und  die  einiges  Interesse  darbieten 
dürfte.  Die  Resultate  des  Herrn  Prof,  G.  Müller  über  den 
Einfluss  der  Phase  auf  die  Lichtstärke  der  kleinen  Planeten, 
sowie  Betrachtungen  über  die  Lichtvertheilung  im  Zodiakal- 
licht,  namentlich  in  der  Nähe  des  Gegenscheines,  liessen  ver- 
muthen,  dass  die  Lichtmenge  einer  beleuchteten  rauhen  Ku- 
gel in  der  Nähe  der  vollen  Beleuchtung  sich  weit  starker 
ändere  als  die  verschiedenen  Beleuchtungsgesetze  ergeben, 
welche  doch  nur  ganz  bestimmte  ideale  Zustände  der  Ober- 
fläche voraussetzen  können.  Gerade  der  bei  den  genannten 
Objecten  vorkommende  Fall  einer  rauhen,  nicht  von  einer 
dichten  Atmosphäre  umgebenen  Oberfläche  wird  durch  jene 
Formeln  nicht  umspaimt  werden  können,  wie  ich  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  ausgesprochen  und  wie  auch  die 
Beobachtungen  u.  A.  beim  Monde  unzweifelhaft  dargethan 
haben.  Ich  habe  nun  Herrn  Dr.  Zelzer  veranlasst  die  Licht- 
mengen kleiner,  mehr  oder  weniger  rauhen  Kugeln  aus  sehr 
verschiedenen  Substanzen  photometrisch  zu  beobachten  und 
besonders  auf  die  Gestalt  der  Lichtcurve  in  der  Nähe  der 
Opposition  zu  achten.  Durch  passende  Einrichtungen  gelang 
es,  bis  auf  4  Grad  der  Opposition  nahe  zu  kommen.  Die 
sehr  zahlreichen  Beobachtungen,  deren  Genauigkeit  übrigens 
durch    secundäre    und    nicht    leicht  zu  behebende  Umstände 
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etwas  gelitten  hat,  ergaben  aber  durchaus  das  erwartete 
Ergebniss.  In  den  allermeisten  Fällen  war  die  Abhängigkeit 
der  Lichtmenge  von  dem  Phasenwinkel  sehr  viel  bedeuten- 
der, als  alle  theoretischen  Formeln  ergaben,  und  sehr  oft 
nahm  die  Veränderung  in  der  Nähe  der  Opposition  einen 
ganz  ähnlichen  Verlauf,  wie  die  Beobachtungen  des  Herrn 
Prof.  Müller  bei  einigen  kleinen  Planeten  ergeben  haben. 

Im  Spätherbste  wurde  das  Instrument  wieder  in  die 
westliche  Kuppel  gebracht  und  wird  hier  von  Herrn  Dr. 
Zelzer  zu  stellarphotometrischen  Messungen  benutzt.  Es  er- 
gab sich  hierbei  leider,  dass  das  Prisma  sehr  fehlerhaft  ist 
und  Reflexbilder  aufweist  Diese  kommen  nur  bei  sehr  hellen 
Objecten  zum  Vorscheine,  woraus  erklärlich  ist,  dass  dieser 
Mangel  erst  jetzt  entdeckt  wurde.  Das  Instrument  musste 
auseinander  genommen  und  das  Prisma  neu  geschliffen  wer- 
den;   gegenwärtig  ist  das  Instrument  wieder  in  Ordnung. 

2.  Den  5  zölligen  Steinheil^schen  Refractor  habe  ich 
Herrn  stud.  W.  Ebert  zur  Verfügung  gestellt,  der  zunächst 
zur  Uebung  Cometen  und  kleine  Planeten  am  Ring-  und 
Fadenmikrometer  beobachtete.  Die  späteren  Messungen  aber 
haben  bereits  ganz  brauchbare  Ortsbestimmungen  ergeben. 

3.  Von  den  neuen  Annalen  der  Sternwarte  ist  ein 
Stück  des  III.  Bandes  gedruckt  worden.  Dasselbe  enthält 
eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Bauschinger:  Untersuchungen 
über  den  periodischen  Cometen  1889  V.  (Brooks)  I.  Theil, 
und  ist  in  einigen  Separatabzügen  an  die  zunächst  interessir« 
ten  Astronomen  verschickt  worden. 

4.  Die  meteorologischen  Beobachtungen  wurden  wie 
in  den  letzten  Jahren  ausgeführt. 

H.  Seeliger. 

O  Gyalla  (Ungarn). 

Die  Thätigkeit  der  Sternwarte  musste  im  Jahre  1892 
auf  ein  Minimum  reducirt  werden,  indem  ich  mit  der  Organi- 
sirung  des  telegraphischen  Wetterprognosendienstes  völlig  in 
Anspruch  genommen  war.  Es  sind  allerdings  die  Sonnen- 
fleckenbeobachtungen  sowie  die  Sonnenfieckenzählungeü  durch 
Herrn  E.  Farkass  wie  früher  fortgesetzt  worden,  sowie  auch, 
die  Stemschnuppenbeobachtungen,  wenn  es  das  Wetter  erlaubt 
hat,  an  den  betreffenden  Zeitpunkten  angestellt  worden  sind. 

Die  Sonne  wurde  im  Jahre  1892  an  157  Tagen  beob- 
achtet und  während  dieser^  Beobachtungstage  kein  einziges 
Mal  fleckenfrei  gefunden.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  Idie 
Verthellung  der  Beobachtungstage  und  Fleckenanzahl  während 
der  12  Monate: 
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Monat 

Tage 

Gruppen 

Flecken 

R 

Januar 

Februar 

Mäi^ 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 

10 

8 

12 

8 
I6 

12 

17 

22 
19 

13 

12 

8 

50 

24 
42 

33 
68 

57 
64 
112 
78 
47 
51 
40 

121 
94 
99 
61 

184 

133 
177 

253 
197 
168 
187 
128 

62.10 
41.75 
43.25 
48.88 
54.00 
58.58 
48.06 
6241 

51.42 
49.08 
58.08 
66.00 

Summe 

'57 

666 

1802 

^«53.63 

Wie  also  ersichtlich,  sind  die  Positionen  von  666  Grap- 
pen  und  1802  Flecken  bestimmt  worden. 

Die  Sonnenfieckenzählung  ergab  die  Relativzahl  nadi 
Prof.  Dr.  R.  Wolf  für  das  Jahr  1892: 

Stemschnuppenbeobachtungen  sind  im  Jahre  1892  in 
O  Gyalla,  Budapest  und  Pressburg  angestellt  worden.  In 
O  Gyalla  haben  sich  ausser  mir  die  Herren  Ludwig  Fraun- 
hofer, Assistent  der  K.  Meteorologischen  Reichsanstalt  in 
Budapest,  Herr  Oscar  Raum,  Calculator  derselben  Anstalt  und 
Herr  E.  Farkass  betheiligt. 

In  Pressburg  hat  die  Beobachtungen  Herr  Karl  Poükeit 
angestellt,  in  Budapest  im  Garten  der  K.  Meteorologischen 
Reichsanstalt  abwechselnd  die  Herren  Siegmund  Roua,  I.  As- 
sistent, A.  Hejas,  Calculator  und  J.  Bohdnyi,  Calculator.  Die 
Beobachtungstage  vertheilen  sich  wie  folgt: 

O  Gyalla. 


Monat 

Tag 

Stemschnappen 

SUtionär 

JuU 

23 

I 

> 

24 

I 

— 

> 

27 

34 

2 

» 

28 

21 

2 
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Name 

Tag 

Sternschnuppen 

Stationär 

August 

6 

^.^ 

7 

2 

8 

I 

II 

— 

12 

— 

13 

H 

I 

Summe 

lO 

86 

8 

Pressburg. 


Monat 

Tag 

Sternschnuppen 

SUtionar 

JuH 

25 

13 

«^ 

> 

27 

9 

— 

August 

9 

15 

— 

> 

10 

23 

— 

» 

II 

28 

— 

» 

13 

17 

"~ 

Summe 

6 

105 

.— 

Bi 

iidapest. 

Monat 

Tag 

Sternschnuppen 

SUtionär 

Juli 

27 

i8 

_ 

> 

28 

3 

— 

August 

8 

4 

— 

» 

12 

3 

— 

» 

13 

28 

— 

> 

H 

'7 

"~" 

Summe 

6 

73 

— 

.In   O  Gyalla  sind  am    Passageninstrument  im  Ganzen 
13  Zeitbestimmungen  gemacht»    theilweise  von  mir,  meistens 
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aber  durch  die  Herren  Assistenten  Ludwig  Fraunhofer  nnd 
Ludwig  Steiner. 

Im  October  wurde  das  neue  Passageninstrument  für  die 
Reichsanstalt,  welches  aus  der  mechanischen  Werkstätte  des 
Herren  Eugen  von  Gothard  stammt,  fertig  und  aufgestellt,  und 
das  frühere,  welches  für  unser  Observatorium  in  Budapest 
bestimmt  ist,  wegen  Reinigung  abmontirt. 

Das  neue  Passageninstrument  ist  nach  Principien  von 
Pistor  und  Martins,  aber  mit  wesentlichen  Verbesserungen, 
construirt.  Sein  Fernrohr  hat  24'"  OefFnung  und  24"  Brenn- 
weite. Das  Instrument  ist  mit  Horrebow-Taicott'scher  Niveau- 
vorrichtung und  Ocularmikrometer  versehen,  ausserdem  ist  ihm 
auch  ein  Collimator  beigegeben.  Das  Instrument  ist  äusserst 
massiv  gebaut  und  in  allen  Details  meisterhaft  ausgeführt 
Die  Herren  Fraunhofer  und  Steiner  haben  bereits  an  10  Aben- 
den Fadendistanzen  bestimmt,  sowie  auch  2  Zeitbestimmungen 
damit  angestellt. 

An  spectroskopischen  Beobachtungen  sind  die  folgenden 
angestellt  worden: 

1.  Nova  Aurigae.  Ich  bin  kurz  nach  der  Entdeckung 
des  Sternes  nach  O  Gyalla  gereist,  um  dessen  Spectrum  be- 
obachten zu  können,  habe  es  aber  bloss  mit  dem  6 -Zöller  in 
Verbindung  mit  einem  6  zölligen  Objectivprisma  auf  ganz 
kurze  Zeit  gesehen  und  nicht  weiter  beobachten  können. 
Es  war  anhaltend  trübes  Wetter  eingetreten,  und  es  ge- 
lang mir  den  Stern  erst  am  20.  März  zu  sehen,  als  er  schon 
ziemlich  schwach  geworden  war.  Ich  war  trotzdem  im  Stande 
am  10  zölligen  Refractor  5  helle  Bänder  zu  beobachten  und 
zu  messen,  bei  folgenden  Wellenlängen:  531.8;  516.50; 
501.95;  493.30  und  486.15.  —  (Mit  dem  Objectivprisma 
(10''  Oeflhung)  habe  ich  bedeutend  mehr  helle  Linien  ge- 
sehen.) — 

2.  Comet  Swift.  Das  Spectrum  wurde  zuerst  am  i.  April 
15^  M.  Z.  beobachtet  und  zwar  mit  einem  kleinen  Spectro- 
skop,  und  darin  5  helle  Linien  gemessen. 

Am  2.  April  15^  30*"  habe  ich  weitere  Messungen  mit 
einem  grossen  Spectroskop  angestellt  und  die  Position  der 
5  Linien  wie  folgt  gefunden:  ^^=558.40;  543.82;  516.26; 
472.7  und  468.10.  Die  Helligkeiten  schätzte  ich  auf:  0.5; 
0.3;  i.o;  0.2  und  o.i,  wenn  die  Zählung  am  rothen  Ende 
begonnen  wird. 

Das  continuirliche  Spectrum  erstreckte  sich  von  Wellen- 
länge 559  bis  449/"^- 

Die  Einstellungen  wurden  mit  einem  Spitzenmikrometer 
auf  das  Maximum  der  Helligkeit  gemacht. 

3.  y  Cassiopejae.     Am  15.  Juli  i&  M.  Z.  habe  ich  das 
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Spectrum  von  y  Cassiopejae  untersucht  und  die  OLinie  auf- 
fallend hell  gefunden»  wogegen  F  nur  zeitweise  aufblitzte. 

4.  Comet  Holmes.  Das  Spectrum  des  Cometen  Holmes 
wurde  am  grossen  Fernrohr  beobachtet,  und  als  continuir- 
lich  constatirt,  ohne  dass  ein  helles  Band  darin  bemerkt 
werden  konnte. 

5.  j9  Orionis  ist  am  26.  November  beobachtet  worden, 
und  die  /*-Linie  wurde  bloss  vermuthet,  wogegen  andere  feine 
Linien  wahrnehmbar  waren  (tellurische  Linien). 

Der  Instrumentenpark  ist  nur  unbedeutend  vermehrt 
worden,  da  sich  dafür  keine  Nothwendigkeit  zeigte.  £s  ist 
unter  anderem  ein  schon  längst  begonnenes  Spectroskop  „ä 
Vision  directe"  mit  einem  Hilger'schcn  „Halfprisma*'  vollendet 
worden,  welches  aber  nicht  die  befriedigendsten  Resultate 
giebt;  es  hat  die  bekannten  Mängel  eines  jeden  „Halfprismas''. 

£s  ist  femer  zum  grossen  Femrohr  ein  zweiter  Sucher 
angefertigt  worden,  welcher  beim  Gebrauche  des  Objectiv- 
prismas  auf  den  4  zölligen  Sucher  unter  einem  Winkel  von 
2^22*  aufgesetzt  wird.  Derselbe  besitzt  einObjectiv  von  36'" 
von  G.  u.  S,  Merz  in  Manchen  und  ein  „Mikrometer-Aplanat"- 
Ocular  mit  einem  kleinen  Rhig  von  Steinbeil.  Der  ganze 
Sucher  nebst  seinem  Aufsatzstück  mit  Ausnahme  der  Objectiv- 
und  Ocularfassung  ist  aus  reinem  Aluminiiun  hergestellt,  da 
er  nicht  schwerer  sein  durfte  als  das  Objectivprisma  selbst. 
Das  Objectiv  ist  ein  vorzügliches  und  entspricht  völlig  seiner 
Aufgabe. 

Am  grossen  Fernrohr  ist  endUch  noch  die  iK.-Klem- 
raung  neu  construirt  worden,  da  bei  der  früheren  Anordnung 
die  Klemmfläche  zu  klein  war  und  die  sichere  Kiemmung  nur 
durch  gewaltsames  Anziehen  der  Klemmschraube  geschehen 
konnte,  bis  endlich  Ende  October  die  Plantsche  der  Klem- 
mung gebrochen  ist.  Ich  habe  die  Grubb'sche  Manier  mit 
der  Circular-Keilklemmung  befolgt,  welche  besonders  gut, 
leicht  und  sicher  functionirt 

In  meteorologischer  Beziehung  ist  aber  in  O  Gyalla  sehr 
viel  geschehen.  Wie  bekannt,  besitzt  die  Kgl.  Meteorologische 
Reichsanstalt  heute  ein  ausgezeichnetes  Centralbureau  (seit 
Iv  November  1892),  aber  kein  Observatorium. 

Als  von  mir  die  Errichtung  eines  solchen  Observatoriums 
nach  dem  Vorbilde  von  Pawlowsk  voigeschlagen  wurde,  habe 
ich  gleichzeitig  das  Anerbieten  gemacht,  dass  ich  in  O  Gyalla 
für  diesen  Zweck  ein  parkisirtes  Grundstück  von  circa  2000 
Q  Meter  im  Dorfe,  oder  eines  von  eventuell  25000  []]  Meter 
neben  dem  Dorfe  dem  Staate  schenke.  Das  Anerbieten  wurde 
aus  dem,  in  meinem  „Handbuch  für  Spectroskopiker  u.  s.  w/' 
S.178  angegebenem  Grunde  einer  Enquete  übergeben  und  merk- 
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würdiger  Weise  O  Gyalla  (Entfernung  etwa  wie  Petersburg 
—  Pawlowsk)  als  zu  weit  befunden.  Es  ist  femer  das  Be- 
denken ausgesprochen  worden,  dass  die  Assistenten  so  weit 
von  der  Hauptstadt  versumpfen  werden.  Das  Endresultat 
ist  also  aus  naheliegenden  Gründen:  kein  Centralobservato- 
riuml  Indem  ich  aber  doch  für  die  wissenschaftliche  Thatig- 
keit  der  Reichsanstalt  der  gebildeten  Welt  verantworth'ch  bin, 
so  mochte  man  reden,  was  man  wollte,  ich  errichtete  auf 
nachträgliches  Gutachten  unseres  Cultusministeriums  ohne  En- 
quete in  meinem  Parke  in  O  Gyalla  provisorisch  das  Central- 
Observatorium  auf  die  Weise,  dass  die  in  Budapest  nie  auf- 
stellbaren Registrirapparate,  wie  der  Hipp*sche  Barograph 
und  ein  Anemograph  im  Telegraphenzimmer  der  Sternwarte 
aufgestellt  wurde,  das  Radiationsthermometer,  das  Thermo- 
meter zur  Messung  der  Regentemperatur,  sowie  Ombrometer 
verschiedener  Form,  Ombrograph  von  Hottinger,  Bodenther- 
mometer, Verdunstungsmesser  u.  s.  w.  im  Park  ihre  Aufstel- 
lung fanden;  endlich  wurde  eine  9  Meter  hohe  Terrasse  ge- 
macht (Holzconstruction),  auf  welcher  der  „Sunshinerecorder*', 
ein  Vacuum-Maximum-Thermometer,  ein  Aktinograph,  ein 
Registrirapparat  für  die  Windrichtung  und  einer  für  die 
Windstärke  ihre  Aufstellung  finden.  Es  scheint,  dass  das  löb- 
liche Ministerium  meine  Handlung  gebilligt  hat,  da  dasselbe 
mir  einen  Assistenten  für  O  Gyalla  pro  1893  bewilligt  hat, 
zu  welchem  Posten  ich  Herrn  Ludwig  Steiner  (Lehramtscan- 
didat)  ernannt  habe,  der  auch  daselbst  astronomisch  thätig 
sein  wird. 

Ich  muss  allerdings  heute  hoffen,  dass  alles  eine  gute 
Wendung  nehmen  und  ein  Observatorium  doch  in  2 — 3  Jahren 
nach  O  Gyalla  kommen  wird,  und  dann  beide  Anstalten 
besser  aufblühen  werden,  als  dies  früher  möglich  gewesen  ist 

N.  von  Konkoly. 

Potsdam. 

Personalstand.  Der  Personalstand  des  Observa- 
toriums hat  im  Jahre  1892  eine  Vergrösserung  dadurch  er- 
fahren, dass  in  die  wesentlich  zu  meiner  Entlastung  von  den 
in  letzter  Zeit  immer  mehr  zunehmenden  Verwaltungsge- 
schäften neubegründete  Stelle  eines  Directorialassistenten 
Herr  A.  Biehl  eingetreten  ist.  —  Im  Sommer  verliess  Mr. 
Frost  das  Observatorium,  um  die  Directorstelle  des  Dart- 
mouth  College  Observatory  in  Hanover  N.  H.  zu  übernehmen. 
Seit  dem  Herbst  hält  sich  Herr  Hirayama,  Assistent  an  der 
Sternwarte  zu  Tokio,  behufis  seiner  Ausbildung  in  Astro- 
physik hier  auf. 
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Gebäude  des  Observatoriums.  Grossere  bau- 
liche Veränderungen  sind  im  verflossenen  Jahre  nicht  vorge- 
nommen worden. 

Instrumente.  An  dem  Rohre  des  13 zölligen  photo- 
graphischen Refractors  ist  ein  vierzolliges  Voigtländer'sches 
Euryskop  mit  dem  Brennweiten verhältniss  1:373  angebracht 
worden.  Dasselbe  ist  wesentlich  zur  Aufnahme  schwacher 
ausgedehnter  Nebelflecke  bestimmt  und  hat  sich  hierffir  be- 
reits vorzüglich  bewährt.  Die  Montirung  des  Euryskops  ist 
derart,  dass  gleichzeitig  Aufnahmen  mit  demselben  und  mit 
dem  photographischen  Refractor  gemacht  werden  können. 
—  Ein  vom  Mechaniker  Toepfer  in  Potsdam  gefertigter 
kleiner  Spectrograph,  der  in  Folge  nur  geringer  Dispersion 
bei  vorzüglich  scharfen  Bildern  zur  Aufnahme  der  Spectra 
schwächerer  Sterne  geeignet  ist,  lässt  sich  an  Stelle  der 
Cassette  am  photographischen  Refractor  ansetzen.  Dadurch, 
dass  die  chemisch  wirksamsten  Strahlen  bei  dem  13  zölligen 
Objectiv  des  Refractors  sowie  bei  dem  Collimator-  und  dem 
Cameraobjectiv  des  Spectrographen  sehr  genau  in  einem 
Punkte  vereinigt  werden,  entstehen  Vortheiie  für  die  Spec- 
tralaufnahmen,  die  sich  durch  die  gleichmässige  Schärfe  des 
Spectrums  über  eine  grosse  Strecke  desselben  (etwa  von 
^=470^/«  bis  A=38o^i/u)  und  dadurch  bemerkbar  machen, 
dass  das  Spectrum  beiderseitig  scharf  und  geradlinig  begrenzt 
erscheint.  Von  den  Gebrüdern  Eppner  in  Berlin  wurde  eine 
Pendeluhr  für  die  Kuppel  des  photographischen  Refractors 
erworben.  Femer  wurden  vom  Mechaniker  Toepfer  zwei 
grosse  Photometer  von  besonderer  Construction,  zu  speciellen 
Zwecken  bestimmt,  angefertigt,  über  welche  ich  jedoch  erst 
im  nächsten  Jahre  berichten  werde. 

Bibliothek.  Die  Bibliothek  hat  sich  im  Jahre  1892 
um  20S  Accessionsnummem  mit  zusammen  275  Bänden  und 
58  Broschüren  vergrössert.  Davon  sind  121  Bände  und  8 
Broschüren  durch  Kauf  erworben,  die  übrigen  sind  Geschenke. 
Von  besonderem  Werthe  war  unter  den  letzteren  eine  sehr 
umfangreiche  Sendung  der  Petersburger  Akademie.  Die  Bi- 
bliothek umfasste  Ende  1892  ungefähr  450  Bände  und  824 
Broschüren. 

Publicationen.     Im  Druck  vollendet  wurden: 

Der  erste  Theil  des  VII.  Bandes 

Nr.  25.  H.  C.  Vogel,  Untersuchung  über  die  Eigenbe- 
wegung der  Sterne  im  Visionsradius  auf  spectrogra- 
phischem  Wege, 

und  das  dritte  Stück  des  VIII.  Bandes 

Nr.  29.  P.  Kempf,  Beobachtungen  von  Nebelflecken 
und  Sternhaufen. 
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Am  Schluss  des  Jahres  befand  sich  im  Druck: 
Das  vierte  Stück  des  VIIL  Bandes 
Nr.  30.   G.  Müller,  Heiligkeitsbestimmungen  der  grossen 

Planeten  und  einiger  Asteroiden. 
Mit  letzterer  Nummer  gelangte  der  VIII.  Band  der  Pu- 
blicationen  des  Astrophysikalischen  Observatoriums   zum  Ab- 
schluss;    die  Versendung   dieses    Bandes    ist  im  April  1893 
erfolgt. 

Wissenschaftliche  Arbeiten. 

A.  Spectralanalyse.  Mit  dem  im  vorigen  Berichte 
erwähnten  Spectrographen  mit  einem  Prisma  in  Verbindung 
mit  dem  grossen  Refractor,  sowie  mit  dem  neu  beschafften 
Spectrographen  für  den  photographischen  Refractor  habe  ich 
durch  Dr.  Wilsing  und  Prof.  Scheiner  eine  Anzahl  von  Auf- 
nahmen der  Spectra  der  grossen  Planeten,  der  beiden  hell- 
sten Jupitersmonde  und  einiger  interessanten  Fixsterne  (be- 
sonders von  ß  Lyrae)  machen  lassen;  diese  Aufnahmen 
zeichnen  sich  durch  grosse  Schärfe  und  Detailreichthum  aus 
und  werden  von  mir  demnächst  einer  eingehenden  Untersuchung 
unterzogen  werden.  —  Während  der  zweiten  Erscheinung  der 
Nova  Aurigae  wurden  von  mir  und  den  genannten  Herren 
mehrfach  directe  Beobachtungen  des  Spectrums  dieses  inter- 
essanten Sterns  angestellt.  Die  bei  der  ersten  Erscheinung 
der  Nova  erhaltenen  Spectralaufnahmen  habe  ich  im  Laufe 
des  verflossenen  Winters  ausgemessen  und  einer  genaueren 
Bearbeitung  unterzogen,  welche  in  den  mathematischen  Ab- 
handlungen der  König!.  Preussischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften abgedruckt  werden  wird. 

Die  dem  Prof.  Scheiner  übertragene  Ausmessung  und 
Untersuchung  der  mit  dem  grossen  Spectrographen  aufge- 
nommenen Sternspectra,  die  zunächst  von  mir  zu  der  Er- 
mittelung der  Eigenbewegung  der  Sterne  in  der  Gesichts- 
linie benutzt  worden  waren,  wurde  weitergeführt»  und  es  ist 
ein  Abschluss  dieser  umfangreichen  Arbeit  gegen  Ende  des 
Jahres  zu  erwarten. 

Mit  dem  für  Laboratoriumszwecke  bestimmten  grossen 
Spectralapparate  hat  Dr.  Lohse  Vorversuche  behufs  Aufnahme 
von  Metallspectren  angestellt. 

B.  Beobachtungen  an  grossen  Planeten,  Co- 
meten  und  Nebelflecken.  Bei  dem  überaus  tiefen  Stand 
des  Planeten  Mars  während  der  sonst  sehr  günstigen  Oppo- 
sition des  Jahres  1892  hat  sich  Dr.  Lohse  lediglich  auf  Po- 
sitionsbestimmungen des  Polarfleckes  beschränkt  Er  hat 
49  Messungsreihen  ausgeführt,  die  ein  recht  brauchbares  Re- 
sultat ergeben  haben.     Mit  Zugrundelegung  neuerer  Elemente 
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der  Marsaxe  beredinete  Dr.  Lohse  Ephemeriden,  utn  ältere 
Beobachtungen  über  die  Lage  des  südlichen  Polarflecks  mit 
neueren  vergleichen  zu  können.    Das  Resultat  war  folgendes : 

Südpolarüeck  des  Mars. 


Jahr. 

Areogr.  LSnge. 

Polabstand. 

Beobachter. 

1783 

4?3i 

5?53 

Herschel. 

1798 

17.29 

1.05  :: 

Schröter. 

1830 

23-74 

7.26 

Bessel. 

1862 

4.46 

5.08 

Kaiser. 

1877 

26.49 

5-32 

Hall. 

1877 

29.47 

6.15 

Schiaparelli 

1879 

48.08 

4-97 

Schiaparelli 

1892 

23.23 

5-71 

Lohse. 

Die  Beobachtungen  am  Jupiter  beziehen  sich  auf  die 
Bestimmung  der  Rotationszeit  des  rothen  Flecks,  der  jetzt 
dem-  Verschwinden  nahe  zu  sein  scheint.  £s  ist  bemerkens- 
werth,  dass  dieselbe  in  den  letzten  Jahren  nahezu  constant 
geblieben  ist. 

(Ueber  Cometen  und  Nebelflecke  siehe  unter  E.) 

C.  Photometrie.  Die  Beobachtungen  für  den  ersten 
Theil  der  photometrischen  Durchmusterung,  enthaltend  3522 
Sterne  der  Zone  zwischen  o^  und  +20^  Declination,  sind 
von  Prof.  MüUer  und  Dr.  Kempf  zum  Abschluss  gebracht 
worden;  die  Reduction  ist  so  weit  vorgeschritten^  dass  bald 
mit  dem  Druck  begonnen  werden  kann.  Der  Wahrschein- 
liche Fehler  einer  Grössenangabe  im  Catalog  hat  sich  zu 
0.035  Grössenclassen  ergeben.  Eine  geringe  persönliche 
Differenz  in  der  Auffassung  der  künstlichen  Sterne  zwischen 
den  beiden  Beobachtern  hat  zu  einer  Discussion  geführt,  die 
zwar  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  aber  voraussichtlich  zur 
Folge  haben  wird,  dass  sowohl  das  Instrument  als  auch  die 
Beobachtungsmethode  eine  kleine  Aendcrung  erfahrt.  —  Die 
Zahl  der  von  dem  zweiten  Theile  der  photometrischen 
Durchmusterung  beobachteten  Zonen  ist  im  Laufe  des  Jahres 
auf  60  angewachsen. 

Prof.  Müller  hat  die  auf  dem  hiesigen  Observatorium 
aufbewahrten,  von  Julius  Schmidt  hinterlassenen  photometri- 
schen Beobachtungen,  soweit  sie  sich  auf  Planeten  beziehen, 
bearbeitet  und  die  für  Mercur  und  Saturn  erhaltenen  Resul- 
tate seiner  Untersuchung  über  die  Helligkeit  der  grossen 
Planeten,  welche,  wie  bereits  oben  erwähnt,  sich  am  Schlüsse 
des  Jahres  im  Druck  befand,  zugefügt.  Die  Vergleichung  der 
Schmidt'schen  Resultate  mit  den  Müller^schen  zeigt  beson- 
ders bei  Mercur  eine  sehr  gute  Uebereinstimmung ;    die  Sa- 
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tumsbeobachtUDgen  Schmidt's  bieten  dadurch  ein  erhöhtes  hk* 
teresse,  dass  bei  dem  grössten  Theile  derselben  die  Nord- 
seite des  Saturnringes  dem  Beobachter  zugekehrt  war,  wäh- 
rend die  Beobachtungen  Prof.  Müllers  sich  ausschliesslich 
auf  die  Südseite   desselben  beziehen. 

Prof.  Müller  hat  noch  eine  Reihe  von  Helligkeitsbe- 
stimmungen an  der  Nova  Aurigae  ausgeführt,  die  in  den 
Astr.  Nachr.  Nr.  3083  veröffentlicht  worden  sind. 

Ueber  die  schon  in  diesem  Jahre  begonnenen  Vorar- 
arbeiten  zu  einer  von  Prof.  Müller  und  Dr.  Kempf  geplanten 
Expedition  auf  den  Aetna  zur  Bestimmung  der  Extinctions- 
curve  in  verschiedenen  Höhen  über  der  Erdoberfläche  wird 
zweckmässig  erst  im  nächsten  Jahre  zu  berichten  sein. 

D.  Sonnenstatistik.  Im  Jahre  1892  hat  Dr.  Lohse 
135  Sonnenphotographien  von  10  cm  Durchmesser,  sowie 
einige  von  20cm  Durchmesser  angefertigt,  da  die  Sonnen- 
oberfläche im  Jahre  1892  mehrfach  interessante  Flecke  auf- 
wies. Die  Zahl  der  ersterwähnten  Aufnahmen  ist  damit  auf 
1876  gestiegen.  —  Prof.  Spörer  hat  die  Sonne  an  267  Tagen 
beobachtet;  die  Zahl  der  Fleckengruppen  belief  sich  auf 293 
gegen  188  im  Jahre  1891  und  58  im  Jahre  1890.  Während 
zu  Beginn  des  vorigen  Jahres  die  Sonne  noch  einigemal 
fleckenfrei  gefunden  wurde,  ist  dies  im  Jahre  1892  nicht 
mehr  der  Fall  gewesen.  Zu  Anfang  der  Zunahme  der  Flecken- 
häufigkeit trat  ein  entschiedenes  Uebergewicht  der  nördlichen 
über  die  südliche  Halbkugel  hervor,  indem  erstere  fast  die 
dreifache  Fleckenzahl  hatte.  Die  genaueren  Verhältnisse 
waren : 

Sonnen-Halbkugel 
Hlnfigkeitszahlen  Nördl.       Südl. 

1891  525  383    142 

1892  800  416    384 

E.  Photographie.  Aus  den  im  vorigen  Jahresbericht 
erwähnten  Gründen  ist  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht  mit 
den  definitiven  Aufnahmen  für  die  Himmelskarte  begonnen 
worden.  Infolge  dessen  konnte  der  photographische  Refrac- 
tor  ausser  •  zu  den  bereits  erwähnten  Spectralbeobachtungen 
zur  Aufnahme  besonders  interessanter  Objecto  verwendet 
werden.  Es  sind  hier  .vor  allem  anzuführen  sehr  gut  ge- 
lungene Aufnahmen  des  Orionnebels,  von  Prof.  Scheiner  mit 
grossen  Expositionszeiten  hergestellt,  welche  zu  einer  syste- 
matischen Ausmessung  dieses  Objects  bestimmt  sind.  Ferner 
seien  erwähnt  Aufnahmen  der  Victoriasteme  zur  Ermittelung 
einer  etwaigen  Distorsion  des  Objectivs,  sowie  Aufnahmen 
des  grossen  Nebels  bei  ^  Persei   und    des  Andromedanebels 


Digitized  by  VjOOQIC 


213 

mit  Hälfe  des  Earyskops.  Die  Untersuchung  von  Prof. 
Scheiner  über  den  Sternhaufen  im  Hercules  (Messier  13)  hatte 
ich  am  23.  Juni  der  Königl.  Akademie  zu  Berlin  vorgelegt; 
sie  ist  in  den  Abhandlungen  derselben  veröffentlicht  worden. 
Die  Bearbeitung  der  von  Dr.  Wilsing  bereits  im  Juni 
vorigen  Jahres  abgeschlossenen  Aufnahmen  zur  Parallaxenbe- 
stimmung von  61  Cygni  ergab  die  Noth  wendigkeit,  noch  eine 
Anzahl  anderer  Distanzen  in  die  Discussion  hineinzuziehen, 
sowie  auch  die  Aufnahmen  selbst  noch  einige  Zeit  fortzu- 
setzen. Die  Ausmessung  der  Photographien  und  die  Reduc- 
tion  der  Messungen  ist  gleichzeitig  weitergeführt  worden,  so- 
dass der  Abschluss  der  Untersuchungen  bald  zu  erwarten 
steht.  —  Dr.  Wilsing  hat  femer  ausser  einigen  Aufnahmen 
des  Cometen  Holmes  auf  meine  Veranlassung  noch  Aufnah- 
men von  zwei  planetarischen  Nebeln  gemacht  —  bisher  59 
Platten  — ,  die  zu  einem  Versuch  einer  Parallaxenbestimmung 
dieser  Nebel  benutzt  werden  sollen. 

F.  Meteorologie.  Die  meteorologischen  Beobach- 
tungen sind  in  derselben  Weise  wie  in  den  Vorjahren  durch- 
geführt worden.  Die  Beobachtungen  der  letzten  fünf  Jahre 
(1888  bis  1892)  werden  gegenwärtig  von  Dr.  Kempf  druck- 
fertig gestellt;  mit  ihrer  Publication  soll  die  Reihe  der  mete- 
orologischen Veröffentlichungen  des  Observatoriums  abge- 
schlossen werden.  Es  werden  jedoch  die  Beobachtungen 
noch  im  vollen  Umfange  das  laufende  Jahr  hindurch  fortge- 
führt werden,  um  einen  genügenden  Anschluss  an  die- 
jenigen des  hierher  verlegten  Meteorologischen  Instituts  zu 
ermöglichen. 

G.  Vermischte  astronomische  oder  physikali- 
sche Untersuchungen.  Dr.  Wilsing  hat  eine  Methode 
zur  bequemen  genäherten  Bestimmung  der  Elemente  von 
Doppelstembahnen  aus  den  auf  spectroskopischem  Wege  ge- 
messenen Geschwindigkeiten  der  Componenten  abgeleitet  und 

hat  sich  femer  mit  einigen  theoretisch-optischen  Untersuchun-  ^ 
gen  beschäftigt,  besonders  mit  einer  Untersuchung  über  die 
Lage  und  die  optische  Beschaffenheit  der  Bilder,  welche  durch 
ein  rechtwinkeliges  Prisma,  das  um  eine  zur  Objectebene 
senkrechte,  seiner  Grundfläche  parallele  Axe  gedreht  wird, 
entworfen  werden,  eine  Untersuchung,  welche  für  spectro- 
skopische  Beobachtungen  an  der  Sonne  bei  Anwendung  eines 
Heliostaten  von  Bedeutung  ist. 

Dr.  Kempf  hat  auf  meine  Veranlassung  hin  den  Versuch 
unternommen,  aus  den  hier  bestimmten  Bewegungen  der  Fix- 
sterne im  Visionsradius  den  Apex  und  die  Geschwindigkeit 
der  Bewegung  unseres  Sonnensystems  abzuleiten.  Wie  wegen 
der   geringen  Anzahl  der  Sterne,    die  der  Untersuchung  zu 
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Grunde  gelegt  werden  konnten,  von  vornherein  zu  erwarten 
war,  hat  sich  nur  für  die  Geschwindigkeit  der  Sonnenbe- 
wegung  ein  einigermassen  sicherer  Werth  ergeben;  doch  bat 
sich  unzweifelhaft  gezeigt,  dass  man  bei  einer  hinreicbend 
grossen  Anzahl  von  Sternen  auf  diesem  Wege  zu  einwurfs- 
freieren Ergebnissen  gelangen  kann,  als  nach  den  bisherigen 
Methoden.  Ich  habe  einen  kurzen  Bericht  über  die  Resultate 
dieser  Untersuchungen  in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  3150  ge- 
geben. 

H.€.  Vogel. 


Prag. 

(Universitäts-Stemwarte.) 

Auf  meine  Mond  Zeichnungen  nach  den  vorzüglichen 
photographischen  Aufnahmen  der  Lick-Stemwarte  auf  dem  Mt. 
Hamilton  (Califomien)  verwendete  ich  im  Jahre  1892  insge- 
sammt  332.5  Stunden  gegen  296.25  Stunden  im  Jahre  1891. 
Der  grösste  Theil  dieser  Zeit  wurde  der  Vollendung  der  zu 
Ende  1891  begonnenen  Wallebenen  Vendelinus  und 
Langrenus  gewidmet.  Beide  Bilder  sind  20fache  Ver- 
grösserungen  nach  dem  focalen  Lick-Negative  bezw.  -Diapo- 
sitive vom  31.  August  1890,  14**  27"»  P.  s.  t.,  haben  jedes 
die  Grösse  von  12:18  cm  und  stossen  derart  an  einander, 
dass  sie  ein  einziges  Bild  von  12  cm  Breite  und  36  cm  Höhe 
geben.  Vendelinus  beanspruchte  122.0,  Langrenus  127.5  Ar- 
beitsstunden. Ausserdem  wurde  die  20 fach  vergrösserte 
Tuschirung  der  Ringebene  Flammarion  (so  benannt  von 
Gaudibert  auf  dessen  64  cm  grosser  Mondkarte) ,  welche 
nordöstlich  von  Herschel  liegt  und  auf  ihrem  Ostwalle  den 
für  die  Librationsmessungen  wichtigen  Krater  Mösting  A 
hat,  nach  einer  Lick-Aufnahme  vom  15.  August  1888  in  der 
Grösse  von  10: 10  cm  fertiggestellt.  Die  Arbeitsdauer  war 
71.0  Stunden.  —  Andere  Zeichnungen  und  Studien  bezogen 
sich  auf  eine  Reihe  von  Entdeckungen  rillen-  und  kraterar- 
tiger Objecte,  die  an  den  Mondplatten  der  Lick-Stemwarte 
gemacht  werden  konnten.  Im  Folgenden  sei  nur  die  lieber- 
sieht  derselben  gegeben,  wobei  die  angefügte  eingeklammerte 
Zahl  fUr  jeden  Fall  die  Anzahl  der  in  Prag  vorhandenen 
photographischen  Platten  (gemäss  einer  vorläufigen  Revision) 
darstellt,  auf  welchen  das  fragliche  Object  zu  erkennen  ist. 
Wo  nur  eine  Platte  angeführt  erscheint,  halte  ich  die  be- 
treffenden Formationen  auf  Grund  meiner  bezuglichen  an  zahl- 
reichen Lick-Photographien  erworbenen  Erfahrungen  für  reell. 

I.    In  Longomontanus.    Rillensystem    durch    das  ganze 
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mittlere  Innere,  westlich  von  der  Centralhöhe,  mit  der  allge- 
meinen Richtung:  N.-S.  (2). 

2.  In  Walter.  Rillen-  und  Kraterformationen  im  nord- 
östlichen Inneren,  (i), 

3.  Zwischen  Petavius  B  und  Santbech  b.  Rillensystem. 
Richtung:  W.-O.  (3). 

4.  In  Hell  B.  Rille  durch  das  ganze  mittlere  Innere. 
Richtung:  SW.-NO.  Grösserer  Krater  im  Süden  von  Hell  B.  (i). 

5.  Im  Mare  Nubium,  südlich  von  Thebit  B  (Birt),  ein 
deutlicher  Krater,  femer  Kratergruben,  feine  Rillen.  (3). 

6.  In  Ptolemaeus.  Rillensystem  im  Inneren,  südöstlich 
vom  Krater  A;  am  südlichen  Walle  desselben  ein  kleiner 
Krater.  (2). 

7.  In  Alphonsus.  Rillensystem  durch  das  ganze  west- 
liche Innere  zwischen  Schmidt's  Rille  am  Westrande  und  der 
Centralhöhe.  Richtung:  N.-S.  Kleiner  Krater  im  NO.  des 
Centralberges.  (2). 

8.  In  Eratosthenes.  RiUe  durch  das  ganze  mittlere 
Innere,  westlich  von  der  Centralhöhe.  Richtung:  SW.-NO. 
Andere  feine  Rillen.  (2). 

9.  Auf  der  westlichen  Abdachung  der  geraden  Bergwand 
j^  im  Mare  Nubium,  westlich  von  Birt.  Mehrere  rillenartige 
Züge.     Ebensolche  zwischen  ß  und  Birt.  (7), 

IG.  Auf  dem  Nordwalle  von  Herschel  a  und  südöstlich 
von  Mösting  A  je  ein  grösserer  Krater.  (5). 

II.    Oestlich  von  R^aumur  ein  grösserer  Krater.  (5). 

Mit  Ausnahme  von  9  und  11  sind  bereits  sämmtliche 
Objecte  in  2ofacher  Vergrösserung  gezeichnet  worden.  Dass 
solche  photographische  Rillen-Zeichnungen,  namentlich  wenn 
die  Rillenzüge  feine  lichte  Wälle  aufweisen,  zufolge  ihrer 
Zartheit,  stellenweisen  Unbestimmtheit  und  mannigfaltigen  Ver- 
wirrung durch  das  Plattenkorn  nicht  allein  für  das  Auge  sehr 
anstrengend  sind,  sondern  auch  technisch  zu  den  schwierig- 
sten Arbeiten  gehören,  ist  noch  besonders  hervorzuheben. 
Das  Fehlen  der  sub  10  und  11  angeführten,  fast  i  geogr. 
Meile  grossen  Krater  bei  Schmidt,  welche  auch  optisch  gut 
sichtbar  sind,  muss  am  meisten  Wunder  nehmen.  —  Bisher 
gelang  die  optische  Verificirung  des  sub  5  bezeichneten  Kra- 
lers den  Astronomen  G.  Witt  in  Berlin  (Urania-Sternwarte) 
und  T.  G.  Elger  in  Bedford,  während  die  sub  10  genannten 
Krater  von  mir  und  Herrn  Adjuncten  Dr.  R.  Spitaler  am  27. 
December  ohne  Mühe  mittelst  des  Steinheil'schen  6  Zöllers 
gefunden  wurden.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  bei  letzterer 
Beobachtung  das  Fehlen  des  Objectes  11  auf  der  Schmidt- 
schen  Karte  mir  noch  nicht  bekannt  war  (diese  Entdeckung 
erfolgte  erst    am  23.  December),    weshalb    unsere    Aufmerk- 
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samkeit  damals  auf  diesen  Krater  nicht  gerichtet  gewesen. 
Doch  theilte  mir  Herr  C.  M.  Gaudibert  in  Vaison  freund- 
lichst mit,  dass  er  den  erwähnten  Krater  östlich  von  R6au- 
mur  bereits  am  24.  Februar  1874  und  am  15.  Mai  1883  te- 
leskopisch beobachtet  habe.  Diese,  von  Schmidt  auf  Sect.  I 
nicht  verzeichneten,  grösseren  Krater  in  der  Umgebung  von 
Flammarion  und  Räaumur  sind  besonders  deutlich  auf  einer, 
von  Herrn  Albert  Freiherrn  von  Rothschild  in  Wien  treff- 
lichst ausgeführten,  15  maligen  photographischen  Vergrösse- 
rung  nach  einer  Lick-PIatte  vom  14.  Juli  1891  zu  sehen. 
Der  Güte  desselben  verdanke  ich  nämlich  zwei  prächtige 
photographische  Mondbilder,  jedes  in  der  Grösse  von  50.60 
cm,  deren  erstes  von  Triesnecker  im  Süden  bis  Theaetetus 
im  Norden  reicht  und  hauptsächlich  das  Apenninen-Gebirge 
in  überraschend  schöner  Plastik  darstellt,  während  das  zweite 
von  Femelius  im  Süden  bis  Mösting  A  im  Norden  geht  und 
die  bemerkten  Krater  im  Durchmesser  von  3 — ^4  mm  zeigt.  — 
Femer  konnte  ich  zwei  optische  Entdeckungen  auf  dem 
Monde  photographisch  verifidren.  Die  eine  betrifft  eine 
X  förmige  Rille^  welche  am  4.  April  1892  an  der  Berliner 
Urania-Sternwarte  von  Kellner  entdeckt  und  von  Astronom 
Witt  bestätigt  wurde,  die  andere  zwei  Krater  zwischen 
Landsberg  und  Reinhold,  welche  von  Krieger  in  Gem-Nym« 
phenburg  am  29.  November  1892  gefunden  waren.  Die 
jl- Rille  mit  ihrer  Umgebung  ist  auch  von  mir  nach  der  sehr 
scharfen  Lick- Aufnahme  vom  22,  September  1890,  8^  3"  P. 
s.  t.  gezeichnet  worden,  wobei  viel  neues  Detail  zum  Vor- 
schein kam.  Namentlich  ergab  sich,  dass  der  rechte  Sehen* 
kel  des  X  in  eine  lange,  nach  Osten  führende  Rille  übergeht, 
und  dass  westlich  von  dieser  A.-Rille  eine  andere,  photogra- 
phisch sehr  eclatante  Rille  mit  mehreren  Abzweigungen  bis 
nach  Boscovich  zieht 

Um  den  Nachweis  für  die  Realität  photographisch  ent- 
deckter Rillen  auch  auf  Grund  einer  einzigen  Platte  ziem- 
lich sicher  treffen  zu  können,  habe  ich  mir  zu  meinem  Zei- 
chenapparate noch  zwei  weitere  Mikrometer-Oculare,  mit  Vj 
und  */4  Pariser  Zoll  Aequivalent -Brennweite,  von  Reinfelder 
und  Hertel  in  München  beschafft,  welche  Oculare  fttr  meine 
deutliche  Sehweite  von  28  cm  die  linearen  Vergrösserungen 
32  und  42  ergeben.  Werden  nämlich  die  rillenartigen  Ob- 
jecte  von  dem  Korne  der  Platte  selbst  gebildet,  so  treten 
sie  als  schmale  Lücken  zwischen  den  Kompartikelchen  auf, 
während  sie,  wenn  ihr  Ursprung  im  Monde  liegt,  sich  all- 
gemein auf  diesen  Theilchen  abbilden,  was  aber  bei  ent- 
sprechend starker  Ocular -Vergrösserung  wohl  zu  unterschei- 
den ist.     Um  noch  weiter  die  Realität  der  Rillen  zu  prüfen, 
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ist  es  zweckmässig,  die  Platte  auf  die  verschiedenste  Weise 
von  der  rückwärtigen  und  vorderen  Seite  aus  zu  beleuchten, 
weil  dadurch  so  zahlreiche  Variationen  im  Schattenwurfe  des 
Kornes  bewirkt  werden,  dass  es  möglich  erscheint,  aus  dem 
Veränderlichen  das  Constante,  also  das  vom  Korne  Unab- 
hängige, zu  erkennen.  Endlich  ist  es  auch  zuweilen  von 
Vortheil,  den  allgemeinen  Verlauf  der  Rillenzüge  derart  zu 
Studiren,  dass  man  bei  Betrachtung  derselben  das  Ocular 
nicht  vollständig  scharf  einstellt  Damit  man  von  den  zu- 
falligen Fehlem  der  Platte,  die  als  solche  nicht  immer  offen- 
kundig zu  Tage  liegen,  sicher  und  schnell  unabhängig  werde, 
empfiehlt  es  sich,  stets  nach  mindestens  zwei  Diapositiven 
gleicher  Güte,  die  kurz  hinter  einander  aufgenommen  wor- 
den, zu  zeichnen.  Wünschenswerth  ist  es  hierbei,  nebst  den 
Diapositiven  auch  noch  die  originalen  Negative  zu  besitzen, 
da  erstere  als  Copien  zumeist  weniger  vollkommen  wie  die 
Originale  sein  werden.  —  Um  meine  Arbeiten  in  der  zuletzt 
bemerkten  Art  ausführen  und  namentlich  auch  beiden  Platten 
die  genau  gleiche  Drehung  in  Bezug  auf  die  Verticale,  bei- 
spielsweise in  der  Absicht  einer  Identifidrung  zweier  Objecte 
derselben  nach  orthogonalen  Coordinaten,  geben  zu  können, 
habe  ich  einen  neuen,  grösseren  Zeichenapparat  construirt, 
welcher  nunmehr  allen  Anforderungen  entspricht  und  auch  ge- 
stattet, ausgedehntere  Mondlandschaften  in  Angriff  zu  nehmen. 
Derselbe  wurde  von  dem  Prager  Mechaniker  R.  Eitel  (Firma : 
Deckert  u.  Homolka)  in  zufHedenstellendster  Weise  gebaut 
Damit  femer  die  Zeichnungen,  selbst  bei  4ofacher  Ocular- 
Vergrösserung,  mit  aller  erforderlichen  Sicherheit  angefertigt 
würden,  erstrebte  ich  noch,  Glasscalen  mit  Strich-Intervallen 
von  nur  V2  mm  nach  zwei  zu  einander  senkrechten  Coordi- 
naten-Richtungen  zu  erhalten,  welche  Aufgabe  Herr  Prae- 
cisions-Mechaniker  G.  Heyde  in  Dresden  wieder  bereitwilligst 
übernahm  und  nach  einigen  Versuchen  auch  glücklich  löste. 
Sehr  zu  beklagen  ist  es,  dass  die  optisdbe  Verifidrang 
der  photographisch  entdeckten  Objecte  in  Prag  selbst  nur 
in  sehr  beschränktem  Masse  bewerkstelligt  werden  kann, 
I.  wegen  der  Kleinheit  des  Instrumentes,  das  bloss  6  Zoll 
Oefihung  besitzt,  2.  wegen  der  Eingeengtheit  beim  Gebrauche 
desselben,  indem  zu  einer  Thüre  hinaus  beobachtet  werden 
muss,  und  3.  wegen  der  zumeist  ungünstigen  Luftverhältnisse 
inmitten  einer  raucherfüllten,  latemenerhellten  Stadt.  Ande- 
rerseits fehlt  bislang  an  der  Prager  Sternwarte  jede  photo- 
graphische Einrichtung,  um  selbst  mit  den  focalen  Lick- 
Aufnahmen  Experimente  über  photographische  Vergrösserang, 
über  Vermeidung  des  störenden  Kornes  etc.  anstellen  zu 
können,  was  um  so  mehr  empfunden  wird,  als  Herr  Adjunct 
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Dr.  Spitaler  und  ich  langjährig  geschulte  Photographen  sind. 
Hoffentlich  wird  es  gelingen,  wenigstens  in  letzterer  Bezie- 
hung bald  günstigere  Verhältnisse  für  Prag  zu  erzielen. 

Herrn  Professor  Edward  S.  Holden,  Director  der 
Lick-Stemwarte,  bin  ich  abermals  zu  grösst^m  Danke  fär  die 
fortlaufende,  reiche  Versorgung  der  Prager  Sternwarte  mit 
neuem  Platten*Material  verpflichtet  Dasselbe  umfasste  zu 
Ende  des  Jahres  1892  (mit  Einschluss  einiger  Diapositive, 
die  hier  nach  Lick-Negativen  angefertigt  wurden)  über  120 
Mondplatten,  welche  nunmehr  in  vielen  Fällen  völlig  ausrei- 
chende Sicherheit  zur  Entscheidung  der  sich  aufdrängenden 
selenographischen  Fragen  bieten.  Auch  Herrn  Professor 
J.  K,  Rees,  Director  der  Columbia  College-Sternwarte  in 
New- York,  bin  ich  für  die  gütige  Zusendung  von  14  Ruther- 
ford'schen  Mond-Diapositiven,  welche  bis  zum  Jahre  1862 
zurückreichen,  aufrichtig  dankbar. 

Besonderen  Dank  schulde  ich  noch  dem  hiesigen  k.  u. 
k.  Hof-  und  Kammerphotographen  H.  Eckert,  welcher  sich 
stets  in  liebenswürdigster  und  uneigennützigster  Weise  bereit 
fand,  meine  neu  vollendeten  Mondzeichnungen  photographisch 
aufzunehmen  und  der  Prager  Sternwarte  eine  beliebige  An- 
zahl von  Copien  derselben  in  vorzüglicher  Ausführung  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Hierdurch  wurde  es  erst  möglich, 
diese  Prager  Mondarbeiten  und  die  darin  niedergelegten 
Entdeckungen  thunlichst  rasch  an  die  verschiedenen  Akade- 
mien und  Selenographen  behufs  eingehendsten  Studiums  des 
Dargestellten  am  Teleskope  senden  zu  köimen. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  diese  Prager 
Untersuchungen  der  Mondoberfläche  nach  den  photographi- 
schen Aufnahmen  der  Lick-Sternwarte  eine  hochwillkommene 
Förderung  durch  Herrn  Walter  W.  Law  in  Yonkers,  New- 
York,  erfahren  haben,  welcher  zu  Beginn  des  Jahres  1892 
die  Summe  von  1000  Dollars  Herrn  Director  Holden  für  die 
Publication  derselben  in  Amerika  übergeben  hat. 

Die  im  Februar  1889  begonnenen  Polhöhenbestim- 
mungen nach  der  Talcott-Horrebow'schen  Methode  wurden 
im  Jahre  1892  fortgesetzt  und  in  den  letzten  Tagen  des 
Monates  Mai,  zu  welcher  Zeit  die  correspondirenden  Beob- 
achtungen der  Internationalen  Erdmessungs  -  Expedition  in 
Honolulu  auf  den  Sandwich-Inseln  ihr  Ende  erreichten,  ab- 
geschlossen. Im  Ganzen  wurden  in  Prag  vom  Jahresanfang 
bis  24.  Mai  506  Breiten  in  48  Nächten  gemessen  und  zwar 
von  mir  (W)  191  Breiten  in  19  Nächten,  von  Herrn  Adjonc- 
ten  Dr.  G.  Gruss  .(G)  315  Breiten  in  29  Nächten.  Die  fol- 
gende Tabelle  giebt  die  entsprechende  Uebersicht. 
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1892 


Sternpaare 

Nächte 


Januar 
W  G 


28  39 
3     4 


Februar 
W'  G 


34       54 
3         4 


März      April  ;  Mai 
W  G      W  g\w  G 


50  104  I  47  73 

1 

4     10  I  5       7 


Summe 
W    G       W+G 


I 


32  451   191  315 

I 

4     4  I     19     29 


506 

48 


Im  gesammten  Zeiträume  vom  5.  Februar  1889  bis 
incL  24.  Mai  1892  wurden  beobachtet:  Von  mir  1364  Brei* 
ten  in  120  Nächten,  von  Herrn  Adjuncten  Dr.  Gruss  2201 
Breiten  in  199  Nächten,  also  zusammen  3565  Breiten  in  319 
Nächten.  —  Die  weitere  Untersuchung  der  Mikrometer- 
schraube des  zu  diesen  Messungen  verwendeten  Pistor  und 
Martins'schen  gebrochenenen  Durchgangs -Instrumentes  er- 
folgte wieder  durch  Passage-Beobachtungen  des  Polarsternes 
im  Meridiane,  welche  am  7.  und  25.  Februar  von  mir,  am 
10.,  18.,  19.,  29.  Februar  und  3.  März  von  Herrn  Dr,  Gruss 
ausgeführt  wurden. 

Die  grossen  Sonnen  flecken  im  Februar,  auf  welche 
die  Prager  Sternwarte  durch  ein  Telegramm  des  Herrn 
Pfarrers  L.  Kaschka  in  Tuschkau  freundlichst  aufmerksam 
gemacht  worden,  wurden  von  mir  und  den  Herren  Dr.  G. 
Gruss  und  R.  Lieblein  am  15.  und  18.  Februar  beobachtet. 
An  ersterem  Tage  ist  auch  das  Fleckenbild  von  mir  gezeich- 
net worden.  Hierauf  wurden  die  Sonnenflecken  an  weiteren 
48  Tagen  von  Herrn  Assistenten  Lieblein  gezählt. 

Die  partielle  Mondfinsterniss  vom  11.  Mai  1892 
konnte  bei  günstigem  Wetter  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  be- 
obachtet werden.  Ich  erhielt  am  SteinheiPschen  6  zölligen 
Refractor  mit  I52facher  Vergrösserung  den  Eintritt  des  i. 
Mondrandes  in  den  Kemschatten  der  £rde,  femer  mit  60- 
facber  Vergrösserung  den  Antritt  der  folgenden  Mondforma- 
tionen an  die  Kemschattengrenze :  Grimaldi  (3  Momente), 
Aristarchus  (i),  Cap  Heraklides  (i),  Kepler  (i),  Cap  La- 
place  (i),  Copemicus  (3),  Plato  (3),  Gasdendi  (3),  Archime- 
des  (i),  Manilius  (i),  Plinius  (i),  Dionysius  (i),  Proclus  (i), 
Tycho  (3),  Picard  (i),  Prom.  Agarum  (i)  und  Goclenius  (i). 
Beim  Austritte  aus  dem  Kemschatten  beobachtete  ich:  Tycho 
(3),  Grimaldi  (3),  Gassendi(i),  Kepler  (i),  Aristarchus  (i), 
Copemicus  (3),  Cap  Heraclides  (i),  Cap  Laplace  (i),  Dio- 
nysius  (i),  Manilius  (i),  Goclenius  (i),  Plato  (3),  Menelaus 
(i),  Plinius  (i),  Posidonius  (i),  Proclus  (i),  Picard  (i),  Prom. 
Agarum  (i),  Eimmart  (i)  und  das  Finstemissende.  Zur  Zeit 
der  grössten  Phase  erhielt  ich  ausserdem  unter  abermaliger  An- 
wendung I52facher  Vergrössemng  die  Bedeckungen  (Eintritte) 
der  Sterne  No.  4091,  4093,  4095  und  4099  des  Bonner  Stem- 


Digitized  by  VjOOQIC 


220 

Verzeichnisses,  4.  Section,  Zone  —19^.  —  Herr  Assistent 
Lieblein  beobachtete  am  Reinfelder ^schen  Femrohr  mit  126- 
facher  Vergrösserung  den  Eintritt  des  Mondrandes  und  der 
folgenden  Mondkrater  in  den  Kemschatten:  Grimaldi  (2), 
Mayer  (i),  Copemicus(i),  Gassendi(i),  Plinius(i),  Bessel(i), 
Menelans  (i),  Tycho  (i),  £ndymion  (2),  sodann  den  Austritt 
von:  Tycho  (2),  Grimaldi  (i),  Kepler  (2),  weiter  mit  dem 
grösseren  Fraunhofer'schen  Femrohr  und  54facher  Vergrösse- 
rung  den  Austritt  von:  Aristarchus  (i),  Copernicus  (2),  £ra- 
tosthenes  (i),  Timocfaaris  (i),  Goclenius  (i),  Plato  (i)  und 
den  des  2.  Mondrandes. 

Die  totale  Mondfinsterniss  vom  4.  November  1892 
war  in  Prag  der  Rechnung  gemäss  bloss  in  ihrer  zweiten 
Hälfte  wahrnehmbar,  da  der  Mond  bereits  total  verfinstert 
aufging.  Die  Beobachtung  der  Erscheinung  gelang  überdies 
nur  durch  Wolken.  Ich  erhielt  am  grösseren  Fraunhofer 
in  Benützung  ii5facher  Vergrösserung  die  Austrittszeiten  der 
nachstehenden  Mondkrater:  Aristarchus  (i),  Mani]ius(i),  Me- 
ndaus  (i),  Piinius  (2),  Dionysius  (i),  Tycho  (3),  Produs{i), 
Picard  (i),  Prom.  Agarum  (i),  Cap  Azout  ^  (i),  Goclenius 
(i),  Langrenus(i)  und  des  2.  Mondrandes.  ^  Herr  Adjunct 
Dr.  Spitaler  beobachtete  am  Reinfelder  mit  62facfaer  Ver- 
grösserung die  Austritte  von:  Copernicus  (i),  Posidonius  (i), 
Manilius  (i),  Menelaus  (1)^  Cap  Acherusia  (i),  Piinius  (i), 
Dionysius  (i),  Tycho  (3),  Hell(i),  Proclu8(i),  Goclenius  (i), 
Cook  (i),  Birt  (i),  sowie  den  Austritt  des  2.  Mondrandes.  — 
Herr  Assistent  Lieblein  erhielt  am  kleineren  Fraunhofer  mit 
56facher  Vergrösserung  die  Austrittsmomente  für:  Vitello  (i), 
Manilius  (i),  Menelaus  (i),  Piinius  (i),  Tycho  (2),  Dionysius (i), 
Taruntius  (i),  Langrenus  (i)  und  den  2.  Mondrand. 

Bei  der  Uranusbedeckung  durch  den  Mond  am 
16.  März  1892  erhielt  Herr  Adjunct  Dr.  Gruss  den  Eintritt 
des  Planeten  am  hellen  Mondrande,  während  der  Austritt 
am  dunklen  Rande  von  den  Assistenten  Lieblein  und  Pin  be- 
obachtet wurde.  Bei  der  zweiten  Uranusbedeckung  desselben 
Jahres  am  3.  Juli  gelang  mir  selbst  die  Zeitnotirung  des 
Uranus-Eintrittes  am  dunklen  Mondrande  ziemlich  sicher,  wo- 
gegen auf  die  Austrittsbeobachtung  des  relativ  schwadien 
Planeten  am  hellen  Mondrande  verzichtet  wurde. 

Von  Sternbedeckungen  durch  den  Mond  erhielt 
ich  den  Eintritt  (d.  R.)  von  i*  Aquarii  am  3.  October,  Hen 
Adjunct  Dr.  Gruss  den  Austritt  (d.  R.)  voü  y  Virginis  am 
19.  Januar  und  den  Eintritt  (h.  R.)  von  l,  Virginis  am  16. 
März,  Herr  Adjunct  Dr.  Spitaler  den  Eintritt  (d.  R.)  von 
Anonyma  am  28.  September  und  den  Eintritt  (d.  R.)  von  i* 
Aquarii  am  3.  October,  Herr  Assistent  Lieblein  den  Ein*  und 
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Austritt  von^y  Virginis  am  19.  Januar,  den  Austritt  (d.  R.) 
von  X  Virginis  am  16.  März,  den  Eintritt  (d.R.)  von  ly  Leo- 
nis  am  4.  Mai,  den  Eintritt  (d.  R.)  von  Anonyma  28.  Sep- 
tember  und    den  Eintritt   (d.  R.)  von  t^  Aquarii  am  3.  Qct. 

Von  J  u  pi  te rs  trab  an  ten» Erscheinungen  beobachtete 
Herr  Adjunct  Dr.  Spitaler  I  Ec.  D.  am  25.  September,  femer 
Herr  Assistent  Lieblein  I  Ec.  R,  am  2.  Januar,  II  Ec.  D. 
am  26.  Mai,  III  Ea  R.  am  19.  Juni,  II  Ec.  D.  am  22.  Juli, 
II  £c.  D.  am  29.  Juli,  I  Ec.  D.  am  17.  August,  II  Ec.  D. 
am  23.  August,  I  Ec.  D.  am  24.  August,  I  Tr.  E.  am  27. 
August,  II  Ec.  D.  am  30.  August,  I  Ec.  D.  am  i.  September, 
I  £c.  D.  am  16.  September,  I  Ec.  D.  am  18.  September,  III 
£c.  D.  am  20.  September,  I  Ec.  D.  am  25.  September,  I  Ec. 
D.  am  4.  October  und  III  Ec.  D.  am  24.  November. 

Der  am  6.  November  entdeckte  Comet  Holmes 
konnte  wegen  seiner  relativ  hohen  Declination  nur  ausser- 
halb des  Meridianes  und  insofern  bloss  mit  dem  grösseren 
Fraunhofer^schen  Femrohre  von  der  Galerie  des  Thurmes 
aus  unter  Anwendung  eines  Ringmikrometers  beobachtet  wer- 
den. Seine  Position  wurde  bestimmt:  Von  mir  am  18.  No* 
vember,  von  Herrn  Adjuncten  Dr.  Spitaler  am  18.,  19.,  23. 
und  24.  November  und  von  Herrn  Assistenten  Lieblein  gleich- 
falls an  den  zuletzt  genannten  Tagen.  Begreiflicher  Weise 
wurden  diese  Messungen  unter  solch'  misslichen  Umstanden 
nicht  weiter  fortgesetzt. 

Vom  Monate  Mai  an  wurden  fortlaufend  Mondcul- 
minationen  in  Verbindung  mit  Passagen  des  Kraters  Mo- 
sting  A  unter  Anschluss  an  die  im  Nautical  Almanac  ge- 
gebenen Sterne  von  Herrn  Assistenten  Lieblein  am  geraden 
Fraunhofer*schen  Passagen-Instrumente  beobachtet,  und  zwar 
mit  Bezug  auf  den  i.  Mondrand  am  4.  Mai,  6.,  7.  Juli,  4., 
5.,  6.  August,  2.  September,  i.,  3.,  4.,  5.,  28.,  29.  October, 
26.  November,  2.  und  28.  December,  mit  Bezug  auf  den  2. 
Mondrand  am  10.  Juni,  9.  Juli,  11.,  13.  August  und  am  12. 
September. 

Die  Zeitbestimmungen  geschahen  durchschnittlich 
dreimal  im  Monate  und  wurden  zum  grössten  Theile  von 
Herrn  Assistenten  Lieblein  besorgt.  Von  demselben  Beob- 
achter erfolgte  auch  eine  Neubestimmung  der  Fadendistanzen 
des  geraden  Fraunhofer^schen  Passagen-Instrumentes  mittelst 
des  Polarsternes  am  12.,  16.,  27.,  28.,  29.  Juli,  5.,  6.,  13., 
17.,  18.,  19.  und  21.  August,  von  Herrn  Assistenten  Pin  am 
22.J  24.,  25.,  27.,  31.  August  und  2.  September. 

Die  meteorologischen  und  magnetischen  Beob- 
achtungen nahmen  auch  in  diesem  Jahre  ihren  ununter- 
brochenen, regelmässigen  Fortgang. 
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An  Publicationen  erschienen  im  Jahre  1892:  „Mag- 
netische und  meteorologische  Beobachtungen  an  der  k.  k. 
Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1891,  52.  Jahrgang**  und  „Astro- 
ndüiische  Beobachtungen  an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag  in 
den  Jahren  1888,  1889,  1890  und  1891,  nebst  Zeichnungen 
und  Studien  des  Mondes''.  Letztere  Publication  enthält  9  Tafeln 
und  zwar:  Tafel  i :  Das  neue  Meridianzimmer  der  k.  k.  Stern- 
warte in  Prag  mit  dem  Arrangement  zur  Polhöhenmessung 
nach  der  Horrebow-Talcott^schen  Methode  (Photolithographie), 
Tafel  2,  3,  4:  18  neue  Zeichnungen  von  Mondkratem  und 
Mondlandschaften  am  Fernrohr  (Heliographie),  Tafel  5:  Die 
Mondfinsterniss  vom  28.  Januar  1888  in  Farbendruck  und 
vier  Mondabbildungen  in  Lithographie,  Tafel  6:  Das  Mare 
Crlsium  in  4  facher  Vergrosserung  nach  einer  Lick-Platte  vom 
23.  August  1888  (Heliographie),  Tafel  7:  Die  Ringebenen 
Archimedes  und  Arzache),  je  zweimal  mit  entgegengesetztem 
Schattenwurfe,  in  10  facher  Vergrosserung  nach  den  Lick- 
Platten  vom  15.  und  27.  August  1888  (Heliographie),  Tafel 
8:  Die  Mädler'sche  Specialkarte  von  Petavius  und  Tafel  q: 
Die  Wallebene  Petavius  in  20  facher  Vergrosserung  nach  der 
Lick-Platte  vom  31.  August  1890  (Heliographie).  Für  die 
vorzügliche  heliographische  Reproduction  meiner  Mondzeich- 
nungen nach  der  Natur  und  meiner  vergrösserten  Tuschi- 
rungen  nach  den  photographischen  Mondauihahmen  der  Lick- 
Sternwarte  durch  das  k.  u.  k.  militär-geographische 
Institut  in  Wien  bin  ich  dieser  hochgeschätzten  Anstalt  za 
grossem  Danke  verbunden. 

Im  Personal  der  k.  k.  Sternwarte  erfolgte  im  Jahre 
1892  eine  wesentliche  Veränderung,  indem  der  seit  i.  De- 
cember  1881  an  ihr  wirkende  Adjunct,  Herr  Dr.  Gustav 
Gruss  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Astronomie  an 
der  Prager  k.  k.  czechischen  Universität  und  zum  Leiter  des 
mit  dieser  verbundenen  astronomischen  Institutes*)  ernannt 
wurde.  Herr  Dr.  Gruss  verliess  die  Sternwarte  am  1.  Mai 
1892,  und  ich  verlor  mit  demselben  einen  langjährigen,  ebenso 
eifrigen  als  sachkundigen  Mitarbeiter.      An    seine   Stelle  trat 


♦)  Der  ofücielle  Titel  desselben  lautet:  „Astronomicky  üstav 
c.  a  k.  öesk^  university  v  Praze**  (Astronomisches  Institut  der  k.  n.  k. 
czechischen  UniTersität  in  Prag)  und  nicht  „k.  k.  böhmische  Stern- 
warte", wie  er  in  die  Kieler  Astronomischen  Nachrichten  übergegangen 
ist  und  bereits  zu  mehreren  unliebsamen  Verwechslunf^en  mit  der  von 
mir  geleiteten,  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bestehenden 
Prager  k.  k.  Sternwarte  gefuhrt  hat.  Jenes  Observatorium  besitzt 
wohl  einen  8  zölligen  Refractor,  ist  jedoch  gegenwärtig  wenig  günstig 
in  einem  Privatgebaude  untergebracht. 
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mit  I.  October  1892    der  Assistent   der   k.  k.  Sternwarte  in 
Wien-Währing,  Herr  Dr.  Radolf  Spital  er. 

L.   Weine k. 

Prag  (Professor  Safarik). 

Das  Jahr  1892  war  meiner  Thätigkeit  etwas  günstiger 
als  das  Jahr  vorher,  mid  ich  konnte  an  136  Tagen  beob- 
achten. Auf  eine  Reihe  nasskalter  Jahre  folgte  ein  warmer 
trockener  Sommer,  und  im  August  stieg  das  Thermometer 
auf  +3690  C.  Mein  neuer  Refractorthurm,  der  noch  zu 
Ende  Februar  ganz  durchnässt  war,  trocknete  soweit  aus, 
dass  ich  gegen  Ende  September  den  Refractor  hineinstellen 
konnte.  Im  Sommersemester  musste  ich  meine  Lehrthätigkeit 
wieder  aufnehmen,  nachdem  ich  gesundheitshalber  lange  be- 
urlaubt gewesen  war;  aber  es  gelang  mir  dauernde  völlige 
Befreiung  von  heterogenen  Geschäften  zu  erreichen  und  mich 
von  Schädlichkeiten  loszumachen,  die  mich  bereits  sehr  drückten. 

Die  partiale  Mondfinsterniss  am  11.  Mai  kam  sehr 
gut  zu  Gesichte  und  ergab  zahlreiche  Ein-  und  Austritte  mit 
scharfer  Zeitbestimmung.  Von  der  totalen  Finstemlss  am 
4.  November  kam  nur  das  Ende  zwischen  Wolken  zum  Vor- 
schein. 

Mars  wurde  oft  und  bei  reinster  Luft  eingestellt^  aber, 
wie  ich  voraussah,  immer  vergebens.  An  der  geringen  Ele- 
vation  allein  lag  es  nicht,  denn  1877  habe  ich  bei  derselben 
Elevation  eine  Reihe  brauchbarer  Zeichnungen  erhalten;  aber 
seither  sind  ringsum  Ansiedelungen,  Gewächshäuser,  Bahn- 
höfe, Fabrikanlagen  u.  drgl.  entstanden  und  zerstören  be- 
ständig das  Gleichgewicht  der  unteren  Luftschichten,  auch 
wenn  keine  sichtbare  Trübung  vorhanden  ist. 

Die  Beobachtimgen  der  veränderlichen  Sterne  lie- 
ferten 1727  Helligkeitsbestimmungen  von  etwa  140  Sternen, 
deren  Uebersicht  unten  folgt.  Ich  gedenke  diese  Beobach- 
tungen bald  abzuschliesscn,  nur  eine  kleine  Anzahl  Sterne 
photometrisch  weiter  zu  verfolgen,  um  alle  freie  Zeit  zur  Re- 
duction  und  Herausgabe  meiner  (etwa  20000)  Beobachtungen 
zu  verwenden. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  den  33  Astronomen  und 
Sternwarten,  welche  mich  im  v.  J.  mit  ihren  werthvollen  Pu- 
blicationen  beschenkt  haben,  öffentlich  meinen  ergebensten 
Dank  zu  sagen. 

Uebersicht  der  Beobachtungen. 

R  Andromedae        17       1       2  Anon.  Aquilae     14 
Anon.    —  5       I      (L)  —  8 
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R  Anon.  Aquilae 

37 

(L)  Cygni 

I 

(X) 

4' 

(M)    - 

25 

Anon.  Argus 

I 

P       — 

2 

T  Arietis 

II 

S       - 

25 

5  Anon.  Aurigae 

i8 

V      — 

27 

T                  — 

22 

R  Draconis 

44 

(A)  Bootis 

4 

Anon.  Eridani 

3 

(B)     - 

25 

(R)  Gemtnoram 

R       — 

4 

T           — 

2 

S        — 

3« 

U            — 

61 

(B)  Camelupard. 

7 

Anon.     — 

4 

(G) 

20 

(B)  Herculis 

I 

R             — 

29 

R  Leonis 

I 

(A)  Cancri 

2 

(T)    - 

3 

(B)      - 

7 

(Ty)- 

I 

U        — 

i 

U     — 

6 

3  Anon.  Cancri 

14 

(R)  Leonis  min. 

16 

2  Anon.  Canis  Maj.  z 

(C)    -      - 

6 

(B)  Canum  Ven. 

4 

R  Leporis 

2 

(M)  Capricorni 

9 

6  Anon.  Leporis 

18 

Anon.     — 

2 

(N)  Lynds 

2 

(A)  Cassiopeiae 

I 

R      — 

37 

(B)         - 

44 

(S)     - 

30 

(E)         - 

II 

Anon.  — 

2 

(F)         - 

lO 

(A)  Lyrae 

(B)  - 

13 

R           — 

25 

13 

3           - 

30 

(P)     - 

II 

(W)        - 

23 

(S)     - 

14 

4  Anon.  — 

3 

(A,  B)  Monoceroiis  5 

(A)  Cephei 

2 

(D)        - 

5 

(D)  - 

(E)  - 

4 

(A)  Ophiadü 

2 

3 

(C)  - 

(D)  - 

15 

(F)      - 

6 

9 

(G)      - 

7 

(G)      - 

51 

(N)      - 

13 

(H)      — 

50 

(P)       - 

13 

R  Librae 

12 

R         — 

II 

Anon.  Librae 

I 

S         — 

35 

(B)  Orioms 

9 

T        — 

I 

S         - 

15 

(D)  Ceti 

7 

(S/J)    - 

10 

(B)  Comae 

3 

U        - 

7 

R       — 

II 

(g)  Pegasi 

6 

R  Coronae 

43 

(M)     - 

I 

T       — 

51 

R        — 

14 

Anon.  Coronae 

I 

(f)  Pers« 

2 

(A)  Cygni 

9 

R       - 

21 

Digitized  by  VjOOQIC 


225 


S  Persei 

66 

(E)  Tauri 

I 

(Sc)  - 

13 

(N)     - 

I 

T      — 

6o 

R       — 

3 

Plejades 

4 

S        - 

i8 

4  Anon.  Sagittae 

32 

T       — 

13 

(B)  Sagittarii 
(F)         - 

3 

U       — 

46 

lO 

(U|)  - 

14 

R           — 

II 

V       — 

31 

S            — 

II 

(W)    - 

2 

T          — 

8 

R  Ursae  min. 

57 

(M)  Scuti 

8 

Rubida  Virginis 

2 

(M-)   - 

7 

(M)              - 

I 

T  Serpentis 

i8 

T                 ~ 

I 

A.  Safa 

rik. 

Strast 

sburg. 

In  dem  Personalbestand  der  Sternwarte  haben  im  letzten 
Jahre  mehrere  Veränderungen  stattgefunden;  an  Stelle  des 
Herrn  Dr.  Zwink  trat  am  i.  Juli  Herr  Bernhard  Wanach 
(früher  ausseretatsmässiger  Astronom  in  Pulkowa);  am  i.  Oc- 
tober  schied  Herr  Dr.  Halm  aus  dem  Verbände  der  Stern- 
warte auSy  um  seiner  Militärpflicht  zu  genügen;  die  Stelle 
wurde  vorläufig  durch  Herrn  P.  Martin  aus  Göttingen  besetzt; 
zu  derselben  Zeit  trat  ein  Wechsel  in  der  Besetzung  der 
Stelle  des  Dieners  und  Mechanikers  der  Sternwarte  ein. 

Die  Störungen  in  der  Bewegung  der  grossen  Kuppel, 
die  sich  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  fühlbar  gemacht 
hatten,  steigerten  sich  im  letzten  Frühjahr  derartig,  dass  eine 
umfassende  Reparatur  nothwendig  wurde,  die  die  Benutzung 
des  18'^  Refractors  nahezu  zwei  Monate  lang  verhindert  hat. 
Die  beiden  Maschinen,  mittelst  deren  die  Drehung  der  Kuppel 
bewirkt  wird,  wurden  auseinander  genommen,  gereinigt,  ein- 
zelne Theile  erneuert,  andere  verstärkt;  nachdem  sie  dann 
sorgfaltig  wieder  montirt  waren,  auch  der  übrige  Mechanis- 
mus nachgesehen  und  namentlich  die  Führungsrollen  von 
neuem  justirt  worden,  ging  die  Bewegung  während  des  Som- 
mers und  Herbstes  in  nahezu  normaler  Weise  von  statten,  nur 
im  Winter  nach  der  andauernden  Kälteperiode  traten  neue 
Schwierigkeiten  auf,  die  zwar  bald  gehoben  wurden,  aber  zu 
der  Befürchtung  Anlass  geben,  dass  eine  gründliche  Abhülfe 
nur  durch  eine  principielle  Aenderung  der  nicht  ganz  einwand- 
freien Construction  sich  wird  herbei^hren  lassen.  Hoffentlich 
werden   wir   mit  der  gegenwärtigen  Einrichtung  auskommen, 
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bis  di6  Errichtung  einer  städtischen  Centrale  einen  elektri- 
schen Betrieb  ermöglicht. 

Von  den  an  den  Instrumenten  vorgenommenen  Aende- 
rungen  verdient  die  Verbesserung  der  optischen  Theile  der 
Meiidianmikroskope  hervorgehoben  zu  werden,  die  im  Sommer 
durch  Herrn  Hensoldt  in  Wetzlar  ausgeführt  worden  ist. 
Nachdem  derselbe  zuerst  probeweise  an  einem  Miskroskop  die 
Crownglaslinse  des  Objectivs  durch  eine  andere  ersetzt  und 
auch  das  Ocular  gegen  ein  orthoskopisches  ausgetauscht  hatte, 
war  bereits  eine  bedeutende  Zunahme  an  Schärfe  der  Bilder 
bemerkbar,  sie  wurde  aber  noch  erheblich  gesteigert,  als  das 
zweigliedrige  Objectiv  von  Herrn  Hensoldt  durch  ein  drei- 
gliedriges ausgewechselt  wurde.  Da  auch  die  Helligkeit  in 
Folge  der  um  2.5  mm  grösseren  Oeffnung  gewonnen  hatte, 
so  habe  ich  keinen  Anstand  genommen,  diese  mit  verhält- 
mässig  geringen  Kosten  verknüpften  Aenderungen  bei  allen 
Mikroskopen  ausfuhren  zu  lassen;  die  Sicherheit  der  Einstel- 
lung der  Theilstriche,  die  früher  wegen  ihres  unsauberen  Aus- 
sehens in  einem  recht  ungünstigen  Verhältniss  zu  der  Ge- 
nauigkeit der  Stempointirungien  stand,  lässt  nunmehr  nichts 
zu  wünschen  übrig,  und  die  Schönheit  und  Schärfe  der  Rep- 
sold'schen  Theilung  kommt  erst  jetzt  zu  voller  Geltung. 
Auch  lieferte  Herr  Hensoldt  für  das  bei  den  Meridianbeob* 
achtungen  seit  längerer  Zeit  benutzte  euryskopische  Ocular 
von  Bamberg  ein  ausgezeichnetes  Reversionsprisma,  da  das 
demselben  ursprünglich  beigefügte  unvollkommen  geschliffen 
war  und  eine  gleichzeitige  scharfe  Einstellung  auf  die  verti- 
calen  und  horizontalen  Fäden  nicht  gestattete.  Von  grösseren 
AnschaflFungen  erwähne  ich  die  einer  (Thomas'schen)  Rechen- 
maschine von  A.  Burkhardt  in  Glashütte;  abgesehen  davon, 
dass  sie  gewisse  Reductionsrechnungen  auch  durch  solche 
Personen  auszuführen  gestattet,  die  mit  logarithmischen  Rech- 
nungen nicht  oder  nicht  genügend  vertraut  sind,  bin  ich  von 
den  Vortheilen  überrascht  worden,  die  sie  in  manchen  astro- 
nomischen Rechnungen  auch  dem  geübten  Rechner  bietet. 

Die  beobachtende  Thätigkeit  ist  ausser  durch  die  oben 
angeführten  Umstände  durch  die  Ungunst  des  Wetters  na- 
mentlich in  den  Herbstmonaten  in  hohem  Grade  beeinträch- 
tigt worden;  auch  der  Umstand,  dass  das  Meridiankreis-Mi- 
krometer mehrmals  nach  Hamburg  geschickt  werden  musste, 
hat  der  Ausnutzung  der  klaren  Tage  Abbruch  gethan.  Die 
folgenden  Zahlen  geben  eine  Uebersicht  über  unsere  Beob- 
achtungen : 

Die  Anzahl  der  Ortsbestimmungen  von  Cometen  am 
grossen  Refractor  beträgt  39,  zu  denen  noch  3  hinzukommen, 
die  am  6"  Refractor  ausgeführt  sind. 
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Es  wurden  beobachtet: 
Comet  1891  II    Wolf  2  mal  bis  März  19 

>  1892   I     Swift  13     »     von  März  17  ab  (darunter 

3  Beob.  am  6"  Refr.) 
»        1892   n    Denning     9     »       »     März  19  ab 
»        1892  III  Holmes       5     »       »     Nov.  26  ab 
»        1892  IV  Winnecke  5     »       »     März  31  bis  Juni  28 

>  Brooks  (Aug.  27)      3     »       »     Sept.     i     »    Oct.  27 
»       Bamard  2     »       »     Oct.  20— -21 

»       Brooks  (Nov.  19)      2     »       »     Nov.  30  ab. 
Femer  wurden  ausgeführt 

115  Ortsbestimmungen  von  Nebelflecken 
47  3»  »     Vergleichsstemen 

3  »  des  Planeten  Thule. 

Die  Aufstellung  und  der  Schrauben werth  wurden  je  i  mal 
bestimmt.  Sämmtliche  Beobachtungen  an  dem  18^'  Refractor 
und  auch  die  Cometenbeobachtungen  am  kleinen  Refractor 
sind  von  dem  Observator  der  Sternwarte  Herrn  Dr.  Kobold 
gemacht  worden. 

An  dem  Repsold'schen  Meridiankreis,  an  dem  als  Be- 
obachter fungirten  die  Herren  Dr.  Zwink  bis  Juni,  Dr.  Halm 
bis  October,  B.  Wanach  von  Juli  und  P.  Martin  von  November 
ab,  wurde  die  Beobachtung  der  Sterne  bis  9*°  zwischen  — 2^ 
und  — 6^  bis  auf  unerhebliche,  gelegentlich  auszufüllende 
Lücken  abgeschlossen;  es  sind  beobachtet  49  Zonen  (einschl. 
4  unvollständiger)  mit  2995  Zonen-  und  391  Anhaltsterneu. 
An  demselben  Instrument  wurden  femer  beobachtet 
II  IG  Fundamental-  und  286  Anschlusssterne 

a  Urs.  min   148  mal  in  JR^  11 1  mal  in  Decl.  mit 
873  Einzeleinstellungen. 


0 

69 

C  Rand 

50 

C  Krater 

24 
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18 
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5 
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»9 
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18 
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8 
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8 

Neptun 

8 

Endlich  hat  Herr  Dr.  Halm  zur  Zeit  der  Marsopposition  die 
Declination  des  Planeten  im  Anschluss  an  die  in  dem  East- 
manischen  Programm  gegebenen  Sterne  an  35  Abenden  be- 
stimmt. 

Zur  Ermittlung  der  Aufstellung  und  der  Fehler  des  In- 
struments wurden  gemacht 
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384  Bestimmungen   der  Neigung  der  Umdrehnngsachse  bei 
Obj.  Nord  und  Obj.  Süd. 
76  Bestimmungen   der   Neigung    der    Umdrehungsacbse  in 

einer  Objectivlage. 
18  Bestimmungen  der  ColUmation  durch  Einstellung  des  Fem- 
rohrs auf  beide  Collimatoren  in  beiden  Lagen. 
10  Bestimmungen  der  Neigung  und  ColUmation  durcfa  Na- 

diii>eobachtung. 
8  Bestimmungen  des  Collimationsfehlers  des  fOr  die  Beob- 
achtung der  Miren  dienenden  optischen  Systems. 
427  Einstellungen  beider  Miren. 
309  Bestimmmungen  des  Nadirpunktes. 
6  »  der  Biegungsconstanten. 

30  »  des  Ganges  der  Mikroskopmikrometer. 

13  »  des  Winkel  wer  thes  der  Schraube  för  den 

horizontalen  Faden. 

Die  Vermuthung,  die  ich  in  dem  vorjährigen  Beridit 
aussprach,  dass  das  vor  der  Nordwand  des  Meridiansaales 
befindliche  Thermometer  den  Gang  der  Temperatur  der  äus- 
seren Luft  nicht  wiedergebe,  scheint  sidi  durch  die  Tempe- 
raturbestimmungen zu  bestätigen,  die  mittelst  des  Schleuder- 
thermometers auf  dem  Dache  des  Meridiansaales  zu  den 
3  Termin-Stunden  von  dem  Pförtner  ausgeführt  werden.  In- 
dem alle  Beobachtungen,  bei  denen  die  Bewölkung  zwischen 
o  und  4  der  zehntheiligen  Scala  lag,  zusammengefasst  wur- 
den, ergaben  sich  folgende  Mittelwerthe  im  Sinne  S  (Schleuder- 
thermometer) —  M  (Meridian therm.) 


7^  a.m. 

i^  p.m. 

9*>  p.m. 

Dec— Febr. 

+o?i 

-♦-1% 

-o92 

März— Mai 

—  O.I 

+  2.8 

-0.9 

Juni — Aug. 

-0.3 

+3.0 

-0.9 

Sept.— Nov. 

+0.4 

+3.0 

—0.2 

Wenngleich  diese  Werthe  noch  unsicher  sind,  da  die  geringe 
Anzahl  von  Beobachtungen  kaum  ausgereicht  haben  dürfte, 
um  die  Fehler  der  Beobachtung  und  mehr  noch  die  zufälligen 
Unterschiede  genügend  zu  eliminiren,  so  glaube  ich  dodi, 
dass  sie  annähernd  den  systematischen  Fehler  unserer  Meri- 
diantemperatur  darstellen ;  die  Beobachtungen  werden  einst- 
weilen fortgesetzt  und  zugleich  sollen  die  Angaben  des 
Schleuderthermometers  durch  ein  Assmann'sches  «Aspirations- 
Thermometer  geprüft  werden. 

Die  Messungen  am   Fraunhofer^schen   Heliometer  ver- 
theilen  sich  wie  folgt: 

äquatorealer  u.  polarer»  j^^j^^j^  jj^,^         .^  ^^^^^  ^^ 

Sonnendurchmesser    \  '  '7' 
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Stemdistanzen  zur  Er- 
mittelung desWinkel- 

werthes    der    Scalen    Kobold  20,  Halmiy,  im  Ganzen  37 
Bestimmungen  des  Fo- 

cus »  6      »         6     »        »         12 

Die  Beobachtungen  der  Schwankungen  der  Polhöbe, 
verbunden  mit  einer  Bestimmung  der  Aberrationsconstante, 
wurden  von  mir  am  Altazimut  mit  möglichster  Regelmässig- 
keit fortgesetzt.  An  105  Abenden  sind  971  Stempaare  ge- 
messen worden,  an  denen  mit  127  Paaren  (an  16  Abenden) 
Herr  Dr.  Kobold  Antheil  hat.  Die  vorläufigen  Resultate  der 
hiesigen  Reihe  wurden  Herrn  Prof.  Dr.  Albrecht  mitgetheilt, 
der  sie  neben  denen  der  anderen  betheiligten  Sternwarten 
und  der  Station  zu  Honolulu  der  Versammlung  der  Bevoll- 
mächtigten der  Internationalen  Erdmessung  zu  Brüssel  im 
September  v.  J.  vorgelegt  hat;  die  daraus  sich  ergebenden 
Folgerungen  sind  bekannt.  Ich  beabsichtige  die  Reihe  in 
gleichem  Umfange  fortzufuhren,  bis  eine  dreimalige  Bestim- 
mung der  sieben  Gruppendiiferenzen  erlangt  ist,  und  erst 
dann  die  definitive  Bearbeitung  vorzunehmen.  Bis  jetzt  lie- 
gen, immer  in  vorläufiger  Reduction,  folgende  Diiferenzen  vor : 

I.  Reihe 

IV-V  -0.^57  +0.58  y  (1891  7  Ab.  ^=14.8) 

V — VI  —0.22  +0.51  y  (1891  12  Ab.  ^=»33.2) 

VI— Vn  +0.13  +0.43  y  (1891  21  Ab.  ,^=56.3) 

Vn— I  —0.32  +0.71  y  (1891  15  Ab.  ^»38.1) 

I— II         +0.10    4-0.64  y   (1891/2    7   Ab.  ^as2I.O) 

n— III     —0.54  +0.59  y  (1892       9  Ab.  ^=26.1) 

in— IV    +1.35  +0.49  r  (1892    14  Ab.  ,^=40.5) 

2.  Reihe'  i.  Reihe— 2.  Reihe 

IV— V  — o.''59  +0.59  y  (1892  10  Ab.  ^=»28.0)  +0/^02 

V— VI  —0.25  -f-0.5iy  (1892  14  Ab.  ^3=4«.5)  +0.03 

VI — vn  +0.10  +0.40 y  (1892  IG  Ab.  ^=a28.0)  +0.03 

VII— I  —0.32  4-0-53/  (1892  5  Ab.  ^=14.0)  0.00 

I— II  +0.13  +0.60 y  (1892/3  8  Ab.  ^=24.0)  —0.03 

II— III  —0.52  +0.69  y  (1893  4  Ab.  ^=10.2)  —0.02 

Die  Correction  y  des  Struve'schen  Aberrationswerthes   würde 
hieraus  zu  -l-of'023  folgen. 

An  dem  6"  Refractor  hat  Herr  Dr.  Kobold  ausser  den 
erwähnten  Cometenbeobachtungen  den  Schrauben werth  von 
neuem  bestimmt  (2  mal  durch  Ausmessung  des  Perseusbogens 
und  einmal  durch  Durchgänge  des  Polstems),  um  in  Verbin- 
dung mit  den  früheren  Bestimmungen  eine  sicherere  Grund- 
lage für  die  nachher  zu  erwähnende  Bearbeitung  der  an  die- 
sem Instrument  beobachteten  Sonnenfinsterniss  vom  i6.  Juni 
iSgo  zu  gewinnen.     Dasselbe  Instrument  wurde  im  Sommer 

Vierteljahrsschr.  d.  Astronom.  Gesellschaft.  38.  I  ^ 
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Von  Herrn  Dr.  Wislicenus  zu  photographischen  Versuchen  xmi 
um  die  Zeit  der  Marsopposition  zu  Messungen  auf  der  Pla- 
netenscheibe verwendet;  über  letztere  theilt  Herr  Dr.  Wisli- 
cenus Folgendes  mit: 

„Am  Bahnsucher  wurde  in  der  Zeit  von  Juni  i  bis 
September  30  der  Planet  Mars  an  42  Tagen  beobaditet,  doch 
war  an  fünf  Tagen  der  Luftzustand  ein  derartig  schlechter, 
dass  weder  Messungen  noch  Zeichnungen  zu  erhalten  waren. 
An  37  Tagen  konnte  der  Positiouswinkel  des  sfidlicben 
Schneeflecks  gemessen  werden,  während  nur  an  11  Tagen 
die  Bilder  ruhig  genug  waren,  mn  die  Festlegung  einzelner 
Punkte  auf  der  Scheibe  durch  Mikrometermessungen  zu  er- 
möglichen. Ausserdem  wurden  an  15  Tagen  16  Zeichnungen 
der  Planetenoberfläche  entworfen.  Aufstellungsbeobachtungen 
wurden  Juli  6,  September  30  und  November  4  gemacht  und 
der  scheinbare  Parallel  an  26  Tagen  bestimmt." 

Die  kleineren  Instrumente,  Sextant  und  Spiegelkreis, 
Universalinstrument  und  die  beiden  transportablen  Passagen- 
instrumente dienten  den  Studirenden  Cohn, .  Kohlschütter 
und  Schwarzschild  zu  Uebungsbeobachtungen ;  an  dem  6" 
Refractor  wurden  ausserdem  von  Herrn  Kohlschütter  Be- 
deckungen von  Sternen  durch  den  Mond  beobachtet 

Bei  der  Mondfinstemiss  Nov.  4  vrurde  von  dem  Stern- 
wartenpersonal  und  den  Studirenden  Kohlschütter  und  Schwarz- 
schild eine  Anzahl  von  Austritten  notirt. 

Ich  erwähne  endlich  noch,  dass  ich  im  vorigen  Jahr 
auf  Ansuchen  von  Herrn  Dr.  von  Rebeur- Pasch witz  im  Keller 
des  Meridianbaues  das  Horizontalpendel  installirt  habe,  das 
vordem  eine  Zeit  lang  auf  der  Sternwarte  in  Wilhelmshafen 
in  Function  war;  dasselbe  ist  auf  einer  massiven  steinernen 
Console  aufgestellt,  die  in  den  grossen  Pfeiler  des  Passagen- 
instruments von  Cauchoix  eingemauert  ist;  seine  Richtung  ist 
die  West-Ostrichtung,  so  dass  die  in  den  Meridian  fallende 
Componente  der  Aenderung  der  Lothrichtung  in  den  Auf- 
zeichnungen zum  Ausdruck  kommt.  Nachdem  mannigfache, 
hauptsächlich  durch  die  Feuchtigkeit  des  Raumes  verursachte 
Schwierigkeiten  überwunden  waren,  hat  der  Apparat  seit  nahezu 
dreiviertel  Jahr  ununterbrochen  gut  functionirt.  Dank  der  sorg- 
faltigen Ueberwachung  seitens  des  Pförtners  und  Rechners 
der  Sternwarte  Herrn  C.  Säbel,  der  auch  das  Entwickeln  der 
Photogramme  mit  grossem  Geschick  besorgt  Obwohl  die 
Curven  auch  jetzt  eine  ansehnliche  Schärfe  haben,  so  wird 
sich  noch  eine  wesentliche  Verbesserung  und  zugleich  eine 
grössere  Empfindlichkeit  erreichen  lassen,  ich  bin  aber  mit 
Herrn  Dr.  von  Rebeur-Paschwitz  übereingekonmien,  dahin 
gehende  Versuche  zu  vertagen,  bis  eine  mindestens  ein  Jahr 
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umfassende  continuirliche  Reihe  von  Aufzeichnungen  vorliegt. 
Einige  Resultate  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  sind  von 
Herrn  Dr.  v.  Rebeur-Paschwitz  den  Lesern  der  Astron.  Nachr. 
bekannt  gegeben. 

Die  Bearbeitung  der  älteren  Beobachtungen  ist,  soweit 
es  die  vorhandenen  Kräfte  gestattet  haben,  gefordert  worden. 
Die  Jahrgänge  1882/85  der  Meridianbeobachtungen  sind  in 
Manuscriptform  zusammengestellt  und  werden  binnen  Kurzem 
in  Druck  gegeben  werden.  Für  die  Jahrgänge  1882/84  sind 
femer  die  Oerter  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten 
mit  den  Ephemeriden  verglichen  und  die  Sternpositionen  zu- 
sammengestellt und  controlirt.  Die  Beobachtungen  des  Mer- 
cur  bis  1888  wurden  Herrn  Newcomb  auf  sein  Ersuchen  mit- 
getheilt,  und  hoffentlich  werden  wir  ihm  auch  die  Oerter  der 
Sonne,  der  Venus  und  des  Mars  rechtzeitig  zur  Verfügung 
stellen  können.  Mit  der  definitiven  Reduction  der  Zone  — 2^ 
bis  —  6°  habe  ich  zunächst  nur  unter  Beihülfe  des  Pförtners 
C.  Babel  und  eines  Schreibers  den  Anfang  gemacht.  Der 
erste  Theil  der  von  mir  bearbeiteten  Zone  +20°  bis  +25^  ist 
im  vergangenen  Jahr  von  Seiten  der  Berliner  Sternwarte  publi- 
drt  worden,  und  die  Veröffentlichung  des  zweiten  Theils  steht 
nahe  bevor. 

Nachdem  Herr  Dr.  Kobold  die  heliometrische  Beobach- 
tung der  beiden  letzten  Sonnenfinsternisse  eingehend  bear- 
beitet hatte,  ersuchte  ich  ihn,  auch  das  bei  diesen  Gelegen- 
heiten an  den  Refractoren  gesammelte  Beobachtungsmaterial 
einer  Berechnung  und  Discussion  zu  unterziehen. 

Die  Finsterniss  1890  Juni  16  war  von  mir  in  Gemeinschaft 
mit  dem  damaligen  Assistenten  Herrn  Dr.  Zwink  am  6'^  Re- 
fractor  beobachtet  worden.  Leider  erfuhr  ich  erst  nach  Schluss 
der  Beobachtungen,  dass  bei  der  Beobachtung  der  iR-Unter- 
schiede  zwischen  den  Antritten  der  beiden  Homer  das  Fem- 
rohr um  die  rf-Achse  bewegt  worden  war.  Die  iR-Unterschiede 
mussten  daher  verworfen  werden,  und  da  eine  directe  Be- 
stimmung des  für  das  Instrument  und  für  Herrn  Dr.  Zwink 
anzunehmenden  Sonnenhalbmessers  nicht  vorlag,  so  blieben 
auch  die  d-Differenzen  bei  der  Ableitung  des  Endresultates 
unbenutzt.  Ich  selbst  habe  im  vorigen  Jahre  versucht,  den 
für  mich  anzuwendenden  Sonnenhalbmesser  aus  Durchgängen 
der  Ränder  zu  bestimmen,  kam  aber  wegen  wiederholten 
Zerspringens  der  Blendgläser  zu  keinem  Resultat  und  sah 
mich  wegen  Zeitmangels  genöthigt  die  Versuche  vor  der  Hand 
aufzugeben.  Herr  Dr.  Kobold  hat  daher  diese  Grösse  aus 
den  Beobachtungen  selbst  ermittelt.  Dasselbe  gilt  für  die 
Finsterniss  1891  Juni  6,  die  von  mir  an  dem  auf  6"  abge- 
blendeten 18"  Refractor  beobachtet  worden  war.     Indem  die 
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ausführliche  Darlegung  der  Discussion  der  Finstemissbeob- 
achtungen  durch  Herrn  Dr.  Kobold  einer  anderen  Gelegen- 
heit vorbehalten  bleibt,  folgt  hier  ein  von  ihm  gegebener 
Auszug  der  endgültigen  Resultate: 

y,Das  Ergebniss  meiner  Bearbeitung  der  Beobachtungen, 
die  während  der  partiellen  Sonnenfinsternisse  1890  Juni  16 
und  1891  Juni  6  angestellt  wurden  zur  Bestimmung  der  re- 
lativen Coordinaten  des  Mondes,  ist  folgendes: 

„£s  lagen  für  beide  Finsternisse  Messungen  des  Po- 
sitionswinkels und  der  Länge  der  gemeinsamen  Sehne  am 
Heliometer  und  Messungen  der  Rectascensions-  und  Dedina- 
tionsdifferenz  der  Hömerspitzen  mit  dem  Fadenmikrometer  vor. 

„Bei  der  Bearbeitung  der  Heliometermessungen  war  in 
verschiedenen  Punkten  ein  von  dem  gewöhnlichen  abweichen- 
des Verfahren  durch  besondere  Einrichtungen  oder  durch 
Mängel  des  Messapparates  geboten.  Bei  den  Distanzmessun- 
gen lag  die  Schwierigkeit  in  der  Ermittelung  der  Temperatur 
des  Rohres;  es  dienen  hierzu  fünf  Thermometer  von  eigener 
Form,  die  am  Rohre  befestigt  sind.  Nimmt  man  an,  dass 
die  beiden  Thermometer  am  Ocularende  und  das  Thermo- 
meter in  der  Mitte  des  Rohres  nicht  mehr  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Erwärmung  des  Rohres  durch  die  Bestrahlung  durch 
die  Sonne  stehen,  so  kann  man  aus  ihrer  Angabe,  verbunden 
mit  der  Angabe  der  beiden  Thermometer  am  oberen  Ende 
des  Rohres  und  der  Angabe  des  Metallthermometers,  das 
Gesetz  der  Vertheilung  der  Temperatur  im  Rohre  und  die 
mittlere  Rohrtemperatur  herleiten.  Für  die  Reduction  der 
Metallthermometerablesungen  war  es  nöthig  einen  neuen  Werth 
für  die  Scala  desselben  abzuleiten,  da  der  aus  den  früheren 
Beobachtungen  in  Verbindung  mit  den  Angaben  des  Ther- 
mometers am  Stativ  gewonnene  den  neuereh  Beobachtungen, 
die  eine  bessere  Kenntniss  der  Temperatur  der  unmittelbaren 
Umgebung  des  Metallthermometers  zu  erhalten  gestatten, 
nicht  mehr  genügte.  Bei  der  Finstemiss  des  Jahres  1890, 
bei  der  das  Instrument  lange  der  Bestrahlung  der  hochstehen- 
den Sonne  ausgesetzt  war,  stieg  die  Temperatur  des  Kopfes 
bis  4^,  die  des  oberen  Rohrendes  bis  i^  über  die  Tempe- 
ratur des  unteren  Rohrendes;  die  mittlere  Rohrtemperatur 
lag  im  Maximum  o?ii  über  der  Temperatur  des  unteren 
Endes.  Bei  der  Finstemiss  des  Jahres  1891  waren  die  Unter- 
schiede nur  etwa  halb  so  gross,  weil  die  Sonne  tief  stand 
imd  ihre  Wirkung  durch  einen  Wolkenschleier  noch  mehr 
verringert  wurde.  Für  die  Reduction  der  Distanzmessungen 
konnten  im  Uebrigen  die  von  Herrn  Geheimrath  Auwers  mit- 
getheilten  aus  den  Beobachtungen  der  Venusexpeditionen 
abgeleiteten  Constanten  benutzt  werden ;  nur  der  Scalen  werth 
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war  neu  zu  bestimmen,  wozu  50  Distanzmessungen  aus  dem 
Cygnus-  und  Hydrabogen  und  den  Plejaden  benutzt  wurden. 
Während  die  Distanzmessungen  so  bebandelt  sofort  zu  be- 
friedigenden Resultaten  führten,  Hessen  sich  die  Positions- 
winkelmessungen mit  den  auf  gewöhnlichem  Wege  bestimmten 
Reductionselementen  zunächst  nicht  darstellen.  Da  die 
Aufstellung  gut  controlirt  war  und  sich  auch  befriedigend 
gehalten  hatte,  konnte  der  Grund  der  Abweichung  nur  im 
Indexfehler  und  der  Torsion  des  Rohres  liegen.  In  der  That 
zeigten  die  zur  Bestimmung  dieser  Grössen  ausgefiihrten  Be- 
obachtungen eine  ganz  unerlaubte  Unsicherheit  und  lassen 
erkennen,  dass  man  die  Positionswinkelmessungen  an  dem 
Instrumente  nur  benutzen  darf,  wenn  man  Torsion  und  In- 
dexfehler aus  Beobachtungen  in  gleicher  Lage  des  Femrohrs 
bestimmt;  die  Schuld  an  diesem  Umstände  trägt  offenbar  die 
von  vornherein  zu  schwache,  mit  der  Zeit  in  Folge  häufiger 
Benutzung  des  Instrumentes  aber  ganz  unzuverlässig  gewordene 
Lagerung  der  Declinationsaxe  des  Instrumentes.  Da  die  zur 
Bestimmung  des  Indexfehlers  angestellten  Beobachtungen  eine 
Aenderung  desselben  nicht  wahrscheinlich  machten,  wozu  ein 
Grund  aber  auch  nicht  vorlag,  konnte  eine  Bestimmung  des 
Fehlers  für  die  Lage  des  Instrumentes  während  der  Finster- 
nissbeobachtungen noch  nachträglich  ausgeführt  werden,  und 
mit  dieser  fährten  auch  die  Positionswinkelmessungen  zu  an- 
nehmbaren Resultaten.  Die  Auflösung  der  bei  der  Finstemiss 
von  1890  aus  den  Beobachtungen  sich  ergebenden  80  Be- 
dingungsgleichungen zeigt  eine  Abhängigkeit  der  persönlichen 
Einstellungsfehler  in  Positionswinkel  und  Distanz  von  der 
Lage  des  Instrumentes;  durch  die  Anordnung  der  Beobach- 
tungen ist  es  aber  vermieden,  dass  hieraus  eine  Unsicherheit 
der  Resultate  entspringt.  Unter  der  Annahme  plausibler 
Werthe  für  die  Unsicherheit  der  Constanten  der  Reduction 
und  der  Radien  von  Sonne  und  Mond  sind  die  Resultate 
der  Heliometermessungen  und  ihre  wahrscheinlichen  Gesammt* 
fehler : 

1890  Juni  16  d(a0— aj)=  +  i."34  ±of'i8 

d(rfQ — rfj)  =  4-0.42   +0.29 

1891  Juni     6  d(aQ— aj)=+2  .30  +0.44 

<^ö'-^l)  =  -^'57  +0.27 

„Für  die  Bearbeitung  der  Refractorbeobachtungen  wur- 
den zunächst  Ephemeriden  für  die  JR  und  Decl.  der  beiden 
Hömerspitzen  gerechnet  und  aus  diesen  die  der  Beobach- 
tungszeit  entsprechende  Differenz  der  Coordinaten  entspre- 
chend den  den  Ephemeriden  zu  Grunde  liegenden  Elementen 
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interpolirt;  diese  Differenz  war  dann  darzustellen  als  eine 
Function  der  Correctionen  der  Coordinaten  und  der  Radien, 
zu  welchem  Zwecke  Tafeln  gerechnet  wurden,  welche  die 
relativen  Coordinaten  der  Hömerspitzen  gegen  den  Sonnen- 
mittelpunkt  als  Function  der  Correctionen  für  die  Zeiten  der 
Ephemeriden  enthielten.  Bei  der  Finsterniss  des  Jahres  1890 
ist  durch  die  oben  erwähnten  Umstände  und  durch  wieder- 
holtes Stehenbleiben  der  Registriruhr  die  Symmetrie  in  den 
Messungen  erheblich  gestört,  und  daher  sind  die  Resultate 
aus  den  Declinationsdifferenzen  für  den  Unterschied  der  De- 
clinationen  in  hohem  Grade  abhängig  von  dem  Fehler  des 
Schraubenwerthes.  Bei  der  Finsterniss  im  Jahre  1891  ent- 
standen ähnliche  Verhältnisse  dadurch,  dass  die  Beobaditnng 
häufig  diurch  Wolken  gestört  und  später  ganz  unmöglich  ge- 
macht wurde;  hier  ist  dieser  Umstand  aber  weniger  gefahr- 
lich, weil  der  Schraubenwerth  mit  grosser  Genauigkeit  be- 
stimmt ist,  während  dieses  tür  den  kleinen  Refractor  nicht 
in  gleichem  Masse  der  Fall  ist.  Da  mehrere  Tage  fortgesetzte 
Versuche  die  für  den  Beobachter  und  das  Instrument  gelten- 
den Werthe  für  den  Sonnenradius  direct  zu  bestimmen  durch 
fortwährendes  Zerspringen  der  Sonnengläser  vereitelt  wurden, 
mussten  diese  Elemente  aus  den  Beobachtungen  selbst  ent- 
nommen werden,  wozu  die  Verbindung  der  aus  Rectascen- 
sions-  und  Declinationsdifferenzen  abgeleiteten  doppelten  Re- 
sultate für  die  Correction  der  Ephemeride  die  Möglichkeit 
ergab.  Die  Resultate  und  ihre  wahrscheinlichen  Gesammt- 
fehler  wurden  so: 

1890  Juni  16  (doQ— a^)=+of'99  +o."i9 

d(rfQ— rf^)  =  — 1.40  ±0.48 

1891  Juni     6  d(aQ— ag^)=  +  i.97   +0.10 

^(^Q-^'d^^+^-^S  ±0.17 

Vereinigt  man  beide  Messungsreihen,  so  erhält  man  als  Ge- 
sammtresultat: 

1890  Juni  16  d(aQ— a^)=  +  if'i6  +of'i3 

d(rfQ— rf^)=— 0.04  ±0.25 

1891  Juni     6  d(aQ— aj)=-f  1.99  +0.10 

d(rfQ— rfj)  =  — 0.06  +0.14 

Die  Correction  bezieht  sich  auf  die  Sonnen-  und  Mondcphe- 
meride  des  Nautical  Almanac.^  — 

Nachdem  die  Zonenarbeit  mit  Ende  des  letzten  Jahres 
ziun  Abschluss  gebracht  war,  hatte  ich  mich  über  eine  nene 
dem  Repsold'schen  Meridiankreis  zu  stellende  Aufgabe  schlüs- 
sig zu  machen.     Bei  der  Wahl  einer  solchen  waren  vor  an- 
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deren  zwei  Gesichtspunkte  leitend«  einmal  sollte  durch  die 
auszuföhrende  Arbeit  einem  vorhandenen  Bedürfniss  Genüge 
geschehen,  und  zweitens  sollte  dieselbe  den  vorhandenen 
Mitteln  angemessen  sein,  die  ausgezeichneten  Eigenschaften 
der  letzteren  sollten  darin  zur  Verwerthung  kommen.  Nach 
längerer  Erwägung  entschied  ich  mich  für  die  fundamentale 
Bestimmung  aller  Sterne  bis  7'?o  (B.D.)  zwischen  60°  n. 
Decl.  und  dem  Pol,  welchem  Verzeichniss  noch  eine  Anzahl 
hellerer  Sterne  zwischen  45^  und  60°  n.  Decl.  für  Unter- 
suchungen über  Refraction,  und  auf  speciellen  Wunsch  von 
Herrn  Prof.  Auwers  alle  schwächeren  bei  Piazzi  und  Groom- 
bridge  innerhalb  derselben  Grenzen  (60^  bis  90^)  vorkommen- 
den Sterne  eingefügt  wurden.  Die  Sterne  sollen  programm- 
mässig  in  beiden  Culminationen,  in  beiden  Kreislagen  und  in 
beiden  Lagen  von  Objectiv  und  Ocular  je  2  mal,  im  Ganzen 
je  16  mal  beobachtet  werden;  nur  bei  den  Zusatzstemen 
(P.  und  Gr.)  ist  die  Anzahl  der  erforderlichen  Beobachtungen 
auf  8  herabgesetzt  worden.  Die  Bestimmungen  sind  in  bei- 
den Coordinaten  absolute»  das  Azimuth  der  Axe  wird  aus 
den  Miren,  deren  Lage  durch  regelmässige  Beobachtungen 
von  a  Urs.  min.  controlirt  wird,  der  Uhrstand  aus  den  gut 
fnndirten  Zeitstemen  des  F.  C,  der  Nullpunkt  des  Eoreises 
ans  Nadirbeobachtungen  ermittelt  Die  jedesmalige  Polhöhe 
wird  aus  der  Verbindung  von  Beobachtungen  am  Altazimut 
mit  den  Meridianbeobachtungen  vorzugsweise  von  a  Urs.  min. 
abgeleitet. 

Die  Beobachtungen  werden  mit  und  ohne  Umkehrung 
der  Bilder  gemacht  in  der  Weise,  dass  das  Reversionsprisma 
bestandig  vor  dem  Ocular  verbleibt  und  seine  brechende 
Kante  von  2  zu  2  Tagen  abwechselnd  vertical  und  horizontal 
gestellt  wird. 

Ist  die  Arbeit  auch  eine  sehr  umfangreiche  (es  werden 
nahezu  25000  Ortsbestimmungen  in  beiden  Coordinaten  ver- 
langt, zu  denen  die  wie  bisher  fortzusetzenden  Beobachtungen 
der  Sonne  und  der  Hauptkörper  des  Sonnensystems  hinzu- 
kommen), so  wird  es  uns  hoffentlich  doch  gelingen,  sie,  was 
den  beobachtenden  Theil  anlangt,  bis  Ablauf  dieses  Jahr- 
zehnts zu  einem  guten  Ende  zu  führen. 

Die  Bibliothek  unserer  Sternwarte  hat  auch  im  letzten 
Jahre  einen  ansehnlichen  Zuwachs  erhalten,  nicht  zum  gering- 
sten durch  die  vielen  Zuwendungen  von  anderen  Instituten 
und  Privaten,  denen  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  ausge- 
sprochen sei. 

£.  Becker. 
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Torino* 

L*  attivitjt  astronomica  dell'  Osservatorio  di  Torino  negli 
Ultimi  sei  anni  (durante  i  quali  ne  tenni  per  incarico  la  Dire- 
zione)  h  stata  cosi  scarsa  di  risultati  a  cosi  irregolarmente 
distribuita  sopra  diversi  campi  di  ricerca,  da  fanni  esitare 
lungamente,  prima  di  rendeme  conto  in  qüesta  raccolta,  dove 
figurano  le  annue  relazioni  di  tanti  illustri  astronomi  di  varie 
nazioni.  Senonch&  mi  parve  che  Tesposizione  delle  condizioni 
di  luogo  e  di  strumenti  potesse  giovare  a  giustificazione  dell* 
apparente  inerzia  nostra. 

Strumento  principale  deir  Osservatorio  h  un  refrattore 
di  Merz  del  diametro  di  11  pollici  e  della  distanza  focale  di 
metri  4,42,  con  moutatura  equatoriale  e  movimento  d'  oro- 
logieria  della  Societi  Veneta  di  Costruzioni.  Le  qualita 
ottiche  deir  obbiettivo  non  lasciano  nulla  a  desiderare:  per 
converso,  le  imperfezioni  della  montatura,  da  me  ripetuta- 
mente  lamentate,  sono  tali  da  rendere  ogni  lavoro  sistematico 
estremamente  malagevole,  sopratutto  coli'  uso  dell  micrometro 
filare.  Anche  le  chiusure  della  cupola  funzionano  in  modo 
tutt*  altro  che  soddisfacente  ed  esigono  spesso  una  fatica 
superiore  alle  forze  dell*  osservatore.  Neir  altimo  triennio 
si  h  rifatto  il  pavimento  della  sala,  e  si  sono  introdotte  utili 
modificazioni  neir  istrumento.  Grazie  air  opera  attiva  ed 
abile  del  meccanico  signor  Collo,  ora  le  letture  dei  drcoli 
sono  sempre  possibili  ed  i  roanubri  dei  freni  e  dei  piccoli 
movimenti  servono  un  pö  meglio  al  loro  scopo. 

Nei  primi  anni  era  mia  intenzione  dedicare  principal- 
mente  questo  stnmiento  ad  osservazioni  di  Comete;  ed  in- 
fatti  di  molti  fra  questi  astri  ho  determinato  posizioni,  pub- 
blicate  poi  nelle  ,,Astron.  Nachr/'  Ma  lo  sviluppo  sempre 
crescente  dell'  illuminazione  elettrica  nella  citti  ha  reso  piü 
e  piü  malagevole  la  ricerca  degli  oggetti  nebulari,  i  quali,  se 
non  sono  di  notevole  splendore,  scompajono  afifatto  sul  fondo 
scialbamente  rischiarato  del  cielo.  Le  nebbie  hasse,  molto 
frequenti  nel  clima  di  Torino,  ricevono  una  particolare  lumi- 
nositä  assai  nociva  alle  osservazioni.  11  male  6  andato  enor- 
memente  aumentando  in  questi  Ultimi  anni  Ora  quattro 
grandi  fari  sorgono  ai  lati  del  Palazzo  sul  quäle  giace  TOs- 
servatorio,  e  sei  vie  rettilinee,  tutte  rischiarate  da  lampade 
ad  arco,  convergono  coi  loro  assi  nella  piazza  che  circonda 
il  Palazzo  medesimo)  Quäle  lavoro  sia  possibile  in  queste 
condizioni  sopra  astri  deboli  e  mal  definiti,  ogni  astronomo 
poträ  facilmente  giudicare. 

Altri  due  equatoriali  minor6  possiede  rOsservatorio» 
aventi   le    aperture    di    120  e  87    millimetri    rispettivamente, 
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bpera  V  uno  e  V  altro  di  Fraanhofer.  Con  essi  ho  iniziato 
una  Serie  di  osservazioni  sulle  stelle  variabili,  contrastate, 
come  quelle  di  comete,  dalle  condizioni  di  luogo.  II  minore 
di  questi  eccellenti  refrattori  e  stato  ora  trasportato  sulla  col- 
lina  di  Soperga,  dove,  per  munifica  concessione  di  S.  M.  il 
Re  Umberto,  poträ  essere  coUocato  in  localitä  altrettanto 
opportuna.  quanto  inopportuna  h  la  sede  presente. 

II  Circolo  Meridiano  di  Reichenbach  ^  ora  dedicato 
alle  determinazioni  di  tempo  per  uso  delP  Osservatorio  e 
della  cittA  di  Torino.  Da  dnque  anni  tali  determinazioni  si 
eseguiscono  regolarmente  mediante  osservazioni  di  stelle  del 
„Be^luier  Jahrbuch",  ed  ogni  sera  d'  osservazione  si  ricavano 
la  collimazione  e  1'  azimut  deir  istnimento  da  una  combina- 
zione  di  stelle  polari,  zenitaii  ed  australi.  £  notevole  un  pe- 
riodo  annuo  deir  azimut  Strumentale,  messo  in  evidenza 
dalla  Serie  continua  di  determinazioni  fatte  nel  quinquennio. 

AI  servizio  meridiano  attese  lo  scrivente  sino  al  1889, 
poi  r  assistente  ingegnere  A  schien,  che  da  due  mesi  ha  las- 
ciato  r  Osservatorio.  Ora  1'  ufficio  di  assistente  h  aflfidato  al 
dottore  Alberto  Manaira. 

Nel  1885  fu  determinata  la  longitudine  e  la  latitudine 
deir  Osservatorio,  per  cara  dell'  Osservatorio  di  Milano,  al 
quäle  io  apparteneva«  I  calcoli  della  longitudine,  da  me 
eseguiti,  condussero  ad  un  valore  molto  prossimo  a  quello 
ottenuto  da  Plana  e  Carlini  mediante  segnali  a  fuoco.  II 
resoconto  dell'  operazione  h  stato  stampato  nelle  „Pubblica- 
zioni  del  Reale  Osservatorio  Astronomico  di  Milano''  ed  in 
quelle  della  Commissione  Geodetica  Italiana.  Quanto  alla 
latitudine,  non  avendo  sinora  il  dottor  Rajna  potuto  ridurre 
le  sue  osservazioni,  e  non  sembrandomi  conveniente  lasciar 
sussistere  un'  incertezza  di  oltre  a  due  secondi  in  un  elemento 
di  tanta  importanza,  mi  decisi  ad  una  nuova  determinazione, 
che  fu  da  me  eseguita  col  metodo  di  Struve  negli  anni  1888, 
1889  e  1890.  II  risultato  di  120  osservazioni  di  stelle  del 
„Berliner  Jahrbuch*'  pubblicato  negli  „Atti  dell'  Accademia 
dcUe  Sdenze  di  Torino"  h  il  seguente: 

9=45''  4'  7''98. 
Tale  determinazione  fu  eseguita  in  parte  con  uno  stru- 
mento  trasportabile  di  Repsold,  a  me  prestato  dalla  Commis- 
sione Geodetica,  in  parte  con  un  altro  strumento  del  mede- 
simo  tipo  e  del  medesimo  artefice,  acquistato  nell  1888  per 
f  Osservatorio.  La  descrizione  di  questo  eccellente  strumento 
h  contenuta  nella  accennata  mia  pubblicazione  sulla  latitudine, 
ed  in  un*  altra  posteriore,  dove  sono  esposti  i  risultati  di  una 
determinazione  di  azimut  che  io  ho  eseguito  per  incarico 
della  Commissione  Geodetica  nel  1890  e  1891.     Un  confronto 
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delle  di£ferenze  di  longitudine  fra  Milano  e  Torino  a^tronomi- 
camente  e  geodeticatnente  determinate  rivela  una  forte  de- 
viazione  della  verticale  (circa  30"),  che  h  perfettamente  con- 
fermata  dalla  differenza  fra  1'  azimut  astronomico  e  geodetico. 
II  servizio  meteorologico  h  stato  affidato  sino  al  1888 
al  dottore  Angelo  Charrier,  poi  al  dottore  G.  B.  Rizzo,  che 
vi  attende  tuttora.  Oltre  alla  compilazione  dei  boUettini  me- 
teorici,  all'  ordinamento  della  rete  termopluviometrica  provin- 
ciale,  e  ad  alcuni  studi  speciali  di  meteorologia  dinamica  e 
di  spettroscopia,  questo  mio  coUega  ha  condotto  a  tennine 
UDO  studio  sul  clima  di  Torino,  discutendo  tutte  le  osserva- 
zioni  che  si  posseggono  in  argomento.  La  pubblicazione  del 
dottor  Rizzo  vedrk  presto  la  luce  nelle  ,,Memorie  deir  Ac- 
cademia  delle  Sdenze  di  Torino''. 

J.  Porro. 

Upsala. 

Während  des  Jahres  1892  ist  der  in  dem  vorigen 
Jahresberichte  erwähnte  Umbau  der  Kuppel  ausgeführt  wor- 
den, und  die  Sternwarte  ist  mit  dem  Anfang  1893,  jeden- 
falls zum  grössten  Theil,  im  Stande  ihre  neue  Wirksamkeit 
anzufangen. 

Der  bei  den  Herren  Repsold  bestellte  Doppelrefractor 
war  schon  im  September  fert^.  Da  indessen  in's  Auge  ge- 
fasst  war,  dass  ich  selbst  ohne  die  Hülfe  eines  Mechanikers 
den  Refractor  aufstellen  sollte  und  die  Herren  Repsold  sich 
erboten  hatten,  mir  nicht  nur  das  fertige  Instrument  in  ihrem 
Institut  vorzuzeigen,  sondern  auch  dasselbe  in  meiner  Gegen- 
wart auseinander  zu  nehmen,  wäre  es  dann  für  mich  an  der 
Zeit  gewesen  nach  Hamburg  zu  gehen.  Aus  bekannten  Grün- 
den bot  indessen  damals  eine  Reise  dorthin  Bedenklichkeiten, 
und  ich  verschob  sie  daher  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Oc- 
tober.  Während  meiner  Reise  besuchte  ich  nicht  nur  Ham- 
buig,  sondern  auch  Berlin  und  Potsdam,  um  dort  die  für  die 
elektrische  Beleuchtung  des  Refractors  bestellten  Apparate 
noch  vor  deren  Aufstellung  in  Upsala  näher  zu  studiren, 
sowie  mit  Herrn  Töpfer  einen  grösseren  Spectralapparat  zu 
discutiren.  Endlich  ging  ich  nach  München,  um  bei  Herrn 
Dr.  A.  Steinheil  die  Objective  des  Refractors  in  Empfang  zu 
nehmen.  In  der  That  brachte  ich  auf  der  Rückreise  die 
beiden  je  36  Kilo  schweren  Kisten  mit  mir  über  Berlin,  Lübeck, 
Kopenhagen,  Malmö  und  Stockholm  nach  Upsala,  wo  die- 
selben am  9.  November  ganz  unversehrt  anlangten.  Der 
mechanische  Theil  des  Refractors  ging  für  sich  per  Dampfer 
von  Hamburg  nach  Stockholm  und  dann  per  Eisenbahn  nach 


Digitized  by  VjOOQIC 


239 

Upsala,  und  die  zehn  grossen  schweren  Kisten  wurden  am 
3.  December  in  die  Sternwarte  eingeführt.  Ich  schritt  gleich 
zur  Aufstellung  des  Instruments  in  der  Kuppel,  wo  die  grosse 
Säule  schon  seit  mehr  als  drei  Monaten  aufgestellt  war.  Bei 
der  grossen  Kürze  unserer  Wintertage  nahm  die  Aufstellung 
über  eine  Woche  in  Anspruch,  und  die  Vollendung  des  In- 
struments verschob  sich  noch  mehr  durch  den  Umstand, 
dass  in  Folge  eines  Missverständnisses  die  Guelcher'sche 
Thermosäule  erst  am  22,  Dec.  anlangte.  Die  Folge  davon 
war,  dass  der  Refractor  erst  in  den  allerletzten  Tagen  des 
Jahres  gebrauchsfertig  wurde. 

Der  Refractor  hat  zwei  Objective,  ein  optisches  von 
36  cm  und  ein  photographisches  von  33  cm  mit  Brennweiten 
von  resp.  5.3  und  4.3  Meter.  Der  Sucher  hat  10  cm  Oeff- 
nung  bei  i  .4  Meter  Brennweite ;  dies  Objectiv  ist  ein  altes  von 
Troughton;  das  Ocular  ein  2  zolliges  von  Steinheil.  Die 
Aufstellung,  Mikrometer  etc.  ist  die  gewöhnliche  Repsold'sche, 
die  indessen,  wie  natürlich,  einige  Veränderungen  erfahren 
hat,  vor  allem  durch  den  Umstand,  dass  das  Instrument  nicht 
nur  ein  optisches,  sondern  auch  ein  photographisches  ist,  theiis 
aber,  weil  es  auch  astrophysikalischen  Zwecken  dienen  soll. 
In  letzterer  Hinsicht  ist  hervorzuheben  theiis  die  beträchtlich 
grössere  Länge  des  Ocularauszuges,  theiis  dass  der  eigentliche 
Mikrometerkasten,  welcher  die  Schrauben,  die  Fadenplatten 
und  die  Oculare  enthält,  für  sich  von  den  übrigen  Theilen 
des  Mikrometers,  nämlich  Positionskreis  etc.,  durch  d^is  Lösen 
einer  einzigen  Schraube  getrennt  und  abgenommen  werden 
kann,  wodurch  nicht  gar  zu  schwere  Nebenapparate  wie  Spec- 
troskope,  Helioskop  etc.  angebracht  werden  können.  £s  ist 
dies  ein  sehr  grosser  Vortheil,  denn  den  Mikrometer  kästen 
kann  man  in  wenigen  Secunden  und  ohne  alle  Beihülfe  ab- 
nehmen, resp.  wieder  ansetzen,  selbst  bei  voller  «Nacht,  wäh- 
rend es  unmöglich  ist  allein  das  ganze  Mikrometer  abzu- 
nehmen, was  ausserdem  sehr  viel  umständlicher  ist.  Die 
Mikrometeroculare  sind  sogenannte  euryskopisch-aplanatische, 
verfertigt  von  den  Herren  Hartmann  und  Braun  in  Bocken- 
heim, und  zeichnen  sich  durch  sehr  grosse  Gesichtsfelder 
aus.  Der  Refractor  ist  schon  jetzt  mit  einem  Helioskop  von 
Bamberg  in  Berlin,  sowie  mit  einem  Satz  von  3  kleinen  Ocu- 
larspectroskopen  Zöllner^scher  Construction  und  einem  Nebel- 
spectroskop  nach  Vogel  versehen.  Letztere  Instrumente  sind 
von  Töpfer  in  Potsdam  verfertigt 

Da  die  Beleuchtung  des  Refractors  durchgängig  elek- 
trisch ist,  gehörten  zu  demselben  auch  drei  Batterien  von  je 
4  Accumulatoren  nebst  Walzenumschalter  und  anderen  Hülfs- 
apparaten,    ganz   wie  auf  der  Sternwarte   zu    Potsdam,    vom 
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Mechaniker  P.  Strecker  daselbst  geliefert.  Dieselben  werden 
mittelst  einer  Guelcher'schen  Thermosäule  von  J.  Pintsch  in 
Berlin  geladen. 

Beobachtungen  an  dem  neuen  Instrumente  konnten  na- 
türlich 1892  noch  nicht  angestellt  werden. 

Am  Refractor  von  162  mm  habe  ich  meine  Beobach- 
tungen von  veränderlichen  Sternen  fortgesetzt  und  hatte  bis 
zu  Ende  August  1293  Beobachtungen  erhalten.  Zu  dieser 
Zeit  überliess  ich  aber  das  Instrument  Herrn  Observator  Charlier 
zur  Benutzung  und  machte  nur  noch  ^2  Beobachtungen  zur 
Completirung  einzelner  Reihen,  die  letzte  am  12.  September. 
Da  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  schon  vor  diesem 
Bericht  veröffentlicht  sein  werden,  wäre  es  überflüssig  anzu- 
geben, auf  welche  Objecte  dieselben  sich  beziehen.  Die 
Herren  Charlier  und  Nordenmark  haben  ihre  Beobachtungen 
am  Passageninstrument  und  am  Verticalkreis  zur  Bestimmung 
des  Aequinoctiums  fortgesetzt  und  haben  um  das  Frühlings- 
aequinoctium  an  18,  um  das  Herbstaequinoctium  an  14  Tagen 
die  Sonne  beobachtet. 

N.  C.  Duner. 


Wien  (M.  Edler  von  Kuffner). 

Die  von  Kuffner'sche  Sternwarte  ist  den  meisten  Lesern 
dieser  Zeitschrift  durch  die  in  dem  ersten  Bande  der  »Publi- 
cationen«  enthaltene  Beschreibung  derselben  bereits  einiger- 
maassen  bekannt.  Dank  der  nie  ermüdenden  Opferwilligkeit 
ihres  hochherzigen  Gründers  hat  aber  die  Sternwarte  im  Laufe 
der  Zeit  so  sehr  an  Umfang  und  Bedeutung  zugenommen, 
dass,  um  den  Fernerstehenden  eine  getreue  Vorstellung  von 
derselben  zu^  geben,  es  nothwendig  sein  wird,  in  einem  der 
nächsten  Bände  der  Publicationen  ein  neues  Gesammtbild 
des  Institutes,  seiner  Instrumente  und  Einrichtungen  zu  ent- 
werfen. An  dieser  Stelle  mögen  folgende  Bemerkungen  ge- 
nügen. In  der  Mitte  des  älteren  in  Kreuzesform  erbauten 
Theiles  erhebt  sich  der  Refractorthurm ;  im  ersten  Stock 
liegt  nach  Westen  zu  der  Meridiansaal,  nach  Norden  der 
Raum  für  das  Passageninstrument  im  ersten  Vertical.  Im 
Parterre  befinden  sich  das  Laboratorium,  die  photogräphische 
Kammer  und  der  Raum  für  die  Batterien  und  Accumula* 
toren.  Die  übrigen  Räumlichkeiten  dienen  theils  als  Arbeits- 
zimmer theils  als  Wohnung  für  den  Diener.  Mit  diesem  äl- 
teren Theile  sind  nun  späterhin  durch  Corridore  neue  nach 
Norden  und  Osten  liegende  Anbauten  verbunden  worden, 
welche  Wohnräume  für  den  Besitzer  der  Sternwarte  und  zwei 
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Assistenten  enthalten.  An  dem  südlichen  Ende  des  nach 
Osten  gelegenen  Neubaues  liegt  der  für  das  grosse  Helio- 
meter bestimmte  Thurm,  welcher  ausserdem  noch  einen  präch- 
tigen Bibliothekraum  enthält.  Femer  ist  nach  Osten  zu  und 
ganz  getrennt  von  der  Sternwarte  eine  Directorwohnung  er- 
baut worden.  Sämmtliche  Bauten  zeichnen  sich  ebensosehr 
durch  Zweckmässigkeit  und  Solidität  als  durch  Schönheit  aus; 
sie  sind  eine  Schöpfung  des  k.  k.  Baurathes  Herrn  F.  Ritter 
von  Neumann  in  Wien. 

An  Instrumenten  besitzt  die  Sternwarte  einen  lo"  Re-. 
fractor  mit  Positions-  und  Ringmikrometer,  Helioskop,  Airy'- 
schem  Doppelbildmikrometer  und  kleinem  Spectroskop;  einen 
6^^  photographischen  Refractor  nebst  Apparat  zur  Ausmessung 
der  Platten;  einen  4V2"  Meridiankreis  und  ein  Passageninstru- 
ment im  I.  Vertical.  Das  für  die  Sternwarte  bestellte  8" 
Heliometer  wird  voraussichtlich  1894  zur  Aufstellung  gelangen. 
Der  mechanische  Theil  der  Instrumente  rührt  von  den  Herren 
Repsold,  der  optische  von  den  Herren  Steinheil  her.  Die 
Sternwarte  besitzt  femer  zwei  Normaluhren,  von  den  Herren 
Kutter  in  Stuttgart  und  C.  Riefler  in  München,  eine  Urban'sche 
Pendeluhr,  einen  Hohwü'schen  Dreizehnschläger  und  zwei 
Chronographen.  Seit  Schluss  des  Jahres  geschieht  die  Be- 
leuchtung der  Instrumente,  der  Mire  und  der  Uhren  durch 
elektrisches  Licht,  nur  für  den  Meridiankreis  wird  voraus- 
sichtlich bis  zum  Schluss  der  Zonenbeobachtungen  die  bis- 
herige Beleuchtung  vermittelst  einer  Petroleumlampe  beibe- 
halten werden. 

Der  Unterzeichnete  übernahm  die  Direction  der  Stern- 
warte im  November  1891.  Die  Stelle  des  Observators  be- 
kleidete wie  früher  Herr  Privatdocent  Dr.  S.  Oppenheim.  Das 
Interesse  an  dem  Zonenuntemehmen  und  die  Rücksicht  auf 
die  wachsende  Ausdehnung  der  Sternwarte  bestimmten  Herrn 
von  Kuffner  weiterhin  noch  zwei  Assistenten  zu  ernennen; 
im  April  1892  trat  zunächst  Herr  Dr.  G.  Eberhard  und  im 
Juli  desselben  Jahres  Herr  Dr.  J.  Hartmann  hier  ein.  An 
den  Rechnungen  nahmen  ausserdem  noch  Theil  die  Herren 
Möller,  Astronom  der  Sternwarte  in  Bothkamp,  und  Weichs- 
1er,  Calculator  am  k.  u.  k.  militär-geographischen  Institut. 
Die  Ablesung  der  Registrirstreifen  wurde  durch  die  Herren 
Ritter  von  Engelhardt,  Rechnungs-Assistent  der  k.  k.  stati- 
stischen Central-Commission  und  Reinisch  besorgt. 

Die  Hauptaufgabe  der  Sternwarte  für  die  nächsten  Jahre 
bildet  die  Beobachtung  der  Zone  — 6°  bis  — 10°  und  die 
Reduction  der  betreffenden  Beobachtungen.  Der  Unterzeich- 
nete hat  zunächst  die  Arbeitscataloge  aufgestellt  und  sodann, 
nachdem    mittlerweile    die  elektrische   Registrir-Anlage  durch 
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Herrn  J.  Stern,  Ingenieur  der  Firma  B.  Egger  in  Wien,  in 
vorzüglicher  Weise  neu  ausgeführt  worden  war,  die  Beob- 
achtungen am  19.  Januar  1892  begonnen.  Von  da  an  bis 
zum  19.  August  und  vom  20.  December  bis  zum  Schiasse 
des  Jahres  wurden  insgesammt  3788  Beobachtungen  von 
Zonen-  und  468  Beobachtungen  von  Anhaltstemen  erhalten; 
hierzu  kommen  dann  noch  die  Beobachtungen  zur  Bestim- 
mung der  Instrumentalfehler.  Für  die  ersten  34  Zonen  hatte 
Herr  Dr.  Oppenheim  die  Güte  die  Kreisablesungen  zu  über- 
nehmen; von  Zone  35  an  trat  an  seine  Stelle  Herr  Dr.  Eber- 
hard. Die  ersten  89  bis  zum  19.  August  beobachteten  Zonen 
sind  auf  1900  reducirt,  auch  ist  die  Rechnung  bereits  revi- 
dirt  und  konnte  mit  der  Drucklegung  begonnen  werden.  Die 
Untersuchung  über  die  Theilungsfehler  des  Kreises  wurde  in 
Angriff  genommen,  erstreckt  sich  aber  bis  jetzt  nur  auf  8 
Hauptstriche.  Gleichzeitig  mit  den  Zonenbeobachtungen  wird 
auch  eine  Tafel  veröffentlicht  werden,  welche  die  jährliche 
Praecession  in  M.  für  jede  Zeitminute  und  iimerhalb  der 
Grenzen  — 5^30'  bis  — 10^30'  von  10  zu  10  Bogenminuten 
giebt;  ausserdem  eine  zweite  Tafel  für  die  variatio  saecularis 
in  JR,  und  Decl.  Letztere  Tafel  wurde  von  Herrn  Dr.  Eberhard 
berechnet,  von  der  ersteren,  mit  der  sich  Herr  Dr.  Hartmann 
unter  Beihülfe  von  Herrn  Dr.  Eberhard  beschäftigte,  ist  etwa 
der  vierte  Theil  fertig  gestellt  worden.  Beide  Herren  haben 
sich  ausserdem  mit  ebensoviel  Fleiss  als  Geschick  an  der 
Reduction  der  Zonenbeobachtungen  betheiligt. 

Zur  Ableitung  der  Eigenbewegungen  wird  beabsiditigt 
auch  die  älteren  Beobachtungen  der  in  unsere  Zone  fallen- 
den Sterne  auf  1900  zu  redudren.  Diese  Reduction  ge- 
schieht nach  dem  von  Herrn  Prof.  E.  Weiss  angegebenen 
äusserst  zweckmässigen  Verfahren  (Denkschriften  der  math.- 
nat.  Classe  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  LUI.  Band). 
Die  hierzu  nöthigen  Reductionstafeln  wurden  durch  Herrn 
Dr.  S.  Oppenheim  mit  Unterstützung  der  Herren  Möller  und 
Weichsler  berechnet.  Bis  zma  Schlüsse  des  Jahres  waren 
durch  Herrn  Weichsler  fertig  bearbeitet  die  Cataloge  von 
Lamont-Seeliger  (41 19  Positionen)  und  von  Schjellerup  (1332 
Positionen),  ausserdem  von  Herrn  Möller  ein  Theil  des  Klin- 
kerfues-Schur'schen  Cataloges.  Von  11  weiteren  Catalogen 
sind  durch  Herrn  von  Engelhardt  die  uns  interessirenden 
Positionen  ausgezogen  worden. 

Der  Unterzeichnete  setzte  die  Berechnung  des  Planeten 
(181)  Eucharis  mit  Berücksichtigung  der  durch  Mars,  Jupiter 
und  Saturn  ausgeübten  Stönmgen  fort;  bis  jetzt  stimmt  die 
Beobachtung  mit  der  Rechnung  bis  auf  wenige  Bogensecun- 
den  überein. 
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Ueber  die  photographischen  Arbeiten  berichtet  Herr  Dr. 
Oppenheim,  wie  folgt:  Mit  dem  neuen  photographischen  Re- 
fractor  von  6''  Oe£fhang,  welcher  auf  dem  älteren  lo  zölligen 
Femrohr  aufmontirt  ist,  wurden  seit  Aufstellung  desselben 
neben  gelegentlichen  Mondaufnahmen  hauptsächlich  Aufnahmen 
von  Sternhaufen,  so  insbesondere  der  Sternhaufen  G.  C.  584, 
1166,  1295,  1360,  4346,  4361,  4367  und  4437  gemacht.  Von 
denselben  sind  zunächst  zwei  Aufnahmen  von  11 66  (Expo- 
sitionszeit 30  und  90  Minuten)  mit  dem  Repsold^schen  Mess- 
apparat ausgemessen.  Die  Reduction  der  Messungen  ist  je- 
doch noch  nicht  beendet. 

Der  Ausmessung  dieser  Sternhaufen  sollen  noch  die 
von  G.  C.  1295  und  4437,  d.  i.  der  bekannten  Sternhaufen 
im  Fuhrmann  und  Sobieski'schen  Schild  nachfolgen,  in- 
zwischen aber  auch  regelmässige  Aufnahmen  bestimmter  Sterne 
zur  Parallaxenbestimmung  gemacht  werden. 

Zum  Schlüsse  erfüllt  der  Unterzeichnete  noch  die  an- 
genehme Pflicht  y  den  gelehrten  Körperschaften,  Instituten 
und  Privatpersonen,  welche  die  Bibliothek  der  von  Kuffner- 
schen  Sternwarte  durch  Schenkungen  bereichert  haben,  hier- 
fdr  den  aufrichtigsten  Dank  abzustatten,  insbesondere  noch 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  der  Academie 
royaie  de  Belgique,  der  Royal  Astronomicai  Society,  der 
Astronomicai  Society  of  the  Pacific,  der  Societä  degli  spet- 
troscopisti  italiani,  dem  Circolo  matematico  di  Palermo,  so- 
wie den  Sternwarten  zu  Cambridge  U.  S.,  Paris  und  Pulkowa, 
für  die  freundliche  Bewilligung  unseres  Gesuches  mit  ihnen 
in  Sdiriftenaustausch  zu  treten. 

L.  de  Ball. 


Zürich. 

Meine  eigenen  Beobachtungen  beschränkten  sich  wieder 
auf  die  Fortsetzung  meiner  Sonnenflecken-Statistik,  welche 
ich  jetzt  (abgesehen  von  der  Bearbeitung  früherer  Reihen 
und  der  Benutzung  der  mir  jährlich  von  verschiedenen  aus- 
ländischen Beobachtern  mitgetheilten  Serien  zur  Fortführung 
meiner  bis  1749  zurückgreifenden  Reihe  der  monatlichen  Re- 
lativzahlen) bereits  45  Jahre  in  gleicher  Weise  fortgeführt 
habe  und  noch  weiter  fortzuführen  gedenke  so  lange  es  für 
mich  Tag  ist.  Aus  Combination  meiner  Bestimmungen  mit 
den  entsprechenden  von  Prof.  Wolfer  ergab  sich  mir  für  das 
abgelaufene  Jahr: 
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1892 


Januar  

Februar      .... 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September.  .  .  . 
October  .... 
November .... 
December .     .     .     . 

also  1892   . 
anstatt  1891 


^44 

Beobacli- 
tungs-Tage 


15 
23 
25 
28 

30 
27 
29 
30 
26 

23 
21 

H 


291 
320 


Flecken- 
freie Tage 


o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 


o 
18 


Relativ- 
zahlen 


724 
724 
52.5 
69.6 

79.2 
76.6 

77-9 

102.6 

62.2 

74.8 
67.1 

77'^ 


73.8 
35.6 


£s  hat  sich  also  im  abgelaufenen  Jahr  der  rasche  Auf- 
stieg der  Flecken thätigkeit  fortgesetzt,  und  ganz  entsprechend 
haben  auch  die  magnetischen  Declinationsvariationen  ganz 
erheblich  zugenommen. 

Für  die  von  Prof.  Wolfer,  abgesehen  von  der  bereits 
erwähnten  Cooperation,  ausgeführten  Arbeiten  lasse  ich  wohl 
am  besten   seinen  Bericht  wörtlich  folgen.     Derselbe  lautet: 

„Bedeutendere  Veränderungen  an  den  Beobachtungs- 
localen  und  Instrumenten  sind  in  diesem  Jahre  nicht  ausge- 
führt worden,  nachdem  Ende  1891  die  Kuppel  in  einer  Weise 
umgebaut  worden  war,  welche  nunmehr  eine  äusserst  rasche 
und  mühelose  Drehung  derselben  ermöglicht.  —  Am  grossen 
Meridiankreise  sind  die  Polhöhenbestimmungen  theils  mit 
Zenithsternen,  theils  mit  dem  Polarstem  in  beiden  Culmina- 
tionen,  fortgesetzt  und  einige  neue  Versuchsreihen  über  sy- 
stematische Einstellungsfehler  bei  der  Nadirbeobachtung  da- 
mit verbunden  worden.  —  Um  Collisionen  mit  diesen  Beob- 
achtungen zu  vermeiden  ist  der  Zeitdienst  ausschliesslich  am 
kleinern  Meridianinstrumente  ausgeführt  worden:  Zeitbestim* 
mungen  in  4 — 5tägigen  Intervallen  und  tägliche  chronogra- 
phische  Vergleichungen  sämmtlicher  Uhren  liefern,  mit  Rück- 
sicht auf  den  auch  in  diesem  Jahre  vorzüglichen  Gang  der 
beiden  Hauptuhren,  das  für  unsere  Zwecke  nothwendige  in 
mehr  als  ausreichendem  Maasse.  —  Die  Hauptarbeit  am  Re- 
fractor  bildeten  wie  immer  die  Sonnenbeobachtungen.  In 
diesem  Jahre  sind  Aufnahmen  der  Sonne  in  der  früher  (vgl. 
Jahresb.  1891)  beschriebenen  Weise  an  202  Tagen  (Nr.  1090 
bis  1292)  gelungen   —  an   190  Tagen  ausserdem  mikroxne- 


Digitized  by  VjOOQIC 


245 

trische  Ortsbestimmung  der  Flecken  —  und  an  125  Tagen 
vollständige  Protuberanzbeobachtlingen.  In  Folge  der  sehr 
starken  Thätigkeit,  die  gegenwärtig  auf  der  Sonne  herrscht, 
ist  die  Bearbeitung  der  Beobachtungen  etwas  in  Rückstand 
gekommen  und  erst  bis  Mai  1891  vorgeschritten.  Dagegen 
ist  über  das  Thätigkeitsgebiet,  in  welchem  die  grossen  Flecken- 
gruppen von  Februar  und  März  1892  sich  befanden,  eine 
Monographie  aus  dem  gesammten  Materiale  zusammengestellt 
worden,  welches  die  Rotationsperioden  416 — 423  darüber  ge- 
liefert hatten;  sie  giebt  eine  ziemlich  vollständige  Darstellung 
der  Entwickelung  der  Fackel-,  Flecken-  und  Protuberanzthätig- 
keit  jenes  Gebietes  für  die  Zeit  von  October  91 — April  92 
und  ebenso  von  den  sehr  ausgesprochenen  Eigenbewegungen, 
welche  in  demselben  staltgefunden  haben.  —  Von  Jupiter 
sind  in  diesem  Jahre  nur  eine  geringe  Anzahl  guter  Dar- 
stellungen erhalten  worden;  sie  wurden  wesentlich  in  der  Ab- 
sicht gemacht,  den  Hauptcharakter  der  Oberflächengestaltung 
wiederzugeben  und  in  der  nun  schon  1 5  auf  einander  folgende 
Oppositionen  umfassenden  und  durchaus  gleichartigen  Beob- 
achtungsreihe keine  Lücke  eintreten  zu  lassen  und  zur  Be- 
urtheilung  langsamer  Schwankungen  der  allgemeinen  Ober- 
flächenbeschaffenheit beizutragen.  —  Für  die  Mondfinsterniss 
vom  4.  November  waren  die  Vorbereitungen  getroffen,  die 
Beobachtungen  aber  durch  bedeckten  Himmel  vereitelt  worden." 
Die  Zeit,  welche  mir  selbst  meine  vielfachen  Amtsge- 
schäfte frei  Hessen,  wurde  grösstentheils  durch  Redactions- 
und  Correctur-Arbeiten  in  Anspruch  genommen,  welche  für 
Beendigung  meines  „Handbuches  der  Astronomie,  ihrer  Ge- 
schichte und  Litteratur",  von  welchem  nun  demnächst  der 
vierte  und  letzte  Halbband  erscheinen  wird,  nöthig  waren; 
doch  reichte  sie  noch,  um  in  Nr.  LXXIX  und  LXXX  meiner 
Mittheilungen  eine  detaillirte  Uebersicht  über  den  Flecken- 
stand der  Sonne  im  Jahre  1891  —  eine  Variationsformel  für 
Tiflis,  —  eine  Bestimmung  der  letzten  Minimumsepoche,  — 
etwelche  Fortsetzungen  der  Sonnenflecken -Litteratur  und  des 
Sammlungsverzeichnisses,  —  und  sowohl  in  diesen  beiden 
Nummern,  als  auch  sonst  in  der  von  mir  redigirten  „Viertel- 
jahrsschrift der  nalurf.  Gesellschaft  in  Zürich"  verschiedene 
historische  Beiträge  zu  liefern.  Ich  glaube  zum  Schlüsse  noch 
speciell  anführen  zu  sollen,  dass  die  von  mir  in  Nr.  LXXIX 
publicirten  und  annotirten  Auszüge  aus  der  Correspondenz 
des  sei.  Oberst  Emile  Gau  tier  verschiedene  wichtige  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Astronomie  enthalten  und  nament- 
lich eine  gerechtere  Beurtheilung  seines  Freundes  Leverrier 
anbahnen  dürften.  Rudolf  Wolf. 

Vierteljahrsichr.  d.  Astronom.  Gesellichaft.  s8.  l6 
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Berichtigung  zum  ersten  und  zweiten  Hefte  des 
28.  Jahrganges  der  V.J.S. 

Während  des  Druckes  des  im  ersten  und  zweiten  Hefte  dieses 
Jahrganges  enthaltenen  Referates  über  die  Gyld^n'schcn  Convergenz- 
untersuchungen  ist  der  Referent,  Herr  Dr.  Bohlin,  zunächst  von  Berlin 
nach  St.  Petersburg,  sodann  von  dort  nach  Slrengnäs  in  Schweden 
übergesiedelt.  Da  der  letztere  Wohnungswechsel  der  Redaction  der  V.J.S. 
nicht  bekannt  war,  auch  die  nach  St.  Petersburg  adressirten  die  letzte 
Correctur  betreffenden  brieflichen  nnd  telegraphischen  Mittheilungen 
und  Drucksachen  vom  russischen  Postamte  Herrn  Dr.  Bohlin  nicht 
nachgesandt  wurden,  so  sind  in  dem  sehr  schwierigen  Drucke  mehrere 
Fehler  stehen  geblieben,  welche  Herr  Dr.  Bohlin  unter  Hinweis  auf 
den  ursächlichen  Zusammenbang  in  folgender  Weise  zu  berichtigen 
wünscht: 

i)     In  der  dritten  Gleichung  Seite  9  fehlen  in  den  Summengliedcrn 

die  Nenner  cos  2/>r. 

2)  In  der  Gleichung  (28)  Seite   15  Hess   K©  statt  z/o. 

3)  Der  auf  den  Seiten  24  und  25  belindliche  Passus  von  den  Worten 
an  , »Inwiefern  dieses  Annäherungsverfahren*'  bis  zu  den  Worten 
„nur  je  eins  mitgenommen  wurde.**  incl.  ist  auf  Seite  21  nach 
den  Worten  „von  /  wieder  in  (38)  eingesetzt  wird  u.  s.  w."  ein- 
zuschieben. 

4)  In  der  dritten  Gleichung  Seite  29  lies  /  statt  /i. 


Vicrteljahrsschrift  der  Astronomischen  Gesellschaft,  28.  Jahrgang, 
3.  Heft. 


Universttäts-Ruchdruckerei  von  Carl  Georgi  in  Bonn. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Die  Gesellschaft  hat  ihr  Mitglied 

Rudolf  Wolf  in  Zürich  am  6.  December  1893 
durch  den  Tod  verloren. 


YiexteljahrMchr.  d,  Aitronom.  Oetellschaft.  38.  lö  ^-^  | 
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Nekrolog. 

Adolph   Steinheil. 

Adolph  Hugo  Steinheil  wurde  in  München  am  12.  April 
1832  als  der  zweite  Sohn  des  genialen  Carl  August  v.  Stein- 
heil geboren,  dessen  Name  mit  der  Begiündung  und  ersten 
Entwickelung  der  elektrischen  Telegraphie  für  alle  Zeiten  ver- 
bunden bleiben  wird.  Der  Vater  hielt,  wie  sein  Sohn  öfters 
erzählte,  ebenso  wie  in  seinen  amtlichen  Stellungen  auch  in 
seinem  Hause  strenges  Regiment.  Er  selbst  kannte  in  den 
Jahren  der  Rüstigkeit  kein  Ausruhen  von  angestrengter  Thäti^- 
keit,  und  sein  Wahlspruch,  der  iim  auch  bei  der  Erziehung 
seiner  Kinder  leitete,  war:  Arbeit  soll  an  sich  Vergnügen  sein. 
Der  junge  Steinheil  mag  in  seiner  frühen  Jugend  oft  unter 
der  Strenge  des  Vaters  geseufzt  haben.  Gerade  ihn,  den 
von  der  Natur  mit  den  besten  Eigenschaften  des  Geistes  und 
des  Herzens  ausgestatteten  Knaben,  der  ganz  von  selbst  die 
Anforderungen  von  Schule  und  Haus  pünktlich  erfällt  hätte, 
muss  der  fortwährende  strenge  Hinweis  nur  allein  auf  die 
ernste  Seite  des  Lebens  manchmal  bedrückt  haben.  Aber 
er  hat  nicht  vermocht,  seinem  Wesen  die  angeborene  Milde 
zu  nehmen  und  auch  nicht  die  Freude  an  heiterem  edlem 
Lebensgenuss  zu  verkurzen.  Mit  dem  besten  Erfolge  absol- 
virte  der  junge  Steinheil  1842  die  evangelische  Volksschule 
seiner  Vaterstadt  und  bereits  im  Jahre  184g  das  St.  Anna- 
Gymnasium  in  Augsburg.  Nach  einjährigem  Besuche  der 
polytechnischen  Schule  in  München  folgte  er  seinem  inzwischen 
zur  Einrichtung  von  österreichischen  Telegraphenlinien  be- 
rufenen Vater  nach  Wien,  wo  er  Vorlesungen  an  der  Uni- 
versität und  am  Polytechnicum  hörte.  Neben  allgemeinen 
naturwissenschaftlichen  Disciplinen  in  grossem  Umfange  waren 
es  hauptsächlich  praktisch-physikalische  Fragen,  die  ihn  schon 
damals  besonders  interessirten,  und  bereits  1851  fand  ihn 
sein  Vater,  der  seinen  Sohn  nicht  milder  zu  beurthcilcn 
pflegte  wie  jeden  Anderen,  genügend  vorbereitet,  um  ihn  als 
Assistent  im  Telegraphenfache  zu  verwenden  und  nach  kuner 
Zeit  (1852)  ihm  eine  selbständige  Stellung  bei  der  Aus- 
bildung des  schweizerischen'Telegraphennetzes  anzuvertrauen. 
Hier  hat  der  junge  Steinheil  eine  für  seine  Jahre  erstaunlich 
energische  Thätigkeit  entfaltet.  Dort  hat  er,  jünger  als  alle 
seine  Schüler,  den  ersten  praktischen  Cursus  abgehalten,  der 
zur  Ausbildung  von  Telegraphisten  eingerichtet  worden  war, 
und,  inzwischen  zum  Oberinspector  ernannt,  innerhalb  weniger 
Monate  40  Telegraphenbureaux  eingerichtet.  Trotz  der  mit 
dieser  |Thätigkeit    verbundenen    körperlichen    und    geistigen 
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Anstrengungen,  knüpften  sich  an  sie  für  Steinheil  doch  nur 
schöne  Erinnerungen,  und  in  späteren  Jahren,  auf  der  Höhe 
seines  Lebens  und  Wirkens  angelangt,  kam  er  gerne  auf  jene 
Zeit  zu  sprechen,  in  der  er  zuerst  die  erfrischende  und  ge- 
sunde Einwirkung  verspürte,  die  eine  schöne  und  erfolgreiche 
praktische  Thätigkeit  auf  die  Entwickelung  seines  jugendlich 
frischen  Geistes  ausüben  musste.  Ende  1852,  nach  Absol- 
virung  der  ihm  gestellten  Aufgaben,  kehrte  er  nach  München 
zurück  und  bestand  hier  das  Staatsexamen  als  Ingenieur. 

Inzwischen  hatte  sich  Vater  Steinheil  praktisch-optischen 
Studien  zugewendet  und  seinen  Sohn  in  dieselben  Bahnen  ge- 
lenkt. Veranlassung  hierzu  bildete  eine  directe  Aufforderung 
des  Königs  Maximilian  II.  von  Bayern,  der  richtig  erkannt 
hatte,  dass  C,  A.  Steinheil  wohl  der  rechte  Mann  sein 
dürfte,  die  Erbschaft  Fraunhofer's  anzutreten  und  München 
als  den  Vorort  der  praktischen  Optik  in  Deutschland  zu  be- 
haupten. Im  Mai  1855  wurde  das  optische  Institut  in 
Schwabing  bei  München  eröffnet,  und  Steinheil  jr.  trat  in 
dasselbe  als  Mitarbeiter  ein.  Mit  der  im  Jahre  1855  unter 
dem  Decanate  Liebig's  erfolgten  Promotion  zum  Doctor 
philosophiae  dürfen  wir  Steinheirs  Lehrjahre  als  abgeschlossen 
betrachten.  Er  war  nun  in  einen  Beruf  eingetreten,  der  ihn 
ganz  erfüllte,  seinen  besonderen  Fähigkeiten  und  Neigungen 
in  jeder  Richtung  entsprach.  In  der  That  haben  es  ja  die 
nächsten  Jahre  gezeigt,  dass  die  gewonnenen  Grundlagen 
stark  genug  waren,  um  auf  sie  die  schönsten  Hoffnungen 
bauen  zu  können.  — 

Bevor  die  bedeutendsten  Arbeiten  Steinbeiles  auf  dem 
Gebiete  der  praktischen  Optik  berührt  werden,  seien  einige 
Worte  über  die  Entwickelung  und  die  äusseren  Schicksale  des 
von  ihm  geleiteten  Institutes  gestattet.  Im  Jahre  1860  trat 
der  Bruder  Adolph  Steinheil's,  Eduard,  in  das  Geschäft, 
während  Adolph  die  Procuraführung  übernahm.  Man  darf 
annehmen,  dass  bereits  um  jene  Zeit  Adolph  die  wissen- 
schaftliche Leitung  fast  selbständig  führte.  Eduard,  ein  tüch- 
tiger Geschäftsmann ,  leitete  die  kaufmännische  Seite  des 
Geschäftes  bis  zu  seinem  am  10.  October  1878  erfolgten 
Tode.  Im  Jahre  1865  trat  Vater  Steinheil  officiell  aus  dem 
Geschäfte,  das  von  Adolph  käuflich  erworben  zuerst  unter 
der  alten  Firma  C.  A.  Steinheil,  von  i868  ab  unter  der  Firma 
C.  A.  Steinheil  Söhne  weitergeführt  wurde.  Die  für  die 
Werkstätte  disponiblen  Räume  waren  bald  nach  Eröffnung 
des  Institutes  zu  eng  geworden,  und  so  wurde  dasselbe  von 
Schwabing  nach  München  (1862)  verlegt.  Hier  in  der  Land- 
wehrstrasse 31  entfaltete  sich  das  Institut  bald  in  grossartiger 
Weise.    Von  hier  aus  gingen  die  vielen  Tausende  von  photo- 
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graphischen  Apparaten  aller  Art,  grosse  und  kleine  Femrohre 
in  alle  Welttheile  und  verbreiteten  den  Namen  SteinheiPs  als 
eines  der  ausgezeichnetsten  Optiker  seiner  Zeit  und  den  Ruhm 
des  Geschäftes  als  eines  der  solidesten  und  coulantesten. 
Als  dann,  namentlich  in  den  achtziger  Jahren,  der  Bedarf  an 
photographischen  Apparaten  sich  so  ausserordentlich  steigerte, 
war  die  Steinheil'sche  optische  Werkstätte  in  diesem  Arbeits- 
gebiete die  am  meisten  beschäftigte  in  Deutschland  und  eine 
der  ersten  der  Welt.  Die  verwendeten  Räume  erwiesen  sich 
wiederum  als  zu  klein,  und  so  entschloss  sich  A.  Steinheil,  die 
Bureaux  zwar  in  dem  alten  Hause  zu  belassen,  dagegen  die 
Werkstätte  ausserhalb  der  Stadt  zu  verlegen.  So  entstand 
das  im  Jahre  1890  fertig  gestellte  grossartige  Etablissement 
auf  der  Theresienhöhe  bei  München,  welches  ein  wahres 
Muster  für  eine  optische  Anstalt  abgiebt.  Die  Astronomen, 
welche  die  Münchener  Versammlung  der  Astron.  Gesellschaft 
besuchten,  hatten  Gelegenheit,  unter  der  freundlichen  Führung 
des  Besitzers  das  neue  Institut  zu  besichtigen  und  sowohl 
die  zweckmässigen  und  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden 
Einrichtungen  für  den  mechanischen  Betrieb  zu  bewundem, 
als  auch  Einsicht  zu  nehmen  in  die  scharfsinnigen  Methoden, 
welche  zur  Controle  der  richtigen  Ausführung  der  mechanischen 
Arbeiten  und  zur  Prüfung  des  zu  verwendenden  Materiales 
und  der  fertigen  Apparate  benutzt  werden.  — 

Das  SteinheiPsche  Institut  in  seiner  ausgebreiteten  Thätig- 
keit,  in  seinem  ganzen  jetzigen  Betrieb  ist  eine  Schöpfung 
Adolph  Steinheil's.  Sein  Geist  waltet  in  dessen  Räumen, 
seine  Tüchtigkeit,  sein  Fleiss  allein  haben  das  Institut  auf 
die  jetzige  Höhe  gebracht.  Und  dass  es  auf  gleicher  Höhe 
auch  fernerhin  bleiben  wird,  dazu  besteht  die  sicherste  Aus- 
sicht. Den  Verstorbenen  erfüllte  es  mit  wahrer  und  gerecht- 
fertigter Beruhigung,  als  er  in  seinem  zweiten  Sohne  Rudolf, 
der  seit  1890  Theilhaber  des  Geschäftes  ist,  einen  hoffnungs- 
vollen Schüler  und  später  einen  in  seine  Ideen  vollkommen 
eingeweihten  Mitarbeiter  fand. 

Ueberblicken  wir  nun  flüchtig  die  Fortschritte,  welche 
die  praktische  Optik  Adolph  Steinheil  verdankt  Bereits  in 
das  Jahr  1865  fallen  seine  ersten  wichtigen  Erfindungen. 
Von  diesen  seien  hier  erwähnt  die  Constniction  von  Fem- 
rohrobjecdven  mit  voranstehender  Flintglaslinse,  von  zusam- 
mengesetzten Mikrometerocularen  und  von  aplanatischen 
Loupen.  Der  Gedanke,  die  Flintglaslinse  voranzustellen,  war 
neu  und  ganz  entsprechend  dem  Fortschritte,  welcher  seit 
Fraunhofer  in  der  Herstellung  von  Flintglasmassen  gemacht 
worden  ist.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese  Construction 
zu    Vortheilen     namentlich    in    Bezug    auf   die    Farben    i\es 
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optischen  Bildes  führt,  und  Steinheil  hat  sie  fast  ausschliess- 
lich bei  den  vielen  ausgezeichneten  Objectiven,  die  aus  seiner 
Werkstätte  hervorgingen,  angewendet.  Date  die  Steinheifschen 
Mikrometeroculare  einen  wesentlichen  Fortschritt  bedeuten, 
wird  wohl  jeder  anerkennen,  der  zu  einer  vergleichenden 
Prüfung  Gelegenheit  hatte.  Namentlich  sind  bei  mehreren 
Steinheil'schen  Mikrometerocularen  die  Reflexbilder  vermieden, 
die  bei  den  älteren  positiven  Ocularen  bei  astronomischen 
Beobachtungen  ofhnals  recht  störend  sind.  Eine  ganz  eigen- 
artige Construction  zeigen  die  auch  schon  äusserlich  von  den 
üblichen  ganz  abweichenden  monocentrischen  Oculare.  Diese 
geben  zwar  kein  ebenes  Gesichtsfeld,  zeigen  aber  grosse  Bild- 
schärfe in  nahezu  gleichen  Entfernungen  vom  Mittelpunkte 
des  Gesichtsfeldes.  Sie  eignen  sich  deshalb  u.  A.  bei  der 
Anwendung  von  Ringmikrometern  und  haben  hier  vielfach 
und  mit  grossem  Vortheile  Verwendung  gefunden.  Die  apla- 
natischen  Loupen  schliesslich  sind  in  ihrer  Vorzüglichkeit 
allgemein  anerkannt  und  haben  eine  grosse  Verbreitung  ge- 
funden. 

Sehr  bald  wandte  sich  aber  Steinheil  demjenigen  Gebiete 
zu,  auf  welchem  seine  weiter  unten  zu  besprechende  Methode 
die  schönsten  Früchte  tragen  musste  und  auf  welchem  er 
seine  grössten  Erfolge  erringen  sollte,  der  Construction  von 
der  Photographie  in  ihren  mannigfaltigsten  Anwendungen  die- 
nenden optischen  Systemen.  Hier  tritt  der  Name  Steinheifs 
geradezu  epochemachend  in  den  Vordergrund.  An  dieser' 
Stelle  können  selbstverständlich  nur  seine  wichtigsten  Er- 
findungen und  auch  diese  nur  ganz  kurz  erwähnt  werden. 
Im  Jahre  1866  wurde  der  erste  Typus  der  Aplanate  vollendet; 
187 1  die  Construction  der  Weitwinkelapparate  für  Repro- 
ductionen,  als  Lösung  einer  vom  österreichischen  Kriegs- 
ministerium gestellten  Aufgabe.  Im  Jahre  1879  wurden  die 
ersten  Gruppenaplanate  fertig  gestellt  und  1881  die  höchst 
ingenieusen  Antiplaneten,  welche  ein  ganz  neues  und  origi- 
nelles Princip  zur  Durchführung  brachten.  Die  vordere  Doppel- 
linse ruft  alle  Fehler  in  verstärktem  Maasse  hervor,  um  diese 
dann  durch  das  zweite  Linsenpaar  vollständiger,  als  dies  sonst 
möglich  wäre,  zu  corrigiren.  Professor  Eder  in  Wien,  ein  gewiss 
competenter  Fachmann,  nennt  in  seinem  Lehrbuche  der  Photo- 
graphie die  Steinheil'schen  Antiplaneten  eine  epochemachende 
Erfindung.  Nachdem  Steinheil  schon  die  von  dem  deutschen 
Reiche  zur  Beobachtung  des  Venusdurchganges  im  Jahre  1874 
ausgesandte  Expedition  mit  photographischen  Fernrohrobjec- 
tiven  ausgerüstet  hatte,  betheiligte  er  sich  in  vorderster  Reihe 
an  den  Arbeiten,  welche  die  Verwendung  der  Photographie 
in  der  Astronomie  zum  Ziele  hatten.    Es  sei  nur  an  die  ein- 
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flussreiche  Theilnahme  erinnert,  welche  Steinheil  bei  den  Pari- 
ser Verhandlungen  ausgeübt  hatte,  welche  die  photographische 
Aufnahme  des  Fixstemhimmels  vorzubereiten  unternahmen, 
und  wie  er  hier  in  klarer  und  umfassender  Weise  auseinander- 
setzte, welchen  Bedingungen  ein  der  gestellten  Aufgabe  ent- 
sprechendes astrophotographisches  Objectiv  zu  genügen  hat 
Aber  auch  in  greifbarer  Form  hat  er  seinen  Ideen  Ausdruck 
geben  können,  als  er  das  Potsdamer  Observatorium  mit  Appa- 
raten versorgte,  deren  Vortrefflichkeit  schon  durch  die  damit 
erlangten  Resultate  bewiesen  ist.  Seine  Construction  der 
photographischen  Objective  ist  als  ein  ganz  wesentlicher  Fort- 
schritt in  diesem  Gebiete  anzusehen,  der  stets  mit  dem 
Namen  Steinheifs  verknüpft  bleiben  wird,  denn  hier  liegt 
jedenfalls  der  erste  gelungene  Versuch  vor,  die  Fehler,  welche 
durch  die  Deformation  der  Sternscheibchen  in  grösserer  Ent- 
fernung von  der  Axe  entstehen,  zu  vermeiden.  Man  braucht 
u.  .\.  nur  die  ganz  überraschend  schöne  Aufnahme  des  Stern- 
haufens im  Hercules,  die  Herrn  Scheiner  mit  einem  Stein- 
heiPschen  Fernrohre  gelungen  ist,  zu  erwähnen,  um  die 
Fortschritte  zu  erkennen,  die  hier  in  praktisch-optischer  Be- 
ziehung vorliegen. 

Steinheil's  markante  Stellung  in  der  praktischen  Optik 
kennzeichnet  sich  dadurch,  dass  er  bei  Construction  von 
optischen  Systemen  die  Empirie  auf  das  erreichbar  kleinste 
Maass  beschränkte.  Nach  genauer  Prädsirung  der  gestellten 
Aufgabe  und  möglichst  sicherer  Bestimmung  der  physikalischen 
Constanten  der  anzuwendenden  Glassorten  suchte  Steinheil 
auf  dem  Wege  strenger  Rechnung  das  erwünschte  Resultat 
zu  erreichen.  Auf  diesem  wissenschaftlichen  Wege,  der  frei- 
lich weitläufig  und  zeitraubend  war,  aber  sicher  zum  Ziele 
führen  musste,  gelangte  er  zu  seinen  schönen  Erfolgen  und 
in  consequenter  Anwendung  dieser  Methode  unterschied  er 
sich  von  vielen  seiner  Fachgenossen.  Er  selbst  war  mit  einem 
nicht  gewöhnlichen  Rechen talent  und  einem  ausgeprägten 
Zahlensinn  ausgestattet,  der  ihn  mit  Freude  an  langwier%e 
Rechnungen  heranzutreten  und  diese  zu  bewältigen  befähigte. 
Viele  Jahre  hindurch  hat  er  selbst  alle  die  unzähligen  Durch- 
rechnungen von  optischen  Constructionen  allein  durchgeführt; 
s^xiter,  als  sein  Institut  sich  zu  seiner  gegenwärtigen  Aus- 
dehnung erweiterte,  musste  er  naturgemäss  in  ausgebreiteter 
Weise  Mitarbeiter  heranziehen.  In  dem  letzten  Jahrsehnte, 
wo  so  viele  neue  Aufgaben  au  ihn  herantraten,  war  er  stets 
von  einem  ganzen  Stabe  junger  Mathematiker  umgeben,  die, 
seinen  Anleitungen  folgend,  am  Rechen  tische  das  vorbereiteten, 
was  dann  in  der  Werkstätte  zur  vollendeten  Ausführung  kam. 
Er  selbst  überAvachto  diese  Arbeiten  auf  tias  Genaueste,  und 
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seine  reichen  Erfahrungen,  seine  ungemeine  Befähigung,  die 
Krfolge  etwaiger  Abänderungen  in  den  Ausgangspunkten  der 
Rechnungen  mit  einem  Blicke  zu  überschauen,  setzten  ihn  in  den 
Stand,  auch  später,  als  sein  Augenleiden  ihm  den  Ueberblick 
über  vorliegende  Zahlenreihen  erschwerte,  alle  Einzelheiten 
der  im  Bureau  ausgeführten  Untersuchungen  zu  übersehen 
und  zu  Gesammtresul taten  zusammenzufassen.  Das  von  ihm 
in  Gemeinschaft  mit  E,  Voit  herausgegebene  „Handbuch  der 
angewandten  Optik^S  von  dem  leider  nur  der  erste  Band 
vorliegt,  dessen  Fortsetzung  aber  hoffentlich  nicht  in  Frage 
steht,  giebt  einen  willkommenen  Einblick,  wie  ernst  Steinheil 
die  ihm  gestellten  Aufgaben  auffasste  und  in  welcher  Weise 
er  ihre  Lösung  durchführte.  Im  Wesentlichen  war  es  der 
Weg  der  strengen  trigonometrischen  Durchrechnung  der 
Brechung  passend  ausgewählter  Strahlen  in  den  zu  construi- 
renden  Systemen,  welcher  zur  Anwendung  kam,  und  zwar 
dienten  als  Grundlage  die  wichtigen  dioptrischen  Arbeiten 
Li  v.  SeidePs.  Diese  Arbeiten,  deren  Werth  um  so  höher 
geschätzt  wird,  je  mehr  sie  zur  Anwendung  kommen  und  je 
mehr  sie  zur  allgemeinen  Kenntniss  gelangen,  waren  eine 
Frucht  des  wissenschaftlichen  Verkehrs,  in  dem  sich  Vater 
Steinheil  und  L.  v.  Seidel  gegenseitig  anregten  und  dem  so 
viele  bedeutende  Leistungen  entsprungen  sind«  Es  sei  nur 
an  die  klassischen  photometrischen  Arbeiten  L.  v.  SeidePs 
erinnert,  die  dieser  mit  dem  von  C.  A.  Steinheil  erfundenen 
Prismenphotometer  ausführte.  Unser  Steinheil  hat  denn  auch 
stets  seinem  älteren  Freunde  die  grösste  Hochachtung  und 
Verehrung  entgegengetragen  und  freudig  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, wie  viel  er  demselben  verdanke,  und  auch  in  dem 
oben  erwähnten  Werke  kommt  dies  zur  lebendigen  Aussprache. 
Zur  erfolgreichen  Anwendung  der  SeidePschen  Vorschriften 
bei  Neuconstructionen  von  optischen  Systemen  sind  freilich 
drei  wesentliche  Qualitäten  des  Rechnenden  erforderlich:  die 
Fähigkeit,  das  Resultat  umfangreicher  Rechnungen  ungefähr 
im  Voraus  abzuschätzen,  Fleiss  und  Erfahrung.  Wir  finden 
sie  in  A.  Steinheil  in  seltener  Weise  vereinigt,  und  so  konnten 
die  Vorzüge  der  angewandten  Methode  ungeschwächt  an's 
Licht  treten. 

So  bedeutende  Leistungen  erfordern  selbstverständlich 
völlige  Concentration  der  Gedanken,  und  so  war  denn  auch 
Steinheil  stets  erfüllt  von  Aufgaben,  deren  Lösung  ihn  gerade 
beschäftigte  oder  ihm  bereits  gelungen  war.  Das  hinderte 
ihn  aber  nicht,  auch  dem  öffentlichen  Leben  seine  Theilnahme 
zuzuwenden,  und  dort  mit  seiner  reichen  Erfahrung,  seinem 
Rathe  Hülfe  zu  leisten,  wo  dieselbe  angesprochen  wurde. 
Namentlich    den   Angelegenheiten  seiner  Vaterstadt   schenkte 
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er  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Intime  Freundschaft  verband 
ihn  mit  dem  unveigesslichen  Bürgermeister  v.  Erhard,  an 
dessen  Namen  die  Entwickelung  Mündiens  unzertrennlich 
geknüpft  ist.  Ihm  stand  er  lange  Jahre  zur  Seite,  besonders 
als  ihn  das  Vertrauen  seiner  Mitbürger  in  das  CoUegium  der 
Gemeindebevollmächtigten  entsendete  (1870 — 81),  wo  er 
namentlich  in  der  Schulcommission  eine  einflussreiche  Wirk- 
samkeit entfalten  konnte. 

Von  früher  Jugend  an  schenkte  Stemheil  das  grösste 
Interesse  der  Beobachtung  der  ihn  umgebenden  Natur.  Mit 
bedeutendem  Unterscheidungsvermögen  für  systematische 
Eigenthümlichkeiten  begabt  und  durch  ein  merkwürdig  treues 
Gedächtniss  unterstützt,  besass  er  Kenntnisse  von  seltener 
Ausbreitung  in  der  Botanik  und  Entomologie.  Es  war  ein 
grosser  und  lehrreicher  Genuss  mit  ihm  durch  Feld  und  Wald 
zu  wandern.  Fast  keine  Pflanze,  kein  Insect  war  da  zu 
finden,  die  ihm  nicht  nach  Gattung  und  Art  bekannt  wa- 
ren und  über  die  er  nicht  etwas  Interessantes  zu  sagen 
gewusst  hätte.  In  früheren  Jahren  legte  er  selbst  ausge- 
dehnte Sammlungen  an,  später,  als  seine  Augen  dies  nicht 
mehr  erlaubten,  begnügte  er  sich,  Andere  beim  Sammeln  zu 
unterstützen  und  ihnen  mit  seinem  Rathe  Hülfe  zu  gewähren. 

Es  ist  natürlich,  dass  es  einem  Manne  wie  Steinheil 
nicht  an  äusseren  Zeichen  der  Anerkennung  und  Werth- 
schätzung  fehlte.  Er  besass  von  fast  allen  Ausstellungen  der 
letzten  Jahrzehnte  Medaillen  und  Diplome,  und  mehrere  Orden 
sind  ihm  verliehen  worden.  Mit  wirklich  aufrichtiger  Freude  und 
Genugthuung  erfüllte  es  ihn  besonders,  dass  er  im  Jahre  1887 
zum  Mitgliede  des  Curatoriums  der  physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  ernannt  und  1888  zum  Mitgliede  der  k.  bayer. 
Akademie  der  Wissenschaften  gewählt  wurde.  Er  sah  mit 
Recht  in  der  ersteren  Auszeichnung  eine  Anerkennung  seiner 
Leistungen  in  der  praktischen  Optik,  in  der  zweiten  den 
Ausdruck  dafür,  dass  er  mit  wissenschaftlichen  Methoden  in 
seinem  Specialfache  gearbeitet  und  auf  diesem  soliden  Grunde 
seine  bedeutenden  Erfolge  aufgebaut  hatte. 

Der  Grundzug  von  Steinheil's  Wesen  war  Herzens- 
güte, Bescheidenheit  und  Anspruchslosigkeit.  .  Aber  die  letzte- 
ren flössen  nicht  aus  einer  Schwäche  irgendwelcher  Art,  wofür 
sie  bei  flüchtiger  Begegnung  manchmal  gerade  von  solchen 
gehalten  worden  sind,  denen  eine  solche  Beurtheilung  am 
wenigsten  zukam,  sondern  waren  das  Resultat  der  Lebensan- 
schauung eines  edlen  Weisen.  Der  reichen  Mittel,  weldie  eine 
nie  ermüdende  Thätigkeit  ihm  zufliessen  Hess,  erfreute  er 
sich,  um  wohl  zu  thun  und  Gutes  zu  schaffen.  Wer  den  Mann 
in  seinem  ganzen  Edelmuthe    kennen  lernen  wollte,   musste 
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ihm  persönlich  näher  stehen,  er  musste  Zeuge  seiner  Thaten 
sein,  denn  alles  was  an  Ruhmredigkeit  streifte,  war  ihm  fremd. 
Zeiten  schwerer  Heimsuchung  sind,  wie  jedem  Anderen,  auch 
dem  Verstorbenen  nicht  erspart  geblieben.  Er  ertrug  sie  aber, 
wie  ein  echter  Philosoph,  als  eine  nicht  zu  ändernde  Natur- 
nothwendigkeit.  Seine  Menschenfreundlichkeit  trat  auch  in 
dem  Verhältnisse  zu  Tage,  in  dem  er  zu  seinen  zahlreichen 
Arbeitern  stand.  Mit  Recht  sagte  ein  Redner  am  Grabe 
Steinheirs,  die  sociale  Frage  fände  eine  schnelle  Lösung,  wenn 
alle  Arbeitgeber  ihm  glichen. 

Erholung  von  angestrengter  Thätigkeit  suchte  und  fand 
Steinheil  im  Kreise  seiner  Familie.  Seine  Frau,  geb.  Erdinger, 
mit  welcher  er  seit  1858  in  glücklichster  Ehe  lebte,  sowie 
2  Söhne  und  2  Töchter  betrauern  den  Verlust  des  besten 
und  liebevollsten  Gatten  und  Vaters.  Abgesehen  von  einem 
schweren  Augenleiden,  das  sich  vor  einigen  Jahren  bis  zur 
völligen  Erblindung  zu  steigern  drohte,  die  nur  durch  eine 
gefahrvolle  Operation,  der  das  eine  Auge  zum  Opfer  fallen 
musste,  abgewendet  werden  konnte,  erfreute  sich  Steinheil 
anscheinend  einer  festen  Gesundheit.  Aber  seit  Jahren  scheint 
ein  verborgen  gebliebenes  Nierenleiden  seine  Kräfte  unter- 
wühlt zu  haben.  Erst  im  letzten  Frühjahre  trat  dasselbe  mit 
grösserer  Heftigkeit  auf  und  machte  dem  thatenreichen  Leben 
am  4.  November  ein  Ende. 

In  Steinheil  hat  die  praktische  Optik  einen  ihrer  grössten 
Meister  verloren,  und  sein  Hingang  hat  eine  schwer  auszu- 
fällende Lücke  gerissen,  welche  auch  die  Astronomen,  und 
besonders  die  deutschen,  schmerzlich  empfinden  werden.  Die 
aber  dem  Verstorbenen  persönlich  näher  zu  stehen  das  Glück 
hatten,  betrauern  den  Verlust  eines  der  besten  und  edelsten 
Menschen,  eines  Freundes  voll  aufopferungsfähiger  Hingabe 
und  charakterfester  Treue  der  Gesinnung. 

H.  Seeliger. 
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O.   Backlund,    Ueber    die   Bewegung   einer   gewissen 

Gruppe  der  kleinen  Planeten.     M^m.  de  TAcad.  Imp^r.  des  Scien- 
ces de  St.  Pitersbourg.  VlleSdrie.  T.  XXXVIII.  No.ii.  54  Seiten. 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  Studien  über  den  im 
Planetensysteme  besonders  wichtigen  Fall,  dass  die  naittlere 
Bewegung  des  gestörten  Planeten,  dessen  Masse  als  unend- 
lich klein  betrachtet  wird,  nahezu  noch  einmal  so  gross  ist, 
als  die  des  störenden.  Ausgehend  von  einer  Form  der  Dif- 
ferentialgleichungen der  Bewegungen,  die  sich  nur  unwesent- 
lich von  der  Laplace'schen  unterscheidet,  wendet  der  Ver- 
fasser Herrn  Oylden's  Principien  an,  verhindert  also  nament- 
lich, um  einen  kurzen,  wenn  schon  nicht  ganz  präcisen  Aus- 
druck zu  gebrauchen,  das  explicite  Auftreten  der  unabhän- 
gigen Variablen.  Da  der  Verfasser  keine  durchgeführten 
Rechnungen  zu  geben,  sondern  nur  erst  die  Brauchbarkeil 
der  Grundlagen  seiner  Ent Wickelungen  zu  prüfen  beabsich- 
tigt, um  den  Entwurf  in  einer  folgenden  Abhandlung  auszu- 
bauen, so  beschränkt  er  sich  auf  die  Annahme,  dass  die  Bah- 
nen des  gestörten  und  störenden  Planeten  in  derselben  Ebene 
liegen.  Als  unabhängige  Variabele  wählt  der  Verfasser  die 
Zeit  /,  während  bei  Herrn  Gylden's  Formeln  in  der  Regel 
die  Länge  in  der  Bahn  benutzt  wird.  Die  Vorzüge  der  einen 
Wahl  vor  der  anderen  sind  nicht  leicht  abzuschätzen;  des 
Verfassers  Wahl  findet  Referent,  der  bei  der  Behandlung 
desselben  Problems  die  wahre  Länge  in  der  Bahn  als  unab- 
hängige Variabele  annahm,  schon  deshalb  gerechtfertigt, 
weil  die  Behandlung  des  Problems  auch  von  anderem  Stand- 
punkte aus  wünschenswerth  war. 

Der  wesentliche  Gang  der  Abhandlung  lässt  sich  kurz 
wiedergeben:  Es  sei  r  der  Radius  vector  des  gestörten  Pla- 
neten, V  seine  Länge,  //  seine  mittlere  Bewegung,  a  die  die- 
ser mittleren  Bewegung  bei  Anwendung  der  Kepler'schen 
Gleichung  entsprechende  mittlere  Entfernung,  fl  die  Stö- 
rungsfunction,    ii  und  c  gewisse  Constanten  von  der  Ordnung 


Digitized  by  VjOOQIC 


^57 

der  störenden  Masse  m\  die  so  bestimmt  werden  sollen,  dass 
erstens  die  Grösse  ^  in  dem  Ausdrucke 

keine  Constante  von  der  Ordnung  der  störenden  Masse  ent- 
hält,   und  dass   zweitens   das   constante  Glied  im  Ausdrucke 

für  —  der  mittleren  Bewegung  n  gleich  wird, 

Die  hauptsächlichsten  Glieder  der  Differentialgleichun- 
gen für  Q  und  v  sind  die  folgenden: 

Dabei  bedeutet  dX2  das  Differential  von  ß  insofern  nur  die 
Coordinaten  des  gestörten  Planeten  als  veränderlich  betrach- 
tet werden.  Indem  i;=«/+-^+j',  (-^=const.)  gesetzt  wird, 
ergiebt  sich  die  Störungsfunction  als  Potenzreihe  nach  den 
Grössen  (),  (>',  y—y\  wobei  die  gestrichelten  Grössen  dieselbe 
Bedeutung  für  den  störenden  Planeten  haben,  wie  die  unge- 
strichelten für  den  gestörten.     Die  gleiche  Fonn  hat  der  Aus- 

druck  für  40(1+?)  ^>    während    in    der   Entwickelung    für 

4adi2  ausserdem  noch  die  ersten  Potenzen   von  ~  und  -^ 

d/  d/ 

als  Factoren  vorkommen.  Die  Entwickelung  der  Störungs- 
function wird  in  der  Laplace-Leverrier'schen  Form  ausge- 
führt. Bei  den  Betrachtungen  der  ersten  Abtheilung  hat 
die  Entwickelung  der  Störungsfunction  die  Gestalt 

4fldß=2;-4;^'>V\j'-yf  ""."^  ^'M,  M=(n^n)t-\'A^jt 

wobei  die  A  nur  von  den  mittleren  Entfernungen  abhängen 
und  cos  oder  sin  zu  nehmen  ist,  je  nachdem  (a  gerade  oder 
ungerade  ist. 

Die  aus  der  Theorie  des  störenden  Planeten  zu  ent- 
nehmenden kurzperiodisch  elementaren  Glieder  für  q  und  y\ 
nämlich 

«'=— i^'cos((;/'-?')/+-^^-/")=---S>f^'^  cos((«(^)-S<^))  /+^^)-r^)) 

,r'=:     gy'sin((«'-5')/+^~  0=     i:x(^>  sin  ((«(^)-c(^O  /+^^^--rW) 

ergeben  nun  zuerst  die  Glieder  in  der  Gleichung  für  ^,  die 
in  jedem  Falle,  gleichviel,  welches  das  Verhältniss  der  mitt- 
leren Bewegungen  sei,  in  q  kurzperiodisch  elementare  Glie- 
der erzeugen.  Diesen  Gliedern  wird  nun  sogleich  noch  das  von 
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abhängige  Glied  hinzugefugt,  das  wegen  des  bei  der  Inte- 
gration auftretenden  Divisors  i  gross  wird.  Die  Differential- 
gleichung für  p  hat  also  die  Gestalt: 

+  2Ä  (*+€)«  cos  ((«+<»)  /+^+^ 
wobei  Ey  F,  K,  h  Constanten  bedeuten.    Neben  dem  Werthe 
von  c — \d  und  von  g  ergiebt  sich  daraus 
p=— xcos((«— c)/+-^+r) 

---^    -.,.  cos((»-e'^>)/+y/-m-Äcos((»i+(»)/+y/+*) 

=  -Z»i  cos  ({«-«)/+ ^/-n)-Ä  cos  ((«+*)/+^+5) 
und  aus  der  Gleichung 

in  der  L  eine  Constante  bedeutet,  folgt,  neben  dem  Werthe 
für  r— 2t^,    genähert  der  Ausdruck 

y=^£xx  sin  ((«_^i)/+^-  ri)+Ä  sin  ((»+*) /+^+i?). 
Die  Grösse  h  ist   von  der  ersten  Ordnung   in  der  störenden 
Masse  und    von  der   minus   ersten  Ordnung   in  der  kleinen 
Grösse    rf,    sodass  h   mit    der   Integrationsconstante  <  ver- 
gleichbar werden  kann. 

Zunächst  werden  nun  dem  Werthe  von  r,  indem  vor- 
erst die  langperiodisch  elementaren  Glieder  bei  Seite  gelassen 
werden,  die  charakteristischen,  d.  h.  durch  kleine  Werthe 
von  d  vergrösserten,  langperiodischen  Glieder  hinzagefög:t 
Der  Verfasser  bestimmt  sie  aus  der  Formel 


dy  _ 


-^anmdii 


d/* 

Es   würde   nicht   unzweckmässig  sein,    hier  auf  der  rechten 

Seite  sogleich  noch  das  Glied  J  -^ -r— ^ — —  hinzuzu- 
fügen; es  giebt  nicht  einen  wesentlichen  Beitrag  zu  den  ge- 
suchten charakteristisch  iangperiodischen  Gliedern,  scheint  aber 
für  die  Formeln  der  dritten  Abtheilung  dieser  Abhandlung, 
sofern  es  sich  um  langperiodisch  elementare  Glieder  handelt, 
nicht  unwesentlich  zu  sein. 

Durch  Substitution  der  erlangten  kurzperiodischen  Glie- 
der von  Qf  y  und  der  elementaren    kurzperiodiscben  Glieder 
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von  q\  y  in  die  Entwickelung  für  — ^anm  d£2  und  durch  zwei- 
malige Integration  nach  der  Zeit  ergeben  sich  für^  die  Zu- 
satzglieder: 

+2:(GKx-m^))  sin  (((r+c<^))/+^+n^)) 

die  für  kleine  Werthe  von  d  mit  den  bereits  erlangten  kurz- 
periodischen Gliedern  völlig  vergleichbar  sind. 

Die  bisher  abgeleiteten  Glieder  kann  man  auch   durch 
die  Ausdrucke 

Q='-ricos((n'-q)t+A—n)  —  hco^((n-\-i)t'k'A-\-B) 
^=      fi  sin  ((«  — ^)/+^— 7r)  +  Äsin  {{n-¥6)t+A+B) 

+^-(J^a  (^  sin  {(t+<;)t+B^^n)-^Hfi  sin  ((6+g)t+B+n') 

darstellen,  in  denen  ri^^^  {n — T)  Reihen  langperiodisch  ele- 
mentarer Glieder  sind.  Es  ist  nun  eine  schon  Laplace  be- 
kannte Thatsache,  dass  die  Entwickelung  für  ^am'fdSi  lang- 
periodisch elementare  Glieder  nicht  enthält,  wenn  man  nur 
die  kurzperiodjsch  elementaren  Theile  von  q  und  y  berück- 
sichtigt; auch  die  in  h  multiplicirten  Glieder  vermögen  an 
dieser  Thatsache  nichts  zu  ändern,  wohl  aber  die  charak- 
teristisch langperiodischen  Glieder  von  y^  denn  diese  ergeben 
das  Glied 

^=  —  zanni^^z-^^^GH ^^^—Tfri  sin  (($-5')/+^-^') 

und  somit  in  y  nach  zweimaliger  Integration  nach  der  Zeit 
langperiodische  Glieder,  die,  obschon  formell  von  der  zwei- 
ten Ordnung  in  Bezug  auf  die  störende  Masse,  durch  den 
Divisor  (<f+$)^  sehr  gross  werden  können.  Ausserdem  er- 
zeugen dieselben  charakteristisch  langperiodischen  Glieder 
von  y^  in  die  Entwickelung  der  Störungsfunction  eingesetzt, 
in  der  Gleichung  für  q  auch  erst  später  vom  Verfasser  be- 
rücksichtigte Zu  Satzglieder  zu  den  kurzperiodisch  elementaren, 

die   formell  nur   von  der  Ordnung  des  Verhältnisses  jj— — - 

gegen  die  Einheit  kleiner  sind,  als  die  bereits  ermittelten,  in 

Wirklichkeit  aber  mit  ihnen  völlig  vergleichbar  werden  können. 

«*  I 

So  lange  ^  ^^{jt\^  höchstens  von  der  Ordnung  - 

ist,  sind  die  langperiodisch  elementaren  Glieder  im  Aus- 
drucke für  y  immer  nur  von  derselben  Ordnung  wie  die 
kurzperiodisch    elementaren  Glieder   von  g   und  y,    während 
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dann  die  kurzperiodischen  sowohl  als  die  langperiodisch 
charakteristischen  Glieder  von  q  und  j'  wesentlich  kleiner 
sind,  und  also  da,  wo  etwa  die  in  dieser  ersten  Abtheilung 
auseinandergesetzte  Näherung  brauchbar  sein  soll,  also  in 
Fällen,  in  denen  man  eigentlich  von  einer  genäherten  Com- 
mensurabilität  der  mittleren  Bewegungen  nicht  sprechen  kann, 
in  erster  Näherung  wegbleiben  können. 

£s  ist  bekannt,  das  man  schon  öfter  Schwierigkeiten, 
die,  wie  hier,  durch  langperiodische  Glieder  entstehen,  eiD- 
fach  dadurch  zu  beseitigen  vermocht  hat,  dass  man  langperio- 
dische Functionen  nicht  aus  den  Argumenten  trigonometri- 
scher Functionen,  wo  sie  zunächst  auftreten,  durch  Potenz- 
entwickelung  entfernte.  Der  Verfasser  versucht  dementspre- 
chend in  der  zweiten  Abtheilung  zunächst  die  Gültigkeits- 
grenzen  für  die  Formeln  dadurch  zu  erweitem,  dass  er  die 
langperiodisch  elementaren  Glieder  tp  in  der  Formel  für  die 
Länge 

in  den  Argumenten  beibehält,  aber  wieder,  wie  früher,  nadi 
den  Potenzen  von  y  entwickelt.  Hier  bedeutet  also  zM  den 
Ausdruck 

Als  unabhängige  Variabele  wird  hier  zweckmässig  die 
Grösse 

angewendet;  die  Hauptglieder  der  Differentialgleichungen  der 
Bewegung  sind  dann  die  folgenden: 

^+p=-J^^+|«^^p+2^^^+2{r-^^^)+4W/dß+W^ 

d^(VH2l)^_3f^'^ß 
dl*  n 

Der  letzten  Gleichung  würde,    wie   wir  im   Anschluss  an  die 

obige  Bemerkung  hinzufügen,  der  Ausdruck  +J^         — : 

auf  der  rechten  Seite  hinzugesetzt  werden  können. 

Die  Hauptglieder  ergeben  sich  hier  aus  den  Formeln 
des  vorigen  Abschnittes  mit  dem  geringen  Unterschiede, 
dass  die  Grösse  y/  theil weise  in  den  Argumenten  hinzuzufügen 
ist.     Es  ist  namentlich,  indem 

n  n 

gesetzt  wird,  der  charakteristisch  langperiodische  Theil  von  / 
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.      m 


Jr^q:^  ( ^17  sin  ((./+ a)  r+ !//+ /y+ 

und  diese  Ausdrücke  erzeugen  nun  einerseits,  wie  in  der  ersten 
Abtheilung,  das  Glied 

\w'^~^  IJ-^oY  ^^"^  ^*"  ((<T-a)r+n-7i') 

d*p 

und  andrerseits  in  der  Gleichung  für  -~~  +  p  die  schon  er- 
wähnten» in  der  ersten  Abtheilung  nicht  berücksichtigten  Zu- 
satzglieder 

■  ?  (jioY  ^^^"^  ''''^^^^  ""''^  T+yl-n)^Hfl  COS((l  -(T>+^-7l')). 

Die  Gleichung  für  p,  die  man  mit  statthaften    Vernach- 
lässigungen auf  die  Form 

+  m  [f+  J  j^^-,  GH^  ri  cos  (( i  -a  )  1+^-  «O 

+  2OT  GcOs((i+^)t+^+^+^) 

bringen  kann,  wird  mit  Ausnahme  des  letzten  Gliedes,  dessen 
Integration  keine  Schwierigkeiten  darbietet,  durch  die  Methode 
der  unbestimmten  Coefficienten  integrirt,  indem  das  die  kurz- 
periodisch  elementaren  Glieder  enthaltende  Integral  in  der 
Form  angesetzt  wird 

p=-— jy  cos  ((i— ö)r+-^--7i) 
71  cos  (n  — /')=x+JS'xji  cos  ((o<^>— o)T+n^)--/') 
ri  sin  (71- /')=       2:^1  sin  ((ö(^)-ö)t+  V^^^-F) 
in  der  die  Coefficienten  von  jy  sin  (n — /')  andere  Werthe  haben, 
als  die  von  jy  cos  (71  — /").     Man  erhält  so   die  Formeln,    die 
die  Grössen  o  und  die  Grössen  x;i,  x/  bestimmen,   als  Func- 
tionen der  aus  der  Theorie  des  störenden  Planeten   zu   ent- 
nehmenden   Grössen   x^^\      Die   Gleichungen    müssen    durch 
Näherungen  gelöst  werden,  die  nach  des  Verfassers  Angabe  ge- 

nügend  convergent  ausfallen,  wenn  der  Ausdruck  ^^  T/Tir^         ^ 
höchstens  von  der  Ordnung  -„    ist. 

X'» 

Dass  die  Grösse  xp  hier  dieselben  Glieder  enthält  wie  in  der 
ersten  Abtheilung  der  langperiodisch  elementare  Theil  von 
j',  ist  hier  nicht  ein  zu  befürchtendes  Hindemiss  der  Brauch- 
barkeit der  Entwickelung,  weil  hier  ausserhalb  der  Argumente 
trigonometrischer    Functionen    nicht    xp   selbst,    sondern    nur 
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— j  — —  etc.  auftreten  und  diese  Grössen  sicher  sehr  klein  sind 
dt    dl' 

In  der  dritten  Abtheilung  werden  nun  nicht  nur 
die  langperiodisch  elementaren,  sondern  auch  die  langperio- 
disch charakteristischen  Glieder  in  den  Argumenten  der  tri- 
gonometrischen Functionen  zurückgehalten;  es  bedeutet  jetzt 
y/  die  Summe  der  Glieder  beider  Formen  im  Ausdrucke  für 
die  wahre  Länge;  als  unabhängige  Variabele  wird  t=«/+V 
beibehalten. 

Es  besteht  jetzt  also,  nach  Einführung  von  V  statt  \if 
durch  die  Formel 

2r={J+a)T+yj+B+r 
die  Gleichung  der  gestörten  Pendelbewegung 

~f  f  «'(G^  sin(2  V+n-r)-^aism(2  F+7r'-r-(0-ö») 

in  der  X  die  Summe  der  langperiodischen  Glieder  zweiten 
und  höheren  Grades  in  den  tj,  vi   bedeutet. 

Diese  Gleichung  wird  unter  Zugrundelegung  der  Gyld^n- 
schen  Methode  der  Variation  der  Constanten  integrirt.  Die 
Anwendung  ergiebt  direct  elliptische  Functionen,  die  aber 
in  allen  praktischen  Fällen  leicht  in  trigonometrische  Reihen 
aufgelöst  werden  können,  von  denen  nur  wenige  Glieder  zu 
beachten  sind.  Die  ursprüngliche  Form  ist  jedoch  insofem 
wichtig,  als  sie  zeigt,  dass  für  keinen  Werth  des  Verhältnisses 
der  mittleren  Bewegungen  zwischen  \—b  und  i+c,  wobei« 
eine  kleine  Grösse  ist,  grosse,  noch  viel  weniger,  wie  bei 
gewöhnlichen  Methoden,  unendlich  grosse  Glieder  in  den  Be- 
wegungsgleichungen entstehen  können. 

cos 
Wären  ^    ,     2©  constant  und  X  gleich  Null,  so  würde 

^  sm  ° 

7+©=ain(?,  moAk=^r^\ 

sein,  wobei  y  und  P  die  Integrationsconstanten  wären.  Da- 
mit die  Gleichung  für  V  auch  ohne  diese  Beschränkung  gül- 
tig bleibe,  müssen  die  Grössen  y  und  P  den  Gleichungen: 

^y        ^^  X'  ^dÄcos20.    .      ,^dÄsin2Ö 

- ;-  =2  --  A  —  cos  2  F  -—- h  sm  2  V   "  - 

dl         dr  dr  dr 
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J+a 


'^\2K  d«r     V  ^^r      2ä:  kk'^         öf     "dir/ 
genügen.      Führt    man    den    zu    k    gehörigen    transformirten 
Modul   kl  ein,  so    kann    der   wesentlichste  Theil    der  letzten 
Gleichung  auch  in  der  Gestalt 


2 


geschrieben  werden.  Diese  Gleichung  stellt  für  die  in  y  ent- 
haltene Constante  /o  die  Bedingung,  dass  unter  dem  Inte- 
gralzeichen kein  constantes  Glied  vorkomme.  Der  Verfasser 
setzt  nun  genügend  kleine  Werthe  des  Moduls  voraus,  lässt 
den  Ausdruck  für  X,  in  dem  namentlich  elementar  werdende 
langperiodische  Glieder  zu  beachten  sein  würden,  bei  Seite 
und    begnügt    sich    mit    dem    wichtigsten   Theile    des    Aus- 

__d/?cos20  „d/^  sin  20     ^         ,  .,        Aß 

drückes  cos  2  V   — : sin  2  F  -  - — ; j   der  ffleich  y    ^ 

dr  dr  dr 

gesetzt  werden  kann,  wenn  man  die  GroBsen 

/= y—^  =\ki+^k\+.., 

nt 

i  2 

E^  p\--k^^W(fd(p,      k'^^\-k^ 

einführt.     Es  wird  also 

,    /-    d/J    ,  .  ß_ 

Die  Bestimmung  von  y  und  ^1  wird  durch  Näherungen 
ausgeführt,  indem  die  Functionen  ß  ^^^  20  als  bekannt  be- 
trachtet werden.     Ausgehend  von  dem  Näherungswerthe 

erhält  man  einen  Näherungswerth  von  X'„  damit  einen  Nähe- 
rungswerth  von  /  und  aus  diesen  einen  verbesserten  VVerth 
von  y.     Die    Verbesserung  des  constanten   Theils   von  y  ist 

mit  Hülfe  der  Gleichung  für  -^-  P   zu    bewirken,    aus    der 

man   mit  Hülfe   der  verbesserten  Werthe   für   y  und  kt    auch 

Vterteljahrttchr.  d.  Astronom.  Gesellschafc.  38.  i  "j 
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verbesserte  Werthe   von  —7-  P  ableitet.    Alle  drei  Grössen  y, 

ji 
kl,    -        F  werden  als  langperiodisch  elementare  Functionen 

erhalten i  Der  Haupttheil  von  yj  ergiebt  sich  schliesslich  aus 
der  Formel 

in  der  Gestalt: 
V'=~-2:-^  sin  {{o^-ax)T+l\-rx)+4^  sin  ({J+o)  r+2Ö+2  ^n 

Ox — OX  \  2A     / 

Was  nun  schliesslich  die  wichtigsten  Glieder  von  g  be- 
trifft, so  sahen  wir,  dass  bei  der  in  der  zweiten  Abtheilung 
gewählten  Form  sehr  wesentliche  Beiträge  zu  den  ele- 
mentaren Gliedern  aus  den  langperiodischen  Theilen  von.r 
entstanden,  die  in  der  Entwickelung  der  Störungsfunction 
ausserhalb  der  Argumente  trigonometrischer  Functionen  vor- 
kamen. Bei  den  Formeln  dieser  Abtheilung  müssen  diese  Bei- 
träge, da  die  langperiodischen  Glieder  in  den  Argumenten  beibe- 
halten werden,  auf  andere  Weise  wieder  zum  Vorschein  kommen. 

In  der  Gleichung 

^^+{i-^mF)Q=2^  Q+mF?i'  cos({i-a')T+yl'--n)+2mGcos23i 

lässt  sich  jetzt  cos  2M=  cos  ((i  —a)  r+  -^— r+2  F)  bei  Be- 
nutzung der  erhaltenen  Werthe  von  cos  2  V  durch  eine  Reihe 
darstellen,  deren  Hauptglieder 

cos  2M=  —  I ot'~-  (Gl/  cos  ((i  — a)r+^ —  n)—Hr( cos  ((i —  ö)t-\-J-A'^ 
P 

V  I 

sind.     Da  sich  -r-  von  7-3-; — r--  nur  unwesentlich  unterschci- 

det,  ergiebt  sich,  wie  man  sieht,  aus  cos  2^  die  Hälfte  der 
kurzperiodisch  elementar  werdenden  Zu  Satzglieder,  die  in  der 
Gleichung  für  q  im  zweiten  Abschnitte  auftraten ;  die  andere 

Hälfte  entsteht  hier  aus  dem  Gliede  2  -^  p,  indem  man  flir 
tp  den  Theil  4^  sinn ^-|-ö)t+ 20+2 -^  Pj,  für  q  den  TheiJ 
—  h  cos  l{i+/f)T+A+2  -^p  P—F]  annimmt;  es  wird  so 
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dr      .       "  p 

und,  da  sich  ~-  von  — 7  ^  ,    \~    nicht    wesentlich   unterschei- 
ß  2(J+ay 

det,  so  ist  in  Betreff  der  kurzperiodisch  elementar  werdenden 
Glieder  die  Form  des  vorigen  Abschnittes  in  der  Haupt- 
sache   wieder  hergestellt;    der  Unterschied    zwischen  beiden 

Formen  liegt  darin,  dass  die  Grössen  -:-  und  -1-  hier  variabel 

P  P 

werden  und  die  Bestimmung  der  kurzperiodisch  elementaren 
Glieder  von  g  durch  die  Methode  der  unbestimmten  Coeffi- 
cienten  noch  complicirter  machen,  jedoch  ohne  formell  etwas 
zu  ändern. 

Die  vorläufigen  Rechnungen  für  die  Planeten  Atala  und 
Sibylla  (lg(^+0)=8.789,  8.634  n)  beschliessen  die  vorliegende 
Schrift. 

Dass  mit  dem  Entwürfe  der  dritten  Abtheilung  eine 
wirklich  praktisch  verwendbare  Grundlage  für  eine  Darstellung 
der  Bewegung  der  kleinen  Planeten  der  hier  behandelten  Klasse 
gegeben  sei,  scheint  dem  Referenten  sicher  zu  sein.  Der  Ver- 
fasser ist,  nach  den  vorausgehenden  Versuchen,  in  der  letzten 
Abtheilung  im  Ganzen  auf  denselben  Weg  gekommen,  den 
auch  der  Referent,  nach  gleichfalls  vorausgehenden  anderen 
Versuchen,  schliesslich  als  den  anscheinend  zweckmässig- 
sten  eingeschlagen  hat.  Eine  Abweichung  in  den  erlangten 
Resultaten  findet,  soweit  der  Referent  jetzt  die  Sachlage  zu 
überblicken  vermag,  nur  in  einem  Punkte  statt:  der  Verfasser 
findet  in  dem  Ausdrucke  für  X,  der  die  rechte  Seite  der 
Gleichung  für  V  bildet,  keine  merkbaren  in  die  störende 
Masse  multiplicirten langperiodisch  elementaren  Glieder,  während 
bei  der  Untersuchung  des  Referenten  derartige  Glieder  auf- 
traten und  eine  etwas  complicirtere  Bestimmung  der  Grössen 
y  und  k^  verursachten.  Es  scheinen  aber  auch  bei  der  vom 
Verfasser  gewählten  Form  Glieder  von  der  bezeichneten  Art 
vorhanden    zu    sein.     Ein    solches    Glied   entsteht   z.    B.   aus 

dem  bei  -r-j-  weggelassenen  Ausdrucke  j^  ---r-~ -•  Setzt 

man  nämlich  für  g  die  kurzperiodisch  elementaren  Glieder 
und  überdies  die  aus  dem  Gliede  2m  G  cos  2  Af  entstehen- 
den Ausdrücke  an,  so  wird  nahezu 

+--.  smirsm2  F+--T— ^cos(  Jr+2  J  ), 
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wobei  durch  die  Striche  liber     .     2  F  angedeutet  werden  soH, 

dass  die  langperiodisch  elementaren  Theile  dieser  Werthe  zu 
unterdrücken  sind,  da  sie  in  q  kurzperiodisch  elementare 
Ausdrücke  ergeben,  die,  da  die  Gesammtheit  aller  Glieder 
dieser  Form  durch  — tj  cos  {W^n-^F)  dargestellt  werden 
soll,    in  diesem  Ausdrucke  mit  enthalten   sind.     Ks   ist  hier- 


<Hm 


nach  ersichtlich,  dass  — ^ ;^ — --   -  das  Glied 

dr 

JfM  Gfi  sin  (2F+71-  l^^JmGfjsin  (2  V+n- 1) 

—  g m^JGH^ fpi  sin ((a—a) x+n—ii) 
P 
enthalt.  Das  erste  Glied  giebt  einen  unwesentlichen  Zusatz 
zu  demGliede  f  »i'Cri;sin  (2  F+ä— r)in  der  Gleichung  für  K 
das  zweite  Glied  aber  einen  nicht  unwesentlichen  Beitrag  zu  A". 
Referent  hat  bei  der  Behandlung  des  Problems  die  in  A' 
enthaltenen  Glieder  dieser  Form  sogleich  mit  in  Betracht 
gezogen,  um  so  mehr,  als  formell  an  der  Auflösung  für  y  und 
kj  nichts  geändert  wird;  es  können  aber  wohl  auch  die  aus 
X  entstehenden  Glieder  zu  einer  vorläufigen  Bestimmung  der 
y  und  ii,  wie  sie  der  Verfasser  in  der  dritten  Abtheilung 
ausführt,  nachträglich  hinzugefügt  werden.  Darüber  müsste 
eine  praktisch  durchgeführte  Untersuchung  entscheiden. 

Einige   nicht    sogleich    ersichtliche    Druckfehler    mögen 
hier  noch  bemerkt  werden: 

P^  dp 

p.  4  Zeile  8  v.  o.  ist  das  Glied  — A  ^,  -^  zu   streichen. 

>         »     4  V.  u.  lies  7^^  statt  ■^^. 
p.  38      »     8  V,  o.  das  letzte  Glied  ist  zu  streichen. 

p.  42      »2  V.  o.  lies  J|-  statt  — • 

p.  43       »   10  V.  u.  die  Vorzeichen  beider  Glieder  sind  um- 
zukehren. 

p.  47      »     2  u,  3  V.  u.  lies 9  - — '-  statt  -? 

2 

Paul  Harzer. 
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N.  Herz,  Bestimmung  der  Bahn  des  grossen  Cometen 

VOR  i8li.     (Besonders  abgedruckt  aus  dem  II.  Bande  der  Publi- 
cationen  der  v.  KufFner'schen  Sternwarte.)    Wien  1892,  4^,  216  S. 

Die  Bahn  des  durch  seine  ungewöhnlich  lange  Sicht- 
barkeitsdauer bekannten  Cometen  181 1  I  ist  zuerst  eingehend 
von  Argelander  in  dessen  Abhandlung:  „Untersuchungen  über 
die  Bahn  des  grossen  Cometen  vom  Jahre  18 11",  Königs- 
berg 1823,  untersucht  worden.  Argelander  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  Beobachtungen  sich  durch  keine  Bahn  nach 
den  Kepler'schen  Gesetzen  darstellen  lassen,  und  dass  es 
„ziemlich  klar*'  hervorzugehen  scheint,  dass  auf  den  Cometen 
noch  eine  andere,  die  Bewegung  nach  den  Kepler'schen  Ge- 
setzen störende  Kraft  eingewirkt  habe.  In  späteren  Jahren 
hat  Argelander,  wie  aus  dem  Nekrolog  VJ.S.  Band  10  her- 
vorgeht, sich  mehr  zu  der  Ansicht  geneigt,  dass  die  Unge- 
iiauigkeit  der  Beobachtungen  eine  grössere  sei,  als  er  früher 
angenommen  habe,  und  dass  die  Frage,  ob  wirklich  die  Be- 
wegung des  Cometen  fremde  Kräfte  verrathe,  noch  als  eine 
sehr  offene  betrachtet  werden  müsse.  Dr.  N.  Herz  hat  nun 
in  der  vorliegenden  Abhandlung  versucht,  diese  Frage  zu  einer 
Entscheidung  zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  erschien  eine 
möglichst  umfassende  Neureduction  aller  Beobachtungen  er- 
forderlich, die  auch  fast  in  allen  Fällen,  dank  der  Bereit- 
willigkeit^ mit  welcher  dem  Verfasser  die  Originale,  soweit 
sie  noch  vorhanden  waren,  mitgetheilt  worden  sind,  durch- 
geführt werden  konnte.  Auch  sind  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  Menge  bisher  ungedruckter  Beobachtungen  zum  Vorschein 
gekommen,  deren  Benutzung  die  Genauigkeit  der  Bahnbe- 
stimmung nicht  unwesentlich  erhöht  hat.  Die  Abhandlung 
selbst  ist  in  4  Abschnitte  eingetheilt,  welche  der  Referent  im 
Folgenden  der  Reihe  nach  zu  besprechen  gedenkt. 

Der  erste  Abschnitt  enthält  eine  später  zur  Ausgleichung 
der  Beobachtungen  verwandte  Ephemeride  des  Cometen, 
welcher  die  BessePschen  Elemente  im  Berl.  Jahrb.  für  181 5 
zu  Grunde  gelegt  sind.  Warum  der  Verfasser  nicht  vorge- 
zogen hat,  eins  der  drei  Argelander'schen  Elementensysteme 
zur  Berechnung  der  Ephemeride  heranzuziehen,  ist  dem  Re- 
ferenten nicht  klar  geworden;  die  letzteren  schliessen  sich 
den  Beobachtungen  entschieden  besser  als  das  Bessefsche 
an,  ein  Vortheil,  der  bei  einer  definitiven  Bahnbestimmung 
gewiss  nicht  zu  unterschätzen  ist.  Merkwürdigerweise  fehlen 
auch  die  Argelander'schen  Elementensysteme  in  der  Ueber- 
sicht  auf  S,  6—7  der  Abhandlung.  Die  zur  Herstellung  der 
Cometenephemeride  erforderlichen  Sonneuörter  sind  den  Le- 
verrier'schen  Tafeln  entnommen;  eine  Ephemeride  derselben 
in  halbtägigen  Intervallen  ist  gleichfalls  mitgetheilt.    Die  Län- 
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gen  und  Breiten  der  Sonne  sind  bis  auf  Hundertstel  Secunden, 
die  rechtwinkligen  Aequatorcoordinaten  bis  auf  die  7.  Decimale 
angegeben,  eine  Genauigkeit,  die  für  den  vorliegenden  Zweck 
wohl  kaum  erforderlich  gewesen  wäre.  An  die  Sonnen- 
ephemeride  schliesst  sich  sodann  für  die  gesammte  Beob- 
achtungszeit des  Cometen  eine  Uebersicht  der  Stemzeiten 
und  der  Rectascensionen  der  Sonne  im  mittleren  Berliner 
Mittag»  Daten,  die  später  zur  Neureduction  der  Beobach- 
tungen insbesondere  zur  Neuberechnung  der  Zeitbestimmungen 
gebraucht  werden. 

Im  zweiten  Abschnitt  sind  die  Oerter  der  Vergleichs- 
sterne, deren  Zahl  485  beträgt,  für  den  Anfang  des  Jahres  181 1 
angegeben.  Soweit  dieselben  in  den  Fundamentalcatalogen 
der  Zonenbeobachtungen  der  AG.  vorkommen,  sind  sie  un- 
mittelbar diesen  entnommen ;  in  allen  übrigen  Fällen  hat  der 
Verfasser  sämmtliche  ihm  zur  Verfügung  stehende  Cataioge 
zur  Bestimmung  des  Stemorts  herangezogen.  Dass  die  älteren 
Cataioge  hierbei  kein  geringeres  Gewicht  als  die  neueren  er- 
halten haben,  kann  Referent  nur  billigen,  da  hierdurch  der 
Umstand,  dass  die  letzteren  ziemlich  weit  ab  von  der  Epoche 
der  Cometenbeobachtungen  liegen,  wenigstens  einigermaassen 
compensirt  wird.  Dagegen  ist  Referent  nicht  einverstanden 
mit  der  Behandlung  der  Sterne,  welche  bei  Bradley  vorkom- 
men. Für  diese  hätte  es  entschieden  genügt,  die  Positionen 
einfach  aus  Auwers- Bradley  mit  Berücksichtigung  der  Eigen- 
bewegung zu  entnehmen ;  jedenfalls  erscheint  in  diesem  Falle 
das  Heranziehen  so  vieler  Cataioge  zwecklos  und  kann  selbst 
unter  Umstanden,  da  den  weit  ungenaueren  Beobachtungen 
Lalande's  und  Bessel's  dasselbe  Gewicht  wie  denen  Bradley's 
gegeben  ist,  zu  schlechteren  Resultaten  führen.  An  die  Ver- 
gleichssternörter  schliesst  sich  eine  Uebersicht  der  zur  Re- 
duction  auf  den  scheinbaren  Ort  dienenden  Constanten  /",  g^ 
k,  Gy  H^  t\  welche  der  Verfasser  auf  Grundlage  der  Oppolzer- 
schen  Praecessionstafeln  neu  berechnet  hat. 

Der  dritte  und  vierte  Abschnitt  enthält  den  Haupttheil 
der  Abhandlung,  eine  möglichst  detaillirte  Uebersicht  der 
Beobachtungen  nebst  ihrer  Verwerthung  zur  Ableitung  der 
Elemente.  Der  Zeit  nach  lassen  sich  die  Beobachtungen  in 
drei  Perioden  sondern;  die  erste  reicht  von  der  Entdeckung 
des  Cometen  181 1  März  25  bis  zum  Verschwinden  desselben 
am  Abendhimmel  in  den  ersten  Tagen  des  Juni;  die  zweite 
umfasst  die  Zeit  von  1 8 1 1  Aug.  20  bis  zun^  abermaligen 
Verschwinden  in  der  Abenddämmerung  18 12  Jan,  20;  die 
dritte  endlich  enthält  die  wenigen  Beobachtungen  nach  der 
Wiederauffindung  des  Cometen  im  August  1812.  In  cier 
ersten  Periode  stand  der  Comet  stets  tief  am  Abendhimmel; 
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längere  Beobachtungsreihen  liegen  nur  von  Zach  und  Blan- 
pain  in  Marseille  und  von  FIftugergues  in  Viviers  vor.  Die 
überwiegende  Mehrzahl  der  Beobachtungen  fallt  in  die  zweite 
Periode;  der  Comet  stand  in  sehr  günstiger  Stellung  am 
Himmel  —  im  Sept.  und  Oct.  181 1  war  er  circumpolar  — 
und  bot  durch  seinen  Glanz  und  seinen  15^  bis  20°  langen 
Schweif  einen  prächtigen  Anblick  dar.  Aus  der  dritten  Pe- 
riode liegen  nur  die  Beobachtungen  von  Wisniewsky  in  Neu- 
Tscherkask  von  181 2  Aug.  8—17  vor.  Einige  genäherte 
Einstellungen  von  Ferrer  in  Cuba  aus  dem  Monat  Juli  1812 
können  für  die  Bahnbestimmung  nicht  in  Betracht  kommen. 
Erwähnt  möge  hier  noch  werden,  dass  die  Beobachtungen 
des  Cometen  selbst  für  die  damalige  Zeit  sich  keiner  grossen 
Genauigkeit  erfreuen.  Der  fixstemartige  Kern,  den  Schroeter 
und  Herschel  im  Cometenkopfe  gesehen  haben,  ist  in  den 
Femrohren,  die  zur  Ortsbestimmung  benutzt  wurden,  nieniäls 
sichtbar  gewesen;  selbst  in  den  Zeiten  der  grössten  Hellig- 
keit des  Cometen  haben  sich  die  Beobachter  damit  begnügen 
müssen,  auf  den  Mittelpunkt  des  Cometenkopfes,  der  eine 
1'  bis  3'  grosse  Lichtscheibe  bildete,  einzustellen. 

Referent  wendet  sich  nun  zu  den  einzelnen  Beobach- 
tungsserien; die  vier  Classen,  in  welche  der  Verfasser  die- 
selben sondert,  nämlich  Meridianbeobachtungen,  Beobach- 
tungen am  Universalinstrument,  mikrometrische  Messungen 
und  Distanzmessungen  von  Gestirnen  wird  er  bei  der  Be- 
sprechung beibehalten. 

I.  Meridianbeobachtungen.  Dieselben  sind|sämmt- 
lich  in  der  unteren  Culmination  in  der  Zeit  von  Sept.  6  bis 
Oct  27  angestellt.  Der  Comet  stand  stets  dem  Horizont 
nahe  —  selbst  für  St.  Petersburg  überstieg  die  Höhe  nicht 
20^  — ,  so  dass  schon  aus  diesem  Grunde  die  Beobachtungen 
einer  gewissen  Unsicherheit  unterliegen  mussten.  Die  Mit- 
theilung der  Originale  ermöglichte  in  den  meisten  Fällen  eine 
neue  Reduction  der  Beobachtungen,  die  mit  möglichster  Be* 
rücksichtigung  der  Instrumentalfehler  durchgeführt  wurde. 
Aus  der  Vergleichung  der  Beobachtungen  mit  einer  graphi- 
schen Ausgleichung  sämmtlicher  Ortsbestimmungen  ergaben 
sich  die  mittleren  Fehler: 
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Der   mittlere  Fehler   der  Beobachtungen  in  Greenwich 
ist  in  JR,  durch  die   geringe  Zahl  der  Beobachtungen  ofl'en- 
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bar  zu  sehr   beeinflusst;    im  weiteren  Verlauf  der  Rechnung 
ist  derselbe  zu  ii^'  angenommen  worden. 

2.  Beobachtungen  am  Universalinstrument. 
Hierher  gehören  zwei  längere  Beobachtungsreihen,  von  denen 
die  eine  von  Zach  theils  in  A  la  Capellette  bei  Marseille, 
theils  in  Lyon,  die  andere  von  Cacciatore  und  Piazzi  in  Pa- 
lermo angestellt  ist.  Beide  fallen  in  die  zweite  Siditbarkeits- 
Periode;  die  letztere  ist  vom  Verfasser  auf  Grund  der  in  den 
Wiener  Annalen  publicirten  Originale  neu  redudrt  worden. 
Als  mittlere  Fehler  ergaben  sich: 

Zach        20"  in  j4l.,  29"  in  Decl. 
Palermo  18     «     «      16  '  «      « 

3.  Mikrometrische  Messungen:  a)  Beobach- 
tungen am  Aequatorealsec tor,  von  Pond  in  Green- 
wich  und  von  Oriani  in  Mailand.  Von  besonderer  Wichtig- 
keit ist  die  letztere,  85  Beobachtungen  umfassende  Reihe,  da 
sie  sich  durch  grosse  Genauigkeit  auszeichnet.  Der  mitt- 
lere Fehler  derselben  ergiebt  sich  zu  \\"  in  iR.  und  17" 
in  Decl.,  derjenige  der  Pond'schen  Beobachtungen  zu  22" 
resp..  33". 

b)  Beobachtungen  am  Fadenmikrometer  von 
Bouvard  in  Paris.  Von  diesen  Beobachtungen  fallen  5  in 
die  erste  Periode ;  dieselben  stimmen  jedoch  in  J9^  auffallend 
schlecht  unter  einander  überein ;  mittlerer  Fehler  50''  in  vR., 
24"  in  Decl.  Für  die  Beobachtungen  der  zweiten  Periode 
ergiebt  sich  als  mittlerer  Fehler  15"  resp.  23". 

c)  Beobachtungen  am  Bradley'schen  Netz.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  sind  hier  die  im  Original  mitgetheilten 
Beobachtungen  von  Blanpain  in  Marseille  und  von  Flaugergues 
in  Viviers,  weil  sie  die  einzigen  längeren  Beobachtungsreihen 
sind,  welche  sich  auch  über  die  erste  Sichtbarkeitsperiode  er- 
strecken. In  der  zweiten  Periode  ist  das  Bradley'sche  Netz 
ausser  an  den  genannten  Orten  noch  in  Prag  von  David  und 
Bittner,  sowie  in  Wilna  von  Sniadecky  angewandt  worden. 
Sämmtliche  Beobachtungen,  mit  Ausnahme  der  dem  Verfasser 
im  Original  nicht  zugänglichen  Prager,  sind  neu  reducirt  wor- 
den und  zwar  nach  Formeln,  die  besonders  für  diesen  Zweck 
abgeleitet  wurden.  Auf  Eigenbewegung  des  Cometen  und 
auf  Refraction  ist  überall  Rücksicht  genommen  worden,  viel- 
leicht oft  mehr,  als  es  bei  der  geringen  Genauigkeit  der  Be- 
obachtungen erforderlich  gewesen  wäre. 

Fast  alle  Beobachter  haben  ausser  den  Durchgängen 
durch  die  Seiten  des  Netzes  auch  die  Durchgänge  durch 
den  Stundenfaden  notirt.  Den  letzteren  hat  der  Verfasser 
bei    der  i4^.Be.stimmung    gleiches  Gewicht    wie  i\txv  ersteren 
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gegeben,  was  Referent  nicht  ganz  billigen  kann,  da  sie  der 
Natur  der  Sache  nach  eine  erhöhte  Genauigkeit  besitzen. 
Besonders  trifft  dies  bei  den  Beobachtungen  in  Viviers  zu, 
da  Flaugergues  die  Gewohnheit  hatte,  ein  Object  längs  der 
kleineren  Diagonale  laufen  zu  lassen  und  daher  die  Ein-  und 
Austritte  desselben  an  den  Ecken,  an  welchen  die  letztere 
mit  den  Seiten  des  Netzes  zusammenstösst,  beobachten  musste. 
Untersuchungen  über  die  Gestalt  des  Netzes  sowie  über  die 
Orientirung  desselben  gegen  den  Parallel  sind  überall,  wo  es 
anging,  vom  Verfasser  angestellt  und  bei  der  Reduction  der 
Beobachtungen  berücksichtigt  worden. 

Die  mittleren  Fehler  der  Beobachtungen  ergeben  sich 
wie  folgt: 

1.  Periode. 

Marseille  Blanpain  20"  in  ^.,  36"  in  Decl. 
Marseille  Zach  27      «     «     44      «       « 

Flaugergues  16      «     «     61       «      < 

2.  Periode. 

Marseille  Blanpain  14"  in  i4^.,  24"  in  Decl. 
Prag  24       «     «     35      * 

Flaugergues  18       *     *     —      «       « 

Wilna  18       «     «     36      «       * 

Unter  der  Bezeichnung  „Marseille  Zach"  versteht  der 
Verfasser  diejenigen  Beobachtungen,  welche  in  den  ihm  zur 
Verfügung  stehenden  Manuscripten  Blanpain^s  nicht  enthalten 
waren,  aber  sich  in  dem  Schreiben  von  Zach  an  Bessel  (vgl. 
Argelander,  Untersuchungen  etc.  p.  6)  vorfanden.  Die  Beob- 
achtungen von  Flaugergues  aus  der  zweiten  Periode  sind  in 
Decl.  ausgeschlossen  worden;  mehr  als  die  Hälfte  derselben 
zeigten  bei  der  Vergleichung  mit  der  graphischen  Ausglei- 
chung der  Beobachtungen  in  Decl.  eine  Abweichung,  die  50" 
überstieg. 

d)  Beobachtungen  am  Kreismikrometer.  Von 
grösseren  Beobachtungsserien  gehören  in  diese  Classe  die 
Beobachtungen  von  Bode  in  Berlin,  von  Olbers  in  Bremen, 
von  Lindenau  in  Gotha,  von  Bugge  in  Kopenhagen  und  von 
Triesnecker  und  Bürg  in  Wien.  Von  allen  diesen,  die  Wiener 
ausgenommen,  standen  dem  Verfasser  die  Originale  zur  Ver- 
fügung, die  Olbers'schen  leider  in  einer  Verfassung,  die  keinen 
ausgiebigen  Gebrauch  derselben  gestattete  und  nur  die  Neu- 
reduction  von  7  Beobachtungen  ermöglichte.  Die  Formeln, 
die  zur  Reduction  der  Beobachtungen  dienten,  hat  der  Ver- 
fasser besonders  entwickelt;  sie  stimmen  im  Wesentlichen  mit 
den  sonst  gebräuchlichen  überein.  Wenn  übrigens  der  Ver- 
fasser in  der  Anmerkung  auf  Seite  89  die  Nichtberücksichti- 
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gung  der  Abweichung  des  beobachteten  Objects  von  der  ge- 
radlinigen Bewegung  eine  „übliche  Vernachlässigung*'  nennt, 
so  ist  dies  ein  Vorwurf,  der  nicht  berechtigt  ist;  wenigstens 
dürfte  die  Berücksichtigung  dieser  Correction  durch  Sub- 
stitution der  Grösse  |/cos  i  cos  D  für  cos  6  als  allgemein  be- 
kannt angesehen  werden. 

Der  Kreisdurchmesser  ist  von  den  meisten  Beobachtern 
durch  Durchgänge  von  hellen  Sternen  durch  die  Mitte  des 
Diaphragmas  bestimmt  worden ;  die  einzeln  gefundenen  Werthe 
stimmen  bemerkenswerth  gut  unter  einander  überein.  Ver- 
fasser hat  sich  mit  diesen  Werthen  nicht  begnügt,  sondern 
ausserdem  noch  den  Kreisdurchmesser  aus  den  Cometen- 
beobachtungen  selbst  abgeleitet,  falls  zwei  Vergleichssteme  mit 
dem  Cometen  verglichen  waren.  Als  Controle  haben  diese 
Bestimmungen  gewiss  ihren  Werth ;  Verfasser  hätte  dieselben 
aber  nicht  mit  den  für  die  Bestimmung  des  Durchmessers 
besonders  angestellten  Beobachtungen  vereinigen  sollen,  da 
sie  keineswegs  die  Genauigkeit  der  letzteren  besitzen.  Sehr 
deutlich  tritt  dies  bei  den  Beobachtungen  von  Lindenau  in 
Gotha  auf  S.  98  zu  Tage;  auch  bei  den  Bremer  Beobach- 
tungen hätte  Referent  es  lieber  gesehen,  wenn  der  Olbers'sche 
Werth  des  Kreishalbmessers,  der  um  40"  grösser  als  der  vom 
Verfasser  abgeleitete  ist,  beibehalten  worden  wäre.  Da  übri- 
gens Olbers  mit  dem  6.  September  sein  Fernrohr  gewechselt 
hat,  ist  es  überhaupt  fraglich,  ob  es  gerechtfertigt  ist,  für 
seine  sämmtlichen  Beobachtungen  denselben  Werth  des  Halb- 
messers anzunehmen.  Praktisch  ist  allerdings  dieser  Umstand 
ohne  Belang,  da  der  Verfasser  aus  dem  früher  angegebenen 
Grunde  nur  sehr  wenige  Beobachtungen  hat  neu  reduciren 
können  und  in  den  meisten  Fällen  die  von  Olbers  abge- 
leiteten Resultate  beibehalten  hat.  Die  Bestimmung  des 
Kreishalbmessers  für  die  Kopenhagener  Beobachtungen  ist 
durch  einen  kleinen  Rechenfehler  entstellt  worden;  aus  den 
Durchgängen  von  rj  und  f  Orionis  ergiebt  sich  nämlich  r^ 
zu  28'47f'2  und  weiterhin  in  Folge  dessen  r  zu  28'47f'5 
(anstatt  28 '40^6). 

Leider  beiden  alle  im  Vorstehenden  angeführten  Beob- 
achtungsreihen, mit  Ausnahme  der  Bremer,  an  dem  grossen 
Uebelstande,  dass  bei  den  Durchgängen  gar  keine  Rücksicht 
auf  ihre  Verwerthung  zur  Decl.-Bestimmung  genommen  wer- 
den  ist.  Wenn  man  den  Maassstab  der  strengen  Kritik  an- 
legt, sind  nur  die  allerwenigsten  Beobachtungen  zur  Ableitung 
gesicherter  Decl. -Differenzen  brauchbar.  Dem  Verfasser  ist 
dies  keineswegs,  wie  dies  aus  verschiedenen  Bemerkungen 
hervorgeht,  entgangen  ;  wenn  derselbe  trotzdem  alle  Beob- 
achtungen reducirt  und  erst  später  eine  grössere  Anzahl  we- 
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gen  mangelnder  Uebereinstimmung  mit  der  graphischen  Aus- 
gleichung ausgeschlossen  hat,  so  kann  Referent  nur  bedauern , 
dass  er  so  viele  Zeit  und  Mühe  auf  eine  von  Anfang  an  aus- 
sichtslose Sache  verwandt  hat. 

Für  die  genannten  Beobachtungsreihen,  zu  denen  einige 
wenige  Kreismikrometerbeobachtungen  von  Gauss,  Bessel  und 
Zach  noch  hinzutreten,  hat  der  Verfasser  die  folgenden  mitt- 
leren Fehler  abgeleitet: 


Berlin,  Bode 

i8" 

in 

M. 

37"  in 

Decl 

Bremen,  Olbers 

i8 

« 

30      « 

« 

Gotha,  Lindenau 

17 

« 

46      . 

« 

Kopenhagen,  Bugge 

24 

« 

34      « 

« 

Wien,  Triesnecker 

15 

« 

45      ' 

«r 

Wien,  Bürg 

19 

« 

33      « 

« 

Göttingen,  Gauss 

13 

« 

17      ' 

« 

Königsberg,  Bessel 

15 

« 

17      - 

« 

Marseille,  Zach 

39 

« 

41      ' 

« 

Die  Zach'schen  Beobachtungen  stammen  aus  der  ersten, 
alle  übrigen  aiA  der  zweiten  Sichtbarkeitsperiode.  Der  be- 
deutende Fehler,  den  die  Berliner,  Gothaer,  Kopenhagener 
und  Wiener  Beobachtungen  besitzen,  dürfte  iu  dem  vorher 
erwähnten  Uebelstande  seinen  Grund  haben. 

Endlich  gehören  noch  in  diese  Classe  die  einzigen  ge- 
nauen Beobachtungen  in  der  dritten  Sichtbarkeitsperiode,  die- 
jenigen von  Wisniewsky  in  Neu-Tscherkask.  Der  Verfasser 
leitet  für  dieselben  den  mittleren  Fehler  ab:  15"  in  JR.  und 
46"  in  Decl.  Die  Grösse  des  letzteren  rührt  auch  hier  theil- 
weise  davon  her,  dass  die  Durchgänge  viel  zu  nahe  der 
Mitte  des  Gesichtsfeldes  stattfanden  und  daher  zur  Decl.- 
Bestimmnng  nahezu  unbrauchbar  sind.  In  JR.  ist  der  abge- 
leitete mittlere  Fehler  beträchtlich  geringer ;  ob  derselbe  that- 
sächlich  gerechtfertigt  ist,  soll  noch  weiter  unten  näher  er- 
läutert werden.  Einen  Rechenfehler  möchte  Referent  an 
dieser  Stelle  noch  berichtigen:  Die  i.  Beobachtung  Wisniewsky's 
hat  nicht  um  ii^i4™2i',  sondern  um  I2**i4™2i*  m.  Z.  Neu- 
Tscherkask  stattgefunden,  so  dass  hiemach  die  Ephemeriden- 
Correction  für  Aug.  8  um  die  stündliche  Bewegung  des  Co- 
meten  zu  corrigiren  ist. 

4.  Messungen  von  Distanzen  von  Fixsternen. 
Hierher  gehören  die  Sextantenmessungen  von  Farrar  in  Cam- 
bridge Mass.,  von  Gauss  und  Harding  in  Göttingen,  von 
Ferrer  in  Havannah  und  von  Handgretinger  im  Stifte  Tepl, 
sowie  endlich  die  Heliometermessungen  von  Bessel  in  Königs- 
berg. Die  Beobachtungen  von  Farrar  und  Handgretinger  er- 
wiesen sich  als  zu  ungenau,    um  weiterhin    berücksichtigt  zu 
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werden;    für  die  übrigen  crgiebt   sich  als  mittlerer  Fehler  in 
Distanz: 

Ferrer  26",  Gauss  17",  Bessel  16". 

Die  Grösse  des  mittleren  Fehlers  der  Besserschen  Helio- 
metermessungen hat  den  Verfasser  überrascht,  und  er  ist  Dur 
mit  einem  gewissen  Zögern  daran  gegangen,  ihn  bei  seinen 
späteren  Untersuchungen  beizubehalten.  Wenn  man  aber  be- 
denkt, dass  in  dem  kleinen,  mit  einem  Heliometer  versehenen 
Dollond'schen  Aequatoreal  eine  scharfe  Pointirung  des  ver- 
waschenen Kerns  ebenso  wenig  wie  in  den  anderen  Instru- 
menten möglich  gewesen  ist,  kann  die  Höhe  des  mittleren 
Fehlers  weiter  nicht  befremden;  auch  ist  dieselbe  durchaus 
nicht  so  bedeutend,  dass  die  Beobachtungen  nicht  den  besten 
Meridianbeobachtungen  ebenbürtig  zur  Seite  gestellt  werden 
könnten. 

Die  Beobachtungen  der  i.,  2.  und  3.  Gruppe  hat  der 
Verfasser  mit  Berücksichtigung  der  übrigens  unbedeutenden 
Störungen  in  151  Normalörter,  82  in  M.  und  69  in  Decl., 
zusammengefasst.  Die  Gewichte  sind  den  abgeleiteten  mitt- 
leren Fehlem  entsprechend  angenommen  worden;  nur  der 
aus  den  Wisniewsky 'sehen  Beobachtungen  folgende  Normalort 
hat  das  vierfache  Gewicht  erhalten,  um  ihm  bei  der  Aus- 
gleichung der  Beobachtungen  eine  grössere  Geltung  zu  ver- 
schaffen. Die  Heliometermessungen  Bessel's,  sowie  die  Di- 
stanzmessungen Gauss's  und  Ferrer's  hat  der  Verfasser  nicht 
in  Mittel  zusammengezogen,  sondern  einzeln  beibehalten  und 
mit  den  ihnen  entsprechenden  Gewichten  direct  zur  Aus- 
.gleichung  mitverwandt.  Zu  den  obigen  151  Normalabwei- 
chungen in  M.  und  Decl.  treten  dadurch  81  Abweichungen 
in  Distanz  hinzu,  so  dass  der  Verfasser  im  Ganzen  232  Be- 
dingungsfi^leichungen  zu  berechnen  und  aufzulösen  hatte.  Ob 
es  wirklicn  nöthig  war,  eine  so  grosse  Zahl  von  Bedingungs- 
gleichungen aufzustellen,  und  ob  es  nicht  genügt  hätte,  die 
Beobachtungen  in  eine  weit  geringere  Zahl  von  Normalörtem 
zusammenzuziehen,  ist  jetzt,  nachdem  einmal  der  Verfasser 
die  sehr  umfassenden  Rechnungen  durchgeführt  hat,  eine 
mtissige  Frage;  jedenfalls  bringt  ein  zu  viel  in  dieser  Hin- 
sicht keinen  Schaden,  während  ein  zu  wenig  leicht  einen 
trügerischen  Schluss  über  die  Genauigkeit  der  Elemente  her- 
beiführen kann. 

Die  weitere  Behandlung  der  aus  den  Bedingungsglei- 
chungen sich  ergebenden  Normalgleichungen  hat  der  Verfasser 
in  einer  neuen,  auch  in  Astr.  Nachr.  3093  auseinanderge- 
setzten Anordnung  durchgeführt,  indem  er  die  Auflösung  in 
Determinantenform  zu  Hülfe  nimmt.     Obschon  die  neue  Me- 
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thode  bei  der  Bestimmung  der  Gewichte,  sowie  bei  der  Noth- 
wendigkeit  wiederholter  Auflösung  der  Gleichungen  einige 
Vortheile  darbietet,  hat  Referent  sich  doch  nicht  davon  über- 
zeugen können,  dass  sie  in  kürzerer  Zeit  als  die  gewöhnliche 
Substitutionsmethode  zum  Ziele  führt. 

Die  Elemente  {A\  welche  der  Verfasser  schliesslich  mit 
Weglassung  des  Normalorts  von  März  31,  sowie  einer  Helio- 
meterroessung  Bessel's  und  zweier  Distanzmessungen  von 
Ferrer  und  Gauss  erhält,  sind  folgende: 

7'=i8ii  Sept.  12.293837  m.  Z.  Berlin 
w=  650  23'52."99) 
fi=i40  25     4. 46)  M.  Aeq.  1812.0 
1=106  57  28.051 
^=0.9950320 
log  ^=0.0151144 

Die  Darstellung  der  Beobachtungen  durch  diese  Ele- 
mente ist  nicht  sehr  befriedigend.  In  dem  letzten,  die  Wis- 
niewsky^schen  Beobachtungen  enthaltenden  Normalort  bleibt 
ein  Fehler  von  Ja  cos  i=+^i'/ 46  übrig,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  das  weiter  oben  angegebene,  in  der  Berechnung  der 
Beobachtung  von  Aug.  8  begangene  Versehen  den  Fehler 
noch  vergrössem  würde.  Auch  in  der  ersten  Sichtbarkeits- 
periode bleiben  in  M.  relativ  grosse  und  gleichstimmige  Fehler 
übrig,  so  dass  der  Verfasser  zu  dem  Schlüsse  kommt,  dass 
kein  Elementensystem  anzugeben  ist,  welches  allen  Beobach- 
tungen genügt 

Um  den  Einfluss  dos  letzten  Normalorts  näher  zu  prü- 
fen, hat  der  Verfasser  sodann  noch  ein  zweites  Elementen- 
system (B)  unter  der  Voraussetzung  abgeleitet,  dass  die 
Wisniewsky'schen  Beobachtungen  ein  6  mal  grösseres  Gewicht 
als  früher  erhalten.  Dasselbe  stellt  zwar  den  letztet  Normal- 
ort bedeutend  besser  dar  (Abweichung  in  JR, :  Ja  cos  d= 
+  i4''o8),  lässt  aber  in  der  ersten  Sichtbarkeitsperiode  noch 
bedeutend  grössere  Fehler  als  die  früheren  Elemente  übrig. 
Der  von  Argelander  aus  seinen  Untersuchungen  gezogene 
Schluss,  dass  kein  Elementensystem  sich  allen  Beobachtungen 
anschliesst,  bleibt  also  nach  dem  Verfasser  bestehen,  und  der 
letztere  glaubt  daher,  bevor  zur  Ableitung  besserer  Elemente 
geschritten  wird,  vorerst  die  Einflüsse  discutiren  zu  müssen, 
welche  den  theoretischen  Cometenort  überhaupt  beeinflussen 
können.  Diese  Discussion,  sowie  die  Aufstellung  einer  neuen 
Hypothese  über  das  Wesen  der  Cometenschweife  (vergl.  auch 
A.N.  3093)  bilden  den  Schluss  der  Abhandlung;  die  rech- 
nerische Anwendung  auf  den  Cometen  181 1  I  wird  für  eine 
spätere  Zeit  vorbehalten. 
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Di^  Ansicht  des  Referenten  über  die  Frage,  ob  die 
Bewegung  des  Cometen  sich  den  Kepler^schen  Gesetzen  fügt 
oder  nicht,  ist  eine  vom  Verfasser  wesentlich  abweichende, 
und  es  möge  ihm  daher  gestattet  sein,  dieselbe  mit  einigen 
Worten  zu  erläutern.  Vor  allem  sind  es  die  Wisniewsky'schen 
Beobachtungen,  welche  die  Kritik  herausfordern.  Dass  sie  in 
Decl.  nahezu  unbrauchbar  sind,  ist  schon  weiter  oben  erwähnt 
worden ;  aber  auch  in  JR,  verdienen  sie  gewiss  nicht  das  Ver- 
trauen, das  der  Verfasser  ihnen  entgegenbringt  Der  Comet 
von  1807  ist  von  Wisniewsky  unter  ganz  ähnlichen  Verhält- 
nissen und  mit  demselben  Instrument  wie  der  Comet  181 1  1 
beobachtet  worden.  Die  Beobachtungen  desselben  sind  aber 
nach  Bessel  in  ^,  bis  kaum  auf  die  Bogenminute  sicher,  und 
es  ist  kein  Grund  anzunehmen,  dass  bei  unserem  Cometen 
die  Genauigkeit  eine  beträchtlich  grössere  sein  sollte.  Giebt 
man  aber  dies  zu,  kann  auch  die  schlechte  Darstellung  des 
letzten  Normalorts  durch  die  Elemente  (A)  nicht  weiter  be- 
fremden. 

Was  weiter  die  relativ  grossen  und  gleichstimmigen 
Fehler  der  ersten  Sichtbarkeitsperiode  betrifft,  so  ist  hier  zu- 
nächst die  durch  die  geringe  Höhe  des  Cometen  verursachte 
geringere  Genauigkeit  der  Beobachtungen  in  Rechnung  zu 
ziehen.  Femer  aber  Hessen  sich  die  Fehler,  wie  aus  dem 
Uebergang  der  Elemente  (A)  zu  den  Elementen  (B)  hervor- 
geht, noch  bedeutend  vermindern,  wenn  bei  der  Ausgleichung 
der  Beobachtungen  den  Wisniewsky^schen  Beobachtungen  ein 
beträchtlich  geringeres  Gewicht  gegeben  würde.  Die  Dar- 
stellung der  Beobachtungen  der  mittleren  Periode  würde  hier- 
tlurch  nicht  viel  geändert  werden;  nur  der  letzte  Normalort 
würde  schlechter  als  bisher  stimmen,  was  aber  nach  dem 
Vorhergehenden  nicht  allzuviel  bedeuten  dürfte. 

Aus  allen  diesen  Gründen  glaubt  Referent  die  von  Ar- 
gelander  zuerst  angeregte  Frage,  ob  der  Comet  1811  I  eine 
von  den  Kepler'schen  Gesetzen  abweichende  Bewegung  zeige, 
in  verneinendem  Sinne  beantworten  zu  müssen ;  das  Verdienst 
von  Dr.  N.  Herz,  durch  langwierige  und  ermüdende  Rech- 
nungen zur  Lösung  dieser  Frage  einen  werthvollen  Beitrag 
geliefert  zu  haben,  wird  stets  dankbar  anerkannt  werden. 

H.  Kreutz. 
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Friedrich  Krüger,  Catalog  der  farbigen  Sterne  zwischen 

dem  Nordpol  und  dem  23.  Grad  sädlicher  Declinalion  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Spectraltypus.  (Publicationen  der 
'  Sternwarte  in  Kiel.  VIII.  Herausgegeben  von  Geh.-Rath  Prof. 
Dr.  A.  Krueger,  Director  der  Sternwarte,  pp.  145.  I.  Tfl.  40. 
Kiel  1893.) 

Die  Untersuchung  der  farbigen  Sterne  hat  mit  Recht 
immer  als  der  wichtigste  Gegenstand  desjenigen  Theiles  der 
astrophysikalischen  Forschung  gegolten,  der  sich  mit  der  phy- 
sischen Beschaffenheit  des  Fixsternsystems  beschäftigt.  Ihre 
Bedeutung  erhalten  die  hierauf  gerichteten  Arbeiten  besonders 
dadurch,  dass  sich  mit  dem  Studium  der  Sternfarben  zugleich 
ein  entwickelungsgeschichtlicher  Gesichtspunkt  verbindet,  in- 
dem wir  wohl  unzweifelhaft  an  der  Ueberzeugung  festhalten 
dürfen,  dass  ein  Fixstern  im  Allgemeinen  um  so  weiter  in 
seiner  Entwickelung  fortgeschritten  ist,  je  mehr  sich  seine 
Farbe  den  an  minder  brechbaren  Strahlen  reicheren  Nuancen 
nähert.  Die  Anfangs-  wie  die  Endglieder  dieses  Entwicke- 
lungsprocesses  sind  uns  zum  grössten  Theile  verborgen,  und 
über  ihre  Natur  gehen  die  Meinungen  stark  auseinander;  aber 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  ausgesprochen  grüne  oder  blaue 
isolirte  Sterne  bisher  nicht  beobachtet  wurden,  können  wir 
annehmen,  dass  von  der  individualisirten  Existenz  als  weisser 
Stern  an  gerechnet  die  genannte  Farben  folge  bis  zum  tief 
röthlich-weiss  (rein  rothe  Sterne  giebt  es  gleichfalls  nicht)  eine 
stetige  Folge  im  Sinne  einer  successiven  Verminderung  der 
Eigentemperatur  der  einzelnen  Gebilde  zum  Ausdruck  bringt. 
So  würde  das  Studium  der  Farben  der  Sterne  an  sich  schon 
ein  wichtiges  Moment  für  unsere  Erkenntniss  der  Fixstemwelt 
bieten;  ausserordentlich  gehoben  wird  diese  Bedeutung  aber, 
wenn  durch  gleichzeitige  spectroskopische  Untersuchungen  die 
Zusammensetzung  der  vom  Auge  wahrgenommenen  Farben- 
nüance- festgestellt  wird.  Die  Sternfarbe,  wie  die  Farbe  über- 
haupt, ist  eine  Integralwirküng,  welche  verhältnissmässig 
grossen  subjectiven  zeitlichen  und  örtlichen  Schwankungen 
unterworfen  ist;  erst  das  Spectroskop  lehrt  die  einzelnen  Ele- 
mente kennen.  Auch  bei  der  vorliegenden  Zusammenstellung 
der  farbigen  Sterne  sind  alle  Angaben  und  Beobachtungen 
über  Stemfarben  durch  parallel  gehende  spectroskopische  Prü- 
fungen näher  bestimmt. 

Durch  die  gleichzeitige  spectroskopische  Prüfung  wird 
einerseits  das  entwickelungsgeschichtliche  Moment  schärfer 
präcisirt,  insofern  als  das  einzelne  Individuum  meistens  ein- 
deutig in  eine  der  Vogel'schen  (oder  wie  es  der  Verfasser 
thut,  der  älteren  Secchi'schen)  Altersclassen  eingeordnet  wer- 
den kann.      Auf  der  anderen  Seite  werden    aber    neue  Er- 
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kenntnisse  gewonnen,  die  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen hin  bedeutungsvoll  sind.  Es  möge  z.  B.  daran 
erinnert  werden,  dass  fast  alle  veränderlichen  Sterne  jenem 
Spectraltypus  (III  und  IV  nach  der  Secchi'schen  Eintheilung)  an- 
gehören, in  deren  Spectren  ausgeprägte  Bänder  das  Ein- 
getretensein von  Condensationen  in  ihren  Gashüllen  anzeigen. 
Die  Einzelheiten  des  fortschreitenden  Condensationsprocesses, 
welchen  der  Verfasser  durch  t}T)ische  Beispiele  auf  der  dem 
Cataloge  beigegebenen  Tafel  erläutert,  haben  auch  fQr  unsere 
Kenntniss  der  Materie  in  diesem  Zustande  ganz  allgemeines 
Interesse,  weil  es  Processe  sind,  die  wegen  der  experimen- 
tellen Schwierigkeiten  sich  dem  Beobachter  im  Laboratorium 
grösstentheils  entziehen.  So  ist  bemerkenswerth,  dass  schwache 
Bänder  bei  Classe  II  zuerst  in  den  weniger  brechbaren  Thei- 
len  des  Spectrums  auftreten,  femer  das  Auftreten  der  Kohlen- 
bänder bei  der  einen,  noch  gar  nicht  mit  Sicherheit  identifi- 
cirter  Bänder  von  umgekehrter  Schattirung  bei  der  anderen 
Unterabtheilung  der  III.  Classe,  welch'  letztere  sich  meist  an 
eine  kräftige  Sonnenlinie  einseitig  anschliessen  u.  s.  w.  Eine 
Catalogisirung  der  farbigen  Sterne  nach  spectralanal>tischen 
Gesichtspunkten  hat  weiter,  abgesehen  von  ihrer  Bedeutung 
als  Hülfsmittel  zu  weiteren  Forschungen,  noch  einen  grossen 
Werth  insofern ,  als  wir  durch  dieselbe  einen  Ueberblick 
über  die  Vertheilung  der  verschiedenen  Altersclassen  der 
Sterne  am  Himmel  gewinnen.  Schon  der  Begründer  der  Astro- 
physik, Friedr,  Zöllner,  wies  darauf  hin,  dass  es  durch 
eine  solche  Arbeit  möglich  sein  werde,  die  neueren  Theilc 
des  Fixstemgebäudes  von  den  älteren  zu  unterscheiden.  Merk- 
würdig in  dieser  Beziehung  ist  daher  das  Resultat,  dass  die 
räumliche  Vertheilung  der  verschiedenen  Stemfarben  eine  ganz 
regellose  ist. 

Der  vorliegende  Catalog  versucht  ein  vollständiges  Bild 
des  bis  jetzt  auf  diesem  Gebiete  Erreichten  zu  gebei^  Die 
Untersuchung  knüpft  an  eine  1891 — 92  von  der  Kieler  philo- 
sophischen Facultät  gestellte  Preisaufgabe  an,  weldie  ein  Ver- 
zeichniss  der  helleren  farbigen  Sterne  und  ihrer  spectroskopischen 
Eigenschaften  unter  Beibringung  neuer,  besonders  angestellter 
Beobachtungen  verlangte.  Die  Arbeit  erhielt  den  Preis,  wurde 
dann  später  aber  noch  wesentlich  erweitert.  Wichtig  ist  be- 
5>onders  fh'-i  Literatu  mach  weis,  bei  dessen  Zusammenstellung 
t-iB  Veriasser  dii*  reichen  liier  arischen  Hülfsmittel  der  Kieler 
» ätewarie  und  wohl  auch  der  Redaction  der  Astronomischen 
Verfügung  standen.  Seine  eigenen  Beob- 
j^.  ^-'^'a^ser  am  Steinheirschen  Refractor 
,  cm  Brennweite)  der  Kieler  Stem- 
^^crscbeu  Spectroskopen  von  yja,  4^  4 

X 
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bezw.  5^2  Grad  Dispersion  zwischen  C  und  H  und  einer 
Cy  linder  linse  von  135  mm  Brennweite.  Die  Beobachtungen 
bestehen  theils  in  Nachprüfungen,  namentlich  schwieriger  Ob- 
jecte  und  solcher  Sterne,  über  die  sich  widersprechende  An- 
gaben in  den  früheren  Catalogen  fanden,  theils  in  Neubeob- 
achtungen bis  dahin  noch  nicht  untersuchter  Objecte.  Vom 
IIL  Typus  enthält  der  Catalog  951,   vom  IV.  103  Beispiele. 

Die  Farbenscala  ist  so  gewählt,  dass  o  rein  weiss,  10 
rein  roth  bezeichnet  und  dazwischen  die  Farbennüancen  durch 
gelblich  nnd  orange  hindurch  gehen;  die  Scala  befindet  sich 
in  guter  Uebereinstimmung  mit  denen  von  Dun^r  und  Safarik. 

In  dem  auf  1900  reducirten  Catalog  sind  bei  jedem 
Object  die  Angaben,  die  sich  über  dasselbe  fanden,  sowie 
des  Verfassers  eigene  Beobachtungen  zusammengestellt,  so 
dass  bei  solchen  Sternen,  die  aus  irgend  einem  Grunde,  meist 
ihrer  Veränderlichkeit  wegen,  die  Aufmerksamkeit  in  hervor- 
ragendem Maasse  auf  sich  gezogen  haben,  fast  Monographien 
entstanden  sind.  Durch  Einführung  eines  geeigneten  Systems 
von  Abkürzungen  ist  es  dem  Verfasser  geglückt,  bei  der 
Fülle  des  Materiales  die  Uebersichtlichkeit  zu  erhalten.  Alle 
verdächtigen  Objecte,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  Nichtüber- 
einstimmung der  verschiedenen  Angaben  auf  Veränderlichkeit 
schliessen  lässt,  sind  durch  Fragezeichen  besonders  hervorge- 
hoben. Der  Verfasser  giebt  femer  Revisionen  und  Fehler- 
verzeichnisse der  früheren  Cataloge,  z.  B.  der  neuen  Ausgabe 
des  Birmingham'schen  Cataloges,  worauf  hier  besonders  hin- 
gewiesen sei. 

H.  Ebert. 


Vierteljahrsschr.  d.  Aslronoin.  Gesellschaft.   28.  18 
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Astronomische  Mittheilungen. 


Ueber  die  Untersuchungen  von  Mr.  Chandler  betreffend 
die  Veränderlichkeit  der  Breiten. 

Von  Adolf  Marcuse. 

Die  Untersuchungen  von  Mr.  Chandler  über  Breitenän- 
derungen befinden  sich  in  den  Bänden  XI  und  XII  (Novem- 
ber 1891  bis  November  1892)  des  Astr.  Journal.  Schon  im 
Mai  1885  hatte  Mr.  Chandler  in  den  Astr.  Nachr.  einen  kür- 
zeren Aufsatz  über  die  Polhöhe  des  Harvard  College  Obser- 
vatory  aus  seinen  Beobachtungen  am  Almucantar-Instrumente, 
dessen  nähere  Beschreibung  sich  im  XIV.  Bande  der  Cam- 
bridger Annalen  vorfindet,  veröffentlicht. 

Die  in  den  Astr.  Nachr.  (Bd.  112  p.  116)  wiedergege- 
benen Polhöhen werthe  zeigten  nach  Ansicht  des  Verfassers 
zwischen  November  1884  und  April  1885  einen  systematischen 
Gang,  welcher  damals  noch  durch  instrumentale  oder  peisön- 
liche  Fehler  erklärt  oder  auch  für  zufallig  gehalten  wurde. 

Ungefähr  zu  derselben  Zeit  wurden  auf  der  Berliner 
Sternwarte  von  Prof.  Küstner  Polhöhen  nach  der  M.N.-Methode 
gemessen,  aus  denen  sich  nach  eingehender  Untersuchung 
aller  die  Messungen  beeinflussenden  Fehlerquellen  die  ersten 
deutlichen  Spuren  einer  Veränderlichkeit  der  Breiten  ergaben. 
Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  1888  veröffentlidit 
worden.  Im  Anschluss  an  dieselben  richtete  l)ekanntlich  die 
Permanente  Commission  der  Intern.  Erdmessung  zu  B^;inn 
des  Jahres  1889  eine  Cooperation  auf  den  Sternwarten  Berlin, 
Potsdam,  Prag  und  Strassburg  ein,  und  entsandte  femer  im 
April  1891  eine  Expedition  nach  Honolulu  unter  Mitwirkung 
der  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey.  Die  Ergebnisse  der 
Arbeiten  auf  allen  diesen  Stationen  sind  zur  Genüge  bekannt 
Bereits  im  September  1891  konnte  es  durch  die  Mittheflung, 
welche  Herr  Director  Helmert  aus  vorläufigen  aber  sicheren 
Ergebnissen  der  Honolulu-Expedition  und  der  correspondiren- 
den  europäischen  Stationen  erstattete,  fiir  erwiesen  gelten, 
dass  die  Breitenänderungen  durch  Verschiebungen  der  Erd- 
axe  entstehen.  Dieses  Resultat  wurde  kurz  darauf  auch  in 
Amerika  allgemein  bekannt. 
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Im  November  1891  begann  dann  in  dem  Astr.  Journal 
eine  Reihe  von  interessanten  Veröffentlichungen  Mr.  Chand- 
ler's  über  den  Gegenstand. 

Die  frühere  Publication  desselben  Verfassers  in  No.  2672 
der  Astr.  Nachr.  „On  the  latitude  of  Harvard  College  Obser- 
vatory"  hat  eigentlich  mehr  ein  historisches  Interesse,  da  ihre 
Ergebnisse  bei  der  späteren  und  umfassenderen  Veröffent- 
lichung im  Astr.  Journal  neu  berücksichtigt  wurden.  Die  auf 
pag.  116  in  No,  2672  der  Astr.  Nachr.  befindliche  Zusammen- 
stellung der  Polhöhenwerthe  ergiebt  nach  Fortlassung  der  bei- 
den Sterne  33  Sextantis  und  18  Monocerotis,  deren  Decli- 
nationen  starke  systematische  Abweichungen  zeigten,  und  nach 
Verbesserung  einiger  daselbst  auftretenden  Rechenfehler*: 

R— B  in  o."oi 


1884  Nov. 

8 

(2) 

+  42°  22'  48f'3i 

+    5 

9 

(6) 

48.21 

+  15 

10 

(7) 

48.29 

+    7 

29 

(6) 

48.25 

+  11 

Dec. 

3     < 

[3) 

48.14 

+  22 

16 

(I) 

48.58 

—  22 

29 

(0 

48.37 

—    I 

1885  Jan. 

2     i 

» 

48.04 

+  32 

5 

(!) 

48.26 

+  10 

15 

[I) 

48.11 

+  25 

17 

(2) 

48.24 

+  12 

Febr. 

23 

(3) 

48.49 

—  13 

25 

(6) 

48.40 

—  10 

März 

2 

H 

48.13 

+  23 

5 

(2) 

48.00 

+  36 

6 

(3) 

48.24 

+  12 

17 

(2) 

48.3'' 

0 

21 

(2) 

49.08 

—  72 

April 

I 

(2 

48.37 

—    1 

6 

(4) 

48.r)9 

—  33 

9 

[2) 

48.75 

—  39 

10 

(4) 

48.12 

+  2\ 

19 

(8) 

48.56 

—  20 

*  Der  Werth  von  tf  für  Dec.  29  fehlt  und  ist  bei  Nov.  29 
mitgenommen.  Bei  J  Aquilae  p.  115  mn.ss  es  November  statt  April 
heissen. 

Die  Mittel werthe  p.  116  müssten,  ohne  die  oben  erwähnten  Cor- 
recturen  der  einzelnen  Werthe,  lauten 

Nov.  u.  Dec.  statt  48."26  48."26  (26) 

Jan.  u.  Febr.      »     48-43  48.36  (17) 

März  »     48.27  48.28  (17) 

April  »     48.17  48.59  (25) 
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Das  Gesammtmittel  ist  48f'36  und  die  Monatsmittei 
zeigen  folgenden  Verlauf 

1884  Nov.  u.  Dec.     48f'26     (26)     1 

1885  Jan.  u.  Febr.     48.34     (15)     [     48^30 

>  März  48.32     (13)     I 

>  April  48.50     (20) 

Aus  denselben  sowie  aus  der  letzten  Columne  in 
obiger  Tabelle  würde  also  folgen,  dass  die  in  Cambridge 
gemessenen  Polhöhen  während  der  fünf  Monate  November  bis 
März  nahezu  constant  geblieben  sind  und  sich  dann  im  Laufe 
eines  Monats  um  of'i8  geändert  haben.  Da  aus  den  Ab- 
weichungen der  einzelnen  Polhöhen  unter  einander  für  den 
April -Werth  48."50  ein  w.  F.  von  ±0^05  und  für  den 
März-Werth  48."32  ein  w.  F.  von  ±of'o7  sich  ergiebt,  so 
liegt  die  Aenderung  Jqi  =  +o."i8  noch  innerhalb  der  durch 
jene  Fehlerbeträge  gegebenen  Grenzen.  Da  femer  bei  den 
obigen  Beobachtungen,  ihrer  ganzen  Anlage  nach,  die  Fehler 
der  Declinationen  nicht  eliminirt  sind,  wie  dies  im  Gegen- 
satz dazu  bei  den  neueren  Messungen  nach  der  Micrometer- 
Niveau-Methode  stets  streng  durchgeführt  worden  ist,  so  wer- 
den auch  solche  Fehler  die  obige  Reihe  entstellt  haben 
können. 

In  dem  ersten  Aufsatz  vom  Nov.  1891  im  Astr.  Journal 
Bd.  XI  p,  59  ff.  „On  the  Variation  of  latitude"  wird  nun  das 
obige  Material  von  neuem  verwerthet  und  dadurch  nicht  un- 
wesentlich vervollständigt,  dass  die  Resultate  der  vorangehen- 
den Monate  1884  Mai — October  und  der  folgenden  1885  Mai — 
Juni  hinzugefügt  sind.  Da  die  ersterefti  im  Mittel  einen  um 
o."34  kleineren,  die  letzteren  einen  um  of'27  grösseren  Pol- 
höhenwerth  ergeben,  als  der  Durchschnittswerth  der  gesamm- 
ten  Reihe  beträgt,  so  folgt  in  der  That  eine  systematische 
Aenderung  der  Breiten werthe,  für  welche  Mr.  Chandler  eine 
Amplitude  von  of'j  und  eine  halbe  Periode  von  222  Tagen 
findet.  Das  Minimum  liegt  für  Cambridge  1884  Sept.  i,  das 
Maximum  1885  Mai  i. 

Ohne  an  dieser  Stelle  auf  die  innere  Genauigkeit  jener 
Ableitungen  einzugehen,  sollen  nur  die  gleichzeitigen,  von 
Fehlem  der  Stemdeclinationen  freien  Beobachtungsresultate  von 
Küstner  für  Berlin  (A.  N.  2993)  zur  Vergleichung  herange- 
zogen werden. 

Man  hat  für 

Cambridge  Berlin 

Minimum    1884  Sept.   i  Maximum  1884  Sept   12 

Maximum  1885  Mai      i  Minimum    1S85  April  20 

Ausschlag  of'7  Ausschlag  of'44. 
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Der  Längenunterschied  beider  Orte  beträgt  5^6.  Es 
fallt  daher  auf,  dass  die  Cambridger  Reihe  weder  in  der 
Phasenverschiebung  (dieselbe  sollte  höchstens  3V2  Monate 
betragen),  noch  in  der  Grösse  des  Ausschlages  mit  den  Ber- 
liner Beobachtungen  im  Einklang  steht,  welche  ihrerseits  durch 
eine  gleichzeitige  Pulkowaer  Reihe  (Maximum  1 884  Sept.,  Mi- 
nimum 1885  Mai,  J<p  =of'33)  sowohl  hinsichtlich  der  Periode 
als  auch  der  Amplitude  nahezu  bestätigt  werden. 

Aus  der  Veigleichung  jener  Cambridger  Beobachtungen 
mit  den  Berliner  Messungen  leitet  Mr.  Chandler  ab,  dass  die 
Periode  der  Polhöhen- Aenderungen  427  Tage  betragen  haben 
soll  (A.  J.  XI  p.  66).  Dazu  muss  man  annehmen,  dass,  wäh- 
rend das  Minimum  in  Cambridge  etwa  zwischen  Sept.  i  und 
Oct.  I  liegt,  dieselbe  Phase  (die  Axendrehung  geschieht  von 
West  nach  Ost)  später  für  Berlin  auf  die  Zeit  zwischen  Dec. 
15  und  Jan.  15  fallt.  Das  Berliner  Minimum  kann  jedoch 
frühestens  auf  Anfang  April  1885  geschoben  werden  und  das 
Minimum  in  Pulkowa  hat  keinenfalls  vor  Mitte  April  desselben 
Jahres  stattgefunden.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  darauf  hin- 
gewiesen, dass  während  der  Jahre  1889  bis  1892  die  Minima 
bei  den  correspondirenden  Breitenbeobachtungen  der  Erd- 
messungs-Stationen    auf   die  Monate  Februar  bis  Mai  fallen. 

Die  Realität  einer  solchen  427  tägigen  Periode  versucht 
nun  Mr.  Chandler  auch  aus  einer  grösseren  Anzahl  umfang- 
reicher Messungen  absoluter  Zenithdistanzen,  welche  in  den 
Jahren  1863 — 75  in  Pulkowa,  Washington  undLeyden  ange- 
stellt worden  sind,  nachzuweisen. 

Dass  die  älteren  Messungen  am  Verticalkreise  in  Pul- 
kowa nach  Einführung  periodischer  Breitenänderungen  besser 
dargestellt  werden  können,  hat  u.  a.  schon  Küstner  gezeigt  Fer- 
ner wird  die  Einführung  irgend  einer  Periode  zwischen  12  und 
14  Monaten  in  die  Pulkowaer  Messungsreihen  und  eine  ent- 
sprechende Gruppirung  der  Unterschiede  zwischen  einer  mitt- 
leren Polhöhe  und  den  jeweilig  beobachteten  Breiten  zu  ähn- 
lichen Resultaten  führen,  wie  diejenigen,  welche  durch  die 
von  Mr.  Chandler  vorgenommene  Einführung  von  grade 
427  Tagen  sich  ergeben  haben. 

Mit  Absicht  ist  der  Ausdruck  „Einführung"  gewählt,  denn 
die  427tägige  Periode  wird  nicht  aus  den  Beobachtungen 
abgeleitet,  sondern  nur  dadurch  vom  Verfasser  wahrschein- 
lich gemacht,  dass  durch  ihre  Einführung  in  die  Beobachtungs- 
ergebnisse die  sonst  ziemlich  unregelmässige  Aufeinanderfolge 
kleiner,  meist  unter  of'25  betragender  Differenzen  (mittlere 
minus  beobachtete  Breite)  einen  systematischen  Charakter 
annimmt.    Es    sind   jedoch  bei  Bildung    der  entscheidenden 
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Mittelwcrthe  häufig  so  weite  Zeiträume  überbrückt  worden, 
dass  die  Regelmässigkeit  nicht  immer  ungekünstelt  erscheint. 
Im  Folgenden  sei  diejenige  Beobachtungsreihe  (A.  J. 
XI  p.  66)  mitgetheilt*  und  discutirt,  aus  welcher  der  Ver- 
fasser „in  the  most  satisfactory  manner  the  reality  of  the 
427  day  period"  abgeleitet  zu  haben  glaubt. 

Mittel-  Intervalle 
werthe  für  Mittl. 

n  n  nach  Ch.  dieselben  Epochen 

1863  Dec.      3     +o."oi      —0.28 

1864  Febr.   14     —      10     —     17     — o."i7       4  Mon,     Febr. 
Apr.      2     —     13     —     05 

Mai       7  —  17  —  21 

Juni    20  +  04  —  31     —     15       2  Mon.     Juni 

Juli       9  +  Ol  +  04 

Sept.  17  +  26  +  01 

Oct.      8  +  28  —  04     —     03       2  Mon.     Oct. 

Nov.      7  +  26  —  06 

1865  März  19  —  08  +  19 

Apr.      7     —     16     +     26     +     04       '   ^^o^«     Apr. 
Apr.    23     —     17     —     19 

Mai      9  —  21  +  28 

Sept.  27  —  04  +  02     +     24       6  Mon.     Aug. 

Nov.  10  +  19  +  26 

1866  Sept.  17  —  05  +  38 

Oct.    20     —     31      +     39     +     24  7^/2  Mon.     Jan. 

1867  Mai      4     +     39     +     01  

Oct.    10     —     22     +     02 

Nov.      2     —     28     —     08     —     12  5^2  Mon.     Jan. 

1868  März  29     —     19     —     24 
Jun.     17      +     38     —     16 

Oct,      8     —     24     —     10     —     14  loVjMon.     Dec. 

1869  Apr.  .30     —     06     —     17 

Juli       9     +      12     —     21  ■"'"" 

Oct.    24     +     02     —     13     —     18  8Va  Mon.     Nov. 

1870  März  2g     —     21     —     22 

Die  beiden  einzigen  Jahre,  für  welche  ziemlich  vollstän- 
dige Beobachtungen  vorliegen,  sind  1864  und  1865.  Ver- 
gleicht man  in  denselben  die  in   erster  Columne    stehenden. 


*  Es  sind   dies  Beobachtungen  von  Polaris   am  Pulkowaer  Ver- 
tical-Kreise,  angestellt  von  Gyld^n  1863—70. 
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unmittelbar  aus  den  Beobachtungen  gefundenen  Unterschiede  n 
(mittlere  —  beob.  Breiten)  mit  den  vom  Verfasser  nach  Ein- 
führung einer  42  7  tägigen  Periode  abgeleiteten  «',  so  erkennt 
man,  dass  die  ersteren  sogar  ein  deutlicheres  Bild  von  Pol- 
höhenänderungen geben  als  die  letzteren.   Es  ist  nämlich 


n 

n' 

1864  Febr. 

-of'io 

— of'17 

Apr. 

-     13 

—     05 

Mai 

—     17  Min.  Mai 

—     21 

Juni 

+     04 

—     31 

Juli 

-f-     Ol           zi(a)  =  o."45 

+     04 

Sept. 

+     26 

+       Ol 

Oct. 

+     28  Max.  Oct. 

—    04 

Nov. 

+     26 

—    06 

und  ähnlich  für 

;/ 

n' 

1865  März 

— of'o8 

+  o."i9 

Apr. 

-     16 

+     26 

Apr. 
Mai 

"     JJ  Min.  Mai 
-     04  ^^=0-40 

—     19 
+     28 

Sept. 

-f-     02 

Nov. 

H-      19  Max.  Nov. 

+     26 

Femer  fallt  bei  Betrachtung  der  Mitte  Iwerthe  in  der 
vierten  Columne  der  grösseren  Tabelle  (S.  284)  auf,  dass  die 
Zahlen  für  die  Epochen  1865  August  und  für  1866  Januar 
(+of'24)  identisch  herauskommen,  während  für  die  gleichen 
Epochen  Januar  1867  und  Januar  1868  die  Mittel werthe  von 
//'  um  of'36  verschieden  sind.  Es  kann  daher  nicht  ohne 
weiteres  zugegeben  werden,  dass  die  Einführung  grade  einer 
Periode  von  427  Tagen  die  obigen  Beobachtungen  besonders 
gut  darstellt. 

Ungefähr  dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Messungsreihen, 
welche  der  Verfasser  benutzt  hat.  Allerdings  treten  fast  über- 
all mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  von  Polhöhenände- 
rungen hervor,  welche  auf  eine  Bewegung  der  Erdaxe  von 
West  nach  Ost  zurückgeführt  werden  können.  Aber  die 
Schlüsse,  welche  aus  dem  Material  älterer  Beobachtungen  von 
Sternzenithdistanzen  über  die  Grösse  der  Periode  und  Am- 
plitude dieser  Breitenänderungen  gezogen  sind,  können  nach 
Ansicht  des  Ref.  nicht  immer  für  stichhaltig  gelten. 

In  No.  249  des  Astr.  Journal  (p.  70 ff.)  hat  der  Ver- 
fasser die  in  Washington  und  Pulkowa  für  den  Zeitraum  von 
1863  Nov.  bis  1867  April  gemeinsamen  Beobachtungen  zu- 
sammengestellt und  daraus  die  Thatsache  gefunden,  dass  im 
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Mittel  die  Polhöhenänderungen  für  Washington  denen  inPul- 
kowa  um  171  Tage  vorausgehen.  Der  Langenunterschied 
zwischen  diesen  beiden  Orten  ist  aber  7^2,  und  die  Phasen- 
verschiebung des  /1(p  sollte  daher  höchstens  etwa  125  Tage 
betragen.  Die  betreffenden  Beobachtungen  dürften  daher  zur 
Ableitung  genauer  Perioden  -Werthe  ebenfalls  nicht  geeignet 
sein.  Aus  den  für  1890/91  zwischen  Berlin  und  Pulkowa 
gemeinsamen  Polhöhenbeobachtungen  folgt,  dass  die  in  Folge 
des  Längenunterschiedes  beider  Orte  bedingte  Phasenver- 
schiebung bis  auf  einen  halben  Tag  genau  auch  durch  die 
Messungen  wiedergegeben  wird. 

Dass  die  Periode  der  Breitenänderungen  über  zwölf 
Monate  betragen  dürfte,  war  schon  aus  den  correspondiren- 
den  Polhöhenbeobachtungen  der  Stationen  der  Erdmessung 
1889 — 91  wahrscheinlich  geworden.  Anlässlich  der  speciellen 
und  interessanten  Chandler'schen  Untersuchungen  über  diesen 
Gegenstand  hat  Newcomb  im  Astr.  Joum.  No.  251  durch 
theoretische  Betrachtungen  ganz  allgemein  gefunden,  dass 
eine  Verlängerung  der  Periode  in  der  Drehung  der  Rotations- 
axe  um  die  Hauptaxe  des  Erdkörpers  über  die  sogenannte 
Euler'sche  Periode  von  306  Tagen  hinaus  sich  erklären  lässt 
durch  die  Elasticität  des  Erdkörpers  und  die  Beweglichkeit 
der  Oceane. 

Mr.  Chandler,  dem  es  zunächst  darauf  ankommt,  die 
Länge  der  factischen  Periode  *  der  Breitenänderungen  aus  den 
Beobachtungen  festzustellen,  geht,  nachdem  er  für  die  Jahre 
1863—75  ^i^^  Periode  von  427  Tagen  gefunden  hat,  von 
der  a  priori  sicherlich  berechtigten  Annahme  aus,  dass  die- 
selbe veränderlich  sei.  So  soll  sie  z.  B.  zu  Bradiey's  Zeiten 
nur  etwa  365  Tage  betragen  haben. 

Dies  leitet  der  Verfasser  (A.  J.  No.  251)  aus  den  Mes- 
sungen von  Zenithdistanzen  am  Zenithsector,  welche  von  Brad- 
ley  1727 — 31  in  Wanstead  ausgeführt  wurden,  ab.  Im  Fol- 
genden sind  die  Abweichungen  der  jeweilig  beobachteten 
Poldistanzen  von  einem  angenommenen  Mittel werthe  ange- 
geben, welche  den  Chandler'schen  Rechnungen  zu  Grunde 
liegen. 


♦  Unter  „factischer"  Periode  soll  hier  die  Resultante  aus  den 
beiden  superponirten  Bewegungen  der  Erdaxe,  nämlich  einer  jährlichen 
und  der  verlängerten  Euler'schen  verstanden  werden.  Im  weiteren 
Verlauf  wird  auf  die  Zusammensetzung  dieser  Periode  des  Näheren 
eingegangen  werden. 
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An-       Abwei-  An-      Abwci- 

zahl        chung  zahl        chung 

1727  Sept.  15  (20)  +0^42  1729  Jan.  2^  (13)  — or'37 
Oct.  5  (17)  +  29  Febr.  16  (17)  —  42 
Oct.  25  (14)  +  34  März  8  {14)  —0.77 
Nov.  14  (6)  +  42  März  28  (9)  —1.05 
Dec.  4  (8)  +  36  Mai  7  (5)  —0.79 
Dec.    24  (8)  +  38  Juni    16  (14)  —     10 

1728  Jan.  13  (19)  -f  33  Juli  6  (9)  —  21 
Febr.  2  (9)  +  07  Juli  26  (6)  -f  30 
Febr.  22  (17)  +  51  Aug.  15  (18)  -f  02 
März  13  (4)  +  76  Sept.  4  (20)  +  22 
April  2  (11)  —  68  Sept.  24  (10)  +  41 
April  22  (6)  —  98  Oct.  14  (5)  —  Ol 
März  12  (5)  —  25  Nov.  3  (10)  +  21 
Juni  I  (5)  —  49  Nov.  23  (5)  +  28 
Juni  21  (6)  —  16  Dec.  13  (13)  —  36 
Juli  II  (22)  —  49  1730  Febr.  11  (2)  +  12 
Juli  31  (4)  H-  34  März  23  (6)  -  77 
Aug.  20  (28)  +  41  Mai  II  (4)  —  63 
Sept.  9  (13)  +  IG  Aug.  30  (18) 
Sept.  29  (17)  +  18  Sept.  19  (13) 
Oct.  19  (5)  +  74  Dec  28  (ig) 
Nov.  8  (8)  -t-  G2  173 1  Jan.  17  (8) 
Nov.  28  (11)  —  39  Febr.  26  (4) 
Dec.    18  (2g)  —  25 

Aus  den  vier  Monaten  1727  Sept.  —  1728  Jan.  folgt 
aber  ein  nahezu  constanter  Werth  für  die  Polhöhe,  ferner 
zeigen  die  Zahlen werthe  für  das  Jahr  1728  in  ganz  kurzen 
Zeitintervallen  die  folgenden  Schwankungen :  zwischen  März  1 3 
und  April  2  i  f^44,  zwischen  Juli  1 1  und  3 1  Gf'83  und  zwischen 
Oct.  19  und  Nov.  8  G."72.  Endlich  ist  die  Breitenänderung, 
welche  1728  und  1729  angedeutet  scheint,  so  wenig  gleich- 
artig, dass  die  im  Mittel  für  das  Vierteljahr  Januar  —  März 
geltenden  Polhöhen  in  den  beiden  Jahren  über  i "  verschieden 
herauskommen.  Aus  solchem,  für  andere  von  Bradley  selbst 
bezweckte  Aufgaben  gewiss  sehr  werthvollen  Material  lassen 
sich  in  der  Frage  der  Breitenänderungen  wohl  kaum  exacte 
Folgerungen  über  Periode  und  Amplitude  jener  Bewegung 
herleiten. 

Aehnliches  gilt  von  den  Bradley'schen  Beobachtungen 
am  Zenithtubus  in  Kew  1726 — 27,  Messungen  von  Zenith- 
distanzen  des  Sternes  y  Draconis  betreffend.  Aus  denselben 
leitet  Mr.  Chandler  die  folgenden  Zahlen  werthe  (beob.  minus 
mittl.  Poldistanz)  ab: 


+ 

61 

+ 

27 

+ 

09 

g8 

+ 

02 
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1726  Jan. 

7 

+0'/20 

1726  Sept. 

2 

+o."3i 

März 

6 

—       28 

Sept 

22 

+     31 

Apr. 

12 

+       15 

Oct. 

12 

+     72 

Mai 

4 

+       24 

1727  Feb. 

2 

—     19 

Juni 

II 

—       II 

Juni 

17 

+     35 

Jnni 

24 

—      03 

Aug. 

9 

-     13 

Juli 

II 

—    33 

Sept 

8 

+     45 

Juli 

23 

—    07 

Im  Jahre  1726  ist  zwar  eine  periodische  Aenderung  an- 
gedeutet, 1727  jedoch  tritt  eine  ziemlich  gesetzlose  Vertheiiung 
der  Zahlenwerthe  auf. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Discussion  der  Bradle/schen 
Beobachtungen  äussert  der  Verfasser  (A.  J.  251  p.  85,  86) 
„going  back  to  it  after  one  hunderd  and  sixty  years  seems 
indeed  like  advancing  into  an  era  of  practical  astronomy 
more  refined  than  that  of  which  we  pass'*.  An  diese  Be- 
merkung, der  gewiss  kein  praktischer  Astronom  trotz  grosser 
Bewunderung  für  Bradley  beipflichten  kann,  knüpft  Mr.  Chand- 
ler  die  Schlussfolgerung,  dass  zur  weiteren  Untersuchung  der 
Breitenänderungen  wieder  auf  die  von  Bradley  angewandten 
Beobachtungsmethoden  zurückgegangen  werden  sollte. 

Hiergegen  dürfte  es  zweckmässig  sein,  an  die  in  ihrer 
Bedeutung  wohl  allgemein  anerkannte  Micrometer -Niveau- 
Methode  zu  erinnern,  welche  in  neuerer  Zeit  mit  Erfolg  zu 
Beobachtungen  der  Polhöhe  angewendet  worden  ist.  Ein 
Blick  auf  die  Resultate  nach  dieser  Methode  und  ein  Ver- 
gleich derselben  mit  den  aus  directen  Zenithdistanz-Messungen 
folgenden,  dürfte,  abgesehen  von  sonstigen  theoretischen  Ueber- 
legungen,  welche  sich  auf  Refractionsstörungen  und  instru- 
mentale Fehlerquellen  ausdehnen,  zu  Gunsten  der  ersteren 
sprechen.  Schon  mehrfach  ist  in  neuerer  Zeit  hervorgehoben 
worden,  dass  gerade  die  M.N.-Methode  zu  Untersuchungen 
von  Schwankungen  der  Erdaxe  am  meisten  geeignet  zu  sein 
scheint,  womit  nicht  etwa  gesagt  sein  soll,  dass  weitere  Ver- 
vollkonunnungen  derselben,  wie  z.  B.  die  Anwendung  photo- 
graphischer Zenithtelescope  zur  Eiiminirung  persönlicher  Auf- 
fassungsfehler u.  s.  w.  überflüssig  seien*. 

Aus  einer  umfangreichen  Discussion  von  45  verschie- 
denen Beobachtungsreihen,  von  denen  nur  6  zum  spedellen 
Zwecke  von  Polhöhen-Untersuchungen  angestellte  nach  An- 
sicht des  Referenten    in    der  vorliegenden  Frage  völlig    ein- 


*  Vergl.  hierfür  11.  a.  meinen  Aufsatz  im  vierten  Heft  der  V.  J.  S. 
für  1892  „Ueber  die  Anwendung  photographischer  Methoden  für  Pol- 
höhenbestimmungen*'. 
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wurfsfrei  sein  dürften,  leitet  Mr.  Chandler  (A.  J.  Bd.  XII) 
u.  a.  ab,  dass  die  Periode  der  Breitenänderungen 

in  den  Jahren  1840—55,  380  bis  390*^ 

1855 — 65,  sehr  veränderlich 
1865-85,  427^ 

gewesen  sein  soll«  Dann  soll  dieselbe  bis  auf  440*^  gestiegen 
und  neuerdings  wieder  unter  400*^  zurückgegangen  sein.  Nimmt 
man  hierzu  die  für  1730  abgeleitete  Dauer  von  365*^,  so 
stände  eine  Auswahl  von  Perioden  zwischen  12  und  1472 
Monaten  zur  Verfügung.  Grossen  Schwankungen  (von  of'i 
bis  I  f'o)  soll  auch  die  Amplitude  dieser  Bewegung  unterworfen 
sein,  und  zwar  sollen  den  kürzeren  Perioden  grössere  Am- 
plituden entsprechen  und  umgekehrt.  In  Wirklichkeit  mag  ein 
derartig  veränderlicher  Zustand  der  factischen  Polhöhen-Aen- 
derungen,  welche  aus  der  Uebereinanderlagerung  zweier  perio- 
dischen Bewegungen  der  Erdaxe  entstehen,  auf  die  später 
noch  näher  eingegangen  werden  soll,  möglich  sein.  Aber  wie 
verhält  es  sich  mit  dem  vom  Verfasser  versuchten  Nachweise 
solcher  factischen  Polhöhen-Aenderungen  aus  den  Beobach* 
tungen  selbst? 

£s  würde  zu  weit  führen,  an  dieser  Stelle  auf  alle  Be- 
obachtungsreihen näher  einzugehen,  welche  zur  Ableitung  der 
erwähnten  Resultate  benutzt  sind.  Bereits  Newcomb  hat 
(A.  J.  No.  271)  hervorgehoben,  dass  die  Genauigkeit  des  ver- 
wendeten Materials  nicht  immer  gross  genug  ist,  um  sichere 
Schlüsse  über  die  Constanz  oder  Veränderlichkeit  so  kleiner 
Zahlenwerthe,  wie  die  ungefähr  eine  halbe  Bogensecunde  be- 
tragende Amplitude  der  Polhöhenänderung  es  ist,  zu  ziehen. 
So  beträgt  z.  B.  die  halbe  Amplitude,  welche  Mr.  Chandler 
für  1840—60  findet,  r  =  of'217  mit  einem  w.  F.,  der  grösser 
als  +  or'15  ist;  die  einzelnen  Werthe  schwanken  zwischen 
of'05  und  of'57.  In  guter  Uebereinstimmung  sind  eigentlich 
nur  die  aus  den  sejhs  bereits  erwähnten  Beobachtungsreihen 
nach  der  M.N.-Methode  abgeleiteten,  nämlich 

für  1889—91     r  =  o."238     w.  F.  +  or'oo8  (5) 
„     1884—85     r  =  0.240  (i) 

Aus  dem  umfangreichen,  vom  Verfasser  verwertheten  Ma- 
terial seien  nur  noch  die  folgenden  Messungsreihen  aus  Green- 
wich  (1842)  und  Washington  (1880—82)  hier  mitgetheilt  und 
zur  Vergleichung  mit  ihnen  sei  eine  der  neueren  Polhöhen- 
reihen (1889—90)  nach  der  M.N.-Methode  beigefügt. 
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Gireenwicl 

1   1842, 

Zenithdist. 

von  Y  Draconis. 

Jif  Ber.  n. 

B-R 

Jip  Beob. 

Chandler. 

C^OI 

T842  Jan.    15 

(24) 

+of'o7 

— or'51 

+58 

Febr.  14 

(8) 

— 1.07 

-0.57 

-50 

März  15 

(37) 

—0.80 

—0.49 

-31 

April  15 

(68) 

—0.17 

-0.27 

+10 

Mai  -15 

(55) 

—0.08 

+  0-.0I 

—  9 

Juni    15 

(87) 

+0.61 

+0.30 

+31 

Juli     15 

(85) 

+0.57 

+0.50 

+  7 

Aug.  15 

(126) 

+0.55 

+0.57 

—  2 

Sept.  15 

(86) 
(36) 

+0.45 

+0.48 

—  3 

Oct.    15 

—0.20 

+0.27 

-47 

Nov.   15 

(35) 

—O.Ol 

—0.02 

+  I 

Dec.   15 

(42) 

+0.03 

—0.30 

+33 

Washington  1880—82,  Zenithdist.  v.  Polaris. 

Jip  Ber.  n. 

Jtp  Beob. 

Chandler 

B-R 

1880  Dec.  15 

(30) 

+of'i6 

+o.''o8 

+   8 

188 1  Jan.    13 

(12) 

—0.30 

+0.02 
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Aus  derartig  heterogenem  Material  (45  Beobachtungs- 
reihen), bei  dem,  abgesehen  von  systematischen  Fehlem  der 
Refraction  und  der  Sterndeclinationen,  die  w.  F.  eines  ein- 
zelnen Polhöhenwerthes  zwischen  den  Grenzen  ±0^13  und 
±2^0  schwanken,  leitet  Mr.  Qiandler  in  No.  277  des  Astr. 
Jonm.  nach  sehr  umfangreichen  Rechnungen  eine  allgemeine 
Formel  zur  Berechnung  der  Breitenänderungen  für  die  Jahre 
1840 — 1894  ab,  in  welcher  die  Constanten  auf  empirischem 
Wege  aus  den  für  kürzere  Zeiträume  getrennt  gruppirten 
Beobachtungen  bestimmt  wurden.  Die  vom  Verfasser  selbst 
als  provisorisch  bezeichnete  Formel  lautet  für  den  Greenwicher 
Meridian 

9)=9)o— or'i2  cos(/— Ti)Xo9835-r2  cos(0  +  io^), 
wo  das  zweite  Glied  der  rechten  Seite  die  angenommene 
427  tägige  Periode  mit  constant  vorausgesetzter  Amplitude 
und  das  dritte  Glied  eine  von  der  Sonnenlänge  abhängige 
(d.  h.  ungefähr  jährliche)  Periode  umfasst,  deren  veränder- 
liche Amplitude  folgendermassen  bestimmt  wird 

r2=rof'o47  +of'oo3T+of'ooo25r' 

wo  T  ein  von  1875    ab  gerechnetes  Jahresintervall   bedeutet. 

Nach  dieser  Formel  ist  vom  Verfasser  in  No.  277  des 
A.  J.  eine  Curve  gezogen,  welche  die  Breitenänderungen  von 
1840 — 94  graphisch  darstellen  soll.  Ausserdem  sind  die  „be- 
obachteten^'  Breitenänderungen  auf  derselben  Tafel  mit  der 
Curve  fortlaufend  wiedergegeben.  An  vielen  Stellen  findet 
eine  befriedigende  Uebereinstimmung  zwischen  der  „berech- 
neten" und  „beobachteten"  Curve  statt,  wie  dies  nicht  anders 
zu  erwarten  ist,  da  die  CoefHcienten  jener  Gleichung  für  J(fi 
empirisch  aus  den  betreffenden  Beobachtungen  selbst  hergeleitet 
sind.  Wo  jedoch  die  mittleren  Epochen  der  zur  Coefiicienten- 
Bestimmung  benutzten  Breitenbeobachtungen  entfernt  liegen,  ist 
die  Uebereinstimmung  zwischen  der  „theoretischen"  und  „fac- 
tischen"  Curve  nicht  immer  befriedigend. 

Der  Verfasser  selbst  hat  auf  die  starken  Abweichungen 
in  den  Jahren  1856—60  aufmerksam  gemacht,  wo  an  zwei 
Stellen  die  beobachtete  Amplitude  fast  dreimal  so  gross  als 
die  berechnete  ist.  Ein  ähnlich  ungünstiges  Verhältniss  tritt 
übrigens  überall  da  auf,  wo  die  Amplituden  theoretisch  sehr 
klein  sein  sollten,  es  jedoch  in  Wirklichkeit  nicht  sind.  Zur 
Erklärung  dieser  und  anderer  systematischen  Abweichungen 
wird  die  Ungenauigkeit  der  betreffenden  Beobachtungen  an- 
geführt, und  ferner  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  die 
Breitenänderungen  überhaupt  nicht  immer  einem  allgemeinen 
und  strengen  Gesetze  folgen  werden. 

Hierin  kann  man  Mr.  Chandler    nur    beistimmen.      Aus 


Digitized  by  VjOOQIC 


wenig  genauen  (d.  h.  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  ge- 
eigneten) Beobachtungen  lässt  sich  eben  keine  exacte  Formel 
ableiten;  ferner  ist  zu  bedenken,  dass  eine  Formel  für  Jf, 
welche  aus  den  sichersten  vorhandenen  Polhöhenbeobachtungen 
1889 — 92  hergeleitet  ist  und  die  Beobachtungen  der  Erd- 
messungs-Stationen  gut  darstellt,  eben  nur  für  jenen  kurzen 
Zeitraum  und  nicht  allgemein  gültig  sein  kann.  Dies  wird 
durch  die  allerneuesten  Breitenbeobachtungen  bestätigt. 

Mr.  Chandler  hat  nämlich  die  berechnete  Curve  bis  zum 
Sommer  1894  ausgedehnt.  Für  die  erste  Hälfte  des  Jahres 
1893  liegen  die  Resultate  derjenigen  Polhöhenmessungen  vor, 
welche  in  Strassburg  nach  dem  Programm  der  Erdmessung 
angestellt  sind.  Mit  Genehmigung  von  Herrn  Director  Becker 
habe  ich  dieselben  mit  der  Chandler'schen  Curve  verglichen. 
Während  das  vorausberechnete  Minimum  für  1893  auf  Ende 
April  fallt,  findet  es  in  Wirklichkeit  Anfang  Juni  statt;  femer 
übersteigt  die  beobachtete  Amplitude  zwischen  Herbst  1892 
und  Frühling  1893  die  vorausberechnete  um  of'13,  oder  um 
ein  Drittel  ihres  Gesammtbetrages. 

Die  auf  empirischem  Wege  abgeleitete  Formel  der  Jjp 
kann  daher  nicht  ohne  Weiteres  zur  Vorausberechnung  be- 
nutzt werden.  Vielmehr  ergiebt  sich  aus  den  umfangreichen 
und  interessanten  Untersuchungen  Mr.  Chandler' s  die  bereits 
a  priori  einleuchtende  Thatsache,  dass  die  Bewegungen  der 
Erdaxe  fortlaufend  ermittelt  werden  müssen.  Bereits  auf  der 
im  October  v.  J.  in  Brüssel  stattgehabten  Conferenz  der  In- 
ternationalen Erdmessung  wurde  im  Princip  der  Plan  ange- 
nommen, durch  Errichtung  von  vier  ungefähr  um  90^  in  Länge 
von  einander  abstehenden  und  bis  auf  eine  halbe  Bogen- 
minute  auf  demselben  Parallelkreise  gelegenen  Stationen  einen 
permanenten  Dienst  zur  Bestimmung  der  Erdaxen-Schwan- 
kungen  zu  organisiren.  Dadurch  sollten  nicht  nur  alle  perio- 
dischen, sondern  auch  etwaige  saecularen  Polhöhenänderungen, 
ähnlich  wie  in  dem  von  Fergola  vorgeschlagenen  Programm, 
auf  strenge  Weise  frei  von  Fehlern  der  Deciinationen  und 
Eigenbewegungen  der  Sterne,  sowie  mit  Gewährung  von  Con- 
trolgleichungen  zur  Bestimmung  localer  Anomalien  ermittelt 
werden.  Die  Möglichkeit,  auf  vier  solchen  Stationen  dieselben 
Stempaare  nach  der  M.  N.-Methode  zu  beobachten  und  di^ 
Beobachtungspläne  sowie  alle  Berechnungen  unter  einheit- 
licher Leitimg  auszuführen,  gewährt  vor  allen  anderen  Com- 
binationen,  welche  in  der  Zusammenarbeit  bereits  bestehender 
Sternwarten  scheinbar  viel  einfacher  gegeben  sind,  grosse 
Vortheile,  auf  deren  Erörterung  sowie  Bedeutung  für  viele 
Fragen  der  Astronomie,  Geodäsie  und  Geologie  an  dieser 
Stelle  nicht  näher  eingegangen  werden  soll. 
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Während  Mr.  Chandler  die  Vorzüge  der  M.N.-Methode 
und  die  einer  vollständigen  Elimination  der  Stemörter  zu 
unterschätzen  scheint,  hat  Mr.  Comstock  in  No.  252  des  Astr. 
Journal  bereits  auf  die  Bedeutung  einer  gleichzeitigen  Be- 
stimmung aller  periodischen  und  säcularen  Schwankungen  der 
Erdaxe  mit  Hülfe  besonders  ausgewählter  Stationen  hinge- 
wiesen. An  anderer  Stelle  (A.  J.  No.  255)  hebt  Mr.  Comstock 
ausserdem  hervor,  dass  weder  in  der  Berliner  Polhöhenreihe 
von  1884 — 85  noch  in  den  gleichzeitig  auf  derMadison  Stern- 
warte (U.  S.  A.)  angestellten  Breitenmessungen  eine  Periode 
von  427  Tagen  gefunden  werden  kann. 

Wie  wenig  verlässlich  derartige  Ableitungen  von  Perio- 
den aus  dem  bisher  vorliegenden  Material  der  Breitenbeob- 
achtungen überhaupt  sind,  lässt  sich  schon  aus  dem  Umstände 
erkennen,  dass  z.  B.  für  die  correspondirenden  Polhöhen- 
messungen 1889 — 92  in  Berlin,  Prag  und  Honolulu  aus  der 
Vergleichung  der  Maxima  und  Minima  eine  Periode  von  etwa 
390  Tagen,  dagegen  aus  der  Vergleichung  derjenigen  Epochen, 
in  welchen  die  Breiten  im  Auf-  oder  Absteigen  ihren  mitt- 
leren Werth  erreichen,  eine  Periode  von  etwa  408  Tagen  sich 
ergiebt. 

Während  der  Drucklegung  des  vorstehenden  Aufsatzes 
hat  Mr.  Chandler  in  Nr.  307  des  Astr.  Journal  eine  zusammen- 
fassende Uebersicht  seiner  früheren,  in  kürzeren  Zeitinter- 
vallen veröffentlichten  Arbeiten  gegeben.  Zunächst  wird  durch 
Auswahl  von  vierzehn  aus  den  bereits  früher  erwähnten  45 
Beobachtungsreihen  für  die  Orte  Pulkowa,  Berlin,  Greenwich, 
Washington  und  Madison  gezeigt,  dass  die  Drehung  der  Ro- 
tationsaxe  um  die  Hauptaxe  der  Erde  von  West  nach  Ost 
geschieht,  was  auch  schon  theoretisch  bewiesen  werden  konnte. 

Im  zweiten  Abschnitt  widerlegt  dann  der  Verfasser  jene 
von  Herrn  Comu  bei  Gelegenheit  der  vorjährigen  Erdmes- 
sungs-Conferenz  in  Brüssel  vorgebrachten  Einwände  gegen 
den  Nachweis  von  Schwankungen  der  Erdaxe  aus  den  in 
Honolulu  und  Deutschland  gleichzeitig  angestellten  Polhöhen- 
messungen. Dieselben  betrafen  im  wesentlichen  Störungen, 
welche  durch  Temperatur-Einflüsse  auf  die  Instrumente  und 
deren  feinste  Messapparate  entstehen  sollten.  So  beachtens- 
werth  jene  von  Herrn  Cornu  ausgesprochenen  Bedenken  im 
allgemeinen  sein  mochten,  so  Hess  sich  doch  schon  damals 
nachweisen,  dass  dieselben  bei  den  ausschlaggebenden  Mes- 
sungen zur  Feststellung  der  Ursache  der  Breitenänderungen 
nicht  zutreffend  waren. 

Im  dritten  Abschnitt  endlich  kommt  der  Verf.  noch  ein- 
mal auf  die  Formeln  zur  Berechnung  und  Vorausbestimmung 
der  Breitenänderungen    zurück.     Neben    der    bereits    mitge- 
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theilten  Gleichung  (vergl.  S.  291)  wird  aus  den  14  besonders 
ausgewählten  Beobachtungsreihen  eine  etwas  modificirte  For- 
mel^abgeleitet  und  schliesslich  aus  beiden  eine  Art  von  „Com- 
promiss-FormeP'  zusammengestellt : 

9=Vo— of'15  cos  [X+  (/— 1875  Nov.  I)  0983527] 
— or'15  cos(X+0— 320^). 

Aus  derselben  ergeben  sich  für  den  Berliner  Meridian 
und  das  verflossene  Jahr  gültig  die  folgenden  Amplituden: 
Oct.  T892 — April93  /^(gp=o."27,  April  1893 — Oct.  93  Ji3P=o."i4, 
während  die  wirklich  beobachteten  Polhöhen- Ausschläge  (nach 
den  vorliegenden  und  gütigst  mitgetheilten  Messungen  von 
Herrn  Prof.  Becker  in  Strassburg)  beziehungsweise  or^5o  und 
of'40  sind.  Femer  sollten  nach  derselben  Formel  für  den 
Zeitraum  Oct.  1893—94  die  Breitenänderungen  beinahe  ganz 
verschwinden.  Daher  werden  fortlaufende  Polhöhenbeobach- 
tungen im  nächsten  Jahre  vielleicht  schon  das  letzte  Wort 
über  die  Gültigkeit  der  vom  Verfasser  aufgestellten  Formel 
sprechen  können. 

Aus  theoretischen  Betrachtungen  lässt  sich  ganz  allgemein 
herleiten,  dass  es  kaum  möglich  sein  wird,  durch  eine  einfache 
Formel  die  Breitenbeobachtungen  darzustellen,  noch  weniger 
durch  Extrapolirung  etwa  die  Polhöhenänderungen  selbst  vor- 
auszubestimmen.     Schon   vor  drei  Jahren  haben    die  Herren 
Helmert  und  Radau  theoretisch  nachgewiesen,  dass  die  durch 
Uebereinanderlegung  zweier  Perioden    —    der  damals  zehn- 
monatlich angenommenen  Euler' sehen  Periode  und  einer  zwei- 
ten  jährlichen    durch    kleine   Massenumsetzungen    bedingten 
Periode  —  entstehende  Bewegung   der  Erdaxe  einen  verän- 
derlichen Ausschlag  haben  muss.      Jetzt    wissen   wir    sowohl 
aus  den  correspondirenden  Breitenmessungen  der  letzten  vier 
Jahre  als  besonders  auch  nach  den    in    dieser  Hinsicht   sehr 
verdienstvollen  Untersuchungen  Mr.  Chandler's,  dass  die  Euler'- 
sche  Periode  von  306  Tagen  jedenfalls   viel   zu    klein  ange- 
nommen ist.    Die  Uebereinanderlagerung  dieser  vergrösserten 
Periode  mit  einer  jährlichen,  durch  kleine  Massenumsetzungen 
auf  der  Erdoberfläche  bedingten  würde  also  das  Problem  voll- 
kommen lösen  können.      Aber  die  Grösse    der  ersteren  und 
der  Grad  ihrer  etwaigen  Veränderlichkeit  sind  noch  ziemlich 
unbekannt.     Femer  verändert   sich    die  Amplitude   der  jähr- 
lichen Periode  sicherlich    sehr   stark  und  tritt  ausserdem  be- 
kanntlich in  stark  vergrössertem  Maasse  in  der  Polhöhe  selbst 
auf;  sie  kann,  da  sie  hauptsächlich  wohl  von  meteorologischen 
Vorgängen  abhängig  sein  wird,    nur    auf  empirischem  Wege 
bestimmt  werden.     Es    dürfte  deshalb  eine  dauernde  Ueber- 
wachung  der  Polhöhen- Aenderungen  erforderlich  sein,  um  die 
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für  viele  Messungen  in  der  Astronomie  und  Geodäsie  noth- 
w endigen  Reductions-Elemente  zu  liefern  und  ausserdem  jene 
auch  für  die  Geologie  bedeutsame  Frage  nach  etwaigen  an- 
haltenden Verschiebungen  der  Lage  der  Erdaxe  zu  lösen. 

Berlin,  im  October  1893.  Adolf  Marcuse. 


Ephemeriden  veränderlicher  Sterne  für  1894. 

Die  Vergleichung  des  in  Nr.  300  des  Astronomical  Journal 
erschienenen  zweiten  Catalogs  von  veränderlichen  Sternen  des 
Herrn  Chandler  mit  meinen  zahlreichen  älteren  und  neueren, 
noch  nicht  veröffentlichten  Beobachtungen  hat  für  viele  Sterne, 
die  in  den  letzten  Jahren  grössere  Abweichungen  von  den 
Elementensystemen  des  ersten  Catalogs  gezeigt  hatten,  eine 
so  fast  vollständige  Uebereinstimmung  ergeben,  dass  ich  mich 
in  den  folgenden  Ephemeriden  ganz  diesem  vortrefflichen 
Catalog  angeschlossen  habe.  Die  wenigen  wieder  wie  früher 
mit  einem  *  bezeichneten  Angaben  beziehen  sich  fast  durch- 
weg nur  auf  neue,  bei  Aufstellung  des  Catalogs  in  ihrem 
Lichtwechsel  noch  gar  nicht  oder  nicht  genügend  bekannt 
gewesene  Sterne.  Für  X  Herculis  sind  die  nicht  sehr  sicheren 
Elemente  von  Yendell  und  für  Y  Cygni  die  in  Nr.  7  der 
Verhandlungen  der  Stockholmer  Akademie  der  Wissenschaften 
veröffentlichten  neuesten  Elemente  Duner's  benützt.  Obwohl 
für  T  Monocerotis  der  zweite  Catalog  dieslelben  Elemente 
wie  der  erste  angiebt,  bin  ich  doch  zu  diesen  zurückgekehrt, 
nachdem  es  mir  wahrscheinlich  geworden  ist,  dass  Schön- 
feld's  Aenderung  von  10  Tagen  beim  Uebergang  von  1890 
auf  1891  keine  absichtliche  Correction  gewesen  ist. 

Für  R  Herculis  geben  meine  Beobachtungen  das  dies- 
jährige Maximum  am  29.  April  um  14  Tage  früher  als 
Chandler's  Elemente,  und  da  die  Lichtänderung  vor  dem 
Maximum  bei  diesem  Stern  eine  sehr  rasche,  in  14  Tagen 
etwa  eine  Grössenklasse  umfassende  ist,  so  halte  ich  es  für 
nöthig,  um  rechtzeitige  Beobachtungen  zu  ermöglichen,  auf 
diesen  Umstand  besonders  aufmerksam  zu  machen.  Auch  für 
RV  Cygni  scheint  es  mir  angezeigt,  Beachtung  hier  anzu- 
regen, weil  dieser  Stern  im  Anfang  1894  ein  Minimum  zu 
passiren  verspricht,  das  jedenfalls  sicherer  sich  bestimmen 
lässt,  als  das  über  mehrere  Monate  sich  erstreckende  Maxi- 
mum. Diesen  Stern  hatte  ich  schon  im  Jahre  1881  im  Ver- 
dachte der  Veränderlichkeit  und  beobachtete  ihn  1881  Juni  i, 
1881   Nov.  19  und   1882  März  19  in  seinem  grössten  Lichte, 
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ohne  wegen  der  damals  eintretenden  Abhaltungen  den  Gegen- 
stand weiter  verfolgen  zu  können. 

Die  von  Chandler  aus  dem  Catalog  gestrichenen  V  Her- 
culis  und  V  Sagittarii  habe  ich  noch  beibehalten.  Für  erste- 
ren  Stern,  der  in  die  Ephemeride  für  1881  von  Winnecke 
auf  Grund  des  Dun  Echt  Circulars  Nr,  6  aufgenommen  wor- 
den ist,  zeigen  meine  zahlreichen  Beobachtungen  wohl  eben- 
falls völlige  Constanz,  aber  der  Umstand,  dass  der  in  der 
Bonner  Durchmusterung  1856  als  8*?9  beobachtete  Stern  für 
Baxendell  1868  Juli  in  einem  Fünfzöller  unsichtbar  war,  aber 
1880  Mai  als  9?  10  gesehen  wurde,  macht  eine  Fortsetzung 
der  Ueberwachung  wünschenswerth.  Für  V  Sagittarii  dagegen 
scheint  mir  die  Beschreibung  von  Quirling  A.  N.  1622  ein 
massgebender  Grund  für  weitere  Beachtung  des  Sternes 
zu  sein. 

Den  von  Schönfeld  1891  wegen  Zweifel  an  der  Ver- 
änderlichkeit aus  der  Ephemeride  weggelassenen  Stern  X  Bootis 
habe  ich,  da  nun  sogar  verbürgte  Elemente  vorliegen,  wieder 
aufgenommen.  Chandler's  W  Bootis,  den  ich  unter  der  Be- 
zeichnung 34  Bootis  als  „vielleicht  veränderlich**  seit  vielen 
Jahren  in  meinen  Listen  geführt  habe,  und  den  Schönfeld 
(V.  J.  S.  23,  pag.  224,  Absatz  3)  und  ich  wegen  seines  geringen 
Interesses  niemals  in  das  Verzeichniss  der  V.  J.  S.  aufgenom- 
men haben,  übersah  ich  bei  Anlegung  der  vorjährigen  Ephe- 
meriden  und  bezeichnete  deshalb  den  Stern  I4^i9™54*,  +  5^14/2 
(1855),  den  jetzigen  durch  meine  Beobachtungen  (April  und 
Mai  1893  sichtbar,  Juli  und  August  1893  unsichtbar)  be- 
stätigten veränderlichen  Stern  RS  Virginis,  mit  jenem  Namen. 
Seine  Zutheilung  zum  Sternbilde  des  Bootes  durch  Entdecker 
und  die  Astronomischen  Nachrichten,  denen  ich  mich  ange- 
schlossen hatte,  kann  dafür  dasselbe  Recht  in  Anspruch  neh- 
men, wie  Chandler  für  die  Zutheilung  zum  Sternbilde  der 
Virgo.  Argelander's  Uranometria  nova  soll  für  die  Begren- 
zung der  Sternbilder  massgebend  sein  (V.  J.  S.  2,  pag.  225 
und  3,  pag.  67).  Chandler  hat  die  Karte  V  oder  XIV,  ich, 
wie  wohl  auch  Entdecker  und  Astronomische  Nachrichten, 
habe  Karte  X  derselben  zur  Grundlage  genommen.  Der  Ort 
des  Sternes  auf  1840  reducirt  fallt  nach  Karte  V  mit  2.5  Milli- 
meter, nach  Karte  XIV  mit  einem  halben  Millimeter  Abstand 
von  der  Grenze  in  das  Sternbild  der  Virgo,  nach  Karte  X 
aber  noch  mit  o.i  Millimeter  Abstand  in  das  Sternbild  des 
Bootes.  Bei  diesem  Sachverhalte  hätte  der  Angriflf  auf  die 
Nomenclatur  des  Verzeichnisses  der  V.  J,  S.,  dem  eine  grosse 
Verbreitung  zur  Verhütung  von  Verwechslungen  mit  Recht 
gegeben  worden  ist,  doch  ein  wenig  anders  geführt  werden 
dürfen.     Selbstverständlich    bin    ich  in  der  Bezeichnung    der 
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veränderlichen  Sterne  Chandler^s  Catalog  gefolgt,  wenn  ich 
auch  dem  starren  Princip,  nur  dann  einen  Stern  als  verän- 
derlich anzuerkennen,  wenn  er  durch  einen  zweiten  Beob- 
achter bestätigt  ist,  nicht  zustimmen  kann,  da  das  Gewicht 
der  Gründe,  die  ein  Beobachter  für  die  Veränderlichkeit  einos 
Sterns  beibringt,  unter  Umständen  weit  schwerer  sein  kann, 
als  die  Bestätigung  eines  zweiten  Beobachters,  der  doch  auch 
in  seiner  Prüfung  ein  Opfer  von  Voreingenommenheit  zumal 
bei  Sternen  von  langsamem  und  geringem  Lichtwechsel  wer- 
den kann.  U  Aurigae  war  lange  vor  der  Entdeckung  der 
Nova  (T)  Aurigae  als  zweifellos  veränderlich  erkannt,  denn 
abgesehen  von  seiner  Aufnahme  in  das  Verzeichniss  I  rother 
Sterne  von  Birmingham  (Nr.  23),  das  ich  übrigens  leider  nicht 
besitze  und  vergleichen  kann,  war  er  von  Burton  als  „8^7 
strong  red",  von  Espin  1891  Januar  31  als  „8^5  strong  red" 
und  1886  und  1888  bei  mehreren  Nachforschungen  gar  nicht 
gesehen  worden  und  fehlte  in  der  Durchmusterung  bei  4  Ge- 
legenheiten, wo  er  nach  Schönfeld  hätte  gesehen  werden 
können.  Nachdem  ich  mich  selbst  von  dem  Fehlen  des 
Sterns,  dessen  rapides  Anwachsen  zur  Grösse  8.5  bei  tiefer 
Röthe  ich  im  März  (Maximum  April  2)  und  dessen  allmäh- 
liches Unsichtbarwerden  ich  im  August  und  September  dieses 
Jahres  beobachtet  habe,  überzeugt  hatte,  reihte  ich  ihn  unter 
der  Bezeichnung  T  in  das  vorjährige  Verzeichniss  ein.  Eine 
gleiche  Vertauschung  der  Buchstaben  tritt  für  die  veränder- 
lichen Sterne  im  Camelopard  ein,  denn  der  auf  Grund  der 
Beobachtungen  von  Yendell  und  Reed  von  Chandler  als 
nicht  veränderlich  (A.  J.  290)  erklärte  Stern  Ch.  (1279)  3^29™23% 
-h62°io.'4  (1855)  ist  in  der  That  veränderlich  und  über- 
schreitet bei  langsamem  Anwachsen  von  8"  seit  November  1892 
jetzt  wohl  bald  sein  Maximum  von  7™.  Dass  Chandler's 
U  Delphini,  der  in  dem  ersten  Catalog  noch  nicht  aufge- 
nommen war,  als  veränderlich  definitiv  erkannt  worden  ist, 
war  mir,  als  ich  die  Nr.  216  des  A.  J.  von  der  Münchener 
Sternwarte  1891  für  kurze  Zeit  geliehen  hatte,  damals  ent- 
gangen und  voriges  Jahr  bei  Aufstellung  der  Ephemeriden 
für  1893  habe  ich  diese  Nummer  nicht  von  Neuem  erbeten. 
Es  hat  daher  der  Fleming'sche  Stern  Ch.  (7458),  obwohl  das 
Beweismaterial  für  seine  Veränderlichkeit  schon  1891  ein  er- 
drückendes Gewicht  hatte  und  der  Stern  die  Bezeichnung 
U  verdiente,  jetzt  von  mir  die  Bezeichnung  V  Delphini  er- 
halten —  also  eine  Verschiebung  an  Stelle  einer  Vertauschung 
der  Bezeichnung,  wie  bei  den  beiden  andern  Sternbildern  — , 
weil  ich  seine  Veränderlichkeit  bestätigen  kann,  denn  der 
Stern  ist  nach  langer  Unsichtbarkeit  jetzt  November  13  mit 
röthlichem  Liditc  sichtbar  <?e worden. 
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Für  V  Aquarii  dieses  Verzeichnisses  kann  ich  wohl  noch 
nicht  eine  eigene  Bestätigung  für  die  Veränderh'chkeit  geben, 
aber  die  (A.  N.  3025)  für  diesen  nicht  in  der  Durchmusterung 
vorkommenden  Stern  gegebenen  Beweise  lassen  an  der  Ver- 
änderlichkeit des  Sternes  nicht  zweifeln*. 

Als  neue,  noch  nicht  in  Chandler's  Catalog  enthaltene 
veränderliche  Sterne  habe  ich  W  Aquilae  aufgenommen,  dessen 
Veränderlichkeit  meine  Beobachtungen  voll  bestätigen  und 
den  Stern  im  Bootes  B.D.  +  260,  2563  (i4^i7"4a%  +26^22/6), 
dessen  Veränderlichkeit  ich  V.J.S.  28  pag.  152  angezeigt 
habe  und  bei  dessen  Bezeichnung  ich  Chandler's  Prindp 
folge,  zumal  der  langsame  und  nicht  eine  Grössenklasse  über- 
schreitende Lichtwechsel  dieses  rothen  Sternes  wohl  Zweifeln 
begegnen  wird. 

Ferner  haben  meine  Beobachtungen  die  Veränderlich- 
keit von  Ch.  (6943)  und  Ch.  (7238)  ergeben.  Der  erstere 
Stern  hat  daher  die  Bezeichnung  T  Sagittae  erhalten,  wäh- 
rend ich  dem  zweiten  im  Cygnus  befindlichen  die  Bezeich- 
nung RW  noch  nicht  gegeben  habe,  da  bei  den  vielen  der 
Bestätigung  harrenden  Sterne  dieses  Sternbildes  möglicher- 
weise schon  einer  oder  der  andere  bestätigt  und  bezeichnet 
ist.  T  Sagittae  scheint  eine  Periode  von  149  Tagen  zu 
haben,  während  Ch.  (7238)  bei  Veränderung  um  mehr  als 
eine  Grössenklasse  irregulär  zu  sein  scheint.  Ein  Minimum 
9?l  fand  1893  Januar  13  und  ein  Maxiraum  8™o  Ende  Oc- 
tober  1893  statt. 

Der  interessante  neue  veränderliche  Stern  RT  Cygni  hat 
eine  regelmässige  Lichtcurve  und  ändert  sich  sehr  rasch  in 
einer  Periode  von  191  Tagen  um  4  Grössenklassen  von  7" 
bis  II"».  Die  Angaben  des  Verzeichnisses  beruhen  auf  je  2 
gut  beobachteten  Maximis  und  Minimis. 

Für  U  Arietis  geben  meine  Bestimmungen  zweier  Ma- 
xima  (1892  October  28  und  1893  November  9)  eine  Periode 
von  377  Tagen.  Bei  ersterem  erreichte  der  Stern  die  Grösse 
7™6,  bei  letzterem  8'Vi.  Die  Ableitung  des  Maximums  1893 
Januar  i  in  Nr.  116  der  Zeitschrift  „Astronomy  and  Astro- 
Physics"  ist  verfehlt,  indem  bei  Beginn  der  betreffenden  Be- 
obachtungen (December  22)  der  Stern  bereits  in  rascher  Licht- 
abnahme sich  befand  und  um  eine  ganze  Grössenklasse 
schwächer  als  Ende  October  war. 

Bamberg,  1893  November.  Ernst  Hartwig. 


♦  Anmerkung  bei  der  Correctur:  Unterdessen  fand  ich  am  15. 
December  V  Aquarii  in  der  Grösse  8.2  heller  als  alle  ihn  nahe  um- 
gebenden Sterne  und  von  röthl icher  Farbe. 
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Maxima  (und  ausnahmsweise  Minima)  veränderlicher 
Sterne  nach  den  Rectascensionen  geordnet. 


Stern 

Position 

1855.0 

Jähriiche 
Aenderungen 

Grösstes  Licht 
1894 

T  Ceti 

0^  14»^ 

26« 

—20°  51:8 

+3?04  +0:33 

5.6»  jUnbekannt 

T  Cassiopeiae 

'5 

25 

+  54    59.3 

3.20 

0.33 

7.8    'Mai  24 

R  Andromedae 

i6 

25 

+37    46.4 

3.14 

0.33 

7     'Febr.  27 

S  Ceti 

r6 

4' 

—10      7.9 

3.05 

0.33 

7.8    jjan.  30 

T  Piscium 

24 

29 

+  13    48.0 

3." 

0.33 

10      Irregulär 

U  Cassiopeiae 

38 

i6 

+47    27.8 

3.31 

0.33 

8.9?   Juli  3 
7     lAlgoltypus.  Min.  9  »" 

U  Cephei 

49 

39 

+  81      5.6 

4.90 

0.33 

S  Cassiopeiae 

I      9 

4 

+  71    50.8 

4.30 

0.32 

7.8  •  Nov.  6 

S  Piscium 

10 

0 

+  8      9.9 

3.12 

0.32 

8.9     Nov.  II 

u     . 

«5 

i8 

+  12      6.4 

3.16 

0.32 

10     'März   16,  Sept.  5 

R       > 

23 

lO 

+  2      7.9 

3.09 

0.31 

8 

März  23 

U  Persci 

50 

o 

+  54      7.0 

3.92 

0.30 

9 

Unbekannt 

V      » 

52 

6 

+  56      2 

4.00 

0.30 

9       Unbekannt 

S  Arietis 

56 

51 

+  »1    49.7 

3.21 

0.29 

9.10 

Aug.   15 

R      . 

2       7 

53 

+  24    22.8 

3.39 

0.28 

8 

April   10,  üct.   13 

T  Persei 

Q 

I 

+  58    17.3 

4.23 

0.28 

8 

Unbekannt 

0  Ceti 

12 

1 

-  3    38.3 

3.02 

0.28 

3.4 

Febr.   17 

S  Persei 

12 

29 

+  57    55.2 

4.24 

0.28 

8.9 

Irregulär 

RCeti 

18 

38 

—  0    50.1 

3.06 

0.28 

8 

Febr.  21,  Aug.  7 

U     . 

26 

46 

—  13    47.3 

2.88 

0.27 

7 

Aug.  18 

R  Trianguli 

28 

i6 

+33    37.8 

3.61 

0.27 

5.6 

Mai  2 

T  Arietis 

40 

>5 

+  16    54.1 

3.33 

0,26 

8 

Sept.  2 

U       . 

3      3 

I 

+  14    14.0 

3.31 

0.23 

7.8 

*  Nov.  2 1 

R  Persei 

20 

50  +35    10.1 

3.79 

0.2! 

8.9 

Juli  2 

U  Camelopard. 

29 

23 

+62    10.4 

5.08 

0.20 

6.7     *  Unbekannt 

T  Tauri 

4    13 

33 

+  19    11.3 

3.49 

0.15 

10 

Irregulär 

W     » 

19 

43 

+  15    46.5 

3.41 

0.14 

9? 

Mai  29,  Oct.    17 

R      . 

20 

21 

+  9    50.1 

3.28 

0.14 

8 

Mai   13 

S       . 

21 

i6 

+  9    37.3 

3.28 

0.14 

10 

Jan.   18 

T  Camelopard. 

26 

4 

+65    53 

5.81 

0.13 

8 

Jan.  2? 

V  Tauri 

43 

39 

+  17    17.4 

3.46 

O.II 

8.9 

März   I,  Aug.   19 

R  Orionis 

51 

8 

+  7    54.3 

3.25 

O.IO 

9 

Oct.  4 

R  Leporis 

53 

0 

-15      1.7 

2.73 

O.IO 

6.7 

Jan.  9 

—  Orionis 

58 

25 

+  3    54.1 

3.16 

0.09 

9? 

Unbekannt 

R  Aurigae 

5      5 

36 

+53    25.0 

4.82 

0.08 

7 

Mai  27 

S 

»7 

Zi 

+34      2.1 

3.96 

0.06 

10 

Irregulär 

S  Orionis 

21 

51 

—  4    48.7 

2.96 

0.06 

9 

Nov.  26 

T  Aurigae 

22 

41 

+30    19.9 

3.84 

0.05 

4.5 

Nova  1892 

S  Camelopard. 

25 

22 

+68    42.5 

6.47 

0.05 

? 

Fcb.28Junii9,Oct.8 

T  Orionis 

28 

43 

—  5    34.4 

2.94 

0.05 

9.10 

Unbekannt 

U  Aurigae 

32 

37 

+31    57 

3.90 

0.04 

8.9 

Mai  6 

U  Orionis 

47 

13 

+  20      8.7 

3.56  +0.02I 

7 

Jan.  22 

1}  Geminorum 

6      6 

8 

+22    32.6 

3.62  - 

-0.0l| 

3 

Anm.   I 

Anm.  I.     Minimum  41°  Mai  10. 
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Stern 

Position 

1855 

0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grösstes  Licht 
1894 

V  Aurigae 

6b  12" 

'54» 

+47^ 

43-5 

+4554  ■ 

— 0.'02 

8.9« 

Sept.  13 

V  Monocerotis 

15 

25 

—  2 

7.6 

3.02 

0.02 

7 

Jan.  29 

T 

17 

24 

+  7 

9.7 

3.24 

0.03 

6 

Anm.  2 

R         » 

31 

15 

+  8 

51.7 

3.28 

0.05 

9.10 

Irregulär 

R  Lyncis 

49 

20 

+55 

31.6 

4.97 

0.07 

8 

Juni  22 

K  Geminorum 

58 

37 

+22 

55.4 

3.62 

0.08 

7 

Juli  2 

R  Canis  min. 

7      0 

44 

+  10 

14.9 

3.30 

0.09 

7.8 

März  3 

R  Canis Jmaj. 

12 

55 

—  16 

7.6 

2.70 

O.IO 

6 

Algoltyp.  Min.  6.7« 

V  Geminorum 

15 

2 

-i-13 

21.9 

3.37 

O.II 

8.9 

Juni  30 

U  Monocerotis 

23 

53 

-  9 

28.6 

2.86 

0.12 

6.7 

Anm.  3 

S  Canis  min. 

24 

51 

+  8 

37.4 

3.26 

0.12 

7.8 

Febr.   19 

T           » 

•25 

56 

+  12 

3.0 

3.34 

0.12 

9.10 

Jan.  22,  Dec.  11 

U 

33 

28 

+  8 

42.9 

3.26 

0.13 

9 

Sept.   18 

S  Geminorum 

34 

20 

+  23 

47.2 

3.61 

0.13 

8.9 

Jan.  5,  Oct.  26 

T           . 

40 

36 

+  24 

5.5 

3.61 

0.14 

8.9 

Sept.  7 

U 

46 

30 

+22 

22.7 

3.56 

0.15 

9.10 

Irregulär 

U  Puppis 

54 

2 

— 12 

26.6 

2.81 

0.16 

8.9 

Febr.   13,  Dec.  25 

K  Cancri 

8      8 

34 

+  12 

lO.I 

3.32 

0.18 

7 

Nov.  21 

V       > 

13 

27 

+  17 

44.5 

3.43 

0.18 

7.8 

Juni  17 

U       . 

27 

28 

+19 

23.5 

3.45 

0.20 

9 

Febr.   13,  Dec.  12 

s 

35 

39 

+  19 

33.2 

3.44 

0.21 

8 

Algoltyp.  Min.  IG» 
Unbekannt 

R  Pyxidis 

39 

23 

—27 

40.5 

2.53 

0.21 

8.9 

S  Hydrae 

46 

0 

+  3- 

36.8 

3.13 

0.22 

8 

Mai  31 

T  Cancri 

48 

23 

+20 

24.1 

3.44 

0.22 

8.9 

Anm.  4 

T  Hydrae 

48 

37 

—  8 

35.4 

2.92 

0.22 

7.8 

Aug.  5 

R  Leonis  min. 

9    36 

5^ 

+35 

10.6 

3.62 

0.27 

7 

Juli  27 

R  Leonis 

39 

45 

+  12 

5.9 

3.23 

0.27 

6 

Juni   I 

V       . 

51 

57 

+21 

57.3 

3.36 

0.28 

8.9 

April   n 

u      » 

10    16 

17 

+  14 

44.1 

323 

0.30 

9.10 

Unbekannt 

U  Hydrae 

30 

24 

—  12 

37.9 

2.96 

0.31 

4-5 

Unbekannt 

R  Ursae  maj. 

34 

19 

+69 

32.1 

4.38 

0.31 

7 

Aug.  8 

V  Hydrae 

44 

35 

—20 

28.9 

2.91 

0.32 

7 

Kein  Maximum 

W  Leonis 

45 

58 

+  14 

29.2 

3.18 

0.32 

9? 

Oct.   14 

R  Oateris 

53 

26 

—  17 

32,8 

2.95 

0.32 

8 

Unbekannt 

S  Leonis 

II      3 

21 

-^  6 

14.9 

3.11 

0.32 

9.10 

März  9,  Sept  20 

T       » 

31 

0 

+  4 

10.5 

3.08 

0.33 

10? 

Unbekannt 

X  Virginis 

54 

25 

+  9 

52.7 

3.08 

0.33 

8? 

Nova? 

R  C^omae 

56 

49 

+  19 

35.4 

3.08 

0.33 

7.8 

Juli  10 

T  Virginis 

12      7 

10 

-  5 

13.8 

3.08 

0.33 

8.9 

Oct.  12 

R  Corvi 

12 

8 

-18 

26.9 

3.09 

0.33 

7 

Juli  2 

Y  Virginis 

26 

25 

—  3 

37.3 

3.08 

0.33 

9 

Juli  27 

T  Ursae  maj. 

29 

47 

+60 

17.2 

2.77 

0.33 

7.8 

Aug.   17 

Anm.  2.  Jan.  18,  Febr.  14,  März  13,  April  9,  Mai  6,  Juni  2,  Juni  29, 
Juli  26,  Aug.  22,  Sept.  18,  Oct.  15,  Nov.  11,  Dec.  8.  —  Minima  (8«)  8  Tage 
früher. 

Anm.  3.  Febr.  i,  März  19,  Mai  3,  Juni  17,  Aug.  i,  Sept.  16,  Oct.  31, 
Dec.   15.  —  Minima  (7.8m)  18  Tage  früher. 

Anm.  4.     Minimum  101°  kurz  nach  Schluss  des  Jahres  1894. 
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Stern 

Position 

1855 

.0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grösstes  Licht 
1894 

R  Virginis 

,2h  31m     9s 

.1.    yc 

>47'2 

+3?05 

-o.'33 

7m 

März   19,  Aug.   12 

S  Ursac  maj. 

37 

35 

+  61 

53.3 

2.66 

0.33 

8 

Aug.  9 

U  Virginis 

43 

45 

+   f> 

20.6 

3.04 

0.33 

8 

April  2,  Oct.  26 

S  Canum  ven. 

13      6 

24 

4-3« 

8.9 

2.78 

0.32 

7.8 

Unbekannt 

W  Virginis 

1^ 

33 

—  2 

37.4 

3.09 

0.31 

9 

Anm.  5 

V        . 

20 

19 

—    2 

25.2 

3.09 

0.31 

8.9 

Mai   10 

R  Hydrae 

21 

48 

—22 

31.8 

3.27 

0.31 

5 

Dec.  30 

S  Virginis 

25 

26 

—    6 

26.8 

3.13 

0.31 

7 

Mai   12 

W  Hydrae 

40 

51 

-27 

38.S 

3.38 

0.30 

6.7 

Juni   1 

R  Canum  ven. 

42 

43 

+  40 

15-9 

2.58 

0.30 

7.8 

Sept.  3ü 

RR  Virginis 

57 

12 

—  8 

30.0 

3.17 

0.29 

lor 

März  20,  Oct.  23 

Z             » 

14      2 

33 

-—12 

36.9 

3.22 

0.29 

10 

Aug.  5 

T  Bootis 

7 

18 

-ri9 

44-7 

2.81 

0.28 

10? 

Nova?                   [23 

X      » 

«7 

19 

+  16 

58.8 

2.83 

0.28 

9 

Febr.22,Juni23,Oct. 

—     » 

17 

40 

+26 

22.6 

2.70 

0.28 

7 

*  Kein  Maximum 

s      > 

18 

I 

i-54 

28.3 

201 

0.28 

8 

Juni  8 

RS  Virginis 

19 

54 

+  5 

14.2 

3.00 

0.27 

8 

Unbekannt 

V  Bootis 

23 

54 

+39 

30.5 

+  2.42 

0.27 

7 

Juni  23 

R  Camelopard. 

28 

54 

+  84 

29.2 

-5.31 

0.27 

8 

Jan.  4,  Sept.  30 

R  Bootis 

30 

48 

+  27 

22.1 

+  2.65 

0.26 

7 

Juli  2 

V  Librae 

32 

18 

—  17 

1.8 

3.32 

0.26 

9.10 

Juni  26 

U  Bootis 

47 

37 

+  18 

17.1 

2.78 

0.25 

9 

Jan.ii,Juli4,Dec.25 

T  Librae 

15      2 

28 

-19 

27.8 

3.41 

0.23 

10 

Aug.   14 

Y       » 

4 

2 

-  5 

27.6 

3.16 

0.23 

9 

Aug.  7 

U  Coronae 

12 

17 

+32 

10.8 

2.45 

0.22 

7.8 

Algoltypus.  Min.  9"^ 

S  Librae 

13 

4 

—  19 

51.7 

343 

0.22 

8 

Juni  19,  Dec.  29 

S  Serpentis 

14 

52 

+  14 

50.3 

2.81 

0.22 

8 

Mai   18 

S  Coronae 

«5 

29 

-f-31 

53.5 

2.44 

0.22 

7 

März  26 

X  Librae 

27 

50 

—20 

40.8 

3.47 

0.21 

II? 

?März  21,  Sept.   1 

W      . 

29 

40 

~>5 

41-5 

3.37 

0.20 

II? 

März    12,  Oct.  4 

U       . 

33 

37 

—20 

42.6 

3.48 

0.20 

9 

Aug.   13 

z       > 

38 

5 

—20 

40.1 

3.48 

0.19 

II 

Juni  29 

R  Coronae 

42 

36  +28 

36.3 

2.47 

0.19 

6 

Irregulär 

R  Serpentis 

44 

I 

+  15 

34.6 

2.76 

0.19 

6.7 

Oct.  20 

V  Coronae 

44 

21 

+40 

0.7 

2.14 

0.19 

7.8 

Juni  3 

R  Librae 

45 

24 

-15 

48.1 

3.39 

0.18 

9.10 

März  28 

RR    > 

48 

4 

-17 

52.5 

3.44 

0.18 

8.9 

Juli  24 

T  Coronae 

53 

26 

+  26 

20.1 

2.51 

U.18 

9.10 

Nova   1866 

Z  Scorpii 

57 

29 

—21 

20.1 

3.52 

0.17 

9 

JuU  28 

X  Herculis 

58 

20 

+47 

38.2 

1.81 

0.17 

6 

*Anm.  6 

R        . 

59 

43 

}  18 

45.9 

2.68 

0.17 

8.9 

April    I    (♦  früher!) 

X  Scorpii 

16      0 

I 

—21 

8.3 

3.52 

0.17 

10? 

April  12,  Oct.  28 

w     . 

3 

18 

—  19 

45.3 

3.49 

0.16 

lO.II 

Jan.   19,  Aug.  20 

R 

9 

I 

—22 

35.0 

3.56 

0.16 

IQ 

Juli  30 

S 

9 

2 

—22 

32.0 

3.56 

0.16 

9.10 

Jan.7,Juli3,Dcc.27 

Anm.  5.     Kurze  Periode.     Beobachtungen  in  allen  Phasen  wichtig. 
Anm.  6.     Maxima  (6«)  Febr.  5,  Mai  10,  Aug.   13,    Nov.   15.    —    Minima 
(7  m)  März   19,  Juni  21,  Sept.  24,  Dec.  27. 
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Stern 

Position 

1855 

0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grössles  Liebt 
1894 

W  Ophiuchi 

i6h  131« 

36» 

-7° 

21 '3 

+3?23 

-0:15 

9m 

März  22 

U  Scorpii 

14 

10 

-17 

31.9 

3.44 

0.15 

9? 

Nova  1863? 

V  Ophiuchi 

18 

40 

—  12 

5.5 

3.33 

0.14 

7 

Mai  7 

U  Herculis 

19 

23 

+  19 

13.6 

2.65 

0.14 

7 

Juni  13 

Y  Scorpii 

21 

12 

-19 

7.1 

3.49 

0.14 

10.? 

März  6 

T  Ophiuchi 

25 

27 

-15 

49.2 

3.42 

0.13 

10 

Nov.  0 

S 

25 

55 

—  16 

51.1 

3.44 

0.13 

8.9 

Aug.  14 

W  Herculis 

30 

5 

+37 

38.1 

+2.12 

0.13 

8 

Jan.   10,  Oci.  16 

R  Ursae  min. 

31 

57 

+72 

34.4 

-0.88 

0.13 

9 

Irregulär 

R  Draconis 

32 

17 

+67 

3.5 

+0.14 

0.12 

7.8 

Jan.  27,  Sept.  29 

S         » 

39 

49 

+55 

11.8 

1.26 

O.II 

7.8 

Unbekannt 

S   Herculis 

45 

18 

+  15 

11,4 

2.73 

O.II 

6.7 

Aug.  3 

V 

52 

58  +35 

17.4 

2,17 

O.IO 

9.10 

Zweifelhaft 

R  Ophiuchi 

59 

27 

—  15 

53.7 

3.44 

0.09 

7.8 

Jan.  6,  Nov.  5 

U         . 

17      9 

II 

+   I 

22.6 

3.04 

0.07 

6 

Algoltyp.  Min.  b.;«! 

Y         » 

44 

52 

—  6 

6.2 

3.21 

—0.02 

6 

Kurze  Per.  Min.  7« 

T  Herculis 

18      3 

37 

+30 

59.9 

2.27 

+0.01 

7.8 

Mai  21,  Nov.  2 

Y  Sagittarii 

12 

51 

—  18 

55.2 

3.53 

0.02 

6 

Kurze  Per.  Min.6.7" 

T  Serpentis 

21 

44 

+  6 

12.5 

2.93 

0.03 

9.10 

Febr.  28 

V  Sagittarii 

22 

54 

~i8 

21.5 

3.51 

0.03 

7.8 

Unbekannt 

U         . 

23 

21 

—  19 

13.3 

3.53 

0.03 

7 

Kurze  Per.  Min.8.o= 

X  Ophiuchi 

31 

25 

+  8 

42.6 

2.87 

0.05 

7 

Jan.   15 

T  Aquilae 

38 

47 

+  8 

35.7 

2.88 

0.06 

9 

Irregulär 

R  Scuti 

39 

45 

—  5 

51.4 

3.21 

0.06 

5 

Wenig   regelniäs»ig 

V  Aquilae 

5Ö 

40 

—  5 

53.7 

3.21 

0.09 

6.7 

Unbekannt 

R       » 

59 

23 

+  8 

0.8 

2.89 

0.09 

7 

Juni  6 

W      . 

19      7 

34 

-  7 

17.6 

3.23 

O.IO 

8.9 

♦  Unbekannt 

T  Sagittarii 

7 

52 

-17 

13.2 

3.46 

O.IO 

8 

Jan.  10 

R       . 

8 

II 

-19 

33.5 

3.52 

O.IO 

7 

Juli  18 

S 

10 

57 

-19 

17.1 

3.51 

O.IO 

10 

Juli  6 

z      . 

II 

7 

—21 

11.2 

3.56 

O.IO 

8.9 

Unbekannt   [Nov.SV 

T  Sagittae 

»5 

13 

+  17 

23.2 

2.67 

O.II 

8 

"Jan.   14,    Juni  12, 

U  Aquilae 

-» I 

33 

—  7 

20.3 

3.23 

0.12 

6.7 

Kurze  Per.  Min.7.8» 

R  Cygni 

32 

56 

i-49 

52.5 

1.61 

0.13 

7 

Juni  3 

RT    . 

39 

33 

+48 

25.5 

1.70 

0.14 

6.7 

*Juni  25 

S  Vulpeculae 

42 

27 

-1  26 

55.7 

2.46 

0.15 

8.9 

Anm.  7 

X  Cygni 

45 

0 

+32 

33.0 

2.31 

0.15 

5.6 

Dec.  4 

—  Sagittarii 

46 

54 

—29 

34.0 

3.75 

0.15 

8 

Unbekannt 

S  Sagittae 

49 

26 

+  16 

15.2 

2.73 

0.15 

5.6 

Kurze  Per.  Min.6.7" 

Z  Cygni 

57 

21 

+49 

38.5 

1.70 

0.16 

7? 

Juni  12 

s     . 

20      2 

28 

+  57 

34.2 

1.26 

0.17 

9.10 

Aug.  28 

R  Capricorni 

3 

10 

—  14 

41.6 

3-37 

0.17 

9 

Nov.  23 

S  Aquilae 

4 

57 

+  15 

II-5 

2.76 

0.17 

9 

Anm.  8 

—  Cygni 

3 

3 

+47 

25.4 

1.83 

0.17 

8 

♦  Irregulär 

W  Capricorni 

5 

57 

—22 

24.9 

3.54 

0.17 

\\} 

März  26,  Ocl.  21 

Anm.  7.     Minimum  9.10"!.     Beobachtungen  in  allen  Phasen  wichtig. 
Anm.  8.     Minima  ii™  März  9,  Aug.  2,  Dec.  27. 
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Stern 

Position   1855 

.0 

Jährliche 
Aenderungen 

Grösstes    Licht 
1894 

R  Sagittae 

20h    7" 

»27* +16^ 

17:4 

+  2?74 

4-0:18 

8.9»" 

I 

Anm.  9 

R  Delphini 

7 

55  +  8 

39.1 

2.90 

0.18 

8.9 

Juli  29 

RS  Cygni 

8 

7  +38 

17.4 

2.18 

0.18 

7? 

Irregulär 

U      . 

15 

7  +47 

26.3 

+  1.86 

0.19 

7.8 

März  30 

R  Cephei 

34 

37  +88 

41.0 

—42* 

0.21 

8 

Unsicher 

S  Delphini 

36 

24  -f  16 

34.2 

+2.76 

0.21 

8.9 

März  I,  Dec.  3 

V  Cygni 

36 

38  +47 

37.5 

1.94 

0.21 

8? 

Jan.  13 

X  Cygni 

37 

44  +35 

4.0 

+2.35 

0.21 

6.7 

Kurze  Per.  Min.7.8« 

T  Delphini 

38 

38  +15 

52.5 

2.78 

0.21 

8.9 

Sept.  7 

V  Aqiiarii 

38 

48-4 

36 

3.17 

0.22 

8 

Unbekannt 

U  Delphini 

38 

50  +17 

34.0 

2.75 

0.22 

6.7 

Unbekannt 

V  Aquarii 

39 

30  +   I 

54.6 

3.03 

0.22 

8 

Unbekannt 

U  Capricorni 

40 

4  -15 

18.8 

3.35 

0.22 

10.  II 

April  20,  Nov.  8 

RR  Cygni 

41 

3  +44 

20.4 

2.08 

0.22 

8? 

*Oct.? 

V  Delphini 

41 

4  +18 

48 

2.71 

0.22 

8.9 

Unbekannt 

T  Aquarii 

42 

17  —  5 

40.9 

3.17 

0.22 

7 

Febr.  23,  Sept  16 

T  Vulpeculae 

45 

19  -1-27 

42.5 

2.54 

0.22 

5.6 

Kurze  Per.Min.6.7n» 

Y  Cygni 

46 

16  +34 

6.9 

2.39 

0.22 

7 

Algoltypus.  Min.  8™ 

R  Vulpeculae 

57 

56  +23 

14.9 

2.66 

0.23 

8 

März22,Aug.7,Dec. 

V  Capricorni 

59 

9  —24 

30.2 

3.50 

0.24 

9.10? 

Aprili4,Scpt.  i8[23 

X          » 

21      0 

15   -21 

55.8 

3.45 

0.24 

II. 12? 

Juli  1 

T  Cephei 

7 

33  +67 

54-4 

0.82 

0.24 

6 

Aug.  25 

T  Capricorni 

14 

0  -15 

46.4 

3.32 

0.25 

9 

Febr.  16 

Y           . 

26 

27  —14 

36.9 

3.29 

0.26 

10? 

Febr.  20,  Sept.   14 

W  Cygni 

30 

32  +44 

43.8 

2.27 

0.27 

6 

Anm.   10 

RU     . 

35 

46  +53 

40.0 

+2.00 

0.27 

8.9 

Unbekannt 

S  Cephei 

36 

57  +77 

58.2 

—0.60 

0.27 

8 

Anm.  II 

RV  Cygni 

37 

18  +37 

21.2 

2.48 

0.27 

7 

Unbekannt 

U  Aquarii 

55 

24  —17 

19.4 

+3.29 

0.29 

10? 

Aug.  30 

S  Piscis  austr. 

55 

27  —28 

44-9 

3.44 

0.29 

9 

Mai  31 

T  Pegasi 

22      1 

49  +11 

49.9 

2.93 

0.29 

9 

Mai  19 

S  Lacertae 

22 

40  +39 

33.6 

2.62 

0.30 

8.9 

Unbekannt 

W  Cephei 

28 

4  +55 

52.6 

2.30 

0.31 

5.6 

Unbekannt 

R  Lacertae 

36 

50  +41 

36.8 

2.65 

0.31 

9 

Aug.    13 

S  Aquarii 

49 

20  —21 

7.0 

3.23 

0.32 

8.9 

Juni  2 

R  Pegasi 

59 

22  +  9 

45.7 

3.01 

0.32 

7.8 

Aug.  8 

S        » 

23    13 

13  +  8 

7.6 

3.03 

0.33 

7.8 

Juni  26 

R  Aquarii 

36 

19  —16 

5-3 

3.11 

0.33 

7 

Juli  4 

V  Cephei 

49 

44  +82 

23-0 

2.62 

0.33 

6.7 

Jan.  17 

V  Ceti 

50 

29  —  9 

46.1 

3.08 

0.33 

9.10? 

Aug.  30 

R  Cassiopeiae 

51 

4  +50 

34-9 

3.01 

0.33 

6 

Juni  24 

Anm.  9.     Beobachtung  in  allen  Phasen  wichtig. 

Anm.   10.     Minimum  6.7™.     Beobachtung  in  allen  Phasen  wichtig. 

Anm.   II.     Maximum  Aug.   16;  kein  Minimum. 
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II.    Maxima  und  Minima  veränderlicher  Sterne 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  (1694). 


Jan.      2. 

T  Camelopardalis 

Febr.  23. 

T  Aquarii 

3. 

R  Trianguli  Min. 

27. 

R  Andromedae 

4. 

R  Camelopardalis 

28. 

T  Serpentis 

4. 

U  Virginis  Min, 

28. 

S  Camelopardalis 

5- 

S   Geminorum 

März     I. 

V  Tauri 

5. 

R  Cassiopeiae  Min. 

I. 

S   Delphini 

6. 

R  Ophiuchi 

3- 

R  Geminorum  Min. 

7. 

S   Scorpii 

3. 

R  Canis  minoris 

8. 

R  Leonis  J//>/. 

4- 

R  Orionis  Min. 

9- 

R  Arietis  Min, 

4. 

T  Herculis  Min, 

9. 

R  Leporis 

6. 

Y  Scorpii 

10. 

WHerculis 

8. 

S    Herculis  Min. 

10. 

T  Sagittarii 

9. 

S    Leonis 

10. 

R  Virginii  i»//«. 

9. 

S    Aquilae  Afin, 

II. 

U  Bootis 

II. 

S    Librae  Min. 

13. 

U  Cancri 

12. 

W  Librae 

13. 

V  Cygni 

12. 

W  Tauri  Min, 

13. 

R  Aqullae  Äfin. 

lö. 

U  Piscium 

15. 

X  Ophiuchi 

18. 

V  Bootis  Afin. 

17. 

V  Cephei 

19. 

R  Virginis 

18. 

S   Tauri 

20. 

RR  Virginis 

19. 

W  Scorpii 

21. 

X  Librae 

19. 

R  Vulpeculae  Min. 

22. 

R  Bootis  Min. 

22. 

U  Orionis 

22. 

W  Ophiuchi 

22. 

T  Canis  minoris 

22. 

R  Vulpeculae 

27. 

R  Draconis 

23. 

R  Piscium 

29. 

V  Monocerotis 

24. 

RT  Cygni  Min. 

29. 

S    Bootis  Min. 

26. 

S    Coronae 

30. 

S    Ceti 

26. 

W  Capricomi 

30. 

R  Lyncis  Min. 

27. 

U  Canis  min.  Afin. 

Febr.    7. 

R  Leonis  minoris 

28. 

R  Persei  Min: 

7. 

Z  Cygni  Min. 

28. 

R  Librae 

10. 

R  Sagittarii  Min. 

30. 

U  Cygni 

13. 

U  Puppis 

April     I. 

R  Hercubs 

13. 

T  Cephei  Min. 

2. 

U  Virginis. 

16. 

T  Capricomi 

5. 

X  Bootis  Min. 

16. 

V  Geminorum  Äfin. 

10. 

R  Arietis 

17. 

0    Ceti 

II. 

V  Leonis 

19. 

S   Canis  minoris 

12. 

X  Scorpii 

20. 

Y  Capricomi 

13- 

R  Canum  ven.  Min. 

21. 

R  Ceti 

14. 

V  Capricomi 

22, 

X  Bootis 

15. 

U  Bootis  Min. 
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April  i8.  S   Ursae  maj.  Min,   Juni 

23.  V  Bootis 

20.  U  Capricorni 

23.  X  Bootis 

2^.  R  Ursae  maj.  Min, 

24.  R  Cassiopeiae 

28.  T  Arietis  Min, 

25.  RT  Cygni 

Mai       I.  T  Ursae  maj.  Min, 

26.  V  Librae 

2.  R  Trianguli 

26.  S    Pegasi 

3.  Y  Virginis  Min. 

29.  Z   Librae 

6.  U  Aurigae 

30.  V  Geniinorum 

7.  V  Ophiuchi                 Juli 

I.  X  Capricorni 

10.  V  Virginis 

I.  T  Capricorni  Min. 

\o,  71    Geminorum  Min, 

2.  R  Persei 

12.  S    Virginis 

2.  R  Geminorum 

13.  R  Tauri 

2.  R  Cor  vi 

16.  S    Orionis  Min, 

2.  R  Bootis 

18.  S    Serpen tis 

3.  U  Cassiopeiae 

18.  R  Camelopard.  Min, 

3.  S    Scorpii 

19.  T  Pegasi 

4.  U  Bootis 

20.  S   Aquilae 

4.  R  Aquarii 

21.  T  Herculis 

6.  S   Sagittarii 

22.  V  Tauri  Min, 

10.  R  Comae 

22.  R  Serpentis  Min, 

14.  R  Arietis  Min, 

24.  T  Cassiopeiae 

18.  R  Sagittarii 

27.  R  Aurigae 

24.  RR  Librae 

29.  R  Ceti  Min, 

27.  R  Leonis  minoris 

31.  S   Hydrae 

27.  Y  Virginis 

31.  S    Piscis  austrini 

28.  Z  Scorpii 

Juni      I.  R  Leonis 

29.  R  Delphini 

I.  W  Hydrae 

30.  U  Virginis  Min, 

2.  S    Aquarii 

30.  R  Scorpii 

3.  V  Coronae 

30,  V  Cygni  Min, 

3.  R  Cygni 

30.  V  Ceti 

4.  R  Virginis  Min, 

31.  W  Tauri  Min. 

6.  R  Aquilae                   Aug. 

2.  S    Aquilae  Min. 

6.  R  Vulpeculae  Min, 

3.  S    Herculis 

6.  V  Cephei  Min. 

5.  S    Canis  min.  Min. 

8.  S   Bootis 

5.  T  Hydrae 

9.  R  Draconis  Min, 

5.  Z  Virginis 

12.  Z^Cygni 

5.  X  Bootis  Min. 

13.  U  Herculis 

7.  R  Ceti 

15-  X    Cygni  Min. 

7.  Y  Librae 

17.  V  Cancri 

7.  S   Delphini  Min, 

19.  S    Librae 

7.  R  Vulpeculae  Min. 

19.  S    Carmelopardalis 

8.  R  Ursae  majoris 

20.  T^Aquarii  Min. 

8.  R  Pc^si 

22.  R  Lyncis 

9.  S    Ursae  majoris 

23.  R  Hydrae  Min, 

12.  R  Virginis 
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Aug.  13.  U  Librae 

Oct.    22.  R  Vulpeculae  Min. 

13.  R  Lacertatj 

2^.  RR  Virginis 

14.  T  Librae 

23.  X  Bootis 

14.  S    Ophiuchi 
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25 

28  9  34.2 

12 

13  15  9.2 

26 

29  12  49.9 

13 

14  18  25.0 

•   27 

30  16  5.7 

t4 

15  21  40.7 
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9.  Y 

Cygni. 

Gerade  Epochen. 

Ungerade  Epochen. 

Ep. 

Ep. 

1722  Jan.       I    10^   3?7 

1723  Jan.      2   I5*»47'?i 

1742  Jan.    31     9   12.5 

1743  Febr.    i    14  52.7 

1762  März    2     8  21.4 

1763  März    3   13  58.4 

1782  April     I      7  30.0 

1783  April    2   13     4.0 

1802  Mai       I     6  38.8 

1803  Mai      2    12     9. 7 

1822  Mai    31      5  47.6 

1823  Juni      I    II    15.4 

1842  Juni    30     4  5^-3 

1843  Juli       I    10  21 .0 

1862  Juli     30     4     5.1 

1863  Juli     31     9  26.7 

1882  Aug.  29     3    13.8 

1883  Aug.  30     8  32.3 

1902  Sept.  28     2   22.6 

1903  Sept.  29     7  38.0 

1922  Oct.   28     I  31.4 

1923  Oct.    29     6  43.6 

1942  Nov.  2-]     0  40.1 

1943  Nov.  28     5  49.3 

1962  Dec.  26  23  48.9 

1963  Dec.  29     4  54-9 

Multipla  der  Periode. 

2P=  2'23^54™9 

2P=  2t23h54?6 

4         5  23  49.8 

4         5  23  49.1 

6         8  23  44.6 

ö   .      8  23  43.7 

8       II  23  39.5 

«       II  23  38.3 

10       14  23  34.4 

10       14  23  32.8 

12       17  23  29.3 

12       17  23  27.4 

14       20  2T^  24.1 

14       20  23  22.0 

16       23  23   19.0 

16       23  23   16.5 

18       26  23  13.9 

18       26  23   II. I 
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